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Vorrede. 


Bei dem Herannahen der im October 1856 zu begehenden vierten Jubelfeier unfrer Univer⸗ 
ſität forderten Rector und Senat derſelben mich auf, eine Geſchichte der Univerſität und ihrer 
Lehrer zu verfaßen, und ich glaubte aus mehr als einem Grunde dieſen ehrenvollen Auftrag 
nicht ablehnen zu dürfen. Bei der Ausführung mußte ich mich an die älteften und ſicherſten 
Quellen halten, welche in den alten Univerſitätsbüchern beſtehen, und in den Originalurkunden, 
Diplomatarien und Meten des Univerſitätsarchives; dieſe Quellen findet der Leſer daher in 
meiner Erzählung haufig erwähnt. 


Zu den alten Univerſitätsbüchern find vornämlid folgende zu zählen: 


1) Die Matrikel oder das Album in drei Foliobanden, welche mit der Stiftung der 
Univerſität beginnt, und die Jahre 1456 — 1825 umfaßt. Nach der Ordnung der Rectorate find 
die aufgenommenen Studenten darin eingeſchrieben, außerdem aber häufig einzelne Vorfälle und 
Verhältniſſe bisweilen kurz, bisweilen umſtändlich, berichtet; bei den Namen der Rectoren find 
gewöhnlich deren Herkunft, gelehrter Grad, Amter und Würden vollftändig bemerkt. Dadurch 
werden dieſe Bände zu einer reichhaltigen Quelle der den Begebenheiten gleichzeitigen Nachrichten. 
Geſchrieben find die Aufzeichnungen der ſieben erſten halbjährigen Rectorate von einer und der- 
ſelben Hand, die wahrſcheinlich einem Notarius der Univerſität oder des Stadtrathes angehört; 
ich habe ſie auch in manchen Stadturkunden jener Zeit bemerkt. Unter den zuerſt immatrien⸗ 
lirten befinden fid) Johannes dorinck notarius universitatis und Nicolaus wulf protonotarius 
consulatus hie; ſiehe in meinem zweitem Theile S. 260. 261. und auch S. 7. und 43. wo 
Nicolaus Wulf als Stadſeriver erwähnt ift. Bei den folgenden Reetoraten trugen wohl 
die Rectoren gewöhnlich ſelbſt die Aufzeichnungen ein, wie man aus dem Wiederkehren der 
Hand, wenn ſie das Rectorat abermals übernahmen, ſchließen kann. Einige ließen über 
den Anfang ihrer Aufzeichnungen ihr Wappen malen, wie 1473 der Schwede Ericus Nicolai, 
artium et decretorum doctor, ecclesiarum Wiborgensis videlicet archidiaconus, Lundensis ae 
Ripensis canonicus, et nacione militaris b. i. adelichen Geſchlechtes. Hin und wieder find 
von andren Händen nachträgliche Bemerkungen hinzugefügt. Die Namen der in einem Recto— 
rate aufgenommenen Studenten ſcheinen öfter nach beendigtem Rectorate alle auf einmal ein- 
geſchrieben zu ſeyn, weil die Schrift in den einzelnen Namen ſich ſo gleich bleibt. Daher iſt 
es auch bisweilen geſchehen, daß wenn ein Rector während ſeiner Amtsführung ſtarb, oder 
nachläßig war, die Eintragung der Namen in die Matrikel gar nicht erfolgt iſt. Dieſelben 
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Umſtände zeigen fid) in der Leipziger Matrikel, welche Friedrich Zarncke in feinen Urkundlichen 
Quellen zur Geſchichte der Univerfität Leipzig S. 553 — 600 genau beſchrieben hat. Die drei 
erſten Rectorate der Greifswalder Matrikel find in meinem zweiten Theile S. 257—210 abgedruckt. 


2) Die Chronik, welche fid coronica et tabula nennt, und bei anderen auch liber 
annallum und liber rectoratuum heißt. Sie ward bei der Stiftung unſerer Univerſität angelegt 
durch Heinrich Rubenow, und ift fortgeführt worden bis zum Jahre 1487. In meinem zweiten 
Theile S. 159 — 197 ift fie vollftändig abgedruckt. Ihre Berichte find gleichfalls in die Rec- 
torate abgetheilt, und melden die Namen der Rectoren, die wahrend ihrer Amtsführung vorge- 
kommenen Ereigniffe, die Promotionen, Diſputationen und Anſtellungen der Lehrer, auh. allge- 
meine Landesſachen. Dieſe Berichte find 1456 — 1462 von Heinrich Rubenow eigenhändig 
eingeſchrieben. Für 1462 — 1482 hat der Juriſt Johann Parleberg fie eingetragen. Eigentlich 
hatte für 1462 — 1475 der Ordinarius Georg Walter dies thun follen, welcher es aber unters 
ließ. Daher ward das aus dieſen Jahren zu bemerkende hernach durch Johann Parleberg nur 
kurz nachgetragen; ſiehe meinen zweiten Theil S. 180. 181. 


3) Die Decanatbücher der einzelnen Facultäten, in welchen die Decane, Examina, 
Diſputationen, Promotionen, Aufnahmen in die Facultät, Beſchluße der Facultät, Anweiſungen 
von Beſoldungen, Bauten, Rechnungslegungen, und andre Vorgänge verzeichnet find. Das Deca- 
natbuch der Artiſten beſteht in zwei Foliobänden, deren erſter die Jahre 1456 — 1662 umfaßt. 
Es ward gleich bei Stiftung der Univerſität angelegt, und ift der liber papireus der Facultât, 
in welchen die Beſchlüße und fonftigen Vorgänge, conclusa et cetera actitata, eingeſchrieben 
werden ſollten, während die Statuten oder Geſetze, illa quae debeant observari pro statutis, 
in einen liber pergameneus einzutragen waren; ſiehe meinen zweiten Theil S. 204. Dieſer 
alte liber pergameneus unſrer Artiſtenfacultät iſt auch noch vorhanden, und enthält die bei 
Stiftung der Univerfität gemachten Statuten, nebſt einigen ſpäteren Zuſätzen. Ebenſo hatte man 
zu Leipzig einen liber papireus für die Coneluſa und einen liber pergameneus für die Statuten; 
nur ift dort der erſte, über die Jahre 1412 — 1500 fid) erſtreckende, Band des liber papirens 
verloren gegangen, welches Zarncke a. a. O. S. 785. 819. 820. febr beklagt. Denn die Arti- 
ſtenfacultat war überall die allgemeine Grundlage der Univerfität, und hieß deshalb die pia mater 
der hohen Schule. Das Artiſtenſtudium ſollte den Geiſt wecken und bilden, und ihn dadurch 
fähig machen, die Theologie, das Recht, oder die Mediein zu ſtudiren, wie jetzt der Unterricht 
der oberen Gymnaſialklaſſen den Jüngling zum künftigen Fachſtudium geſchickt macht. Der 
Artiſt mußte in ſammtlichen ſieben freien Künſten, die ein feft geſchloßenes Ganzes bildeten, das 
erforderliche lernen, bevor er zum Studium einer der drei anderen Facultäten zugelaßen ward. 
Er mußte die gelehrten Grade der Artiſtenfacultät, namlich Baccalariat, Licenz, Magiſterium, bereits 
erworben haben, wenn er die gelehrten Grade in einer ber drei anderen Facultaten erlangen 
wollte; daher hießen letztere die facnltates superiores, wie dies hier 1464 vorkommt; in meinem 
zweiten Theile S. 209. Die Artiſtenlehrer beſchließen in dieſer Stelle, daß auch aus ihrer 
Facultät der Vicecanzler, welcher die licentia zur Promotion ertheilte, muße gewählt werden 
dürfen: cum vicecancellarius est prineipalis in temptamine magistrandorum iu assignacione 
materie et concludendo iuxta iudicator, necesse est ipsum esse expertum in materia philoso- 
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phica, in qua maxime residet fudicium pro magisterio. Die fieben freien Künſte wurden nach 
weitverbreiteten Lehrbüchern, wie ich ſie S. 7. und S. 83. bezeichnet habe, vorgetragen, deren 
Inhalt der Artiſtenſtudent ſich einprägen mußte; zugleich ward feine Fertigkeit im Sprechen 
und Schreiben des Lateines, und im Öffentlichen Diſputiren, fortwährend geübt; er ſollte ein 
ſtreitbarer Kämpfer, kortis agonista, werden. Da das Artiſtenſtudium von allen Studenten 
während der erſten Jahre ihrer Studien durchzumachen war, ſo beſtand im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert der größte Theil der Studenten überall aus Artiſten; eine viel kleinere 
Zahl gehörte den einzelnen oberen Facultäten an. Ich habe aus bem erften Bande des Dera- 
natbuches unſrer Artiſten die Aufzeichnungen aus den Jahren 1456 — 1487 abdrucken laßen in 
meinem zweiten Theile S. 203 — 247. und dann noch einige Auszüge aus den nächſtfolgenden 
Jahren hinzugefügt S. 248 — 255. Der zweite Band des Decanatbuches beginnt mit fehe 
und funfzig leeren Blättern, auf welche wahrſcheinlich die Nachrichten aus den Jahren 1663 
— 1722 geſchrieben werden ſollten, welches aber nicht geſchehen iſt, ſo daß für dieſe Jahre die 
Nachrichten fehlen. Dann hebt die Aufzeichnung mit 1723 wieder an, und iſt bis zur jetzigen 
Zeit fortgeführt. 


Das Decanatbuch der Theologen, ein Folioband, beginnt mit dem Jahre 1624. in 
welchem der Generalſuperintendent Bartold Krakevitz zum erſten Male Decan war. Es iſt 
überſchrieben: Liber decanatus facultatis theologicae in academia Gryphiswaldensi, inchoatns 
anno Christi 1624 in festo trium regum, und Krakevitz hat die Nachrichten über 1624 und 1625 
eingetragen. Von den folgenden Decanen iſt es mit einigen Unterbrechungen fortgeſetzt bis in 
die neueſte Zeit. Das Decanatbuch der Juriſten, ein Folioband, beginnt mit dem Jahre 1642, 
in welchem Franz Stypman Decan war, und iſt von deſſen Nachfolgern mit einigen Unterbre— 
chungen bis 1847 fortgeführt. Das Decanatbuch ber Mediciner, ein Folioband, beginnt feine 
Nachrichten zwar mit der Stiftung der Univerſität; aber diejenigen, welche die Jahre 1456 — 
1709 betreffen, find erft 1709 durch Chriſtoph Helwig junior nachträglich eingeſchrieben, welcher 
ſie aus der Matrikel und dem Decanatbuche der Artiſten ſammelte. Dann iſt das Buch durch 
die Decane der Mediciner von 1709 bis 1823 fortgeſetzt. 


4) Die Statuten. Allgemeine Univerfitätsftatuten wurden auch zu Greifswald bei 
der Gründung der hohen Schule 1456 abgefaßt, ſind aber nicht mehr vorhanden; ſiehe unten 
S. 74. Dieſe alten wurden unter Herzog Philipp 1. ao. 1545 durch neue erſetzt, über die 
S. 193. und Th. 2. S. 126. berichtet iſt. Von den 1456 verfaßten Facultätsſtatuten haben fid) 
die der Artiſten, auf Pergament geſchrieben, erhalten, und ſtehen in meinem zweiten Theile 
S. 295— 312 abgedruckt; fie geben über die erſte Einrichtung der Studien dieſer Facultät 
reichhaltige Belehrung, und führen uns in die Verhältniſſe jener Zeit recht lebendig zurück. 
Für die Juriſten ſchrieb Heinrich Rubenow 1460 Facultätsſtatuten, welche noch durch Bogis- 
lav 10. gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts beftätigt wurden, aber nicht mehr vorhanden 
find; Th. 1. S. 193. Th. 2. S. 177. Neue wurden durch Franz Stypman 1642 angefertigt, welche 
vorn im Decanatbuche der Juriſten ſtehen. Die älteften erhaltenen Statuten der Theologen 
ſind 1623 durch den Generalſuperintendenten Bartold Krakevitz gemacht, und ſtehen im Dera- 
natbuche der Theologen am Schluße; vergleiche unten S. 231. Die alteſten noch vorhandenen 
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Statuten der Medieiner wurden 1596 durch Chriſtian Calenus und Jakob Seidel abgefaßt, 
und bilden den Anfang des Decanatbuches der Medieiner; ſiehe unten S. 220. 


5) Die Procuraturrechnungen vom Jahre 1567 an, welche unfer Archiv aufbe⸗ 
wahrt. Der Procurator war der Rechnungsführer der Univerſität, welcher über Einnahme und 
Ausgabe jahrlich feine Rechnung ſchrieb. Dieſe Bücher zeigen daher nicht nur die Vermögens- 
verhältniſſe der Univerſität, ſondern auch den Beſtand der Lehrer, ihre Amter und ihre Befol- 
dungen; unten S. 210. Gedruckte Verzeichniſſe der Vorleſungen, die angekündigt wur⸗ 
den, series lectionum, welche mit dem Jahre 1610 beginnen, befinden fid) auf der Univerſi⸗ 
tätsbibliothek, und geben Auskunft über die Thätigkeit der einzelnen Lehrer. 


Originalurkunden aus der älteften Zeit unſerer Univerfität enthält unſer Archiv 
in großer Anzahl, und ich habe viele derſelben in meinem zweiten Theile S. 3— 120 abdrucken 
laßen, und kurze Inhaltsangaben andrer hinzugefügt. Gleich bei Stiftung der Univerſität ward 
auch ein Diplomatarium angelegt, in welches man Abſchriften der einzelnen Originalurkunden 
eintrug; es iſt noch vorhanden, und ich habe Th. 2. S. 2. darüber Nachricht gegeben. Mit 
Acten der mittleren und der ſpäteren Zeit ift unfer Archiv gleichfalls reichlich verſehen. 


Frühere Lehrer unſerer Univerſität haben Beiträge zu deren Geſchichte gegeben, indem 
fie Nachrichten über einzelne Reihen der Lehrer ſammelten und ordneten. Dahin gehören fol⸗ 
gende Schriften: 


a) Georg Chriſtoph Gebhardis Memoriae mathematicorum Gryphisvaldensiam, qui 
in academia Pomeranorum floruerunt a tempore reformationis usque ad praesentem aetatem; 


Gryphisvaldiae 1693. Ein Auszug daraus ift abgedruckt in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek 
Bd. 3. S. 377—384. 


b) Jakob Heinrich Balthaſars Nachrichten von den Greifswalder Generalſuperinten— 
denten; enthalten in deſſen: Anderer Sammlung einiger zur Pommeriſchen Kirchenhiſtorie ge— 
hörigen Schriften; Greifswald 1725. Die Generalſuperintendenten, welche zugleich immer Pro- 
feſſoren der Theologie waren, find darin aufgeführt von Johann Knipſtro, der zuerſt die Lutheriſche 
Lehre zu Greifswald predigte, bis zu Albert Joachim Krakevitz, welcher 1721 fein Amt antrat. 


c) Verzeichnis derer Paſtorum und Profeſſorum Theologiä in Greifswald nach der 
Reformation; enthalten in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 2. S. 163 — 181. Es erſtreckt 
ſich bis zur Berufung des Profeſſors und Paſtors bei Jakobi Levin Möller im Jahre 1752. 
Die Nachrichten ſind nur kurz, laßen aber doch die Reihenfolge der Theologiſchen Lehrer überſehen. 


d) Auguſtin Balthaſars Vitae inreconsultorum Gryphisvaldensiam, enthalten in einer 
Reihe von Programmen 1737 — 1762. Darin find behandelt die Juriſten von Heinrich Rubenow 
bis zu Chriſtoph Pauli, welcher 1628 ſtarb. Die Generallandſchaftsbibliothek zu Stettin beſitzt 
ein Exemplar dieſer Programme, in welchem Auguſtin Balthaſar ſelbſt ſehr viele Zuſatze und 
Berichtigungen am Rande nachgetragen hat. 
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e) Chriſtian Stephan Scheffels Vitae professorum. medicinae qui In academia Gry- 
phisvaldensi a primis eius initiis usque ad finem anni ipsius saecalaris tertii vixerunt; Gry- 
. phisvaldiae 1756. Das Werk behandelt die Mediciner von Vitalis Fleck, welcher der erſte 
war, bis zu Andreas Weſtphal, welcher 1756 ordentlicher Profeſſor ward. 


Dazu kommen einige Schriften des vormaligen hieſigen Archidiakonus Diederich Hermann 


Biederſtedt, namlich: 1) Beiträge zur Geſchichte der Kirchen und Prediger in Neuvorpommern, 
Greifswald 1818. 4. worin auch die Greifswalder Theologen, welche Paſtoren waren, aufge- 
führt find. 2) Nachrichten von den jetzt lebenden Schriftſtellern in Neuvorpommern und Rügen; 
Stralſund 1822. 8. 3) Nachrichten von dem Leben und den Schriften Schwediſchpommerſcher 
oder Neuvorpomeriſch-Rügenſcher Gelehrten feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
bis zum Jahre 1822; Greifswald 1824. 4. Nur die erſte Halfte dieſes Werkes, welcher die 
Buchſtaben A — M enthält, ift erſchienen. 


Die Univerfität erhielt ihre erſte Ausſtattung bei der Stiftung durch die Fürſt⸗ 
lichen Hebungen aus den bei Greifswald gelegenen Dörfern Wampen, Hennekenhagen, Kiz und 
Letzenitz, im Betrage von 184½ Mark und neunzehn Drömt Getraide; ferner durch die Orbare 
oder das Fürſtliche Grundgeld aus Stralſund im Betrage von 142½ Mark; dann die Kirchen- 
patronate zu Greifswald, Grimmen, Demmin, Görmin, Griſtow, Reinberg; endlich durch die 
bei Sanct Nicolai in Greifswald geſtifteten Canonikate, welche nur an Lehrer der Univerfität 
verliehen werden ſollten. Die Canonikate gewährten ein jährliches Einkommen von verſchiedener 
Höhe, vierzig, dreißig, zwanzig Mark, je nachdem ihr frommer Stifter mehr oder weniger 
Pächte aus liegenden Gründen dazu angewieſen hatte. Manche Canonikate gewährten zugleich 
eine Domenrie oder Wohnhaus, welches gleichfalls vom Stifter des Canonikates dazu geſchenkt 
war; dieſe Domeurien find die Akademiſchen Häufer, welche noch bis in unſere Zeit fortdauerten; 
ſiehe S. 55. Ganz ähnlich war damals die Ausſtattung anderer hoher Schulen Deutſchlands, 
wie zu Leipzig und Freiburg, durch einige Hebungen aus Dörfern, durch Kirchenpatronate und 
Canonikate, bewirkt. Aus dieſen Mitteln erhielt fid) die Greifswalder Univerfität ein Fabre 
hundert hindurch. Aber da durch Annahme der Lutheriſchen Lehre feit dem Jahre 1534 die 
Canonikate zu Greifswald aufbörten, und deren Einkünfte großentheils zum Vermögen der 
Greifswalder Kirchen gelegt wurden, fo ward die Lage der Lehrer der Univerſität allmählig 
immer bedrängter. Daher erfolgte 1558 durch Herzog Philipp 1. die zweite Ausſtattung, 
beſtehend in jährlich tauſend Gulden oder 3000 Mark aus dem von den Fürſten eingezogenen 
Kloſter Nienkamp bei Franzburg, die etwas ſpäter auf das Kloſter Eldena angewieſen wurden, 
nebſt vier Laſt oder 32 Dromt Getraide aus Eldena, und zweihundert Gulden oder 600 Mark 
Fürſtlicher Penſionen oder Canon aus Pfarren auf der Inſel Rügen; S. 201. 210. Dies nannte 
man Herzog Philipps Donation. Die Söhne Philipps fügten 1563 noch 300 Gulden hinzu, 
und gaben 1564 der Univerfität die Gebäude des Schwarzen Kloſters, wo Negentien oder Wob- 
nungen für Profeſſoren und Studenten, imgleichen die economie oder Studentenfpeifung einge- 
richtet wurden; S. 209. Die Hebungen aus Wampen, Hennekenhagen, Kiz und Letzenitz oder 
Leiſt dauerten fort; auch kam die Univerfität wieder in den Beſitz der meiften Domenrien. Eine 
überſicht der damaligen Einkünfte und Ausgaben der Univerfität habe ich aus dem Jahre 1567 
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mitgetheilt S. 219. Aber von Herzog Philipps Donation blieb oft viel rücftändig, indem der 
Fürftliche Hauptmann zu Eldena nicht alles an die Univerfität zahlte, was er zahlen ſollte, und 
bisweilen auch gar nichts hergab, beſonders im erſten Viertheile des ſiebenzehnten Jahrhunderts; 
S. 235.236. Als dann 1627 das Friedländiſche Kriegsvolk in Pommern einrückte, und Greifswald 
vier Jahre hindurch beſetzt hielt, ward den Profeſſoren fünf Jahre lang gar nichts mehr gezahlt, 
und das Amt Eldena ſchuldete 1634 über 30000 Gulden rückſtändiger Beſoldung an die Univer- 
ſität; S. 242. 245. Um diefe Schuld abzubürden, und den Unterhalt der Univerſität zu verbe- 
Been, gab Herzog Bogislav 14. auf Zurathen der Pommerſchen Landſtände die dritte Ansftat- 
tung, namlich 1626 die Dörfer Grubenhagen, Panſow, Weitenhagen und Subzow, und 1634 
den größten Theil der übrigen Eldenaer Güter oder des Amtes Eldena, mit allen darauf Haf- 
tenden Schulden und Kriegslaſten. Die Profeſſoren waren ſehr abgeneigt, dieſe Schenkung 
anzunehmen, durch welche ſie aus Gläubigern zu Schuldnern werden würden, entſchloßen ſich 
aber endlich zur Annahme in der Hoffnung, daß dieſer Güterbefig einſt ihren ſpateren Nachfolgern 
nützlich werden könne; S. 239. 245. In der That hatte die Univerſität lange Zeit wenig Vortheil 
von den Gütern; ihre aus denſelben zu erhebenden Rückſtände ſtiegen noch höher, und betrugen 
im Jahre 1646 gegen 40000 Gulden; denn Krieg und Verwüſtung verzehrten alles; ſiehe meinen 
zweiten Theil S. 137. Daher nahm fih nun die Königin Chriſtina von Schweden der Greifs- 
walder Profeſſoren an, und ließ ihnen 1639 und 1641 aus den Königlichen Caſſen außeror⸗ 
dentliche Unterftügungen zahlen; ſiehe in dieſem erſten Theile S. 252. Erft nach dem Moſko⸗ 
witerkriege, welcher 1711 — 1720 Schwediſchpommern verheerte, begannen die Eldenaer Güter eine 
beftändig und allmählig ſteigende Einnahme zu gewähren, und es kam nun 1720 dahin, daß 
jeder ordentliche Profeſſor wieder die ſchon lange verheißene Beſoldung von zweihundert Thalern 
jahrlich erhielt. Im Jahre 1756 ward diefe Summe auf vierhundert Thaler erhoͤhet; 
S. 285. 295. Die Eldenaer Güter gewähren der Univerfität auch jetzt noch ihren Unterhalt. 

Das erſte Collegiengebäude ward für die hohe Schule ſchon bei ihrer Gründung 
1456 am wüſten Platze oder Rubenowplatze eingerichtet durch den Ankauf der beiden dort ſte⸗ 
henden Curien oder Bürgerhäuſer des Raphael Letzenitz und des Heinrich Stubbe. Sie wurden 
zu einem collegium maius und einem collegium minus umgebauet, in denen die Artiſtenlehrer 
und ihre Studenten wohnten. Zwiſchen ihnen lag ein Hof mit kleineren Wohnungen und 
Ställen, hinten ein Garten; das Ganze war mit einer Mauer umſchloßen; S. 87. Dies Ge- 
baude beſtand anderthalb Jahrhunderte. Dann ward es als zu baufällig im Jahre 1591 abge⸗ 
brochen, und Herzog Ernſt Ludwig erbaute an derſelben Stelle mit großer Sorgfalt das 
zweite Collegiengebäude, welches Ernestinum ober Ernesto-Ludovicianum hieß. Auch dieſes 
enthielt Wohnungen der Artiſtenlehrer und ihrer Studenten, und außerdem öffentliche Zimmer, 
Hörfäle, Bibliothek, Archiv, Berathungszimmer, Carcer; S. 225. 226. Es beſtand wiederum 
anderthalb Jahrhunderte, und ward als beſonders im oberen Theile zu ſehr beſchädigt im Jahre 
1747 abgebrochen unter der Regierung des Königes Friedrich von Schweden. Sofort ward 
dann an derſelben Stelle das dritte Collegiengebäude oder Fridericianum unter der Leitung 
unſeres trefflichen Mathematikers Andreas Mayer aufgeführt, und beſteht noch jetzt. Darin 
wurden noch für zwei Lehrer der Philoſophiſchen Facultät Wohnungen in den beiden Flügeln 
eingerichtet; die Studentenwohnungen blieben ganz fort; S. 293. 
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Die Greifswalder Lehrer kamen in ber erften Zeit häufig von Roſtock oder Leipzig, 
als den nachſtgelegenen Univerſitäten. Unſer erſter Mediciner, Vitalis Fleck aus Borna in 
Sachſen, war 1450 Lehrer und Vieecanzler zu Leipzig, wie ich aus Zarnckes oben crmábntem 
Werke S. 918. fehe; vergleiche meine S. 104. Der Artiſt Johannes Sartoris aus Weft- 
falen, welcher hier feit 1481 thatig war, kam von Köln, S. 133. 144. Von Roſtock ward 1493 
der ſehr ausgezeichnete Artift und Juriſt Nikolaus Louwe berufen, welchen Bogislav 10. lieb hatte; 
S. 139. 145. Nach Annahme der Lutheriſchen Lehre war es eine Zeit lang beſonders Witten: 
berg, woher Lehrer gerufen wurden, wie 1552 der Philologe Balthaſar Rhau fenior; S. 204. 205. 
Bald erhoben ſich darauf die gelehrten Greifswalder Familien, welche der Univerfität viele und 
höchft verdiente Lehrer gaben, die Runge, Mevius, Stephani, Nhan, Battus, Gerſchow, Völſchow, 
Effen, Michälis, Pommereſch, Engelbrecht, Maſkow, Garof, Balthaſar, Gerdes, Helwig. 
Schwediſche Mathematiker, wie Nordmark, Brisman, wurden vorzüglich ſeit 1782 angeſtellt; 
S. 305. Dänen und Schweden waren ſeit Stiftung der Univerſität 1456 viele unter den Stu⸗ 
denten, und auch unter den Lehrern der Artiftenfacultät und unter den Rectoren der Univerſität 
finden wir fie zu jener Zeit öfter. Dieſe Nordländer kamen auch in den folgenden Jahrhun— 
derten fortwährend häufig nach Greifswald, welches Verhältnis durch die im Weſtfaliſchen 
Frieden herbeigeführte Verbindung Greifswalds mit dem Schwediſchen Reiche befeſtigt ward, 
Ferner befanden ſich viele Frieſen und Weſtfalen unter den Studenten und Promovenden; 
S. 132. 134. ſo wie Pommern, Märker, Preußen, Livländer, Meklenburger, Holſteiner, Lübeker, 
Hamburger, Bremer. Die Zahl der in einem Jahre neu aufgenommenen Studenten ſtieg be— 
ſonders zur Zeit des Herzoges Philipp Julius, in welcher av. 1625 hundert und ſechszig in die 
Matrikel eingetragen wurden, und unter der Regierung der Königin Chriſtina, während welcher 
im Jahre 1647 der Rector zweihundert und dreizehn aufnahm. Die deutſchen Univerſitäten am 
Oſtſeeſtrande, Königsberg, Greifswald, Roſtock, Kiel, können nur aus der fübfiden Halfte ihres 
Umkreiſes Deutſche Studenten erhalten, da ſie im Norden die Oſtſee haben, während die im 
Inneren Deutſchlands gelegenen Univerſitäten auf allen Seiten von Deutſcher Bevölkerung um— 
geben find, und deshalb aus ihrem geſammten Umkreiſe Schüler zu gewinnen vermögen, wenn 
ſonſt die Umſtände günſtig ſind. Aber Heimat der Wiſſenſchaft und des geiſtigen Strebens, 
Bildungsſtätten ausgezeichneter Männer, waren die Oſtſeeuniverſitäten von jeher ebenſowohl 
wie ihre zahlreicher beſuchten Schweſtern im inneren Deutſchlande. 


Da die Entſtehung unſrer Hohen Schule in die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
fiel, in welcher noch die mittelalterliche Einrichtung der Univerfitäten beſtand, fo habe ich eine 
kurze Schilderung dieſer Einrichtung vorangeſandt, nach den genaueren Aufſchlüßen, welche uns 
neuerdings mehrere urkundliche Werke darüber gewährt haben, nämlich die Monumenta historica 
universitatis Pragensis, die Geſchichte der Univerſität Köln von Bianco, und die Geſchichte 
der Univerfität Wien von Kink. Zarnckes reichhaltiges Werk über die urkundlichen Quellen zur 
Geſchichte der Leipziger Hohen Schule konnte ich erſt gegen den Schluß meiner Arbeit benutzen. 
Dann habe ich die Geſchichte unfrer Univerſitat nach den Regierungen ihrer Landesherren abe 
getheilt, weil diefe auf die Erhaltung und die Geſchicke der Univerfität immer einen wichtigen 
Einfluß hatten. Alle Landesherren, die Pommerſchen und die Schwediſchen, haben fih unfrer 
Hohen Schule günftig erwieſen, und diefe beſchützt und fie nach Kräften unterſtützt, wie dies in 
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meiner Erzählung überall naher nachgewieſen ift. Die allgemeinen Veränderungen, welche in 
den deutſchen Studien im Laufe der Zeit eintraten, wie das Aufleben der klaſſiſchen Literatur 
gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts, die exegetiſche und kirchengeſchichtliche Forſchung des 
ſechszehnten, die Ausbildung der Mathematiſchen und Phyſikaliſchen Wiſſenſchaften im ſiebenzehn⸗ 
ten, die Philoſophiſche Thätigkeit des achzehnten, zeigten fih natürlich auch zu Greifswald, wie 
ich dies in meiner Darſtellung hervorgehoben habe. Die Abtheilung aber, welche nach dieſen 
in Deutſchland allgemeinen Veranderungen hätte gemacht werden können, würde mir, wie es mir 
ſchien, zu große Abſchnitte gegeben haben, in welchen die beſondren Verhältniſſe unſrer Univer- 
fität weniger deutlich fid) darſtellen ließen. In Bezug auf dieſe letzteren habe ich auch in mei 
nen einzelnen Abſchnitten jederzeit den Zuſtand der offentlichen Angelegenheiten im Pommerſchen 
Lande kurz bezeichnet, damit der Lefer jedesmal wiße, unter welchen äußeren Verhältniſſen und 
Fügungen die Univerſität in den verſchiedenen Zeiten beſtand. Es haben auch wiederum die 
Greifswalder Lehrer auf die öffentlichen Angelegenheiten unſres Landes vielfach eingewirkt; ſie 
erhielten das Herzogthum Stettin beim Pommerſchen Lande, als in den Jahren 1464 — 1471 
der Kurfürſt Friedrich 2. fid) Stettin zueignen wollte; bei ihnen war nach Annahme der Luthe⸗ 
riſchen Lehre die Hauptführung der Kirchenangelegenheiten Weſtpommerns; Kirchenordnung und 
Kirchenagende, Schulordnung, Catechismus und Geſangbuch, gingen von ihnen aus; es genügt 
in dieſer Beziehung an den Generalſuperintendenten Jakob Runge zu erinnern. Sie bildeten für 
dies Land auch das Kirchengericht oder Geiſtliche Conſiſtorium. Oft wurden Greifswalder Leh— 
rer in die hoͤchſten Gerichte des Landes berufen, und bearbeiteten die Vaterländiſche Geſetzge— 
bung, wie David Mevius, Hermann Heinrich Engelbrecht, Auguſtin Balthaſar, Franz Philipp 
Breitſprecher, Emanuel Friedrich Hagemeiſter. Die Kenntnis der Landesrechte, Geſetze und Ur- 
kunden ward vornämlich durch die Arbeiten der Greifswalder Lehrer befördert, unter welchen 
in dieſer Beziehung Albert Georg Schwartz, Auguſtin Balthaſar, und Johann Carl Dähnert 
fid auszeichneten. Ich habe die Geſchichte unfrer Univerfität bis zum übergange Schwediſch— 
pommerns an die Krone Preußen fortgeführt, durch welche Veranderung neue und günftige Ver— 
hältniſſe der Univerſität entſtanden, deren Schilderung ich einem andren Manne überlaßen muß, 
da Zeit und Raum diefe Beſchrankung geboten. 


Der zweite Theil dieſes Buches, welcher die urkundlichen Beilagen enthält, ward zu- 
eeft gedruckt, damit ich auf die Belege, welche er gewährt, im erſten Theile verweiſen konnte. 
Daher finden fih im erſten einige nachträgliche Bemerkungen zu Stellen des zweiten, wie S. 59. 
über den Ausdruck: nicht weten to rechte, welcher im zweiten Theile S. 13. vorkommt. 
Die eigenhändigen Namensunterſchriſten, welche die dem erften Theile beigefügte Tafel darſtellt, 
find aus hieſigen Acten entnommen. Der Name Bogislavs 14. aus einem Schreiben deffel- 
ben an die Univerfität, gegeben zu Alten Stettin den 10ten April 1634. betreffend gewiſſe auf 
dem Amte Eldena haftende Schulden; in unſerm Archive. Der Name Wallenſteins aus 
ſeinem Befehle, gegeben zu Franzburg in Pommern den 15ten September 1628. welcher den 
Greifswalder Fiſchern das Auslaufen in die See verſtattet; im hieſigen Stadtarchive. Die ver— 
ſchlungenen Züge des Namens bedeuten: A H 3 Fr. d. i. Albrecht Herzog zu Friedland. Es 
war dies die gewöhnliche Unterſchrift Wallenſteins. Der Name des Könige Guſtav Adolf 
von Schweden aus feinem Befehle, gegeben im Sommer 1631 im Hauptquartiere zu Coswich 
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in Sachſen, welcher die Stadt Greifswald vorläufig von den Seezöffen befreiet; im hieſigen 
Stadtarchive. Der Name des Schwediſchen Feldmarſchalles Leonhard Torſtenſon, erſten 
Schwediſchen Statthalters in Pommern, aus dem von ihm der Univerſität gegebenen Viſita⸗ 
tionsreceſſe, ausgefertigt zu Stralſund den 19ten September 1646; in unſerm Archive. Der 
Name der Königin Chriſtina von Schweden aus ihrem Beſcheide an die Univerſität, gegeben 
zu Stockholm den 24ſten September 1653; in unſerm Archive. Der Name des Kurfürſten Frie- 
drich Wilhelm von Brandenburg aus ſeinem Schreiben an die Univerſität, gegeben im Haupt⸗ 
quartiere zu Wrongelsburg bei Greifswald den 1Aten November 1678; in unſerm Archive. 
Der Name des Königes Carls 12. von Schweden aus ſeinem Befehle, gegeben am 22ften 
Auguft 1705. im Feldlager bei Blonie in Polen, welcher beſtimmt, daß die Greifswalder Pro- 
feſſoren den Rang der Rittmeiſter und Capitaine haben ſollen. Das Bildnis Heinrich Rube⸗ 
nows iſt aus dem S. 36. beſchriebenen alten Gemälde in Sanet Nicolai genommen. 


Greifswald den 10ten October 1857. 


J. G. E. Koſegarten. 


Snbaltésergetd)nis. 
Erſter Abſchnitt. 
Die Zeit der Pommerſchen Herzoge ao. 1455 — 1637. 


Cap. 1. Einrichtung der Studien auf den älteſten Univerſitäten 
Deutſchlands. Gründung der erften Dentfchen hohen Schulen ao. 1348 — 1392. Die Na- 
tionen derſelben. Die vier Facultäten, ihre Wißenſchaften, Lehrbücher und Promotionen. Die 
Vorleſungen; die Studenten und ihre Lebensweiſe; das Verhalten in der Vorleſung. Licentia, 
Determinare, Principiare A - ; : ^ OP : : - $ ©, 1. 


Cap. 2. Studien der Pommern zu Prag, Leipzig und Roſtock in den 
Jahren 1370—1436. Die Pommern zu Prag als Lehrer und Studenten. Die Pommern in 
der dortigen Artiftenfacultät. Die Pommern in der dortigen Juriſtenfacultät. Die Pommern 
auf der Heidelberger hohen Schule. Gründung der Leipziger Univerfität ao. 1409. Die Pom- 
mern daſelbſt. Gründung der Roſtocker Univerſität ao. 1419. Die Pommern daſelbſt. Die 
damalige n Der Realismus. Der Nominalismus. Die Juriſten. Die Arznei- 
kunde i p , z : ' eis M i i à „„S. 13. 


Cap. 3. Aufenthalt der Roſtocker Univerfität zu Greifswald in ben 
Jahren 1437 — 1443. Die Roſtocker hohe Schule begiebt fid) auf Befehl des Baſeler Coneiles 
1437 nach Greifswald. Lehrer derſelben, welche zu Greifswald thätig waren; die Reetoren 
und die Decane zu Greifswald. Die Roſtocker Lehrer kehren 1443 nach Roſtock zurück; einige 
bleiben in Greifswald. Die Vorleſung des Juriſten Willekinus Bole zu Greifswald über 
Liber Sertus. Das alte Rubenowiſche Bild in Sanct Nicolai zu Greifswald.. S. 27. 


Cap. 4. Herzog Wartislav 9. und Doctor Heinrich Rubenow. Wartislavs 
Tage. Die Bonowiſche Fehde. Die Kriege wider die Mark. Die Tödtung Raven Barnekows 
zu Stralſund. Die Sitten und Schulen in Pommern. Das Rubenopſche Geſchlecht zu Greifs- 
wald. Heinrich Rubenow, der Univerſitätsſtifter, und fein Bürgermeiſteramt. Sein Vermögen. 
Seine angebliche Erbſchaft von Raphael Letzenitz iſt * Die Pommern auf der Er⸗ 
furter hohen Schule av. 1395— 1448 , 8 onde i S. 40. 


Cap. 5. Gründung ber hohen Schule zu Greifswald. Heinrich Rubenow 
unternimmt das Werk. Beſchaffung der Mittel für den Unterhalt der Lehrer. Patronate, Ca- 
nonikate, Fürſtliche Hebungen. Papſt Caliſtus 2. giebt die Stiftungsbulle. Bruckmanns Ber- 
handlung zu Rom. Die Häufer zu den beiden Collegien der Artiſten am wüſten Platze werden 
angekauft. Das Confilium der Univerfität wird beſtellt. Die introductio privilegii oder Eröff- 
nung der Univerſitat am 17ten October 1456. Wartislav 9. giebt die beiden großen Zepter. 
Die erſten Promotionen. Errichtung der Collegiatkirche bei Sanct Nicolai, Kaiſerliche Be- 
ſtätigung der Univerſität iſt weder geſucht, noch gegeben worden. Wartislav 9. ſtirbt im 
April 1457 à en ven tet wilk met EU nr d, 
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Cap. 6. Einrichtung der hohen Schule zu Greifswald 1456 und 1457. 
Conſervatoren und Canzler. Rector und Conſilium. Statuten, Caſſe und Semeſter. Die 
Lehrer, Regentes, Collegiati, Lectores, Ordinarii. Beſoldungen und Präbenden, stipendium, 
provisio. Aufnahme in die Facultät, Forma. Die Artiſtenfacultät; depositio, die Grade; die 
erſten Artiſten. Die Juriſtenfacultät; ihre erſten Lehrer; Georg Walter; Johann Perleberg. 
Die Theologiſche Facultäts die Promotion und die erſten Theologiſchen Lehrer. Die Mediei⸗ 
niſche Facultät und ihre Lehrer. Die Studenten und ihr Verhalten; ihr Wohnen in Negentien 
und Burſen; der pastus. Die Diener, cursores, pedelli, servitores, famuli . . S. 71. 


Cap. 7. Die Herzoge Erich 2. und Wartislav 10. ao. 1457—1478. Nur 
benows fernere Thätigkeit; die Canonicatpräbenden werden nach und nach geſtiftet. Die beiden 
kleineren Zepter. Inſeriptionen der Studenten. Die Toͤdtung Heinrich Rubenows. Sein 
Grabſtein und ſein Denkſtein. Seine Verwandten. Die Toͤdtung der Gegner Heinrich Rubenows. 
Der Stettiner Erbfolgeſtreit zwiſchen den Pommerſchen Herzogen und den Brandenburgiſchen 
Markgrafen. Die Greifswalder Juriſten unterſtützen ihre Landesherren dabei. Die Tödtung 
Raven Barnekows wird geſühnt. Greifswalder Rectorate und Lehrer jener Zeit.. S. 108. 


Cap. 8. Herzog Bogislav 10. ab. 1478—1523. Die Art feiner Regierung. 
Der Caminiſche Biſchof Marinus de Fregeno. Die Rectorate zu Greifswald. Der Philologe 
Johannes Sartoris aus Weſtfalen wird Lehrer daſelbſt. Der Melbergiſche Streit in der Ar- 
tiſtenfacultät ao. 1483. Der Greifswalder Bürgermeiſter Wedege Lotze wird angeklagt, den Tod 
eines Studenten veranlaßt zu haben. Der Greifswalder Philologe und Juriſt Nicolaus Louwe 
bei Bogislaw 10. febr beliebt. Bogislavs Wallfahrt zum heiligen Grabe 1497. Die Philolo⸗ 
giſche Schule Weſtfalens. Die Frieſen und Weſtfalen zu Greifswald. Die Greifswalder 
Artiſten. Die Juriſten; Johann Meilof. Die Theologen; Nicolaus Debelom. Die Medieiner. 
Der Italiäniſche Juriſt Petrus Ravennas, und deffen Sohn Vincentius, werden Lehrer zu 
Greifswald 1498. Ihre dortige Thätigkeit. Johann Bugenhagen ſtudirt zu Greifswald 
1502. Der Philologe Herman von dem Buſche; Ulrich von Hutten zu Greifswald 1509. 
Bogislav 10. beruft den Dichter Johannes Hadus nach Greifswald 1514. Doctores per 
principem vocati. Die 1521 zu Greifswald gehaltenen Philologiſchen Vorleſungen. Die da- 
maligen Lehrer daſelbſt. Der Juriſt Johann Oldendorpv. Johann Bugenhagen im Kloſter 
Belbuk lernt Luthers Schriften kennen. Chriſtian Ketelhot beginnt zu Stralſund die Lutbe- 
riſche Lehre zu predigen 1523. Bogislav 10. ſtirbt am Sten October 1523. S. 131. 


Cap. 9. Die Herzoge Georg und Barnim 9. ao. 1523-—1531. Feindliche 
Stimmung gegen den Clerus zu Stralſund. Die Kirchen und Kloſter zu Stralſund werden 
verwüſtet am 10ten April 1525. Der Stralſunder Oberkirchherr Hippolytus Steinwer verklagt 
die Stadt Stralſund beim Reichskammergerichte zu Speier. Greifswald bleibt bei der Ratho- 
liſchen Kirche. Die damaligen Rectorate daſelbſt. Die Lehrer in den Jahren 1525 — 1537. 
Petrus Swave und Hermannus Bonnus zu Greifswald 1524 — 1528. Die Streitſchriften des 
Katholiken Liborius Swichtenberg und des Lutheraners Paulus von Roda. Bugenhagen zu 
Wittenberg. Der Speierſche Reichsabſchied von 1529 wird in Pommern bekannt gemacht. 
Herzog Georg ſtirbt am 10ten Mai 15) S. 176. 
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Greifswald wird die Lutheriſche Lehre gepredigt von Johann Knipſtro, Johann Schulte und 
Clemens Timme 1531 und 1532. Der Katholiſche Gottesdienſt daſelbſt hoͤrt auf. Die dama⸗ 


ligen Lehrer der Univerſität. Barnim und Philipp führen 1534 die Lutheriſche Lehre in ganz 


Cap. 10. Die Herzoge Barnim 9. und Philipp 1. ao. 1531— 1560. Zu 


Pommern ein. Die Greifswalder hohe Schule wird 1539 als eine Lutheriſche neu eingerichtet 
durch Herzog Philipp. Die damaligen Rectorate und Einkünfte der Univerſität. Neue Statuten. 
Die Lehrer der einzelnen Facultäten. Der Superintendent Johann Knipſtro. Der Hiſtoriker 
Michael Beuther. Privatdocenten. Die Collegien der Artiſten. Herzog Philipp giebt 1558 
der Univerſität eine neue Ausſtattung, beſtehend in tauſend Gulden aus dem Kloſter Nienkamp 
und zweihundert Gulden aus den Rügiſchen Pfarren. Die damaligen Lehrer der Univerſität. 
Der Medieiner Franz Joel primus. Der Dichter Zacharias Orthus. Verkehr Greifswalds mit 
Wittenberg. Herzog Philipp 1. ſtirbt am 14ten Februar 15600. S. 185. 


rium wird zu Greifswald errichtet. Jakob Runges Pommerſche Kirchenordnung und Kirchen— 
agende; das Pommerſche Corpus Doctrinä; Pommerſche Geſangbücher. Errichtung ber Oconomie 
oder Studentenſpeiſung 1562. und Überweifung des Schwarzen Kloſters an die Univerſität. 
Einnahme der Univerfität und Beſoldungen der Lehrer. Erſter Viſitationsreces 1568. und Er- 
neuerte Ordnung 1571. Die damaligen Vorleſungen. Neuer Bifitationsreces 1578. Errich- 
tung der Druckerei 1581. Die damaligen Lehrer. Der Theologe Jakob Runge. Die Suriften; 
Albrecht Wakenitz. Die Medieiner; ihre neuen Statuten 1596. Die Artiſten; der Dichter 
Johann Seckervitz. Verhalten der Studenten. Ernſt Ludwig erbauet das Collegium Erneſto⸗ 
Ludovicianum. Er ſtirbt am 17ten Juni 1592 > F 


| 
Cap. 11. Herzog Crnft Ludwig ao. 1560—1592. Das Geiſtliche Conſiſto⸗ 


Erneſto⸗Ludovieianum wird 1596 eingeweihet; feine Einrichtung. Philipp Julius befucht als 
| Jüngling mehrere hohe Schulen, und wird 1602 in Leipzig zum Rector erwählt. Die Greifs- 
| walder Univerſitätsbibliothek wird 1604 vergrößert. Die Zahl der neu inferibirten Studenten 
| fteigt. Die Vorleſungen im Jahre 1609. Die außerordentlichen Lehrer. Philipp Julius op- 
| ; ponirt bei einer Greifswalder Diſputation. Die damaligen Theologen zu Greifswald; Friedrich 
| Runge, Bartholomäus Battus, Barthold Krakevitz. Die Juriſten; Matthäus Stephani. Die 

Medieiner und die Artiſten. Die aus dem Kloſter Eldena zu zahlende Schenkung des Herzoges 
| Philipp 1. bleibt öfter rückſtändig. Die gedruckten Verzeichniſſe der angekündigten Vorleſungen. 


| 
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Cap. 12. Herzog Philipp Iulius ao. 1592—1625. Das neue Collegium 
| 


Der Oberfächfifche Kreis beſchließt 1623 zum Schutze gegen die Kaiſerlichen und Ligiſtiſchen 
achttauſend Mann aufzuſtellen, und Herzog Philipp Julius wirbt Volk. Er ſtirbt am ten 
Februar 1625 Yir ete - : cc me A S. 226. 


Cap. 13. Herzog Bogislav 14, ap. 1625—1637. Wallenſtein rückt 1625 nach 
Niederſachſen vor. Bogislav läßt den Paß bei Clempenow beſetzen. Er ſchenkt, auf den Antrag 
der Landſtände, der Greifswalder Univerſität 1626 die Dörfer Grubenhagen, Panſow, Weiten- 
hagen, Subzow. In Folge der Franzburger Capitulation rückt im November 1627 das Wallen- 
ſteiniſche Kriegsvolk in Pommern ein. Oberſt Wratislaw von Pernſtein mit feinen Reitern zu 
Greifswald. Verwüſtung des Landes. Belagerung Stralſunds und Verherung Wolgafts. Die 
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Kaiſerlichen Befehlshaber zu Greifswald; Caſpar Zitzman und Valentin Reidteſel ſtehen der 
Univerſität bei. Ludovicus Peruſius aber 1630 bedruckt fie; der Profeſſor Johannes Eberhardus 
wird getödtet. Die Lehrer leiden die äußerſte Noth, begehen aber am 25ſten Juni 1630 die 
Jubelfeier der Augsburgiſchen Confeſſion, und an demſelben Tage landet Guſtav Adolf mit dem 
Schwediſchen Heere auf Uſedom. Peruſius halt fih zu Greifswald bis zum 16ten Juni 1631. 
Bogislav, um die feit vielen Jahren rückſtändigen Beſoldungen der Profeſſoren abzutragen, 
übergiebt auf Zurathen der Landſtände am 28ſten März 1634 auf dem Hofe zu Eldena der 
Univerfität das verſchuldete und werwüftete Amt Eldena. Die damaligen Theologen zu 
Greifswald. Die Juriſten; David Mevius. Die Mediciner und Artiſten. Bogislav ſtirbt 
am 10ten März 1637. Regierung der hinterlaßenen Fürſtlich-Pommerſchen Rathe S. 239. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Zeit der Schwediſchen Könige ao. 1637 — 1815. 


Cap. 1. Königin Chriſtina und König Carl Guftav ao. 1637—1660. Der 
Kaiſerliche General Gallas dringt 1637 wieder nach Anklam und Tribbſees vor. Neue Ber- 
wüſtung des Landes; Zerftörung der Kloftergebäude zu Eldena. Chriſtina ſetzt eine Pommerſche 
Regierung ein, und unterftügt die Univerſitat. Sie laßt 1642 das Conſiſtorium und das Hof- 
gericht zu Greifswald wieder eröffnen. Erſter Schwediſcher Viſitationsreces für die Univerfität 
durch den Statthalter Leonhard Torſtenſon inter strepitum armorum 1646. Durch den Weft- 
phäliſchen Frieden 1648 entſteht Schwediſchpommern. Verfaſſung für dies Land. Carl 
Guſtavs Regierung beginnt 1654. Der Schwediſch-Polniſche Krieg. Die Univerfität begeht 
1656 die Feier ihres zweihundertjahrigen Beſtehens. Die Herzogin Anna von Croy kommt 1657 
nach Greifswald. Das Greifswalder Dichtermädchen Sibylle Schwarz. Die Inſeription der 
Studenten ſteigt wieder. Die Theologen jener Zeit; Mevius Bölfhow, Abraham Battus; 
Johann Friedrich König. Die Juriſten; Johann Pommereſch. Die Medieiner; Caſpar March 
fenior. Die Artiſten; Marcus Bernhardinus, Virgilius christianus. Kurfürſt Friedrich Wil- 
helm von Brandenburg ſtürmt Greifswald im September 1659 ohne Erfolg. Carl Guſtav 
ſtirbt im Februar 1660 zu Gotenburg . n ` . : j „ O 


Cap. 2. König Carl ber eilfte ao. 1660—1697. Vormundſchaftliche Regie. 
rung feiner Mutter Hedwig Eleonore. Neuer Viſitationsreces für die Univerfität von 1666. 
Schwediſch⸗Brandenburgiſcher Krieg 1074 — 79. Der Surfürft Friedrich Wilhelm ſchießt 
Greifswald in Brand, und erobert es; vermöge des Friedens von St. Germain giebt er es 
1679 an Schweden zuruck. Verwüſtung der Umgegend Greifswalds. Auguſtin Balthaſar wird 
1679 als Generalſuperintendent nach Greifswald berufen. Stiftung des Croyafeftes 1680. MAb- 
neigung gegen den Calvinismus. Die Concordien-Formel erhalt in Schwediſchpommern Gül- 
tigkeit 1690. Die damaligen Theologen zu Greifswald. Die Juriſten; Conrad Friedlieb. Die 
Medieiner; Chriſtoph Helwig fenior. Die Lehrer der Philoſophiſchen Facuttät. Carl 11. 
ſtirbt am Sten April 1697 u neun 2031998 d om €. 261. 


| 
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Cap. 3. König Carl ber zwölfte ao. 1697 — 1718... Graf Jürgen Mellin 
wird Canzler der Univerſität; feine Studienordnung. Carl 12. giebt der Univerfität einen 
Viſitationsreces 1702. welcher die Anſtellung der Adjuneten bei den Facultäten einführt. Carl 
macht 1705 zu Greifswald eine Stiftung für evangeliſche Ungarn, welche dort Theologie ſtudiren. 
Er giebt 1705 den Greifswalder Profeſſoren den Rang der Rittmeiſter und Capitaine. Der 
Moſcowiterkrieg kommt 1711 nach Schwediſchpommern. Standhaftigkeit des Generalſuper⸗ 
intendenten Johann Friedrich Mayer. Der Zar Peter kommt 1712 nach Greifswald, und wohnt 
dort einer Diſputation bei. Er befiehlt 1713 die Schwediſchpommerſchen Städte niederzubrennen. 
Die Moſcowiter verbrennen Garz an der Oder am 16ten März. Sie verbrennen Wolgaſt 
am 27ſten März. Sie plündern Anklam am erſten April, und kündigen die Niederbrennung 
an; doch wird dieſe durch den Däniſchen Admiral Carlſon verhütet. Johann Lembke, Profeſſor 
der Medicin, Hält am 25ſten October 1714 zu Greifswald die Rede: De studiis ob publicas 
calamitates. non intermittendis. Carl 12. kommt aus der Türkei, trifft im November zu 
Stralſund ein, beſucht Greifswald, und geht 1715 nach Schweden. Die Daniſche Regierung 
Schwediſchpommerns beſteht 1715 — 1720. Die Däniſchen Canzler der Univerſität. Pietiſtiſcher 
Streit zu Greifswald 1718 — 30. Damalige Theologen der Univerſitat; Johann Friedrich 
Mayer; Brandanus Gebhardi. Die Lehrer der übrigen Facultäten. Der Philologe und bi 
ſtoriker Johann Philipp Palthen. Tod Carls 12. am 11tem December 1718 .. S. 271. 


Cap. 4. König Friedrich qo. 1720— 1751. Friedensſchluße zwiſchen Schweden 
und feinen Gegnern 1719—21. Die Schwediſche Regierung tritt 1721 in Schwediſchvommern 
wieder ein. Die Greifswalder Univerfität erhält den Grafen Johann Auguſt Meyerfeld zum 
Canzler. Die Einkünfte aus dem Amte Eldena verbeßern fi, und die Profeſſoren empfangen 
200 Thaler Beſoldung 1720. Die Umiverfität erhalt 1730 eine Vervollſtändigung des Viſita⸗ 
tionsreceſſes Carls 12. Pietiſten und Herrenhuter. Beamte der Univerſität. Der Juriſt 
Auguſtin Balthaſar ſtiftet zu Greifswald 1730 die Geſellſchaft der Collectores historiae et 
juris patrii und 1739 bie Deutſche Geſellſchaft. Johann Carl Dähnert gründet 1743 die gee 
lehrte Zeitſchrift der Critiſchen Nachrichten. Die Univerſität erhält 1741 die comitiva sacri 
palatii, und der Ungar Thomas Szirmay ſtiftet 1743 das Szirmayſche Stipendium für die zu 
Greifswald ſtudirenden Ungarn. Die damaligen Theologen; Michael Chriſtian Rusmeyer, 
Jakob Heinrich Balthaſar Albert Joachim Krakevitz. Die Juriſten; Chriſtian Nettelbladt, 
Auguſtin Balthaſar, Hermann Heinrich Engelbrecht. Die Medieiner; Chriſtian Stephan 
Scheffel. Die Philoſophiſche Facultät; die Hiſtoriker Andreas Weſtphal und Albert Georg 
Schwartz; der Mathematiker Andreas Mayer. Das jetzige große Collegium wird 174750 
erbaut. König Friedrich ſtirbt am Sten April 1751 k 5 ; N 3 S. 284. 


Cap. 5. König Adolf Friedrich ao. 1751—1771. Verbeßerungen bei ber Ani 
verſität durch den Canzler Axel von Löwen. Prinz Adolf Friedrich von Mecklenburg Strelitz 
wird 1753 Rector. Der Profeſſor Andreas Mayer errichtet mit Königlicher Unterſtützung 1753 
den Gnomon in ber Moͤnchenkirche und berechnet die Polhöhe Greifswalds. Die Jubelfeier 
der Univerſität im Jahre 1756. Mehrere Bauerndörfer des Amtes Eldena werden in große 
Ackerwerke zuſammengelegt. Der fiebenjäbrige Krieg in Schwediſchpommern 1757 — 1762. 


| 


M MÀ nn — 


xvn 


Lambert Heinrich Röhl wird 1762 als Obſervator Aſtronomicus angeftellt, und Samuel Guſtav 
Wilke legt 1763 den Botaniſchen Garten an; fpátere Vorſteher deſſelben. Die Greifswalder 
Theologen jener Zeit; Johann Ernſt Schubert. Die Juriſten; Franz Philipp Breitſprecher. 
Die Medieiner; Carl Friedrich Rehfeld. Die Philoſophiſche Facultät; der Hiſtoriker Johann 
Carl Dähnert; der Mathematiker Lambert pen sd Röhl. pi — Friedrich ſtirbt am 
12ten Februar 1771 , t 7 : S. 294. 


Cap. 6. König Guftao 3. ao. 1771—1792. Guſtav im großen Auditorio zu 
Greifswald im Mai 1771. Anderung der Schwediſchen Verfaßung 1772. Der Graf Friedrich 
Carl Sinklaire ift Canzler zu Greifswald. Königlicher Viſitationsreces für die Univerfität 
und Anordnung einer Akademiſchen Adminiſtration von 1775. Der Fürft von Heſſenſtein wird 
Canzler 1776. Das Geſundheitscollegium wird 1779 zu Greifswald errichtet. Die Shwe- 
diſchpommeraner im Finniſchen Kriege 1788 — 90. Damalige Theologen zu Greifswald. Die 
Juriſten; Thomas Heinrich Gadebuſch. Die Medieiner; Chriſtian Ehrenfried Weigel. Die 
Lehrer der Philoſophiſchen Facultät. Der Bibliothekar Johann Georg Peter Möller. Die 
Schwediſchen Mathematiker zu Greifswald. Verſchwöͤrung gegen Guftav 3. und Tödtung 
deſſelben am 16ten März 1792 [ i 1 A A ; ©. 300. 


Gap. 7. König Guftav 4. und König Carl 13. ab. 1792—1815. Neuer 
Viſitationsreces für die Univerfität durch ben Canzler, Grafen Erik Ruuth 1795. Bewilligungen 
für Chemiſche Verſuche und ein Kliniſches Inſtitut. Guſtav 4. und ſeine Braut zu Greifswald 
1797. Errichtung des Oberſachwaltamtes in Schwediſchpommern 1799. und Abfaßung des 
Schwediſchpommerſchen Seerechtes 1805. Studiencommiſſion zu Greifswald 1798. Der 
Greifswalder Adjunet Ernſt Moritz Arndt ſchreibt 1803 gegen das Legen der Bauernhöfe. 
Guſtav 4. ändert 1806 die Schwediſchpommerſche Verfaßung, und hebt die Leibeigenſchaft auf. 
Damalige Theologen zu Greifswald; der Generalſuperintendent Gottlieb Schlegel; Johann 
Ernft Parow. Die Juriſten; Emanuel Friedrich Hagemeiſter; Carl Schildener. Die Medi- 
einer; Carl Asmund Rudolphi, Ludwig Julius Caſpar Mende und Friedrich Chriſtian Rofen- 
thal. Die Philoſophiſche Waenftát; der Philoſoph Thomas Thorild; die Hiſtoriker Ernſt Moritz 
Arndt, Chriſtian Friedrich Rühs und Ludwig Gotthard Koſegarten. Das Seniorat wird bei 
der Univerſität errichtet 1806. Der Franzöſiſche Krieg in Schwediſchpommern 1807. Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung des Landes 1807 — 1810. Die Schwediſche Regierung tritt in Pommern im 
Februar 1810 wieder ein. Neue Anſtellungen bei der Greifswalder Univerſität. Die Juriſten 
Franz Chriſtian Geſterding und Chriſtian Friedrich Mühlenbruch. Die Krone Preußen yer- 
pflichtet fid) durch den am Tten Juni 1815 zwiſchen Preußen und Schweden geſchloßenen 
Wiener Vertrag, die Univerſität zu Greifswald im vollen Genuße ihres gegenwärtigen Grund- 
beſitzes, ihrer Capitalien und ſonſtigen Einkünfte, ungeftört zu erhalten. Übergabe Schwediſch— 
pommerns an die Krone Preußen zu Stralſund am 23ſten October 1815. Fürforge der Pren- 
ßiſchen Regierung für die Univerfität. Das vierte Jubiläum der Univerfität wird im October 
1856 feſtlich begangen N f ; © 3 $ ; S. 306. 
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Erſter Abſchnitt. 
Die Zeit der Pommerſchen Herzoge ao. 1455 — 1637. 


Erſtes Capitel. 
Einrichtung der Studien auf den älteften Univerſitäten 
Deutſchlands. 


Nach dem Vorbilde der Pariſer Univerſität wurden in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts auch in Deutſchland hohe Schulen oder studia generalia zur Mehrung des Chriftlichen 
Glaubens und zum Heile des gemeinen Weſens errichtet 1), und zwar, nach erhaltener Zuſtimmung 
des Päbſtlichen Stuhles, durch die Landesherrſchaft, welche der neuen Schule Schutz und Vorrechte 
verlieh, und einige Einkünfte anwies, während die Lehrer den übrigen Theil ihres Unterhaltes aus 
dem Lohne fur die Vorleſungen, welcher pastus oder collecta, collectura, hieß, und aus der Zah⸗ 
lung für die Promotionen, zu entnehmen hatten, imgleichen aus Canonicaten und Plebanaten oder 
Pfarrämtern, die ihnen gegeben wurden. Eine kaiſerliche Betätigung der neuen Schule ward da⸗ 
mals nicht für nothwendig erachtet, und deshalb nicht nachgeſucht?). Der Pabſt beſtellte den Erz- 
biſchof, oder den Biſchof, oder einen Domprobſt des Ortes, an welchem die Schule ſich befand, zu 
ihrem Canzler, und dieſer ertheilte bie licentia zu den Magiſterpromotionen und Doctorpromotio⸗ 
nen. Die hohe Schule gab ſich ſelbſt ihre innere Einrichtung, indem der Rector und die Doctoren 
und Magiſter die Statuten für ſie machten, denen Lehrer und Lernende gehorchen mußten. So 
ward die Prager Univerſität im Jahre 1348 durch König Karl von Böhmen gegründet; die Wiener 
1365 durch Herzog Rudolf den vierten von Oſtreich; die Heidelberger 1386 durch Pfalzgraf 
Ruprecht den erſten; die Kölner 1388 durch Rath und Bürgerſchaft der Stadt Köln; die Er- 
furter 1392 durch Rath und Bürgerſchaft der Stadt Erfurt. Dieſe hohen Schulen waren Ge— 
noßenſchaften, mit Rechten und Vorrechten beliehen; durch die Immatrieulation und den dabei geleie 
ſteten Eid trat man in die Genoßenſchaft ein. Sie wurden der gewoͤhnlichen bürgerlichen Gerichts⸗ 
barkeit entnommen, und dem Gerichte des Rectors und des aus den Lehrern gebildeten consilium 
universitatis untergeben; in geiſtlichen Sachen dem Gerichte des Biſchofes des Sprengels 2). Die 
Mitglieder der hohen Schule wurden von allen Steuern und ſtädtiſchen Laſten befreiet ). Sie bee 


1) Monumenta historica universitatis Pra- 
gensis; tom, 2. part. 1, pag. 220. Kink Geſchichte 
der Kaiſerlichen Univerfität zu Wien; Bd. 2. S. 2. Bi- 
anco die alte Univerfität Köln; Th. 1. Anlagen, S. 2. 

2) Meiners Geſchichte der hohen Schulen, Bd. 1. 
S. 364. Buß die Reform der katholiſchen Gelehrten⸗ 
bildung; Schaffhauſen 1852. S. 159. Raumer die 
deutſchen Univerfitäten, Stuttgart 1854. S. 13. 

3) Meiners Geſchichte, Bd. 2. S. 113— 416. 
Erhard Geſchichte des Wiederaufblühens wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung, Bd. 1. S. 164.165. Zu Prag erhielt 
die hohe Schule das Gericht in bürgerlichen und pein 


Erſter Theil. 


lichen Sachen; in geiſtlichen verblieb es dem Prager 
Erzbiſchofe, welcher Canzler der Schule war. 

4) Herzog Albrecht der dritte von Oſtreich ver: 
ordnet im Jahre 1384 für die Wiener Univerfität: 
omnes magistros, doctores, baccalarios et sco- 
lares dicti nostri studii, eorumque veros ser- 
vitores et bedellos, absolvimus et eximimus 
ex certa sciencia et tenore presencium ab omni- 
bus steura, mutuo, contribucionibus, seu qui- 
busvis aliis exaccionibus Omnibus, aut servi- 
ciis opidanorum ville nostre Wiennensis; Kinf 


Geſchichte, Th. 2. S. 54. 
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ſaßen das Recht auf ihrer Schule zu lehren und zu lernen; die gelehrten Würden zu ertheilen und 
zu empfangen; Lehrer zu entlaßen und anzunehmen; diefe wurden meiſtens aus den auf der Uni- 
verſität promovirten Männern genommen. Die Lehrer, regentes, lectores, waren Doctoren und 
Licentiaten der drei oberen Facultäten, und Magifter der freien Künſte; bisweilen gehörten auch Bac- 
calare zu ihnen. Sie lebten meiſtens im eheloſen Stande, und der Rector zu Wien mußte ehelos 
ſeyn; fie trugen die geiſtliche Tracht 5). Es wurden auf der hohen Schule Collegia errichtet, 
in welchen eine Anzahl Lehrer zuſammen wohnte und ſpeiſte, und denen man gewiſſe Einkünfte 
verlieh. König Karl von Böhmen gründete 1366 zu Prag das collegium Caroli zur Wohnung 
für zwölf Lehrer, und ſchenkte zum Unterhalte fünf Dörfer; Herzog Albrecht der dritte von Oſtreich 
ſtiftete 1384 bei der Wiener Univerſität ein collegium für zwölf Magifter und zwei Doctoren der 
Theologie, und wies demſelben Einkünfte an 6). 


Zu Prag waren Lehrer und Studenten nach ihrer Heimat in vier Nationen getheilt, 
die Böhmen, Baiern, Polen, Sachſen; zu letzteren gehoͤrten auch die Pommern, imgleichen die Schwe⸗ 
den und Dänen, sweci et dach, welche damals zahlreich die hohen Schulen Deutſchlands befuchten?). 
Jede Nation unter ihrem Vorſteher bildete eine beſondere Genoßenſchaft, und hatte Theil an allge— 
meinen Beſchlüßen der Univerſität; bei der Prüfung zum Baccalariate der Artiſtenfacultät ward aus 
jeder Nation ein Magifter genommen s). Die Wiener hohe Schule ward eingetheilt in die Güv- 
liche oder Oftreichifche Nation, die Rheiniſche, die Ungariſche, die Sächſiſche. Zur Rheiniſchen gez 
hörten auch die Baiern, Schwaben, Franken, Heffen, und fie war die zahlreichſte ?). Zu Heidelberg, 
Köln, Erfurt, ſcheint die Eintheilung in Nationen nicht Statt gefunden zu haben, oder nicht von 
langem Beſtande geweſen zu ſeyn 19), 

Die Eintheilung in vier Facultäten ber Artiſten, Juriſten, Theologen, Mediciner, hatten 
alle fünf Deutſche hohe Schulen des vierzehnten Jahrhunderts. Jede Facultät war eine unter der 


5) Kink Geſchichte, Th. 1. S. 110. 133. Zu Pa⸗ 
ris: nullus uxoratus admittebatur ad regen- 
tiam; Bulaei historia universitatis Parisiensis, 
tom. 3. pag. 577. Zu Prag verordnet der Erzbiſchof 
Arneſtus ao. 1360: rector, qui fuerit tempore, 
sit clericus secularis, deferens habitum et ton- 
suram clericales; Monumenta univ. Prag. tom. 
2. part. I. pag. 230. In den Kölner Statuten von 
ac. 1392: quilibet magister, doctor, vel scho- 
laris, incedat in vestimentis clericalibus; Bi 
anco Th. 1. Anlagen ©. 9. 

6) Monumenta univ. Prag. tom. 2. part. 1. 
pag. 232. Kink Geſchichte Th. 2. S. 62. König 
Karl von Böhmen ſagt a. a. O. daß in ſeinem Col⸗ 
legio infrascripti magistri et studentes wohnen 
follen, ſcheint aber unter studentes nur die Lehrer 
ſelbſt zu verſtehen, indem er S. 233. beſtimmt, daß 
zehn derſelben in sacra theologia studeant, 

7) Daͤnnemark ward von den deutſchen Gelehrten 
damals gewöhnlich Dacia genannt, vielleicht um einen 


bei den Römifchen Schriftſtellern vorkommenden Lanz 
desnamen anzuwenden. 


8) In den Monumentis univ. Prag. tom. J. 
part. 1. pag. 252. heißt es daher: anno 1387 pro 
examine baccalariandorum quadragesimali de- 
putati fuerunt de natione Boemorum magister 
Zabyssius, de natione Bavarorum magister Con- 
radus de Geysmaria, de natione Polonorum ma- 
gister Joannes Helcopii, et de natione Saxo- 
nnm magister Joannes de Calvis, 


9) Kink Geſchichte der Kaiſerlichen Univerſität 
Wien; Th 1. S. 13. 20. 66. Th. 2. S. 33. 51. 


10) In Betreff Heidelbergs und Kölns bemerkt 
Meiners Bd. 1. S. 69. daß er darüber keine Auskunſt 
gefunden habe. Raumer S. 16. zählt Heidelberg zu 
den Univerſitäten mit Nationen. In den älteften Ge⸗ 
ſetzen Heidelbergs, welche Hautz in ſeiner Schrift: 
Zur Geſchichte der Univerſität Heidelberg S. 17 — 28 
mittheilt, find die Nationen nicht erwähnt. 
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Leitung ihres Decanes ſtehende Genoßenſchaft, welche in der Faeultätsſtube, stuba facultatis, ihre 
Zuſammenkunft, congregatio, convocatio, hielt, und über ihre Angelegenheiten beſchloß. Die Ar- 
tiſten facultät gab die gemeinfame Grundlage für das geſammte gelehrte Studium. Zu Wien 
machten in ihr die Magiſter die Statuten. Sie lehrte die ſieben artes liberales, nämlich Grammatik, 
Rhetorik, Dialectik, Arithmetik, Geometrie, Muſik, Aſtronomie. Die Grammatik war Unterricht im 
Latein nach Donatus und Priscianus; Priscianus maior enthielt die erſten ſechszehn Bücher von den 
Redetheilen, Priscianus minor die zwei von der Syntax n). In der Rhetorik ober Kunſt des Aus- 
druckes erläuterte man die ars dictandi des Boethius, und die Rhetorik des Ariſtoteles, aber ohne 
practifche Übungen. In der Arithmetik ward geleſen der algorismus des Johannes de facro buſco, 
worin die vier Species und die Regel de Tri vorgetragen ſind. Für die Geometrie dienten die libri 
Euclidis; für die Aſtronomie das almagestum Ptolomaei, die Theorice planetarum des Gerhard 
von Carmona, und das Buch de sphaera des Johannes de facro buſco; für die Muſik die musica 
des um 1330 lebenden Johannes de Muris, gewöhnlich musica muris genannt. Die Dialectik war 
die Hauptwiſſenſchaft, und begriff in fid) Logik, Phyſik, Ethik, Metaphyſik, für welche hauptſächlich 
die ariſtoteliſchen Bücher, ächte und vermeintliche, gebraucht wurden. Logik enthielten die ars vetus, 
handelnd von den Theilen der Argumentation, und die logica nova, von dem Ganzen der Argus 
mentation; letztere umfaßte die libros priorum et posteriorum von den Schlüßen, die topica von 
den allgemeinen Hülfsbegriffen, und bie elenchos von den Trugſchlüßen. Auch wurden geleſen die 
summulae logicales des Petrus Hispanus, und bie parva logicalia, kleinere Abhandlungen von 
verſchiedenen Verfaßern. Für die Pyyſik erklärte man die Ariſtoteliſchen Schriften physica, de 
coelo, de anima, de generatione, meteora, und andre; für Metaphyſik und Ethik gleichfalls bie 
Ariſtoteliſchen Schriften dieſer Fächer. Die genannten Lehrbücher finden wir in allen Verzeichniſſen 
der Vorleſungen des 1Aten und 15ten Jahrhunderts 12). Dagegen ſcheinen Geſchichte und griechiſche 
Sprache im 1àten Jahrhundert nicht gelehrt zu ſeyn. Hatte der Student zwei Jahre hindurch die 
vorgeſchriebenen Bücher gehört, ſechsmal in den Disputationen der Magiſter reſpondirt, und an den 
exercitiis gehörig Theil genommen, fo meldete er ſich zum Baccalarexamen. Beſtand er darin, 
ſo mußte er innerhalb dreier Monate öffentlich determinare d. i. einen Vortrag halten, an den ſich 
eine Disputation knüpfte, und ward dann mit dem Baccalarmantel bekleidet. Als Baccalar hörte er 
noch weiter, disputirte fleißig, und hielt Vorleſung unter Aufſicht ſeines Magiſters. Nach Verlauf 
eines Jahres meldete er fidh zum Licentiateneramen. Bewährte er fid), fo ertheilte der Gangler 
ihm die licentia, und der Licentiat mußte dann ſofort unter einem Magiſter incipere in artibus 
d. i. eine Vorleſung beginnen. Hierauf ertheilte ihm fein Magifter in feierlicher Verſammlung die 
Magiſterwürde mit Auffegung des Birretes 18). Die disputatio de quolibet, disputatio quod- 


11) Daniel Claſſiſche Studien, überſetzt von Gai- pag. 48. 56. 76. 83. 108, Kink Geſchichte Th. 1. 


ßer, S. 297. Kink Geſchichte, Bd. 2. S. 189. Mo- 
numenta univ. Prag. tom. I. part. I. pag. 77. wo 
auch grammatiſche Anfangsbücher genannt werden, wie 
das doctrinale puerorum des Alexander de villa 
bei, und der graecismus des Bernhard de Bethune, 
welcher auch die griechiſchen Kunſtausdrücke der latei⸗ 
niſchen Grammatik erflärt. 

12) Monumenta univ. Prag. tom. 1. part. 1. 


S. 86 — 90. Beilagen S. 10. Th. 2. S. 189. 199, 
Raumer S. 274. 275. 

13) Zu Wien ſprach der Canzler bei der theo⸗ 
logiſchen Licenz: do tibi licentiam legendi, re- 
gendi, disputandi; Kink Geſchichte Th. 1. S. 49. 
In der Artiſtenfacultät folgten Licenz und Magiſterium 
raſch auf einander, welches in den andren Facultäten 
nicht der Fall war, wo zwiſchen der empfangenen 
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libetaria, war ein jährliches Glanzfeſt ber Artiftenfacultät, an welchem ein gewandter Magiſter ben 
ganzen Tag hindurch, oder mehrere Tage lang, gegen zahlreiche Opponenten de quolibet disputirte, 
nämlich über Sätze aus allen ſieben freien Künſten. a 


Die Juriftenfacultät lehrte das ius canonicum oder pontificium, päbſtliche Recht, 
und das ius civile, ober caesareum, Kaiſerrecht; doch ward zu Prag und Wien lange blos das 
ius canonicum vorgetragen 14). In jedem dieſer beiden Rechte ward beſonders promovirt, fo daß 
es doctores decretorum und doctores legum gab. Das ius canonicum enthielt nämlich das de- 
cretum Gratiani, die fünf libri decretalium, den liber sextus decretalium, und die Clementinas 
oder Vienniſchen Synodalbeſchlüße vom Jahre 1311; welche letztere beiden Bücher auch ius novum 
genannt wurden. Die Lehrer des canoniſchen Rechtes hießen canonistae, decretistae. Das ius 
civile umfaßte die altrömijchen Geſetzbücher ober leges, namentlich codex und digestum, und feine 
Lehrer hießen legistae 15), Die doctores und die licentiati actu legentes over regentes, die wirk⸗ 
lich Vorleſung hielten, bilden die Facultät, und machen die Statuten; an Stelle eines verhinderten 
doctor ordinarie legens darf auch ein tüchtiger Baccalar, valens baccalarius, die jenem an Vor⸗ 
feſten und in den Ferien obliegende lectura extraordinaria halten 16). Auch die Licentiaten dürfen 
das Decanat führen. Über die Einrichtung des Vortrages geben die Wiener Statuten von 1389 
ſolgende Anweiſung: Doctores et alii legentes prius ponant fideliter casum pro iuvenibus ante- 
quam textum legant; deinde descendant ad textum, ef casum resumant si oporteat; deinde no- 
tabilia eliciant contraria, et questiones forment ex dictis propriis vel doctorum secundum 
exigenciam materie, auditorum capacitatem et ipsorum discrecionem; postremo descendant 
ad glossas 7). Der casus war ein vom Lehrer erdachter Rechtsfall, welcher den Inhalt des vore 
zutragenden Satzes veranſchaulichte; bie contraria betrafen die Uuflöfung ſcheinbarer Widerſprüche 
in anderen Stellen; die questiones find wahre oder erdachte Nechtsfälle, die nach dem eroͤrterten 
Satze entſchieden werden koͤnnen; die glossae waren Erklärungen berühmter Rechtsgelehrter zu den 
roͤmiſchen Geſetzbüchern; einem Titel oder ganzen Abſchnitte des Geſetzbuches ſandte der Lehrer eine 
summa oder Überſicht deſſelben voran. Der Student war verpflichtet, das Buch zu haben, welches 
geleſen ward; das vom Lehrer vorgetragene ward durch die Studenten nachgeſchrieben 18). Für das 
Verfahren beim Eramen geben die Kölner Statuten von 1398 eine genauere Vorſchrift 19. Die 


Licenz und der Doctorpromotion oft ein längerer Zeit: 
raum lag; Kink a. a. O. Über die determinatio 
ſiehe Kink a. a. O. und Monumenta univ. Prag. 
tom, 1. part. 2. pag. 174. Über die disputatio 
de quolibet ſiehe Kink Th. 1. S. 75. Monum. 
Prag. tom. 1. part. 1. pag. 65. 101. unb Zarnckes 
Quaestiones quodlibeticae, in Haupts Zeitſchrift 
für deutſches Alterthum Bd. 9. S. 119. Vom inci- 
pere in artibus handelt Kink Th. 2. S. 203. 

14) Zu Wien ward bis zum Jahre 1494 aus⸗ 
ſchließlich das canoniſche Recht gelehrt; Kink Geſchichte 
Th. 1. S. 101. ' 

15) Kölner Statuten von ao. 1398. in Biancos 
Geſchichte der Univerſität Köln, Anlagen S. 53. Kink 
Geſchichte Th. 2. S. 186. 


16) Kink Geſchichte, Th. 2. S. 198. 195. 138. 
Dieſelbe Stellvertretung kann der verhinderte auch 
einem licentiatus übertragen. 

17) Kink Geſchichte, Th. 2. S. 141. Ahnlich ver⸗ 
fuhren ſchon im 13tem Jahrhundert die Rechtslehrer 
Hugolinus und Odofredus zu Bologna; Savigny Ge⸗ 
ſchichte des Römiſchen Rechts im Mittelalter, Aus- 
gabe 2. Bd. 3. S. 552. 567. 

18) Savigny a. a. O. S. 554. Dadurch entſtan⸗ 
den aus dieſen Vorleſungen oft neue Bücher. Mit 
dem Worte legere bezeichnete man das Erklären des 
Textes; lectura ift eine in Vorleſungen gegebene 
Erklärung; Savigny a. a. O. S. 589. 

19) Biancos Geſchichte der Univerſität Gali, 
Anlagen S. 53. 54. 


ze DM; 


Grade des baccalarius, licentiatus, doctor, wurden entweder in decretis oder in legibus erworben, 
oder nach einander in beiden. Wir finden daher: baccalarius in iure canonico, licentiatus in 
iure canonico, decretorum doctor, baccalarius in iure civili, in legibus licentiatus, legum 
doctor 20). Der Student durfte, nachdem er drei bis vier Jahre die Rechtsbücher gehört hatte, fib 
zum Baccalareramen ſtellen; wenn er beſtanden, mußte er innerhalb zweier Wochen nach feiner Bu- 
laßung principiare ober principium facere, nämlich eine Vorleſung über eine Geſetzſtelle halten, 
und ſie dann gegen einige Opponenten vertheidigen 21). Der Baccalar mußte dann noch vier Jahre 
lang Vorleſungen beſuchen, an den Disputationen Theil nehmen, und unter Aufſicht der Doctoren 
curſoriſche Vorleſungen und Repetitionen halten. Hierauf durfte er fid) zur licentia. melden, welche 
ihm nach abgehaltenem Examen durch den Gangler ertheilt ward. Es folgte dann bald raſcher, bald 
ſpäter, die feierliche Promotion zum Doctor, welche in den Wiener Statuten aud) conventus ge» 
nannt wird; es fand nämlich zu Bologna außer dem examen noch eine öffentliche Prüfung, welche 
conventus hieß, vor der Promotion ſtatt 22). Deutſches Recht, obwohl es in den weltlichen Ge— 
richtshoͤfen im Gebrauche, und in den deutſchen Rechtsbüchern verzeichnet war, ward auf der Unis 
verſität nicht vorgetragen. 

Die Theologenfacultät lehrte zwei Hauptgegenſtände, nämlich sacram paginam ober 
die heilige Schrift, und sententias d. i. das dogmatiſche Syſtem des Petrus Lombardus, welches 
quatuor libri sententiarum heißt. Der lateiniſche Tert der heiligen Schrift und der Sentenzen 
ward in den Vorleſungen durch Bemerkungen erläutert, wie wir ſie in den damaligen zahlreichen 
Commentaren zu den bibliſchen Büchern und den Sentenzen finden; fie zerlegen den Text, und 
ordnen feinen Inhalt in viele Abtheilungen, ziehen aber auch dogmatiſche und ethiſche Folgerun⸗ 
gen 28). Nach ſechsjährigem Hören der Vorleſungen konnte der Student das Baccalariat erlangen, 
und hatte darin drei Stufen zurückzulegen. Zuerſt hieß er biblicus oder cursor, indem er zwei 


20) Kink Geſchichte, Th. 2. S. 144. und Bianco 
à. a. O. S. 49. 51. 53. 

21) Kink a. a. O. S. 144. Blanco a. a. O. 
S. 51. 52. Über die Baccalare zu Bologna ſiehe Sa- 
vigny Geſchichte, a. a. D. S. 239. 

22) Kink a. a. O. S. 134. 144. 146. 149. Bi- 
anco S. 53. Savigny S. 211. Daß zwiſchen li- 
centia und Doctorat oft noch ein längerer Zeitraum 
lag, hatte wohl nur in äußeren Verhaͤltniſſen des 
licentiatus ſeinen Grund; vielleicht fehlte ihm bis⸗ 
weilen das Geld zu den Koſten der Promotion; Sa⸗ 
vigny S. 215. Der neue Doctor hielt ein solenne 
principium ober öffentliche Vorleſung über eine Ge- 
ſetzſtelle; von Montpellier führt Savigny dies an, 
S. 391. 

23) Albertus Magnus im Commentare zu Pfalm 
31. v. 10: Miserere mei, domine! Hic se- 
cunda pars primae partis, in qua narrat, quod 
pertinet ad statum passionis, et dicuntur duo, 
Primo enarrat lamentabiliter quae sustinuit. 
Secundo orat, ibi: ego autem in te spe- 


ravi. Jn prima narrat, quod pertulit vivus. Se- 
cundo quod pertulit mortuus, ibi: oblivioni 
datus sum, Jn prima duo; vivus enim per- 
tulit quaedam compatiendo, quae primo narrat, 
et quaedam compatiendo, quae secando, ibi: 
infirmata est. Jn prima duo, Primo narra- 
tur compassionis acerbitas. Secundo diuturni- 
tas, ibi: quoniam defecit in doloribus 
vita mea; Elster de medii aevi theologia exe- 
getica, pag. 45. In einem Commentare zu den Senz 
tenzen, lib, 2. distinct. 2,: De angelica natura. 
Postquam magister determinavit de creatione 
et creaturis in generali, hic incipit determinare 
in speciali, et dividit in tres. Primo determi- 
nat de creatura pure spirituali ; secundo de crea- 
tura pure corporali; tertio de creatura ex utra- 
que composita, Divisiones sedecim, Prima in 


quatuor. Primo in generali determinat crea- 


tionis angelicae locum et tempus; secundo de- 
terminat de conditione eorum, prout creati 


sunt; cet. Kink Geſchichte Th. 1. S. 105. 
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cursus über bie von ber Facultät ihm angewieſenen bibliſchen Bücher leſen mußte. Zwei Jahre 
ſpäter ward er sententiarius, und las dann über bie Sentenzen des Lombardus. War er hierin 
bis zum dritten Buche gekommen, fo hieß er baccalarius formatus, nämlich formatus pro ma- 
gisterio. Bei feierlichen Gelegenheiten trägt der sententlarius die cappa, der cursor entweder die 
cappa oder epytogium honestum 24). Hatte ber Baccalar diefe Stufen zurückgelegt, fo durfte er, 
nach eilfjährigem Studium, fid) zur Licen z melden; er mußte das dreißigſte Jahr erreicht haben, 
im Clerus Akolyth ſeyn, und verſprechen in zwei Jahren Subdiaconus zu werden. Nach beſtande⸗ 
nem Examen ertheilt ihm der Ganzler die licentia legendi et regendi. Darauf hält der Licentiat 
feine vesperias, nämlich eine Disputation über zwei quaestiones mit den Doctoren der Facultät, 
wobei er eine lange determinatio oder Erörterung der behandelten quaestio vorzutragen hat. Dann 
folgt die aula oder Verſammlung, in welcher dem Licentiaten das Doctorat mit Aufſetzung des 
Birretes ertheilt wird, wobei derſelbe abermals über zwei quaestiones zu disputiren hat. Der theo- 
logiſche Doctor wird oft magister genannt, und feine Würde magisterium. Nach der Promotion 
haͤlt der neue Doctor ſeine erſte Vorleſung prima lectio, und disputirt dabei wieder über die in den 
vesperis verhandelte quaestio. Hernach muß er noch de resumpta disputiren, nämlich über die 
wiederaufgenommene «quaestio, die in der aula erörtert worden 25), Wer einen theologiſchen Grad 
erwerben will, muß zuvor magister in artibus geworden ſeyn, oder wenigſtens nachweiſen, daß er 
die zur Theilnahme an den theologiſchen Disputationen erforderliche Geſchicklichkeit beſitze 2). 


Die medieiniſche Facultät erklärte die Bücher des Hippokrates, aphorismi oder am- 
phorismi Hypocratis, die des Galenus, tegni Galieni d. i. Techne Galeni, die der arabiſchen Arzte 
Avicenna und Raſes Almanſor, ferner die Ysagoge Johannicii, Theophilus de urinis, Philaretus 
de pulsibus, Viaticus Constantini, Versus Egidii de urinis et pulsibus, und viele andre Schriften 
über einzelne Theile der Wiſſenſchaft. Die erſten anatomiſchen Demonſtrationen geſchahen zu Wlen 
ao. 1404. wurden aber nur ſelten vorgenommen 27). Die Doctoren machen die Statuten, und der 
Decan muß Doctor feyn; findet ein defectus doctorum Statt, fo kann auch ein licentiatus Decan 
werden. In das consilium facultatis wird ein von ihr neu promovirter Doctor, oder ein doctor 
alterius universitatis per facultatem receptus, nur dann zugelaßen, wenn er den vorgeſchriebenen 


24) Kink Geſchichte, Th. 9. S. 107. 113. 115. 
110. Bianco, Anlagen S. 38. Der Ausdruck cur- 
sor wird bisweilen auch auf ben sententiarius an 
gewendet, Kink Th. 1. S. 407. So in ben Kölnifchen 
Statuten: quantum requiritur ad gradum cur- 
sorum biblici vel sententiarii; Bianco, Anlagen 
S. 38. Doch heißt cursor vorzugsweiſe der bibli- 
cus. Boerner ſagt in ſeinen orationes et recita- 
tiones, Lips, 1751. pag. 78: Baccalariatus ad- 
missione ad legendum cursum  obtinebatur; 
nempe qui ad legendum cursum in theologia 
[bibliis], indeque ad legendum sententias ad- 
mittebantur, baccalarii omnes, ac priores 
speciatim cursores, posteriores senten- 
tiarii, quique lectionum suarum in librum ter- 
tium sententiarum initium fecerant, baccalarii 


in theologia pro magisterio formati vocaban- 
tur. Magiſterium ift hier das theologiſche Doctorat. 


25) Kink Th. 2. S. 122 — 127. Bianco, An- 
lagen S. 41.42. Boerneri orationes pag. 81. 84 


26) In den Wiener Statuten von ac. 1889 heißt 
es: Item ordinamus, quod nemo promoveatur 
ad gradum in dicta facultate, nisi sit suffi- 
ciens magister in artibus, vel saltem quomo- 
documque ita edoctus, quod sufficienter sciat 
in theoloycis scolis et opponere et respondere; 


Kink Th. 2. S. 107. 


27) Kink Th. 1. S. 96. 172. Th. 2 S. 158. 164. 
Bianco, Anlagen S. 29. Haeſer Lehrbuch der Ge⸗ 
ſchichte der Medicin; Auflage 2. Jena 1858. S. 295 
— 306. 
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Eid geleiftet hat. Die Wundaͤrzte gehörten zu den Handwerkern und erhielten keinen gelehrten Grad; 
über die Apotheker führte zu Wien dle mediciniſche Facultät feit 1405 die Aufſicht 28). Der Student 
der Medicin, wenn er magister in artibus iſt, kann zu Wien nach zweijährigem mediciniſchen Studio 
fid) zum mediciniſchen Baccalaria te melden; ift er nur baccalarius in artibus, jo ijt ein drittehalb- 
jähriges erforderlich; iſt er simplex scolaris, ſo iſt ein dreijähriges nothwendig. Er unterzieht ſich 
dem Baccalariateramen. Beſteht er darin, fo muß er innerhalb eines Viertheljahres öffentlich deter- 
minare vel incipere, nämlich determinare unam questionem. Iſt dies geſchehen, ſo ertheilt ihm ſein 
Doctor den gradus baccalariatus cum recommendatione solemni. Der Baccalar ſchwoͤrt, daß er 
während ſeines Baccalariates in Wien und in den Vorſtädten nicht practiciren wolle, wofern nicht die 
Facultät es ihm erlaube ). Er muß dann noch einige Jahre die Vorleſungen beſuchen, ſelbſt Bore 
leſungen halten, disputiren, auch ein Jahr lang mit einem Doctor die Kranken beſuchen. Zu Koͤln 
ift beftimmt, daß der Baccalar wenigſtens zwei Jahre lang Vorleſung halten muß, und zwar qua- 
tuor cursus, über Ysagoge Johannicii, Tegni Galieni cum commentario Haly, die aphorismi 
Ypocratis, und ähnliche Bücher. Hierauf kann er fid) zur Licenz melden, und ver Gangler fet 
das Examen an, in welchem der Candidat in zwei punetis geprüft wird, einem aus den Aphorismen 
des Hippokrates, und einem aus Tegni Galieni. Wird er gut befunden, jo giebt der Canzler ihm 
die Licenz. Dann kann zur Doctorpromotion geſchritten werden. In feierlicher Verſammlung 
muß der Candidat determinare unam quaestionem in medicina, und den Eid leiſten. Der Pro- 
motor trägt eine recommendatio des Candidaten vor, und übergiebt ihm die insignia magistralia. 
Der junge Doctor hält ſofort eine recommendatio medicine, an deren Schluße er einen Abſchnitt 
aus Avicenna, Hippokrates oder Galenus vorzutragen beginnt, woran ſich eine Disputation knüpft. 
Dann folgen Dankſagung des Promotors, Heimführung des neuen Doctors in ſein Haus, und 
Feſtmahl 99), 

Die Facultäten hatten keine beſtimmte Anzahl von Lehrern, ſondern jede derſelben nahm 
Lebrer an wie es ihr gut ſchien, und wie die Umſtände es zuließen. Bisweilen war eine Facultät 
ſtark beſetzt, bisweilen ſchwach, und die Statuten nehmen öfter auf den Fall Rückſicht, daß ein de- 
fectus doctorum eintrete. Zu Wien heißt es im Jahre 1400: facultas iuris protunc nulla fuit. 
Die Artiſtenfacultät zu Wien verlangt 1389 vom Candidaten des Baccalariates, daß er gewiſſe Bücher 
gehört haben müße in scolis publicis alicuius vniuersitatis, in qua protune fuerint ad minus 
tres magistri artium regentes 3!) Die auf ber Hochſchule wirklich Vorleſungen haltenden Doc- 
toren und Magifter hießen legentes, regentes, actu regentes. Alle von ver Facultät promovirte 
Doctoren und Magiſter batten das Recht zu leſen; aber manche übten dies Recht nicht aus, und 
hießen deshalb magistri non regentes. Die Aufnahme des Promovirten in die Facultät, receptio, 
assumtio ad facultatem, erfolgte nur durch einen von der Facultät hierüber gefaßten Beſchluß 32), 
Gewiſſe Vorleſungen wurden als durchaus nothwendige angeſehen, und die Facultät ſorgte dafür, 
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28) Kink Th. 2. S. 157. 168. 169. Th. 1. 32) Der Ausdruck regens bedeutet cathe- 
S. 172. dram regens, und der Lehrer hieß ſo, weil er nicht 

29) Kink Th. 2. S. 158 — 160. Bianco, Anla- nur ſelbſt auf ſeinem Stuhle lehrte, ſondern auch auf 
gen S. 27. 28. ihm andre unter ſeiner Aufſicht lehren ließ, und dort 

30) Kinf Th. 2. S. 162 — 161. Bianco, Anla⸗ die Disputationen leitete; Kink Geſchichte Th. 1. 
gen S. 29. 30. S. 56. 83. 


31) Kint Th. 1. S. 15. Th. 2. €. 189. 
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daß fie gehalten wurden. Die Juriſtenfacultät zu Wien faf) darauf, daß immer ein Lehrer da war, 
der in drei Jahren das decretum, ein andrer ber in zwei Jahren die decretales, und ein dritter der 
in einem Jahre den liber sextus und die clementinas zu Ende las. Solche wichtige und feſtſtehende 
Vorträge wurden dann auch lectiones ordinarie genannt, und die welche fie hielten: lectores or- 
dinarii; letztere waren gewöhnlich auch stipendiati, beſoldete 38). In der Wiener Artiftenfacultät 
traten am erſten September die Lehrer zuſammen, und gaben nach der Reihenfolge des Dienſtalters 
an, welches Buch fie erklären wollten; für jedes Buch war eine Zeit feſtgeſetzt, innerhalb deren es bez 
endigt ſeyn mußte, und auch der dafür vom Zuhörer an den Lehrer zu zahlende Lohn 34). Es geſchah 
dann öfter, daß einige beſonders beliebte Bücher von mehreren Lehrern, andre weniger geſuchte nur 
von einem einzigen Lehrer angekündigt wurden. Außer dieſen amtlichen Vorleſungen gab es viele 
Übungsvorleſungen der Baccalare, welche die licentia erwerben wollten, wie z. B. die von den 
theologiſchen Baccalaren zu haltenden cursus biblie und cursus sententiarum; auch ihnen wohnten 
die Studenten bei, und ſie wurden unter Aufſicht eines Doctors gehalten. Ferner bildeten die fort⸗ 
währenden Disputationen, aud) exercitia genannt, eine anhaltende Beſchäftigung der Lehrer; es gab 
disputationes ordinariae und extraordinariae, disputationes in sophistria, disputationes de quo- 
libet; was einer aus den Lehrbüchern gelernt batte, ſollte er jederzeit gegenwärtig haben, und zu 
Angriff unb Vertheidigung anzuwenden verſtehen 35), Das Univerſitätsjahr theilte man in ein Some 
merſemeſter und ein Winterſemeſter; ein Semeſter hieß mutatio, vielleicht in dem Sinne mutatio 
rectoratus oder mutatio decanatus; denn beide Amter dauerten gewöhnlich ein halbes Jahr. Zu 
Wien war das Rectorat ein jähriges nur 1377 — 1385; hernach ein halbjähriges 1386 — 1629 80). 


Die Studenten hießen supposita, auch suppositi, wohl in dem Sinne: Untergebene, 
Angehörige. Der Ausdruck bezeichnet bisweilen Lehrer und Schüler, ſämmtliche Angehörige der 
Hohen Schule; ſo in der Wiener Rangordnung von 1388. welche überſchrieben iſt: de ordine sup- 
positorum vniuersitatis in rotulo ponendorum, und mit bem Rector, den Doctoren, Magiſtern und 
Licentiaten beginnt 97). Die Studenten hießen ferner scolares und studentes. Sie waren theils 


33) Zu Prag werden ao. 1370 unterſchieden 
libri ordinarii, lecturae ordinariae, von anderen; 
Monumenta univ. Prag. tom. 1. part. I. pag. 15, 
Kink Th. 1. S. 101. Th. 2. S. 99. 212. Schon zu 
Bologna waren libri ordinarii, lectiones ordina- 
riae et extraordinariae, lectores ordinarii; Sa: 
vigny Geſchichte Bd. 3. S. 241. 262. 267. 


34) Kink Th. 1. S. 90. und daſelbſt in den ur- 
kundlichen Beilagen S. 10. Th. 2. S. 210 — 214. 


85) Monumenta univ. Prag. tom. I. part. 1. 
pag. 58. 63. 90. 65. 

96) Kink Th. 1. S. 110. Im alten Prager Uni⸗ 
verſitätskalender ſteht bei mehreren Tagen: hie mu- 
tantur exercitia, welches die Verlegung der Vor⸗ 
leſungen oder Disputationen in eine andre Tageszeit 
andeutet, mit Rückſicht auf die Jahrszeit. Bei dem 
ſiebenten Februar heißt es: hic mutantur exercitia 


in 15m horam. Am dreizehnten Mal: hie mu- 
tantur exercitia de 15a in 14m; Monumenta 
univ, Prag. tom. 1, part. 1. Zu Greifswald ift auch 
gebräuchlich: ordinarius estivalis Sommerſeme⸗ 
ſter, ordinarius hiemalis Winterſemeſter. Siehe 
meinen zweiten Theil S. 218. 219. In altera mu- 
tacione, im zweiten Semeſter, a. a. O. S. 266. 

37) Kink Geſchichte Th. 2. S. 89. Ebenſo dort 
in dem Artikel: de moribus in generali suppo- 
sitorum theoloyce facultatis, S. 97. Zu Bo: 
logna hießen suppositi die Schutzverwandten ber hos 
hen Schule, nämlich ihre Handwerker, wie Maler, Ab- 
ſchreiber, Buchbinder und die Bedienten der Studen- 
ten; Savigny Geſchichte Bd. 3. S. 186. Heyd in 
feiner Schrift: Melanchthon und Tübingen, Tüb. 1839. 
S. 18. vermuthet, suppositum bezeichne den welcher 
nur ſupponiere, d. h. der ſich das Recht der Anwart⸗ 
ſchaft zu den philo ſophiſchen Studien erwerbe. 


| 
| 
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Knaben, theils Jünglinge und Männer, letztere oft ſchon im Amte ſtehende, befonders Presbyter, 
Plebane oder Pfarrer, Proͤbſte, Canoniker, Archidiacone, und Mönche monachi, religiosi, fratres. 
So werden zu Prag 1382 bei der Juriftenfacultät inſeribirt; Joannes de polenezke canonicus 
Misnensis, Henricus Wicardi plebanus ad sanctum Jodocum, illustris dominus Joannes epis- 
copus Poznoniensis et dux Opollensis 28). Zum Baccalariate wird zu Prag 1380 zugelaßen: 
dominus Joannes fabri monachus in Viridi, und die Artiſtenfacultät beſtimmt, daß die Mönche 
mit Zuſtimmung ihrer Vorgeſetzten promovirt werden: Jtem statutum fuit in decanatu magistri 
Gerhardi vischbeke, quod religiosi possint admitti ad examina pro gradu, qui possunt docere 
de favore suorum prelatorum ?9), Die Knaben gehörten natürlich zur Artiſtenfacultät, und bez 
gannen mit dem erſten Unterrichte im Latein, den fie theils in einer Studentenburſe vom Vorſteher 
erhielten, theils auf einem pedagoglum over schola, die mit der Artiftenfacultät in Verbindung ſtand 49), 


Die Stuventen bildeten groͤßtentheils kleine Genoßenſchaften, welche bursa d. i. Beutel, 
gemeinfchaftlicher Beutel, hießen; vie bursa wohnte und ſpeiſte zuſammen in einem Haufe, deffen 
Inhaber oder hospes die Wirthſchaft für ſie gegen Zahlung beſorgte, und dies Geſchäft als Erwerb 
betrieb; auch Lehrer legten ſolche Burſen an. Die Mitglieder der bursa hießen bursales, combur- 
sales, und ein Lehrer ward ihnen als Vorſteher vorgeſetzt, rector bursae, conventor bursae, der 
auch Repetitionen und Disputationen mit ſeinen Comburſalen hielt. Der hospes empfing zu Wien 
für Wohnung und Koſt von jedem Burſalen woͤchentlich zwei, oder drei, oder vier Groſchen. Eine 
Burſe, wo woͤchentlich nur zehn Pfenninge gezahlt wurden, hieß auch codria. Ganz arme Stu⸗ 
denten waren servitores ober famuli bei Lehrern, und erwarben dadurch ihren Unterhalt 2). Strenge 
Vorſchriften für den Lebenswandel der Burſalen wurden gegeben, aber oft übertreten. Zu Heivel- 
berg wird 1386 unter andrem verordnet, daß keine Burſe die andre in der Nacht beſuchen ſolle: fuit 
statutum de concordi consensu omnium magistrorum, quatenus deinceps nulla bursa tempore 
nocturno in festis principalibus universitatis aliam bursam visitaret. Dem Studenten war vie 
geiftliche Tracht vorgefdyrieben 42), 

Aus der Burſe ging der Student in die Vorleſung feines Doctors over Magiſters, welchen 


38) Monumenta univ, Prag. tom. 2. part. 1. collegium oder regentia hießen, worin Lehrer und 
pag. 94. Studenten zufammen lebten. Zu Greifswald follte 
39) Monumenta univ. Prag. tom. 1. part. 1, das große collegium ſechs Lehrer als rectores, und 
pag. 195. 43. zweihundert Studenten, in fid) aufnehmen; ſiehe mei- 


40) Kink Geſchichte Th. 1. S. 99 — 94. 

41) Kink Geſchichte Th. 1. S. 35 — 38 Das 
Wort bursa bedeutet Beutel, Geldbeutel, und da⸗ 
her auch: Zahlung; wie in den Statuten der Prager 
Artiſtenfacultät: de bursa quam quilibet promo- 
vendus dabit facultati; Monumenta univ. Prag. 
tom. I. part. 1. pag. 46. Das Wort codria. 
woraus das franzöſiſche coterie. Genoßenſchaft, ent 
ftant, bedeutet gleichfalls: Zahlungsgenoßenſchaft, und 
ſtammt von quota, franzöſiſch cote, Zahlungstheil 
der auf den einzelnen fällt; Diez etymologiſches Wör- 
terbuch S. 278. Im 15ten Jahrhundert gab es zu 
Roſtock und Greifswald Univerſitätsgebäude, welche 


Erſter Theil. 


nen zweiten Theil S. 20. Zu Prag im 14ten Jahr- 
hundert und zu Leipzig bei der Stiftung der Hoch⸗ 
ſchule werden collegia erwähnt, in welchen Lehrer 
wohnten; ob dieſe dort aber auch Studenten bei ſich 
hatten, weiß ich nicht ſicher; Gersdorf die Univerſität 
Leipzig S. 14. Auch Meiners in der Geſchichte der 
Hohen Schulen bemerkt Bd. 1 S. 149. daß er nicht 
wiße, ob die erſten collegia zu Prag und Wien auch 
Studenten enthielten. Die einzelnen Wohnungen in 
den Greifswalder Collegien werden bursae oder stan- 
tiae genannt. 

42) Haug zur Geſchichte ber Univerfität Heidel⸗ 
berg, S. 21. Kink Geſchichte Bd. 2. S. 187. 
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er fid) gewählt hatte. Zu Heidelberg fol 1886 der theologiſche Student woͤchentlich mindeſtens an 
vier Tagen bei feinem Lehrer bóren; der juriſtiſche und artiſtiſche an jedem lesbaren Tage, diebus 
legibilibus. Die Ferien waren kurz, aber es gab viele dies non legibiles, nämlich Heiligentage und 
Feſttage, an denen nicht gelefen werden durfte 23). Der Student ſoll das Buch, welches erklärt 
wird, mit in die Vorleſung bringen, und aufgeſchlagen vor ſich liegen haben. Zu Wien heißt es 
in den medicinifchen Statuten: Jtem ordinamus, ut scolares et baecalarii medicine libros, qui 
leguntur pro tempore, secum ad scolas solemniter deferant, et ante se apertos teneant sem- 
per, donec lectio sit finita; ebenſo bei den Theologen und Juriſten ). Sie follen in ber Vorle⸗ 
ſung keine indiscreta susurra oder murmura erheben, ſondern ſich more virginum verhalten. Sie 
dürfen den Vortrag des Lehrers nachſchreiben, welches reportare oder colligere heißt; libri col- 
lecti Parisiis ſind zu Paris nachgeſchriebene Hefte. Der Magiſter darf zu Prag feine Hefte oder 
fremde Hefte dictiren, pronuntiare, oder fie per pronuntiatorem, durch einen Dictirer, vortragen 
laßen, wenn er pronuntiatorem idoneum et valentem dazu annimmt; der Baccalar darf über 
ſchwere Bücher nur die Hefte anerkannter Männer dictiren, und darf keinen pronuntiator annehmen; 
ein Student darf nichts dictiren, wofern nicht ein Magiſter ihn dazu beauftragt, und ihm das zu 
Dictirende übergiebt. Die Wiener Artiſtenfacultät befiehlt dem Pronuntiator: quod fideliter et cor- 
recte, tractim et distincte assignando paragraphos, capitales literas, virgulas et puncta, prout 
sciencia requirit, ad utilitatem reportantium pronuntiet #). Die Wiener Statuten jagen, ber 
Student fol nicht nur in lectione et disputationibus, ſondern auch in qualibet pronuntiatura, 
ſtill und beſcheiden bleiben. 


Das Studium auf der Univerfität dauerte lange, wenn der Student zu den gelehrten 
Würden aufſteigen wollte. Die Zeit zwiſchen dem Baccalariate und dem Magiſterium oder Doctorate 
verlängerte fih auch durch zufällige Umftände. Der Pommer Martinus wulf de tanglim, von Ane 
klam, wird zu Prag 1394 Baccalar, und empfängt daſelbſt 1397 das Magiſterbirret. Aber Arnol- 
dus de stargardia wird dort 1389 Baccalar, und erft 1397 Magiſter 26). Ein langer Aufenthalt 
des Studenten auf der Univerſität mußte die Zahl der anweſenden Studenten ſehr ſteigern; doch ſind 
die bei den Geſchichtſchreibern hierüber vorkommenden großen Zahlen febr übertrieben 97). 


Die bisher kurz geſchilderte Einrichtung der Studien dauerte in Deutſchland im funf⸗ 
zehnten Jahrhunderte fort, und ward deshalb auch auf den neu entſtehenden Univerſitäten Würz⸗ 
burg, Leipzig, Ingolſtadt, Roſtock, Greifswald, eingeführt. 

Es kommen bei jenen alten Univerſitätseinrichtungen mehrere Ausdrücke vor, welche vere 
ſchieden erklärt werden. Ich erwähne nur folgende. 


43) Hautz a. a. O. S. 19. 

14) Kink Geſchichte Th. 2. S. 102. 132. 158. 187. 

45) Monumenta vniv. Prag. tom. 1. part. 1. 
pag. 13. 14. 74. Kink Gedichte Bd. 2. S. 290. 187. 
Auch zu Bologna laſen Studenten; Savigny Geſchichte, 
Bd. 3. S. 238. 

46) Monum. a. a. O. S. 295. 319. 263. 319. 

47) Die ao. 1409 angeblich von Prag ſortge⸗ 
zogenen 40000 Studenten finb richtiger auf etwa 4000 


zu ermaͤßigen; Gersdorf die Univerfität Leipzig im 
erſten Jahre ihres Beſtehens, S. 8. Die Inſeriptio⸗ 
nen in den Univerfitätsbücheen entſprechen fo großen 
Zahlen nicht. Die fahrenden Schüler, vagi sco- 
lares, waren Landſtreicher, die unter dem Vorwande 
des Studirenwollens fih umhertrieben. Zu Heidel 
berg wird verordnet, daß fie von den bonis scola- 
ribus genau unterſchieden werden ſollen; Hautz a. a. 
O. S. 21. 
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Licentia wird vom Ganzler dem Baccalare ertheilt, welcher das Gramen zum Magifterio 
oder zum Doctorate beſtanden hat. Sie wird bisweilen näher bezeichnet als eine licentia le- 
gendi, Urban 5. fagt in feiner 1365 der Wiener Hochſchule gegebenen Bulle: qui docendi licen- 
tiam obtinuerint. Der Canzler ertheilte zu Wien in der theologiſchen Facultät die Licenz mit den 
Worten: do tibi licentiam legendi, regendi, disputandi?5). Freilich hatte auch ſchon der Bac- 
calar Vorleſungen gehalten, aber nicht ſelbſtſtändig, ſondern unter Aufſicht eines Doctors. Dagegen 
ſpricht der Canzler zu Leipzig: do tibi licentiam incipiendi in theologia, et magisterium in 
ea capiendi, et demum actus ad magisterium in theologia faciendi pertinentes, postquam so- 
lemnitates feceris ad hoe requisitas. Der Licentiat hatte dann nämlich noch die beiden feierlichen 
Disputationen vesperiae unb aula zu halten, worauf er das Doctorbirret erhielt. Ob das incipere 
hier bedeute: anfangen zu leſen, oder: anfangen die Promotionsdisputationen zu halten, weiß ich 
nicht ficher. Kink nimmt licentiam ineipiendi in dem Sinne des Beginnend der Vorleſungen 45). 
Wiederum anders erklärt bie licentia der Herausgeber der Monumenta universitatis Pragensis, 
indem er tom. 1. part. 2. pag. 564 fagt: licentiati dicuntur, quemadmodum olim apud Romanos 
missi et rude donati, quibus scilicet concessa est ab episcopo vel cancellario, cuius est dare, 
libertas seu missio ab onere disputandi, scholas magistrorum, actusque solemnes frequentandi, 
itemque licentia docendi seu extraordinarie legendi; ac proinde non differunt a magistris, 
nisi sola susceptione paludamenti magistralis. 


Determinatio ift bei ven Scholaftifern die genaue Feſtſtellung eines Begriffes oder 
eines Satzes Petrus Lombardus in den Sentenzen lib. 1. distinct. 1. ſpricht von dem Unterſchiede 
zwiſchen frui und uti, und ſagt unter andrem: Determinatio eorum quae videntur contraria. 
Haec ergo quae sibi contradicere videntur, sic determinamus, dicentes nos et hic et in futuro 
frui; sed ibi proprie, et perfecte, et plene, ubi per speciem videbimus quo fruemnr; hic 
autem, dum in spe ambulamus, fruimur quidem, sed non adeo plene. Hernach heißt es dort 
über dieſen Gegenſtand: Alia determinatio. Potest etiam dici quod qui fruitur etiam in hac 
vita, non tantum habet gaudium spei, sed etiam rei; quia iam delectatur in eo quod diligit, 
et ita iam rem aliquatenus tenet. 


In den Univerſitätsübungen, welche zur Erwerbung der gelehrten Würden führen, kommt 
die determinatio oft sor. Hat in der Artiſtenfacultät der Baccalariande das Examen beſtanden, 
fo muß er bald darauf determinare, d. i. einen mit Disputation verbundenen Vortrag halten. Die 
Prager Statuten beſchreiben dies näher ſo: Magister debet proponere baccalariando sedenti 
Cum aliis scholaribus unum sophisma, ad quod cum responsa dederit, non ultra magister in 
eum disputabit. Tandem pallio baccalariorum indutus, iubente servo facultatis, sedem bacca- 
lariorum ascendet, ubi quaestionem a magistro sibi propositam honeste determinabit. Hinzu⸗ 


48) Kink Geſchichte, Th. 1. S. 49. 50. In Bu- 
laei histor. univ. Paris. tom. 3. pag. 488. heißt 
es: qui scientiae bravio assecuto sibi docendi 
licentiam, ut alios licentius erudire valeant, 
petierint impetiri. | 

49) Boerner orationes et recitationes p. 83 


Kink Geſchichte Th. 1. €. 50. In Savignys Geſchichte, 


Bd. 3. S. 288. ift vermuthet, daß urſprünglich die Qi- 
centiaten in Bezug auf Lehrfähigkeit kein Vorrecht hat- 
ten, und die licentia nicht als bleibender Stand, ſon⸗ 
dern nur als Übergang zum Doctorate geſucht worden; 
durch das examen ward man zu Bologna licen- 
tiatus, durch den conventus Doctor; S. 211. 288. 
Siehe oben S. 3. 
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gefügt wird nod: Jn determinatione autem nullus baccalariandorum orationem suam, aut, ut 
vulgo dicitur, positionem legat e carta aut libro; at pro honore suo et universitatis, me- 
moriae committere studeat 99). Daher heißt es im Prager Decanatbuche immer: Albertus Va- 
rentrappe de Monasterio determinavit sub magistro Joanne Arsen; Laurentius de Harrawiez 
determinavit sub magistro Stanislao de Znoyma 5!). Der theologiſche Licentiat hält eine deter- 
minatio vor Empfangung des Doetorbirretes; ebenſo der medieiniſche Baccalariande 92). 


Jncipere, principiare, principium face re, bedeutet: Vorleſungen beginnen. 
Sobald in der Urtiftenfacultät ein Candidat die licentia erhalten hat, muß er innerhalb Jahresfriſt 
incipere in artibus, unter Aufſicht feines Magiſters eine Vorleſung beginnen; ſonſt wird ihm die 
Magiſterwürde nicht ertheilt. Daher heißt es im Prager Decanatbuche häufig: die 20 februarii 
Nicolaus Wyndyss, licentiatus in artibus, incepit sub magistro Francisco Kryezewyez; und 
die 4 martii Gotfridus Duderstat, licentiatus, incepit in artibus sub magistro Ludolpho Master- 
man 53). Principians in sententias heißt in den Wiener Statuten der theologiſche Baccalar oder 
Curſor, welcher anfängt feinen cursus über die Sentenzen des Petrus Lombardus zu leſen, damit 


er zur theologiſchen Licenz auffteigen konne d). 


50) Monumenta univ, Prag. tom. 1. part. 1. 
pag. 129, 130. 

51) Ebendaſelbſt pag. 352, 353, 

52) Siehe oben ©. 6. 

53) Die Wiener Statuten handeln von dem in- 
eipere in artibus, bei Kink, Bd. 2. S. 202— 204. 
wo es unter andrem heißt: Licentiatus volens in- 
cipere in artibus, antequam ad sui gradus com- 
plecionem admittatur, debet supplicare in fa- 
eultate ut admittatur. Jene Aufzeichnungen im 
Prager Decanatbuche ſtehen in den Monumentis 
univ. Prag. tom. 1. part. 1. pag. 338. 339. Ver⸗ 
gleiche oben von ber Artiſtiſchen Promotion ©, 3. 
Meiners erklärt: incipere in artibus, durch: den 
Anfang machen, andre zu unterrichten; Geſchichte der 
hohen Schulen, Bd. 1. S. 78. 


54) Kink, Bd. 2. S. 106: principians in qnem- 
cunque librum sententiarum, collatione brevi 
premissa, subiungere habet questionem, in qua 
conferre habet et debet cum aliis sententias 
legentibus d. i. nachdem er eine kurze Vorleſung hielt, 
hat er eine Streitfrage hinzuzufügen, über welche er 
mit andren Sentenzenleſern zu verhandeln bat. Ver⸗ 
gleiche oben von der theologiſchen Promotion S. 6. und 
die Kölner Statuten bei Bianco, Anlagen S. 47. Prin- 
cipium facere bedeutet zu Bologna, daß der juri⸗ 
ſtiſche Licentiat im Conventus eine Rede und eine Vor⸗ 
leſung mit Disputation hält, nach welcher unmittelbar 
ihm die Doctorwürde ertheilt wird; Savigny Geſchichte 
Bd. 3. S. 214. Zu Montpellier iſt solenne prin- 
cipium eine Vorleſung, welche der neue juriſtiſche 
Doctor hält; a. a. O. S. 391. 
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Zweites Capitel. 


Studien der Pommern zu Prag, Leipzig und Roſtock 
in den Jahren 1370 — 1436. 


Die im Jahre 1348 gegründete Prager Univerſität war einige Zeit hindurch die einzige 
hohe Schule Deutſchlands, und bald verſammelten ſich auf ihr Lehrer und Schüler aus allen deut⸗ 
ſchen und nordiſchen Landſchaften. Das im Druck bekannt gemachte Decanatbuch der Prager Artie 
ſtenfacultät berichtet die feit 1367 vollzogenen Promotionen der Baccalare und Magifter; die gleich- 
falls gedruckte Matrikel der Juriſtenfacultät beginnt mit dem Jahre 1372. Die Wiener Univerſität 
ward 1365 geſtiftet, gedieh aber erft feit 1384 zu dauernder Thätigkeit. In jenen Prager Univer- 
ſitätsbüchern erſcheinen in den Jahren 1367 — 1410 die Pommern in großer Anzahl, theils als 
in der Artiſtenfacultät zu Baccalaren und Magiſtern promovirt, theils als bei der Juriſtenfacultät 
inſeribirt. Sie führen zu Prag auch angeſehene Univerſitätsaͤmter. Im Jahre 1377 ift ein Pommer, 
und zwar ein Pleban oder Pfarrer zu Treptow an der Tollenſe, der Rector oder Decan der Prager 
Juriſtenfacultät: dominus Joannes Slepekow, plebanus in antiqua Trepetaw, rector universi- 
tatis iuristarum, unb die Verdienſte, welche er fid) in feiner Amtsführung erwarb, werden gemeldet 1). 
Obwohl er ſein Pfarramt zu Treptow inne hatte, durfte er doch zu Prag als Mitglied der hohen 
Schule verweilen; denn die Päbſte verſtatteten zu Gunſten der Studien, daß die (on im Amte fte 
ſtenden Cleriker, welche die Univerſität beſuchen wollten, von dem Orte ihres kirchlichen Amtes und 
beneficii abweſend ſeyn, und gleichwohl deſſen Einkünfte genießen durften, gewöhnlich auf fünf 
Jahre 2). Das Decanat der Artiſtenfacultät wird 1382 geführt von Tyderieus misstruwe de wolin. 
Im Jahre 1392 ift der Stralſunder Johann Zegevrin der Decan der Prager Juriſtenfacultät: Joan- 
nes Czeghevrid de Sundis, rector universitatis iuristarum studii Pragensis s). Im Jahre 1394 
wird in ber Artiftenfacultät ein Stralfunver, magister Christianus Boizenborg de Sundis, zum 
Aſſeſſor bei der Rechnungsabnahme der Facultät erwählt 4). 


Die Hinwendung zu den Prager Univerſitätsſtudien war in Pommern im letzten Vier- 
theile des vierzehnten Jahrhunderts allgemein verbreitet. Wir finden im Decanatbuche der Prager 
Artiſtenfacultät die Promotionen ber Baccalare und Magiſter aus allen größeren und kleineren 
Städten Pommerns, Stralſund, Greifswald, Anklam, Demmin, Treptow, Paſewalk, T orgelow, Stettin, 
Garz, Pöliz, Camin, Wollin, Greifenberg, Piriz, Stargard, Belgard, Colberg, Coͤslin, Slawe, 
Stolp. Zuerſt erſcheinen 1371 die Baccalare Bartholomeus de garez, Nicolaus de kolberch, 
Joannes de gripeswaldis. Im Jahre 1373 wird die inceptio oder Vorleſung zur Erwerbung der 
Magiſterwürde gehalten von Bartholomaeus de torglow de gardicz, Georgius kelre de star- 
gardia, Tydericus nusdroge de wollin; letzterer heißt an einer anderen, oben angeführten, Stelle: 


1) Monumenta univ. Prag. tom. 2. part. 1. Ausdruck universitas iuristarum bedeutet: bie Ger 
pag. 9. 26, 64. ſammtheit der Juriſten. Man fagte ebenſo: univer- 

2) Kink Geſchichte der Univerſität Wien, Bd. 2. sitas artistarum, die Geſammtheit der Artiſten; Sar 
S. 29. 47. vigny Geſchichte des Römiſchen Rechts, Bd. 3. S. 412. 

3) Monumenta univ. Prag. tom. 1. part. 1. 4) Monumenta tom. I. part. I. pag. 290. 


pag. 208; tom. 2. part. 1. pag. 4. 17. 146. Der 
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Tyderieus misstruwe, und fein Beiname ift vielleicht der des Dorfes Misoroy auf Wollin. Dann 
finden wir 1374 den Magnus wyttenhagen de slawe als Determinanten zum Baccalariate; 1375 
den Baccalar Bernardus langedorp de Sundis, d. i. aus Stralſund; 1376 den Baccalar Wer- 
neras de demyn; 1377 die Baccalare Wylkinus de kolberch und Nicolaus de poliez. Im Jahre 
1379 wird zum Decane für das Sommerſemeſter gewahlt der Magiſter Georgius kelre de star- 
gardia, und zum Baccalariate determinirt Laurentius kyel de gryppeswalde; 1381 halt Joannes 
frieze de stetin feine inceptio zum Magiſterio, und 1382 werden Baccalare Lambertus de Wit- 
tovia, von Wittow, dem nördlichſten Theile der Inſel Rügen, und Nicolaus gotscalci de pase- 
walk. Denſelben Grad erhalten 1384 Joannes de stargardia und Simon de grippeswald, und 
1385 determinirt Henricus de kolberch. Im Jahre 1386 halten Joannes de colberg und Ma- 
thias de poliez ihre Determination zum Baccalariate, und 1387 empfangen dieſen Grad Tydericus 
de cammin und Gotfridus de gripswaldis; ebenſo 1388 Joannes borntyn de sundis, und 1389 
Arnoldus de stargardia, Joannes de colberg, Bertholdus de colberg, Joannes kukan de col- 
berg, Christianus de sundis, Simon de griphenberg. Ferner wird 1391 Baccalar Nicolaus de 
wolin; 1392 Marquardus de anglem, wahrſcheinlich Anklam; 1394 Martinus de tanglyn, d. i. 
Anklam, und Martinus wulf de tanglyn; 1398 Henricus de anklem. Der Greifswalder Petrus 
dyk wird 1399 zum Baccalariate zugelaßen, und determinirt 1400; dann gelangt er 1405 zur 
licentia, Im Jahre 1402 werden zu Baccalaren promovirt Joannes de poswalk, Jacobus de 
stargardia, Nicolaus brueman de stargardia. Der legtere könnte vielleicht ver bei Errichtung ber 
Greifswalder Univerfität febr thätige Caminer Vicedominus Nicolaus Bruckmaun ſeyn, welcher degs 
halb nach Rom geſandt ward; war er 1402 etwa zwanzig Jahre alt, ſo hätte er 1450 freilich im 
fünf und ſiebenzigſten Jahre geſtanden 5). Auch wird 1408 Baccalar Joannes meybom de gripes- 
wald, welcher 1428 zum Greifswalder Rathmann erwählt ward. Die bisher angeführten Namen, 
deren Zahl ſich leicht vermehren ließe, mogen in Bezug auf die Studien der Pommern bei der Prager 
Artiſtenfacultät genügen 9). 


Ebenſo zahlreich erſcheinen die Pommern in der Matrikel der Prager Juriftenfacultät, 
bei der wir auch viele Soͤhne der adelichen Geſchlechter Pommerns und Rügens eingeſchrieben finden, 
der Putbus, Lanken, Bliren, Slawele, Lüſſow, Mandüvel, Smachteshagen, Bere, Bonin, Lepel, Jag- 
mund, Bonow, Mörder, Stoientin, Mizlaf, und anderer. Zuvörderſt erwähne ich den Pommers 
ſchen Herzog Barnim, der im Jahre 1387 eingetragen ift mit den Worten: Jllustris dominus Bar- 
nym, dux Stetinensis, cet. Er wird wohl Barnim 6. ſeyn, welcher 1394 mit ſeinem Bruder 
Wartislab 8. die Regierung des Wolgaſter Landes antrat, in verſchiedenen Kriegshändeln focht, und 
1405 in der das nördliche Deurſchland damals verheerenden Seuche ſtarb; er ward in der Kirche zu 
Kenz bei Barth befattet, wo fein Grabmal noch erhalten iR”). Die erften Pommern in der 
Prager Juriſtenmatrikel ſind die 1373 eingetragenen: Everhardus huep de sundis, Henricus de 
trepetow, Henningus roede de stetin, Hermannus ukerman de stargardia, Hermannus Pammyn 


5) Siehe im zweiten Theile dieſes Werkes die der Monumenta universitatis Pragensis, deſſen 
Urkunden mro. 10. und nro. 99. Die Statuten der Inhalt nach der Ordnung der Jahre fortſchreitet, ſo 
Greifswalder Artiſtenfacultät fordern im Art. 79. für daß die Namen leicht darin aufgefunden werden. 
das Baccalareramen ein ſiebenzehnjähriges Alter. 7) Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 3. S. 

6) Dieſe Namen ſindet man alle im erſten Bande 543. 572. 
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de Stargard. Einen älteren Gverhard Hup finden wir um das Jahr 1814 in der Stadt Barth s) 
Es folgen 1374: Henricus molindinatoris de Slawe, Bertholdus de Colperg, Andreas de Grips- 
wald, Waltherus de Stargardia; auch Gerardus bongart de antiqua Tvettaw, da wohl de anti- 
qua Treptaw zu leſen ift. Im abre 1375 find eingeſchrieben: Henricus woghe de sundis pauper, 
der daher für die Inſeription nichts zahlt, und Otto vandelow de pozewalk; dann 1376: Leo- 
nardus griphenhagis de stargardia, Magister georgius de stargardia, Dominus ioannes de 
barth presbyter, Wernerus de Demmyn, Henricus Luderi de stolpe, Dominus ioannes slepkow 
plebanus in antiqua Trepetow, Magister nicolaus hagenow de wollyn, Joannes hovysche de 
colberg, Hermannus mirow de stolpe, Joachim de stargardia, Joannes Seroeder de belgardia; 
auch die in demſelben Jahre eingetragenen: Joannes summis und Marquardus beer mögen zu den 
Rügiſchen Sumen und den Pommerſchen Behren gehören, Im folgenden Jahre finden wir ben Rü- 
gifden Edelmann Tzylleslaus de lanken, wie in einer Urkunde des Rügiſchen Kloſters Bergen von 
ungefähr 1370 den Sulleslaw van der Lanken. Der Rügiſche Edelmann Tiezo de pudbuskez ijt 
1378 eingeſchrieben, und vielleicht jener Teetze van Pudbuske, welcher 1390 als Biſchof von Odenſee 
vorkommt 9). Gleichzeitig mit ihm ijt aufgenommen Bertramus wolflam, wahrſcheinlich der Sohn 
des damals lebenden berühmten Stralſunder Bürgermeiſters Bertram Wulflam; denn daß letzterer 
einen Sohn Bertram hatte, ſagen die Stralſunder Nachrichten 10). Aus den im Sabre 1382 auf- 
genommenen erwähne ich die Rügiſchen Edelleute Crassow de ruya, und Tezo Slaweke ad hono- 
rem universitatis; letzterer gehört zu dem angeſehenen Geſchlechte Slaveke, Slavekevitz, auch Stan- 
genberg genannt; ein Ritter Tege Slaveke wohnte um ao. 1370 zu Wendorf bei der Stadt Garz !!). 
Im Jahre 1389 finden wir den Rügiſchen Edelmann Conradus Bonow de ruya inſcribirt, der 
wahrſcheinlich der berühmte Stralſunder Oberpfarrherr Cord Bonow if; er war Licentiat der 
Rechte, und Tribbſeer Archidiaconus, bielt daher als Beauftragter des Biſchofes von Schwerin das 
geiftliche Gericht zu Stralſund, zerſiel 1407 wegen der Opferpfenninge mit der Stadt, verheerte die 
Vorſtädte mit dreihundert Reitern, und brachte, als hierauf die Stralſunder drei Priefter auf dem 
Neuen Markte verbrannten, den Bann des Biſchofes von Schwerin über die Stadt 12). 


Ich laße nach der Ordnung der Jahre noch einige Namen der bei der Juriftenfacultät einge⸗ 
ſchriebenen folgen, welche zeigen, wie häufig es geſchah, daß Pommern zu Prag die Rechte ftubierten: 
1382. 
Crassow de ruya 
Lambertus sperwer de golnow. 
Tezo slaweke ad honorem universit. 


Jacobus de beke de sundis. 
Nicolaus schenehop de golnow. 
Nicolaus gustrow de cusselin. 


Henricus küssow de stargardia. 1385. 
Nicolaus lughe de poszewalch. Joachim runghe de grypswaldis. 
Joannes kwast de golnow. Henricus manduvel de kamyn. 
8) Baltiſche Studien, Jahrg. 15. Heft 2. S. 143. 11) Geſchichte des Geſchlechts Kraſſow, S. 
9) Geſchichte des Geſchlechts Kraſſow, von Ju⸗ 22. 98. 
lius von Bohlen; Berlin 4853. S. 382. 73. 19) In den Monum. univers. Prag. tom. 2. 


10) — Stralſundiſche Chronik, Stral⸗ part. 1. pag. 142. wird für: Conradus Bonow de 
fund 1833. €. 165. Bruchſtücke aus ber Gefchichte Mya, zu leſen ſeyn: Conradus Bonow de Ruya. 
Stralſunds, von Kruſe; Stralſund 1846; ©. 36. f 
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Lambertus law de gripiswaldis. 
Hermannus pape de rugia. 

Mathias Wubenicze de gripeswaldis, 
Hermannus torchav de rugya. 
Joannes zeghevrid de sundis. 
Henricus polezyn de gripeswaldis. 


1386. 
Henninghus poddyn de tanglim. 
Joannes de heyda de sundis. 
Gherlacus smachteshagen. 
Gherardus voghe plebanus in grephen- 
hagen. 
Joannes de colberch. 


1387. 
Petrus grotecop de stetyn. 
Hermannus moerder. 
Jllustris dominus Barnym dux stetin. 
Arnoldus de stepnycz. 
Nicolaus alleph de ruyenwaldis. 


1388. 
Tydericus neczel de kamyn. 
Joannes stewer de kassubia. 


Magister conradus bere. 


Detmarus* gramelowe de sundis. 
Ludolfus bautezin de stolp. 
Detvernus de czyrkew de stolp. 
Henricus krakow de rugenwaldis. 
Gerlacus swet de trepetaw. 
Petrus steynhagen de tribuzes. 


1389. 
Rutcherus bulle de stargardia, 
Henricus brandeshagn de stolp. 
Cristianus chamrat de wolin. 
Petrus bonyn. 
Joannes lepel. 
Hermannus de yasmunde. 
Conradus bonow de ruya. 
Joannes Everhardi de bardis. 
Nicolaus de stargardia. 
Ludolphus rosenvelt de stargardia. 


1391. 
Mathias breczig de piricz. 
Martinus de stargardia, 
Petrus brugman de piricz. 
Hermannus wobirmyn canonicus steti - 
nensis. 


Cristianus schucze de rugia, 


Dieſe Inſcriptionen ber Pommern bei ber Prager Juriſtenfacultät dauern fort bis zum 


| N Jahre 1414, wo zuletzt noch eingetragen ijt: Magister arnoldus rambow de tanglin. Bei febr 
vielen Inſeribirten ijt die Heimat nicht angegeben, und auch unter viefen find ohne Zweifel noch 
manche Pommern, wie mitunter fon die Familiennamen derſelben vermuthen laßen 15). Daß die 
Bezeichnung: de stargardia, (id) auf das Pommerſche Stargard beziehe, laßt fi auch daraus ſchließen, 
| \ daß im Jahre 1398 eingefchrieben ijt: Joannes carnificis de nova Stargardia, womit wohl das 
| Meklenburgiſche Stargard gemeint ift. 
| 
| 
| 


. Die im Jahre 1380 gegründete Heidelberger Hochſchule ward in ihrer früheſten Zeit 
| : am meiſten von den Anwohnern der Rheinlande beſucht, von Konſtanz abwärts bis Utrecht; dann 
| aus den nächſtangrenzenden Didcefen Würzburg und Eichſtätt im Süden, und Lüttich, Tournai, Game 
N brai, im Nordweſten. Aus dem nördlichen und nordoͤſtlichen Deutſchlande kamen nur wenig Stu⸗ | 
denten dorthin. Aus Pommern erſcheinen im älteften Heidelberger Album nur folgende: 1395 
Joannes Lucko caminensis dioceseos; 1422 Bertrandus bischop de sundis, clericus sweri- 
nensis dioceseos; 1425 Heinricus treueren caminensis dioceseos; 1430 Martinus de stettin, 
clericus caminensis dioceseos. Als Meklenburger zeigen fib: 1381 Johannes cadelman de 


i 
| 
? 
I 
| | 13) Die Inſeriptionen der Pommern bei ber mentis univers. Prag. tom. 2. part. 1. pag. 110 
| Prager Juriſtenfacultät find abgedruckt in ben Monu- — 158 in ber natio saxonum. | 
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Wismaria; 1382 Nicolaus knop de swerin. Ebenſo find dort bie Dänen und Schweden 
äußerſt felten 14). 


Der Beſuch der Prager Hochſchule ward feit 1409 febr vermindert, indem die Deutſchen 
fid von ihr zurückzogen in Folge der durch König Wenzel von Böhmen gegebenen Verordnung de 
tribus vocibus. Bis dabin batte jede der vier Nationen daſelbſt, nämlich die Böͤhmiſche, die 
Baierſche, die Polniſche, die Sächſiſche, bei Berathung der allgemeinen Univerſitätsangelegenheiten 
eine Stimme gehabt. Die Böhmiſche gewann allmälig eine überwiegende Anzahl ſtimmberechtigter 
Doctoren und Magiſter, und ertrug es unwillig daß ſie, die einheimiſche und zahlreichere, bei der Ab⸗ 
ſtimmung nicht mehr Einfluß haben folle als jede der drei fremden, welche zuſammen von den Böh- 
men auch die Deutſche Nation genannt wurden. Als 1403 ver erzbifchöfliche Official von der 
Univerſität die Verdammung der fünf und vierzig Wiklefitiſchen Lehrfäge verlangte, traten die drei 
fremden Nationen dieſer Verdammung bei, und die Boͤhmiſche, obwohl einige ihrer Magiſter in der 
Verſammlung nachzuweiſen ſuchten, daß mehrere jener Lehrſäͤtze unrichtig aufgefaßt feien, mußte (id) 
fügen. Dem 1408 erneuerten Verbote der Wikleſitiſchen Lehren ſtimmte die Böhmifche Nation 
endlich bereitwillig bei, und erſchien nun vom Verdachte der Irrlehre befreit. Da zu dieſer Zeit zwei 
Spábfte fid) im Amte behaupteten, Gregor 12. in Italien und Benedict 13, in Frankreich, und für 
1409 ein Goncil nach Piſa berufen ward, um dieſen Streit zu entſcheiden, fo befahl König Wenzel 
der Prager Univerſität, gegen beide Päbſte ſtrenge Neutralität zu beobachten bis das Concil ent⸗ 
ſchieden haben würde, und tie Boͤhmiſche Nation zeigte fid) zur Befolgung des Befehles geneigt. 
Aber die drei fremden Nationen wollten in der vom Univerſitätsrector, Magifter Henning Bolten⸗ 
hagen, deshalb berufenen Verſammlung ihrer bisherigen Verbindung mit Pabſt Gregor 12. nicht 
entſagen. Dieſen Augenblick benutzten die Boͤhmiſchen Magiſter, unter welchen auch Johann Huß 
fid) befand, um dem Könige Wenzel das Unerträgliche des Einflußes der Deutſchen Nation, ober 
der drei fremden Nationen, dringend vorzuſtellen, und am 18ten Januar 1409 verordnete Wenzel, 


daß hinfort bie Boͤhmiſche Nation drei Stimmen, die übrigen drei Nationen zuſammen nur eine 


Stimme, haben follten, da auch zu Paris die franzöfiiche Nation drei Stimmen, die übrigen zuſam⸗ 
men nur eine, hätten. Zu Prag reichten die drei fremden Nationen Gegenvorſtellungen ein; aber 
die Boͤhmiſchen Magifter machten nun ſofort ihr erweitertes Stimmrecht geltend; es fam keine Gini- 
gung mehr zu Stande über das um Faſtnacht zu haltende Examen der Artiſtenbaccalare, über die 
Wahl des Artiftendecaned und des neuen Univerſitätsrectors 16). König Wenzel vergab dieje beiden 
Amter durch eigne Verfügung an zwei Böhmen, und ließ am Iten Mai dem bisherigen Rector, 
Magifter Henning Boltenhagen, und dem Decane, Magifter Albert Varentrapp, die beide Sächſiſcher 
Nation waren, die Siegel, Matrikeln und Schlüßel mit Gewalt abnehmen. Sofort begann der 
Auszug der Deutſchen aus Prag, und war in wenigen Wochen vollendet; Lehrer und Studenten, 
zuſammen etwa viertaufend, verließen die Stadt, und zerſtreuten ſich 16). 


14) Ich verdanke dieſe Angaben über Heidelberg fuit impeditum per quosdam magistros natio- 
der Güte des Herrn D. Hundeshagen daſelbſt, welcher nis bohemicae propter quoddam mandatum do- 
auf meine Bitte das ältefte Album nachſah. mini regis de tribus vocibus, 

45) In ben Monum. univers. Prag. tom, 1. 16) Gersdorf die Univerfität g im erſten 
part. 1. pag. 403. heißt es in Bezug auf das Bacca⸗ ii — Leipzi 
fareramen im Jahre 1409: Sed protunc examen Sapre eiebeng 
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Von den aus Prag ausgewanderten begaben fid) etwa vierzig Magifter und Doctoren, 
unter denen auch Magiſter Henning Boltenhagen ſich befand, von ungefähr vierhundert Baccalaren und 
Studenten begleitet, nach Leipzig, ohne Zweifel in der Hoffnung, dort eine neue Hochſchule gründen 
zu koͤnnen. Die Landesherren der Stadt, Friedrich und Wilhelm, Markgrafen von Meißen, verliehen 
ihnen ein collegium maius und ein collegium minus zur freien Wohnung für zwanzig Lehrer, und 
erbaten vom neuerwählten Pabſte Alexander 5. die Genehmigung eines studium generale zu Leipzig. 
Die genehmigende Bulle erfolgte ſchon am ten September 1409. und ward in feierlichem Aufzuge 
in Leipzig eingeholt, und dort bekannt gemacht. Die Mitglieder der neuen Leipziger Hochſchule 
theilten fid) in die vier Nationen der Meißner, Sachen, Baiern und Polen. Zum Decane der Ure 
tiſten ward am 24ften October Magifter Heinrich Bernhagen, Sächſiſcher Nation, erwählt, und zum 
erſten Rector am dritten December Magiſter Johann Otto, Polniſcher Nation, aus Münſterberg in 
Schleſien. Im erſten Halbjahre wurden 368 Studenten inferibirt, am meiſten aus der Polniſchen 9ta- 
tion 7). Unter den älteften Lehrern der Leipziger Univerſität finden wir zwei Pommern, nämlich den 
Magifter Conradus krekaw de stetin, welcher zu Prag 1402 Baccalar, und 1406 Magifter ge- 
worden war, und den Magifter Lucas culpe de zundis, aus Stralſund, der 1408 zu Prag Baccalar , 
geworden war. Das Leipziger Album zeigt im Jahre 1409 — 1410 die Aufnahme folgender Stu- 
denten aus Pommern: Joannes meybom aus Greifswald, war 1408 zu Prag Baccalar geworden; 
Ditmarus kloko de stargardia; Nicolaus de Stargardia; Nicolaus wolter de stargardia; Ja- 
cobus nyebor de stetin; Gregorius de garcz; Wernerus gnevekaw de treptaw; Borchardus 
plotze de zundis; Johannes berlyn de demyn; Otto stoltenhaghen de stetyn; hinricus wolf 
de gripeswaldis; Tydericus grabow de rugia; Benedictus unsabber de zundis; Hermannus 
nyeman de zundis; Gerlacus demol de sundis; Joannes neyteler de stargardia; Rudgerus de 
stetin; Michael eysterstein de stetin. Auch ijt 1410 eingefchrieben: Bertoldus zegheberch, viet- 
leicht jener Bertold Zegeberch, welcher fpäter ber erſte Decan der Greifswalder Artiftenfacultät ward 18). 
Unter den zu Leipzig im erſten Jahre gemachten Baccalaren befinden ſich: Mathias vlesch de zundis 
und Jacobus niebur de stetyn. Der Stralſunder Borchardus plocze, welcher 1406 zu Prag Bac- 
calar geworden, erhielt 1411 zu Leipzig den Magiſtergrad, ward dann daſelbſt theologiae et in 
iure canonico baccalarius, unb im Sommer 1417 Decan der Artiſtenfacultät, endlich im Sommer 
1434 Rector der Univerſität 19). 


Dieſe Namen zeigen hinlänglich, daß, nachdem Prag von den Deutſchen verlaßen worden, 
für die Pommern die Leipziger Hochſchule an die Stelle der Prager trat, als der von ihnen vore 
zugsweiſe beſuchte Studienort. Dies Verhältnis dauerte auch in den folgenden Jahren fort, wie fid; 
aus nachſtehenden, aus dem alten Leipziger Album entnommenen, Namen ergiebt: 


1411. 
Heinricus pensin de gryppiswald. 
Johannes gripesmuel de sundis. 


Henricus erb de rygwald. 
Albertus hoppe de zundis. ` 


Nicolaus keding de sundis, 1412. 
Volkmarus hoyger de sundis. Joannes schacke de sundis. 
17) Gersdorf a. a. D. S. 30. 34. nem zweiten Theile S. 203. den Anfang des Greifs- 


18) Gersdorf a. a. O. S. 50. Vergleiche in mei- walder Decanatbuches. 
19) Gersdorf a. a. O. S. 49. 


Henricus prepositus de grypeswaldis. Rudolphus de kolberch. 
Nicolaus druchehamer de sundis. Heinricus de kolberch. 
Gerhardus totstede de posualk. Bernhardus de griffenberch. 
1413. , 1415. 
Henningus dobelyn de poswalg. Arnoldus pólman de sundis. 
1414. 1416. 
Sabellus zegevryt de zundis. Bernhardus moltzan. 
Nicolaus Jorden de stethyn. Bernhardus schekel de bart. 
Wernerus hagedorn de sundis. Johannes holthusen de zundis??). 


Es kommen außerdem zu Prag und Leipzig viele Namen vor, welche einen Pommerſchen 
Ortsnamen enthalten, und deshalb auch Pommerſche Herkunft des einen ſolchen Namen führenden 
Mannes vermuthen laßen; wie: Joannes kolberch, Nicolaus spantecow, Henricus spantecow, 
Tylemannus trepetow, Tydericus tanglem, Albertus garcz, Cristianus grifenhagen, Joannes 
rugenwalt. Denn man fügte damals einem Mannesnamen den Heimatsnamen zwar gewoͤhnlich 
mit de, von, hinzu; aber oft ward dies de auch weggelaßen. So heißt im Greifswalder Decanat- 
buche Fol. 5. recto ein Baccalar: Matheus de gdanszk, von Danzig; dagegen wird er in den Ane 
nalen genannt: Matheus dantzik 2). 


Zehn Jahre nach der Gründung der Leipziger Hochſchule erhob ſich für die Pommern ein 
neuer, ganz in ihrer Nähe gelegener, Studienort, nämlich die Roſtocker Univerſität. Der An⸗ 
trag auf Genehmigung ihrer Errichtung erging an Pabſt Martin 5. im Jahre 1418 von Seiten 
der Meklenburgiſchen Herzoge Johann 3. und Albrecht 5. von Schwerin, und des Schweriniſchen 
Biſchofes Heinrich von Nauen, imgleichen des Rathes der Stadt Roſtock, der in dieſer Angelegenheit 
eine Geſandtſchaft an den Pabſt ſchickte. Der Biſchof ſtellte dem Pabſte vor, daß die Seeküͤſten 
Deutſchlands für den Dienſt des gemeinen Weſens keine hinreichende Anzahl ſtudierter Leute hätten, 
und nennet jene Länder: has stagnales Almanie partes inferiores tenebris ignorantiae, calami- 
tatibus errorum, defectibus iustitiae et deviationibus aequitatis, propter magistrorum et per- 
sonarum scientiis literarum praeditorum carentiam, heu plurimum involutas. Pabſt Martin 5. 
ertheilte feine Genehmigung durch die Bulle vom 13ten Februar 1519 unter der Bedingung, daß 
die Herzoge innerhalb Jahresfriſt dem Biſchofe von Schwerin eine Gewährleiftung für die hinrei⸗ 
chende Ausſtattung ber neuen Hochſchule geben ſollten. Der Pabſt erlaubte derſelben die Einrichtung 
aller Facultäten, mit Ausnahme der theologiſchen. Dieſe letztere Beſchraͤnkung ward von ihm wahr⸗ 
ſcheinlich deswegen verfügt, weil die theologiſchen Facultäten zu Paris und Prag ófter gegen die 
Paäbſtliche Gewalt aufgetreten waren, und die Theologen auch in den Kloſterſchulen und in den 
biſchoflichen Schulen gebildet wurden; doch Pabſt Eugenius A, verſtattete 1432 den Roſtockern auch 
die theologiſche Facultät 22). Demnach eröffnete der Roſtocker Rath im Sommer 1419 feiner Bürger 


20) Dieſe Mittheilungen aus dem Leipziger Al⸗ Facultät, wie 1289 zu Montpellier, 1290 zu Liſſabon, 

bum verdanke ich der Güte des Herrn Bibliothekars 1364 zu Krakau, 1365 zu Wien, 1419 zu Kopen⸗ 

P. Goldhorn zu Leipzig. hagen. Aber durch ſpatere päbftliche Bewilligung kam 

21) Siehe meinen zweiten Theil S. 176. 206. gleichwohl diefe Facultät faft überall zu Stande. Wien 

22) Die Päbfte verfagten bei Stiftung neuer erhielt ſie 1384 von Urban 6. Siehe Kink Geſchichte 
Univerfitäten häufig die Errichtung der theologiſchen der Wiener Univerſität, Th. 1. S. 10. 18. 
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ſchaft, daß ber heilige Vater ihnen gegeben habe een mene unde hilghe ſtudium menger— 
bande faculteten bynnen Roſtock, to ewighen tokomenden tyden darſulveſt to heb— 
bende, to beholdende, unde to blivende; und die Bürgerſchaft erwiederte, daß fie damit wohl 
zufrieden feb. Der Biſchof von Schwerin ward durch den Pabſt zum Canzler der Roſtocker hohen 
Schule beſtellt; eine Beſtätigung derſelben ward vom Kaifer Sigismund nicht nachgeſucht. Der Roe 
ftoder Rath, dem damals die Bürgermeiſter Hinrik Katzow, Olrik Grulle, Hinrik Buf und Vikke 
Tzene vorſtanden, verſprachen der Hochſchule die Beſchaffung zweier collegia oder Wohngebäude für 
Lehrer, und achthundert Goldgulden jahrlich zu Beſoldungen. Dann ward eine Anzahl Lehrer von 
Erfurt und Leipzig nach Roſtock berufen, und der Magifter Peter Stenbeke zum erſten Rector er» 
wählt. Am 12ten November 1419 erfolgte die feierliche Eröffnung der Univerſität in Gegenwart 
der beiden Schweriniſchen Herzoge durch den Schweriner Biſchof Heinrich Wangelin; die pabitliche 
Stiftungsbulle ward in feierlichem Zuge in die Stadt eingeführt, und durch den Biſchof, nach der 
Feier der Meſſe, in der Kirche am Hochaltare vorgeleſen. Zu den erſten Lehrern gehoͤrten Petrus 
stenbeke, Henricus toke, Hermannus de hamme, Tidericus zukow, Henricus vos, Jacobus 
nigebur, Willekinus bole, Bartoldus segebarch, Theodoricus wichman, Burghardus plotze, Jo- 
hannes wolf. Den Bertold Segeberch haben wir ſchon oben S. 18. zu Leipzig gefunden, und den 
Stralſunder Burchard Plotze zu Prag und Leipzig. Ein Tidericus Zukow erſcheint 1468 als Probſt 
des Pommerſchen Kloſters Verchen und Greifswalder Canonikus. Den Willeke Bole decretorum 
doctor, einen Johann Wulf, theologie doctor, und den zu Roſtock im dritten Jahre des Beſtehens 
der Hochſchule eingetragenen Nicolaus theoderici de amsterdam, magister erfordiensis, finden wir 
ſpäter zu Greifswald wieder 23). 


Die hohe Schule zu Roſtock ward gleich nach ihrer Gründung aus dem nördlichen Deutfch- 
lande, beſonders aus den Oſtſeeküſten, aus Schweden und Dännemark, ſtark beſucht. Der Magifter 
Peter Stenbeke trug im erften Halbjahre 160 Studenten in die Matrikel ein; der Licentiat Werner 
Brekewold im zweiten 209; der Magiſter Tidericus Zukow im dritten 101. Auch viele Pommern 
begaben fid) zu den Roſtocker Studien. Ich kenne freilich nur kleine Auszüge aus dem alten Moz 
ſtocker Album, in welchen die Namen der ſaͤmmtlichen dort eingeſchriebenen Pommern nicht gefunden 
werden konnen 23). Im erſten Halbjahre erſcheinen in jenen Auszügen Jacobus de rugia, Jordanus 
de Wollin, und Magister hinricus vos de stettin; im Jahre 1420 Hermannus boyster archidia- 
conus usnamensis; ao. 1424 Dominus paulus plebanus de coslin; ao. 1425 Tidericus rode ca- 
nonicus stetinensis; ao. 1427 Gregorius de belbog premonstratensis ordinis de camyn; ao. 1427 
Bernardus rode de colberg, baccalarius medicine; 1432 Dominus gerardus grypeswald; 
ao. 1435 Henricus rubenowe, wahrſcheinlich der Stifter der Greifswalder hohen Schule. 


Die Einrichtung der Studien, die Lehrbücher, die Lehrweiſe in Vorträgen, Grercitien und 
Disputationen, die Prüfungen, das Aufſteigen zum Magiſterium und zum Doctorate, das Leben der 
Lehrer und der Studenten in den Collegien und Burſen, waren zu Leipzig und zu Roſtock in allem 
weſentlichen ſo wie zu Prag, Wien, Heidelberg, Koͤln und Erfurt. Als die deutſchen Univerſitäten 


23) Siehe meinen zweiten Theil, S. 109. 160. was von gelehrten Roſtockſchen Sachen, Roſtock 1737. 
161. 206. Krabbe die Univerſität Roſtock, S 45. 1739. und bei Krabbe a. a. O. S. 49. 
24) Dieſe Auszüge ftehen in der Zeitſchrift: Gt- 
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entſtanden, war die Blüthezeit der Wiſſenſchaft des Mittelalters, die wir in das zwölfte und drei- 
zehnte Jahrhundert fegen können, ſchon vorüber. Die von den großen Lehrern jener Wiſſenſchaſt, 
die gewohnlich die Scholaſtiſche genannt wird, gegebenen Darſtellungen und Bearbeitungen der 
Theologie und Philoſophie blieben der Gegenſtand der Studien für den Gelehrten, und eine Quelle 
des Unterrichtes auf den Univerfitäten; fie beſaßen aber nicht mehr das ſelbſtthätige und fortſchreitende 
Leben ihrer früheren Zeit. 


Die chriſtliche Kirche hatte feit ihrer Ausbreitung im Abendlande einen Theil der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Alterthumes in ſich aufbewahrt, und beſaß auch durch den beibehaltenen Gebrauch der 
lateiniſchen Sprache einen Zugang zur alten Litteratur. Dadurch geſchah es, daß unter bem Ein⸗ 
fluße der Kirche, welche den Unterricht leitete, auch die alte Litteratur ihre Einwirkung auf die Stu- 
dien des Abendlandes behielt; die gelehrte Bildung des Clerikers konnte ohne Anwendung der klaſ⸗ 
ſiſchen Litteratur nicht vollzogen werden. Der Italiſche Mönch Caſſiodorus 540 — 500 empfiehlt 
demjenigen, welcher ſich den Studien widmen will, die Bücher des Cicero und des Quintilian über 
die Rhetorik, und die von Boethius verfaßten lateiniſchen Überſetzungen Ariſtoteliſcher Schriften. 
Der franzoͤſiſche Mönch Gerbert, welcher als Silvefter 2. den pabſtlichen Stuhl beſtieg, erklärte 
980 — 990 in der Domſchule zu Rheims die lateiniſchen Überſetzungen der Kategorien und ber To⸗ 
pika des Ariſtoteles, und der Iſagoge des Porphyrius, den Virgil, Statius, Terentius, Juvenal, 
Perſius, Horatius. Die Quelle des Unterrichtes in der lateiniſchen Sprache blieben Donatus und 
Priscianus. Von den Büchern des Ariſtoteles waren bis in das zwoͤlfte Jahrhundert vornämlich 
nur einige logiſche bekannt, die Kategorien, die Schrift von den Urtheilen, die Topika; ferner die 
Iſagoge des Porphyrius, und von Platon der Timäus, deſſen Ideenlehre große Aufmerkſamkeit 
fand 20). Seit dem dreizehnten Jahrhundert wurden aber auch die Analytifa, die Phyſik, Meta- 
phyſik, Ethik und Politik des Ariſtoteles, hauptſachlich aus den Arabiſchen Überſetzern und Bear⸗ 
beitern, allgemeiner verbreitet 25). 


Hauptführer für die Abendländiſche Kirchenlehre war Auguſtinus, welcher in ſeinem erſten 
Mannesalter von der Platoniſchen Philoſophie lebhaft ergriffen ward, und auf die Lehre von der 
Realität der allgemeinen Begriffe der Arten und Gattungen manche feiner Satze gründete 25). Er 
war inſofern ein Vorgänger der Realiſten des Mittelalters, welchen die Kirche immer befreundeter 
bleiben durfte. Denn fie hatten mehr Vertrauen zu den Ideen und zum Überſinnlichen, und wollten 
die Kirchenlehre auch durch natürliche Erkenntnis und philoſophiſche Forſchung entwickeln und be⸗ 
weiſen. Hingegen die Nominaliſten, welche die allgemeinen Begriffe als bloße Namen oder Ge⸗ 
danken des Verſtandes betrachteten, und deshalb ſagten, die natürliche Erkenntnis erſtrecke ſich blos 
auf die Erfahrung von den ſinnlichen Dingen oder Einzelweſen, läugneten daß die theologiſchen Lehren 
durch Philoſophie begründet werden Könnten, und befanden fid) auf dem Wege zum Empirismus und 
Zweifel an der Erkenntnis des Überfinnlichen. 


Die theologiſchen Forſcher des zwölften Jahrhunderts, welche eine durch das Anſehn 


25) Daniel Claſſiſche Studien in der chriſtlichen 26) Bindemann der heilige Auguſtinus, Bd. 1. 
Geſellſchaft, überſetzt von Gaißer, Freiburg 1855. S. 256. und Ritter a. a. O. S. 104. 
S. 65. 81. Ritter Geſchichte der Philoſopie Th. 7. 
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der Philoſophie geſtützte Darftellung der Kirchenlehre ſuchten, wandten fif an bie Platoniſche 
Philoſophie, wie es fid bei Bernhard von Chartres und Abälard 1100 — 1140 zeigt. In den 
Platoniſchen Lehren von der Sinnenwelt und Ideenwelt, von der geſunkenen, aber zu ihrer höheren 
Heimat zurückſtrebenden Seele, von der Welt des Geiſtes, welche dem aus der Sinnlichkeit fid) bee 
freienden enthüllt werde, ſchienen Anklänge an die Botſchaft des Heilandes zu liegen. Petrus Lome 
bardus, Lehrer der Theologie zu Paris 1140 — 1160 verfaßte den berühmten Abriß der Kirchenlehre: 
Sententiarum libri quatuor, welcher durch mehrere Jahrhunderte das beliebteſte Lehrbuch der Dog- 
matik blieb. Petrus entnimmt den Inhalt feiner Sätze aus der heiligen Schrift und den Kirchen» 
vätern, beſonders aus Auguftinus, und ſucht überall die Anwendung der Lehriäge auf das fittliche 
Leben des Chriſten hervorzuheben. Freund und ſcharfer Kenner der Philoſophie iſt er nicht, und 
tadelt den Plato und den Ariſtoteles; doch iſt die Philoſophie ſeiner Zeit nicht ohne Einfluß auf 
ihn geblieben, und man erkennt, daß er es mit den Realiſten hält?“). 


Als im dreizehnten Jahrhundert die ariſtoteliſchen Bücher, und deren arabiſche Bear⸗ 
beitungen, im Abendlande vollſtändiger bekannt wurden, zogen ſie den Geiſt der Theologen und Phi⸗ 
loſophen in hohem Grade an, theils durch die Fülle des in ihnen enthaltenen poſitiven Wißens, 
theils durch die Schärfe und Freiheit ihrer Unterſcheidungen in den Begriffen. Die Kirchenlehre ward 
aus den Schriften der Kirchenväter geſchoͤpft, in welchen fid) manche Wiverfprüche fanden, und dieſe 
hoffte man durch Anwendung der Ariſtoteliſchen Unterſcheidungen zu beſeitigen. Freilich erkannte 
man, daß mit der Kirchenlehre oft Ariſtoteles ſich nicht vereinigen laße, und man wollte ihm daher 
wohl in der weltlichen Erkenntnis folgen, aber für die Behandlung der religioͤſen Wahrheiten nur 
fein logiſches und dialectiſches Verfahren anwenden. Die realiſtiſche Anſicht herrſchte vor. Das bis- 
herige Studium der lateiniſchen Grammatik und Rhetorik ward bei der überwiegenden Neigung zur 
Ariſtoteliſchen Phlloſophie vernachlaßigt, und die Entſtellung der lateiniſchen Sprache griff um fid. 
Albertus Magnus 1240 — 1280 aus dem Geſchlechte der Grafen von VBollſtädt in Schwaben, 
ward Dominicanermoͤnch, und lehrte zu Köln und Paris. Er erfaßte die Ariſtoteliſche Philoſophie 
in «ihrem ganzen Umfange, und ſuchte fie in zahlreichen Schriften ſeinen Zeitgenoßen zuzuführen. 
In der Theologie find feine Hauptwerke ber Commentarius in sententias Lombardi und die Summa 
theologiae, Er will die kirchliche Lehre und die Ariſtoteliſche verbinden, widerſpricht aber der letzteren 
ohne Bedenken, wo fie von der Kirchenlehre zu febr abweicht, wie in den Sätzen von ver uranfäng⸗ 
lichen Materie und von der Ewigkeit der Welt, die er beſtreitt. Thomas von Aquino 1250 
— 1274 aus dem Geſchlechte der Grafen von Aquino in Italien, gleichfalls Dominicaner und Schüler 
des Albertus Magnus, lehrte zu Köln, Paris und in Italien. Er beſchränkte fih auf die Theologie, 
und entwickelt die Glaubenslehre in feinem commentarius in sententias Lombardi und in feiner 
Summa theologiae vollkommener geordnet und ausführlicher als Albertus Magnus; Gedanken, die 
bei Albertus nur im Entwurfe erſcheinen, werden von ihm genauer ausgebildet; den ſittlichen Ge⸗ 
halt der Kirchenlehre hebt er hervor; er verwirft bie Anſicht des Albertus, daß die geſchaffenen 
Dinge in nichts vergleichbar mit Gott fein. Johannes Dung Scotus 1290 — 1308 foll aus 
einer vornehmen Familie in der Schottifchen Stadt Duns entſproßen ſeyn, ward yranciócaner und 
lehrte zu Orford und Paris. Seine Hauptwerke find die Quaestiones in sententias Lombardi und 


27) Ritter a. a. O. S. 477 — 499. 
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die Quaestiones quodlibetales. Er will ber Kirchenlehre anhangen, aber fie auch unterſuchen; cr 
widerſpricht oft dem Ariſtoteles, aber auch dem Auguſtinus und dem Thomas von Aquino. Befone 
deres Gewicht legt er darauf, daß der Zweck der Theologie in das Practiſche zu ſetzen fey; fie foll 
das Heil der Seele herbeiführen, welches ein Veſonderes und ein Werk des Willens und der Yreiz 
heit ift, und daher nicht durch Philoſophie bewieſen werden kann. Denn die Philoſophie ſchließt nur 
aus Allgemeinem auf Allgemeines, und führt alles auf Nothwendigkeit zurück. Das Gebot des fitt- 
lichen Handelns gründet ſich auf einen in natürlicher Weiſe unerforſchlichen Willen Gottes, und dieſen 
kann allein die Theologie lehren. Die Philoſophie bildet nur deren nothwendigen Gegenſatz, welcher 
uns überzeugt, daß wir bei ber Philoſophie nicht ſtehen bleiben können, ſondern von ihr uns zur 
Theologie hinwenden müßen. Die zwiſchen Theologie und Philoſopie entſtehende Spaltung ward 
durch den Nominalismus des folgenden Jahrhunderts erweitert. 


Im vierzehnten Jahrhundert trat jener Nominalismus ſtark hervor, welcher ſagte, 
daß die natürliche Erkenntnis nicht vermöge die Geſetze Gottes zu erkennen, und daß folglich die 
allgemeinen Begriffe keine Realität hätten. Auch würden dieſe, wenn fie Wirklichkeit beſäßen, gleich⸗ 
fam Hemmungen fem, welche der göttlichen Allmacht eine Beſchränkung auflegten. Die natürliche 
Erkenntnis giebt nur eine unbeſtimmte Beziehung zwiſchen Erkennendem und Erkanntem; in der 
erkennenden Seele iſt nicht der von ihr erkannte Stein, ſondern nur ein Bild deſſelben, deſſen Abn- 
lichkeit mit dem Steine fid) nicht näher beſtimmen läßt; die natürliche Erkenntnis hat daher ge- 
ringen Werth. Führer dieſer Lehre waren Wilhelm Durand de ſancto Portiano 1310 — 
1333 Dominicaner und Lehrer zu Paris, in feinem Opus super sententias Lombardi, und Wil- 
helm Octam, geboren zu Occam in England, Franciscaner 1310 — 1347, welcher anfangs zu 
Paris lehrte, und ſpäter bei Kaiſer Ludwig dem Baiern ſich aufhielt; ſeine Hauptſchriften ſind die 
Quaestiones super sententias Lombardi und das Centilogium theologicum. Ihm find die alge- 
meinen Begriffe nur verworrene Vorſtellungen der einzelnen Dinge; in natürlicher Weiſe können wir 
von Gott nichts wißen, da die natürliche Erkenntnis eines Dinges durch deſſen Anſchauung entſteht, 
Gott aber in natürlicher Weiſe von uns nicht angeſchauet werden kann. Die Lehre von den göstlie 
chen Dingen beruht auf Offenbarung und eingegoßenem Glauben. Gegen die päbſtliche Gewalt 
kämpfte Occam, weil er ſie gemisbraucht ſah. 


Nachdem die Scholaſtiſche Wiſſenſchaft zu dieſer ſcharfen Scheidung zwiſchen Theologie 
und Philofophie gelangt war, traten keine hervorragende felbftftändige Lehrer und Syſteme mehr in 
ihr hervor. In diefe Zeit fällt die Entſtehung der deutſchen Univerſitäten, und wir dürfen daher 
auf ihnen keine ſo berühmte und weithin wirkende Lehrer erwarten, wie ſie die frühere Zeit des 
Mittelalters gekannt hatte. Die Lehrer dieſer hohen Schulen waren mehr darauf bedacht, das von 
den früheren vorgetragene zu überliefern als es zu erweitern. Vorherrſchend war die Nominaliſtiſche 
Anſicht, daß für die Kirchenlehre aus der natürlichen Erkenntnis nichts zu gewinnen ſey. Für die 
Theologie blieben die Sententiae Lombardi, welche auf philoſophiſche Begründung der Lehren we- 
niger Gewicht legen, das gewöhnliche Lehrbuch. Zwar einzelne, welche die Anwendung der philo⸗ 
ſophiſchen Forſchung auf die Theologie nicht ganz aufgeben wollten, wandten fid) zur realiſtiſchen 
Anſicht zurück, wie der Spanier Raimund von Sabunde, welcher 1430 — 1440 zu Toulouſe 
lehrte, in feiner theologia naturalis. Doch der nominaliſtiſche Satz, daß in der Theologie etwas 
andres wahr ſeyn könne als in der Philoſophie, blieb welt verbreitet, und auch zu Greifswald finden 
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wir im Jahre 1467 die von der gefammten Univerfität feftgefegte Verordnung, daß jeder Disputirende 
in der Artiſtenfacultät zwar auf allen zuläßigen Wegen philoſophiſch entwickeln und folgern dürfe, 
jedoch immer, wenn dabei etwas gegen die Kirchenlehre ſtreitendes vorkomme, die feierliche Betheuerung 
hinzufügen müße, daß er damit nichts gegen die rechtgläubige katholiſche Lehre fagen wolle, cum 
aliud sit credere et aliud philosophari 28). 


Die Rechtswiſſenſchaft hatte im zwölften Jahrhundert ihre ausgezeichneten italiä⸗ 
niſchen Lehrer gehabt, welche Gloſſatoren genannt wurden, weil ſie die Roͤmiſchen Rechtsquellen in 
Gloſſen und Commentaren erläuterten, wie Irnerius, Bulgarus, Rogerius, und auch im Anfange 
des dreizehnten waren in gleicher Weiſe zu Bologna nod) Azo, Hugolinus, und andre, als Univer⸗ 
ſitätslehrer und Schriftſteller thätig. Seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zeigten ihre näch— 
ften Nachfolger, wie Accurſius, Odofredus, weniger ſelbſtſtändige Forſchung, als emſiges Sammeln 
der früheren Sloffen und wortreiche Erläuterung, wozu auch allmählig eine ungeſchickte Anwendung 
dialectiſcher Formen im Vortrage fid) geſellte. In den Jahren 1300 — 1350 bewieſen Cinus und 
Bartolus noch ein friſcheres und eigenthümliches Denken. Aber fpäter im vierzehnten und funfe 
zehnten Jahrhundert ward durch das Anſehen der früheren Gloſſatoren bei den Rechtslehrern die 
ſelbſtſtändige Thätigkeit groͤßtentheils verdrängt. Sie erläuterten die Gloſſen der früheren, mit Häus 
fung endloſer Citate, und übermäßiger Anwendung logiſcher Abtheilungen und Unterabtheilungen. 
Außer dieſem Gebrauche der logiſchen Formen zeigt fid) kaum ein Einfluß der philoſophiſchen Stu- 
dien auf die Rechtslehre. Die Philoſophen richteten ihre Forſchung faſt ausſchließlich auf die Theos 
logie. Die Brocarda oder Aufftellung allgemeiner Rechtsregeln, auch generalia genannt, welche 
man aus einer Stelle der Roͤmiſchen Rechtsquellen folgerte, und mit der Auflöfung der ihnen wider⸗ 
ſprechenden Sätze begleitete, beruhte oft nur auf oberflächlichem Scheine und Misdeutung der Quellen. 
Die häufigen Disputationen auf den hohen Schulen, ohne welche die Promotion nicht erlangt 
ward, konnten noch dazu dienen, die eigene Thätigkeit der Lehrer und Schüler zu erregen; auch 
geſchah es, daß bedeutendere Lehrer durch diefe Disputationen ihren Ruf ausbreiteten 29). In dieſer 
Beſchaffenheit kam der Unterricht im Rechte dann auch auf die deutſchen Univerfitäten im vierzehnten 
Jahrhunderte. Die Statuten der Wiener Juriſtenfacultät von 1389 ſchreiben bei der Vorleſung den 
Gebrauch der Caſus, Notabilia contraria, Quäſtionen und Gloſſen vor, wie oben S. 4. angeführt 
ift; die Quäftionen waren vorgelegte Rechtsfälle oder Theſes zu einer Disputation, mit einer dem 
Verfaßer zweckmäßig erfcheinenden Ausführung 30). 


Die Arzneiwiſſenſchaft des Abendlandes war ſchon im eilften und zwölften Jahrhun— 
dert in der berühmten medieiniſchen Schule zu Salerno in Unteritalien auf die Werke der griechi— 
ſchen Arzte, vorzüglich Hippokrates und Galenus, gegründet, wie die aus jener Schule hervorge⸗ 
gangenen Lehrbücher Compendium Salernitanum und Regimen sanitatis sive lilium medicinae 
zeigen. Der Salernitaner Nicolaus praepositus um 1130 ſchrieb über die Arzneimittel das Buch 
Antidotarium, welches lange im größten Anſehn blieb. Das Studium der griechiſchen Medicin ward 
erhalten durch die im zwölften und dreizehnten Jahrhundert verſaßten lateiniſchen Überſetzungen der 


98) Siehe meinen zweiten Theil S. 311. 30) Savigny a. a. O. Bd. 3. S. 552; Bd. 6. 
29) Savigny Geſchichte des Römiſchen Rechts, S. 571; und Bd. 5. S. 258. 
Bd. 6. S. 1—18. 
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iechiſchen Arzte; zu ihnen gehören die Übertragung der Aphorismen des Hippokrates von Burgundio 
iſa um 1170 und die der ſämmtlichen Bücher des Galenus von Nicolaus de Regio um 
1330. Zahlreiche Commentare zu den griechiſchen. Werken und an dieſe ſich anſchließende Lehrbücher 
erſchienen, wie um 1270 bie Commentare des Thaddaͤus von Florenz, und die Summa conservationis 
et curationis, von Guilielmus ve Saliceto zu Bologna um 1275 geſchrieben, welche durch Ber 
nutzung umfaßender Erfahrung fid auszeichnet; ihr Verfaßer behandelte auch die Chirurgie. Die 
Scholaſtiſche Philoſophie ſtand damals in ihrer Blüthe, und ihre logiſchen Formen wur 1 auch 
auf den Vortrag der Medicin angewendet. Kaiſer Friedrich 2. verordnete 1224 für die S zu 
Salerno: statuimus quod nullus studeat in medicinali scientia, nisi prius student ad minus 
triennio- in scientia logicali; post triennium, si voluerit, ad studium medicinae procedat. Aber 
auch die Schriften der Arabiſchen Arzte, Meſue, Honain ben iſhak, der im Abendlande Johan- 
nitius heißt, Rhaſes, Avicenna, und andrer, verbreiteten fid) nun in lateiniſchen Überfegungen, wie 
ſie der Jude Ferragius zu Salerno um 1250 machte, und durch viele Commentare, wie das Com- 
plementum Mesuae 1330 von Franciscus di Piedimonte, und das Dilucidatorium Avicennae 1320 
des Dinus a Garbo. Andre behandelten ſowohl griechiſche wie arabiſche Werke; Jacobus von Forli 
zu Padua 1400 ſchrieb Commentare zu Hippokrates, Galenus und Avicenna. Die Schriften der 
Araber, welche vorzüglich dem Galenus folgen, gewannen großen Einfluß; ſie vernachläßigen in der 
Heilkunde die den Griechen viel geltende Naturthaͤtigkeit, und erörtern mit empiriſchem Fleiße Diä- 
tetik, Therapie und Arzneimittellehre. In der medieiniſchen Schule von Montpellier bekämpfte 
Arnaldus von Villanova um 1350 die bisherige Anwendung der Formen der ſcholaſtiſchen Logik 
auf den Vortrag der Medicin, weil dadurch mehr auf allgemeine Worte, als auf Heilung der ein⸗ 
zelnen Kranken Gewicht gelegt werde; er empfal dafür die empiriſche Beobachtung und die practiſche 
Übung für die einzelnen Falle 21). Der Schotte Bernard Gordon, Lehrer zu Montpellier, verfaßte 
ein gutes und viel gebrauchtes Lehrbuch unter dem Titel lilium medicinae, welches vielleicht das 
auch zu Greifswald im funfzehnten Jahrhundert erwahnte lilium medicine in magno volumine iſt 32). 
In Italien wuchs zu dieſer Zeit die Zahl der Arzte und mediciniſchen Schriftſteller, welche fid) ber 
Beobachtung zuwandten; zu ihren Werken gehören die sermones medicinales des Nicolaus Fal- 
cutius 1400 zu Florenz, und die consilia medica secundum vias Avicennae von Ferrarius de 
Gradibus 1460 y p» Deutſchland erhielt erft durch die Gründung der hohen Schulen zu 
Prag und Wien e ge gelehrte Pflege der Mediein; anatomiſche Zergliederung kam bei der Prager 
Univerſität feit ihrer Stiftung vor. Bei Abfaßung ber medieiniſchen Statuten zu Wien 1389 waren 
dort drei Lehrer der Mediein vorhanden, Hermann Lurtz von Nürnberg als Decan, Johannes Gal⸗ 
lieus von Breslau und Conrad von Schiverſtadt 38). Zu Köln erſcheinen bei der Ausfertigung der 
Statuten 1393 zwei Lehrer der Mediein, Peter von Orten als Decan, und Peter von Brega; ob 
auch der vor ihnen genannte Lambert von Eviskirchen Mediciner fep, läßt fi aus dem Abdrucke 


31) Arnaldus ſagt in feinen Operibus S. 1333: 
Et propter hoc Parisienses et ultramontani me- 
dici plurimum student, ut habeant scientiam 
de Universali, non curantes habere particulares 


„cognitiones et experimenta. Memini enim vi- 


disse quendam maximum in artibus, naturalem 
logicum et theoricum optimum in medicina, 


Erſter Theil. 


D 
tamen unum clysterem seu aliquam particula- 
rem curationem non novit ordinare, et vix ephe- 
meram sciebat curare; Häfer Geſchichte ver Me- 
diein S. 319. 
32) Siehe meinen zweiten Theil, S. 238. 

933) Kink Geſchichte der Univerſttät Wien, Th. 1. 
S. 98. Th. 2. S. 157. 
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bei Blanco nicht erkennen 34). Die deutſchen Lehrer der Mediein wendeten die Bücher der Griechen 
und Araber nach der ſcholaſtiſchen Bearbeitung an, und waren als Schriftſteller wenig thätig. Ein 
Arzu ei buch in hochdeutſcher Sprache, welches von den Arzneimitteln handelt, verfaßte Ortolf Meg- 
tenberger oder Ortolf von Baierland im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts; eine niederdeutſche 
Überſetzung: Dat Book ber Arſtedye, gemaket van veme meyſtere Ortolfo, ward für 
das nördliche Deutſchland gemacht, und zu Lübek 1484 gedruckt 35). Zu Erfurt waren beim Gnt- 
ſtehen der Univerſität 1389 die beiden medieiniſchen Lehrer Nicolaus Humleven und Amplonius von 
Rhenbergen; im Jahre 1395 kam von Wien auch der oben erwähnte Hermann Lurtz dorthin 36). 
Unter den erſten Lehrern zu Leipzig finden wir die Doctoren der Mediein Vincentius Wyaw, Ger- 
hard Hogenkirche, Anſelm von Frankenſtein, Nicolaus Fabri, Lubbert von Osnabrück, welche ſämmtlich 
früher zu Prag geweſen waren 7), Auch zu Roſtock erſcheinen ſchon in den erſten Jahren der Uni- 
verſität 1420 — 1430 unter den Inſeribirten mehrere Doctoren der Medicin, wie Reginarus Sweder, 
Nicolaus Ramzow, Bernhard Vorſchow, Albert Schroter, Arnold de Tricht, welcher 1429 Rector 
ward, und Helmold von Ulzen ze). In Greifswald ſtehen unter den zuerft Inferibirten die Doctoren 
der Medicin: Vitalis Fleck von Merſeburg, und Johannes Stalkoper, Canonikus zu Ratzeburg. 
Fleck blieb dauernd in Greifswald, ward zweimal zum Rector gewählt, und promovirte mehrere 
Männer zu Baccalaren der Medicin. 

34) Ihm iſt dort keine nähere Bezeichnung bei⸗ 37) Gersdorf die Univerfität Leipzig im erſten 
gefügt; Bianco die alte Univerſität Köln, Th. 1. An⸗ Jahre ihres Beſtehens, S. 26 — 30. 


W 38) Krabbe die Univerfität Roſtock, S. 69. Gt- 


35) Deecke Nachrichten von den zu Lübek ge⸗ 
druckten niederſächſiſchen Büchern, S. 8. zn gelehrten Roſtockſchen Sachen, Roſtock 1739. 


36) Erhard Geſchichte des Wiederaufblühens der 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Bd. 1. S. 166. 169. 
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Drittes Capitel. 


Aufenthalt der Roſtocker Univerſität zu Greifswald 
in den Jahren 1437 — 1443. 


Nachdem die Roſtocker hohe Schule ſechszehn Jahre lang in gutem Gedeihen beſtanden 
hatte, ward ſie in Folge der zu Roſtock zwiſchen Rath und Bürgerſchaft dauernden Streitigkeiten 
genótbiget, die Stadt zu verlaßen. In den Wendiſchen Hanſeſtädten wählte der Rath ſeine Mit⸗ 
glieder aus angeſehenen und begüterten Geſchlechtern der Stadt, welche gewöhnlich zum Handelsſtande 
gehörten; Handwerker wurden nicht in den Rath aufgenommen. Dies erregte öfter Aufruhr der Ge- 
werke gegen den Rath, indem ſie großeren Theil am Stadtregimente haben wollten. Als im Jahre 
1427 die Hanſeſtädte einen Krieg gegen den Koͤnig der nordiſchen Reiche, Grid) von Pommern, mit 
ungünftigem Erfolge führten, ward die Roſtocker Bürgerſchaft misgeſtimmt gegen den Rath, und 
ſetzte ein Collegium der Sechzigmänner ein, halb aus den Kaufleuten und halb aus den Gewerken. 
Die vier Bürgermeiſter Heinrich Katzow, Heinrich Buek, Friedrich von der Zene und Johann Otbrecht 
entflohen; der alte Rath ward ganz abgeſetzt, und ein neuer erwaͤhlt. Die entflohenen Bürgermeiſter 
erwirkten 1431 bei Kaiſer Sigismund gegen Roſtock die Acht, und 1432 die Oberacht. Da jene 
Bürgermeiſter fich auch an Pabſt Cugenius 4. wandten, fo appellirte die Stadt Roſtock an das da- 
mals versammelte Baſeler Concil. Dieſes aber befahl ihr 1435 den alten Rath wieder einzufegen, 
Als die Stadt mit dem Gehorſame zögerte, belegte das Coneil fie mit Bann und Interdiet, 
und die Roſtocker Pfarrer verließen ihre Kirchen. Das Concil befahl zugleich der Univerſität, allen 
Verkehr mit dem ercommunicirten neuen Rathe, moderni consules, und den übrigen Einwohnern 
Roſtocks abzubrechen. Die Univerſität hatte wahrend der Städtiſchen Streitigkeiten ihre Thätigkeit 
ungeftört fortgefegt, und wollte ungern aus der Stadt weichen. Sie wandte fid) an den Pabſt, und 
ſtellte vor, der Abbruch des Verkehres mit den Excommunieirten könne nur durch Verlegung der 
Univerſität an einen andren Ort erfolgen, und eine ſolche Verlegung führe den Untergang der hoben 
Schule mit ſich. Das Concil aber, welches ſeine Gewalt über den Pabſt behauptete, erklärte die 
an den Pabſt gerichtete Appellation für nichtig, und bedrohte die Univerſität mit der ſchwerſten 
Strafe. Demnach richtete nun die Univerſität ſelbſt an das Concil das Geſuch, es möge ihr verftattet 
ſeyn, während der Dauer des über Roſtock ergangenen Interdictes ihre Thätigkeit an einem andren 
Orte der Schweriner, oder Caminer, oder Razeburger Didcefe fortzuſetzen, wo fie freundliche Auf- 
nehmer, benivolos receptores, zu finden hoffen dürfe. Dies ward vom Concile am 28ſten Sep⸗ 
tember 1436 bewilligt; es heißt in feinem Beſcheide: Nos igitur huiusmodi supplicationibus incli- 
nati, vobis huiusmodi studium et uniuersitatem de prefato opido Rostock ad huiusmodi locum 
in Zwerinensi [diocesi] et dominio predictis si inibi, alioquin ad alium locum in Caminensi 
aut Raseburgensi diocesi predictis, quem ad hoc congruum ac abilem et sufficientem eligen- 
dum duxeritis, et in quo receptores predictos commode habere poteritis - — transferendi li- 
centiam concedimus et facultatem ). i 


1) Die Verhandlungen zwifchen der Univerfität, &.2—7. Das Datum (jt dort: iiii kal. octobr. 
bem Pabſte und dem Concile ergeben fid) aus dem und daher ſteht auch in Rudloſſs Meklenburgiſcher 
Beſcheide des Conciles vom 28ſten September 1436. Geſchichte Th. 2. S. 746. der 28ſte September. 
welcher abgedruckt iſt im Roſtocker Etwas 1738. 8 p s 
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Die Roſtocker Univerfität erwählte zu ihrem künftigen Aufenthalte die Caminer Dideefe, 
und in dieſer die Stadt Greifswald. Durch welche Gründe dieſe Wahl beſtimmt ward, iſt uns 
unbekannt. Eine wohlwollende Aufnahme muß der hohen Schule wohl vom Greifswalder Rathe 
zugeſichert worden ſeyn, da fie einen Ort ſuchte, wo fie benivolos receptores fände. Der Greif- 
walder Heinrich Rubenow war am 23ſten März 1435 zu Roſtock immatriculirt, und befand 
ſich alſo wahrſcheinlich noch dort, als der neue Aufenthalt der Univerſität gewählt werden mußte. 
Er gehörte zu einem angeſehenen und begüterten Geſchlechte, aus welchem ſchon feit langer Zeit 
Rathmänner und Bürgermeiſter zu Greifswald erwählt worden waren, und erſcheint hernach als 
mit mehreren der nach Greifswald gezogenen Roſtocker Lehrern ſehr befreundet. Im Greifswalder 
Mathe befanden fid) damals die Bürgermeifter Gottſchalk von Kübel, Conrad Lowe, Siwert Bukow, 
und die Rathmänner Johann Rubenow, Arnold Hilgeman, Raphael Legenig, Johann Meibom, 
Nielas Hagedorn, Bernhard Vleſch, Johann Weſtval, Johann Slupwachter, Bertold Zegeberch, Hein— 
rich Stilow, Markwart Stevelin, Bertram von Lübek, Johann Schedink, Jakob Sarnow, Arnold 
Diekhuſen, Johann Luchtemaker, Gerhard Nipe, Otto Bukholt, Werner Hagemeſter. Darunter waren 
mehrere ſtudierte Leute, wie Johann Meibom, welcher 1408 zu Prag Baccalar der freien Künſte 
ward, und Bertold Zegeberch, welcher 1410 zu Leipzig ſtudierte, und 1420 in die Roſtocker 
Artiſtenfacultät aufgenommen ward 2). Landesherren zu Greifswald waren damals die Gebrüder 
Wartislav 9. und Barnim 7. welche im Wolgaſter Landestheile gemeinſchaftlich regierten. Pommern 
genoß grade einiger Ruhe vor den Märkiſchen Angriffen, die ſich indeſſen bald wieder erneuerten, 
und beide Herzoge zur Vertheidigung ihres Erbes in das Feld riefen. 


Im Frühjahre 1437 unter dem Rectorate des Helmoldus de Ulzen, artium et medicine 
doctor, begab fid) vie Roſtocker hohe Schule nach Greifswald, und traf daſelbſt gegen das Ende des 
Monat März ein. Denn das Roſtocker Album führt 1437 vom vierten Januar bis zum dreizehnten 
Marz noch acht zu Roſtock immatriculirte Studenten auf. Dann aber heißt es darin: Infra notati 
sunt intitulati Gripeswaldi propter translationem uniuersitatis concilii Basiliensis [iussu | factam; 
und es folgt am ſechsten April der erfte zu Greifswald immatrieulirte. Helmold behielt daſelbſt 
ſein Rectorat bis zum 23ſten April, dies Georgil, und trug zu Greifswald drei und dreißig neue 
Studenten in das Album ein. Unter ihnen befinden ſich Dominus harneydus de wrestede pro- 
fessus, ein Mönch von Lüneburg, deſſen ich unten gedenken werde, da wir noch ein von ihm da- 
mals zu Greifswald nachgeſchriebenes Heft einer juriſtiſchen Vorleſung beſitzen, Dominus hinricus 
holle, und Nicolaus moller de bard honoratus propter officium. Die letzteren Worte bedeuten 
wohl, daß er ohne Zahlung immatriculirt ward 3). 


Zu den Roſtocker Lehrern, welche zu Greifswald ihr Lehramt fortſetzten, ſcheinen 
folgende zu gehören: 


1. Helmoldus de ulzen, artium et medicine doctor, auch Ulysseus genannt, welcher 
als Rector die Roſtocker Univerfität nach Greifswald führte. Ein von ihm in der Zeit, da er nach 


2) Memorabilienbuch nro. 21. des Greifswalder Gersdorf die Univerfität Leipzig im erſten Jahre ihres 
Stadtarchives, worin die Rathsverzeichniſſe ſtehen. Beſtehens, S. 50. Krabbe S. 70. 
Monum. univers. Prag. tom. 1. part. I. pag. 402. 3) Roſtocker Etwas 1738. ©. 11. 
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Roſtock als Lehrer der Medicin berufen ward, etwa 1430 geſchriebener Brief ijt abgedruckt im Ro- 
ſtocker Etwas von 1740, S. 580. Er kehrte 1443 nach Roſtock zurück; Etwas 1739, S. 743. 


2. Nicolaus wentorp, iuris canonici baccalarius et in legibus licentiatus ; er ward 
zweimal Rector zu Greifswald, kehrte 1443 nach Roſtock zurück, und führte dort das Rectorat noch 
wiederholt bis 1461; Krabbe die Univerfität Roſtock S. 131. 


3. Willekinus bole, artium magister et decretorum doctor, canonicus swerinensis; 
war im Auguſt 1437 Vicerector zu Greifswald. Das noch vorhandene, in ſeiner Vorleſung über 
den liber sextus 1439 zu Greifswald nachgeſchriebene, Heft wird unten beſchrieben werden. Er 
kehrte nicht nach Roſtock zurück, ſtarb zu Greifswald, und ward in der Kirche des grauen Kloſters 
beftattet; Etwas 1738. S. 75. Er war ſchon 1419 als Magiſter zu Roſtock immatriculirt; Etwas 
1737. S. 235. 


4. Nicolaus theoderici de amstredam, artium liberalium magister, sacre theologie 
baccalarius, primus quodlibetarius rostochiensis, auch Nicolaus Amstredam und Nicolaus theo- 
deriei genannt; war 1426 Rector zu Roſtock. Er führte 1438 zu Greifswald das Decanat ber 
Artiſtenfacultät. Er ſtarb zu Greifswald, und ward in Sanct Nicolai, im Chore vor dem Hoh- 
altare, beſtattet. Das Greifswalder Decanatbuch 1460 jagt, dies fey geſchehen: priscis diebus in 
translatione studii rostoccensis in ciuitatem gripeswaldensem. Siehe meinen zweiten Theil 
S. 206. 293. Quodlibetarius bezeichnet den geſchickten Magiſter, welcher die disputatio quodlibe- 
faria hält; ſiehe oben S. 3. 


5. Bernardus bodeker de haghen, artium liberalium magister, in medicinis licen- 
tiatus, in sacra theologia et iure canonico baccalarius, führte zu Greifswald zweimal das Rec- 
torat, und zweimal das Decanat ber Artiftenfacultät, ſtarb daſelbſt, und ward in Sanct Nicolai vor 
dem Hochaltare beſtattet. Siehe meinen zweiten Theil, S. 206. 293; an der erſteren Stelle nennt das 
Decanatbuch ihn aus Verſehen Jacobus boddeker. 


6. Arnoldus westval, decretorum doctor et in legibus licentiatus, kehrte 1443 nach 
Roſtock zurück, und führte dort in demſelben Jahre das Rectorat; Etwas 1733. S. 291. 743. Die 
Univerfität Erfurt ſandte 1432 einen Arnold Weſtfal, Lieentiaten der Rechte, als Abgeordneten zum 
Baſeler Concile, welcher ſpäter Biſchof zu Lübek ward; Erhard Geſchichte des Wiederaufblühens 
wiſſenſchaftlicher Bildung, Bd. 1. S. 171. s 


7. Johannes tileman, iuris utriusque doctor, canonicus ecclesie metropolitanae 
Rigensis, ftarb zu Greifswald, und ward in Sanct Nicolai beſtattet; Etwas 1738. S. 74. Er iſt 
vielleicht einerlei mit dem Tidemannus Johannis, utriusque iuris doctor, welcher 1432 zu Roſtock 
das Rectorat führte, Etwas 1739. S. 205. Krabbe S. 68. 128. 


8. Henricus bekelin, iuris utriusque doctor, war zweimal zu Greifswald Rector, und 
kehrte 1443 als Rector mit der Univerfität nach Roſtock zurück; Etwas 1738. S. 12. 13. Krabbe 
S. 128. Er war 1413 im November zu Erfurt immatriculirt, wo er im Album als: Henricus 
Bekelin de rocstock aufgeführt ift, und ward 1419 zu Roſtock notarius universitatis; Etwas 
1737. S. 235. 


9. Jacobus nygebur, artium liberalium magister. ward zu Greifswald 1437 Decan 
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ber Artiftenfacultät. Im Jahre 1410 war zu Leipzig Jacobus nygebur de stetyn Baccalar ver 
freien Künfte geworden; ſiehe meinen zweiten Theil S. 293. und Gersdorf vie Univerſität Leipzig im 
erſten Jahre, S. 58. 1 


t 10. Johannes wise, artium liberalium magister, ward zu Greifswald 1439 Decan ber 
Artiſtenfacultät; fiehe meinen zweiten Theil S. 294. 
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11. Burchardus plotze, magister in artibus et in ture canonico baccalarius, war 
ſchon 1422 Rector Roſtock geweſen, und kehrte 1443 dorthin zurück; Etwas 1739. S. 742. 
und Krabbe S. 131. Zu Prag ward Borchardus plotze de zundis, von Stralſund, im Jahre 
1406 Baccalarius Artium, und 1411 zu Leipzig Magiſter; dann 1417 daſelbſt Decan der Artiſten⸗ 
facultät, und 1434 Rector; Gersdorf a. a. O. S. 49. Ob er derſelbe ijt wie der Roſtocker Burchard 
Plotze, weiß ich nicht. Die Lehrer wechſelten häufig ihren Aufenthalt. 


12. Helmicus gandersheim, sacre scripture doctor, kehrte 1443 mit der Univerſitat 
nach Roſtock zurück; er war dort 1434 zum Doctor promovirt; Etwas 1739. S. 208. 743. 
Krabbe S. 131. 


13. Johannes lamside de lubek, artium liberalium magister, sacre theologie bac- 
calarius. Er ſcheint ſchon zu Roſtock geweſen zu Ten, vielleicht als Baccalar, da er auf dem 
Rubenowiſchen Bilde der nach Greifswald gewanderten Lehrer ſich findet; Etwas 1738. S. 75. Den 
Magiſtergrad erlangte er darauf 1438 zu Greifswald; ſiehe meinen zweiten Theil S. 294. Er kehrte 
nicht nach Roſtock zurück, ſondern ward scholasticus oder Schullehrer bei Sanct Nicolai zu Greifs- 
wald, und bei der Gründung der hieſigen Univerſität Lehrer in der Artiſtenfacultät derſelben. Er 
war der erſte, welcher hier die disputatio quodlibetaria hielt, und ward 1460 Decan ſeiner Facultät; 
als folder ſtarb er, und ijt in Sanct Nicolai vor dem Hochaltare beſtattet; im zweiten Theile 
S. 505. 200. Auf dem Rubenowiſchen Bilde, welches unten beſchrieben wird, führt er daher auch 
die Titel: scholasticus ecclesie sancti nicolai et primus academiae gripeswaldensis quodlibetarius. 


, 14, Bertoldus zegeberch de gripeswaldis, artium liberalium magister, consul gri- 
peswaldensis, immatriculirt 1410 zu Leipzig, und 1420 Lehrer zu Roſtock; er ſteht daher auch auf 
dem Rubenowiſchen Bilde. Seit 1436 war er Rathmann zu Greifswald, und lehrte dort vielleicht 
während die Roſtocker Univerſität fid) daſelbſt befand. Denn bei der Gründung der hohen Schule 
zu Greifswald ward er Lehrer und erſter Decan in ihrer Artiſtenfacultät. Er ſtarb 1400 und ward 
in Sanct Marien beſtattet. Gersdorf S. 50. Geſterdings Beitrag zur Geſchichte Greifswalds, erſte 
Fortſetzung S. 118. Mein zweiter Theil S. 203. 


Zugleich mit den Roſtocker Lehrern begab (id) wahrſcheinlich auch ein Theil der Roſtocker 
Studenten nach Greifswald, deren Zahl hier ſogleich durch neue Immatriculation wuchs, fo daß 
die Lehrer ihre Thätigkeit wieder beginnen konnten. Als das Rectorat des Helmoldus von Ulzen, 
welcher die Univerfität nach Greifswald geführt hatte, am 23ſten April 1437 zu Ende gegangen 
war, folgte ihm in dieſem Amte Nicolaus Wentorp, welcher 93 Studenten inſeribirte; darunter 
find: Frater henricus grybenow baccalarius in theologia, honoratus ad petitionem doctoris 
gandersen; Dominus bernardus totendorp de sund, dedit j florenum et j solidum, alium soli- 
dum remisit ei wernerus cursor ex parte sui; Hinricus nype, nil dedit quia honoratus propter 
patrem; Dominus iohannes adebar, Der Ausdruck honoratus bedeutet: umſonſt eingeſchrieben Ehren 
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* halber; cursor it der Bebel. Gerhard Nype war damals Mathmann "m gwald. Im Auguſt 
" war Willekinus Bole Vicerectot, durch den unter anderen eingethrieben wurden: Dominus iohannes 
— grote presbiter, Rrater. iobägdes vraes de ordide minorum, Frater bvertürdds hilleman. Zu 
d x Greifswald E Franciscanerkloſter, fratres minores, Graues Kloſter, und ein Dominicaner⸗ , 4 


kloſter, fratres redicatores, Schwarzes Kloſter. Das Decanat der Antiftenfacität führte im Som- 
nebat falte: 1437 Prae welcher dreizehn Sturenten m Baccalaren " vrogimtirte). 


Im Herbſte 1437 ward ertor Bernhard Bobefer, "in "inferibirte 47 p 
darunter fina Dominus.  mathias ädre, Dominus. iohannes laurencii, Dominus hermannus witte, 
,pfiücialis generalis zwerinensis hon atus, Magister. hinricus netelhorst , ` Dominus adolphus 
targardi, Dominus iohannes raven, minus nieolaus | riequardi, Der Magiſter Netelhorſt ward 
hernach 1444 Rector zu Roſtock. Das Decanat der Artiſten abernahm zu Greifswald im Herbſte 
1437 Jakob Nygebuer, unter welchem fünf Baccalare promovirten. 


Im PR 1438 trat Hein rich Bekelin das Rectorat an, von welchem 82 Stu- 
denten inſeribirt wurden; darunter Dominus henricus ghise, Frater nicolaus kane de schonbecke, 
Frater lubbertus de rene, Frater lacobus andree ordinis sancti. iohannis, Frater gotfridus mo- 
nachus. Decan ber Artiſten war Nicolaus Theoderici de Amſterdam, welcher acht Baccalare promo- 
virte. In die Facultät ward aufgenommen Magister petrus hondestorp ** . 


Im Herbſte 1438 ward wieder Nicolaus Wentorp zum Rector erwabli. welcher 21 
Studenten eintrug; darunter Frater nicolaus lodewiei und, Dominus alle: de- meschede. 
Das Decanat ver Ar tiften führte Bernhard Bodeker, der fünf Magifter promopirte, und darunter den 
Johannes lamsyde, und ſieben Vaccalare. n Soon ward —— vene albertus i 
hobben Coloniensis. — 4 


Im Brübjabé 1439 ward Bern hard Bodeker nik, und trug mäbtend eds 
48 Studenten ein. Detan ber Artiſtenfacultät war Johannes Wife, unter welchem vierzehn, «Bacca» 
lare und ſieben Magiſter vromovirt wurden 5), 


> Sn Herbſte 1439 übernahm wieder Heinrich Bekelin das Rectorat. Aber über Fine 
-—. entbält das Album blog folgende Nachricht: Anno domini 1440 mense febrüario die 
15 in rectoratu domini Henrici bekelin intitulatus est Dominus petrus nicolai, 
presbiter. Rozkildensis diocesis, dedit j florenum.. Darauf folgen weiter feine Sni 
Yin Rectorwahlen, für die nächſtfolgenden Jahre, ſondern das Album ſagt: Anno. 
Dominus. hinrieus bekelin, utriusque luris doctor, pro tempore estivali electus « 
rem universitatis; intitulavit infra scriptos, deren 277 (inp Dies war wieder das erſte Rectorat 
* zu Rostock, nachdem die Univerfirät dorthin zurückkehrte. Damit ftimmt überein das Deranatbuch 
der Artiſtenfacultät, indem es nach Aufführung der im Sommer 1439 zu Greifswald bromovirten 
bemerkt: Ex hoe loco deinceps post triennium nec gripeswaldis, nee rostok, quidquid age- "a 
batur; nam translatio erat suspensa, imo forte revocata, et in rostok mondum universitas 
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4) Stofioer Gtwas 118.6, 11. Mein zweiter 5) Roſtocker Etwas 1738. S. 12. Mein zweiter 
Theil S. 299. Theil S. 294. 
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burg, Wismar und Lüneburg dazu auf, daß ihre Sendboten im Vereine mit den Lübiſchen bei ben 
Roſtockern darum anhalten möchten: dat je bat vorbenante ftudium myt ſynen vrighei— 
den wedder upnemen, vorderen unde hanthebben wor fe fonen unde mog en 10). 
Doch der Roſtocker Rath beharrte bei der an die Univerſität geſtellten Forderung, und letztere, um 
die Rückkehr nach Roſtock zu erlangen, mußte ſich dazu verſtehen, am ſiebenzehnten März 1443 dem 
Rathe eine Verſicherung auszufertigen, in welcher ſie auf die 800 Goldgulden für zwey Jahrhun⸗ 
derte Verzicht leiſtete. Hierauf begab ſich die Univerſität unter ihrem Rector Heinrich Bekelin nach 
Roſtock zurück, und ſchon am erſten Mai 1443 begann dort wieder die Immatriculation 11). Auch 
gelangte die Univerſität daſelbſt bald von neuem zu gutem Gedeihen. Sechs ihrer Lehrer aber blieben 
in Greifswald zurück, Nicolaus Amſterdam, Bernhard Bodeker, Johann Tilemann, Willekinus Bole, 
Johann Lamſide, Bertold Zegeberch. Es ergiebt ſich dies aus dem Rubenowiſchen Bilde, welches 
die Grabſtätten dieſer Männer in den Greifswalder Kirchen nachweiſet. Möglich ijt es, daß ihr 
Aufenthalt zu Greifswald dazu beitrug, bei Heinrich Rubenow den Gedanken an die Gründung einer 
Greifswalder hohen Schule zu wecken 12), 


Zu Roſtock hatte die Univerſität, bevor fie nach Greifswald zog, zwei collegia, ein grö- 
feres als Wohnung für acht Lehrer, und ein kleineres 13). Solche Gebäude konnte fie zu Greifs- 
wald wohl nicht erwerben, da ſie ihren dortigen Aufenthalt nur als einen vorübergehenden betrachten 
durfte. Aber zu den Vorlefungen mußte fie lectoria oder Leſezimmer haben; wo fie dieſelben hier 
hatte, iſt unbekannt. Die Promotionen wurden damals häufig in der Kirche vollzogen. 


Die Vorleſung des Willekinus Bole zu Greifswald ao. 1439. 


Aus den Vorleſungen, welche die Roſtocker Lehrer zu Greifswald hielten, ift ein Colle⸗ 
gienheft aufbewahrt geblieben, welches der Student Harneid von Wreſtede nachſchrieb in der Vor⸗ 
leſung des Willekinus Bole, Decretorum Doctor, über den liber sextus decretalium. Harneid von 
Wreſtede gehörte zu den ſchon im April 1437 zu Greifswald immatriculirten 4), und war Moͤnch, 
professus, im Sanct Michaelskloſter zu Lüneburg, wohin er nach beendigtem Univerſitätsſtudium 
zurückkehrte. Die Handſchrift, welche fein Greifswalder Collegienbeft enthält, gehörte der Bibliothek 
jenes Kloſters, und iſt aus ihr in die Lüneburger Stadtbibliothek übergegangen. Ich erfuhr ihr 
Daſeyn aus Adolf Martinis Beiträgen zur Kenntnis der Bibliothek des Kloſters Sanct Michaelis 
in Lüneburg; Lüneb. 1827. worin ſie S. 61. bei den Quarthandſchriften unter nro. 67. aufgeführt 
ift mit den Worten: Willekini Boleni decret. doctoris praelectio in librum sextum, scripta per 
Harneyd de Wrestede in studio Grypeswaldeno, tunc a civitate Rostok translato, professo in 
monasterio sancti Michaelis in Luneborg, ordinis sancti Benedicti, anno domini 1439; cod. 
chart. foliorum 116, saecul. 15. In derſelben Bibliothek befindet fid) eine andre Handſchriſt, bei 
Martini S. 50. unter nro. 23. aufgeführt, welche gleichfalls ven Harneid von Wreſtede erwähnt, und 
zugleich zeigt, daß er noch 1482 lebte. Dieſe Handſchrift bezeichnet Martini ſo: Brevis historia 


10) Roſtocker Etwas 4741. S. 324—327. 48) Krabbe bie Univerfität Rostock S. 94. 
11) Rudloff Meklenburgiſche Geſchichte, Th. 2. 7 

S. 762. Krabbe die Univerfität Roſtock, S. 126. 128. * ur oben S. 20. und Roſtocker Etwas 
12) Siehe unten in dieſem Gapitel die Beſchrei⸗ 1738. S. 11. 

bung des Rubenowiſchen Bildes. 
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Rudolphi primi, ducis Saxoniae, cum stemmate ducum Saxoniae, Wenzeslai, Alberti, cet; 
codex ehartac. folior. 145. saecul. 14; darin ſteht: liber Harneydi de Wrestede, professi mo- 
nasterii sancti Michaelis in Luneborg, ordinis sancti Benedicti, mihi Henrico Biter commu- 
nicavit 1482. 


Harneids Collegienheft ijt in klein Quart, auf Papier, in Pergament eingebunden, und 
enthält 117 Blätter; am Schluße fehlt etwas 19). Es hat kein Titelblatt, und keine Überſchrift von 
Harneids Hand. Mit neuer Schrift ſteht oben auf der erſten Seite: Willekini Bolen Pr. Rostoch. 
notata in sextum 1439. Daß aber dieſe Bezeichnung richtig fey, ergiebt jid) aus ber von Harneids 
Hand geſchriebenen Unterſchrift der erſten Abtheilung des Heftes, welche fol. 63. verſo ſteht, und 
alſo lautet: Et sic est finis huius prime partis libri sexti, collectum a domino et egregio viro, 
domino Willekino bolen, decretorum doctore per Harneydum de Wrestede in studio Grypes- 
ualdensi, tune a ciuitate Rostok translato, professum in monasterio Sancti Michaelis in lu- 
neburg, ordinis Sancti Benedicti, anno domini m? cccc xxxix. Der Ausdruck: collectum a 
Willekino, bedeutet: geſammlet, nachgeſchrieben, aus dem Vortrage des Willefinus. Im Decanate 
buche der Greifswalder Artiſtenfacultät heißt es im Jahre 1480 bei der Aufnahme des zu Paris 
promovirten Magiſter Hermann Melberg, welcher die Pariſer Lehrweiſe bei den Greifswalder Artiſten 
einführte: qui eciam libros suos, quos parisiis pro baccalariatu et magisterio collegerat, 
nobis communicáuit, d. i. der uns auch feine Collegienhefte mitteilte, die er zu Paris zur Erwer⸗ 
bung des Baccalariates und des Magiſterii nachgeſchrieben hatte 16). In demſelben Decanatbuche 
wird unter den Büchern der Facultät aufgeführt: unum commentum super priorum, prage col- 
lectum, ein Commentar über die Ariſtoteliſchen analytiea priora, zu Prag nachgeſchrieben 17). 


Da Harneids Collegienheft zeigt, wie damals zu Greifswald die Vorleſungen über das 
kanoniſche Recht eingerichtet wurden, ſo bemerke ich über deſſen Inhalt noch einiges. Auf der erſten 
Seite des Heftes ſteht von Harneids Hand eine Aufzeichnung, die vielleicht nicht mit zur Vorleſung 
Boleg gehört, und ohne Überſchrift fo anhebt: Queritur numquid episcopus in sua diocesi tem- 
pore illo, quo vigilia beati Mathie apostoli euenerit in tertia feria uel secunda feria carnis- 
priuii, possit cum suis subditis dispensare, ut illo propter carnispriuium vtantur carnibus, uel 
eis ad hoc similiter licentiam dare. Et videtur primo quod sie; quia si quis vouisset ab- 
stinere ab earnibus variis ferinis, episcopus posset eum eo ex causa dispensare, quia ex 
constitutione eeclesie tenetur eodem die ieiunare. Das sic bedeutet: ja. Die Gründe für: ja, 
und bie für: nein, in Bezug auf jene Frage werden vann weiter erörtert. 


Der Tert des liber sextus decretalium ift in fünf Bücher getheilt, jedes Buch in meh⸗ 
rere titulos, und jeder Titel in mehrere capita. Jedes Capitel enthält eine Päbſtliche Beſtimmung, 
und über ihr ſteht ein Summarium oder kurzer Inhalt derſelben, mit Beifügung der Namen Jo- 
hannes Andree, Dominicus, und andrer. 


In dem Hefte Harneids beginnt Boles Vorleſung Fol. 2. recto. Die Erläuterung des 


15) Auf meine Bitte ward mir aus ber üne- 16) Siehe meinen zweiten Theil S. 228. 
burger Stadtbibliothek die Handſchrift durch Herrn ; 
Director und Ciabibibliotóefar D. Bolger gütig? mit- 17) Siehe — zweiten Theil S. 233. 
getheilt. 
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erften Buches ſteht Fol. 2 — 63; die des zweiten Fol. 64—90; in ihr erfcheint die Hand des 
Schreibenden anders als beim erſten Buche. Dann folgt Fol. 94 — 108 eine nochmalige Erläuterung 
des zweiten Buches, welche beginnt: De judiciis. Continuatur sic; in precedentibus dictum est de 
clericis et eorum officiis et de preparatoriis iudiciorum; jam queritur videndum est de iudiciis 
et processu iudiciorum. Endlich ſteht Fol. 108 — 117 die Erläuterung des dritten Buches bis 
titul. 4. cap. 41: Mandatum apostolicum. Der Schluß des Heftes ift abgerißen oder abgefallen. 
Im letzteren Theile des Heftes von Fol. 94. an iſt die Hand wieder ziemlich ſo wie in der Grläute- 
rung des erſten Buches. Die Schrift ift durchweg voll Abkürzungen und deshalb oft ſchwer zu leſen. 


Das Heft ſchreitet von Capitel zu Capitel fort, und ſetzt zuerſt die Anfangsworte der 
Päbſtlichen Beſtimmung; giebt dann unter der Bezeichnung Summa oder Summarium, oder sum- 
matur sie, den Inhalt des Summarium, und zählt die einzelnen darin liegenden Puncte auf, indem 
es gewöhnlich ſagt: primo dicit, secundo dicit, tertio dieit. Es verweiſet auf Stellen der Di- 
geſten, welche mit ff bezeichnet ſind, und erwähnt oft den Joannes monachi und prima glosa. 


Der liber sextus hat im erſten Buche zuerſt einen Titel: de summa trinitate et 
fide catholica; dieſen übergeht Harneids Heft. Der zweite Titel lautet in Böhmers Ausgabe, 
Halle 1746. S. 885. alſo: 


De constitutiomibus. cap. 1. 


Summarium. Noua constitutio principalis tollit primam contrariam, quamuis id non 
exprimat; speciales consuetudines et statuta rationabilia non tollit, nisi id exprimat. Joan- 
nes Andree, 

Päbſtliche Beſtimmung. Bonifacius viii. (ann. 1301. Romae.) 

Licet Romanus pontifex (qui iura omnia in scrinio pectoris sui censetur habere) 
constitutionem cendendo posteriorem, priorem, quamuis de ipsa mentionem non faciat, reuocare 
noscatur, quia tamen locorum specialium et personarum singularium consuetudines et statuta 
(eum eint facti, et in facto consistant) potest probabiliter ignorare, ipsis, dum tamen sint ra- 
tionabilia, per constitutionem a se nouiter editam (nisi expresse caueafur in ipsa) non intelli- 


gitur im aliquo derogare. 


Hierüber beginnt Harneids Heft feinen Vortrag alfo : 


De constitutionibus. L. VI. 

Licet Romanus. Summa. Secunda constitutio prime aduersa eam tollit, sed con- 
stitutionem, statutum uel consuetudinem specialem precedentem et rationalem non tollit, nisi 
expresse caueatur in ipsa. Joannes Monachi. Pontifex dicitur qui pontem pro aliis faciens, 
Primo censetur habere omnia iura in scrinio pectoris sui 18). 


Der dritte Titel im erſten Buche des liber sextus handelt cap. 5. von der Dauer der 
vom Pabſte bewilligten Beneficien; ber Tert der Päbſtlichen Beſtimmung beginnt: Si gratiose tibi 
e 


18) Der Name Joannes Monachi iſt nur ver⸗ vtroque iure, gedruckt zu Nürnberg 1482 per Fri- 
fürzt geſchrieben: Jo. mo. Aber der Libellus dans dericum Crewsner, ſagt: Jo, mo. i. iohannes mo- 
ndi et studendi abbreuiaturas in nachi, glosator sexti in francia. 
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a Romano pontifice concedatur. Die Erläuterung im Hefte des Harneid hebt wieder mit dem 
Inhalte des Summarium an: Si gratiose. Summa. Rescriptum papale quod concedit pro- 
moto receptionem primorum beneficiorum usque ad beneplacitum pape, extinguitur mortuo 
papa. Secus si dicat: usque ad beneplacitum apostolice sedis; nec intelligitur tale rescrip- 
tum de beneficiis prius non canonice detentis; hoc dicit. Jtem usque quandoque includit, 
et quandoque excludit; Arnoldus. 


Der zweite Titel im dritten Buche handelt cap. 1. von vermählten Clerikern, welche bie 
Tonſur und das Prieſterkleid tragen, und deshalb die Prieſterrechte behalten; der Text der Päbftlichen 
Beſtimmung beginnt: Clerici qui cum vnicis et virginibus contraxerunt. Das Heft fagt Fol. 108. 
verfo darüber: Clerici. Glosa prima summat; vel sic: clericus contugatus, tonsuram et 
vestes clericales deferens, gaudet priuilegio clericali, ne impune valeat verberari. Jdem 
quoad iudicia in debitis. Nota ad hoc quod clericus retineat priuilegium clericale requiritur, 
quod cum vnica solum contraxerat virgine, et quod habeat tonsuram et vestes clericales. 
Jtem clericus coniugatus dicitur clericaliter viuere eo quod habet tonsuram et vestes cleri- 
cales.— Jtem clericus coniugatus habens solum vnam vestem clericalem et alias laycales, 
scilicet bipartitas, dummodo istas vestes laycales portat in ocenlto, potest eque bene gaudere 
priuilegio clericali, quia de occulto non iudicat ecclesia. Sed si portauerit maioritate ad- 
monitus non desistens, non gaudebit priuilegio clericali. Est tamen melius et tucius, ut di- 
mittat illas vestes bipartitas, et solum portat vestem clericalem. 


Das Rubenowiſche Bild. 


In Sanct Nicolaikirche zu Greifswald an der nördlichen Seite, in einem Raume, der frü⸗ 
her das Geſtühl der Profeſſoren enthielt, haͤngt ein altes Bild, auf eine aus fünf Eichenbrettern 
gebildete Holztafel gemahlt, ſiebtehalb Fuß breit, fünftehalb Fuß hoch, welches der Doctor Heinrich 
Rubenow, Gründer der hieſigen hohen Schule, in den Jahren 1460 — 1462 anfertigen ließ zum An- 
denken an ſechs ihm befreundete Männer, welche zu den in Greifswald thätigen Roſtocker Lehrern gez 
hört hatten. Dies ſcheint wenigſtens der Zweck jenes Bildes zu ſeyn, da auf demſelben Rubenow und 
feine ſechs Freunde dargeſtellt find, und eine Unterſchrift hinzugefügt ijt, welche die großen Geiſtesgaben 
der Freunde preiſet, und bezeichnet daß fie alle zu Greifswald ſtarben, und endlich die Kirchen nennet, 
in welchen fie beftattet wurden. Die Malerei ift auf Gypsgrund aufgetragen. 


In der Mitte des Bildes nach oben hin ſchwebt, auf Goldgrund gemalt, vom Heiligen- 
ſcheine umgeben, die heilige Jungfrau, mit der Krone auf dem Haupte, und dem Heilandskinde 
auf dem Arme; ſie trägt ein weißes Kleid, und darüber einen blauen Mantel. Zu ihrer Rechten 
ſtehen in einer Reihe Rubenow und drei Freunde; zu ihrer Linken die drei anderen Freunde. In 
Rubenows Nähe kniet am Boden, mit entbloͤßtem Haupte, das Antlitz zur Jungfrau hinwendend, 
ein Univerſitätsdiener oder cursor, mit rothem Mantel bekleidet, ein Zepter in den gefalteten Händen 
haltend, welche er zur Jungfrau hinſtreckt. Denn er ſpricht die Anrufung an die Jungfrau im Nae 
men aller aus; ſie ſteht auf einem von ſeinen Händen ſich herabſenkenden weißen Streifen, und lautet: 


ora voce pia pro nobis ſancta maria. 


Die ſechs Freunde finden wir unter den oben S. 29. aufgeführten Roſtocker Lehrern 
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wieder. Auf dem Bilde hat jeder auf einem neben ihm ſchwebenden weißen Pergamentftreifen eine 
Beiſchrift bei ſich, welche ſeinen Namen und ſeine Würden meldet. Die ſieben Männer ſtehen in 
folgender Reihe, wenn wir auf der dem Beſchauer zur Linken liegenden Seite des Bildes beginnen. 


1. Heinrich Ruben ow, wahrſcheinlich als Rector dargeſtellt, daher er den knieenden 
Curſor mit dem Zepter neben (id) hat. Sein Haupt bedeckt ein Birret, anſcheinend roͤthlich, deſſen 
unterer Rand mit Hermelin verbremet iſt. Er hat ein ſchwarzes Kleid, ein weißes Vorhemde mit 
Hermelin beſetzt, und über den Schultern einen kurzen rothen Mantel, mit einem über den rechten 
Arm geſchlagenen rothen Streifen, der bis auf das Knie herabfällt. Seine Beiſchrift lautet: 


henricus rubeno i. v. doctor vniverſitatis gryphiswaldenſis eius ductu 
ab illuſtriss. principe duce wartiflao ir aperte primus rector. 


Rubenow führt hier vieleicht aus Beſcheidenheit nicht den Titel dominus, der dagegen 
feinen Freunden gegeben ift. Für rubeno ſtand vielleicht urſprünglich rubenow; die Beiſchriften find 
wahrſcheinlich aufgefriſcht. Wir finden daher darin nach fpäterer Weiſe geſchrieben: gryphiswal- 
densis und baccalaureus, während zu Rubenows Zeit gewöhnlich gripeswaldensis und baccala- 
rius geſetzt werden. ; 


2. Nicolaus Amſterdam, in ſchwarzer Moͤnchskleidung; er hat eine ſchwarze Kappe 
über dem Kopfe, und ein ſchwarzes Gewand. Seine Beiſchrift iſt: 


dns nicolaus amſtredam artium liberalium mgr. ſacre theologie bac= 
calaureus primus quodlibetarius roftochii. 


3. Bernhard Boddeker, in rothem Gewande. Auf dem Haupte hat er eine weiße 
Haube, einem Turbane ähnlich, die nach hinten und an den Seiten herabhängt. Das rothe Gewand 
iſt am unteren Rande und am Kragen mit Hermelin beſetzt. Die Beiſchrift ift: 


dns bernhardus boddefer artium liberalium mgr medicine licentia⸗ 
tus ſacre theologie ac iuris canonici baccalaureus. 


4. Johannes Tileman, oder wie er hier heißt: Tileman Johannes. Er hat auf dem 
Haupte ein rothes Birret; ein blaues Gewand mit blauem Kragen, beides mit Hermelin beſetzt, und 
ein weißes Vorhemde. Seine Beiſchrift lautet: j 


dus tilemannus iohannes i. v. doctor canoniens ecclefie metropoli= 
tane rigenfis, 


Zwiſchen dieſem und dem folgenden Lehrer ſchwebt die heilige Jungfrau- 


5. Wilken Bole, in weißem Gewande; auf dem Haupte trägt er ein rothes Virret, 
Das weiße Gewand hat über den Schultern einen rothen Kragen, der am Rande mit Hermelin be. 
ſetzt iſt; auch am unteren Rande des Gewandes iſt Pelzbeſatz. Seine Veifchrift ift: 


dus wilfinus bole decretorum doctor canonicusque ecclefie cathe— 
dralis ſperinenſis. 


6. Bertold Segeberch, hat braunes Gewand, mit Hermelin beſetzt. Um die Schule 


Ac cA x 


hard Boddeker trägt. Die Beiſchrift lautet: 


} 

| 

| tern ift ein rother Überwurf geſchlungen. Auf dem Haupte hat er dieſelbe weiße Haube, welche Bern⸗ 
| dns bartoldus fegeberg artium liberalium mar conful hie poft deca= 


nus facultatis artium vninerfitatis gryphiswaldenſis. 


| 7. Johann Lamſide, in ſchwarzer Moͤnchskleidung, ebenſo wie Nicolaus Amſterdam. 
j Seine Beiſchriſt ift: 


iohannes lamſide artium liberalium mar facre theologie baccalau— 
reus poſtque ſcholaſticus huius ecclefie nec non primus quodlibeta⸗ 
rius gryphiswaldenſis. 


Auf dem unteren Rande des Bildes, unter den Geſtalten der Männer, ſteht auf ſchwarzem 
Grunde mit gelben Buchſtaben folgende Infchrift: 


| anne milleno quater ef c ter duodeno 

hijs tum coniungo, de roftod tempore diro 
translati flubii defunguntur ſtudioſi 
quatuor fii primi, duo fed moriuntur ef imi 
N - anno milleno quater et c feraquegeno, 
lumina qui mundi, facundi, mente profundi, 

cum quibus electis fimiles vir nunc habet orbis. 

N funt bic tres cum poftremo primi tumulati; 
| defunctum quartum fepelit domus ipfa minorum, 
i virginis in templo ceffif tumulatio quinto. 
omnibus his chriſte tribuas falvater inire 
l regnum celefte, baratri non morte perire. 


I Dieſe Worte ſcheint Rubenow in Bezug auf feine ſechs Freunde zu ſprechen, und ver 
Sinn zu ſeyn: 
| Im Jahre eintaufend vierhundert und dreimal zwölf 
| Verbinde ich mich mit dieſen; als der von Roſtock zu ſchwerer Zeit 
Verlegten hohen Schule Gelehrte entſchlafen 
1 Dieſe vier erſten; aber es ſtarben auch die beiden letzten 
Im Jahre eintauſend vierhundert und ſechszig, 
Welche Lichter der Welt waren, beredet und tief an Geiſt; | 
Kaum bat diefen vortrefflichen gleiche jetzt die Welt. 
N Hier find die drei erften mit dem letzten beftattet, 
j Den vierten entfchlafenen begräbt das Haus der Minoriten, 
| Im Tempel der Jungfrau empfing der fünfte fein Grab. 
Allen dieſen verleihe o Chriſtus, o Heiland, einzugehen 
In das himmliſche Reich, und nicht im Tode der Hölle zu ſterben! 


Statt postremo in der achten Zeile ſteht jetzt auf dem Bilde postremis. Aber die mit 
febr lebhafter gelber Farbe jetzt vorhandene Schrift ift aller Wahrſcheinlichkeit nach fwätere Auffriſchung 


| 
i 
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der urſprünglichen, und in biefer mag postremo geſtanden haben; denn postremis widerſpricht der 
zehnten Zeile, welche ſagt, daß der fünfte oder vorletzte in Sanet Marien beſtattet worden. Der Aus⸗ 
druck hier in der achten Zeile nämlich bedeutet: hier in Sanct Nicolai, wo das Bild hängt. Daß 
Johann Lamſide ao. 1460 ſtarb, und in Sanct Nicolai beſtattet ward, wie die Inſchrift ſagt, wird 
beftätigt durch das Decanatbuch der Artiſtenfacultät 10). Da die jetzige Stellung der Worte der achten 
Zeile keinen Reim in der Mitte giebt, fo find fie wohl fo umzuſtellen: sunt hie tres primi cum 
postremo tumulatl. In der zweiten Zeile ſtand vielleicht ftatt: tum, urſprünglich: me. 


Ohne Zweifel mit Unrecht hält Cramers Pommerſches Chronikon, Stettin 1028; Buch 2 
S. 107. den knieenden Curſor für den Herzog Wartislav 9.29). Die an die heilige Jungfrau ge⸗ 
richtete Anrufung lautet jetzt auf dem Bilde: ora voce pia pro nobis nate maria; aber unter 
nate ſchimmern noch die Züge des dafür urſprünglich geſetzten saneta hervor. Man hat ju prote 
ſtantiſcher Zeit das alte sancta in das Wort nate verwandelt, damit die Anrufung nicht an die 
Jungfrau, ſondern an das Heilandskind gerichtet erſcheinen möge 2). 


Die vier erſten der auf dem Bilde dargeſtellten Freunde Rubenows ſcheinen vor der Grün⸗ 
dung der Greifswalder hohen Schule zu Greifswald verſtorben zu ſeyn; wenigſtens kommen ſie in 
unſren Univerſitätsbüchern nicht mehr als lebende vor. Aber die zwei letzten, Bertold Segeberch und 
Johann Lamſide, erſcheinen darin als Lehrer der Artiftenfacultät, welche auch das Decanat führten 
in den Jahren 1456 und 1460 22). Später kommen ſie nicht wieder vor. 


19) Siehe meinen zweiten Theil S. 206. Daͤhnerts Pomm. Bibliothek Bd. 4. S. 286; Schef- 
20) Vergleiche: Heinrich Rubenow, vaterländi⸗ felii vitae professorum medicinae Gryphisval- 
ihes Schaufpiel von D. Karl Theodor Pyl, Greifs- densium pag. 6; Geſchichte der Jubelfeier der Aka⸗ 
wald 1858. in der Vorrede S. xv. demie Greifswald 1756. S. 119; Biederſtedt Beyträge 
21) Frühere ungenaue Beſchreibungen des Bildes zur Geſchichte der Kirchen und Prediger in Neuvor⸗ 
fiehen in Cramers Pommerſchem Kirchenchronikon, pommern; Th. 4. Greifswald 1819. S. 19. 
Buch 2. S. 107. 108; Roſtocker Etwas 1738. S. 74; 22) Siehe meinen zweiten Theil S. 203. 205. 
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Viertes Capitel. 
Herzog Wartislan 9. und Doctor Heinrich Rubenow. 


Dieſe beiden Männer ſind als die Urheber der Greifswalder hohen Schule anzuſehen, und 
wir haben daher ihre Verhältniſſe hier etwas näher zu betrachten. Wartis lap 9. hatte im Jahre 
1417 die Regierung des Wolgaſter Landes angetreten, für fid) und ſeinen jüngeren Bruder Bar⸗ 
nim 7. ſo wie als Vormund ſeiner Vettern Barnim 8. und Swantebor 2. Im Stettiner Lande 
regierten damals feine Vettern Caſemir 5. und Otto 2. Im Stolper Lande begann Bogislav 9. 
gleichfalls 1417 ſeine Regierung, und ward ſofort mit dem Banne belegt, weil er dem Ausſpruche 
des Päbſtlichen Gerichtes fih nicht fügen wollte, welches feinem Vater beſohlen hatte, die ſtreitigen 
Stiftsgüter an den Caminer Biſchof zurückzugeben. Herzog Erich 1. der auch zum Stolper Haufe 
gehörte, weilte in Dännemark als König der vereinigten drei Nordiſchen Reiche, und zog viele Pom⸗ 
merſche Ritter in ſeine Dienſte. 


Wartislav 9. hatte während feiner vierzigjährigen Regierung manche auswärtige und 
einheimiſche Fehden zu beſtehen, wie fie zu jener Zeit in allen deutſchen Landen gewohnlich waren. 
Benachbarte Fürſten bekämpften einander, um ihr Erbe zu erweitern oder zu vertheidigen; Ritter 
und Städte widerſetzten ſich oft dem Landesherrn, um Rechte zu behaupten oder ihrem Willen zu 
leben; häufig auch fümpften Ritter und Städte unter fih. Wartislav bewies unter folden Ume 
ſtänden Entſchloßenheit und Ausdauer. Der Pommerſche Geſchichtsſchreiber Thomas Kantzow, 
welcher achtzig Jahre nach dieſem Herzoge ſeine Chronik verfaßte, ſagt von ihm: „Dieſer Wartislaff 
iſt ein ſtarker und ſtandhafter man geweſt, der in einem Dinge nicht viel umbſchweiffs gemacht, 
ſonder was er geredet, das hat er gemeinet, und hat darumb das ſprüchwort gehapt: Gleich zu 
trifft zum beſten !).“ Seitdem Burggraf Friedrich von Nürnberg 1415 die Mark Brandenburg und 
die Kurfürſtenwürde vom Kaiſer Sigismund empfangen hatte, und nun als Kurfürſt Friedrich 1. 
ſeine Macht in der Mark befeſtigte und ſein Land zu erweitern ſtrebte, mußten Pommern und Mek⸗ 
lenburg gegen beffen Vordringen fid) gerüjtet halten. Herzog Johann von Meflenburg- Stargard 
war 1418 von den Märkern gefangen genommen, und deshalb kriegten die Schweriniſchen und die 
Pommerſchen Herzoge 1419 — 1420 gegen Kurfürſt Friedrich 1. um die Befreiung Johanns zu 
erzwingen, welches aber nicht gelang; ein Vertrag zu Perleberg 1421 beſchwichtigte vorläufig den 
Streit; doch weigerte der Kurfürſt ſich, den Herzog Johann frei zu geben, wenn er nicht die Bran⸗ 
denburgiſche Lehnsoberherrſchaft anerkenne. Heftige innere Unruhe erhob fih zu dieſer Zeit im 
Lande Wartislavs 9. Der Stralſunder Oberkirchherr Koro Bonow, ein in der Leitung der Landes- 
angelegenheiten einflußreicher Mann, ward 1419 im Dorfe Großen Kieſow bei Greifswald von Der 
gener Bugenhagen, Erbmarſchal des Landes Bart, erſchlagen, und die verwittwete Herzogin Agnes 
reizte ihren Marſchal Vicke Bere zur Rächung des Mordes. Am 16tem Juli 1420 ward zu Gare 
bodenhagen bei Stralſund in Wartislabs Gegenwart der Erbmarſchal von Bide Bere und deſſen 
Genoßen verratheriſch überfallen und getoͤdtet. Die Stralſunder und Greifswalder ergriffen die 
Partei der Bugenhagen, ſtürmten das fürſtliche Schloß zu Uſedom, und ergriffen die dahin geflüch- 


1) Pomerania in vierzehn Büchern von Thomas Kantzow; Greifswald 1817. Bd. 2. S. 100. 
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teten e und deren Genoßen. Vice Bere ertrank dort auf der Flucht; ein Theil ber Knechte ward 
nach Stralſund geführt, von Pferden durch die Stadt geſchleift, und dann auf das Rad geſtoßen. 
Darauf zogen die Stralſunder und Greifswalder um Weihnachten 1420 vor die Burg Nuſſerow 
bei Gnoien in Meklenburg, wo Henning Bere wohnte, und zerftörten fie; Henning Bere ward nach 
Stralſund gebracht, dort von Pferden geſchleift, und auf das Rad geſtoßen. Auch die Burg Du- 
velſtorp oder Deielsdorf bei Tribbſees ward erſtürmt. Daher lautet ein Artikel der alten Greifs⸗ 
walder Burſprake oder Bürgerordnung: de rath biddet tho offerende des maͤndages na deſſer 
bürfprafe tho funte nicolaus yn der ferfem umb den zege uns von gade tho ufoum, nuffe= 
row und duvelſtorpe gegheven, d. i. der Rath bittet zu opfern des Montages nach dieſer Bure 
ſprake (d. i. alljährlich nach ihrer offentlichen Verleſung vom Rathhauſe herab) zu Sanct Nicolai 
in der Kirche wegen des Sieges uns von Gott zu Uſedom, Nuſſerow und Duvelſtorp gegeben 2). 
Die Bere, ein zahlreiches Geſchlecht, befehdeten darauf die Güter der Stadt Greifswald, und verwü⸗ 
ſteten fie. Wartislav 9. verordnete, um ſolche Gewaltthätigkeiten zu zügeln, am fünften Januar 1421 
die Einſetzung eines Quatembergerichtes, beſtehend aus acht Rittern und acht Abgeordneten der 
Städte, welches vierteljährlich jid) verſammeln und alle Gewaltthat richten ſollte 2). Aber der daz 
malige Sinn für Selbſthülfe ließ ſich nicht ſo bald ändern. 


Im Jahre 1425 übergab Wartislav 9. feinen nun herangewachſenen Vettern Barnim 8. 
und Swantebor 2. den ihnen zufallenden Theil des Wolgaſter Landes, nämlich Grimmen, Tribſees, 
Damgarten, Barth, Stralſund und die Inſel Rügen; ihm verblieb der ſüdliche Theil, welcher Greifs⸗ 
wald, Demmin, Güzkow, Anklam, Paſewalk, Torgelow und Uſedom umfaßte. Der Märkiſche 
Krieg brach 1425 wieder aus, indem die Pommern fid) im Februar der Stadt Prenzlau bemäch- 
tigten, worauf Kurfürft Friedrich 1. einen vergeblichen Angriff auf Vierraden machte. Doch oes 
Kurfürſten Sohn, Markgraf Johann, eroberte im Auguſt 1426 Prenzlau wieder, und durch den 
Vertrag zu Neuſtadt Eberswalde vom ften Mai 1427 ward der Krieg beigelegt. Es folgte der an» 
ſiſche Krieg, welchen die Hanſeſtädte 1426 gegen König Erich von Dännemarf, Schweden und Norwegen 
begannen. Vergebens verlangten Wartislav 9. und Barnim 8. und ihr Stettiner Vetter Caſemir 5. 
am 23ften März 1427 zu Stralſund anweſend, vom Rathe der Stadt, daß er von dieſem Kriege 
ablaße. Die Hanſeflotte erlitt im Juli deſſelben Jahres großen Verluſt im Sunde, und am vierten 
Mai 1429 erſchien die Dänijche Flotte vor Stralſund und beſchoß die Stadt, ward aber durch die 
Stralſunder Schiffe am achten Mai bei dem Ruden geſchlagen und zerſtreut; worauf am 14ten De- 
cember 1430 zu Helſingborg unter Mitwirkung Swantebors 2. der Friede zwiſchen Erich und Stral⸗ 
ſund zu Stande kam. Erich aber zerfiel mit ſeinen Unterthanen mehr und mehr, ward 1438 durch 
die Dänen abgeſetzt, und zog ſich in die Burg Wisborg auf der Inſel Gotland zurück, wo er noch 
zehn Jahre lang ausharrte. Swantebor 2. ſtarb 1440. und im Stralſunder Theile regierte nun Bar⸗ 
nim 8. allein. Auch der Brandenburgiſche Kurfürft Friedrich 1. war 1440 geſtorben, und fein Nach- 
folger Kurfürſt Friedrich 2. erneuerte 1445 den Märkiſchen Krieg gegen Pommern, indem er vor 
Paſewalk zog Doch durch die Pommerſche Beſatzung, bei welcher Barnim 7. und Barnim 8. fic 
befanden, und die Bürgerfchaft der Stadt wurden die Märker zurückgeſchlagen; Wartislav 9, bedrängte 


2) Die alte Burſprake flet im Memorabilien 3) Kofegarten Pommerſche und Rügiſche Ge- 
buche nto. 6 im Greifswalder Stadtarchive. ſchichtsdenkmaͤler, Greifswald 1834. S. 305. 
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von Torgelow aus ben Feind. Mit wechſelndem Glücke ward die Fehde bis 1448 fortgeführt, wo 
am Often Mai zu Prenzlau der Friede erfolgte, vermöge deffen der Kurfürſt auf Paſewalk und 
Torgelow verzichtete, gegen das Verſprechen, daß dieſe Orter an die Mark kommen ſollten, falls 
einmal der Stamm der Pommerſchen Herzoge erlöfche. König Erich verließ als faſt ſiebenzig⸗ 
jähriger Mann 1449 ſeine Burg auf Gotland, und begab ſich nach Rügenwalde in ſein Stammland, 
welches er, da Bogislav 9. dort eben verſtorben war, noch zehn Jahre hindurch regierte. War⸗ 
tislav 9. verlor 1449 feinen Bruder Barnim 7. 


Als im December 1451 auch Barnim 8. zu Stralſund ſtarb, war Wartislav 9. nun der 
allein regierende Fürſt im Wolgaſter Lande, und begab fih ſofort nach Stralſund, um die Huldi— 
gung zu empfangen. Da erhob fid) der dortige Bürgermeiſte Otto Voge gegen Wartislav, und 
behauptete, die Huldigung dürfe erft dann geleiſtet werden, wenn Wartislav an Herzog Ulrich von 
Meklenburg Stargard die 20000 Gulden gezahlt hätte, für welche Barnim 8. das Land Barth an 
ſeine Nichte Katharina, Ulrichs Gemalin, verpfändet hatte. Doch drang Voge mit dieſer Forderung 
nicht durch, und Stralſund huldigte am erſten Januar 1452. Die Meklenburgiſchen Herzoge, um 
jene Zahlung zu erzwingen, fielen im Sommer dieſes Jahres in Pommern ein, und verwüſteten die 
Gegend um Richtenberg und Barth, ſchloßen indeſſen am 18ten Januar 1453 Frieden mit War- 
tislav, welcher die Zahlung zu leiſten verſprach. Otto Boge fann nun auf andere Wege, um feinen 
Landesherrn Wartislav zu bekämpfen. Er berief zum März 1453 einen Landtag nach Stralſund, 
um, wie er angab, über des Landes Beſten zu berathen. Herzog Wartislav ſandte als feinen Ab- 
geordneten zu dieſer Verſammlung den Landvogt von Rügen. Raven Barnekow, welchem der Stral- 
ſunder Rath ſicheres Geleit ertheilte. In der Verſammlung rief Otto Voge: Raven Barnekow ſey 
vom Herzoge als Späher zum Verderben der Stadt geſchickt; der Herzog ſey ein Verräther. Als 
Barnekow dem widerſprach, ließ Voge ihn ergreifen, auf die Folter werfen, und obwohl Barnekow 
ſtandhaft blieb, ihn dann am 15ten März an ein Roß binden, durch die Stadt zu Tode ſchleifen, 
und endlich auf das Rad ſtoßen. Da viele Bürger der Stadt die Gräuelthat Voges mis billigten, 
fo begann Voge nun auch diefe einzukerkern und zu foltern. Als er am Aften März auch den 
Rathmann Matthias Darne auf die Folter warf, erklärte ihm die Bürgerſchaft, ſie werde jetzt den 
Unfug nicht länger dulden, und er entfloh zu Schiffe am 23ſten Mai nach Kolberg, Dännemark, 
Lübek. Seitdem blieb Wartislav von biejem Widerſacher befreit). 


Das geſagte wird hinreichen, um die Tage Wartislabs 9. im Allgemeinen zu ſchildern. 
Wir dürfen es als ehrenwerth bei ihm anerkennen, daß er, nachdem er vierzig Jahre unter Kämpfen 
und Sorgen ausgeharrt hatte, nur des Kriegshandwerkes kundig, noch am Abende ſeines Lebens 
empfänglich war für den von feinem Freunde Heinrich Rubenow bei ihm angeregten Gedanken, eine 


4) Siehe den Bericht über die Ereigniſſe, und 
den daraus entſprungenen Proces der Barnekowen ge⸗ 
gen Stralſund, mit den beigefügten Urkunden, in der 
Schrift: Der Biſchofsroggen auf Rügen, von Julius 
von Bohlen; Stralſund 1850. S. 175 — 246. Die 
vom Verfaßer dort S. 189. gegebene Erklärung des 
Ausdruckes: by fit beholden, in dem Sinne: als 
Verpflichtung bei ſich behalten, verpflichtet ſeyn einen 


Erſchlagenen zu fühnen, halte ich für richtig, da ich 
ſeitdem mehrere Beiſpiele deſſelben bemerkt habe; er 
ſteht auch in Berckmanns Stralſundiſcher Chronik 
S. 217. Bartholds Geſchichte Pommerns Th. 4. Bd. 1. 
S. 165 — 180. ſucht den Unhold Boge als einen eh- 
renwerthen Vertheidiger der ſtädtiſchen Freiheit dar- 
zuftellen. 
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hohe Schule in feinem Lande zu ſtiften. Große Schäge darauf zu verwenden hatte er freilich nicht; 
fein Gebiet erſtreckte fih nur von Paſewalk bis Stralſund, mit Einſchluß der Inſeln Uſedom und 
Rügen. Die fürſtlichen Einkünfte waren ſchon lange großentheils verkauft oder verpfändet, da ble 
Fürften jener Zeit nur auf dieſem Wege in Fällen der Noth eine etwas erheblichere Summe Geldes 
erlangen konnten ). Deshalb war Heinrich Rubenow bereit, aus ſeinem eigenen Vermögen und 
durch Anſuchen bei anderen die zur Erhaltung der hohen Schule erforderlichen Mittel zu beſchaffen. 


Die Sitten des Abendlandes waren im funfzehnten Jahrhundert bei allen Ständen rauh 
und oft zügellos; Aeneas Sylvius, Nicolaus de Clemangis, und andre Zeitgenoſſen, haben fie am» 
ſchaulich genug geſchildert; Unſauberkeit, Trunkſucht, und Vulerei waren ſehr verbreitet, und ebenfo 
Streitſucht und Gewaltthat e). In Pommern war beſonders die Faſtnacht, Vaſtelavent, die Zeit 
der Gelage, des muthwilligen Spieles und des Todtſchlages 7). Biſchof Henning von Camin ver⸗ 
faßte auf der 1454 zu Camin gehaltenen Synode ausführliche und ſtrenge Vorſchriften für das 
Verhalten der Cleriker und Mönche, aus welchen zu erſehen iſt, daß manche derſelben durch Beſuch 
der öffentlichen Wirthshauſer, Trinken, Spielen, Vulen, und Vernachläßigung des Gottes dienſtes, 
Anſtoß gaben s). Die Prieſter ſollten nicht mit den Laien zuſammen das Wirthshaus beſuchen, 
fondern hatten ihre eigenen Collatienhäuſer, wohin nur Prieſter gingen 9). Sie batten ferner 
ihre vom Biſchofe erlaubten Kalande oder Brüderſchaften, welche die ehrliche Beſtattung und die 
Seelmeſſen der verſtorbenen Brüder beſorgten, aber bei ihren Zuſammenkünſten auch geſellige Gelage 
hielten 10). Es waren unter den Clerikern aber auch viele achtbare Männer, denen Achtung und 
Zuneigung von gottesfürchtigen Laien oft bezeugt wird, wie in den zahlreichen in den Teſtamenten 
enthaltenen Vermächtniſſen zu ihren Gunſten. Auch war es der Pommerſche Clerus, welcher die 
Gründung der Greifswalder Hochſchule unterſtützte. Schulen waren in Pommern bei den Kirchen 
von Alters her vorhanden. Zu Greifswald finden wir Schulen und deren rectores oder schola- 
sticos bei allen Kirchen ſeit dem vierzehnten Jahrhundert erwähnt; wie Gerhard Stolterfot, Rector 
bei der Schule zu Sanct Nicolai 1326; Tidericus, Rector bei der Schule zu Sanct Marien 1349; 
Johan Weſtval, Rector bei der Schule zu Sanct Nicolai 1349; Everhard Wampen, Scholaſticus 
bei Sanct Nicolai 1357; Johann Nienkerken, Rector bei Sanct Nicolai 1406; Arnold von Güſtrow, 
Rector bei Sanct Jacobi 1434; Werner Laban, Rector bei der Schule zur Capelle des Hospitales zum 
heiligen Geiſt 1434; und andre 11). Zu Demmin verleihet Bogislav 4. ao. 1301. dem Mathe das 
Patronat ber scola clvitatis!?). Der Unterricht in dieſen Schulen mochte nach jetzigen Begriffen fid) 
nicht weit erſtrecken; aber er umfaßte doch wahrſcheinlich auch die Anfangsgründe der lateiniſchen 
Sprache. Denn der Gebrauch derſelben war in den öffentlichen Urkunden auch noch im funfzehnten 


3) Geſchichtliche Entwicklung der Abgabenver⸗ 
hältniffe in Pommern und Rügen, von Ferdinand von 
Bilow; Greifswald 1843. S. 220 — 232. 

6) Meiners Hiſtoriſche Vergleichung der Sitten 
und Verfaſſungen des Mittelalters; Bd. 1. S. 245 
— 320. 

7) Berckmanns Stralſundiſche Chronik S. 8. 25. 
wo berichtet wird, daß im Winter und Faſtelabend 
4516 allein in Stralſund und Greifswald zwanzig 


Leute erſchlagen wurden. 


8) Schöttgen Altes und Neues Pommerland, 
S. 314 — 334. 


9) Siehe meinen zweiten Theil S. 116. 


10) Koſegarten Pommerſche Geſchichtsdenkmaͤler, 
Greifswald 1831. S. 16 — 18. 

11) Geſterdings erſte Fortſetzung des Beitrages 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald, S. 155. 156. 


12) Stolle Geſchichte der Hanſeſtadt Demmin, 
S. 391. 
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Jahrhundert febr ausgebreitet, beſonders beim Clerus, und vie Meſſe ward lateinijd) gehalten. Doch 
gab es zu Greifswald 1456 deutſche Predigt, sermo in teutonico ; imgleichen deutſche Pſalmbücher, 
psalterium teutonicale 18). 


Das Rubenowiſche Geſchlecht war zu Greifswald feit dem Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts vorhanden. Es führte ſeinen Namen wohl von dem Dorfe Rubenow bei Wolgaft. 
Denn wir finden zu Greifswald viele angeſehene Bürgerfamilien, welche die Namen benachbarter oder 
etwas entfernterer Dörfer hatten, die Wampen, Drechow, Rakow, Letzenitz, Gramzow, Negentin, Brez 
tekow, Kerndorp, Nienkerken, Pinnow, Bünſow, Derſekow, Boldekow, Zemmin, Klützemanshagen, 
Levenhagen, Gnevekow, Gnazkow, Wuſterhuſen, Hogenſee, Wangelkow, Stevelin, Warſchow, Var⸗ 
gag, Stilow, Dambek, Bunſow, Damerow, 3Bartefow. Zuerſt erſcheint 1327 der Rathmann Hein⸗ 
rich Ruben ow 1. der ein begüterter Mann geweſen ſeyn muß. Denn er gab in der 1320 — 1328 
von den Greifswaldern gegen die Meklenburgiſchen Herzoge geführten Fehde, durch welche das Für⸗ 
ſtenthum Rügen bei der Pommerſchen Herrſchaft erhalten ward, zu den Greifswaldiſchen Kriegskoſten 
den nächjthöchiten Beitrag von 1200 Mark; den hoͤchſten gab der Rathmann Nicolaus von Kübel, 
namlich 1400 Mark 14). Everhard Rubenow war Rathmann 1349. 1350. und Bürgermeiſter 
1351 — 1375. Heinrich Rubenow 2. war Rathmann 1384 — 1395 und Bürgermeiſter 1395 
—1419. Arnold Ruben ow war Rathmann 1419 — 1430. Johann Rubenow 1. war Rath- 
mann 1430 — 1438. Heinrich Ruben ow 3. der Univerſitätsſtifter, war Rathmann 1442—1449. 
und Bürgermeiſter 1449 — 1462. Melchior Rubenow war Rathmann 1450 — 1476 1). Foe 
hann Rubenow 2. wird bei Stiftung der Univerfität 1456 immatriculirt gratis propter ser- 
ulcla patris 16). 


Heinrich Rubenow 4. ein Sohn Melchiors, wird 1467 immatriculirt mit folgenden 
Worten: Hinricus Rubenow, intraneus, fllius domini Melchioris, quia patruelis primi funda- 
toris huius alme vniuersitatis gratis fuit intitulatus prima mensis maii; im Album ber Uni- 
verſität fol 21. verfo. Im Jahre 1478 wird Hinricus Rubenow, incola hie, zum Baccalare pro- 
movirt; in meinem zweiten Theile S. 226. Im Jahre 1496 präſentirt Hinricus Rubenouw mit 
vier anderen Männern den Nicolaus Lauwe zu einer Canonicalpräbende bei Sanct Nicolai in Greifs- 
wald; in meinem zweiten Theile S. 120. Endlich präfentirt Hinricus Rubenow mit drei anderen 
Männern 1505 den Petrus Ruſch zu einer Canonicalpräbende bei Sanct Nicolai in Greifswald; 
a a. O. €. 121. Ob dieſer präfentirende Hinricus derſelbe wie der 1478 zum Baccalare promovirte 
ſei, weiß ich nicht ſicher; doch iſt es wohl wahrſcheinlich. Von dieſem Heinrich Rubenow 4. dem 
Sohne Melchiors, mögen denn auch die ſpäteren, in Stralſund lebenden, Glieder der Rubenowſchen 
Familie abſtammen. Ao. 1594 wird zu Greifswald immatriculirt Gerhard Rubenov Sundensis. 


Der väterliche Großvater des Univerſitätsſtifters hieß wohl Heinrich Rubenow, da der 
Vater des Univerſitätsſtifters geweſen zu ſeyn ſcheint Arnd oder Arnold Rubenow, vermählt mit 
Margareta Luſſow, Tochter des Knappen und Magiſters Heinrich Luſſow auf Turow bei Grimmen 


— — 


13) Siehe meinen zweiten Theil S. 300. 99. und meinen zweiten Theil, S. 273 — 277. wo auch 
14) Dähnert Pommerſche Bibliothek, Bd. 5. noch andre Rubenows vorkommen, die nicht Rathmän⸗ 
S. 146. ner genannt werden. 


15) Siehe Geſterding a. a. O. S. 113 — 119. 16) Siehe meinen zweiten Theil S. 261. 
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im Baggendorfer Kirchſpiele; daß es nicht das im Züſſower Kirchſpiele gelegene Turow war, wel- 
ches jetzt der Univerfität gehört, ift daraus zu ſchließen, daß Heinrich Luſſow eine Vicarie oder Altar 
in der Baggendorfer Kirche ſtiftete; in meinem zweiten Theile S. 101. 106. Demnach wäre Heinrich 
Luſſow der mütterliche Großvater des Univerſitätsſtifters geweſen, und in der That wird jener 1461 
von Wartislav 10. bezeichnet als des Univerſitätsſtifters: [elige grothevader Hinrik Pape- 
luſſow knape; a. a. O. €. 106. Der Ausdruck Papeluſſow, bedeutet: Studentenluſſow, ſtudierter 
Luſſow; denn alle Studenten und ſtudierte Leute wurden im nörvlichen Deutſchlande Papen, Pfaffen, 
und Halfpapen, Halbpfaffen, genannt, da ſie ſchon in der Tracht den Clerikern glichen; Raumer 
die deutſchen Univerſitäten S. 338. Ahnlich finden wir bei Ratzeburg den Ritter Papendönning, 
Pfaffen⸗Antoͤnchen; Firmenichs Voͤlkerſtimmen Bd. 1. S. 71. Heinrich Luſſow wird alfo im UAn- 
fange des funfzehnten Jahrhunderts zu Prag oder Leipzig ſtudiert, und die Magiſterwürde empfangen 
haben. Der Univerfitätsftifter ſelbſt nennt, in meinem zweiten Theile S. 101. den Heinrich Luſſow: 
proavum meum maternum, dominum Hinricum Lussowen armigerum, arciumque magistrum. 
Das Wort armiger bedeutet: Knappe, Edelmann, der ben Ritterſchlag noch nicht empfangen hat. 
Proavus iſt: Altervater, und, wenn der Univerſitätsſtifter dieſen Ausdruck genau gebraucht hat, ſo 
würde Heinrich Luſſow um eine Stufe weiter zurück zu ſetzen ſeyn. Indeſſen Hinricus Lussow, 
habitans in Turow, armiger seu laicus swerinensis dioecesis, ftiftet ſeine Vicarie in der Bag— 
gendorfer Kirche im Jahre 1409 in vigilia omnium sanctorum, datum et actum Turow; der 
Stiftungsbrief ſteht im Paltheniſchen Univerſitätsdiplomatare, fol. 172. 173. Ein 1409 lebender 
Mann konnte leichter der Großvater des Univerſitätsſtifters ſeyn, als der Altervater. Doch iſt letzteres 
allerdings auch möglich; ein zehnjähriger Knabe, wie der Univerſitätsſtifter etwa 1409 fer mochte, kann 
ſeinen Altervater noch am Leben ſehen. Arnd Rubenow erhielt mit feiner Gattin Margareta Luſſow 
nicht unbeträchtliches Vermögen, da ihm die Bugenhagen 2000 Mark verſchreiben von feiner Frauen 
Brautſchatzes wegen 17). Der Univerſitatsſtifter, Hinricus Rubenow iunior, hatte 1433 einen Schwager 
Hinricus Rubenow senior; denn des erſteren Gattin war Katharina Hilgeman, und des letzteren 
Lutgard Hilgeman; in meinem zweiten Theile S. 275. 276. Auch hatte der Univerſitätsſtiſter einen 
Vaterbruder, patruus, namens Hinricus Rubenow, der Rathmann geweſen, und 1447 nicht mehr 
lebte; a. a. O. S. 277. Ob er derſelbe war wie jener Hinriens Rubenow senior, ijt mir unbekannt 


Über die Lebensverhäliniſſe unſres Heinrich Rubenow, welchem die Univerſität ihr Ent- 
ſiehen zu verdanken hat, läßt ſich aus den Urkunden folgendes entnehmen. Er wird etwa 1400 zu 
Greifswald geboren ſeyn. Im Sabre 1433 finden wir ihn zu Greifswald anſäßig, als hinricus 
rubenow iunior bezeichnet, und vermählt mit Katharina Hilgeman, Tochter des damals bereits oer» 
ſtorbenen Greifswalder Bürgermeiſters Johann Hilgeman; ſeiner Gattin Schweſter, Lutgard Hilge⸗ 
man, war damals die Ehefrau des hinricus rubenow senior, Beide danken den bisherigen Bore 
mündern ihrer Gattinnen, dem Bürgermeiſter Gottſchalk von Lübek und dem Rathmanne Werner 


17) Siehe über Arnd Rubenow und Margaretha dine falgidissimi, filius, et Eberhardi consulis 
Luſſow meinen zweiten Theil S. 273. 274. Balthaſar nepos, necnon Henrici consulis pronepos, Gr 
in feinem Programm iiber des Univerſitätsſtifters Leben führt keine Quellen dabei an, und übergeht den Arnd 
führt deſſen Abſtammung fo auf: Henrici consulis, Subenow, ber ihm wahrſcheinlich unbetannt blieb, ganz 
hic locorum autoritate ac divitiarum multitu- 
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Hagemeſter, für die gute Verwaltung des Vermögens ihrer Gattinnen, und erklären fid) in dieſer 
Hinſicht vollkommen befriedigt 16). 


Im Jahre 1435 iſt zu Roſtock im Monat März immatriculirt: Hinricus Rubenowe ja 
xxiij die; er zahlte alfo einen halben Gulden 19). Iſt dieſer berfelbe wie unfer Univerfitätgvater, 
fo würde alfo letzterer als Ehemann zu Roſtock ſtudiert haben. Unmoͤglich ijt dies wohl nicht, da 
wir damals unter den Immatriculirten häufig Männer finden, die ſchon in Amt und Würden ſtan⸗ 
den. Zwölf Jahre ſpäter finden wir unſren Heinrich Rubenow als legum licentiatum, und noch 
einige Jahre ſpäter als legum doctorem, wie unten folgt. Thomas Kantzow, welcher um 1535 
ſchrieb, fagt, Heinrich Rubenow fey Canzler bei König Erich von Dännemark geweſen 20). Der 
Ausdruck cancellarius bedeutete damals gewoͤhnlich ſoviel wie secretarius, Geheimſchreiber. So 
war ao. 1300 zu Lübek Magifter Albrecht von Bardewik der Stadt Canzler oder erſter Rades 
ſerivere, Rathsſchreiber, und führte die Aufſicht über die Canzlei oder Schreibſtube, und das 
Archiv. Gerd van Schuren war um 1460 Canzler oder Secretarius des Herzoges Johann von 
Cleve, und verfaßte das Niederdeutſche Wörterbuch, genannt: De Duytſchlender 21). Hat Rubenow 
ein ſolches Amt bei König Erich geführt, fo müßte dies entweder vor feinen Roſtocker Studien 
ſtattgefunden haben, oder nach denſelben etwa in den Jahren 1437 — 1441, wo König Erich ſchon 
ſehr bedrängt war; von 1439 an lebte er in ſeiner Burg Wisborg auf Gotland zehn Jahre lang, 
ohne Regierungsgewalt, und trieb Seeräuberei. Nach 1442 kann Rubenow nicht mehr Erichs Canzler 
geweſen ſeyn; denn von dieſem Jahre an war er Rathmann zu Greifswald, und wird ſeitdem un- 
unterbrochen in den jährlichen Rathsverzeichniſſen aufgeführt. Nur im Jahre 1448 fehlt ſein Name, 
entweder durch Ungenauigkeit, oder vielleicht weil Rubenow auf einer Reife abweſend war. Die Norz 
diſchen Geſchichtſchreiber erwähnen keines Dienſtes Rubenows bei König Erich. Der von unbekannter 
Hand um 1580 verfaßte Auszug aus Bugenhagens Pomerania ſagt, Rubenow ſey Canzler bei 
Herzog Wartislav 9. geweſen 22). 


Seit dem Jahre 1442 war alſo Heinrich Rubenow Mitglied des Greifswalder Rathes, 


und zwar zwanzig Jahre hindurch bis an feinen Tod. Er war begütert, wahrſcheinlich durch väter 


18) Siehe meinen zweiten Theil S. 275. 276. 

19) Herr D. Krabbe zu Roſtock hatte die Güte, 
mir aus dem dortigen Album dieſe Infeription mit⸗ 
zutheilen. 

20) Thomas Kantzows Pommerſche Chronik in 
niederdeutſcher Sprache S. 111. ſagt von Rubenow: 
Defulffe was gelert und grotes anſehendes, 
und van guder fruntſchop, und was koningks 
Grifen van bennemarfen Canzler geweſt. In 
der von Medem bekannt gemachten zweiten Ausferti⸗ 
gung jener Chronik S. 263. heißt es: So was de⸗ 
fulfe Doctor Rubenow ein prechtich anſehn⸗ 
lich Man, und van groten rifebomen, de he 
by König Grifen, bo he fyn Canzler was, 
erworfen hedde. Vergleiche Thomas Kantzows Po⸗ 
merania, Bd. 2. S. 98. Über das Verhältnis der drei 


Ausfertigungen der Kantzowiſchen Chronik ſiehe meine: 
Nachricht von ber Wiederauffindung der durch Thomas 
Kantzow eigenhändig geſchriebenen zweiten hochdeut⸗ 
ſchen Abfaßung ſeiner Pommerſchen Chronik; Greifs⸗ 
wald 1842. 

21) Grautoff Lübedijde Chroniken; Th. 1. Borz 
rede, S. 31. 92. Richey Wörterbuch der Niederſäch⸗ 
ſiſchen Mundart; S. 433. 

22) Bugenhagii Pomerania, edid, Baltha- 
sar; supplementa pag. 8: Rubenovins primo 
cancellarius principis Wartislai fuerat; deinde 
Gryphiswaldum commigrans, autoritate, sa- 
pientia et opibus pollens, consul creatus fue- 
rat. Die Greifswalder Rathsverzeichniſſe, welche mit 
dem Jahre 1382 beginnen, ſtehen im Memorialbuche 
nto. 21. im Stadtarchive. 
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liches und mütterliches Erbe, und durch Heirath; denn auch die Hilgemanns, die Familie feiner Gattin 
Katharina, waren ein angeſehenes und wohlhabendes Geſchlecht der Stadt. Rubenow hatte Renten 
in vielen benachbarten Dörfern, Manhagen, Meſekenhagen, Kowal, Falkenhagen, Letzenitz d. i. Leeſt, 
Segebadenhau, Kieſow, Loſſin. Herzog Wartislav 9. gebrauchte ihn öfter in öffentlichen Verhand⸗ 
lungen und Geldgeſchaften. Im Stadterbebuche erſcheint 1447 ein magister hinrieus rubenow, le- 
gum licensiatus, welcher als Procurator für ſeinen verſtorbenen Vaterbruder, den Rathmann Heinrich 
Rubenow, zwei Morgen Acker an Johann Stevelin verkauft 23). Wahrſcheinlich ift dieſer Licentiat, 
obgleich er hier die Bezeichnung consul nicht führt, pod) wohl unfer Univerſitätsſtifter, welcher einige 
Jahre ſpäter legum doctor heißt. Letzterer ward 1447 zum Bürgermeiſter, proconsul, erwählt. Im 
Jahre 1451 fegt fid) im Stadterbebuche Hinricus rubenow, noster proconsul, für (id) und feine 
Schweſter Rikkele auseinander mit Hans Slupwachter und deſſen Gattin Ludgard, in Betreff der 
von dem verſtorbenen Rathmanne Hinrik Rubenow hinterlaßenen Güter. Dabei wird Rikkele weder 
als vermählte, noch als verwittwete, relieta, bezeichnet, und es ift daraus zu vermuthen, daß fie 
unvermählt war 2%), 


Die bisher lateiniſch geſchriebenen Rathsſtatuten verfaßte Rubenow um Martini 1451 im 
Auftrage und unter Zuſtimmung des Rathes neu und ausführlich in deutſcher Sprache. Der Ein⸗ 
gang iſt lateiniſch, und lautet ſo: 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis, patris, et filii, et spiritus 
sancti, ac gloriosissime dei genitricis, virginis marie, beati martini 
confessoris, virginis Agnete et sanctorum omnium. Ego hinricus ru- 
benow, minimus inter sacrarum legum professores ac proconsules gri- 
peswaldenses, animaduerti et sepius in me cogitaui, statuta munici- 
palia huius oppidi a predecessoribus meis edita aliqualiter saltem in 
regimine rei publice fore defectuosa, et vbi etiam satis fuerint am- 
pliata, cum in latina lingwa sunt conscripta, et ideo in ipsorum ex- 
positione inter consules parum literatos oriuntur sepius dubia, et ideo 
ego ad remouendam omnem ambiguitatem ex speciali commissione 
totins consulatus huiusmodi statuta non omnia, sed cumprime neces- 
saria ac in consulatu clausis ianuis sepe publicanda in vulgarem lin- 
gwam redegi, aliquibus regimen rei publice concernentibus superad- 
diis, et per collegium totius consulatus approbatis, anno domini 
millesimo quadringentesimo quiaquagesimo primo, in vigilia sancti 
martini confessoris, in cuius festo bibit ommis homo, et huiusmodi 
statuta sub xvij titulis distinxi in hunc modum ut sequitur. 


Rubenow beſchließt feine Statuten mit einer dringenden Ermahnung zur Unterdrückung 
der Parteiſucht und des geheimen Grolles, und bittet ſolchen Groll, wo er ſtattfinde, nach der Sitte 
der alten Vorfahren am heiligen Abende vor dem Paſſafeſte wegzulegen, und Verſoͤhnung zu ſchließen. 
Er ſagt unter andrem: 


Purdermer hebbe wy anghezeen unde averwaghen, dat mit twedracht 


33) Siehe meinen zweiten Theil S. 277. 24) Siehe meinen zweiten Theil S. 277. 278. 


mennighe gude ftad vordorven wert, unde mit vrede unde Eendracht 

mennighe ghude ftad ghebetert unde upgehaven wert, worumme | 

wille wy dat alle partien an unſem rade ſcholen dale ligghen, unde | 

nen borgermeifter fhal darna ftån, dat he den råd enem borgermei— | 
flere. af theen unde fif to theen wil, unde fif alfo voces maten. 
men me fhal den råd bliven laten by fif alfe hovede unde regerer, 
| unde iſlit fhal vallen deme rechten unde reddelfen, unde ſundergeſt 
jo deme menen beiten, by, unde dit hovet unde duffe ledemate fhos 
len en unghefcheden endrachtich liham fom, unde üt enem munde 
fprefen vor de rechtverdicheyt unde dat mene befte. Unde oft nnfer 
welk unwillen edder hät fo deme anderen hadde, den ſchalme na 
deme anſettende unſer olden vorvaren an Paſche avende wech leg— 

ghen, unde vorliten. 


—— — e 


H Ich habe diefe Worte angeführt, um zu zeigen wie Rubenow in öffentlichen Angelegen= | 
1 heiten ſpricht. Die Folgen des nicht unterdrückten geheimen Grolles empfand Rubenow ſelbſt [páter 
f nur zu ſehr, als ihn die Hand des Moͤrders traf 2%), 


li Gegen Ende des Jahres 1451 war Rubenow bei einigen Verhandlungen zu Demmin, 
| durch welche Streitigkeiten beigelegt wurden. Als die Meklenburgiſchen Herzoge im Sommer 1450 
jl das Pommerſche Schloß Kummerow bei Demmin belagerten, begaben fid) Wartislav 9. unb Barnim 8. 
If dahin, um die Fehde zu unterdrücken 28). Da fie an ihre Stadt Demmin herankamen, ſchloß der 
| Rath vor ihnen bie Thore, und rief durch Sturmläuten die Bürger zu den Waffen. Der Bürger⸗ 
M meifter Hermann Bilow, und einige andre angefehene Bürger, waren damit nicht einverftanden, wur⸗ 
den bedroht, und entwichen aus der Stadt. Deshalb ſchloßen 1451 Sontages vor Weihnachten die 
Abgeordneten der Städte Stralſund, Greifswald und Anklam zu Demmin eine Ausföhnung zwiſchen 
dem dortigen Rathe und den Entwichenen. Von Greifswald war geſchickt: her hinrik rubenow 
borgermefter tome gripeſwolde. Mittwochs nach Weihnachten ertheilten Wartislav 9. und 
Barnim 8. auf die Verwendung jener Abgeordneten den Demminern die Verzeihung für ihr feind= 
ſeliges Auftreten gegen ihre Landes herren 27). 
D 
| 
| 
j 


i 25) Die Rubenowiſchen Statuten ftehn im Me⸗ 
| morabilienbuche nro. 6. im Stabtarchive. Über frühere 
iN lateiniſche Statuten von 4821—1358 ſiehe meine Pom: ſchalme, foll man. 
Ln merſchen und Rüugiſchen Geſchichtsdenkmaler S. 131 26) Rudloff Meklenburgiſche Geſchichte Th. 2. 
| 177. Der Ausdruck legum professor bedeutet S. 774. 

27) Stolle Beſchreibung der Hanſeſtadt Demmin, 
S. 651. Beide Originalurkunden ſind im Demminer 


Westphalen monumenta inedita, tom. 4. pag. 
95. Ledemate find: Gliedmaßen; liham, Leib; 


hier wohl: legum doctor. Das Glossarium ma- 
nuale ad scriptores mediae latinitatis; Halae 


B 
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1778. tom. 5. pag. 474. fagt: Professi, qui 
magisterium adepti sunt in scholis, et docendi 
facultatem habent. Gbenfo wird professor erklärt 
in Savignys Geſchichte des Nömifchen Rechts Bd. 3. 
S. 245. Die Worte: bibit omnis homo, beziehen 
ſich auf die Feſtgelage um Martini, an welchen die 
Martinsgans, anser martinianus, verzehrt ward; 


Stadtarchive. Ob in der Ausſöhnung zwiſchen dem 
Rathe und den Entwichenen die Jahrzahl 1450 oder 
1451 ſey, weiß ich nicht ſicher. Der Apparatus di- 
plomatico -historicus, Greifswald 1735. giebt das 
Jahr 1450. In der Verzeihung, welche Wartislav 9. 
und Barnim 8. ertheilen, ſtimmt das Datum: des 
midwekens na des hilghen criftes daghe 
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Rubenow ward 1453 von SRartiélas 9. belehnt mit der Bede aus dem Dorfe Letzenitze, 
jetzt Leeſt genannt, und mit der Bede, dem Hundekorne und Dienſtgelde aus Ladeſin, dem jetzigen 
Loſſin, und Valkenhagen. Am ſechsten November 1453 verkauft Heinrich Rubenow, Bürgermeiſter 
zu Greifswald, fünf Mark Pacht aus dem Dorfe Puckemole an Wartislav 9.28). Dieſer hatte 1452 
die Vogtei Horſt an die Stadt Greifswald verpfändet für 9300 Mark Sundiſch, beſetzte aber den⸗ 
noch hernach dort die Pfarre, und erlaubte ſich andre Eingriffe. Daher kündigte ihm die Stadt die 
Pfändung, wie Rubenow mit eigener Hand aufgezeichnet hat: up dat wY mochten leven an 
vrede unde ghemake, und erhielt 1454 ihr Geld vom Herzoge zurück?“). 


Im Jahre 1454 am erſten Auguſt verpfändete Wartislav 9. die Stralſunder Orbare, 
das von der Stadt an den Landesherrn jährlich zu zahlende Grundgeld, im Betrage von 142 ½ 
Mark, an den ehrſamen, feinen lieben getreuen heren Hinrik Rubenowen, lerere des Keyſer— 
rechtes und borghermeiſtere tome Gripeſwolde, für 2000 Mark. Dieſe Orbare ſchenkte 
Rubenow hernach feiner lieben Greifswalder Univerſität zum Brautſchatze für feine Immatriculation 
bei ihr 30). Ebenfalls am erſten Auguft 1454 verpfändete Wartislav die Bede, Dienſtgeld und Hunde⸗ 
korn aus Hinrichshagen bei Reinberg und aus Kreuzmannshagen an den Magiſter und Rathmann 
Bertold Zegeberch zu Greifswald für 1400 Mark 31). 


Bald darauf verſchafft ſich Rubenow durch Rentenverkäufe die Summe von achthundert 
Mark, vielleicht um die Zahlung für die Stralſunder Orbare an den Herzog leiſten zu können. Er 
verkauft am zehnten November 1454 acht Mark Pacht aus Manhagen für hundert Mark Capital 
an eine Vicarie der Heiligengeiſtkirche zu Greifswald; und an demſelben Tage ſechszehn Mark Pacht 
aus Manhagen für zweihundert Mark an eine Vicarie der Sanct Georgscapelle zu Greifswald. 
Ferner verkauft er 24 Mark Pacht aus Manhagen am eilften November 1454 für 300 Mark an 
den Caminer Domherrn Hermann Slupwachter, als den Inhaber einer Vicarie in Sanct Marien 
zu Greifswald; und an demſelben Tage ſechszehn Mark Pacht aus Manhagen für 200 Mark an 
den Vicar der Heiligengeiſtkirche vor Greifswald. Dagegen verkauft Wartislav 9. am zehnten Juni 
1455 an Rubenow das Dorf Sebadechow, jetzt Segebadenhau oder Siebenhau genannt, für 6200 
Mark; und am zwölften November dieſes Jahres verkauft Rubenow aus Sebadechow 28 Mark 
Pacht an den Greifswalder Rathmann Bertold Zegeberch für 350 Mark 82). Zu dieſer Zeit Hatten 
von Seiten Wartislavs und Rubenows ſchon die Einleitungen zur Errichtung der Greifswalder 


hohen Schule begonnen. z 
Spätere Geſchichtſchreiber erzählen, Rubenow habe eine Schweſter gehabt, die an einen 


1451, nicht zu der gewöhnlichen Angabe, daß Bar⸗ 
nim 8. am 49ten December 1451 zu Stralſund ge 
ſtorben ſey; oder man müßte bald nach ſeinem Tode 
die Urkunde noch mit in ſeinem Namen ausgeſtellt 
haben. Vergleiche SBartfolbs Pommerſche Geſchichte, 
Th. 4. Bd. 1. S. 163. 

28) Die erſtere Urkunde ift angeführt im Appa- 
ratus diplomatico-historicus; Greifswald 1735. 
S. 44. Die zweite ift im Stettiner Archive, nach 
Mittheilung des Hrn. D. Klempin. 


Erſter Theil. 


29) Im Memorabilienbuche nro. 6. fol. 52. im 
Stadtarchive. 


30) Siehe meinen zweiten Theil S. 39. 159. 
259. Die ven Wartislav ausgeftellte Verpfändung ift 
im Stettiner Archive. 


31) Die Verpfändung ift im Univerſitätsarchlve. 


32) Die Bezeichnung des Inhaltes dieser im 
Stettiner Archive befindlichen Urkunden erhielt ich durch 
die Güte des Hrn. D Klempin daſelbſt. 


2 
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Letzenitz verheirathet war, und einen Sohn hatte; dieſer Sohn, der letzte Sprößling des Letze⸗ 
nitziſchen Geſchlechtes, habe ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, und ſey von Rubenow mit dem 
Tode beſtraft; dadurch ſey das Letzenitziſche Erbe an Rubenow gefallen, und dieſer habe es, um 
feine Reue zu bezeugen, zur Errichtung der hoben Schule verwandt. Den älteſten Pommerſchen Gez 
ſchichtsſchreibern ift diefe Erzählung unbekannt. Johann Bugenhagen 1520 in feiner Pomerania 
S. 166. 167. rühmt Rubenows Verdienſte, und erwähnt keine Letzenitziſche Erbſchaft. Thomas Kan⸗ 
gow 1540 in der Pomerania Bd. 2. S. 99. ſagt, Rubenow fey reich geweſen, und zählt dann die 
Geſchenke auf, welche er der Univerſität gab; aber von einer Letzenitziſchen Erbſchaft berichtet er 
nichts; auch nicht in den früheren Bearbeitungen feiner Chronik. Eben fo wird in der Pome- 
rania des Niclas von Klemptzen 1550 und in der Epitome Annallum des Valentin von Eickſtedt 
1552 nichts davon gemeldet. Auch Cramers Pommerſches Kirchenchronikon, Stettin 1628. ſagt 
nichts darüber, obwohl es ſonſt gern beſondre Umſtände erzählt, und auch ſchon das alte Rubeno⸗ 
wiſche Bild in der Nicolaikirche beſchreibt. 


Die Sage von der Letzenitziſchen Erbſchaft findet ſich meines Wißens zuerſt in den 1580 
von unbekannter Hand gemachten Zu ſätzen zu Bugenhagens Pomerania, worin es heißt: Sororis 
unicum fllium petulantem capitis damnaverat; inde poenitudine ob moerore enectam sororem 
ductus, aream eius cum vicinis locis academiae fundandae legans, duci Wartislao auctor ex- 
truendi collegium extitit??), Hierin ift ſchon unrichtig, daß Rubenow der Univerfität ein Haus 
gegeben habe; er ſchenkte ihr manches, aber kein Haus. Dann fagt 1607 der Greifswalder Schul: 
rector Lukas Taccius in feiner Oratio de urbe Gryphiswaldia: Verum cum ultimus eius fa- 
miliae seu gentis (Lezeniziorum) haeres adolescens decederet, et universa eius haereditas 
ad consulem urbanum dominum D. Henricum Rubenovium, eius avunculum et tutorem, devo- 
luía esset, ipse hasce aedes ad academiae fundationem destinavit, earumque proprietatem 
seu dominium, certis conditionibus adiectis, in publico consessu totius senatus urbani, sicut 
adhuc moris est, universitati resignavit?*). Darin ijt wieder unrichtig, daß ber legte Letzenitz 
vor der Gründung ber Univerjität geftorben fey. Eine durch Rubenow vor bem Mathe geichehene 
Überlaßung des Letzenitziſchen Hauſes an vie Univerfität habe ich im Stadterbebuche nicht gefunden, 
ſondern die durch Raphael Letzenitzens Kinder und Enkel erfolgte Überlaßung des Hauſes an die 
Artiſtenfacultät 35). Von einer Hinrichtung des letzten Letzenitz meldet übrigens Taccius nichts. 


Balthaſar in ſeinem Programme über das Leben Rubenows ſchreibt die oben mitge⸗ 


33) Bugenhagii Pomerania, edidit Baltha- 
sar, Gryphiswaldiae 1728. supplementa pag. 8. 

34) Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. ©. 
220. Daſelbſt S. 262. ſteht ein lateiniſcher Brief des 
Chriſtoph Corſwant an Taceius, welcher dieſelben Worte 
enthält, die Taccius in der oben angeführten Stelle 
gebraucht: es hat demnach Taccius ſeine Angabe aus 
Corſwants Briefe wörtlich abgeſchrieben. Auch Cor⸗ 
ſwant ſpricht von keiner Hinrichtung. Ebendaſelbſt 
S. 260. ſteht ein Brief des Profeſſors Daniel Runge 
an Taccius, worin die Sage, daß Rubenow das Letze⸗ 


nigifche Haus der Univerfität überlaßen habe, bezwei- 
felt wird, weil in einer Urkunde die Rathmänner ſa⸗ 
gen: wir haben das Haus gegeben. Dies bezieht ſich 
auf unſre Urkunde nro. 20, in meinem zweiten Theile 
S. 42. und kommt allerdings in Betracht. Der Her- 
zog und der Rath hatten das Haus für die Univer- 
ſität angekauft; a. a. O. S. 20. Die Verkäufer waren 
Raphael Letzenitzens Kinder und Enkel; a. a. O. S. 
279. 280. 


35) Siehe meinen zweiten Theil S. 279. 


ds. ll 


theilten Worte des unbekannten Verfaßers der Zufäge zu Bugenhagens Pomerania und bie Worte 
des Taccius ab, und hängt ſie an einander; weitere Quellen hat er nicht, führt auch gar keine an. 
Es heißt bei ihm ſo: 


Aream quoque, cui iam amplissimae collegii aedes superstructae, quae 
olim Leizeniziorum, clarae ac celebris in hac urbe familiae, erant, 
(cuius ultimae stirpis iuvenis decedentis universa hereditas ud nostrum 
Ruberovium, eius avunculum et tutorem, devolvebatur) postquam so- 
roris unicum filium petulantem capitis damnaverat. poenitudine ob moe- 
rore enectam sororem ductus, academiae fundationi destinavit, en-. 
rumque proprietatem, certis conditionibus adiectis, in publico consessu 
totius senatus urbani resignavit °°), 


Man vergleiche dieſen Bericht mit den oben angeführten Stellen aus dem Unbekannten und aus 
Taccius; der erſte Theil bis devolvebatur iſt aus Taccius genommen; der zweite bis sororem 
ductus aus dem Unbekannten; der dritte wieder aus Taccius. Durch Balthaſar gewinnt demnach 
die Sage keine neue Stütze. Barthold nimmt ſeinen Bericht bloß aus Balthaſar, und kennt keine 
andre Quellen; doch fügt er neu hinzu, der Hingerichtete habe Raphael Letzenitz geheißen 37), 


In den gleichzeitigen Aufzeichnungen der Urkunden und der Greifswalder Stadtbücher 
finden die Angaben des Unbekannten, des Taccius, und Bartholds keine Beftätigung. Ich bemerke 
darüber folgendes. 


1) Raphael Letzenitz war, als Heinrich Rubenow 1442 Rathmann ward, kein unbeſon⸗ 
nener Süngling, ſondern ein bejahrter Rathmann, ſchon 1419 in fein Amt gekommen, in zweiter Ehe 
lebend, und ſtarb 1440; Bürgermeiſter ward Rubenow erft 1449 39). 


2) Raphael Letzenitz hatte nicht eine Schweſter Rubenows zur Gattin, ſondern feine erfte 
Frau hieß Katharina Gnewekow, und ſeine zweite Katharina Boldekow. Dies ſagt er ſelbſt in ſeiner 
Erklärung vom Jahre 1445 im Stadterbebuche ? ). 


3) Raphael Letzenitz war nicht der letzte ſeines Geſchlechtes, ſondern hinterließ von Ka⸗ 
tharina Gnewekow die beiden Söhne Arnd und Werner. Noch nach Gründung der Univerfität lebte 
Werner Letzenitz mit Kindern ao. 1461. Arnd Letzenitz lebte damals nicht mehr, hatte aber Frau 
und Kinder hinterlaßen, die unter Vormundſchaft ſtanden 20). Im Jahre 1471 wird zu Greifswald 
immatriculirt: Raffael Lesenitz, fllius ciuitatis xj mensis maij, dedit cursoribus tres solidos, 
ohne Zweifel ein Enkel des Rathmannes Raphael Letzenitz, von deſſen Sohne Arnd oder Werner 
Denn des Großvaters Name ward gewöhnlich einem Enkel gegeben 1), 


86) Augustini Balthasar vitae ac fata iuris- milie aus bem 14ten Jahrhundert liegen in der Ja⸗ 
consultorum Gryphiswaldensium; partic, 1. cobikirche und find befehrieben von D. Auguſt Kirchner 
Gryphisw. 1737. in den Baltiſchen Studien Jahrg. 11. Heft 1. S. 134 

37) Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 4. Bd. 1. — 138. 

38) Geſterdings Beitrag zur Geſchichte Greifs⸗ 39) In meinem zweiten Theile S. 278. 
wald; erſte Fortſetzung S. 118. Mein zweiter Theil 40) Gbendaſelbſt S. 280. 

S. 279. Die alten Grabſteine der Letzenitziſchen Fa⸗ 41) Univerfitätsalbum fol. 28. verſo. 
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4) Nicht Rubenow gab ver Univerfität das von bem Rathmanne Raphael Letzenitz Hin- 
terlaßene Wohnhaus ober curia bei Sanct Jacobi, ſondern der Herzog und der Rath kauften es 
für die Univerſität, mit noch zwei anderen Hâufern. Der Herzog ſagt 1450: Donamus et assigna- 
mus tres domos siue curias in opido Gripeswoldensi, ad hoe per nos et consulatum nostrum 
ibidem conparatas; videlicet primo curiam quondam domini Raphahelis Letzenitzen. Der Rath 
fagt 1450: [o hebbe wy hijr tho gheven welkere fuge unde Lene an beffer naſereve— 
nen wife; an bat erfte be beyden Collegia artiftarum by funte Jacobe ). Raphael 
Letzenitzens Kinder und Enkel überweiſen 1461 das Letzenitziſche Haus bei Sanct Jacobi ber Urtiften= 
facultät; die Uberweiſung verzögerte fid) bis zu dieſem Jahre wohl wegen verzögerter Zahlung. Denn 
erft 1462 beſcheiniget der Herzog, daß für ihn an Arnd Letzenitzens Wittwe hundert und acht Rhei 
niſche Gulden durch Doctor Heinrich Rubenow gezahlt worden, und verſpricht dieſe Summe in Jah⸗ 
resfriſt dem Doctor zu erſtatten 43), 


5) Rubenow zählt im Eingange der Annalen dasjenige auf, was er der Univerſität gez 
ſchenkt habe; aber ein Haus erwähnt er darunter nicht). 


Das Wohnhaus Rubenows war nach Balthaſars Bemerkung ein großes Eckhaus im 
Schuhhagen, da wo er von der Brüggſtraße durchſchnitten wird, und jetzt das Haus der Doctorin 
Schwarz fid) befindet. Es nahm den Raum der Häuſer nro. 9. 10. 11. im Schuhhagen, und 
nro, 27. 28. in der Brüggſtraße ein, gehörte zu Balthaſars Zeit 1737 dem Herrn von Eſſen, und 
ward 1800 wegen Baufälligkeit abgebrochen. Es hatte auf einem ehernen Kranzgeſimſe über der 
Hausthüre das Rubenowiſche Wappen, drei ſpringende Windſpiele, wie wir es auch auf dem, in 
meinem zweiten Theile Taf. 3. abgebildeten, Siegel Rubenows ſehen 45). 


Um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ward auch die Erfurter hohe Schule von 
Pommern beſucht. Schon bald nach ihrer 1392 erfolgten Stiftung finden wir im dortigen Album 
eingetragen: 1395 Johannes munkus de sundis, Rombertus fos de sundin; 1397 Eberlacus kol- 
bergh; 1401 Nicolaus de stargard dietus erakow; 1406 Nicolaus thomas de stetin, dedit 
xiij gr; 1408 Johannes wollin viij gr; 1409 Jacobus de stetin, Henricus Kusone de star- 
gerde, Henricus wollin, Oltman vughe de stetin; 1410 Bertoldus koldemanze de colberg pres- 
biter; Nicolaus sprey de angermunde; Theodorus bode de stetin; Jacobus strummel de stetin; 
1412 Johannes de papendorp de stetin; Rugerus bruck de stetin; 1415 Rodiger de stetin, 
Valentinus stetin; 1416 Henricus sarrentin de stetin, Eberus rintfleysch de stetin, Nicolaus 
jurda de stetin, Nycolaus Wylkens de stetthin; 1417 Johannes rassowe de grypswald, Jo- 
hannes werner de stargardia; 1424 Nicolaus wynman de stargardia. Es begaben fih alfo 
beſonders Stettiner dorthin. Dann erſcheinen hernach: 1436 Bartholomeus burow de sundis; 
1437 Nicolaus wenth de stetin; Arnoldus voget de treptow; 1438 Henricus steynman de an- 
clam; 1442 Ludolphus burau de sondis; Henricus erten de sondis; Johannes de stargar- 
dia; 1448 Eberhardus slupwachter de gripszwald. Als magistri in artibus finden (id: 


42) Siehe meinen zweiten Theil, S. 20. 42. 45) Augustini Balthasar vitae ac fata iuris- 
43) In meinem zweiten Theile S. 279. 280. consultorum Gryphiswaldensium; partic. 1. 

Gryphisw. 1797. Biesner das Leben des D. Hein: 
44) Gbendaſelbſt S. 159. rich Rubenow, Greiſsw. 1837. S. 34. 
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1412 magister Jacobus de stetin; 1416 magister Michael de stettin; magister Valentinus 
de stettin 46). 


Auch aus Roſtock gingen manche junge Männer nach Erfurt. Es finden (id) dort im 
Album eingetragen: 1409 Johannes de heyde de rostoc; 1411 Fridericus bulow de rostoc; 
1413 Johannes teybe de rostock, Henricus bekelin de rocstock; 1417 Hermannus haselbeck 
de rostock; 1432 Godscalcus buk de rostock. 


46) Herr Profeſſor D. Weißenborn zu Erfurt „ihm die Namen der adligen Familien Pommerns zu 
hatte die Güte mir dieſe Namen aus dem alten Er⸗ wenig bekannt waren, um ſie unter den Immatriecu⸗ 
furter Album mitzutheilen. Er bemerkte dabei, daß lirten auffinden zu konnen. 

er fih auf die Pommerſchen Gtübte beſchränkte, weil 


se AE I 


Fünftes Capitel. 


Gründung der hohen Schule zu Greifswald 
in den Jahren 1456 und 1457. 


Daß Heinrich Rubenow es war, welcher ſeinen Landesherrn aufforderte, zu Greifswald eine 
hohe Schule zu errichten, ift anzunehmen weil in allen diefe Angelegenheit betreffenden Verhandlun— 
gen Rubenow als Förderer und Lenker der Sache hervortritt, weil er zur Ausführung derſelben aus 
feinem eigenen Vermögen freigebig beitrug, und mit ſtandhaftem Eifer auch von Anderen Beihülfe 
für das von ihm unternommene Werk zu erlangen bemüht war. Die Beweggründe dazu ſind bei 
ihm leicht zu erkennen; er war ein Freund der Studien, welcher ſelbſt einen werthvollen Büchervor⸗ 
rath zuſammengebracht hatte, und ein Freund ſeiner Heimat, welcher er die Ehre und den Schmuck 
der Wiſſenſchaft verleihen wollte. Dafür bedingt er fid) nur aus, daß in den Meſſen der hohen 
Schule zunächſt nach dem Landesherrn, welcher ſie gründete, der Rubenowen und der Hilgemanne 
gedacht werde !). Nicolaus Bruckmann, welcher zu Rom die Ausfertigung der Stiftungsbulle bez 
trieb, richtet im Juni 1456 fein Schreiben darüber an Rubenow; und ebenſo fein zweites Schrei- 
ben; in meinem zweiten Theile S. 18. 59. Biſchof Henning von Camin ſagt im September 1456 
zu Rubenow, indem er ihn zum Vicecanzler ernennt: quia ad erectionem huiusmodi sancte rei 
ultra omnes alios non modicos labores fecistis et expensas; S. 24. Im Eingange des Album 
nennt Rubenow vie Univerſität: novella mea plantatio; S. 259. Die alten 1456 abgeſaßten Stas 
tutem der Artiſtenfacultät bezeichnen ihn als den manutentor universitatis ista vice; S. 299. Im 
November 1456 ſagt Rubenow, daß er die Stralſunder Orbare ſchenke: deme hilghen Studio 
tome Gripeſwolde, van my nu anghehaven, to enem ewighen brutſchatte; S. 39. 
Die Artiſtenfacultät verkauft im September 1458 zu einer Präbende und einer Conſolatio zehn 
Mark jährlich: domino Hinrico rubenow, utriusque iuris doctori eximio, nostre alme universitatis 
patri et vicecancellario; &. 80. Rubenow ſtiftet an demſelben Tage zwei Präbenden für die Actiz 
ſtenfacultät und zwei andre für die Juriſtenfacultät: pro incremento mee novelle plantationis, in 
ecclesia collegiata beati Nicolai huius opidi, per me licet indignum primitus impetrata et in- 
choata; S. 81. Wartislav 10. weiſet im Auguſt 1459 die Lehrer dahin an, daß fie Herrn Hinrik 
Rubenow in Ehren halten, und ihm folgen ſollen: dar vor dat he deſſes ſulven Studii erſt 
an eyn recht anhever unde boginre (8 geweſet; S. 87. Bei den Beftätigungen der Univer- 
fität durch Wartislav 10. und Erich 2, und Otto 3. ijt im alten Univerfitätsdiplomatare, welches 
gleich bei der Gründung angelegt ward, in den Überſchriften hinzugefügt: impetrata a doctore Ru- 
benow; bei Schenkungen von Seiten des Rathes oder der benachbarten Klofteräbte: ordinata a 
doctore Rubenow, oder: ad sollicitudinem doctoris Rubenow. 


4) In meinem zweiten Theile, S. 259: Pro Bücherſammlung ſchaͤtzt er ebendaſelbſt über Tauſend 


istis omnibus reservavi mihi solumdando per- Gulden, eine in jener Zeit febr. beträchtliche Summe. 
petuam memoriam statim post principem terre Bei der Schenkung der Stralſunder Orbare und in 
fundatorem, pro me et tota progenie ac pa- ſeiner Praͤbendenſtiftung von 1461 wiederholt er den 


rentela, et illorum Hillegeman. Katharina Gil- Wunſch, daß feiner gedacht werde in den Meſſen und 
geman war Rubenows Ehefrau. Den Werth ſeiner Vigilien der Univerfität; a. a. O. S. 40. 105. 
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Die Mittel zur Unterhaltung der hohen Schule konnte Rubenow von Wartislav 9. 
nicht in hinreichendem Maaße erwarten. Auch andre Fürſten jener Zeit, welche Univerſitäten ſtifteten, 
gaben dazu nur mäßige Beiträge, einzelne Geldhebungen, ferner Kirchenpatronate und Canonicate. 
Wenn die Univerſität das Patronat einer Kirche hatte, ſo konnte ſie einem ihrer Lehrer das Pfarr⸗ 
amt verſchaffen; dieſer bezog dann den größeren Theil der Einkünfte, und ließ die Pfarrgeichäfte durch 
einen Vicarius verrichten, dem das Übrige der Einkünfte zufiel. Das eigentliche Patronat beſtand in 
dem Präſentationsrechte; nämlich der Patron präſentirte dem Biſchofe einen Mann zu dem 
erledigten Pfarramte, und dem Präfentirten verlieh es der Biſchof, wenn er nichts wider ihn einzu⸗ 
wenden fand. Eine andre, und ebenſo wirkſame, Art des Patronates beſtand in dem Nomina⸗ 
tions rechte; der Inhaber deſſelben nominirte dem Patrone einen Mann zu dem erledigten Amte, 
und der Patron war gehalten, den Nominirten dem Biſchofe zu präſentiren. Die Greifswalder Unie 
verſität erhielt bei einigen Kirchen das Präfentationsrecht, bei anderen das Nominationsrecht. Die 
Canonicate oder Stellen in einem collegio canonicorum batten ein beſtimmtes jährliches Ein⸗ 
kommen, welches aus Stiftungen floß, die zu dieſem Zwecke von gottesfürchtigen Leuten gemacht 
wurden; denn durch die Anweſenheit der Canoniker beim Gottesdienſte ward dieſer glänzender und 
feierlicher. Daher heißt es in den Stiftungen für die Canonicate gewohnlich, daß fie pro incre- 
mento diuini cultus gejcheben 2). 


Als die Meißner Markgrafen Friedrich und Wilhelm 1409 die Leipziger Univerſität 
ſtifteten, erhielt dieſe zwei Häuſer in der Stadt, collegium maius und collegium minus, und jährlich 
fünfhundert Gulden aus der landesfürſtlichen Kammer, mit welchen zwanzig in den beiden Collegien 
wohnende Magiſter beſoldet werden ſollten ?). Bald darauf wurden der Univerfität noch einige He⸗ 
bungen aus Dörfern gegeben, und Canonicate zu Meißen, Zeitz, Naumburg und Weißenfels. Die 
Roſtocker Univerſität erhielt bei ihrer Gründung vom Rathe der Stadt zwei Käufer, collegium 
maius und collegium minus, und jährlich achthundert Goldgulden zu Beſoldungen. Die ſtiftenden 
Meklenburgiſchen Herzoge Johann 3. und Albrecht 5. ſollen auch etwas dazu gegeben haben; doch iſt 
nichts darüber näher nachgewieſen ). Freiburg erhielt 1456 nur Kirchenpatronate; Schreiber S. 240. 


Herzog Wartislav 9. beſtimmte für die Greifswalder hohe Schule, studium generale, 
die fürftlichen Hebungen, genannt Bede und Hundekorn, aus dem Dorfe Wampen bei Greifswald, 
betragend 80 Mark und zehn Drömt Getraide d. i. 120 Scheffel; (ie waren aber an den Stral- 
ſunder Bürger Wilken Nienkerke verpfändet, und die Univerſität mußte ſie durch Rückzahlung der 
Pfandſumme von 1280 Mark Sundiſch von Nienkerken einlöfen; Rubenow fagt in unfrer Urkunde 
nro, 19. daß er die Wampenſchen Hebungen mit Hülfe der Herren und Freunde an die Univerfität 
brachte. Der Herzog wies der Univerfität ferner Bede und Hundekorn aus den Dörfern Henneken- 
hagen und Kiz zu, die jetzt den Hof Kieshof bei Greifswald bilden, betragen 62½ Mark und 
neun Drömt Getraide; diefe Hebungen waren an den Stralſunder Bürger Tideke Junge verpfändet, 
und Rubenow Iöfete fie aus feinem eigenen Vermögen durch bie Zalung von 1000 Mark ein 5), 
Auch gab der Herzog der Univerfität 42 Mark Bede aus Letzenitz, dem jetzigen Leeft bei Greifs⸗ 


2) Siehe in meinen zweiten Theile S. 61. 63. 4) Krabbe die Univerfität Roſtock, S. 44. 45. 95. 


3) Gersdorf die Univerfität Leipzig im erſten 5) In meinem zweiten Theile S. 26. 45. 
Jahre ihres Beſtehens, S. 10. 14. 
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wald; dieſe Hebung hatte der Herzog 1453 dem Doctor Rubenow verliehen, und dieſer hatte fie 
dem Herzoge zurückgegeben, wahrſcheinlich damit fie der Univerſität zugewandt werden konne s). Die 
Dörfer Wampen, Hennekenhagen, Letzenitz, waren früher dem Kloſter Hilda verliehen, und Ware 
tislab 9. gab dem Greifswalder Studium nur fürſtliche Hebungen oder Steuern aus ihnen. Wam- 
pen ſcheint um jene Zeit nach unſrer Urkunde nro. 263. vom Kloſter an Greifswalder Bürgerfa⸗ 
milien verpfändet geweſen zu fem. Wartislav beſtimmte für das Studium ferner die Kirchen zu 
Grimmen und Demmin, und zwar das Nominationsrecht bei ihnen, ſo daß alſo die Univerſität 
zur Beſetzung des Pfarramtes einen Mann dem Landesherrn nominirte, und der Landesherr den No- 
minirten bem Biſchofe prüjentirte?). Wartislav 10. fügte 1460 die Görminer Kirche hinzu, und 
zwar mit dem Praſentationsrechte. Die Univerſität iſt noch jetzt im Beſitze ihres Rechtes zu Grim⸗ 
men und Görmin; zu Demmin hatte fie es bis 10135). 


Rubenow mußte nun weitere Mittel zur Unterhaltung der Univerfität ſuchen. Der Greifs⸗ 
walder Rath bewilligte 1456 die Kirchen zu Griſtow und Reinberg, unb die Heilig engeiſt⸗ 
kirche vor dem Steinbeckerthore zu Greifswald. Die Reinberger gehoͤrte noch 1491 der Artiſten⸗ 
facultät; bei der Heiligengeiſtkirche hatte die Univerſität noch 1507 die Nomination; bei der Griſtower 
wird das Nominationsrecht 1524 an den Rath zurückgegeben ). Gleichzeitig 1456 gab der Rath 
mehrere Hebungen und Vicarien oder Vicariengehalte in den Greifswalder Kirchen, und jährlich hun⸗ 
dert Mark aus der Stadtbüchſe als Beſoldung für fünf Lehrer, nämlich vier Juriſten und einen 
Mediciner, fo lange diefe nicht durch ein Canonicat oder eine Pfarre verſorgt ſeyn würden. Die 
beiden Häuſer der Artiſten, collegium malus und collegium minus, und das collegium iuristarum, 
wurden vom Herzoge und dem Rathe gegeben 10). Darin ſollten Lehrer und Studenten wohnen, 
und letztere durch die für ihre Zimmer gezahlte Miethe zum Unterhalte der Lehrer beitragen. 


Bei den Abten der Kloͤſter Hilda oder Eldena, Nienkamp an der Stelle der jetzigen 
Stadt Franzburg, Pudagla auf Uſedom, und Stolp bei Anklam, fand Rubenow gleichfalls Unter⸗ 
ſtützung. Hilda gab der Univerſität die Nomination bei den drei Greifswalder Stadtkirchen, welches 
ſie jetzt mit dem Rathe gemeinſchaftlich beſitzt. Nienkamp gab die Nomination bei den Kirchen 
zu Tribbſees und Tribom; ob die Univerfität in den wirklichen Beſitz dieſer Kirchen gelangte, ift nicht 
zu erſehen. Pudagla ſchenkte ſiebenzig Rheiniſche Gulden zur Errichtung der hohen Schule. 
Stolp ſchenkte die Nomination zu einer Vicarie in Anklam U), 


Rubenow ſelbſt beſtimmte für feine hohe Schule die Stralſunder Orbare, das ftäd- 
tijde Grundgeld im Betrage von jährlich 142½ Mark, die er 1454 von Wartislav für 2000 Mark 
gekauft hatte. Er löfete für bie Univerſität die fürſtlichen Hebungen aus Hennekenhagen und Wam- 
pen ein. Er überließ ihr die Bede aus Letzenitz, und acht Beneficien in den Greifswalder Kirchen, 
damit dieſe an Lehrer gegeben werden koͤnnten. Zu der Summe von 620 Gulden, welche die Ein⸗ 
leitungen zur Errichtung der Univerſität, beſonders zu Rom die Erlangung der bulla commissionis 
und ber bulla erectionis koſteten, gab der Greifswalder Rath 200 Gulden und Rubenow das 


6) In meinem zweiten Theile S. 57. 9) Daſelbſt S. 42. 122. 248. 124. 
7) Daſelbſt S. 54. 56. 57. 10) Daſelbſt S. 20. 42. 43. 
8) Daſelbſt S.90. 11) Daſelbſt S. 51. 259. 284. 12. 283. 74. 
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übrige. Letzterer vermachte feine Bücherſammlung, die nach feiner Schätzung mehr als tauſend Mark 
werth war, der Juriſtenfacultät 12). 


Mehrere Männer befanden jid) zu Greifswald, welche Kirchenbenefieien von Rubenow 
empfangen hatten, und ſich bereit erklärten, dafür Vorleſungen zu halten. Der eine war Hermann 
Slupwachter, Theſaurarius des Caminer Domcapitels, und baccalarius decretorum, welcher ſich 
erbot, extraordinarie über ein Buch ver decretalia zu leſen. Er wird bei den erſten Angelegen⸗ 
heiten der Univerſität öfter genannt, und war Rubenows Freund und Beiſtand. Johann Slupwachter 
erſcheint in unſrer Urkunde nro. 250. als mit Rubenow verſchwägert. Der andre war Laurentius 
Bokholt, welcher extraordinarie eine Vorleſung in legibus d. i. über Römiſches Recht verſprach. 
Heinrich Bukow, Präpoſitus bei Sanct Nicolai, und Erasmus Volret, Pleban oder Pfarrer 
bei Sanct Marien, decretorum baccalarius, wollten ihre Beneficien nach ihrem Tode ver Univer— 
ſität zuwenden 13). Der Präpoſitus bei Sanct Nicolai war der Vorſteher des Greifswalder Clerus, 
und vertrat auch die Stelle eines bifchöflichen Archidiaconus oder Richters 14). Die Pfarrer der 
Stadtkirchen hießen rectores over plebani, und hatten neben (id) eine Anzahl Bicare oder Capel- 
lane; bei Sanct Nicolai finden wir in unfrer Urkunde mro. 76. eilf Vicare namentlich aufgeführt. 
Der Gründung und Ausſtattung des Studii geneigt bewieſen fid) auch der Prieſter Heinrich 
Nakke, der hernach Decan des Capitels bei Sanct Nicolai ward, ein begüterter Mann, und der 
Prieſter win Witte, welcher der Univerfität mehrere Käufer ſchenkte 15), 


Eine wichtige Stütze beſchloßen Wartiëlav und Rubenow ihrem Greifswalder Studium zu 
gewähren durch Errichtung eines collegium canonicorum bei Sanct Nicolai, deffen Canoniker 
ſaͤmmtlich Lehrer bei dem Studium feyn ſollten. Denn es ließ fid) erwarten, daß gottesfürchtige Leute 
zur Stiftung der Präbenden für die Canoniker ſich finden würden, weil ſie ſich dadurch ein kirch⸗ 
liches Verdienſt erwarben; und wenn dies geſchah, ſo waren zugleich die Lehrer der Univerſität durch 
jene ihnen zufallenden Präbenden verſorgt. Schon 1415 hatte der damalige Greifswalder Präpoſitus, 
Magiſter Gottfried Weggezin, ein Vermächtnis von 1070 Mark ausgeſetzt, für deſſen Zinſen fünf 
corales ober cantores bei Sanct Nicolai gehalten wurden, welche die horas canonicas oder Stun- 
dengebete in dieſer Kirche zu ſingen verpflichtet waren. Dadurch war dort ſchon ein Anfang zur 
Errichtung eines collegium canonicorum gemacht 16). Wartislav kündigt ſchon in unfrer Urkunde 


12) A. a. O. S. 39. 159. In Daͤhnerts Pom⸗ 
merſcher Bibliothek Bd. 1. S. 101. wird ohne weitere 
Nachweiſung bemerkt, daß die Univerfität von ben Ru⸗ 
benowſchen Büchern nichts erhalten habe. In der 
Bibliothek der hieſigen Nicolaikirche befinden ſich viele 
alte Juriſtiſche Bücher, theils Handſchriften, theils 
Drucke, die zum Theil von der Juriſtenfacultät her- 
ſtammen mögen, deren Mitglieder Canoniker bei Sanct 
Nicolai waren; Blederſtedt Beiträge zur Geſchichte der 
Kirchen und Prediger in Neuvorpommern; Th. 4. 
S. 21— 23. Die theologiſchen Bücher jener Kirchen⸗ 
bibliothek kamen vielleicht aus den Büchervorrathen 
der ſtädtiſchen Klöſter, welche nach Annahme der Lu⸗ 
theriſchen Lehre im Franclsecanerkloſter vereinigt wer- 


Erſter Theil. 


den ſollten; Geſterdings Beitrag zur Geſchichte Greifs⸗ 
walds S. 179. 8 

13) Siehe meinen zweiten Theil S. 21. Heinrich 
Bukows Grabſtein liegt noch in Sanct Nicolai, und 
it von D, Auguft Kirchner beſchrieben in den Balti- 
ſchen Studien, Jahrgang 12. Heft 1. S. 192. 

14) Meine Pommerſchen und Ruͤgiſchen Ge- 
ſchichtsdenkmaͤler S. 13 — 16. 

15) In meinem zweiten Theile S. 63. 97. 177. 
162. 45. Heinrich Nakfes Grabſtein liegt noch in 
Sanet Nicolai, und ift von D. Auguft Kirchner a. a. O. 
S. 193. beſchrieben. 

16) Paltheniſches Univerſitätsdiplomatar, fol. 
89. recto. 
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nro. 4. feine Abſicht an, die Nicolaikirche zu einer Collegiatkirche erheben zu laſſen, welche 
zwanzig Ganonifer haben fole. Der Stolpiſche Archidiaconus Matthias Wedel, cancellarius des 
Caminiſchen Biſchofes, und Hermann Slupwachter und Heinrich Rubenow verwandten fid) fo ftand- 
haft für die Errichtung der Collegiatkirche bei Sanct Nicolai, daß der Biſchof Henning von Camin 
dieſelbe einſetzte. Die Vorſteher eines collegium canonicorum waren der praepositus und der de- 
canus deſſelben; beſondre Amter darin führten noch der cantor, der scholasticus, und der the- 
saurarius 17), 


Nachdem über die eben erwähnten Beiträge zur Unterhaltung der Greifswalder Univerſität 
vorläufige Zuſagen gegeben worden waren, wandte fid) Wartislav 9. im Frühlinge des Jahres 1455 
an Pabſt Caliſtus 3. welcher ſoeben den Apoſtoliſchen Stuhl beſtiegen hatte, mit dem Geſuche, daß 
er ihm geſtatten wolle, zu Greifswald ein generale studium zu errichten, ad honorem omnipo- 
tentis del, ac utilitatem rei publice, et augmentum fldei orthodoxe, welches ſich aller Rechte 
des Erfurter Studii erfreue 18). Caliſtus meldete am 31ſten Juli jenes Geſuch dem Biſchofe Ste⸗ 
phanus von Brandenburg, hinzufügend, kenne vie Verhältniſſe Wartislavs und der Stadt Greifs⸗ 
wald nicht hinlänglich, und der Biſchof e ihm daher darüber Bericht erſtatten; Urkunde nro. 1. 
In Folge deffen ſchrieben am 14ten December die in Wartislavs Lande wohnenden Kloſteräbte, 
nämlich die Abte zu Pudagla, Nienkamp, Stolp, Hilda und Hiddenſee, dem Branden burgiſchen Bi- 
ſchofe, ſie hätten aus der Erzählung glaubwürdiger Leute vernommen, daß er über die Errichtung 
der Greifswalder Schule an den Pabſt berichten ſolle, und ſie bezeugten ihm daher, daß Greifswald 
zum Sitze des Studii geeignet feb, und Wartislav für hinreichenden Unterhalt der Lehrer ſorgen 
werde; ſie ſelbſt wollten zur Erhaltung der theologiſchen Facultät beitragen; Urkunde nro. 2. War⸗ 
tislav beſtellte am 15ten December den Lebuſiſchen Präpoſitus Wilken Thome und den Würzburger 
Canonikus Johann Doring zu feinen Procuratoren bei dem Biſchofe von Brandenburg, damit fie 
demſelben ein die Errichtung der neuen Schule betreffendes Pabſtliches Schreiben vorlegen, die Bez 
ſtätigung der Schule vom Biſchofe erbitten, und den vom Biſchofe an den Pabſt zu erſtattenden Bez 
richt erwirken möchten; Urkunde nro. 3.19). Gleichfalls am 15ten December erließ Wartislav eine 
Bekanntmachung darüber, daß er, mit Zuſtimmung feiner. getreuen Räthe, und des Caminiſchen Vie 
ſchofes, der Kloſteräbte, Stadtgemeinden und Vaſallen, ſeines Landes, die vom Pabſte ihm zugeſagte 


17) Siehe meinen zweiten Theil S. 164. Pal- Rechts, Bd. 3. S. 412 — 414. Universitas studii 


thenii historia ecclesiae collegiatae Gryphis- 
waldensis; Gryphisw. 1704. pag. 9. 10. 

18) Dies erhellet aus dem Paͤbſtlichen Schreiben, 
in meinem zweiten Theile S. 3. Es war Caliſtus 3. 
am achten April 1455 zum Pabſte erwählt worden, 
und am Sten Juli ſagt er: exhibita nobis nuper 
pro parte dilecti filii, nobilis viri, Wratislai, 
ducis Stetinensis et principis Rugie, petitio, 
Der Ausdruck studium generale, allgemeine 
Schule, bedeutete eine ſolche, die einheimiſche und aus⸗ 
wärtige Schüler aufnimmt, und deren Promotionen 
allgemein anerkannt werden; universitas, Ge 
ſammtheit, bezog ſich auf die Geſammtheit der Lehrer 
und der Schüler; Savigny Geſchichte des Roͤmiſchen 


gripeswaldensis. welches bei uns oft gebraucht ward, 
bedeutet: die Geſammtheit der Lehrer der Greifswal⸗ 
der Schule. 

19) In Bartholds Pommerſcher Geſchichte Th. 4. 
Bd. 1. S. 213. iſt bemerkt, daß die Originale dieſer 
Urkunden zum Theil nicht mehr vorhanden ſeyen. Aber 
die Originale derſelben find alle im Univerfitätsarchive 
vorhanden, ſo wie überhaupt die Originale faſt ſaͤmmt⸗ 
licher alten Urkunden der Univerſität, wie die in mei⸗ 
nem zweiten Theile allen Urkunden beigefügten Anga⸗ 
ben zeigen. Einige Originale find im Pommerſchen 
Archive zu Stettin, wie meine Nummern 253. 255 
— 265. 
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neue hohe Schule, rale studium, nobis per gratiam omnipotentis dei a sanctissimo 
patre et domino n ino papa Calisto, nuper assignatum, zu Greifswald errichten wolle, 
auch zu 1 ier der Stadt Greifswald benachbarte Dörfer anweifen, und wenn ber Pabft 
die Nicolai Collegiatkirche erhebe, bei derſelben zwanzig Canonicalpräbenden einrichten, 


ö hen Schule gehören ſolle; Urk, nro. 4. Der Herzog hatte alſo vom Pabſte 
ſchon eine vorläufige Zuſage in Betreff der Genehmigung der Univerſität erhalten. Zu den vier 
Dörfern wurden hernach Wampen, Hennekenhagen, Kitz und Letzenitz beſtimmt. An demſelben Tage 
erließen auch Rath und Gemeine der Stadt Greifswald eine Bekanntmachung dahin, daß ſie für 
alle Magiſter, Doctoren, Studenten und Schüler, welche zu dem neuen, vom Pabſte dem Herzoge 
bewilligten, studlum nach Greifswald kommen würden, Fürſorge tragen wollen in Betreff ange⸗ 
meßener Häuſer zu Leſezimmern, Schulen, Collegien und Regentien, und daß ſie die Ankommenden 
achtungsvoll behandeln, und ihnen gewiſſe beſtändige Einkünfte zuweiſen werden; Urk. nro. 5. Am 
Schluße des Jahres 1455 bezeugte auch noch der Caminiſche Biſchof Henning dem Brandenburgiſchen 
Biſchofe, daß Greifswald zur Aufnahme des neuen studii geeignet feb, wie der nach Brandenburg gez 
ſandte Caminiſche Theſaurarius, Magiſter Hermann Slupwachter, mündlich ausführlicher vortragen 
werde, und verſprach, zur Beförderung des gedachten studii demſelben eines der einträglicheren Archi⸗ 
diakonate der Caminiſchen Diöcefe beizulegen; Urk. nro. 6. 


Unter den Kloſteräbten erfüllte zuerſt der Abt Matthias von Nienkamp ſeine Zuſage 
für die Univerfität, indem er ihr am zehnten Januar 1456 die Nomination bei den Kirchen zu 
Tribbſees unb zu Tribom verlieh, deren Patronat dem Kloſter gehörte; die Univerſität fol bei Er- 
ledigung dieſer Pfarren einen Mann zur Wiederbeſetzung dem Kloſter nominiren, und dieſes will den 
Nominirten ohne Widerrede dem Biſchofe präſentiren; Urk. nro. 7. Herzog Wartislav ſtellte am 
eilften Februar einen Geleitsbrief aus für alle diejenigen, welche zum heiligen Studium nach 
Greifswald kommen würden, und ſagt darin, daß er, falls er mit andren Fürften in Fehde geriethe, 
gleichwohl auch den aus ſolcher Fürſten Lande zum Greifswalder Studium kommenden dieſen Geleitsbrief 
gänzlich und vollſtändig halten wolle; Urt. nro. 8. In Bezug auf die Verletzung des Geleites ſagt 
er darin: dat wille wy, unſe erven unde nakomelinghe, na rade unſes rades richten, 
unde de overtredere ſcholen de acht des brokes unde pyne nicht weten to rechte de 
zee ſo vorvallen ſin d. i. das wollen wir, unſre Erben und Nachkommen, nach Rath unſres Rathes 
richten, und die Übertreter ſollen die Ahndung des Bruches und die Strafe nicht wißen zu Recht, 
der fie dadurch verfallen find. Der Sinn ift wahrſcheinlich: die Übertreter follen fid) nicht auf ein 
beſtimmtes geſetzliches Strafmaaß berufen können, ſondern, nachdem fie im Mathe der fürſtlichen 
Räthe ſchuldig gefunden worden, mit willkührlicher Strafe belegt werden. Nach dem alten Ver⸗ 
fahren ward, nachdem das Schuldig gefunden war, noch ein beſtimmtes Urtheil über das Strafmaaß 
abgegeben, welches denn geſetzlich feſtgeſetzt oder willkührlich ſeyn konnte. Im Richtſteig Landrechts, 
Augsburg 1516. cap. 32. vom peinlich Beklagten fol. 211. recto heißt es: So frage, wat ſyn 
recht ſy: dit vintme: Na beme brokez d.i. „So frage, was fein Recht ſey; dies findet man: 
Nach dem Bruche, d. i. nach Maaßgabe des Vergehens ^29). 


20) Dies iſt die Erklärung meines Collegen Be⸗ theilung des nicht gehörten und nicht vertheidigten, auf 
feler, welcher D. Homeyer zu Berlin beitritt. Verur⸗ die ich mich in der Anmerkung zu dieſer Urkunde beziehe, 
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Nicolaus Bruckmann, Domprobft zu Colberg, und Vicedomiaus oder Stellvertreter des Biſcho⸗ 
fes zu Gamin, befand (id) im Frühjahre 1456 zu Rom, um ben Proces des Biſchofes gegen die Colberger 
zu betreiben. Zugleich hatte er von Wartislab unb Rubenow den Auftrag, die Ausfertigung der Stif⸗ 
tungsbulle für das Greifswalder Studium auszuwirken. Hierin hatte er zu Rom den Widerſtand 
Meklenburgiſcher Schreiben und Abgeordneter zu bekämpfen. Die Roſtocker Lehrer und ein Meklen⸗ 
burgiſcher Herzog, annehmend daß die Greifswalder Schule nachtheilig für die Roſtocker werden 
koͤnne, hatte an den Pabſt das Geſuch gerichtet, er möge die Errichtung der Greifswalder Schule 
nicht erlauben. Der Meklenburgiſche Herzog erhielt in dieſer Angelegenheit auch Empfehlungsſchrei⸗ 
ben an den Pabſt vom Brandenburgiſchen Kurfürſten Friedrich 2. Bruckmann nennt in ſeinem 
zweiten Schreiben mehrere Leute, welche im Auftrage der Roſtocker jenes Geſchäft zu Rom aus⸗ 
richten ſollten, den Doctor Heinrich Netelhorſt, welcher zu Roſtock 1444 das Rectorat führte, im 
Roſtocker Etwas 1739. S. 292; ferner den Hermann Phibbe, welcher vielleicht vor Verdruß geſtor⸗ 
ben; endlich den Bruder Strammeles, von dem er vermuthet, er werde wegen ſeiner Neigung zum 
Zechen die Roͤmiſche Luft nicht vertragen. Der Pabſt gab dem Biſchofe Johann von Pavia, epis- 
copus papiensis, den Auftrag, über die Greifswalder Angelegenheit zu berichten, und die vom Bran- 
den burgiſchen Biſchofe darüber eingeſandten Zeugniſſe zu unterſuchen. Dieſer Biſchof ward für das 
Greifswalder studlum günſtig geſtimmt, und erſtattete einen ſolchen Bericht an den Pabſt, daß dieſer 
befahl, die Stiftungsbulle auszufertigen; Urk. nro. 9. 10. 29. 


Die Stiftungsbulle ward gegeben zu Rom am Often Mai 1456. und lautet dahin, daß zu 
Greifswald für immer ein studium generale beſtehen folle, in der Theologie, im kanoniſchen und 
im bürgerlichen Rechte, und in jeder andren erlaubten Facultät; daß der Caminiſche Biſchof der 
Canzler deſſelben ſeyn folle, welchem die zum Magifter oder zum Doctor zu erhebenden Männer prä- 
ſentirt werden müßen; daß der Brandenburgiſche und der Caminiſche Biſchof, nachdem fie fid) über- 
zeugt haben würden, daß Herzog Wartislav das neue Studium mit tauſend Ducaten jährlicher Ginz 
künfte aus unbeweglichen Gütern ausgeſtattet habe, die Stiftungsbulle bekannt machen, und alle 
Lehrer und Schüler des Studii hinfort wider jeden Anfeinder ſchützen ſollen mit unnachſichtlicher 
Anwendung der Kirchenſtrafen; Urf. nro. 9. 21). Nicolaus Bruckmann ſchrieb daher am 16ten Juni 
von Rom an Rubenow, die Stiftungsbulfe fey nun ausgefertigt, und es müße das zu ihrer Gin» 
loͤſung erforderliche Geld geſchickt werden; auch habe er die Zuſage für Errichtung der Greifswalder 
Collegiatkirche erhalten; Urk. nro. 10. Es wurden demnach durch den Greifswalder Bürger Gott- 
fried Wangelkow 520 Rheiniſche Gulden an einen Bancarius in Köln befördert, damit dieſer fie 
in Rom zur Einlöfung der Stiſtungsbulle auszahlen laße. Für die frühere, an den Brandenbur⸗ 
giſchen Biſchof gerichtete bulla commissionis, welche ihm auftrug über Greifswald zu berichten, 
wurden hundert Gulden in Berlin ausgezahlt durch den Caminiſchen Theſaurarius Hermann Slup- 
wachter und den Greifswalder Rathmann Johann Erik. Zu dieſen beiden Zahlungen gab der Greifs- 
walder Rath 200 Gulden, und Rubenow das übrige; in meinem zweiten Theile S. 159. Bruckmann 


traf die auf handhafter That ergriffenen, in Mevius 21) Ebenſo verordnete 1419 Pabſt Martin 5. 
Commentar zum Lübiſchen Rechte, lib. 4. tit. 2. art. 2. bei der Stiftung der Roſtocker Univerfität, daß binnen 
nro. 5, 9: nec defensione aliqua nitantur. Sie Jahresfrift für die hinreichende Ausftattung derſelben 
geſchah auch ohne handhafte That bei den Weſtfaͤli⸗ dem Schweriner Biſchofe Bürgſchaft gegeben werden 
ſchen Freiſtühlen. müße; Krabbe die Univerfität Roſtock S. 37. 
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berichtete über die von ihm zu Rom geleifteten Zahlungen genauer in ſeinem zweiten Schreiben; 
Urkunde nro. 29. 1 À 


Um die vom Pabſte geforderte Verſicherung daß das Greifswalder Studium mit einem 
jährlichen Einkommen von tauſend Ducaten ausgeſtattet fey, zu geben, erließ Wartislav am Often 
Busen die Bekanntmachung, daß dem Studium zugewieſen würden: 1) drei von ihm und 
* athe angekaufte Häuſer in der Stadt Greifswald, nämlich das Haus des Raphael Letzenitz 

Nebengebäuden zu einem collegium maius over paedagogium der Artiſten, worin ſechs Lehrer 
und zweihundert Studenten wohnen, und aus welchem die Lehrer jährlich 200 Gulden Miethe von 
den Studenten einnehmen konnen, außer freien Koſten und Lohn für Vorleſungen; das Haus des 
Hinrik Stubbe mit Nebengebäuden als collegium minus der Artiſten, mit Wohnung für vier 
Lehrer und hundert und funfzig Studenten, woraus jährlich 150 Gulden Miethe kämen; das Haus 
des Hinrik Vroboſe für ſechs Lehrer der Juriſtenfacultät, welche von den bei ihnen wohnenden Stu- 
denten jährlich 50 Gulden einnehmen können. 2) Bede und Hundekorn aus den Doͤrfern Letzenitz, 
Wampen und Hennekenhagen, betragend jährlich 300 Mark Sundiſch. 3) Vom Greifswalder Rathe 
jährlich 300 Gulden. 4) Von Doctor Rubenow die Stralſunder Orbare, das Dorf Bremer⸗ 
hagen, und die Wieſen bei Meſekenhagen, welches zuſammen jährlich über 150 Rheiniſche Gulden 
gebe. 5) Von den Klöftern, von Hilda 50 Mark, von Nienkamp 30 Mark, von Pudagla 15 
Mark. 6) Beneficien, welche jetzt zu Greifswald inne hätten Conrad Pagel, Hermann Glup- 
wachter, Lorenz Bokholt, Hinrik Bukow, Erasmus Volret. Dies alles zuſammen betrage reichlich 
tauſend Rheiniſche Gulden. Außerdem würden der Univerſität verliehen die Kirchen zu Grimmen, 
Demmin, Greifswald, Tribſees, Tribom, Görmin, Griſtow, Reinberg. Ferner dreißig beneficia sim- 
plicia für bie zu errichtende Collegiatkirche, fo daß das geſammte Einkommen der Univerfität wohl 
auf 2000 Rheiniſche Gulden ſteigen werde; Urk. nro. 11. Die Bewilligung des Rathes iſt genauer 
angegeben in der Urf. nro. 20. Die Geldbeiträge von den Klöftern werden ſpäterhin nicht erwähnt. 
Auf den Grund dieſer Bekanntmachung Wartislavd vom ften Auguſt ſtellte ihm an demſelben 
Tage der Greifswalder Rath ein Zeugnis darüber aus, daß vom Herzoge tauſend Rheiniſche Gul- 
den für das Studium angewieſen ſeyen, und daher der Rath und das Studium dieſerhalb nichts 
weiter von ihm zu fordern hätten, ausgenommen die Kirchen zu Demmin und Grimmen, und die 
Bede aus Letzenitz; Urk. nro. 255. Nämlich über dieſe hatte der Herzog damals noch keinen Schen- 
kungsbrief ausgeſtellt; er erfolgte aber am 31ſten December 1456 in unſrer mro. 27. 


Nachdem Wartislavs ſchriftliche Verſicherung vom Often Auguft, cautio literatoria 
et sufficiens super provisione dicte universitatis, dem Caminiſchen Biſchofe zugeſtellt worden, 
erachtete dieſer fid) nunmehr für berechtigt, die Eröffnung der hohen Schule vor fih gehen zu laßen. 
Gr überfandte am Aften September bie Verſicherung Wartislabs ven Doctoren, Magiftern und 
Schülern des Greifswalder Studii, bekannt machend, daß der Pabſt das Privilegium für 
dies studium generale in allen erlaubten Facultäten gegeben habe. Zugleich trägt er dem Doctor 
Heinrich Rubenow auf, aus den bereits anweſenden Lehrern ein consilium universitatis zu errichten, 
welches einen Rector wählen und Statuten abfaßen fónne, Auch ernennet der Biſchof den Doctor 
Rubenow zu feinem Stellvertreter oder vicecancellarius bei der Univerfität, welcher immer gu- 
nächſt nach dem Rector ſitzen und gehen folle; Urt. nro, 12, Wir ſehen aus dieſem Schreiben, daß 
damals bereits eine Anzahl theils einheimiſcher, theils auswärtiger, Männer fih in Greifswald be⸗ 
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fanden, bie zur Übernahme der Lehrämter beſtimmt waren. An demſelben 21jten September verſtat⸗ 
tete Wartislab dem Rector und ben Meiſtern ſeines Studii, die fürſtlichen Hebungen aus Hennez 
kenhagen und Wampen von ben Pfandinhabern eingulüjen; Urt. nro. 13. Vergleiche oben S. 55. 


Auch Wartislav ernannte den Doctor Rubenow zu feinem Stellvertreter o 
dominus am 28ſten September, und gab ihm gleichfalls den Auftrag, einen Rath des 
ehrenhaften Männern zu wählen, welcher aus fid) einen Rector erköre, Statuten mache, ein 
ſtechen, und Zepter anfertigen laße, Leſer und Meiſter annehme, verabſchiede, und andre wieder 


ſtelle, wie beffen Noth ſeyn werde; Urf. nro. 14. Hierauf ward ein Rath der Univerfität 


erwählt, deſſen Mitglieder wir aus unfrer Urt. nro. 257. vom 30ften October 1456 kennen lernen. 
Sie find folgende, und beißen dort: pronune consilium alme universitatis studii Gripeswaldensis 
representantes : 


a) Theologen: Albertus episcopus Sydoniensis theologie doctor, von Greifswald 
gebürtig, und Suffragan des Caminiſchen Biſchofes; Werner Berman, theologie doctor; Johann 
Wulf, lateiniſch oft Lupi genannt, theologie doctor. 


b) Juriſten: Conrad Lofte, utriusque iuris doctor; Heinrich Zankenſtede, legum doetor; 
Georg Walter, decretorum doctor; Hermann Slupwachter, decretorum licentiatus; Joachim Sute- 
botter, legum licentiatus. 


c) Mediciner: Vitalis Fleck, medicine doctor. 


d) Artiſten: Berthold Zegeberch, Joachim Tide, Johannes Parleberch, Johann Hane, 
welche ſämmtlich artium liberalium magister find. In unſrer Urkunde nro. 258. vom ſiebenten Ja- 
nuar 1457 kommt zu dieſen Artiſten als Mitglied des Rathes der Univerſität noch Johann Lamſide, 
gleichfalls artium liberalium magister. 


Zum erften Rector ward Reinrich Rubenow erwählt, welcher dies Amt während des 
erſten Halbjahres führte, nämlich bis zum erten Mai 1457. Das Univerſitätsſiegel ward 
angefertigt, welches in meinem zweiten Theile, Tafel 3. nro. 15. abgebildet ijt. Der auf ihm varge- 
ſtellte Mann mit kurzem Mantel und Zepter iſt wohl der Rector; zu ſeiner Linken hat er den 
Schild mit dem Greifen. Die Umſchriſt lautet: s. alme vniversitatis [studii gripeswa [ldensis 
caminensis diocesis. Auch das dort abgebildete Rectorſiegel, Tafel A. nro. 19. ward vere 
muthlich ſchon 1456 gemacht; denn 1460 in unſrer Urkunde nro. 259. erwähnt der Rector es mit 
den Worten: unſes am bachtes ingheſeghele, unſtes Amtes Inſiegel, und unterſcheidet es vom 
Univerfitätsfiegel. Man ſieht darauf den Rector, und vor ihm in ehrerbietiger Stellung einen Curſor 
oder Univerſitätsdiener mit dem Zepter; unten den Schild mit dem Greifen. Die Umſchrift lautet: 
sigillum rectoris alme vniversitatis studii gripeswalden. caminen. dioc. Dag Fleinere Unie 
derſitätsſiegel auf unſrer Tafel 4. nro. 18. ſtammt wahrſcheinlich gleichfalls ſchon aus ver älte- 
ften Zeit der Univerſität, da damals bei Fürſten und großen Genoßenſchaften neben dem größeren 
Siegel, sigillum, gewöhnlich auch ein kleineres, secretum genannt, im Gebrauche war. Auf dem 
Secretum unſrer Univerſität erſcheint wohl wieder der Rector, mit der Umſchrift: secretum vniver= 
sitat. gripeswald. Zwei ſilberne Zepter wurden angefertigt, und bei der Einweihung der hohen 
Schule von Wartiëlav am dem Altare der Nicolaikirche als Opfer dargebracht. 


æ. m 


Der Abt Sabellus von Hilda unterſtützte die Univerſität 1456 mit einem, ſchon von 
ſeinem Vorgänger, dem Abte Eberhard, verſprochenen Darlehne von vierhundert Rheiniſchen Gulden, 
welche zur Ginlöfung ber vom Herzoge feiner hohen Schule verliehenen Hebungen aus Wampen 
verwendet wurden; Urk. nro. 259. Sabellus blieb nur bis in den Spätherbſt 1456 im Amte; ſiehe 
meinen zweiten Theil S. 52. Im Pommerſchen Archive zu Stettin führt das Hauptrepertorium 
auch folgende Verhandlung auf: Ao. 1456. am Donnerstage nach Dionyſii b. i. am 1Aten October, 
Verhandlung des Rectors Heinrich Rubenow und des Rathes der Greifswalder hohen Schule mit 
dem Abte Laurentius von Pudagla md deffen. Convent wegen hundert auf ein Erbe eingetra- 
gener Mark. Das nähere Verhältnis dieſer Sache it mir unbekannt geblieben, da die Urkunde fidh 


nicht ſogleich auffinden ließ. * 


Jntroductio privilegii alme universitatis studii Gripeswaldensis. 


Im October 1456 war die Errichtung der Greifswalder hohen Schule fo weit gediehen, 
daß die Einweihung und Eröffnung derſelben vorgenommen werden konnte. Im October fand auch 
zu Leipzig und zu Roſtock die Wahl des neuen Rectors für das Winterhalbjahr Statt 22). Es 
ward daher zur Einweihung der Greifswalder Schule der Sontag nach Galli und Lulli feſtgeſetzt, 
welcher in jenem Jahre auf den 17ten October fiel. An jenem Tage führte Biſchof Henning von 
Gamin das Privilegium der Schule, nämlich die Päbſtliche Stiftungsbulle, in feierlichem Zuge durch 
das Mühlenthor in die Stadt Greifswald ein 23), begleitet von feinem Suffragane, Albertus, Biſchof 
von Sidon, Gottfried von Zwina, Uſedomiſchem Archidiaconus, Tidericus Zukow, Präpoſitus des 
Kloſters Verchen, Matthias Wedel, Stolpiſchem Archidiaconus, Hermann Slupwachter, Caminiſchem 
Theſaurarius, Heinrich Bukow, Greifswaldiſchem Präpofitus, und andren Prälaten der Caminer 
Kirche, nebſt dem geſammten Greifswalder Clerus, im Beiſeyn des Herzoges Wartislav 924), Der 
Zug begab fib in die Nieolaikirche, wo die Meſſe der Univerſität, missa universitatis, gehalten 
ward, in Gegenwart des Herzoges, der Lehrer und des Rathes. Dort verlas wahrſcheinlich Biſchof 
Henning vor der Verſammlung die bei uns noch unverſehrt erhaltene, und mit dem Päbſtlichen 
Bleiſiegel verſehene, Stiftungsbulle, wie dies bei der Einweihung der Roſtocker Schule durch den 
Biſchof Heinrich Wangelin von Schwerin geſchehen war. Die Predigt mit Empfehlung der Landes⸗ 
berren und des Ortes hielt der Franciscaner Werner Verman, sacre theologie professor; Album 
fol. 1. verfo. Herzog SBartigías legte auf den Altar als Opfer für vie Meſſe, pro ofertorio, zwei 


22) Zu Leipzig wird 1410 der Rector für das 
Sommerhalbjahr erwählt am Tage Jeorri, den 25ſten 
April; für das Winterhalbjahr am Tage Luce evan- 
geliste, den 18ten October; Gersdorf die Univerfität 
Leipzig im erſten Jahre ihres Beſtehens, S. 47. 59. 
Zu Roſtock fur das Sommerhalbjahr am Tage Ti- 
burtii. den 14ten April; für das Winterhalbjahr am 
Tage Dionysii, den Stem October. Einige Tage nach 
der Wahl ward ſie bekannt gemacht, und am Tage 
nach der Bekanntmachung die Mefe der Umiverfität 
geleſen: Krabbe die Univerfität Roſtock, S. 80. 

28) Bugenhagen ſagt in der Pomerania, edid. 


Balthasar, S. 166: Et tum per eosdem (War- 
tislaum et Henningum) introductum fuit pri- 
vilegium de Molendore. 

94) Siehe die Annalen in meinem zweiten Theile 
S. 159.161. Ebenſo ward zu Leipzig 1409 bie Stif- 
tungsbulle der Univerſität in feierlichem Aufzuge einge: 
holt, und alsbald bekannt gemacht; Gersdorf a. a. O. 
S. 11. Imgleichen zu Roſtock am zehnten November 
1419: Principes Joannes et Albertus literas pu- 
pales solenni pompa, invexerent in urbem; 
Krantz Saxonia lib, 11, cap. 3. Krabbe ma. O. 
S. 45. 46. 
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ſilberne Zepter, als Zeichen ber feiner hohen Schule verliehenen Würde und Gewalt. Sie koſteten 
ihn fünf und ſiebenzig Rheiniſche Gulden. Beide ſind noch bei uns wohl verhalten und im Ge— 
brauche. Sie haben Kronen an den Spitzen, und um den ſilbernen Stab ſchlingt ſich ein Band 
von Goldblech, auf welchem eine Inſchrift mit alten, verzierten, ſchwer zu leſenden, Buchſtaben ſteht. 
Eine von Auguſtin Balthaſar mitgetheilte Leſung derſelben lautet jo: _ 


flo. oni. Mo. &G GC mo. Cy Imo. prima die dominica poft fetum ft. 

Galli fuit primum erecta alma univerſitas. Dnus noſter Calixtus 

papa tertius noftram inftituit univerſitatem, et Dnus Henninghus 

Epifcopus Caminenſis interfuit. Du. Henr. Nubenow u. i. d. et 

proconſul hie, poſtulatus per Dominum fuum rector a latere ipfius. 

Princeps Dnus nofter Dur Wartiſlaus iftos baculos alme fui unie 
verfitati pro memoria donavit 25). 


Biſchof Henning beftellte den Rector Rubenow, welcher legum doctor mar, zum Bice- 
cancellarius, und ertheilte als Gangler oͤffentlich die licentia zu den zu vollziehenden Doctorpro- 
motionen des Suffraganbiſchofes Albertus und des Johannes Wolf in der Theologie, des Heinrich 
Rubenow und des Hermann Slupwachter gripeswaldensis im kanoniſchen Rechte, und des Vitalis 
Fleck in der Mediein 26), 

In Folge deſſen ertheilten am 18ten October folgende Männer jene Doctorwürden: 


a) Werner Verman, ordinis fratrum minorum, sacre theologie professor, dem Al- 
bertus episcopus Sidoniensis de Gripeswald und vem Johannes lupi de Prusia in theologia. 


b) Conrad Loft, utriusque iuris doctor, dem Heinrich Rubenow, in iure canonico. 


€) Johann Stalföper, medicine doctor, canonicus Razeburgensis, dem Vitalis Fleck 
de lipez, von Leipzig, in medicinis. 

Die Promotion des Hermann Slupwachter, für den die licentia gleichfalls gegeben war, 
ſcheint damals nicht erfolgt zu ſeyn. Die Annalen nennen ihn 1458 noch decretorum licentiatus; 
aber 1460 ward er doctor iuris canonici?"). 


Über die Ernennung Rubenows zum vicecancellarius perpetuus für alle Facultäten 
ſtellte Bifchof Henning am 18ten October unfre nro. 15. aus. Bermöge dieſes Amtes mußte er die 
licentia zu allen Doctorpromotionen und Magiſterpromotionen ertheilen. Die Zahlungen dafür follte 
er mit dem Biſchofe theilen. Daher findet fib in dem, vom D. Klempin zu Stettin aufgefundenen, 
Rechnungsbuche des Bisthums Camin ein Belagzettel über Einnahmen aus den Jahren 1488 und 
1489, welche der Biſchof von Greifswaldiſchen Promotionen bezog. 


25) Augustini Balthasaris rituale acade- 
micum, Gryphisw. 1742. pag. 229. Im 46ten 
Jahrhundert waren dieſe beiden größeren Zepter etwas 
beſchaͤdigt, und der Rector D. Johann Knipſtrow ließ 
ſie 1547 wiederherſtellen. Das Album fol. 465. verſo 
ſagt darüber: Duo etiam reliqua maiora non le- 
uiter fracta, et certis in partibus dissoluta, 


rursus instaurata sunt. Die beiden kleineren, gleich- 

falls noch bei uns vorhandenen, ſilbernen Zepter wur⸗ 

ben 1459 von einigen Kloſteräbten und Lehrern ber Uni⸗ 

verfität geſchenkt; fice meinen zweiten Theil S. 170. 
26) Siehe oben S. 3. 


27) In meinen zweiten Theile S. 168. 174. 
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Biſchof Henning überwies der Univerſität bei der introductio privilegii eine von Herrn 
Hertholm gemachte Stiftung von acht Mark jährlicher Einkünfte, welche er 1459 der Canoniealprä⸗ 
bende des Dietrich Steffani beilegte 2s). 


Die Lehrer, welche zuerſt auf der Univerſität anweſend waren, werde ich im folgenden 


Capitel bei den einzelnen Facultäten anführen. 


Die Immatriculation begann am 19tem October. Rubenow trug zuerſt acht und 
funfzig Männer Ehren halber und umſonſt ein, die theils um die Errichtung des Studii fid) ver- 
dient gemacht hatten, theils an demſelben lehren wollten; ferner acht Beamte des Brandenburgiſchen 
Biſchofes auf deſſen Bitte. Studenten immatriculirte er hundert und drei und ſiebenzig bis zum 
Schluße feines Rectorates im Frühjahre 1457. Sie waren aus Greifswald, Stralſund, Bart, 
Demmin, Wolgaſt, Anklam, Treptow, Stargard, Stettin, Greifenberg, Wollin, Piritz, Schivelbein, 
Colberg, Göslin, Stolp, Rügen, Danzig, Dorpat, Reval, Roſtock, Friedland, Wismar, Güſtrow, 
Lübek, Hamburg, Holſtein, Braunſchweig, Hildesheim, Minden, Osnabrück, Zinna, Schweden und 
Dännemark. Die Namen ſtehen in meinem zweiten Theile S. 259 — 266. Die Greifswalder, in- 
iranei, zahlten eine Mark, die auswärtigen zwei Mark; dürftigen ward die Zahlung zur Hälfte oder 
ganz geſtundet, wo es dann von einem folden heißt: tenetur. Vermögendere gaben bisweilen einen 
Gulden, wie Johannes pagenkop, canonicus soldinensis, florenum postulatum; Elerus tymmo- 
nis, nobilis de dacia, unum florenum; Nicolaus nicolai, eciam (alis, unum florenum; a. a. O. 
S. 266. Es wurden auch Mönche aufgenommen, wie: Fredericus de redewitz, prior sancti 
lacobi in stetin; Joannes fellendorp, supprior ibidem; Enwaldus lucie, predicator ibidem. 


Nach dem Feſte der heiligen drei Könige 1457 war eine Juriſtenpromotion, indem 
Doctor Rubenow als Decan der Juriſtenfacultät vier Männern das Baccalariat ertheilte, nämlich in 
iure canonico dem Kanutus Torſani, ordinis sancti Johannis Jerosolomitani, aus Dännemark; 
dem Erasmus Volret aus Greifswald, Pleban oder Pfarrer bei Sanct Marien; und dem Jacobus 
Kamp aus Uſedom; ferner in legibus dem Gerwinus Ronnegarve aus Stralſund. Die letzteren 
drei wurden Canoniker bei Sanct Nicolai und Lehrer bei der Univerſität 29). 


Um Faſtnacht 1457 erfolgte in der Artiftenfacultät bie erfte Baccalarpromotion, 
indem unter dem Decanate des Bertold Zegeberch neunzehn Studenten, unter welchen mehrere Schwe⸗ 
den, wie Steno ottonis de holmis und Eskillus iohannis de zwecia, fid) befanden, das Bacca- 
lariat erhielten. Nach Oſtern 1457 geſchah in derſelben Facultät die erſte aula ober Magifter- 
promotion, in welcher der neue Decan Johann Lamſide zehn Männern die Magiſterwürde ertheilte, 
worunter ein Däne, Nicolaus gerdari de dacia, und ein Schwede, Benedictus de arusio in swecia. 
Einer dieſer Magiſter heißt: Johannes lenluter de franconia; im Album fol. 5. recto: Johannes 
de lemluter; er war alfo aus dem Fränkiſchen, in der Bamberger Gegend liegenden, Dorfe Lem- 
luter, welches fon in einer die Stettiner Jacobikirche betreffenden Urkunde von etwa ao. 1190 vor⸗ 
kommt; in meinem Codex Pomeraniae diplomaticus nro. 64 20). 


28) In meinem zweiten Theile S. 84. verſammlung, und dann die Verſammlung in welcher 
29) Ebendaſelbſt S. 161. 162. das Doctorat oder Magiſterium ertheilt ward; ſiehe 
30) Aula bedeutete: Verſammlungshalle, Fef- oben S. 6. Boerneri orationes, Lips. 1751. p. 84. 


Erſter Theil. $ 9 


— 


Gleich nad) vollzogener Einweihung der hohen Schule ward am Aften October 
1456 in Gegenwart des Biſchofes durch Heinrich Rubenow unter den nunmehr in der Stadt be⸗ 
ſtehenden drei großen Genoßenſchaften, dem Studium oder der Univerſität, dem Domcapitel der Golez 
giatkirche, und dem Mathe der Stadt, die in unſrer Urkunde nro. 16. enthaltene Eintracht abge 
ſchloßen, welche bezweckt, die drei Genoßenſchaften als Glieder eines Leibes zu gegenſeitiger Hülfeleiſtung 
mit einander zu verknüpfen. Demgemäß ſoll nach Art. 5. die Juriſtenfacultät den Stadtrath in 
Rechtsſachen mit gutem Rathe unterſtützen, und insbeſondre foll einer aus den Doctoren ober Licen= 
tiaten der Juriftenfacultät zugleich der Syndieus oder nächfte Rathgeber des Stadtrathes ſeyn, und 
dafür wie jeder Rathmann zu Martini und Weihnachten ſeine Verehrung an Geſchenk, Wein und 
Bier, empfangen, und zu Oſtern und Michälis an Gewürz. Der Rath foll der Univerſität bei ihren 
Bauten beiſtehen, und bei der Einziehung der Gerichtsgefälle aus ihren Dörfern; Art. 8. 6. Die 
Privilegien und Briefe oder Urkunden der Univerſität und des Domcapitels ſollen in einem Schranke 
im Rathsgeſtühle der Nicolaikirche verwahrt werden, und die Schlüßel dazu ſollen haben der Rector, 
der Domprobſt, und ber älteſte Bürgermeiſter, Art. 16. Im weſtlichen Theile der Stadt, von der Bunder 
ſtraße ab weſtwärts, ſollen die Magiſter der Artiſtenfacultät ihre Burſen oder Regentien, d. i. die 
Studentenwohnungen, haben, und die Canoniker ihre Domhoͤfe; Art. 12 3). Am folgenden Tage ser» 
gönnte ver Rath bem Biſchofe, daß er zu Greifswald einen Hof bei Sanct Marien kaufen dürfe, 
welcher von den Bürgerpflichten befreiet ſeyn ſolle; Urk. nro. 256. Der Biſchof wünſchte wohl als 
Canzler der Univerſität eine ihm zugehörige Behauſung in der Stadt zu haben. 


Errichtung der Collegiatkirche zu Sanct Nicolai, 


Biſchof Henning von Camin meldete dem Pabſte Caliſtus 3. am 27ſten October 1456. 
daß er in Gemäßheit des Päbſtlichen Auftrages das vom Pabſte dem Greifswalder generale stu- 
dium ertheilte, und mit gebührender Feierlichkeit in die Stadt Greifswald eingeführte, Privilegium 
daſelbſt bekannt gemacht, und das vom Herzoge Wartislav zur beſtändigen Erhaltung der Univerfität 
gegründete, mit zwanzig Canonikern beſetzte, collegium canonicorum bei Sanct Nicolai, deſſen Mit- 
glieder ſaͤmmtlich promovirte Gelehrte ſeyn follen, die der Univerfität genehm find, kraft feiner ordent⸗ 
lichen biſchoͤflichen Gewalt, ordinaria mea auctoritate, beſtätiget, und die Nicolaikirche zu einer 
ecclesia collegiata canonicorum secularium erhoben habe, bittend daß der Pabſt ſolches billigen 
wolle; Urt. nro. 18. Eine Genehmigungsbulle ſcheint nicht erfolgt zu ſeyn. Nicolaus Bruckmann 
hatte am 16ten Juni 1456 von Rom geſchrieben, daß der Pabſt die Collegiatkirche mit zwanzig 
Präbenden, Decanat, Cantorei und Scholaſterei, bewilligt habe; Urk. nro. 10. Er ſchreibt am 28 ſten 
April 1457 von Stargard, daß er in vier Wochen wieder nach Rom reiſen, und dort auch die Päbſt⸗ 
liche Beftätigung der Collegiatkirche auswirken wolle, imgleichen die Erlaubnis für die Presbyter, die 
leges in Greifswald zu hören; Urt. nro. 20. Welchen Erfolg er darin gehabt, ift unbekannt. Doch 
beſtand ſeitdem die Collegiatkirche ungehindert fort. Präpoſitus bei ihr war zuerſt Hinrik Bukow; 
Decan Johannes Lupi; Cantor Johannes Lamſide; Urf. nro. 34. Etwas jpäter war Johannes 
Lamſide Scholaſticus, und Heinrich Nacke Cantor; Urk. nro. 38. Am 24ften Juni 1457 verſprach 


31) Der Wiener Univerfität ward 1365 in ihrem Behauſungen angewieſen; Kink Geſchichte der Univer- 
Stiftungsbriefe ein beſondrer Theil der Stadt zu ihren ſität Wien, Bd. 1. Th. 1. S. 6. 
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das Capitel, daß jeder neue Canonikus bei feiner Präfentation dem Gaminer Biſchofe Gehorſam 
und Treue geloben ſolle, und daß das Capitel die Zuſammenberufungen der Caminer Kirche durch 
Abgeordnete beſchicken, und die Beiſteuern, welche der Caminer Bifchof zum Beſten der Kirche ver» 
lange, gewähren werde; Urf. nro. 34. Darauf beftätigte der Biſchof am fünften Juli 1457 nochmals 
die Collegiatkirche, unter Zuſtimmung des Abtes von Hilda, welcher Patron der Greifswalder Kirchen 
war, mit der Feſtſetzung daß nur promovirte Gelehrte, welche zur Greifswalder Univerſität gehörten, 
qui de gremio dicte universitatis fuerit, die Canonicalpräbenden haben ſollten, und daß daher die 
Greifswalder Canoniker ad continuam residentiam verpflichtet würden, d. h. daß fie nicht von Greifs⸗ 
wald abweſend ſeyn dürften; Urk. nro. 35 32), 


Die einzelnen Canonicalpräbenden wurden von verſchiedenen Männern geſtiftet, wie aus 
dem Inhaltsverzeichniſſe zu meinem zweiten Theile zu erſehen iſt. Es wurden dazu theils jährliche 
Einkünfte, theils in der Stadt belegene Häufer geſchenkt. Solche Präbenden ſtiſten 1457 ber Prä⸗ 
pofitus Hinrik Bukow mit feinem Eckhauſe in der Büchftrape, nebſt den dazu gehörenden Buden, 
Gärten und Ackern; der Caminiſche Canonikus Wilkinus Beſeke mit dreißig Mark jährlicher 
Hebung; Jacobus Kamp, in decretis baccalaureus, mit zweihundert Mark Capital; Heinrich 
Rade, canonicas gripeswaldensis, mit funfzig Mark jährlicher Hebung; Urf. nro, 32. 33. Die 
Stiftungsbriefe bezeichnen die Dörfer und Leute, bei welchen die Stiftungscapitalien ſtehen; ſodann 
die Leute, welche das Patronat ber Präbende haben follen, nämlich das Recht dem Biſchofe zu 
der Präbende einen Mann zu präſentiren; gewöhnlich beſtimmen fie dazu die Verwandten des Stifters. 
Sie geben ferner der Univerjität die Nomination zur Präbende, fo daß die Patrone an dieſe Noe 
mination unweigerlich gebunden ſind. Dadurch konnte die Univerſität zu Gunſten ihrer Lehrer über 
diefe Präbenden verfügen. Es heißt in den Stiftungsbriefen, die Präbende werde gegründet: ut 
cultus divini nominis paululum augeatur, und: in animae meae singulare remedium et salu- 
tem. Denn der Greifswalder Canonikus hatte die doppelte Pflicht, durch feine Gegenwart dem Got⸗ 
tesdienſte in Sanct Nicolai höhere Feier zu verleihen, und bei der hohen Schule das Lehramt 
zu führen 93), 


Gleichfalls 1457 werden Canonicalpräbenden geſtiftet von dem Magifter Ludolf Burow 
mit zwanzig Mark jährlicher Hebung, und dem Magiſter Johann Perleberch ebenfalls mit zwanzig 
Mark; Urf. nro. 30. 319%). Ferner von Adelheid Rezeke, Wittwe des Greifswalder Rathmannes 
Johann Nezeke, mit einem unter ihrem Patronate ſtehenden Beneficium in Sanct Nicolai; Urk. 
nro. 36. Heinrich Rubenow ſtiftet 1458 zwei Ganonicalpräbenven für bie Artiſten, und zwei 
für die Juriſten; im Jahre 1461 fügt er noch zwei für die Juriften hinzu, und beſtimmt, für bie 
erſte Juriſtenpräbende fole gelefen werden in primo vel secundo decretalium; für die zweite liber 
sextus et clementinae; für die dritte institutiones; für die vierte in codice; Urk. nro. 44. 57. 
Seinen Canonikern befiehlt er die ſtrengſte Beobachtung ihrer gottesdienſtlichen Pflichten, ſo daß 
ſie allen Veſpern, Metten und Meſſen in Sanct Nicolai beiwohnen, und in geiſtlicher Tracht den 
Umgang halten ſollen, ire per eirenitum in religione et almucio sive cappa; in meinem zweiten 


32) In der Urkunde, in meinem zweiten Theile 33) Siehe oben S. 55. 


S. 71. Lin. 22. iſt für posterostiam zu leſen: po- 34) In beiden Urkunden ſteht durch Druckfehler 
steros iam. die Jahreszahl 1456 für 1457. 
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Theile €.82. 83. Der Greifswalder Rath fliftete eine Präbende, für welche in digesto veteri 
gelefen ward; a.a. O. S. 103. Andre Präbenvenftiftungen enthalten unfre Urkunden nro. 53. 59. 
63.65. Das Collegium Canonicorum beftand zu Greifswald bis zur Annahme der Lutheriſchen 
Lehre de). Die Namen aller der Männer, welche zuerſt die Canonicalpräbenden erhielten, find von 
Rubenow angeführt in den Annalen, in meinem zweiten Theile S. 164. 


Dem Abte Laurentius von Pudagla übertrug die Univerſität am 30ſten October 1456 die 
Obhut über die juriſtiſche Facultät, zum Danke dafür, daß er die Errichtung der hohen Schule 
durch ein Geſchenk von ſiebenzig Rheiniſchen Gulden unterſtützte; Urf, nro. 257. Rubenow ſtellte 
am eilſten November 1456 dem Greifswalder Studium die Schenkungsurkunde aus über die Stral- 
ſunder Orbare und die Fürſtlichen Hebungen aus Hennekenhagen, dabei beſtimmend, daß dieſe 
Einkünſte dienen ſollen zum Stipendium oder Beſoldung der Lehrer, welche in beiden Rechten ordi- 
narie leſen; auch vermacht er feine Bücherſammlung der Juriſtenfacultät; Urf, nro. 19. An deme 
ſelben Tage verlieh der Rath dem Studium jährliche hundert Mark Sundiſch für bier Lehrer der 
Rechte und einen der Arznei, ferner die beiden Collegia der Artiſten, die Kirchen zu Reinberg und 
Griſtow, und die Heiligengeiſtkirche vor der Stadt, das Collegium der Juriſten an Sanct Nicolai 
Kirchhofe, endlich einige Vicarien und Beneficien in den Greifswalder Kirchen; Urk. nro. 20. Der 
Greifswalder Prieſter Heinrich Witte ſchenkte am 28ſten November zur Verbeßerung der Einkünfte 
der Univerfität alle feine Häuſer, Buden, Acker und Gapitalien zu Greifswald; Urk. nro, 2236). Der 
Abt Divericug von Hilda ſtellte gegen Ende des Jahres 1456 die Schenkungsurkunde aus über 
die von ſeinem Vorgänger Sabellus der Univerſität zugeſagten drei Greifswalder Stadtkirchen; Urk. 
nro. . Der Biſchof Stephanus von Brandenburg, welcher mit dem Biſchofe von Camin zum 


Conſervator der Greifswalder Schule vom Pabſte beſtellt worden, genehmigte am 23ſten December 


1456 alles von ſeinem Collegen, dem Caminiſchen Biſchofe, in Bezug auf die Errichtung der Schule 
verfügte, ſo wie auch die Subdelegation des Hermann Slupwachter, da derſelbe damals auch das 
Amt des Caminiſchen Officiales oder Richters citra swinam et oderam führte; Urt. nro. 25. Endlich 
verlieh Wartislan 9. am letzten Tage des Jahres 1456 der Univerſität auch die Nomination zu den 
Kirchen zu Demmin und Grimmen, und die Bede aus Letzenitz; Urk. nro. 26. 27. Die Univers 
ſität übertrug am ſiebenten Januar 1457 dem Abte Theodericus von Hilda die Obhut über die theos 
logiſche Facultät, zum Danke dafür, daß er der hohen Schule die drei Greifswalder Stadtkirchen gez 
geben hatte; Urk. nro. 258. 


Thomas Kantzow 1540 ſagt in feiner Pomerania Bd. 2. S. 98. es habe Wartislav 9. 
das Greifswalder Studium von Kaifer Friedrich 3. beſtätigen laßen, und diefe Angabe ijt von ſpä⸗ 
teren Schriftſtellern wiederholt worden. Gleichwohl ijt fie febr unwahrſcheinlich. Das Univerfitäts- 


35) Vergleiche Joannis Philippi Palthenii 36) Der in der Urkunde vorkommende Ausdruck: 
historia ecclesiae collegiatae Sancti Nicolai ante valvam, bedeutet wohl: am Thore, innerhalb 
Gryphiswaldensis; Gryphisw. 1704. Der Aus: des Thores; denn in andren Fällen heißt es: extra 
druck: in religione, bedeutet wohl: in geiſtlicher valvam, außerhalb des Thores. Über den Vilter⸗ 
Amtstracht, oder irgend etwas beſtimmteres dieſer Art. hagen an der Knopſſtraße ſiehe unſre Urkunde nro. 
Unſre Urkunde mro. 92. bezeugt dem Canonikus Her- 254. aus welcher zugleich erhellet, daß die Univerfität 
mann Swichtenberch, daß er religione indutus in das Haus im Vilterhagen 1468 an Hans Buwman 
ſeine Präbende eingeſetzt worden ſey. verkaufte. 


archiv enthält eine ſolche kaiſerliche Beſtätigung nicht; auch das alte Univerſitätsdiplomatar, welches 
gleich bei Stiftung der Univerſität angelegt ward, hat ſie nicht. Wir finden ein angebliches Bruch⸗ 
ſtück dieſer Beſtätigung erſt in den von Chriſtoph Philipp Richter, Profeſſor der Rechte zu Jena, 
1665 berausgegebenen Consiliis et responsis, part. 1. pag. 15. als mitgetheilt von einem angebli⸗ 
chen Greifswalder Profeſſor Juris Johann Bolroſe, welcher hier niemals vorhanden geweſen iſt. Das 
Bruchſtück iſt ohne Datum, und nennt den Namen Greifswald gar nicht; es ſteht in meinem zweiten 
Theile S. 49. Ich befragte den Herrn Jofeph Chmel, Vicedirector des Kaiferlih -Königlichen 
Staatsarchives zu Wien, welcher die Regeſten der Urkunden Kaiſer Friedrichs 3. herausgiebt, ob 
ihm eine ſolche von Friedrich 3. gegebene Beftätigung der Greifswalder Schule bekannt fey. Er 
erwiederte mir: „Weder die Reichsregiſtraturbücher, noch die Reichsacten, machen von einer Beſtäti⸗ 
gung der Univerſität Greifswald durch Kaiſer Friedrich 3. im Jahre 1456, oder auch ſpäter, eine 
Erwähnung; ja auch kein andrer deutſcher Kaifer wird als Beſtätiger angeführt. Doch find dieſe 
Bücher und Acten zu lückenhaft, als daß daraus die Unmoͤglichkeit geſchloßen werden fónnte, daß 
eine ſolche Beſtätigung ſtattgefunden habe. Die in Richters Conslliis abgedruckte angebliche Beſtä⸗ 
tigung hat in den letzten Worten: et sigilli nostri Regii appositione munitarum, das Kriterium 
der Unächtheit in fid), da Friedrich 3. feit bem 19ten März 1452 gekroͤnter Kaifer war.“ Die 
Roſtocker Univerſität erhielt gleichfalls keine kaiſerliche Beſtätigung, da dieſe in früherer Zeit nicht 
für nothwendig erachtet ward 97), 


Die letzte Anordnung, welche Wartislav 9. für das Greifswalder Studium gab, ijt fein 
Schreiben vom erſten März 1457. in unfrer Urkunde nro. 28. worinn er die von ihm feinem Stell- 
vertreter bei dem Studium, dem Vicedominus Heinrich Rubenow, beigelegten Befugniſſe aufführt. 
Dieſe Befugniſſe find febr ausgedehnt. Rubenow fol an des Herzoges Statt ein Haupt und Vers 
weſer der Schule ſeyn, dem die Facultäten jährlich von der Verwendung ihrer Gelder Rechenſchaft 
ablegen. Er foll darauf ſehen, daß der Subconſervator der Schule, wahrſcheinlich der biſchoͤfliche 
Official Hermann Slupwachter, fein geiſtliches Gericht gegen die Laien nicht zu ſcharf führe. Findet 
Rubenow unter den von den Lehrern entworfenen Statuten nachtheiliges, ſo darf er es ändern. Findet 
er, daß einige Lehrer ihre Vorleſung nicht gut halten, oder gegen ihn fid) verbinden, fo varf-er fie 
entlaßen, und dafür andre annehmen. Wer das Conſervatorium der Schule, nämlich die darin verz 
ſtattete Anwendung der Kirchenſtrafen, gegen Vaſallen und Städte misbrauchen wollte, den darf Ru— 
benow aus dem Studium verweiſen. Solche Gewalt hielt Rubenow für ſich nothwendig, um das 


37) Siehe oben S. 1. und Krabbe die Univer⸗ 
ſität Roſtock, S. 42. Als 1456 Albrecht der ſechste, 
Erzherzog zu Oſtreich und zu Steir, die hohe Schule 
zu Freiburg im Breisgau ſtiftete, und zu deren Un⸗ 
terhaltung eine Anzahl der dem Öftreichifchen Haufe 
zuſtehenden Kirchenpatronate in Elſaß, Breisgau, 
Schwäbiſch⸗Oſtreich und in der Schweiz, amies, bez 
ſtätigte der Bruder Albrechts, nämlich Kaifer Frie- 
drich 3. dieſe Stiftung, welche das geſammte Haus 
Oſtreich anging, auf die Bitte des Stifters. Der 
Kaiſer ſagt: „Und haben — unſern gunſt und willen 
als Fürſt zu Oeſterreich gegeben, und die (hohe Schule) 


in allen und yeglichen denſelben ſtucken, puncten, arz 
tickeln, meynungen und begreiffungen als Römiſcher 
Keyſer gnediclich confirmirt und beftettiget.” Die nahe 
Verwandtſchaft des Stifters mit bem Kaifer veran: 
laßte wohl dieſe Beſtätigung. Herr Profeſſor D. 
Adolf Schmidt zu Freiburg, früher zu Greifswald, 
hatte die Güte, mir die Kaiſerliche Beftätigung mit- 
zutheilen. Sie iſt gedruckt in: J. A. Rieggeri Opus- 
cula ad historiam et iurisprudentiam praeci- 
pue ecclesiasticam pertinentia; Friburgi Brisg. 
1773. pag. 435. 


1 


von ihm gegründete Werk unter ſtreitenden Parteibeſtrebungen aufrecht halten zu konnen. Leicht 
freilich konnte es auch geſchehen, daß dieſe Gewalt den Neid und die Eiferſucht anderer ſteigerte. 


Wartislav 9. welcher fid) zu dieſer Zeit in feinen Urkunden de oldere nennt, um fih 
von feinem fon erwachſenen Sohne Wartislav 10. zu unterſcheiden, ſtarb im April 1457 in der 
Oſterzeit zu Wolgaſt, und ward dort beſtattet; Bugenhagen in der Pomerania S. 166. ſagt: per- 
acta pascali solennitate in Wolgast. Oſtern fiel auf den 17ten April. Andre fagen, Wartislav 9. fey 
zu Darſim, dem jetzigen Ludwigsburg bei Greifswald, geſtorben. Rubenow bedauert Wartislavs Tod 
für die Univerſität, da von ihm noch weitere Unterſtützung derſelben zu erwarten geweſen; und ebenſo 
der Magifter Johann Parleberch, welcher ihn pius et magnificus nennt 28). Wartislav hinterließ zwei 
Söhne, welche ſofort die Regierung antraten, Erich 2. einen muthigen, etwas ungeſtümen Mann, 
der vermählt war mit Sophia, Tochter Vogislavs 9. wodurch Erich, welcher 1455 vom Polniſchen 
Könige Caſimir 3. die Schloͤßer Lauenburg und Bütow eingeräumt erhalten hatte, auch Erbe im 
Stolper Lande ward; unb Wartislav 10. von ruhigerem, aber feſtem Sinne, vermählt mit Eliſabet 
von Brandenburg. Beide mußten bald ihre Standhaftigkeit bewähren gegen die erneuerten Märkiſchen 
Angriffe, und nahmen dabei auch ihre getreuen Greifswalder Doctoren zu Hülfe. 


38) In meinem zweiten Theile S. 160. 163. 
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Sechstes Capitel. 


Einrichtung der hohen Schule zu Greifswald 
av, 1456. 1457. 


Die Greifswalder Schule erhielt dieſelbe Einrichtung, welche damals auf der Roſtocker unb 
der Leipziger, und ebenſo auch auf den älteren deutſchen Univerſitäten beſtand, in Betreff der allge⸗ 
meinen Verwaltung der Schule, der Führung der einzelnen Amter, der Lehrweiſe, der in den Vor⸗ 
leſungen erklärten Bücher, der Erwerbung der gelehrten Grade, der Vorſchriften für das Verhalten 
der Lehrer und der Studenten. Bei Vergleichung der Statuten jener Univerſitäten mit den Greifs⸗ 
walder Einrichtungen bemerken wir ſogleich die größte Ahnlichkeit, wenn auch in einzelnen Umſtänden 
fid) auf allen Univerſitäten einige Verſchiedenheiten zeigen. Eine ſolche Vergleichung können wir bez 
ſonders bei den Statuten der Artiſtenfacultät anſtellen, da wir die von den Greifswalder Artiſten bei 
der Stiftung der Schule gemachten Statuten noch beſitzen, wie fie in meinem zweiten Theile S. 297 
— 312 abgedruckt find. Um nur ein Beiſpiel der Gleichheit oder Ahnlichkeit der Einrichtungen zu 
geben, erwähne ich, daß die Statuten der Prager Artiſten von ao. 1400 vorſchreiben, jedem Decane 
vier Magifter beizuordnen, welche darauf ſehen folen, daß die Statuten der Facultat genau befolgt 
werden 1). Ebenſo wird bei den Wiener Artiſten in den Statuten von 1389 die Beiordnung der 
vier Magifter zur Berathung des Decanes befohlen 2). Die Greifswalder Artiſten beſtimmen im 
neunten Artikel: de executoribus statutorum, in gleicher Weiſe, daß dem Decane diefe vier Magifter 
beigegeben werden, als directores et manutentores statutorum facultatis ). Dieſelben Ariftote- 
liſchen Bücher, über welche zu Prag 1390 bei der Magiſterprüfung eraminirt werden ſoll, werden 
auch zu Greifswald 1456 für jene Prüfung vorgeſchrieben 4). Nur die Eintheilung der Lehrer und 
Studenten in Nationen, welche noch zu Leipzig 1409 und zu Ingolſtadt 1410 angenommen ward, 
fand zu Roſtock und zu Greifswald keine Aufnahme, vielleicht weil in dieſen am Seeſtrande gelegenen 
Städten feine fo große Anzahl von Studenten zu erwarten war wie in den im Inneren Deutjch« 
lands befindlichen hohen Schulen, und weil die Eintheilung in Nationen oft Streitigkeiten verur- 
ſachte s). Aber die vier Facultäten wurden zu Greifswald von Anfang an unterſchieden. 


1. Conſervatoren, Subconſervator, Cancellarius, Vicecancellarius. 


Den hohen Schulen wurden gewoͤhnlich geiſtliche Conſervatoren gegeben, welche ſie 
gegen ihre Anfechter ſchützen ſollten durch Anwendung der Kirchenſtrafen, des Banned und des Ine 
terdietes. Für Greifswald beſtellt Caliſtus 3. in der Stiftungsbulle 1456 den Brandenburgiſchen 
und den Caminiſchen Biſchof zu Beſchützern, welche die molestatores der Schule zügeln follen per 


1) Monum. universitatis Pragensis, tom. 1. ſelbſt S. 180. heißen fie: Quatuor magistri de- 
part. 1. pag. 113: De magistris, qui cum de- cano in adiutorium deputati. 
cano habent respicere, quod statuta facultatis 3) In meinem zweiten Theile S. 298. 
firmiter observentur. 4) Monnmenta univ. Prag. tom. 1, part. 1. 
2) Kink Geſchichte ber Univerfität Wien, Bd. 2. pag. 56. und in meinem zweiten Theile S. 310. 
S. 222: De quatuor magistris, quorum consilio 5) Krabbe die Univerfität Roſtock, Th. 1. S. 
decanus agit que superius expressa sunt. Dar 75. 81. 


censuram ecclesiasticam, invocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio brachii seeularis; Urkunde 
nro. 95). Der Brandenburgiſche Viſchof ſagt daher in demſelben Jahre, daß er und der Caminiſche 
Biſchof die protectores et conservatores der Greifswalder Schule ſeyen, und daß er es genehmige, 
daß der Caminiſche für dies Geſchäft zur Zeit den Hermann Slupwachter, biſchoͤflichen Official zu 
Greifswald, und Mitglied der hohen Schule, fubvelegirt oder beauftragt habe; Urt. nro. 25. War- 
tiëlav 9. erwähnt 1457 den Subconſervator in unſrer Urkunde nro. 28. 


Zum Cancellarius des Greifswalder Studii, welcher die licentia zur Magiſterpromotion 
und zur Doctorpromotion ertheilte, ernannte Pabſt Caliſtus 3. in der Stiftungsbulle den Caminiſchen 
Biſchof, und in Zeiten wo dieſer fehle, deffen Stellvertreter, den vicedominus des Caminer Stiftes 7). 
Biſchof Henning, da er nicht immer in Greifswald anweſend fegn konnte, beſtellte 1456 den Doctor Heinrich 
Rubenow zum Vicecancellarius perpetuus, ihm die Hälfte der Cancellariatsgefälle für bie Proz 
motionen überlaßend; Urk. nro. 15. und das Caminer Capitel beſtätigt dies 1460 in unſrer nro. 54. 
Nach dem 1462 erfolgten Tode Rubenows ward das Vicecancellariat wechſelnd bald dieſem, bald jenem 
Lehrer der Univerſität übertragen. Vicecancellarius iſt 1464 Doctor Georgius, wahrſcheinlich Geor⸗ 
gius Walteri, decretorum doctor, damals einer der angeſehenſten Juriſten zu Greifswald; 1473 
der Magiſter Theodericus Stephani; 1475 Hermann Slupwachter, decretorum doctor; 1476 der 
Magiſter Johann Parleberg; 1482 der Magiſter Nicolaus Dedelow, doctor sacre theologie; in 
meinem zweiten Theile, S. 208. 219. 187. 236. Im Jahre 1464 beſchließt das consilium univer- 
sitatis, daß die magistri artium actu regentes, d. i. die wirklich leſenden, ebenſowohl wie die be- 
ritati oder Doctoren der drei oberen Facultäten, folen Vieccancellarius werden dürfen, da derjenige, 
welcher die licentia zur Magiſterpromotion ertheilt, grade in der materia philosophica erfahren ſeyn 
müße; S. 209. Nach dem S 250. aus dem Decanatbuche angeführten feint dem Biſchofe der 
Vicecancellarius von den Doctoren der Univerſität vorgeſchlagen zu werden, da es dort heißt, es habe 
die Univerſität 1492 durch einen nach Stettin geſandten Boten einen Vicecancellarius ex consensu 
omnium doctorum erhalten, d. h. er war einſtimmig vorgeſchlagen. 


Wartislav 9. ertheilte dem Heinrich Rubenow auch das Amt eines Vieedominus oder 
Herzoglichen Stellvertreters mit ausgedehnter Vollmacht in unſren Urkunden nro. 14. 28. Nach Ru- 
benows Tode wird dies Amt nicht weiter erwähnt. Nicolaus Bruckmann war Vicedominus oder 
Stellvertreter des Caminer Biſchofes in deſſen Diöceſe; nro 10. 


2. Rector und Confilium Univerſitatis. 


Der Rector ward halbjaͤhrlich gewählt, im Frühjahre am Tage inventionis crucis d. i. 
am dritten Mai, im Herbſte am Tage Ince d. i. am achtzehnten October. Beſondre Umſtände verz 


6) Die Leipziger Schule erhielt 1409 zu Conſer⸗ 7) Cancellarius der Leipziger hohen Schule war 
vatoren den Biſchof zu Merſeburg und die Decane der der Merſeburger Biſchof, welcher 1409 den erſten 
Domeapitel zu Merſeburg und Naumburg; Gersdorf Rector, Magiſter Johann Otto, zum Vicecancellarius 


die Univerſität Leipzig im erten Jahre ihres Vefe- ernannte; Gersdorf a. a. O. S. 16. 17. Zu Roſtock 
ſtens, S. 17. Der Roſtecker wurden 1423 zu Gon: ward das Cancellariat dem Schweriner Biſchofe ge- 
ſervatoren beſtimmt die Decane der Domcapitel zu geben; Krabbe die Univerſität Roſtock S. 60. 


Lund und Hamburg, und der Roſtocker Archidiaconus; 
Roſtocker Etwas 1737. S. 545. 
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anlaßen bisweilen eine Anderung biefer Wahltage, oder bie Verlängerung des Rectorates zu einem 
das ganze Jahr hindurch dauernden, wie 1469 bei dem Rector Georgius zweiter Theil 
S. 184. Die Wahl des Rectors geſchah anfangs fo, daß durch das Loos aus der Zahl der Lehrer 
einige Wähler electores beſtimmt wurden, die dann die Wahl des Rectors vollzogen. Im Jahre 
1460 ward dies dahin geändert, daß hinfort die Mitglieder des secreti consilii ben Rector wählten; 
als Urſache wird hinzugefügt, daß dadurch die Wahl reiflicher überlegt werden folle; zweiter Theil 
S. 175). Ward der Rector während feiner Amtszeit unfähig zur Geſchäftsführung, fo trat für 
ihn fein Vorgänger predecessor ein; S. 186. Bathafar in feinem zweiten Programme über die 
Greifswalder Juriſten S. 5. und 9. nimmt an, daß bisweilen Rectoren gewählt wurden, die nicht 
eigentlich zur Zahl der Lehrer gehörten, wie der Präpoſitus Heinrich Bukow, der weder doctor noch 
licentiatus heißt, und ber Uſedomiſche Archidiaconus Gotfridus de zwina; in meinem zweiten Theile 
S. 163. 178. Dahin gehören vielleicht auch der Däne Ericus nicolai de dacia und der Schwede 
Godmundus ugla; S. 185. 195. 


Neben dem Rector ftand ein Conſilium oder Rath der Univerfität, wahrſcheinlich eine 
Anzahl der älteren und angeſeheneren Lehrer enthaltend. Seine Mitglieder heißen lateiniſch: con- 
siliarii universitatis, und deutſch: be redere der univerſiteten, die Rather oder Räthe ber 
Univerſität; zweiter Theil S. 29. 30. 649%). Biſchof Henning S. 24. verſtattet 1456 dem Heinrich 
Rubenow ein consilium universitatis zu errichten, und es wird ſeitdem öfter bald das consilium, 
bald das consilium secretum erwähnt; ob zwiſchen beiden noch ein Unterſchied war, weiß ich nicht 10). 
Die erſten Mitglieder des Greifswalder Univerſitätsrathes ſind ſchon oben S. 62. angeführt, und 
wir finden unter ihnen Männer aus allen Facultäten. Rubenow beſtimmt 1461 in Betreff der von 
ihm geſtifteten Canonicalpräbenden, daß zu ihrer Verleihung der Rector de consensu secreti con- 
silii einen Mann nominiren ſolle; und ebenſo 1464 Markward Buk wegen ſeiner Präbende; S. 102. 
108. Wählt die Artiſtenfacultät einen Lehrer zum Collegiaten, der eine Stelle in ihren collegiis 
erhält, fo muß diefe Wahl per universitatem beſtätigt werden, welches wohl bedeutet: per consi- 
lium universitatis; S. 218. 220. 221. 229. Daher wird S. 226. geſagt, der Magiſter Fredericus 
Werner fey zwar zum Collegiaten erwaͤhlt, aber der Univerſität noch nicht präſentirt geweſen. Das 
secretum consilium universitatis wählt den Decan der Artiften, wenn dieſe nicht einig über 


ausrüſten, welches bei Ausrüftung der Schiffe ge 
braucht wird. 


8) Zu Roſtock war das Rectorat gleichfalls 
halbjährig, und den Rector waͤhlten drei durch das 


Loos beſtimmte Lehrer; Krabbe S. 80. 81. Zu Leip⸗ 
zig ward er im allgemeinen Nathe der Univerſität 
durch Mehrheit der Stimmen erwählt; Meiners Ge⸗ 
ſchichte der hohen Schulen, Bd. 3. S. 140. Zu Er: 
furt wurden vier electores gewählt, und diefe naf: 
men dann noch andre electores zu ſich; a. a. O. 
S. 139. 

9) Dies Wort redere, wofür in meinem zwei⸗ 
ten Theile S. 34. auch radere ſteht, wird wohl von 
raden, rathen, abzuleiten ſeyn. Verſchieden davon 
ift veder, Ausrüſter, von reden, fertig machen, 


Giter Theil. 


10) Zu Erfurt werden zum consilium beru⸗ 
fem die doctores et magistri immatriculati et 
iurati; hat eine Facultät deren weniger als brei, fo 
können licentiati an die Stelle der fehlenden treten; 


Motschmann Erfordia literata, Sammlung 1. S. 


637. Zu Roſtock gehören zum Confilium die sti- 
pendiati oder beſoldeten Lehrer, mit Ausnahme zweier 
Artiften und eines Juriſten; doch konnen noch zwei 
oder drei graduati notabiles zum Confilium zuge: 
zogen werden; Krabbe S. 81. 82. 


X ERO = 


beffen. Bahl koͤnnen; S. 217. 229. 235. 248. Von dem durch die Bacultät geſprochenen Ur⸗ 
th gt der Johann Vuſt Berufung ein ad rectorem et universitatis consilium ; S. 231. 


Allgemeine Werſammlungen convocationes der Lehrer geſchehen in collegio iurista- 
rum, wie 1469 wegen einer Erbſchaft, und 1483 zur Rectorwahl, S. 216. 194. Das consilium 
universitatis verſammelt fih 1464 im Hauſe des biſchoͤflichen Officiales, S. 209. Die convocatio 
der Artiftenfacultät geſchieht in stuba facultatis, bie wahrſcheinlich im großen Collegio der Artiſten 
war; S. 208. 


3. Univerſitätsſtatuten, Facultätsſtatuten; Univerſitätscaſſe, Facultätscaſſe; 
l Semeſter. 

Sei. 
Bei der Gründung der Greifswalder Schule wurden Univerſitätsſtatuten gemacht, 
statuta universitatis, welche bie allgemeinen Berhältnifje der Schule beſtimmten, vie Amter des Can⸗ 
cellarius, Vicecancellarius, Rectors, die Befugniffe des Confilium Univerſitatis, das Verhalten der 
Lehrer und der Studenten, und allgemeine Vorſchriften für das Halten der Vorleſungen und die 
Eintheilung der Promotionen enthielten. Es werden dieſe Univerſitätsſtatuten öfter erwähnt. Biſchof 
Henning ſagt 1456 vom Cancellarius, ihm gebühre von den Promotionen eine propria oder Zah⸗ 
lung ex statuto universitatis; zweiter Theil S. 28. Nach der 1456 geſchloßenen Eintracht Art. 11. 
ſoll das Studium in ſeinen Statuten dafür ſorgen, daß kein abgegangener Student einen Bürger 
vor ein auswärtiges Gericht lade, wofern er nicht zu Greifswald ohne Rechtshülfe geblieben; S. 32. 
Bei der Promotion dreier Baccalare in medleina 1460 nehmen am Examen, wegen Mangels medi⸗ 
einifcher Doctoren, zwei Juriſten Theil secundum statuta universitatis; S. 175. Rubenow bez 
ſtimmt 1461 für die von ihm geſtifteten Canonicalpräbenden, daß zu ihnen ein geeigneter Mann 
seeundum formam statutorum universitatis et ecclesie nominirt werden ſolle; der Ausdruck sup- 
plieare pro aliquo, deutſch: vor enen bidden, bedeutet: ihn nominiren; S. 102. Dieſe Greifs⸗ 
walder Univerſitätsſtatuten, aus welchen wir viele Einrichtungen unſrer alten hohen Schule weit 
leichter erkennen würden, als es jetzt geſchehen kann, haben ſich nicht erhalten. Davon zu unter⸗ 
ſcheiden ſind die Facultätsſtatuten, welche Vorſchriften für die der einzelnen Facultät eingen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe geben. Von ihnen ſind noch die Statuten der Artiſtenfacultät vorhanden, 
deren unten wird gedacht werden 1). Auch war zu Greifswald ein liber conclusionum uni- 
versitatis, in welches fpâtere Beſchlüße und Rechnungsabſchlüße eingetragen wurden; S. 248, 


Eine Univerfitätscaffe beſtand unter der Aufſicht des Rectors, in welche wohl die 
Geldhebungen aus Wampen, Hennekenhagen, Letzenitz, aus der Stralſunder Orbare, vielleicht auch 
von Immatriculation und Promotionen floßen. Die Eintracht 1450 beſtimmt, daß wenn dem Stu⸗ 
dium ein ausgeliehenes Capital gekündigt wird, ſolches wieder verliehen werden ſoll nach dem Rathe 
der Bürgermeiſter und zweier Rathmänner; S. 32. Ebendaſelbſt heißt es, das Geld des Studii und 
der Facultäten ſolle zu Bauten, Ankauf von Gütern und Büchern verwandt werden, und davon 
feg Rechnung zu legen den Räthen ver Facultäten, im Beiſeyn des Domprobſtes und des Dom⸗ 


11) Auch zu Wien finden wir 1385 allgemeine Bd. 2. S. 73. 93. Ebenſo zu Köln; Bianco die alte 
Univerfitätsftatuten, und 1389 die Statuten ber ein Univerfität Köln, Anlagen S. 6. 24. 
zelnen Facultäten; Kink Geſchichte der Univerſität Wien, 


decanes. Wartislav 10. befiehlt 1459 ben Lehrern, daß ſie halbjährlich feinem Stelfoertr t 
Doctor Rubenow, Rechenſchaft erftatten folen: van der Univerfiteten unde aller 8 Facul 
gelde; S. 88. Rubenow ſelbſt als Rector 1460 legt Rechnung coram “toto -consilio * 
tatis von Einnahme und Ausgabe ſeiner beiden Rectorate; S. 173. C a tn 
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Die Facultätscaſſe, pecunia facultatis, fiscus facultatis, 15 unter m 

des Decanes, ober eines andren Facultätsmitgliedes, welcher am Schluße des Decanates Aber die 
Einnahme und Ausgabe Rechnung computum, computatlonem, ablegte, wie dies im Decanatbuche 
der Artiſten häufig berichtet wird 12). Die Einkünfte der Artiſtencaſſe floßen aus den Promotionen, 
Aufnahmen der Magifter in die Facultät, und aus der Miethe, welche die in den collegiis wohnenden 
Studenten zahlten; dafür hatte der Decan die Ausbeßerungen und Bauten in den colleglis zu bes 
ſorgen, die Koſten für bie missa facultatis zu zahlen, und andre Ausgaben zu beſtreiten; zweiter 
Theil S. 209. 211. 214. 245 — 247. 254. 299. Vielleicht kam auch aus der Univerſitätscaſſe etwas 
in die Facultätscaſſe zur Zahlung der ihren Lehrern bewilligten Beſoldungen. So verſprechen die 
Artiſten 1473 dem Magiſter Petrus Petri, es folfe, wenn feine Präbende nicht dreißig Mark eintrüge, 
das Fehlende de pecunia facultatis ergänzt werden. Die Kornhebung aus Hennekenhagen ward 
1468 angewieſen zur Unterhaltung der mensa communis, an welcher die in den Artiſtencollegien 
wohnenden Lehrer ſpeiſten; S. 215. Der Decan der Artiſten ſcheint Decanatshebungen gehabt La 
haben; es heißt im Decanatbuche fol. 66. verfo in der Rechnungslegung des Decanes Matheus 
Wolterftorp: Jtem denique recepit decanus sex marcas sibi ex officio decanatus debitas. In 
der Rechnung des Decanes Wichmann Krufe 1493 heißt es bei ben Ausgaben: Jtem duos florenos 
renenses ex officio decanatus sibi debitos; Decanatbuch fol. 68. recto. 


Das Univerſitätsjahr ward in zwei Halbjahre, mutationes, getheilt; der Ausdruck bez 
zieht ſich wohl entweder auf den Wechſel des Rectorats, ober den Wechſel der Vorleſungen. Wir 
finden in meinem zweiten Theile: in eadem mutatione, in demſelben Halbjahre, S. 186; in altera 
mutatione im zweiten Halbjahre, S. 266; per illam mutationem hiemalem, jenes Winterhalbjahr 
hindurch, S. 235; ad instantem mutationem estivalem, für das bevorſtehende Sommerhalbjahr, 
S. 215; per integram mutationem, das ganze Halbjahr hindurch, S. 240. 206. 210. 


Das Halbjahr wird ferner ordinarius genannt. So heißt es, der Decan fey gewählt: 
ad instantem ordinarium estivalem, S. 218. 220; und: ad instantem ordinarium hiemalem, S. 219. 


Auch bezeichnet ordinarius das ordentliche Buch, liber ordinarius, welches ver Lehrer 
für die bevorſtehende Studienzeit zu erklären übernimmt. Die Artiftenfacultät beſchließt 1460 über 
den Beginn der Vorleſungen, jeder folle feinen ordinarius anfangen im Winter vor Allerhei⸗ 
ligen, d. i. vor dem erſten November, und im Sommer vor Johannis ante portam latinam, d. i. 
vor dem ſechsten Mai; mein zweiter Theil S. 206.207, Ebenſo ſteht ſchon in den Statuten; S. 302. 
Bei den Kölner Artiſten heißt es 1398: Jtem volumus quod ordinarius noster incipiat in cra- 
stino sancti Gereonis, et finiatur in festo sanctorum Petri et Pauli apostolorum, d. i. am 11ten 
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12) Die Statuten der Prager Artiſten haben torquendis; Monumenta univers, Prag. tom. 1- 
einen Artikel: De fisco facultatis et debitis ex- part. 1. pag. 93. 
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October und am 20ſten Juni; dort ift alfo für den ordinarius eine längere Zeit gerechnet, mag nun 
unter ordinarius eine Studienzeit oder ein Lehrbuch zu verſtehen ſeyn 19). 


Der Ausdruck semestre für das Halbjahr des Studi findet fid) 1523 im Decanat⸗ 
buche der Greifswalder Artiſten, wo es fol. 104. recto heißt, daß Paulus molitor de Stralsunt 
estivo semestri das Decanat führte. 


4. Die Lehrer der hohen Schule. 


Sie werden häufig nur durch Angabe ihres gelehrten Grades bezeichnet, und heißen alſo 
doctores et magistri; mein zweiter Theil S. 16. Die drei oberen Facultäten haben doctores; in 
der Artiftenfacultät find magistri. Aber auch licentiati und baccalarii konnten zum Lehramte von 
der Facultät angenommen werden. Soll beſtimmt angedeutet feyn, daß ein Mann nicht nur den 
gelehrten Grad erworben habe, ſondern auch das Lehramt ausübe, ſo wird dies durch verſchiedene Aus⸗ 
drücke bezeichnet. 


Regentes heißen die Lehrenden, wofür bisweilen noch genauer ſteht: facultatem re- 
gentes, oder: in facultate regentes 4). Im Jahre 1460 ſchreibt Rubenow die Statuten der 
Juriftenfacultät: de consensu omnium doctorum et licentiatorum in facultate iuridica regen- 
tium; S. 177. Dann finden wir: doctores facultatem iuridicam regentes, S. 185, 188. 198. 
Auch: personae in universitate regentes, fämmtliche Lehrer der hohen Schule, S. 252. Im Jahre 
1466 heißt es von Georgius Walteri: lecturam ordinariam in mane facultatis iuridice regit, 
er verwaltet die ordentliche Lehrſtelle für die Morgenſtunde in der Juriftenfacultät, S. 109. Die 
wirklich leſenden Doctoren und Magiſter werden auch actu regentes genannt, wie S. 209. und 
daher unterſchieden: magistri actu regentes und magistri non actu regentes, S. 302. Die Thä⸗ 


tigkeit des wirklich leſenden Magiſters heißt demnach actu regentia, und es wird] ©. 303, bez 


ſtimmt, was einer leiſten müße, wenn er als actu regens gelten folle 10). 


Regens bursam oder rector bursae ijt ein Lehrer, welcher einer Burſe oder Studenten- 
wohnung, worinn mehrere Studenten leben, zur Aufſicht vorgeſetzt ift. Daher heißt eine ſolche Burſe 
auch regentia; S. 303. 304. 308. wo geſagt ijt: in regentiis sive bursis 16). Der Vorſteher wird 
auch magister regentialis genannt S. 305. Regentien, welche außerhalb der Artiſteneollegien fid 
in der Stadt befanden, und von der Artiſtenfacultät ungern geſehen wurden, ſind erwähnt S. 249. 
250. 252. Die eine richtete 1491 der Rathmann Peter Quant ein, und ſie ward im folgenden Jahre 


13) Bianco die alte Univerſität Köln, Anlagen 
S. 70. Ferner S. 55. bei den Juriſten: usque ad 
crastinum sancti Gereonis, in quo incipietur 
novus ordinarius, In bem Monumentis univer- 
sitatis Prag. tom. 1. part. 1. pag. 70: Conclu- 
sum foit, quod nullus magistrorum deberet 
ordinarium suum permutare in antea, sed de- 
beret eum continuare secundum statutum facul- 
tatis, Die lectiones ordinariae follen dort begin: 
ten in crastino sancti Lucae, d. i. am 19ten Dc 
tober; pag. 68. 


14) Pabſt Caliſtus 3. ſagt in der Stiftungsbulle 
von den zu Greifswald promovirten: alia studia, in 
quibus regere vel docere voluerint; in meinem 
zweiten Theile S. 16. Vergleiche Savignys Geſchichte 
des Römiſchen Rechtes, Bd. 3. S. 219. 250. 

45) Gbenjo werden zu Köln die magistri re- 
gentes und non regentes unterfepieben; Bianco a. a. 
O. Anlagen S. 59. 64. 70. 

16) In den Kölner Statuten wird von den ma- 
gistris regentibus bursas gehandelt, Bianco a. a. 
O. S. 70. 
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aufgelöfet. Eine andre gründete ber Magifter Jodocus 1499 in vem Haufe, welches Doctor Nube- 
now bewohnt hatte. Die S. 211 im Decanatbuche erwähnten regentialis und corregentialis find 
wohl ſolche Lehrer die im Artiſteneollegio eine Stelle erhielten, da ihnen ein feſtes Gehalt bewilligt 
wird, wie dies bei den colleglatis zu geſchehen pflegt. 


Collegiati ſind ſolche Lehrer, welchen in einem der Collegien oder Häuſer der Artiſten 
oder Juriſten eine Wohnung angewieſen wird, gewohnlich mit einem feſten Gehalte, stipendlum 
over provisio. Wartislav 9. giebt in unſrer Urkunde nro. 11. ein großes Collegium der Artiſten 
für ſechs Rectores oder Lehrer; ein kleineres für vier Rectores; und ein Collegium der Juriſten für 
ſechs Collegiaten; im Jahre 1472 ward noch eine schola iuristarum errichtet an der Nordſeite des 
Nicolaikirchhofes, S. 185. Der Magifter Zander Guzkow heißt 1400 maioris collegii colle- 
glatus, und ebenſo wird der Magiſter Nicolaus Dedelow genannt, S. 206. 207. Es werden daher 
collegiati und non collegiati unterſchieden. Im Jahre 1469 wird mit der Artiſtenfacultät verhan⸗ 
delt: presentibus ibidem omnibus magistris, tam collegiatis, quam non collegiatis; S. 216. Es 
wird 1491 der Decan ber Artiften durch das secretum consilium universitatis beſtimmt: propter 
diversitatem vocum ipsorum collegiatorum et aliorum magistrorum; S. 248. Die collegiati 
iuniores folem 1469 ebenfoviel stipendium haben wie die seniores; S. 216. Es wird 1471 in ver 
Artiftenfacultät erwogen, daß bie magistri collegiati den non collegiatis der höheren Facultäten, 
wenn diefe bie licentia nicht haben, vorgehen follen loco et ordine; S. 218. Das dort gebrauchte 
Wort masticare bedeutet: erwägen, in Betrachtung nehmen. Die magistri collegiati bilden vor⸗ 
zugsweiſe das consilium facultatis bei den Artiſten, S. 215. 300. Die collegiati werden in der 
Artiſtenfacultät durch das secretum consilium facultatis erwählt, und durch das secretum con- 
silium universitatis beſtätigt; S. 229. Der S. 204. erwähnte collegiatus porte celi war wohl 
von Roſtock gekommen, wo ein collegium oder Regentie porta coeli beſtand; Krabbe die Univerſität 
Roſtock S. 133. 


Lector und legens bezeichnen gleichfalls den Lehrer. Im Jahre 1466 wird Sabellus 
Zegevrid genannt: in utroque iure baccalarius, ac sacrarum imperialium institutionum leetor; 
S. 288. Es wird 1494 ein lector in theologia erwähnt, S. 119. Magifter Wichmann Kruſe 
erhält 1508 eine Canonicalpräbende pro theologo actu in sacra pagina legente fundatam; S. 122. 
Lectura war daher eine Vorleſung, und die für dieſelbe errichtete Lehrſtelle. So ſtiftet der Abt 
Hermann von Hilda 1460 eine lectura in decretis, eine Lehrſtelle für das kanoniſche Recht, S. 177. 
G8 werden 1475 zwei Licentiaten beſtimmt für die lectura in novis iuribus, S. 187. Johann 
Barleberg giebt 1476 feine leetura ordinaria in ber Juriſtenfacultät auf wegen vieler Gefchäfte, 
S. 188. Nicolaus Aven erhält 1523 die lectura codicis. Die S. 217. erwahnte antiqua lectura 
papiro in eine nangeiäriedeng Borkfung) ; vergleiche S. 41. (CO rt lw s 

ut. 
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Ordinarius, ober lector orétisiiüs, wer ein me welchem eine beftimmt angeorb- 
nete Lehrſtelle für ein gewiſſes Fach zugewieſen ward; dieſe Lehrſtelle war gewöhnlich mit einer Ga- 
nonicalpräbende, oder einer andren feſten Beſoldung, verknüpft. Es konnten nämlich auch Doctoren 
und Magiſter leſen, und zu Lehrern angenommen werden, ohne daß ihnen eine ſolche ordentliche Lehr- 
ſtelle zugewieſen ward. Aber für die Erklärung gewiſſer Bücher, deren Studium für unumgänglich 
nothwendig erachtet ward, wurden feſte Lehrſtellen angeordnet, damit die Erklarung jener Bücher nie- 
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mals fehle 17). Der Ausdruck ordinarius ſcheint in den alten Greifswalder Univerſitätsbüchern nur 
in den drei oberen Facultäten vorzukommen; dagegen wird die Bezeichnung colleglatus wieder faſt 
ausſchließlich bei den Artiſten gebraucht. Ich führe einige Beiſpiele auf, die aus den in meinem 
zweiten Theile abgedruckten Annalen und dem Decanatbuche der Artiſten genommen ſind, und füge 
die Seitenzahl bei: 


1460. Gerwinus ronnegarve, legum doctor, lector ordinarius in legibus. 178. 
1461. Johannes elzink, decretorum doctor, lector ordinarius in novis. 179. 
1461, Conradus Henzel, sacre theologie licentiatus, lector ordinarius theologice facultatis. 179. 
1466, Johannes parleberch, legum licentiatus, in eisdem ordinarius, 183, 
1466. Georgius walteri, decretorum doctor, facultatis iuridice ordinarius, 183. 
. 1467. Georgius (walteri) in canonibus hic ordinarius, 212. 
4 1467, Theodericus dode, in theologia hic ordinarius. 212, 
1470. Gerwinus ronnegarve, legum doctor, in novis iuribus ordinarius. 184. 
- 4470. Johannes lupi, facultatis theologice ordinarius ac decanus. 184. 
1475, Johannes parleberch, legum doctor, novus ordinarius facultatis iuridice. 186. 
1475. Hermannus langebeke, utrinsque iuris baccalarius, in iure civili ordinarius. 187. 
1417, Joachim conradi, decretorum licentiatus, in novis iuribus lector ordinarius, 189, 
^ 1477. Johannes brugge, decretorum doctor, facultatis iuridice ordinarius, 188, 
1479. Arnoldus zegeberch, legum doctor, ordinarius in iure civili, 191, 


EI 


1479. Hinricus ter porte, artium et medicine doctor, in medicinis ordinarius. 191. 

1480, Nicolaus dedelowe, sacre theologie licentiatus, et in eadem ordinarius. 192. 

1480, Johannes meyloff, utriusque iuris baccalarius, in novis iuribus ordinarius, 192. 
1481. Arnoldus zegeberch, legum doctor, în legibus ordinarius. 193. 

1493, Hinricus levessow, utriusque iuris doctor, in antiquis iuribus ordinarius. Alb. fol. 79, 
1494, Ulricus malchow, utriusque iuris doctor, in facultate legali ordinarius. Alb. fol. 81. 
1496. Henricus bukow, decretorum licentiatus, in novis iuribus ordinarius, Alb. fol. 84. 
1496. Nicolaus louwe, in antiquis iuribus ordinarius. Alb. fol. 85. 


Die Benennung ordinarius faeultatis iuridice, welche dem Georgius walteri immer ge⸗ 
geben wird, ift vielleicht Bezeichnung eines beſonderen Amtes in der Facultaͤt. Denn nachdem jener 
1475 geſtorben, wird Johann Parleberch, der ſchon feit 1400 in legibus ordinarius geweſen, 
zum novus ordinarius facultatis iuridice angenommen, und führt ſeitdem die Chronik der Unie 
verſi 186. 180. Es war 1475 der ordinarius in antiquis luribus geſtorben; dieſer wird 
Ki Rp ebenerwähnte Georgius walteri geweſen ſeyn, deſſen beſondres Fach alſo die antiqua iura 
waren; ©, 187. Im Jahre 1476 giebt Johann Parleberch ſeine lectura ordinaria ab, und ſeitdem 
heißt Johann Brugge facultatis iuridice ordinarius, S. 188. und in antiquis iuribus ordina- 
rius, S. 194. Hieraus kann man vermuthen, daß bem ordinarius facultatis iuridice der Vortrag 
der itra antiqua oblag, nämlich des Deeretum Gratiani und der fünf erſten Bücher der Deeretalen 18). 
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17) Siehe oben ©. 8. l , pag.59. bemerkt, daß ordinarius bisweilen den be— 
18) Siehe oben S. 4. und Kink Geſchichte der zeichne: qui ordinem ducit, ben Anführer. Zu 
Univerfität Wien, Th. 1. S. 101. Das Glossarium Jena ward noch in den Jahren 1820 — 1825 der Hl: 
manuale mediae latinitatis, Halae 1778. tom. 5. efe in der Juriſtenfacultät genannt: der Ordinarius. 
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Den Ausdruck extraordinarius, lector extraordinarius, habe ich in der älteren Zeit 
nicht bei uns aufgefunden. Doch jagt Wartiëlav 9. im Jahre 1456. daß Hermann Slupwachter 
extraordinarie in uno libro decretalium leſen wolle, und Laurentius Bokholt extraordinarie in 
legibus; Urk. nro. 11. 


Die Benennung professor fommt einige Male vor, bezeichnet aber vielleicht nicht das 
Lehramt, ſondern den Grad des Doctors ober Magiſters 10). Heinrich Rubenow war 1454 doctor 
legum, und darum nennt ihn Wartislav 9. in dieſem Jahre, alfo vor Gründung der Univerfität : 
lerere des keyſerrechtes unde borghermeyſtere tome Gripeſwolde, in der Urkunde, 
worin Wartislav ihm die Stralfunder Orbare verpfändet 20). So finden wir 1470 in unfren Ans 
nalen: dominus Johannes lupi, arcium et theologie professor, in meinem zweiten Theile S. 184. 
und in unſrer Urk. nro. 75. ao. 1483: Nicolaus dedelow, sacre theologie professor. Es erſcheint 
auch 1476 ein Moͤnch: religiosus pater, sacre theologie professor, frater Nicolaus Bokholt, 
ordinis minorum custos lubicensis, welcher den Nicolaus Dedelow zur theologiſchen Licentia eme 
pfiehlt. Ob jener Moͤnch Lehrer war, erhellet nicht; aber Doctor der Theologie war er wohl, da 
ihm zuſtand, einen baccalarius formatus bem Vicecancellarius zur Ertheilung der licentia zu empfehlen. 

Die Beſoldung der Lehrer beſtand darin, daß einigen derſelben die Canonicalpräbenden 
und dazu gehörende Häuſer gegeben wurden; andren aber Pfarren; noch andren eine Zahlung, ge⸗ 
nannt stipendium oder provisio, und Wohnung in einem der Collegien. Die Canonicalprä— 
benden waren, je nach ihrer Stiftung, von verſchiedenem Betrage. Die damalige Mark Sundiſch 
berechnet man zu jetzigen zwanzig Silbergroſchen; mein zweiter Theil S. 27. Rubenow ſtiftet a. a. O. 
S. 82. 102. folgende ſechs Präbenden: 


a) Praäͤbende für einen Artiſten mit 34 Mark jährlich, und Wohnung im großen Collegio. 
b) Präbende für einen Artiſten mit 34 Mark jährlich, und Wohnung im kleinen Collegio. 


c) Präbende für einen Canoniſten, der in primo vel secundo decretalium lieſet, mit 
66 Mark jährlich, und Wohnung im collegio iuristarum bei Sanct Nicolai, an der Stelle wo jetzt 
das Sturmiſche Haus ſteht. Dieſe Präbende erhielt zu Rubenows Zeit der angeſehene Juriſt Georg 
Walter, ordinarius facultatis iuridice, deffen Consilia (id) handſchriftlich in einem Bande der Biblio- 
thek der Nicolaikirche befinden. Vergleiche auch die Beſtimmung des Rathes, S. 43. nro. 5. 


d) Präbende für einen Canoniſten, welcher die iura nova, nämlich librum sextum de- 
eretalium unb clementinas, lieſet, mit 57 Mark jährlich; feine Wohnung over curia canonicalis 
fell beſtehen in den Häufern des Matthias Melfenig und des Hinricus Sten bei dem großen Gol- 
legio Artiſtarum, d. i. da wo jetzt die beiden Pedellenhäuſer find; S. 97. 


e) Präbende für einen Legiſten, welcher die institutiones lieſet, mit 32 Mark jahrlich, 
und dem Haufe des Licentiaten Petrus Reper, d. i. demjenigen in der Pferdeſtraße, welches an das 
Haus des Hofrath Schultze anftößt. Dieſe Präbende erhielt Petrus Reper, 


" > y 2 u 
49) Savigny Geſchichte des Römiſchen Rechts, Magiſter derſelben, und dies iſt hier durch profes- 
Bb. 3. S. 244. und Kink a. a. O. S. 57. Zu Wien cores ausgedrückt; Kink a. a. O. Bd. 2. S. 157. 
nennen fid) 1889 bie Lehrer der Mebicin: Nos me- 20) Paltheniſches Untverſitätsdiplomatar, fol. 64. 
dicine doctores et artium liberalium professo- tecto. 
res; fie lehrten bie freien Künſte nicht, waren aber 
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f) Präbende für einen Legiſten, welcher in codice liejet, mit 56 Mark jährlich, und 
bem Eckhauſe, domus acialis, welches neben dem Haufe des Petrus Reper ſteht, d. i. mit dem jetzigen 
Hauſe des Hofrath Schultze; S. 97. 


Andre Präbendenſtiftungen für die Univerſitätslehrer ſind ſchon oben S. 67. angeführt. 
Aus dieſen zu den Präbenden gehörenden Käufern oder Domcurien, curia canonicalis, ſtammen die 
noch bis in die neuere Zeit beibehaltenen Profeſſorenhäuſer. Durch die eben erwähnten Rubenowſchen 
Präbendenſtiftungen geſchah es, daß das Sturmiſche Haus in der Domſtraße und das Schultziſche 
in der Pferdeſtraße immer Juriſtenhäuſer waren bis zu ihrem vor Kurzem erfolgten Verkaufe. Das 
vom Director Niemeher jetzt bewohnte Juriſtenhaus gehört zu der von Heinrich Nacke geſtifteten 
Canonicalpräbende; nro. 32. 56. 


Die Pfarren oder Kirchen zu Griſtow und Rein berg werden 1456 vom Rathe gegeben 
zu zwei Dompräbenven für zwei Collegiaten der Artiſten; die Heiligengeiſtkirche vor dem Steinbeckerthore 
den Artiſten und den Theologen, je nachdem es ihnen am beſten paſſet; nro. 20. Im Jahre 1470 wird 
der Magiſter Nicolaus Lange aus Preußen, welcher zu Roſtock Magiſter geworden, in der Greifswal⸗ 
der Artiſtenfacultät als colleglatus angenommen, zum Canonikus ernannt, und erhält als Präbende die 
Reinberger Kirche; in meinem zweiten Theile S. 218. Dann bekommt der Magifter Nicolaus Dedelow 
dieſe Kirche; S. 220. Im Jahre 1491 ward der Artiſtenfacultät die ihr vom Rathe ſtreitig gemachte 
Reinberger Kirche durch Bogislav 10. wieder zugeſprochen; S. 248. Die Goͤrminer Kirche erhält 
1493 der Magifter Matthias Dankwart, Collegiat in der Artiſtenfacultät, und der Notarius Wih- 
mann Kruſe bezeugt, daß der gedachte Magifter vorſchriftsmäßig während der Meſſe zu Goͤrmin in 
den Beſitz der Kirche eingeſetzt worden fe per trille, campane ac aliorum necessariorum tactus, 
mit Berührung des Gitters, der Glocke, und der übrigen nothwendigen Dinge. Die trilla, fran⸗ 
zoͤßſch: treille, ijt das Gitter um den Altar; nro. 82. 83. 84. Zur Heiligengeiſtkirche vor dem 
Steinbecker Thore wird 1507 nominirt der Magifter Petrus Roſth, Collegiat der Artiftenfacultät; 
nro. 98. Die Griſtower Kirche giebt die Univerſität 1524 an den Rath zurück für eine jährliche 
Zahlung von zehn Gulden gewöhnlicher Münze; nro. 109. Daraus läßt fih der Betrag deſſen, 
welches der Inhaber der Pfarre aus ihr bezog, ungefähr abnehmen. Der hier erwähnte Gulden wird 
vielleicht zu 48 Sundiſchen Schillingen zu rechnen ſeyn; Geſterdings Pommerſches Muſeum; Bd. 1. 
S. 102. In dieſem Falle würde er ungefähr zwei Thaler Preußiſch betragen. Auch die Jacobi— 
kirche zu Greifswald gehoͤrte der Artiſtenfacultät; S. 231. 


Die Beſoldung stipendium oder provisio kommt bei den Lehrern der Artiftenfacultät 
öfter vor. Im Jahre 1456 fagt Rubenow, die Bede aus Wampen betrage jährlich BO Mark, und 
davon folen acht Gollegiatem der Artiftenfacultät jeder zehn Mark haben; S. 81. Der Magifter 
Nicolaus Kremer wird 1466 regentialis, d. i. wahrſcheinlich Collegiat, und die Facultät verſpricht 
ihm jährlich zehn Rheiniſche Gulden, eum expensis et libera stantia cum famulo, freie Woh⸗ 
nung im Collegio; S. 211. Dem Vaccalarius Bernardus Conradi werden 1470 libera stantia 
und 30 Mark Sundiſch bewilligt; S. 217. Der Magifter Hermann Langebek wird 1473 in die Ar⸗ 
tiſtenfacultät aufgenommen, und erhält als provisio jährlich 30 Mark; S. 221; und gleichzeitig der 
Vaccalar Petrus Petri ebenſoviel. Der Magifter Heinrich Springevarke oder Springedarke empfängt 
1475 als stipendium zehn Rheiniſche Gulden; S. 223. Dem Magiſter Andreas Glob werden 1476 
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zugeſichert 24 Mark; S. 224, Die mit einer folchen Beſoldung verſehenen Lehrer heißen magistri 
stipendiati; S. 218. Der abweſende magister collegiatus ſoll fein stipendium collegiature nicht 
beziehen; S. 215. 216. 


Die Annahme der Lehrer geſchah durch die Facultäten; es heißt daher häufig: assumptus 
fuit ad facultatem, und bisweilen wird auch das Fach näher bezeichnet, welches er lehren fol. Ich 
führe aus meinem zweiten Theile folgende Beiſpiele an: 


1459. Baccalarius Swiezer respondit ad facultatem, et receptus fuit ad facultatem 
artium; S. 204. 

1459. Assumptus fuit ad facultatem theoloycam pro baccalario unus lector parisiensis 
de zwecia, ordinis fratrum minorum; G. 174. 

N 1460. Assumptus fuit in lectorem ordinarium in legibus dominus Gerwinus ronnegar- 

wen, legum doctor, de sundis; ©. 178. 

1461. Facultas iuridica reassumpsit dominum Mathiam wedel, doctorem decretorum, 
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qui incepit clementinas; ©. 179. " 

1461. Magister Conradus henzel de cassel, sacre theologie licentiatus, fuit in lectorem 
ordinarium theologice facultatis assumptus ; S. 179. 

1465. Gremio facultatis artium fuit incorporatus venerabilis vir et magister Johannes 
kleyne de lobow; ©. 210. 

1467. Magister michael iohannis de dacia receptus fuit ad facultatem artium gratis 
de gratia magistrorum, et dabatur ipsi locus iuxta senium sui magisterii post magistrum Nico- 
laum kremer de wistok; ©. 213. 

1470. Baccalarius Bernardus conradi de ulczen fuit receptus per magistros collegiatos, 
ut in pedagogio legeret, et curam minoris collegii haberet; ©. 217. 

1477. Assumptus fuit ad facnltatem iuridicam Erasmus smarsowe intraneus gripes- 


waldensis, utriusque iuris baccalarius bononiensis ; ©. 189. 


Ebenſo entließ auch die Faeultät die Lehrer, wie es 1461 heißt: Jn isto rectoratu facultas 
iuridica resignavit lectori ordinario in novis, domino Johanni elzink, decretorum doctori; S. 179. 


Das Conſilium der Artiſtenfacultät erwählt auch Lehrer zu Collegiaten mit Wohnung 
und Gehalt im Collegio, wie dies bei den Magiſtern Johannes Kleyne, Nicolaus Kremer, Michael 
Johannis, und andren geſchieht, S. 210. 213. Es präfentirt aber dann bie von ihm erwählten Col⸗ 
legiaten dem Conſilium Univerſitatis, welches ſie beſtätigt approbat, wie den Magiſter Palno Nicolai, 
und den Magifter Manardus Bokholt, S. 220. Wollte man einem Lehrer eine Canonicalprä— 
bende ober eine Pfarre zuwenden, fo mußte er dazu dem Biſchofe von Camin präfentirt werden, 
welcher fie verlieh; wie dem Vitalis Fleck, Doctor der Mediein, und dem Magiſter Matthias Dant- 
wart, nro, 64. 82. 83. Für die Berufung auswärts befindlicher Lehrer verwandten fid) bisweilen 
Freunde und Begünſtiger derſelben. Der Magiſter Nicolaus Dedelow war ſchon in den Jahren 
1459 und 1462 in der Greifswalder Artiſtenfacultät Decan geweſen, dann aber nach Magdeburg 
gegangen, wo er in maiori ecclesia canonicus et in theologia lector secundarius ward. Aber 
im Jahre 1470 wird er nach Greifswald zurückberufen per scripta universitatis et quorundam 
honorabilium dominorum ef fautorum suorum, und blieb hier darauf noch lange im Lehramte; 
S. 217. Im Jahre 1481 ſchreiben die Facultät und der Rath ber Stadt nach Kopenhagen an die 
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von Köln dorthin gegangenen Magiſter Baltazar de pingwia unb Johannes sartoris de linghe, 
und berufen fie nach Greifswald, welchem Rufe jene Folge leiten; S. 229. Rubenow beſtimmt bei 
der Stiftung ſeiner ſechs Präbenden, daß drei derſelben immer Ausländern gegeben werden ſollen, 
quia hec nostra alma universitas debeat merito universitas studentium non particularis Gri- 
peswaldensium, sed generalis omnium etiam aliunde advenientium nuncupari; S. 104 21). 


Einwirkung des Landesherrn auf bie Annahme der Lehrer zeigt fih nur in außerordent⸗ 
lichen Fällen. Im Jahre 1493 hatten Streitigkeiten auf der Univerſität obgewaltet, und Herzog 
Bogiëlav 10. ernannte den Magiſter Bernhard Eggebrecht, Caminiſchen Präpoſitus, den Doctor 
Gerwinus Ronnegarve, Tribbſeer Archidiaconus, und den Magiſter Matthias Dalmer, Decan des 
Greifswalder Domcapitels, zu Ordnern dieſer Angelegenheiten. Sie beriefen zu Lehrern für die Arti- 
ſtenfacultät die beiden Roſtocker Magiſter Nicolaus Leuwe und Johannes Rode; dieſe nahmen den 
Ruf unter der Bedingung an, daß ſie per manum principis, nämlich des Herzoges Bogislav, als 
Collegiaten eingeſetzt würden; welches denn auch geſchah; S. 251. Als Bogislaw 10. fid) 1497 in 
Italien befand, nahm er dort zu Padua den Doctor Petrus Ravennas als Lehrer für die Greifs- 
walder Juriſtenfacultät an. 


Pabſt Caliſtus 3. verſtattete zu Greifswald in der Stiftungsbulle ein studlum generale 
tam in theologia ac iure canonico et civili, quam in quavis alia licita facultate; S. 16. Unter 
facultas verftand man urſprünglich ein einzelnes wiſſenſchaftliches Fach, und als unerlaubte Wiſſen⸗ 
ſchaften galten die ſchwarzen Künſte, Zauberei und Geiſterbeſchwoͤrung 22). Rubenow bezeichnet die 
Artiſten, Canoniſten und Legiſten als facultates tres; S. 103. Doch werden gewöhnlich die Gano- 
niſten und Legiſten nur für eine Facultät gerechnet, nämlich die juridiſche. Die Theologen, Juriſten 
und Mediciner heißen tres facultates superlores, weil zu ihren Studien die Studenten erſt dann 
gelangten, wenn fie in ber Artiſtenfacultät Übung in der lateiniſchen Sprache und allgemeine wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Kenntniſſe empfangen hatten; S. 209. 210. Die Artiſtenfacultät und die Juriſtiſche hatten 
zu Greifswald die meiſten Lehrer, da in ihnen zahlreiche Bücher zu erklären waren. In der theolo— 
giſchen Facultät befanden ſich wenige Lehrer, und die von ihr zu erklaͤrenden Bücher waren nur 
biblia und sententiae Lombardi. Die medieiniſche Facultät hatte anfangs nur einen Lehrer, welches 
wohl darin lag, daß die Lehrer dieſes Faches damals im Nördlichen Deutſchlande überhaupt fid) 
nicht leicht finden ließen. Auch zu Roſtock war die Zahl der medieiniſchen Lehrer anfangs geringe 23). 


Es geſchah damals häufig, daß ein Gelehrter in mehr als einer Facultät die gelehrten 
Grade erwarb, indem die Magifter der Artiſten fid) auch zu den oberen Facultäten wandten, und in 
einer derſelben, oder ſelbſt in mehreren, Baccalare, Licentiaten, Doctoren wurden. Sie traten daher 
auch als Lehrer bisweilen aus einer Facultät in die andre über, oder erſcheinen mitunter gleichzeitig 
als Lehrer in zwei Facultäten. Ich erwähne folgende Beiſpiele aus meinem zweiten Theile. 


Magiſter Johann Parleberch aus Stralſund iſt 1457 Decan der Artiſtenfacultät; 


21) Es iſt ſchon oben S. 58. in der Note 18. Bd. 3. S. 233. Gersdorf die Univerſität Leipzig im 
bemerkt, daß studium generale bedeutete: Schule erſten Jahre ihres Beſtehens; S. 19. 
aller Gegenden, allgemein anerkannte Schule; nicht: 23) Krabbe die Univerſität Roſtock, S. 68. Im 
Schule aller Wißenſchaften. Jahre 1520 war zu Roſtock nur ein Lehrer der Me⸗ 
22) Savigny Geſchichte des Römiſchen Rechts, dicin, a. a. O. S. 887. 
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aber 1466 als Rector heißt er: artium magister, = baccalarius, ac legum licentiatus, 
in eisdem ordinarius, gripeswaldensis canonieus; er war alſo nun Lehrer in der Juriſtenfacultät; 
S. 203. 183. 


Magiſter Nicolaus Dedelow aus Havelberg ift 1473 noch Decan der Artiſtenfacultät; 
aber 1480 als Rector heißt er: artium magister ac sacre theologie licentiatus, et in eadem 
ordinarius; er war alfo nun Lehrer in der Theologiſchen Facultät; S. 219. 192. 


Magifter Hermann Langenbeke aus Buxtehude, utriusque iuris baccalarius, wird im 
Frühjahre 1475 Decan der Artiſtenfacultät, und im Herbſte 1477 gleichfalls; aber im Herbſte 1475 
wird er auch Rector, und heißt: artium magister et collegiatus, utriusque iuris baccalarius, in 
iure civili ordinarius. Er war alſo gleichzeitig Lehrer in der Artiftenfacultät und in der Juriſti⸗ 
ſchen; S. 223. 225. 187. 
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a Magiſter Johann Meilof aus Greifswald, utrinsque iuris baccalarius, ift 1478 
Decan der Artiftenfacultät; aber 1480 als Rector heißt er: artium magister ac utriusque iuris 
baccalarius, in novis iuribus ordinarius; er war alfo nun Lehrer in der Juriftenfacultät. 


Der Ausdruck forma bezeichnet bisweilen die Promotion. Daher heißt es: actus pro 
forma, die Leiſtungen zur Erlangung der Promotion, S. 310. 209. Ebenſo: volens formalis ha- 
beri pro gradu baccalariatus, wer als befähiget zum Baccalariate angefeben ſeyn will, S. 309. 
und S. 34: dede jewe metlyken formalió ys, der etwa einigermaßen befähigt zur Promo⸗ 
tion iſt. Zu Roſtock 1520 bei den Theologen: formandus usque ad licentiam, wer befähiget werden 
ſoll ſoweit daß er die licentia empfangen kann; Krabbe, S. 357. Zu Greifswald 1476: sacre 
theologie baccalarius formatus, ein Baccalar der Theologie welcher zur Empfangung ber licentia 
beſähiget ijt; in meinem zweiten Theile S. 187. 


5. Die Artiſtenfacultät. 


Sie lehrte die ſieben freien Künſte, Grammatik, Rhetorik, Dialectik, Arithmetik, Geometrie, 
Muſik, Aftronomie, nach denſelben Lehrbüchern, welche ſchon im vierzehnten Jahrhundert auf den 
deutſchen hohen Schulen eingeführt wurden, und oben S. 3. beſchrieben ſind 24). Die Statuten ber 
Greifswalder Artiſten art. 110. führen diefe Bucher als diejenigen auf, welche der zum Baccalariat 
oder zum Magiſterium fid) meldende gebórt, und in den exercitiis fid) eingeübt haben müße; in 
meinem zweiten Theile S. 309. 310. 223. Sie finden ſich daher auch in dem Büchervorrathe der 
Facultät. S. 23225). Einen großen Theil derſelben bilden die Ariftotelifchen Schriften, vetus ars, 


34) Dieſen ſieben artibus liberalibus ſetzte 
man entgegen ſieben artes mechanicus, die der Wie- 
ner Abt Martinus zu den Schotten ao. 1424 fo auf- 
zählt: Lana, nemus, miles, nautatio, rus, me- 
dicina; his ars fabrilis iure coniungitur illis; 
Kink Geſchichte der Univerſität Wien, Th. 1. S. 85. 
Lana, Weber; nemus, Tiſchler und Zimmerleute; 
medicina, Bader und Apotheker. Die drei erſten 


der freien Künſte ſaßte man zuſammen unter dem Na⸗ 
men Trivium; die vier letzteren nannte man Qua- 
drivium. 

25) In der Roſtocker observantia lectionum, 
oder Verzeichniſſe der dortigen Vorleſungen, von 1520 
erſcheinen dieſe Bücher als die in den Vorleſungen 
zu erläuternden; Krabbe die Univerſität Roſtock 
S. 343 — 350. 
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priora et posteriora, elenchi, topica, phystea, de anima, de celo et mundo, de generatione, 
meteora, parva naturalia, ethica, oeconomica, politica, metaphysica, Dazu kommen bie parva 
logicalia des Petrus Hiſpanus, ber labyrinthus des Eberhard von Bethune, die sphaera mate- 
rialis des Johannes be facro bufco, bie theorica planetarum des Gerhard von Carmona, die per- 
spectiva des Johannes Piſanus, bie Arithmetica des Boethius, die musica muri des Johannes ve 
muris, bie geometria des Euklides 26). Für das Hören jedes Buches ift eine gewiſſe Zeit und eine 
beſtimmte Zahlung des Studenten feſtgeſetzt; S. 309. Die Statuten der Greifswalder Artiſten, 
welche bei der Gründung der hohen Schule gemacht wurden, ſind vollſtändig erhalten, und u in 
meinem zweiten Theile S. 297 —312. 


Die Vorleſungen heißen lectiones, und fie werden jährlich zweimal unter die Lehrer 
vertheilt, für den Sommer am Tage Gregorii, womit vielleicht der 12te März gemeint ijt, für den 
Winter am Tage Auguſtini d. i. am 28ſten Auguſt; S. 302. Exercitia find Disputirübungen 
der Lehrer mit den Zuhörern über beſtimmte Bücher, für die gleichfalls beſtimmte Zahlungen vorge⸗ 
ſchrieben wurden; S. 310. Man ſagte exercitium aliquod disputare; S. 219. 301. 302. und: co- 
ram suppositis suis exercens, vor feinem Studenten das Grercitium haltend; S. 231. Dispu- 
tationes find die öffentlichen Disputationen unter den Lehrern, denen die Studenten beiwohntenz; 
S. 302. 303. Der Magiſter Johann Lamſide hielt 1458 eine disputatio de quolibet über vierzehn 
Tage lang, bei welcher zur Erhöhung der Feierlichkeit auch mehrere Juriſten determinirten d. i. Streit⸗ 
fáge aufſtellten; ſiehe oben S. 11. und Th. 2. S. 167. Über das Verfahren bei der disputatio de 
quolibet geben die Statuten der Kölner Artiſten nähere Vorſchrift 27), Die Disputationen hießen 
vorzugsweiſe actus, actus scholastici, und wurden als ein Hauptmittel betrachtet, die Studenten zu 
kampffertigen Streitern auf dem Felde der Wiſſenſchaften zu bilden. Die Statuten der Wiener Are 
tiften fagen von den Baccalaren, welche als bewährte Streiter fid) zur licentia wie zum Siegestrange 
melden: Cum qui legitime certaverit debeat coronari, nostros agonizantes, quos toto anno 
probamus tanquam aurum in fornace, volumus quantum in nobis est ad coronam quam opta- 
verint promovere 28), 


Bei ber Aufnahme in die Artiſtenfacultät mußte überall der aufzunehmende Jüngling (id) 
der depositio unterziehen, und hieß deponendus, ein zu deponirender, S. 236. 254. Er mußte 
nämlich beanium deponere, die Dummheit ablegen, in welcher er bis dahin als beanus, als Dummer, 
gelebt hatte. Das Wort beanus bedeutet eigentlich: Maulauſſperrer, Einfaltspinſel, vom altfran⸗ 
zoͤſiſchen beer, das Maul aufſperren 29). Die Depoſition beſtand darin, daß der beanus gezwickt 
und gezauſet ward, und etwas bezahlen mußte; daher hieß die Depoſition auch examen patien- 
tiae 20). Dies Zwicken des in eine Genoßenſchaft aufzunehmenden war allgemeine deutſche Sitte, und 


26) Vergleiche oben S. 3. Monumenta uni- 30) Monum. univers. Prag. tom. 1. part. 2. 
vers. Prag. tom. l. part. 2. pag. 560. und Krabbe pag. 332. 333, 553. Noch in dieſem Jahrhundert 
a. a. O. S. 348 — 351. ward auf mehreren deutſchen Univerfitäten dem ange 


27) Bianco die alte Univerſität Köln, Anlagen henden Studenten vom Decane der Philoſophiſchen 
S. 63. Vergleiche Kink Geſchichte der Univerſität Facultät das signum depositionis, d. i. ein Zeugnis 
Wien, Th. 1. S. 75. über ſeine Aufnahme, ausgeſtellt, und dafür eine Zah⸗ 
28) Kink a. a. O. Th. 2. S. 198. lung geleiſtet. 
29) Diez Etymologiſches Wörterbuch S. 35. 
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daher als Hänſeln und Einſp nehmen auch bei den Gewerken und Kaufmannsgilden im Ge— 
brauche. Wer Mitglied der H be der Deutſchen zu Bergen in Norwegen werden wollte, mußte 
ſich ſchmerzhaften Zwickungen unterwerfen, dem waterſpill, Waßerſpiel, rookſpill, Rauchſpiel, 
und andren; er ward ins Wafer geworfen, mit Rauch geſchmäuchert, und mit Ruthen gehauen 31). 
Die Greifswalder Artiſten ſchreiben vor, daß der Beanus für die Depoſition nicht über den dritten 
Theil eines Guldens zahlen dürfe, und daß die Depoſition in den Collegien oder Regentien geſchehen 
ſolle, wo durch die Aufſicht der Lehrer eher Misbräuche verhütet werden konnten; in meinem zweiten 
Theile S. 304. 


Bei den Artiſtenfacultäten wurden öfter paedagogia oder Knabenſchulen für die noch 
zu wenig unterrichteten Knaben und Jünglinge errichtet. Zu Wien war mit der Artiſtenfacultät zu 
dieſem Zwecke verbunden die Stephansſchule; zu Roſtock beſtand ſeit Stiftung der Univerſität ein 
paedagogium in dem Collegio porta coeli 22). Wartislav 9. jagt, die Greifswalder Artiſten follen 

Letzenitziſche Haus pro collegio maiori et pedagogio haben, worin zweihundert studentes woh— 
nen föhnen; S. 20. Im Jahre 1469 beſchließt die Facultät, daß das collegium minus ober Stub- 
biſche Haus ein pedagogium pro rudibus et minus fundatis ſeyn folle, wie das zu Roſtock beſte⸗ 
hende; S. 213. Es wird 1470 der Baccalariug Bernardus Conradi aus Ülzen dazu angenommen, 
daß er im Pädagogio lehre, und Aufſicht über das collegium minus führe, zugleich mit dem Ma- 
giſter Nicolaus Cifridi von Gora; S. 217. Ein estuarium pedagogii, heizbares Zimmer, wird 
1510 erwähnt, S. 239. - 


Der oberfte gelehrte Grad in ber Artiftenfacultät war das magisterium, und die ihn 


erworben haben heißen artium liberalium magistri. Nur wenn ber Magiſter in einer der drei 
oberen Facultäten Doctor geworden, tritt der Titel [ tor an die Stelle des magister. So heißt 
es 1481: Henricus ler porten, artium et medi na ctor ; und 1523: Wichmannus crusze, 
sacre theologie et artium doctor; S. 229. 255. magisterium geht bie vom Vicecancellarius 
zu ertheilende licentia vorher; doch wird ſelten einer licentiatus artium genannt, wahrſcheinlich weil 
in dieſer Facultät auf bie licentia in der Regel raſch das magisterium folgte 33). Johannes Bal- 
kenhagen erhält 1523 die licentia und das magisterium in artibus an einem und demſelben Tage; 
S. 255. E $ msweiſe erſcheint 1488: Petrus petri, in artibus licentiatus; S. 240. Das 
SBaccalareramen x eim. jährlich gehalten werden, einmal in den Faſten vor dem Sontage Pez 
minifcere, und einmal am emt vor Kreuzerhoͤhung ober bem 1Aten September; das Magiſter⸗ 
eramen jährlich nur einmal um Epiphanias; S. 305. Doch erfolgt das tentamen und das exa- 
men pro magisterio us im mon S. 219. Die Vorfchriften für die Examina ſtehen eben⸗ 
falls S. 305. und 223. fih meldende Candidat nicht alle nothwendige Bücher vorſchriftsmäßig 
gehört, fo kann er in Bezug auf einige die dispensatio erlangen, S. 305. Doch muß er dann für 
das nicht gehörte den pastus" oder die Zahlung für den Lehrer an die Magiſter der Facultät, und 
außerdem an den Lehrer, welcher es geleſen hat, vollſtaͤndig leiſten, damit die Schüler den gehörigen 
Fleiß im Hören der Vorleſungen anwenden; S. 225. Die Graminatoren werden jedesmal von der 


31) Willebrandt Hanſiſche Chronik; Vorberei- 32) fint a.a. O. Th. 4. S. 91. Krabbe a. a. 
tung, S. 35. 36. O. S. 133. 351. 354. 
38) Siehe oben S. 3. Note 13. 


or M 


Facultät erwählt, und zum Magiftereramen darf ige gewählt werden, welcher ſchon zwei 
Jahre Magiſter geweſen iſt; S. 230. In den Bi ma in quacunque via probabili 
behauptet und gefolgert werden; doch iſt die Verſicherung hinzuzufügen, daß man bei der orthodoxa 
fides catholica beharre, nach einem Beſchluße von 1467; ©. 214. 3113+). Für die Magiſterpro⸗ 
motion nimmt der Vicecancellarius am Examen Theil, und es tritt gewohnlich ein Lehrer als re— 
commendator der Candidaten auf; S. 219. 220. 221. 224. Der Magiſter empfängt bei der Pro- 
motion ein aufgeſchlagenes und ein geſchloßenes Buch, den Kuß des Friedens, und den Hut birretum, 
und heißt daher birretatus, beritatus; S. 20995), Darauf erfolgt das Feſtmahl, prandium, bei 
welchem der Decan und die Senioren der Facultät die einzuladenden Gäſte beſtimmen; S. 205. 306. 
Der Promovirte erhält ein Zeugnis über feine Promotion, littera promotorialis, deſſen Faßung 
S. 236. 237. 338. ſteht. Über die Theilung der Promotlonskoſten finden ſich Beſtimmungen S. 306. 
312. 222. 224. 255. Der anderswo Promovirte zahlt etwas dafür, daß er als magister nosternus 
aufgenommen wird; S. 231. i 


Der promovirte Magiſter konnte mit der Facultät in drei verſchiedenen Stufen enger ver⸗ 
bunden werden. Zuvörderſt durch feine Aufnahme in die Facultät, wodurch er Lehrer in derſelben 
ward; es beißt dann: receptus fuit ad facultatem, wie 1467 bei dem Magiſter Michael iohannis 
de dacia, S. 213.35) Bisweilen werden auch Baccalare in bie Facultät aufgenommen, wie 1465 
Nicolaus Kroger und 1467 Hinricus smid de frisia, S. 210. 213. Dem aufgenommenen wird 
fein locus in der Facultät angetviefen; S. 214. Ferner konnte er zum Collegiaten erwählt werden, 
wodurch er Wohnung und Gehalt in einem der beiden Collegien der Artiſten erhielt, wie 1467 die 
Magiſter Micolaus Kremer de wistok und Michael iohannis de dacia, S. 213. Endlich ward 
er in das Confilium ver Facultät aufgenommen, wie 1467 die beiden ebeugenamuim, fo 213. 


Der Baccalar foll, wo er öffentlich erſcheint, das caputium cueulatum tragen, den Mantel 
mit ver Kopfkappe, S. 30937). Der Magifter foll mindeſtens mit dem ringsum geſchloßenen pallium 
talare bekleidet ſeyn; beim Ausgehen ſtets feinen famulus bei fid) haben, ſobald er ihn unterhalten 
kann; nicht zu öffentlichen Tänzen gehn, wenn er nicht beſonders dazu eingeladen iſt, und ſich nicht 
unter die Spiele miſchen; S. 304. Der Decan ſoll zu den Verſammlungen und den öffentlichen Dis⸗ 
putationen im labardum oder Magiſtermantel gehen, oder wenigſtens alatus, geflügelt, vielleicht mit 
einem Ueberwurfe über die Schulter; S. 210. Der Magifter Jakob Stake der Facultät 1469 
bei feinem Abgange: duas alas brunaticas de arrisio, zwei braune Überwürfe von wollenem Zeuge; 
S. 217%). Halbjährlich, im Anfange jedes Decanats, wird in der Sanct Jakobikirche die missa fa- 
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34) In der Stelle Th. 2. S. 214. Z. 39. ift für: 
phisice concludere, zu leſen: philosophice con- 
elndere. wie die andre Stelle S. 311. Z. 23. zeigt. 

35) Der Baccalar trug nicht das birretum, 
ſondern das quadratum; Kink Geſchichte der Uni⸗ 
verfität Wien, Th. 1. S. 43. 53. Meiners Geſchichte 
der hohen Schulen, Bd. 1. S. 79. 

36) In den Statuten der Wiener Artiſten: 
Quamdiu aliquis magistrorum aut baccalla- 
riorum non fuerit incorporatus eidem facul- 
tati non admittatur hic in studio legere, re- 


gere aut disputare in artibus, et a tota nni- 
versitate et qualibet eius parte membrum fa- 
cultatis artium huius universitatis non esse 
censeatur; Kink a. a. D. Th. 2. S. 178. 


37) Zu Prag: portabit habitum et tonsn- 
ras clericales; Monumenta univ. Prag. tom. 1. 
part. 1, pag. 50. 


38) Die cappae alatae, geflügelten Mäntel, 
wurden ben Pariſer Clerikern verboten; Glossarium 
mediae latinitatis, Halae 1773. tom. 2. pag. 141, 
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eultatis, Fa cultätsmeſſe, gefeiert, mit Fürbitte für die verſtorbenen Mitglieder und Wohlthäter 
der Facultät, und dabei eine kurze Predigt in deutſcher Sprache gehalten, S. 300. Dieſe Facultäts⸗ 
meſſe war ebenſo zu Wien vorgeſchriebenss). Die Tage für die Wahl des Decanes waren zu Greifs⸗ 
wald ordnungsmäßig der Sonnabend vor georgii ober 24jtem April, und der Sonnabend vor luce 
oder 18tem October; S. 297. 


Die Artiſten hatten ihre beiden collegia oder Facultätshäuſer, maius und minus, neben 

dem wüſten Platze, an der Stelle wo das jetzige Univerſitätsgebäude ſteht. Das collegium maius 
` aus der geräumigen, drei Nebenhäuſer enthaltenden, Wohnung des Raphael Letzenitz gebildet, 
und das collegium minus aus der mit zwei Nebenhäuſern verbundenen Wohnung des Heinrich Stubbe. 
In beiden Häuſern mußten zu jenem Zwecke Bauten vorgenommen werden, zu welchen Heinrich Aus 
benow über 500 Mark Sundiſch vorſchoß; S. 20. 162. Ob die Vetzenitziſche oder die Stubbiſche 
Wohnung die Stelle des öftlichen Flügels des jetzigen Univerſitätsgebäudes einnahm, ijt ungewis. 
Es heißt 1461 von den Häufern des Matthias Milkeniſſe und des Hinrik Steen, daß fie jeghen 
deme groten Gollegio artiftarum liegen; da nun jene beiden Häufer die jetzigen Pedellwohnungen 
à fcheinen, fo kann daraus vermuthet werden, daß die Letzenitziſche Wohnung an der Stelle des 
oͤſtlichen Flügels ſtand; denn die Pedellhäuſer befinden fih neben dieſem Flügel; S. 96. 97. In 
dieſem Falle würde dann die Stubbiſche Wohnung an der Stelle des weſtlichen Flügels geſtanden 
haben 0). Im großen Collegium ſollten urſprünglich ſechs Lehrer wohnen, im kleinen vier, nebſt den 
ihrer Aufſicht untergebenen Studenten; S. 20. Doch wechſelte die Zahl der Lehrer und der Stu⸗ 
denten nach den Umſtänden; im Jahre 1484 ſcheinen im großen Collegio zehn Magifter zu ſeyn; S. 242. 
Zwiſchen beiden Collegien befand fid) ein Hof curia, S. 227. 241. 242. und neben ihnen, wahrſchein⸗ 
lich nach hinten hin, ſtanden Scheunen, horreum, und Ställe, S. 230. 249. 250. Im Jahre 1473 
beſchloßen die Collegiaten um Feuersgefahr zu verhüten, daß niemand von ihnen ferner Pferde und 
Futter in den Collegien halten ſollte; S. 222. Die Glocke des größeren Collegii wird S. 250. er» 
wähnt; ſie hing wohl in einem kleinen Thurme, wie im 17ten Jahrhunderte die Glocke des ſpäteren 
collegii Ernestini, mit welcher zu Feierlichkeiten und Diſputationen geläutet ward 41). In den Col- 
legien waren auch lectoria oder Zimmer für Vorleſungen und Diſputationen, S. 227. Die stuba 
facultatis, in welcher die Facultät ihre Sitzungen hielt, war gleichfalls dort; S. 237. 240. 298 42). 
Die von den Lehrern und Studenten bewohnten Zimmer der beiden Collegien heißen stantlae und 
bursae; S. 246. 247. 249. 251. 252. Im Jahre 1491 wird die bursa Acialis, das Eckzim⸗ 
mer, in der Scheune des kleinen Collegii ausgebeſſert; S. 249. Der Decan hatte zur Aus beße⸗ 
rung der Collegien haufig Bauten zu beſtreiten; S. 224. 251. Im Jahre 1486 erhielt der Decan 
Johannes Sartoris dazu vom Abte zu Hilda zehn große Eichen geſchenkt; S. 244. Die Collegiaten 
in den Collegien hielten einen gemeinſamen Tiſch, mensam communem, mensam generalem, men- 


39) Kink a. a. O. Th. 2. S. 176. 42) Die Einladung zur Sitzung lautet zu Greifs⸗ 
40) Der Ausdruck, daß Letzenitzens Wohnung by wald: Reverende magister, sitis hodie hora 
Sunte Jacobe liege, bezeichnet vielleicht nur im prima in stuba facultatis; S. 298, Ebenſo zu 
Allgemeinen ihre Lage am wüſten Platze; zweiter Prag; Monumenta univers. Prag. tom. I. part. 1. 
Theil S. 280. 23. pag. 118. und gleichfalls zu Wien; Kink Geſchichte 
41) Balthaſar Nachricht von den Academiſchen der Univerſität Wien, Th. 1. S. 84. 
Gebäuden, S. 12. 
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sam collegii, mensam collegiatorum; S. 213. 215. 217. 227. Vielleicht ſpeiſeten auch die im 
Collegio wohnenden Studenten mit daran, da es S. 213. heißt, daß die Magiſter Nicolaus Kremer 
und Michael Johannis der mensa communis im Padagogio mit guter Aufſicht vorſtehen ſollen. 
Nach der Mahlzeit (oll eine disputatio mensalis gehalten werden, und Abends eine resumptio ge- 
neralis, in welcher die Studenten über den in der disputatio mensalis behandelten Gegenſtand exami⸗ 
nirt werden; S. 227. Die Facultät beſaß einen Büchervorrath, zum Theil aus Geſchenken der Leh— 
rer, veffen Inhalt S. 232 — 234. verzeichnet ſteht. Es waren darin vorzüglich jene Bücher, welche 
in den Vorleſungen der Artiften erklärt wurden; außerdem einige mediciniſche und theologifche. Die 
Lehrer ſchrieben auch Bücher ab, wie das von Lamſide geſchriebene Exemplar der Ariſtoteliſchen Elenchi 
cum lectura Egidii, S. 233. 


Als erſte Lehrer der Artiſtenfacultät finden wir folgende erwähnt: 


1. Bertold Zegeberg von Greifswald, welcher 1456 der erſte Decan der Facultät 
ward, und zugleich Rathmann zu Greifswald war, ein damals ſchon bejahrter Mann. Er ward zu 
Leipzig 1410 immatriculirt in der Sächſiſchen Nation, und dort wird er auch promovirt haben. Denn 
bei der Errichtung der Roſtocker hohen Schule ward er 1420 von Leipzig nach Roſtock berufen, und 
unter dem Rectorate des Licentlaten Werner Brekewold dort bereits als Magifter immatriculirt, 
und ſofort in die Artiſtenfacultät aufgenommen. Als im Jahre 1436 die Roſtocker Univerſität ſich 
zur Auswanderung anſchickte, ward er vom Greifswalder Rathe zum Rathmann erwählt, und vers 
blieb bis 1459 in dieſem Amte, wo er wahrſcheinlich geſtorben iſt. In ſeinen beiden letzten Lebens⸗ 
jahren war er gleichzeitig Lehrer bei der Greifswalder hohen Schule, und auch Mitglied ihres Gon» 
filii; S. 203. 260. 283. 284. Mit Rubenow war er befreundet, und ijt auf deffen oben S. 30. 
beſchriebenem Denkbilde dargeſtellt 33), Balthaſar ſagt in feinen Vitis furisconsultorum Gryphisval- 
densium, 1741. pag. 11. daß Bertold Zegeberg vermählt war mit Anna Rubenow, und daß fein 
Sohn geweſen Arnold Zegeberg, legum doctor, welcher gleichfalls Lehrer bei der Greifswalder hohen 
Schule ward, und 1479 das Rectorat führte; S. 191. Heinrich Zegeberch war Rathmann zu 
Greifswald 1467 — 14979), 


2. Johann Lamſide aus Lübeck, zweiter Decan der Greifswalder Artiſten, im Früh— 
jahr 1457 erwählt. Er hatte ſchon 1438 zu Greifswald den Magiſtergrad erlangt, als die Roſtocker 
Lehrer hier waren, und ſteht gleichfalls auf dem Rubenowſchen Denkbilde; ſiehe oben S. 30. Im 
Herbſte 1457 ward er, während Rubenow aus der Stadt vertrieben war, Rector, und machte ſich 
um die Erhaltung der Univerſität verdient. In ſeinem Rectorate wandte er ſich zur Erlangung der 
Theologiſchen Grade, ward baccalarius theologiae, und begann den cursus über die Bibel zu leſen, 
principiavit in bibliam. Im Sommer 1458 hielt er die ſchwierige disputatio de quolibet über 
vierzehn Tage lang. Im Frübjahre 1460 übernahm er wieder das Decanat der Artiſten, ſtarb 


33) Gersdorf die Univerſität Leipzig im erſten 44) Den Arnold oder Arnd Zegeberg erwaͤhnt 
Jahre ihres Beſtehens, S. 50. Roſtocker Etwas 1739. Kantzows Pomerania Bd. 2. S. 133. In Bartholds 
S. 14. Krabbe die Univerfität Roſtock, S. 45. 70. Pommerſcher Geſchichte ſteht dafür unrichtig: Berndt 
Geſterding Beitrag zur Gefchichte Greifswalds; erſte Segeberch; Th. 4. Bd. 1. S. 297. 

Fortſetzung S. 118. 
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während dieſer Amtsführung am 28ſten Juni, und ward in Sanct Nicolai eor bem Altare beſtattet; 
ſiehe meinem zweiten Theil, S. 166. 167. 203. 205. 206%). 

3. Johann Parleberg aus Stralſund, iſt ſchon 1456 Examinator — Mitglied im 
Conſilium Univerſitatis, und wird im Herbſte 1457 Decan der Artiſten. Er wendet ſich dann zu 
den juriſtiſchen Graden, wird 1457 baccalarius in legibus, und 1461 licentiatus in legibus und 
gleichzeitig baccalarius in iure canonico. Endlich tritt er in die Juriſtenfacultät ein, und heißt 
1466 als Rector: in legibus ordinarius; Th. 2. S. 203. 204. 284. 163. 179. 183. Es wird daher 
noch unten bei den Juriſten ſeiner zu gedenken ſeyn. 


4. Konrad Henſel aus Kaſſel, iſt ſchon 1456 beim erſten Baccalareramen, wird im 
Frühjahr 1458 Decan, und tritt im Sommer 1460 an die Stelle des verſtorbenen Decanes Lamſide. 
Gleichzeitig erwirbt er fid) die theologiſchen Grade, wird 1457 baccalarius theologie, und principiavit 
in bibliam. Darnach 1458: principiavit in librum primum sententiarum, unb 1459: principia- 
vit in tertium sententiarum®®). Hierauf empfängt er 1460 bie licentia in theologia, und wird 
im Sommer 1461 als lector ordinarius theologice facultatis aufgenommen; im Herbſte deſſelben 
Jahres übernimmt er das Rectorat. Gleichwohl bleibt er in ber Urtiftenfacultät thätig, und ift Gra» 
minator in ihr 1461 und 1462. Theil 2. S. 203. 204. 206. 166 — 179. 


5. Sabellus Zegevrid aus Stralſund, wird 1456 als artium baccalarius inferibirt, 
und übernimmt im Herbſte 1458 das Decanat, und ift 1460 Examinator in der Artiſtenfacultät. 
Darauf wird er 1461 bacalarius in utroque iure, und gehört 1466 zur Juriſtenfacultätals: in utroque 
iure baccalarius ac sacrarum imperialium institutionum lector; Theil 2. S. 204. 207. 179. 288. 

6. Johann Hane; er gehört 1456 zu ven Graminatoren, unb ijt 1456 und 1457 Mit- 
glied des Confilium Univerfitatis. Als Rubenow am 12ten December 1457 aus feiner einige Moe 
nate dauernden Verbannung ehrenvoll nach Greifswald zurückgerufen ward, entfloh Johann Hane aus 
der Stadt, und wird daher zu den Gegnern Rubenows gehört haben; Th. 2. S. 203. 283. 284. 165. 


7. Joachim Tide, wird als Magifter und baccalarius sacre theologie bei Eröffnung 
der Univerſität von Rubenow inſcribirt, und erſcheint als Mitglied des Conſilium der Univerſität in 
den Jahren 1456 und 1457 unter den Artiſten; Theil 2. S. 260. 283. 384. 


8. Petrus Parkiſſe aus Stralſund, als Magifter von Rubenow 1456 inferibiet, ijt 
1458 und 1459 Examinator in der Artiſtenfacultät, und wird im Herbſte 1460 Decan; S. 206. 


9. Theodoricus Stephani aus Stralſund, auch als de Ruya und de Colberga be» 
zeichnet, wird 1458 als Magiſter und sacre theologie baccalarius lipezensis inſcribirt, und blieb 
ein vieljähriger Lehrer der Facultät. Im Frühjahre 1459 ward er zum erſten Male Decan, und ſchenkte 
der Univerſität hundert Rheiniſche Gulden. Das Decanat führte er hernach noch fünf Male bis 
1469. Rector wird er im Frühjahr 1465. Als Examinator erſcheint er noch 1470 und 1472. 
Vicecancellarius ijt er 1473 und wird gehalten fein Pferd im Collegio abzuſchaffen. Bald darauf 
ift er wohl geſtorben, da Johann Parleberg 1476 als Vicecancellarius erſcheint; Th. 2. S. 269. 204. 
174. 182. 216. 217. 219. 222. 224. 


45) Über das principiare vergleiche oben S. summarum if zu leſen: primum sententiarum 
5. 6. 12. und tertium sententiarum, in Th. 2. S. 168. 169. 
16) Für primum summarum und tertinm Vergleiche oben S. 6. 
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10. Nicolaus Dedelow aus Havelberg, blieb dreißig Jahre lang Lehrer in der Artiſten 
facultät, obwohl er auch die Theologiſchen Grade erwarb. Er erſcheint 1457 als Canonikus, und iſt 
1458 Eraminator. Im Jahre 1459 übernahm er das Decanat, und führte dies Amt hernach noch 
oſt. Baccalar der Theologie ward er 1461 und heißt 1462 collegiatus maioris collegii. Er iſt 
1403 wieder Graminator. Darauf aber ging er nach Magdeburg, wo er Canonikus in maiori ec- 
clesia et in theologia lector secnndarius war. Von dort ward er 1470 nach Greifswald in die 
Artiſtenfacultät zurückberufen, führt 1474 das Rectorat, und beißt nun baccalarius formatus und 
collegiatus. Im Jahre 1477 ijt er sacre pagine licentiatus, und 1480 wieder Rector unb sacre 
theologie licentiatus. Dann heißt er 1482 doctor sacre theologie unb vicecancellarius, und 
1483 auch cantor des Domcapitels. Er ſtirbt 1485 und das Deeanatbuch fagt von ihm: istam 
facultatem circa triginta annos rexit; Th. 2. S. 164. 204. 205. 180. 209. 208. 217. 186. 225. 192. 
236. 142. 243. ^ 


11) Sanderus Guzkow von Belgard in Pommern, ift 1459 Graminator, und 1460 
Promotor ber Baccalare, unb maioris collegii collegiatus; im Sommer 1461 führt er das De- 
«anat; Th. 2. S. 204. 206. 207. ze 


12) Helwieus Flem aus Altendorf in Heffen; Th. 2. S. 162. Sein Name lautet 
auch: helwieus flemie de aldendorf, helmicus de aldendorp, helwiens de aldendorp de hassia, 
helwicus aldendorp, helwicus flen de aldendorp. Er ijt 1456 als baccalarius artium imma: 
triculirt, und wird 1457 Magifter und Canonikus. Zu feiner Präbende ſchenkt er 1458 hundert 
Mark Sundiſch in unſrer nro. 45. Er iſt 1459 Promotor der Baccalare, und heißt collegiatus 
porte celi; er war alfo wohl vom Roſtocker Pävagogium oder collegium portae coeli gekommen. 
Im Jahre 1460 ijt er Graminator, und übernimmt im Herbſte 1462 das Decanat; Th. 2. S. 264. 
162. 164. 204. 206. 208. 


13) Ludwig Groſwin aus Greifenberg in Pommern, Th. 2. S. 209. wird häufig 
nur magister ludowicus genannt. Er empfängt 1459 den Magiſtergrad, und ift 1463 und 1464 
Examinator in der Artiſtenfacultät. Im Frühjahre 1465 übernimmt er zum erſten Male das Des 
conat, und iſt Canonicus und Plebanus zu Reinberg. Abermals wird er im Herbſte 1467 Decan, 
und ijt 1468 Eraminator der Baccalare, und Vicecancellarius. Im Herbſte 1469 wird im Deca- 
natbuche bemerkt, daß er feit geraumer Zeit abweſend fep, und deshalb feine Beſoldung, stipendium, 
nicht beziehen ſolle. Darauf ijt er 1470 wieder Examinator, legt aber in demſelben Jahre ſeine col- 
legiatura nieder; Th. 2. S. 205. 208. 213 — 218. 


14) Jakob Stake aus Ripen in Schleswig, iſt 1457 inſeribirt, wird im Sommer deſ⸗ 
ſelben Jahres Baccalar, und 1459 Magiſter. Er iſt 1463 und 1464 Examinator, und übernimmt 
im Frühjahre 1468 das Decanat, im Herbſte deſſelben Jahres das Rectorat, und geht 1469 ab; 
Th. 2. S. 208.203. 205. 208. 215. 184. 217. » 


15) Johann Meilof aus Greifswald, ift 1456 inſcribirt, wird 1457 Baccalar, und 
1459 Magifter. Er ijt 1464 und 1468 Graminator; im Frühjahre 1469 wird er Decan, und 1477 
und 1478 wiederum. Er wendet (id) auch zu den juriſtiſchen Graden, wird 1478 baccalarius in 
utroque iure, unb ift 1480 Rector, und in novis iuribus ordinarius. Im Jahre 1482 ift er wieder 


Rector, und verhandelt 1484 in dem Streite zwifchen den beiden collegiis artistarum, S. 241. Auch 


* 


— 


— 


^ 


E — 91 — 


empfängt er 1484 primos duos sacros subdiaconatus, wird 1485 ordinirt, und prediget in Sanct 
Nicolai, und liefet vie Meſſe daſelbſt. Im Jahre 1486 beſtellt ihn Johann Friedrich von Lören= 
ghane, magister ordinis teutonici Breslaviae, zum Sachwalde, und er lebt noch 1492; Th. 2. 
S. 262. 161. 203. 208. 216. 194. 198. Balthasar vitae iurisconsultorum Gryphiswaldensium, 
1741. pag. 9. ». 


Als eraminirende Magifter ber Facultät find in den erften Jahren noch folgende thätig : 


16) Nicolaus von Golau, wird als Magiſter 1456 inſcribirt, und iſt im Sommer 
1457 unter den Examinatoren der Magiſtranden; Th. 2. S. 261. 203. 


17) Hartmann Dudink aus Dorpat, de tarbato, als Magiſter 1456 inſcribirt, ijt 
im Frühjahr 1458 Graminator der Baccalarianden, und 1459 Promotor derſelben; S. 261. 204. 


48) Nicolaus Garbari aus Stokholm, als Baccalar 1456 inferibiet, wird 1457 
Magiſter, und iſt 1458 Examinator der Baccalarianden; S. 262. 162. 203. 204. 

19) Rodolf Bomgarde aus Hamburg, als Baccalar 1456 inferibirt, wird 1457 Ma⸗ 
giſter, und ift 1460 Graminator; S. 264. 203. 207. 


20) Hinrik Deleke von Roſtock, als Baccalar 1456 inferibirt, wird 1457 Magiſter, 
und iſt 1463 Examinator: S. 262. 203. 208. 


21) Johannes von Denſtedt, iſt wahrſcheinlich der ſchon 1456 inſcribirte magister 
Johannes kremer de denstet. Im Anfange des Jahres 1458 ift magister Johannes de den- 
stede Graminator der Baccalarianden, und im Sommer deſſelben Jahres Promotor derſelben; 
S. 260. 204. 


22) Gerhard Elmenhorſt, als artium baccalarius 1456 inferibirt; im Sommer 
1458 ift unter ben Eraminatoren der Baccalarianden magister Gherardus elmenhorst; S. 265. 204. 


23) Erasmus von Halle wird im Herbſte 1459 als Magiſter in das Conſilium der 
Facultät aufgenommen; S. 205. 


6. Die Juriſtenfacultät. 


In ihr ward gelehrt das Canoniſche Recht, weil es in den geiſtlichen Gerichten ſeine 
unmittelbare practifche Anwendung fand, und das Roͤmiſche Recht, wohl vornämlich weil es 
Mittel zur allgemeinen gelehrten Bildung des Jurien war, und zwiſchen Canoniſchem und Roͤmi⸗ 
ſchem Rechte Berührungen beſtehen. Denn in den weltlichen Gerichten unſres Landes ward damals 
nach Deutſchem Rechte geſprochen, in den Städten nach Lübiſchem oder Magdeburgiſchem, und auf 
dem Lande nach Sächſiſchem Landrecht und Mannrechte und Schweriniſchem Rechte 27). Auf ein» 
zelne Artikel derſelben und deren Anwendung hatte das Römijche Recht allmählig Einwirkung gez 


47) Vergleiche meine Pommerſchen und Rüͤgi⸗ mie utile pour le pays de Normandie, qui est 
iden Geſchichtsdenkmaler, Bd. 1. S. 275. Noch im tout reglé par coustumes; Bulaei historia uni- 
Jahre 1433 ward bei der Univerfität zu Caen in der versitatis Parisiensis, vol. 5. pag. 426. Die Wie⸗ 
Normandie der Vortrag des Roͤmiſchen Rechtes wie- ner hohe Schule lehrte nur canoniſches Recht bis zum 
der abgeſchafft, weil es im Lande keine practiſche An⸗ Jahre 1494; Kink Geſchichte der Univerſität Wien; 
Low finbe: comment le dit estude ne seroit Th. 4. S. 101. 
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wonnen. Das Canoniſche Recht ward eingetheilt in die iura antiqua, enthaltend das decretum 
Gratiani und die fünf erften Bücher ber decretales, unb in bie iura nova, enthaltend den liber 
sextus ber decretales und die clementinas, Als beſtimmt angeordnete Vorleſungen finden wir zw 
Greifswald in unfrer Urkunde nro. 57. folgende: 

1) lectura ordinaria de mane hora sexta in primo vel secundo decretallum. 

2) lectura novorum iurium sexti et clementinarum hora secunda. 


3) lectura ordinaria de mane hora nona in digesto veteri. 
4) lectura institutionum hora duodecima. 
5) lectura secundaria in legibus hora quaría in codice. 


6) lectura in tertio aut quinto decretalium wird in unſrer Urkunde nro. 61. mit einem 
beneficium bedacht. 


Diefe Vorleſungen kommen auch in den Urkunden nro. 20. unb nro. 55. vor. Die ordent- 
lichen Lehrer nennen fid) daher, wenn fie Canoniſten find: in antiquis iuribus ordinarius, in novis 
luribus ordinarius; und wenn fie Legiſten oder Lehrer des Roͤmiſchen Rechtes find: in legibus or- 
dinarius, ordinarius in jure civili; wie bie oben S. 78. angeführten Beiſpiele zeigen. Die Pro- 
motionen wurden in der ©. 5. bezeichneten Weije vollzogen, entweder in iure canonico oder in le- 
gibus, und ber Candidat ward nacheinander baccalarius, licentiatus, doctor. Erwarb er die Grave 
in beiden Fächern, fo hieß er dann utriusque iuris baccalarius, wie Johann Meilof, Th. 2. S. 192. 
und utriusque iuris doctor, wie Heinrich Rubenow, S. 107. Vor Errichtung der Univerſität war 
Rubenow nur legum doctor, ward aber bei ihrer Einweihung auch doctor in iure canonico, S. 
161. Der Vicecancellarius mußte die licentia ertheilen vor Vollziehung der Doctorpromotion. Hat 
einer die licentia erhalten, aber noch nicht das Doctorat, fo heißt er licentiatus, wie 1456 Her- 
mannus slupwachter, decretorum licentiatus, und Joachim sutebotter, legum licentiatus; S. 283. 


Die erſten Lehrer der Greifswalder Juriſtenfacultät waren folgende: 


1. Konrad Loſte aus Wismar, ein hervorragender Mann, welcher zuletzt bis zur Bifchofs- 
würde emporſtieg. Er ſtammte aus einem angeſehenen begüterten Geſchlechte Wismars, und ward ungefähr 
1416 geboren; jeine Altern waren Petrus Loſte und Margareta Pegel. Sein Oheim Nicolaus Lofte, Ca- 
nonikus zu Schwerin und Lübek, ein reicher Mann, beſtimmte den Knaben Konrad für die Studien, und 
dieſer ward im Juli 1423 zu Roſtock immatrikulirtss). Er ward daſelbſt 1436 baccalarius artium, 
unmittelbar vor dem Auszuge der Univerfität nach Greifswald, wohin er fid) vielleicht gleichfalls be- 
gab. Hernach erwarb er auch die juriſtiſchen Grade, da er ſpäter utriusque juris doctor genannt 
wird. Im Jahre 1447 befahl Pabſt Nicolaus 5. daß die erſte Canonicalpräbende, welche zu Lübek er⸗ 
ledigt würde, dem Konrad Loſte gegeben werden ſolle. Im Schweriner Domcapitel erlangte er die 
Stelle des cantor. Bei der Errichtung des Greifswalder Studium ward er zum Lehrer bei der Ju— 
riſtenfacultät berufen, und ift 1456 von Rubenow inferibirt als: Dominus Conradus lost, utriusque iuris 
doctor, cantor zwerinensis et canonicus lubecensis. Durch ihn wird Rubenow zum doctor in jure 
canonico promovirt, und er erſcheint als Mitglied des consilium universitatis im October 1456 und 


48) Chytraei Saxonia, pag. 43. Cranzii Metropolis, lib. 12. cap. 20. 
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im Januar 1457 in unfren nro. 257. 258. Um trium regum 1457 gehört er zu den Examinatoren 
der juriftifchen Baccalarianden. Dann entftand Spaltung zwiſchen Rubenow unb Loke. Rubenow 
wird 1457 genöthigt, som 22ſten September bis zum I2ten December Greifswald zu meiden, und 
bei feiner Rückkehr dahin entfernt fid) Loſte mit zwei anderen Leh rern; Th. 2. S. 165. Loſte ging 
zu ſeinem Schweriner Capitel zurück, und erhielt auch das Tribſeer Archidiaconat. Im Jahre 1482 
erwählten die Schweriner Canoniker ihn, virum bene nummatum, sed annis multum gravatum, 
zum Biſchofe ab). Doch der hochbejahrte führte fein neues Amt noch zwanzig Jahre lang mit Nachdruck 
bis 1503. Er erlebte 1484 — 1490 die Roſtocker Domhändel, und 1492 die Judenvertreibung zu 
Sternberg; neue Synodalſtatuten gab er 149250), 


2. Heinrich Zankenſtede, ift 1456 als legum doctor von Rubenow injcrifirt, und 
wird neben Konrad Loſte als Mitglied des consilium universitatis im October 1456 und im Ja- 
nuar 1457 aufgeführt in unſern mro. 257. 258. Im Januar 1457 gehört er zu den Examinatoren 
der juriſtiſchen Baccalarianden; Th. 2. S. 161. Später ſcheint er hier nicht vorzukommen. 


3. Georg Walter, Jeorgius walteri, auch gualteri und galteri, aus Preußen, de Pru- 
sla, ein angeſehener Mann, welcher zwanzig Jahre hindurch bei der Univerſität thätig mar. Er war 
zu Bologna promovirt, Bononie insignitus, Alb. fol. 33. recto, und ift 1456 als decretorum doctor 
von Rubenow inſcribirt, und 1457 Graminator der juriſtiſchen Baccalarianden. Im Frühjahre 1458 
wird er zum erſten Male Rector, und heißt im Albo: sacrorum canonum doctor, scole iuridice 
ordinarius. Abermals führt er jenes Amt im Sommer 1459. Nach Rubenows Tode 1462 wird 
ihm vie coronica universitatis übergeben, damit er fie fortſetze; er unterläßt dies aber, wahrſchein⸗ 
lich durch andere Geſchäfte abgehalten; Th. 2. S. 180. Rector ijt er 1466 wieder, und heißt im 
Albo: iuris canonici ordinarius, ac ecclesiarum caminensis et gripeswaldensis canonicus. Aber» 
mals übernimmt er 1469 das Rectorat, und ift num canonicus nicht nur zu Gamin und Greifs⸗ 
wald, ſondern auch bei der Collegiatkirche zu Sanct Marien in Stettin. Im April 1471 ward Ge- 
org Walter mit Jaroſlaw Barnekow durch die Pommerſchen Herzoge Erich 2. und Wartislaw 10. 
auf den Reichstag zu Regensburg geſandt, um vor Kaijer Friedrich 3. das Recht feiner Landesherren 
auf die Erbfolge im Stettiner Lande gegen die Brandenburgiſchen Kurfürſten zu vertheidigen. Dies 
berichtet die im Greifswalder Stadtarchive vorhandene Pergamenthandſchrift: Cronica de ducatu 
Stettinensi, und der Kaifer ſelbſt beſtätigt es in feinem Schreiben aus Regensburg vom erſten Auguft 
1471. worin er zu den Pommerſchen Herzogen ſagt: „Dorauf dann euer volmechtig Anwelt, nemlich 
Doctor Jorg Walthere und Gereslaw Pernicko, uff ein Credentz, mit euer beder anhangen Inſigeln 
verſigelt, uff dem Tag zu Regenspurg vor uns erſchinen ſind“ 1). Zur weiteren Beilegung dieſer 


49) Cranz in der Metropolis, lib. 12. cap 
20. pag. 331. wo er über Loſte bemerkt: cum non 
diu crederetur superfuturus, sedit in annum 
vigesimum. 

50) Krabbe Geſchichte ber Univerſität Roſtock, 
S. 191 — 217. Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher, 
Bd. 12. S. 211 — 217. Rudloff Meklenburgiſche Gez 
ſchichte; Bd. 2. S. 968. Über Konrad Lofte vergleiche: 
Memoria Conradi Lostii Wismariensis renovata 
a Davide Henrico Koepkenio; Rostoch. 1707. 4. 


51) Des Kaifers Schreiben flet in Raumers 
Codex diplomaticus Brandenburgensis conti- 
nuatus, Th. 1. S. 291 — 294. Die oben erwähnte 
Cronica de ducatu Stettinensi et Pomeraniae 
gestorum inter Marchiones Brandenburgenses 
et duces Stettinenses erzählt bie 1464 — 1472 
geführten Kämpfe über bie Erbfolge im Stettiner 
Lande, ijt wahrſcheinlich von einem Zeitgenoſſen ver: 
faßt, und in dem Memorabilienbuche uro. 3. entfalten. 


— 
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Streitſache ſchickte der Kaifer in den Faſten 1472 Bevollmächtigte in die Mark, und zu Rörete 
unweit Schwedt erfolgte eine Verhandlung, zu welcher von den Pommerſchen Herzogen geſandt wurden 
die drei Greifswalder Doctoren der Rechte, Hermann Slupwachter, Georg Walter, der bei dieſer 
Gelegenheit auch plebanus in Treptow heißt, und Johann Parleberch. Durch fie wurden dort 
übergeben: Articuli coram legatis Imperatoris oblati pro parte ducum Stettinensium. Ebenſo 
waren fie auch alle drei anweſend bei dem am Sonnabend nach Corporis Chrifti 1472 auf vem 9tatb« 
hauſe zu Prenzlau zwiſchen den Brandenburgiſchen Kurfürſten und den Pommerſchen Herzogen ge— 
ſchloßenen Friedensvertrage 52). Zu Greifswald ward Walter im Frühjahre 1473 wieder Rector, 
führte heilſame statuta herbei, und bewirkte daß der Beſuch der offentlichen Wirthshäuſer von Seiten 
der Studenten aufhörte; Th. 2. S. 185. Im Herbſte dieſes Jahres heißt er facultatis iuridice 
decanus; Album fol. 33. verfo. Nochmals übernahm er 1475 das Rectorat, ſtarb aber wahrend 
deſſelben. In ſeinem Teſtamente vermachte er alle feine Bücher der Juriſtenfacultät, und wahrſcheinlich 
find fie jetzt in der hieſigen Kirchenbibliothek zu Canet Nicolai, die an alten juriſtiſchen Büchern, 
handſchriftlichen und gedruckten, reich ijt. Eine darunter befindliche Papierhandſchrift in Folio ent- 
hält zuvörderſt Quaestiones in iure canonico von Bartholomaeus Brixiensis, und dann eine Samm- 
lung der Conſilien des Georg Walter, wohl von ſeiner eigenen Hand geſchrieben. Sie wird 
eröffnet durch ein Inhaltsverzeichnis, deſſen Überſchrift i: In nomine domini amen. Tabula con- 
siliorum domini Georgii Walteri Jurisconsulti Ordinarii vniuersitatis inclite Studii Gripswal- 
densis, ex qua videri potest quid in eisdem continetur. Das Verzeichnis zählt drei und vierzig 
Conſilia auf, deren Tert vann folgt. Ein Conſilium Walters ijt abgedruckt in dem Werke: Re- 
sponsorum iuris sive consiliorum tomi duo; Francofordiae 1568. in folio; tom. 1. pag. 457 — 
462. und mit unterſchrieben von Gerwinus Ronnegarve, legum doctor. Es betrifft einen Streit 
der Wismarſchen Kirchen mit dem Razeburger Domcapitel wegen des Patronates der Kirchen zu 
Sanct Nicolai und Sanct Georg zu Wismar. Die Annalen geben dem Georg Walter, und dem 
bald nach ihm verſtorbenen Petrus Reper, das Zeugnis: dilexerunt universitatis rem publicam 
et eius conservationem; Th. 2. S. 186. 


4) Joachim Sutebotter, legum licentiatus, war gleich bei Eröffnung der Univers 
ſität Mitglied des Conſilium derſelben. Er erſcheint in dieſer Eigenſchaft am 30ſten October 1456 
und am 7ten Januar 1457 in unſren Urkunden nro. 257. 258. Später ſcheint er nicht erwähnt 
zu werden. Im Greifswalder Stadtbuche findet ſich der Bürger Johann Zotebotter 1447. 


5) Hermann Slupwachter aus Greifswald, gripeswaldensis, Th. 2. S. 160. der 
Freund Rubenows, und fein treuer Beiſtand bei Errichtung der Univerfität. Er it 1455 Theſau⸗ 
rarius des Caminer Capitels, und wird im December dieſes Jahres vom Caminer Biſchofe an den 
Brandenburger Biſchof Stephanus geſandt, damit er dieſem über die zu gründende Greifswalder 
Schule mündlich berichte; Th. 2. S. 11. Bei Einweihung derſelben iſt er gegenwärtig, und empfängt 
die licentia in iure canonico; S. 159. 160. Er wird nun auch Canonikus bei Sanct Nicolai zu 
Greifswald, Caminiſcher Generalofficial citra Swinam et Oderam, Subconſervator der Univerfität, 
und Plebanus ber Stralſunder Kirchen, S. 53. 182. Im Jahre 1458 ift er Rector der Univerfität, 
und erhält im Frühjahre 1460 das Doctorat in iure canonico in feierlicher Verſammlung, der 


52) Cronica de ducatu Stettinensi, fol. 16. verso und fol. 18 recto. 


] 
i 

I 
i ] 


Aa MO Ss 


^ 
"1 


auch Herzog Wartislav 10. beiwohnt, S. 174. Abermals ift er 1463 und 1471 Rector, und 1472 
bei Errichtung der schola iuristarum an der Nordſeite des Nicolaikirchhofes thätig; S. 185. In 
demſelben Jahre iſt er mit ſeinen Collegen Johann Parleberg und Georg Walter bei den Friedens⸗ 
verhandlungen zu Mörefe und Prenzlau 58). Als Vieecancellarius ertheilt er 1476 dem Johann 
Parleberg und dem Joachim Conradi die licentia in iure canonico; S. 187. Er wird im Januar 
1491 als vor Kurzem verſtorben erwähnt; S. 116. 

6) Johann Parleberg aus Stralſund, war anfangs in der Artiſtenfacultät, wie 
ſchon oben S. 89. bemerkt iſt. Aber nachdem er 1461 licentiatus in legibus und baccalarius in 
lure canonico geworden, heißt er: legum doctor, facultatem iuridicam regens, Th. 2. S. 185. und 
übernimmt 1466 das Rectorat, wobei er genannt wird: in legibus ordinarius, gripeswaldensis 
canonicus; Th. 2. S. 179. 183. Im October 1469 ward Parleberg mit andren Pommerſchen Ub- 
geordneten von feinen Landesherren nach Petrikau in Polen geſandt, wo vor dem Polniſchen Kö- 
nige der Streit mit dem Brandenburgiſchen Kurfürſten Friedrich 2. wegen des Stettiner Landes zu 
verhandeln war. Von den Pommern wurden daſelbſt überreicht zwei Schriften: Supplicatio ad re- 
gem Poloniae pro parte ducum Stettinensium, und: Articuli pro parte ducum Stettinensium 
coram rege Poloniae oblati. Beide ſtehen in ber oben S. 93. erwähnten handſchriftlichen Cronica 
de ducatu Stettinensi, fol. 13— 16. und find unterzeichnet: Vestre regie maiestatis illustrium 
principum, dominorum Erici et Wartislai, ducum Stettinensium, Pameranie, Cassubie, Slauie, 
ac principum Rugie, deuoti oratores, videlicet Dionisius de Osten miles in Pamerania, Jo- 
hannes Perlebarch, artium et legum doctor Gripeswaldensis, et ibidem in iure ciuili ordina- 
rius, Nicolaus Damitzce cancellarius, Clawes Stenen, proconsul, Arnth van der Wide, consul 
Stettinensis, Thomas Percham, procousul, Hinrick Rossow, consul Stargardensis, Hans Ab- 
batishagen proconsul Treptowiensis9*). In ven Faſten 1472 ward Parleberg in dieſer Angele⸗ 
genheit mit feinen Collegen Georg Walter und Hermann Slupwachter auf den Tag zu Röreke 
geſandt, und im Sommer nach Prenzlau zur Friedensſchließung 55). Als am 27ſten Juni 1475 
Georg Walter, bisheriger ordinarius facultatis iuridice, geſtorben war, ward dies Amt, mit wel⸗ 
chem wahrſcheinlich die lectura in antiquis iuribus verbunden war, dem Johann Parleberg über» 
tragen, nebſt der Fortſetzung der Coronica universitatis, die er auch ausführte; Th. 2. S. 186. 
187. 180. 15856). Im Jahre 1476 heißt er auch vicecancellarius universitatis unb ecclesiarum 
Caminensis canonicus ac Gripeswaldensis prepositus; S. 187. Das Rectorat führt er wieder 
1476. 1478. 1482. und ſtirbt 1483 im Juni, als nostre universitatis subconservator, atque ec- 
clesie Caminensis syndicus optime meritus, fautor et promotor universitatis maximus; S. 196. 


7) Sabellus Zegevrid aus Stralſund, ift ſchon oben S. 89. bei den Artiſten er- 
wähnt, zu denen er anfangs gehoͤrte. Aber 1466 wird er in unſerer Urk. nro. 261. als sacrarum 
imperalium institutionum lector und Mitglied der Juriſtenfacultät aufgeführt; und 1467 wieder als 
zur Juriſtenfacultät gehörend in unfrer nro. 66. 

8) Matthias Wedel von Lübek, iſt bei Einweihung der Univerſität gegenwärtig, und 


53) Siehe oben S. 93, von der Oſten, und ſcheint dieſe Artikel nicht gehabt 
54) Barthold in der Pommerſchen Geſchichte zu haben. 
Th. 4. Bd. 1. S. 335. nennt nur den Ritter Dinnles 55) Siehe oben S. 94. 


56) Siehe oben S. 94. 
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wird inferibirt als archidiaconus Stolpensis in ecclesia Caminensi, qui universitati diversa fe- 
cerat servimina ; Th. 2. S. 159. 260. Das Stolpiſche Archidiaconat enthielt vie Anklamer Gegend, 
und hat ſeinen Namen vom Kloſter Stolp bei Anklam. Auch der Einweihung der Greifswalder 
Collegiatkirche im Sommer 1457 wohnte Wedel bei, und erhielt eine Ganonicalprábenbe bei ihr; 
S. 164. Er gehört 1459 zu den Gebern der Schalen vasa, wird bei Elzinks Abgange im Sommer 
1461 lector ordinarius in novis iuribus, und beginnt ſogleich die Erklärung der Clementinen; 
S. 171. 179. Er bewohnt 1461 ein Haus neben der Decanei; S. 103. Im Sommer 1462 führt 
er das Rectorat, und wird hierbei genannt: decretorum doctor, dominus Mathias Wedel de Lubek, 
archidiaconus Stolpensis in ecclesia Caminensi. Als Kurfürſt Friedrich 2. von Brandenburg 
1464 ſich das Herzogthum Stettin zueignen wollte, ſandten die Pommerſchen Herzoge Erich 2. und 
Wartislav 10. den Doctor Matthias Wedel und den Jaroslav Barnekow 1465 zu Kaifer Friedrich 3. 
damit ſie dort das Recht ihrer Landesherren auf Stettin vertheidigen, und ihre Belehnung vom Kaiſer 
erlangen möchten. Wedel hielt zu dieſem Zwecke vor dem Kaiſer eine freimüthige Rede, welche in 
der oben S. 93. erwähnten Cronica de ducatu Stettinensi enthalten iſt Leider ſtarb er auf dieſer 
Reife am kaiſerlichen Hoflager. Die Cronica jagt fol. 13. recto: In qua legatione post diligen- 
tem sollicitationem in curia imperatoris Frederici proch dolor discessit 7). In den 1472 zu 
Nörefe den Kaiſerlichen Bevollmächtigten übergebenen Pommerſchen Artikeln wird an Wedels Sen- 
dung erinnert. Dieſe Artikel ſagen: Jtem expost, defuncto in domino dicto duce Ottone, dicti 
principes et domini, domini Ericus et Wertislaus, miserunt suos legatos et ambasiatores, 
videlicet egregium virum, dominum et magistrum, Mathiam Wedel, decretorum doctorem, ar- 
chidiaconum Stolpensem in ecclesia Caminensi, et Jerslaum Bernekowen, ad serenissimum 
imperatorem Fredericum, ad petendum sua regalia, investituram suorum ducatuum et princi- 
patuum, cum suis patruis premortuis manu coniuncta possessorum. Quod dominus imperator 
pollicitus est facere; sed ambasiatores impediti per Marchionem non poterant consequi in- 
tentum ; Cronica fol. 17. recto. Nach 1465 kommt Wedel in den Univerfitätsbüchern nicht mehr vor. 


9) Johann Elzink aus Weſtfalen, de westfalia, S. 167. Er war decretorum 
doctor und lector ordinarins in novis iuribus. Im Jahre 1458 ifl er Graminator für die juri⸗ 
ſtiſchen Baccalarianven, und bewohnt ein Haus in der Knopfſtraße, welches für ven lector in novis 
luribus gekauft ward; S. 107. Wiederum ift er 1459 und 1460 Graminator, und legt 1461 feine 
lectura in novis iuribus niever; ©. 174. 176. 179. 


10) Gerwinus Ronnegarve aud Stralſund, in Rubenows Haufe aufgezogen, S. 178. 
wird 1457 baccalarius in legibus und Canonikus bei Sanet Nicolai, Th. 2. S. 161. 164. Im 
Jahre 1460 iſt er als legum doctor Graminator der juriſtiſchen Baccalarianden, wird in demſelben 
Sabre zum lector ordinarius in legibus angenommmen, und verläßt dann auf einige Zeit Greifs⸗ 
wald, S. 176. 178. Doch kehrt er dahin zurück, wird im Frühjahre 1465 Rector als legum 
doctor, decretorum baccalarius, und reijet nach Rom wegen eines Streites, den er mit feinem Col- 


57) Barthold a. a. O. S. 301. erwähnt den Tod beim Kaifer geweſen ſeyn. Seine dort am den Kaifer 
Wedels bei dieſer Reiſe nicht, ſondern ſpäter S. 337. gehaltene Rede ift abgedruckt in Balthaſars vitis iuris- 
bei dem Jahre 1470, wie es Kantzows Pomerania consultorum Gryphiswaldensium, 1739. pag. 
thut, Bd. 2. S. 147. Aber Wedel wird nur 1465 5 — 11. 
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legen Lorenz Bokholt hatte. Im Jahre 1466 heißt er novi turis ordinarius, promovirt 1468 ben 
Johann Parleberg zum doctor legum, und wird 1470 wieder Rector; S. 288. 183. 184. An der 
Errichtung der neuen Juriſtenſchule 1472 nimmt er Theil, und verkauft 1484 fein hinter Sanct 
Nicolaithurm belegenes Haus an eilf Vicare jener Kirche; S. 185. 112. Rubenows Wittwe Katha— 
rina vermacht ihm 1492 ein Haus bei dem grauen Kloſter, und nennet die Ronnegarven ihre nächſten 
Verwandten, S. 116. 117. Um ao. 1500 geht Gerwinus Ronnegarve nach Stralſund als archi- 
diaconus Tribucensis, und erſcheint mit dieſer Bezeichnung als Zeuge in dortigen Urkunden; nach 
einer handſchriftlichen Bemerkung Balthaſars, in Roloff Mollers Vermächtnis für die Jacobikirche. 
Bei dem Streite Bogislavs 10. mit den Stralſundern 1504 ſoll er geſucht haben, den Herzog milder 
zu ſtimmen 8), Der Tribbſeer Archiviaconus war der biſchoͤfliche Richter zu Stralſund, vom Schwe⸗ 
riner Biſchofe beſtellt. 


11) Petrus Reper aus dem oͤſtlichen Pommern, de pamerania, S. 163. und im 
Albo fol. 24. de rugenwaldis. Er ijt 1456 infcribirt, wird 1457 baccalarius in iure canonico, 
ſchenkt 1459 der Univerſität 54 Rheiniſche Gulden, und kauft für 52 Gulden ein Haus für vie 
Juriſtenfacultät in der Pferdeſtraße, S. 163. 174. 175. 97. 103. Er wird 1460 licentiatus in iure 
canonico, und heißt nun auch officialis domini Caminensis zu Greifswald, S. 176. Das Rectorat 
führt er 1464. 1468. 1474. und iſt Caminiſcher Canonikus, und im Greifswalder Capitel Theſau⸗ 
rarius. Im Sommer 1475 ſtirbt er; S. 186. Eine Foliohandſchrift unſrer Univerſitäts bibliothek, 
im Pommerſchen Schranke unter nro. 11. 61. aufbewahrt, enthalt Gerichtsprotocolle des Petrus Reper 
aus feinem Officialate aus den Jahren 1460 und 1461. 


12) Erasmus Volrat aus Greifswald, intraneus, war Plebanus oder Paſtor bei 
Sanct Marien. Im Januar 1457 wird er baccalarius in iure canonico, und erhält in demſelben 
Jahre eine Ganonicalpräbende bei Sanct Nicolai; Th. 2. S. 161.164. Er wird 1460 licentiatus in 
jure canonico, und erſcheint 1467 unter den Mitgliedern der Juriſtenfacultät; S. 173. 109. Dann 
führt er 1472 und 1476 das Rectorat, und ift nun auch scholasticus im Greifswalder Domcapitel. 
Er wird auch noch 1478 und 1483 als decretorum licentiatus und scholasticus aufgeführt in 
unſren Urkunden nro, 264. und 75. Er ijt Mitunterzeichner des von dem hieſigen Juriſten Johannes 
Brugge ausgeſtellten Conſilii, welches in dem Werke: Responsorum iuris sive consiliorum tomi 
duo; Francoford, 1568. tom. 1. pag. 443—457 abgedruckt worden. 


13) Laurentius Bokholt aus Greifswald, de gripeswald, Th. 2. S. 183. Schon 
im Auguſt 1456 ſagt Wartislav 9. daß Laurentius Bokholt legum baccalarius, welchem von Ru- 
benow drei Beneficien zum Betrage von zuſammen achtzig Mark verliehen worden, extraordinarie 


58) Kantzows Pomerania, Bd. 2. S. 297. D. Ar⸗ 
nold Brandenburg in ſeiner Geſchichte des Stralſunder 
Magiſtrates, Stralſ. 1837. S. 89. bemerkt bei dem 
Jahre 1502: „Gewoͤhnlich wird hier Doctor Gerwin 
Ronnegarve als erſter Syndleus aufgeführt; er war aber 
Archidiaconus zu Tribbſees, und diente der Stadt nur 
in einzelnen Geſchäften“; vergleiche dort S. 48. Bal- 
thaſar in handſchriſtlichen Zuſaͤtzen zu feinen Leben 


Erſter Theil. 


Greifswalder Juriſten, welche das in der Bibliothek 
der Generallandſchaft zu Stettin befindliche Exemplar 
enthält, ſagt: „Ronnegarves Wappen iſt eine aufrecht 
ſtehende zuſammen gebundene Garbe; über dem Helme 
ſtehen vier Blumen; fein Erbbegräbnis ift zu Stral⸗ 
fund in Sanct Nicolai unter dem Thurme gegen Norz 
den, und gehört jetzt denen von Mackler.“ 
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in legibus leſen wolle, in einer ihm von der Facultät anzuweiſenden lectura, S. 21. Bei Einwei⸗ 
hung der Univerfität ijt er als legum baccalarius inícribirt, und erhält 1457 eine Canonicalpräbende 
bei Sanct Nicolai, wobei er thezaurarius des Capitels genannt wird; S. 260. 164. 165. Rubenow 
ſagt 1461 von ihm, er habe die Canonicalpräbende pro lectura codicis inne, S. 103. Gerwinus 
Ronnegarve hat 1465 einen Streit mit Bokholt, wegen deſſen erſterer (id) an den Römiſchen Hof 
begiebt; S. 183. Im Jahre 1482 ijt Bokholt decretorum doctor und Mitglied des Confilium Uni- 
verſitatis; S. 194. In demſelben Jahre am neunten Juni beauftragt von Rom aus Marinus de Brez 
geno, Biſchof von Camin, den Joachim Block, decanum Colbergensem, unb den Laurentius Bokholt, 
decretorum doctorem ac canonicum Gripeswaldensem, das Stargarder Archiviaconat für den 
Marinus in Beſitz zu nehmen 5%). Das Rectorat wird 1484 von Bokholt übernommen, welcher dabei 
im Album genannt wird: incola huius opidi, sacrarum legum baccalarius, decretorum doctor, 
luridice facultatis decanus, huius alme universitatis subconservator, collegiate ecclesie Gri- 
peswaldensis prepositus. Er war nun alfo zu hohen Ämtern vorgerückt. Abermals wird er 1488 
Rector, und heißt dabei auch vicecaneellarius. In unſrer Urkunde nro. 92. von 1497 ijt Bokholt 
gleichfalls noch Präpofitus des Domcapitels. Er ſtarb an der Seuche 1501 unter dem Rectorate des 
Petrus Ravennas; Album fol. 99. recto 60), 


14) Heinrich Rubenow ſelbſt gehörte zur Juriſtenfacultät. Er wird im Januar 1457 
genannt: primus decanus facultatis iuridice, und promovirt als ſolcher vier Männer zu Juriſtiſchen 
Baccalaren; S. 161. Im Jahre 1460 verfaßt er die Statuten der Facultät mit Zuſtimmung aller 
in ihr lehrenden Doctoren und Licentiaten; S. 177. 


15) Jakob Kamp aus Uſedom, S. 161. war Presbyter bei Sanct Nicolai, S. 92. und 
Magifter S. 94. Er wird im November 1456 inſeribirt als dominus iacobus kamp, und im Ja⸗ 
nuar 1457 zum baccalarius in iure canonico promovirt, S. 263. 161.” Darauf ftiftet er in bem» 
ſelben Jahre eine Canonicalpräbende bei Sanct Nicolai, welche 1460 ein vermehrtes Einkommen erhält, 
und deren Inhaber täglich im Capitelhauſe ordinarie in decretis leſen fol; S. 67. 92. Er fol, 
wie der Rath und Rubenow 1461 beſtimmen, mit dem Decane des Capitels abwechſelnd in decretis 
leſen; S. 96. 102. Im Jahre 1478 ijt Jakob Kamp noch baccalarius in decretis; aber 1483 heißt 
er decretorum licentiatus; S. 291. 112. 


16) Heinrich Bukow aus Greifswald, S. 163. war Präpoſitus bei Sanct Nicolai 
ſchon vor der Gründung des Collegiatſtiftes, und beſtimmte bei Errichtung der Univerſität, daß eine 
jährliche Hebung von funfzig Mark nach [einem Abſterben an die Univerſität fallen folle, S. 21. Er 
ward bei der Einweihung inſeribirt, und im Frühjahre 1457 zum Rector gewählt; S. 159. 160. 163. 
In demſelben Jahre erhält er eine Präbende im Collegiatſtifte bei Sanct Nicolai, ſchenkt zu ihr ſein 
an der Ecke der Büchſtraße am Markte gelegenes Haus, und ift ſeitdem Präpoſitus des Collegiat- 
ſtiſtes oder Domcapitels; S. 164. 66. 69. 75. Er wird 1463 abermals Rector, und begiebt fid) wäh⸗ 
rend dieſes Amtes auf einige Zeit nach Güzkow, wo er früher Plebanus geweſen; er fürchtete nämlich 


59) Schöttgen Altes und Neues Pommerland, heiligen Grabe einen Capellan Lorenz Bokholt bei fid) 
S. 368. Über Marinus vergleiche oben S. 111. 112. gehabt, welcher 1497 auf Cypern verſtorben. Dieſer 

60) Thomas Kantzows Pomerania Bd. 2. S. 245. müßte von dem Greifswalder Präpoſitus Lorenz Bok⸗ 
fagt, Herzog Bogislav 10. habe auf der Wallfahrt zum holt verſchieden ſeyn. 


| 
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auch für fid, weil die Greifswalder Gemeine feinen Schweſterſohn, ben Bürgermeiſter Dietrich Lange, 
getödtet hatte, welcher für verdächtig gehalten ward, die Ermordung Rubenows herbeigeführt zu 
haben; S. 182. Bukow kehrte indeſſen bald nach Greifswald zurück, führte daſelbſt ferner ſeine Prä⸗ 
poſitur, und ſtarb 1473. Er wird von Parleberg als magnus fautor et benefactor universitatis 
bezeichnet, S. 185. Eigentlicher Lehrer war er wohl nicht, und ſcheint keinen gelehrten Gradus er⸗ 
worben zu haben; denn er heißt niemals Doctor, auch nicht Licentiat oder Baccalar. Er gehörte . 
vielleicht zum Wolgaſtiſchen Geſchlechte der Bukowen, welches drei Thürme im Schilde führte. 


Theodericus Zukow, Probſt des Pommerſchen Nonnenkloſters Verchen, erſcheint gleich 
falls öfter bei Errichtung der Greifswalder Univerfität, gehörte aber wohl nicht zu den Lehrern; als 
Inhaber eines gelehrten Gradus wird er zu Greifswald nicht bezeichnet. 


Nach Roſtock wird ſchon 1419 bei Errichtung der dortigen Univerſität ein Thidericus 
Zukow als Lehrer berufen, führt dort 1420 das Rectorat, und heißt magister in artibus et 
iuris canonici baccalaurius. Er wird 1423 wieder Rector, ift nun in jure canonico licentiatus, 
und führt jenes Amt 1424 und 143061), Ob er derſelbe wie der zu Greifswald vorkommende war, 
? bleibt mir zweifelhaft, da letzterer keinen Promotionstitel führt. 


Zu Greifswald wird Theodericus Zukow 1456 als prepositus in Verchen und cano- 
nicus Caminensis infctibirt, und erhält 1457 auch bei Sanct Nicolai zu Greifswald ein Canonicat, 
©. 260. 104. Er ſchenkt 1460 eine Schale, und ſtiftet 1468 eine consolatio d. i. eine jährliche He⸗ 
bung von zehn Mark Sundiſch, welche am Tage Bartholomäi unter die Canoniker und Vicare zu 
Sanct Nicolai vertheilt wird; S. 171. 109. 


Die älteſten Roſtocker Statuten von 1419 verordnen als nothwendige Lehrer an der Ju⸗ 
riſtenfacultät zwei principales regentes in jure canonico, deren einer hundert, der andre ſiebenzig 
Gulden jährlich erhält; der eine lieſet nova iura, der andre antiqua. Ferner zwei principales re- 
gentes in legibus, deren einer hundert, der andre funfzig Gulden jährlich empfängt. Endlich vor⸗ 
läufig noch einen baccalaureus in decretis, der das decretum vorträgt, und dafür 25 Gulden erhält. 
Die vier zuerſt benannten Stellen heißen loca doctoralia, weil fie mit Doctoren beſetzt werden, deren 
jeder ein Viertheil der collecta erhält, d. i. des von den Studenten gezahlten Lohnes für die Vorle⸗ 
ſungen; als collecta giebt jeder Student halbjährlich einen Gulden. If eine jener vier Stellen erle⸗ 
digt, ſo werden von den übrigen drei Inhabern jener Stellen dem concilium universitatis drei Männer 
zu Wiederbeſetzung nominirt; aus dem concilium werden durch das Loos drei electores beſtimmt; 
die wählen dann nach ihrem Gewißen einen der drei Nominirten 62). 


7. Die theologiſche Facultaͤt. 


Die theologiſchen Lehrer hatten, wie ſchon oben S. 5. bemerkt worden, in ihren Vorle⸗ 
fungen vornämlich zwei Bücher zu erläutern, und dazu gehörende Gloſſen und Commentare, nämlich 
sacram paginam oder biblia, und sententias Lombardi. Die Vorleſungen waren, wie in allen 
Facultäten, theils die der angeftellten Lehrer, theils bie von den Baccalaren zum Fortſchreiten in der 


61) Krabbe Geſchichte der Univerſität Roſtock 62) Westphalen monumenta inedita, tom. 4. 
©. 45.67. Roſtocker Gia? 1739. S. 15. 48.144.203. pag. 1037 — 1039. 
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Promotion gehaltenen; fiehe oben S. 8. In Betreff der biblia wurden in einzelnen Vorleſungen 
einzelne bibliſche Bücher erläutert. Die Wiener Statuten von 1389 beſtimmen, daß man ben bacca- 
larlis biblicis, welche um zur licentia aufzurücken bibliſche Vorleſungen halten müßen, die von ihnen 
zu erklärenden Bücher dergeſtalt anweiſe, daß allmählig die ganze Bibel erläutert werde; dabei ſollen 
fie den Text und die bemerkenswerthen Gloſſen ordentlich und gründlich durchgehen 88). Wer eine 
collatio pro principio hält, d. i. einen Vortrag durch welchen er feine Vorleſungen einleitet, Toll keine 
künſtliche inhaltsloſe Worte häufen, und nur wirkliche Beweiſe aus der heiligen Schrift anführen, 
keine blos ſcheinbare. Die zum Disputiren aufgeftellten Säge follen vernünftige und ernſte fein, welche 
nützliche Materien, practiſche oder fpeculative, berühren, und in einfacher Sprache abgefaßt find 99). 
Die Baccalare, welche die sententias leſen, follen bei dem Beginne jedes Buches derſelben ein so- 
lempne principium mit vorangeſandter Empfehlung der heiligen Schrift halten, und über bie ange- 
hängten questiones mit ihren collegentibus anſtändig und ohne Bitterkeit verhandeln 65). Der Gang 
der Promotion iſt oben S. 6. bezeichnet. 


Die Theologen haben, wie es mir feint, öfter als die Lehrer andrer Facultäten den Titel 
professor; er ſcheint den akademiſchen Grad des Doctors anzudeuten; vergleiche oben S. 79. Im 
Eingange der Statuten der Kölner Theologen von 1398 werden die damaligen Mitglieder der Facultät, 
die faſt ſämmtlich als Mönche bezeichnet find, namentlich aufgeführt: Johannes de wasya decanus, 
Symon de spyra, Guiso de colonia, Johannes de berenbach, Reginaldus de alna, Johannes 
brammart, Henricus de aquis, Alexander de kempen, prefati fluvii theologice facultatis et 
veritatis professores, nec non Jordanus de clivis, eiusdem facultatis licentiatus®®). Da bier 
auf bie professores ein licentiatus folgt, jo läßt fid) vermuthen, daß hier professores für doctores 
ftebt. Am Schluße biefer Statuten S. 49. heißen unter den Zeugen die Theologen: professores, 
actu pro maiori parte regentes; alſo waren darunter auch einige nicht leſende professores ; welches 
wieder dafür ſpricht, daß professor nur fo viel wie doctor fey. Die Zeugen der übrigen Facultäten, 
obwohl fie auch als pro maiori parte regentes et legentes bezeichnet find, heißen nicht profes- 
sores, ſondern doctores und licentiati. Es ſcheint alfo in professor keine Beziehung auf das 
Leſen zu liegen. Zu Wien werden die Theologen bald doctores, bald professores genannt; Kink 
Geſchichte, Bd. 2. S. 92. 95. Der oberſte Grad in der Theologie hieß oͤfter magisterium, und der 
theologiſche Doctor daher auch magister theologie; Bianco a. a. O. S. 46; Kink a. a. O. S. 90. 
Dagegen habe ich bei Juriſten niemals magister legum oder magister decretorum gefunden, ſon— 
dern immer doctor. In der Rangordnung hatte die theologiſche Facultät die erſte Stelle. Zu 
Wien heißt es 1388: Post rectorem vero primo ordine ponatur decanus facultatis theologice 


cum suis magistris, tam regentibus quam non regentibus, et licenciatis. Jn secundo ordine 


63) Kink Geſchichte der Univerſität Wien, Bo, 2. 
S. 107: Jtem volumus, quod semper passus 
biblie prius non lecti assignentur biblicis et 
cursoribus, donec biblia sit in hoc studio tota 
lecta. — Jtem baccalarii biblici et cursores le- 
gendo cursus suos seu bibliam inter alia or- 
dinate et solide textum exponant, et glossas 
notabiles declarent secundum modum cursorie 
legendi Parisiis observatum. Damals ward biblia 


gewöhnlich als ein Femininum der erſten Declination 
behandelt. 

64) Kink a. a. O. S. 97. 103. Collatio iſt eine 
Verhandlung, Unterredung; conferre cum aliquo, 
mit jemand verhandeln. Daher auch conferentia, 
Verhandlung. 

65) Kink a. a. O. S. 106. 110. 

66) Bianco die Univerfität Köln; Anlagen S. 35. 
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ponatur decanus facultatis decretorum et legum cum suis doctoribus, cet; Kink Bd. 2. €. 90. 
Zu Grfurt: Primum locum teneant magistri in theologia; secundum doctores decretorum; 
tertium domini legum, cet; Motſchmann Erfordia literata , S. 640. In Betreff ber Zahl der 
Lehrer werden in den alten Roſtocker Statuten, obwohl Pabſt Martin 5. anfangs die theologiſche 
Facultät dort nicht bewilligte, für diefe Facultät verordnet: duo doctores seculares in sacra theo- 
logia regentes, aut baccalaurei, aut licentiati, in eadem breviter in doctores promovendi; 
dazu gehören vielleicht mod die unmittelbar darauf erwähnten tres magistri in artibus, quorum 
quilibet sit baccalaureus in fheologia 9). Im Verzeichniſſe ber Roſtocker Vorleſungen von 1520 
erſcheinen drei Doctoren der Theologie, Bartolo Moller, Johann Hoppe, Cornelius de Snekis, und 
fünf Baccalare, welche letztere pro suo cursu leſen, d. i. um in der Promotion fortzurücken 6s). 


Auch zu Greifswald waren biblia und sententiae Lombardi die in den theologiſchen Vor⸗ 
leſungen erläuterten Bücher, in welchen die Promovenden ihre Kenntniſſe nachweiſen mußten, in der 
oben S. 5. 6. bezeichneten Ordnung. Es heißt in den Annalen 1457 von Johann Lamſide: prin- 
cipiavit in bibliam sub domino Sidoniensi, d. i. er begann, um in dem Baccalarcurſus fortzurüden, 
die Vorleſung über die Bibel unter Aufſicht des Biſchofes Albert von Sidon, welcher Lehrer der 
Theologie zu Greifswald war; Th. 2. S. 166. Ebenſo 1458 von Nicolaus Murificus: principiavit 
in bibliam sub domino doctore Wernero Verman; auch letzterer war ordentlicher Lehrer der Theo⸗ 
logie hieſelbſt; S. 167. und 180. Jeder Curſor mußte ſich einen Doctor wählen, unter deſſen Auf⸗ 
fibt er feinen Curſus las; Kink Geſchichte der Univerſität Wien, Bd. 2. S. 104. Nach Beendigung 
des bibliſchen Curſus ſchritt der Baccalar zur Vorleſung über die sententiae fort. Daher heißt es 
1458 in den Annalen: magister Conradus Henzel de Cassel principiavit in librum primum sen- 
tentiarum, et magister Nicolaus Murifleus in tertium; Th. 2. S. 168. Wer das dritte Buch be⸗ 
gann, hieß baccalarius formatus, d. i. fertig zur Erlangung ber licentia; ſiehe oben S. 88. Vom 
Baccalare-Gregorius Hirledeyg wird 1461 gefagt: ad sententias admissus, er erhielt die Erlaubnis, 
die Vorleſung über die Sentenzen zu halten, welche zur Erlangung der licentia erforderlich war. 
Die licentia ward in gewohnlicher Weiſe durch den Vicecancellar ertheilt, Th. 2. S. 169. 173. 176. 
Darnach gab ein Doctor das Doctorat in der Nicolaikirche; €, 161. 173. 


Die angeftellten Lehrer heißen: in theologia hic ordinarius S. 212. ober lector ordinarius 
(heologice facultatis S. 179. over facultatis theologice ordinarius S. 184. ober in theologia 
ordinariüs S. 192. Wenn die Facultät einen neuen Lehrer annimmt, heißt es: assumtus fuit ad 
facultatem theoloycam S. 174. ober: fuit in lectorem ordinarium theologice facultatis assum- 
tus, S. 179. Die Facultät hatte zum Vorſteher ihren decanus, als welcher zuerſt 1457 genannt 
wird ber Biſchof Albertus von Sidon, S. 166. Zu Leipzig war das theologiſche Detanat kein 
halbjährlich wechſelndes, ſondern ein lebenslängliches; vielleicht war es zu Greifswald ebenſo 99). 
Die erſten Statuten der Greifswalder Theologen ſind nicht erhalten; die älteſten noch vorhandenen 
ſind die in unſrer nro. 119. erwahnten vom Jahre 1545. 


67) Westphalen monumenta inedita, tom. 4. gelicae in universitate Lipsiensi origine; Lips. 
pag. 1037, 1839, pag. 6: „Unus doctorum, qui reliquis diu- 
68) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock; tius publici magistri provinciam sustinnerat, 
S. 321. decanus collegio praefuit; hic enim magistra- 


69) Winer de facultatis theologicae evan- tus, ut loqui solent, perpetuus tum erat.“ 
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Als erfte theologiſche Lehrer finden wir nach Gründung ber Univerfität zu Greifs⸗ 
wald folgende: 


1) Albertus, episcopus Sidoniensis, aus Greifswald gebürtig, Suffragan des dama⸗ 
ligen Biſchofes Henning Seen von Camin. Er ward bei der Einweihung ber Univerſität zum Doctor 
der Theologie promovirt, und erſcheint im October 1456 und im Januar 1457 als Mitglied des 
Rathes der Univerſität; Th. 2. S. 161—163. 283. 284. Er und Johann Wolf nehmen während 
des erſten Rectorates den Abt Matthias von Nienkamp und den Magiſter Johann Lamſide als Bacca⸗ 
lare in die theologiſche Wacultát auf; auch errichtet er 1457 im Auftrage des Biſchofes Henning die 
Collegiatkirche bei Sanct Nicolai; S. 163. Er wird in demſelben Jahre zum Decane erwählt, und 
unter ihm halten die Baccalare Johann Lamſide, Conradus Henſel, und der Minorit Jacobus ihr 
principium; S. 166. Im Sommer 1457 verſieht er ein Crucifir in Sanct Marien mit einem 
Säckchen voll Reliquien, und legt ihnen ein Zeugnis bei, welches ich unten anführe. Im Jahre 
1459 praͤſentirt er den Ciſtereienſer Stephanus de prusia ober de salvelt aus Nienkamp zur licentia, 
und promobirt ihn 1460 zum Doctor in der Nicolaikirche; S. 169. 173. Zu Ende dieſes Jahres 
oder im Anfange des folgenden präſentirt er den Magiſter Conrad Henſel zur licentia in thologia, 
S. 176. Später ſcheint er zu Greifswald nicht vorzukommen. Als Biſchof Henning um 1469 gez 
ſtorben, ſoll auch ſein erwählter Nachfolger, Graf Ludwig von Eberſtein den Albertus als ſeinen 
Suffragan angenommen haben, nach Cramers Pommerſchem Kirchenchronikon, Buch 2. cap. 4570), 
Micrälius im Alten Pommerlande S. 646. giebt unſrem Albertus den Namen: Albrecht von Sido⸗ 
wen, welcher vielleicht nur aus episcopus Sidoniensis entſtand. 


Das Zeugnis, welches Albertus 1457 den in ein Crucifir der Greifswalder Marienkirche 
gelegten Reliquien beigefügt hatte, ward 1700 vorgefunden, als eine Jungfrau aus Wismar jener 
Kirche eine Summe Geldes zu ihrer Ausſchmückung geſchenkt hatte. Dabei ward auch das alte 
Grucifir ausgebeßert, und die Arbeiter fanden im Haupte des Heilandes ein Säckchen voll Reliquien, 
bei welchen ein Pergamentzettel lag, auf dem folgendes Zeugnis ſtand: Nos Albertus, dei et apo- 
stolice sedis gratia episcopus Sidoniensis, recognoscimus per presentes, quod hanc presentem 
imaginem Jesu Christi erucifixi sub anno domini mcccclvij feria tertia post trinitatis benedi- 
cendo et sanctificando consecravimus, et de ligno sancte crucis, et multorum aliorum sancto- 
rum reliquiis ornavimus, ac cum certis indulgentiis, ut moris est, dedicavimus, quod manu 
propria protestamur. Die Reliquien waren: 1) frustulum dominice crucis; 2) particúla ossis, 
absque schedula; 3) cranii particula, cum lemmate: Marciani episcopi martyris; 4) alia 
nonnulla ossieula adespota; 5) frustulum sepulcri sancte Marie. Gleichzeitig fand man in 
jener Kirche eine mit Eiſen beſchlagene Kiſte, worin noch achtzehn Stück Reliquien lagen. Siehe 
Mova literaria maris balthici; Lubecae 1700. pag. 293. 


2) Werner Verman, Minorit, iſt bei Errichtung der Univerſität als sacre theologie 
professor inſcribirt, welches Doctor der Theologie bedeuten wird, und hielt bei der Einweihung die 
Predigt recommendando principes terre et locum; Th. 2. S. 260. Am Tage nach der Einwei⸗ 
hung promosirt er den Biſchof Albertus und den Johann Wolf zu Doctoren der Theologie, und 


70) Biſchof Henning lebte am 25ſten Juli 1469 bliothek Bd. 4. S. 222. abgedruckten Urkunde. Ver⸗ 
nicht mehr, nach der in Dähnerts Pommerſcher Bi⸗ gleiche Haken Geſchichte der Stadt Cöslin, S. 107. 
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1458 macht unter ihm der Baccalar Nicolaus Murificus fein principium in bibliam ; G. 161. 167. 
Er präſentirt denſelben Baccalar 1460 zur licentia, und promovirt ihn darauf zum Doctor der 
Theologie; S. 173. 


3) Johann Wolf aus Danzig, lateiniſch Johannes lupi de prusia, wird am Tage 
nach der Einweihung zum Doctor der Theologie promovirt, und iſt deshalb als sacre theologie 
professor, primus decanus ecclesie collegiate hie, inſeribirt; S. 161. 260. Noch während des 
erſten Rectorates nimmt er mit dem Biſchofe Albertus zwei Baccalare in die theologiſche Facultät 
auf, entfernt ſich aber im Herbſte 1457 aus Greifswald, als Rubenow, welcher einige Monate lang 
die Stadt hatte meiden müßen, dorthin zurückberufen wird; S. 163. 165. Das Capitel bei Sanet 
Nicolai präfentiert daher, weil Johann Wolf abwefend fey, am 16ten Mai 1458 dem Biſchofe von 
Camin den Heinrich Nacke zum Decanate bei Sanct Nicolai, und der Biſchof genehmigt dies; 
S. 75. 77. Später kehrte Johann Wolf nach Greifswald zurück, und übernahm im Frühjahre 1470 
das Rectorat, als facultatis theologice ordinarius ac decanus primus gripeswaldensis, welches 
letztere fid) auf fein früheres Decanat im Domcapitel bei Sanct Nicolai beziehen wird, nicht auf ein 
Decanat in der Facultät; S. 184. Im Album ſchreibt er fid) bei dem Antritte dieſes Rectorates 
fol. 27. tecto: magister Joannes wulf de dantezk, sacre theologie professor novissimus; welches 
letztere wohl Beſcheidenheit andeuten ſoll. 


4) Konrad Henſel, welcher oben S. 89. bei den Artiſten aufgeführt ift, erwarb ſchon 
in den erſten Jahren der Univerſität auch die theologiſchen Grade, und wird im Sommer 1461 zum 
lector ordinarius theologice facultatis angenommen; ©, 179. 


5) Theodoricus Dode, wird 1467 als in theologia hic ordinarlus erwähnt; die 
Artiſten bewilligten ihm damals vorläufig, bis er ein andres Unterkommen finde, eine durch Dedelows 
Abweſenheit erledigte Wohnung in ihrem Collegio, wahrſcheinlich im größeren; Th. 2. S. 212. Im 
Jahre 1408 wird er auch noch als im Artiſtencollegio wohnend angeführt; S. 214. 


Bei Eröffnung der Univerſität werden als Baccalare der Theologie auch inſcribirt: do- 
minus Johannes wyse, arcium magister, und: magister Joachim tide, aus Roſtock; S. 260. 
Letzterer macht bald darauf ſein principium in tertium sententiarum, und ward alſo baccalarius 
formatus; S. 162. Für das dort gedruckte summarum ift zu lejen: sententiarum.’ 


Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. A. Bd. 1. S. 224. ſagt: „Die älteſte Ver⸗ 
faſſung unſerer Hochſchule lautete nicht auf ſtreng geſchiedene Facultäten der Theologen und Juriſten; 
beide bildeten, als Facultät des geiſtlichen und weltlichen Rechts, ein Collegium, wiewohl des De⸗ 
cans der Juriſten zeitig erwähnt wird.“ Dieſe Vorſtellung iſt irrig. Die Lehrer des geiſtlichen und 
die des weltlichen Rechtes gehörten ſämmtlich zur Juriſtenfacultät; darüber kann gar kein Zweifel 
ſeyn; man vergleiche darüber das oben S. 4. und S. 91. von mir geſagte. Die Theologen dagegen 
lehrten weder deereta noch leges, ſondern biblia unb sententias, und bildeten immer eine für ſich 
beſtehende Facultät, daher tres facultates superiores gezählt wurden, S. 210. In unſren Univer⸗ 
ſitätsannalen werden gleich nach Stiftung der Univerfität facultas theologica unb facultas iuridica 
unterſchieden, S. 163.166. 174. 177. und ebenſo ber decanus facultatis theologice und ber de- 
canus facultatis iuridice, S. 166.161. Gin Zuſammenfließen beider Facultäten fand nicht Statt. 
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| Juriſten konnten, ebenſo wie Artiften und Mediciner, als Beſoldung oder Pfründe eim Canonicat 
| ober ein Plebanat erhalten; aber dadurch wurden fie nicht Mitglieder der theologiſchen Facultät. 


8. Die Medieiniſche Facultät. 


Die Bücher der griechiſchen und arabiſchen Arzte und deren Commentare, welche die Mer 
dieiner im funfzehnten Jahrhundert in ihren Vorleſungen erläuterten, find oben S. 6. und S. 26. 
y bezeichnet. Sie wurden auch zu Nofto und Greifswald angewendet. Wir finden unter dem von 
| der Greifswalder Artiftenfacultät geſammelten Büchervorrathe mehrere jener Schriften aufgeführt, 
N wie: Canones Avicenne, Lilium medicine, Jn medicina viaticus, Practica de cura morborum 
| , universalium et particularium, Liber medicinalis de natura humanorum corporum, Cirurgia 
magistri Brun, Liber de egritudinibus puerorum. Zu Roſtock erläuterte 1520 der Doctor Gilg- 
Í heim verſchiedene Fenn ober Abtheilungen des Canon des Uwicenna?1). Die Zahl der medieiniſchen 
Lehrer war zu Roſtock und Greifswald anfangs nur geringe. Die älteften Roſtocker Statuten vere 
| ordnen duos magistros in medicinis; aber 1520 war dort der Doctor Reimbert Giltzheim der einzige 
| Lehrer ber Medicin. Auch zu Marburg ward bei Stiftung der Univerſität 1526 beſtimmt, es folle wenig⸗ 
ſtens ein Lehrer der Medicin vorhanden fegn: habeatur ad minus unus medicinae professor, doctus 
simul et pius 72). Die Promotionen in ber Mevicin wurden in der oben S. 7. beſchriebenen Weiſe voll- 
I zogen. Ein Stadtarzt, Gf obefe van Kerpen, ber ftat arſthe, wird zu Greifswald fon 1395 
| im Orveidenbuche 'gemannt?9). Der Stadtarzt war ein nothwendiger Gehülfe des Stadtgerichtes, 
und in den Rubenowſchen Stadtſtatuten heißt es im fünften Abſchnitt, daß jährlich um Michälis, 
wenn der Rath für das kommende Jahr neu geordnet worden, auf dem Rathhauſe erſcheinen ſollen 
| de vaghet, tolre, ſtadarſte, wakſeriver mit alle fynen knechten, beyde vorſpraken, 
rechtdeler unde bonel, der Vogt, Zöllner, Stadtarzt, Wachthauptmann mit allen feinen Knechten, 
beide Anwalte, Richter und Büttel, und einen Eid zu den Heiligen fhwören, daß fie gewiſſenhaft 
alle Scheltworte, Braun oder Blau, Meſſerziehen und ſonſtige Brüche an das Vogtgericht bringen, 
und nichts davon verhelen wollen. Ein Chirurgus wird 1423 im Greifswalder Stadtbuche 
| Fol. 180. recto erwähnt, indem dort (lebt, der magister hermannus hoppe cyrurgicus habe eine 
i neben dem Nicolaikirchhofe gelegene Bude gekauft. Der Apotheker des Rathes kommt dort öfter 
vor; fo heißt es Fol. 172. verfo ao. 1419: magister petrus steenvort, noster apothecarius, emit 
! a domino nicolao hilgheman, domino johanne wudarghen et almaro parszenow, nostre civi- 
tatis notario, et ryben, nostro monetario, apothecam magistri reymari, nostri quondam apo- 
thecarii. Dieſer damals verftorbene Apotheker Reimar wird alfo wohl fon im vierzehnten Fabre 
hundert zu Greifswald anſäßig geweſen ſeyn. 


Bei der Greifswalder Univerſität finden wir als Mediciner zuerſt folgende erwähnt: 


| 1) Vitalis Fleck, aus Sachen; als nähere Heimat ift Leipzig Th. 2. S. 100. gee | 
| nannt; im Album aber Merfeburg, ebendaſelbſt fol. 17. verfo. Einen Verwandten inferibirt er 1460 N 
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tung, Abtheilung. Der erſte Theil des Canon des ſchichtsdenkmaͤler, Bd. 1. S. 79. 
Avicenna zerfällt in vier Fenn. 


I „„ OVI OW. ES COR REP DU 

| 71) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock 72) Krabbe a. a. O. S. 339. 

il S. 337. Das arabijde Wort Fenn bedeutet: Gat- 73) Siehe meine Pommerſchen und Rügifchen Ge- 
| 
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im Album fol. 12. recto mit den Worten: Gregorius flegk de bornis, merseburgensis dyocesis, 
gratis, quia familiaris meus. Vitalis Fleck ward 1456 am Tage nach der Einweihung zum doctor 
medicine promovirt vom Doctor Johann Stalföver, S. 161. und ijt Mitglied des Ratbes der 
Univerfität in demſelben Jahre und im folgenden, S. 283. 284. Er promovirt 1457 den Vincentius 
Vaget aus Neuenburg und den Johann Werderman aus Stettin zu Baccalaren der Medicin, S. 166. 
Im Jahr 1460 iſt er Rector, und promovirt wieder drei Männer zu Baccalaren der Medicin; am 
Eramen derſelben nehmen, da andre Doctoren der Medicin fehlen, die Juriften Heinrich Rubenow 
und Georg Walter Theil, secundum statuta universitatis; S. 174. Im folgenden Jahre um Epi⸗ 
phanias wird er Vicerector, weil der Rector Heinrich Nade ſtirbt. Wiederum übernimmt er 1464 
das Rectorat, und verliert in der damaligen Seuche ſeine drei Verwandten Johannes, Gregorius und 
Andreas; S. 182. und Album fol. 18. recto. Im December dieſes Jahres verleihet Biſchof Hen⸗ 
ning von Camin dem Vitalis Fleck eine Canonicalpräbende bei Sanct Nicolai; Th. 2. S. 108. Das 
Decanatbuch der Artiſten erwähnt ihn 1469 als anweſend in einer Verſammlung, in welcher die 
Juriſten die Hälfte einer Erbſchaft an die Artiften übertragen, S. 216. Zum dritten Male über⸗ 
nimmt er 1471 das Rectorat, und wird 1477 als verſtorben erwähnt; S. 184. 110. Als fein Nach⸗ 
folger im medieiniſchen Lehramte erſcheint gleich darauf der Frieſe Heinrich ter Porten aus Groͤ⸗ 
ningen, inferibirt im Album fol. 43. recto und 46. recto. 


2) Nicolaus Degantz, magister unb medicine licentiatus; von ihm wird in den 
Annalen geſagt, er habe 1459 zugleich mit den Magiſtern Thidericus Stephani und Johann Par- 
leberg eine Anzahl Bücher zu der bei den Artiſten angelegten Bibliothek geſchenkt; S. 170. Es wird 


zugleich von ihnen geſagt: pro ista librariarum tamen donacione suarum inchoarunt; dies in- 
choare ijt wohl das Antreten irgend einer Befugnis in der Facultät, wofür ſonſt eine Zahlung ge⸗ 
leiſtet werden mußte; vergleiche oben das principiare S. 12. Die Schenkung der Bücher ward nun 
anſtatt jener Zahlung angenommen. Aus dieſer Gabe des Nicolaus Degantz mögen die S. 233. 
aufgeführten mediciniſchen Bücher herſtammen. Ob er damals als mediciniſcher Lehrer thätig war, 
läßt ſich hieraus nicht ſicher erkennen. 


3) Johannes Stalkoͤper, ijt 1456 infcribirt als medicine doctor, canonicus raze- 
burgensis, und promovirt am Tage nach der Einweihung der Univerfität den Vitalis Fleck zum 
Doctor der Medicin, Th. 2. S. 260. 161. Es kam damals öfter vor, daß Canoniker den Grad des 
Doctors in der Arzneiwiſſenſchaft beſaßen; ſo finden wir unter den zu Greifswald zuerſt inferibirten 
auch den damaligen Decanus des Caminer Domcapitels: Dominus Petrus garin, medicine et artium 
doctor, decanus ecclesie Caminensis; S. 259 74) 


Die älteſten der noch vorhandenen Statuten der Greifswalder Mediciner ſind die in unſrer 
nro. 119. erwähnten vom Jahre 1545. Darnach wurden 1569 ausführlichere abgefaßt von den Doc⸗ 
toren Calenius und Seidel, welche dabei beſonders die Roſtocker Statuten befolgten; Balthaſar Jus 
Paſtorale, Bd 1. S. 794. 
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74) Der Greifswalder Profeſſor Jakob Gerſchow Procancellarius im Jahre 1473. Aber in umfrem 
in feinem Catalogus patronorum, cancellariorum, Decanatbuche S. 220. iſt im Jahre 1473 Thiderieus 
acad. gryphisvald. nennt den Johann Gtalfóper als Stephani Vicecancellarius. 


Erſter Theil. 14 


— 106 — 


9. Die Studenten. 


Die Studenten, genannt supposita, scolares, studentes, wohnten, wenn fie noch zur 
Artiſtenfacultät gehörten, großentheils in den beiden Collegien der Urtiften am wüſten Platze. Für 
ihre Zimmer, welche bursae und stantlae genannt werden, bezahlten ſie eine Miethe, welche zu den 
Einkünften der Artiſtenlehrer gehoͤrte; ſiehe oben S. 87. So werden 1483 im Decanatbuche erwähnt 
die supposita maioris collegii und die supposita minoris collegii, welche über den rechtmäßigen 
Decan uneinig waren; Th. 2. S. 237. Die von ihnen gezahlte Miethe, pecuniae provenientes ex 
stantiis, kommt in ben Facultätsrechnungen oft vor; S. 246. Aber auch in der Stadt gab es bisweilen 
andre bursae ober regentiae, in welchen Studenten zuſammen wohnten unter Aufſicht eines Lehrers, 
wie 1492 die regentia a domino Petro Quandt conducta, wodurch dann die Einnahmen der Colleqien 
der Artiſten beeinträchtigt wurden, S. 250. 244. Die Aufſeher der Burſen und Regentien, bursarum 
rectores, follen auf den ordentlichen Lebenswandel ihrer Studenten genau achten, und fie zum Latein⸗ 
ſprechen anhalten, S. 303. 311. Für das anſtändige Verhalten der Studenten in den Burſen ſind 
ſtrenge Vorſchriften gegeben, S. 307—309. Die Studenten follen an Sontagen und Feſttagen den 
Gottesdienſt in Sanct Jacobi beſuchen, welche die Kirche der Artiſtenfacultät iſt, S. 311. Hat ein 
Artiſtenſtudent nicht wenigſtens anderthalb Jahre in einem collegio, oder in einer von der Univerſität 
genehmigten bursa oder regentia gewohnt, fo darf er nicht promovirt werden; denn der Lebeng- 
wandel derjenigen, welche zerſtreut in der Stadt ohne Aufſicht der Lehrer wohnen, kann von den 
Lehrern nicht genügend beurtheilt werden; S. 308 Die Studenten ſollen auf der Gaſſe nicht in 
Wämfeen, wambosiis, einhergehen, ſondern in ringsum geſchloßenem Rode, in veste talari, utputa 
toga undique clausa, S. 210. Den euürsoribus oder Dienern der Univerfität- follen fie viertel 
jährlich wenigſtens einen Albus oder Witten zahlen, S. 307. Für die Vorleſung zahlt der Student 
dem Lehrer einen Lohn, pastus, auch merces genannt, S. 207. 227. Die Preiſe der einzelnen Vor⸗ 
leſungen und Exercitien oder Disputatorien bei der Artiſtenfacultät find S. 309. 310. aufgeführt. 
Wer nothwendige Vorleſungen verſäumt, und ſich dann zur Pomotion meldet, und Dispenſation 
verlangt, muß den pastus für die verſäumten Vorleſungen nachzahlen, S. 225. Arme Studenten 
können auf Erlaß der Zahlungen antragen; für arm wird derjenige erachtet, der auf fein Gewiſſen 
verſichert, daß er außer ſeinen Büchern und Kleidern nicht über zehn Gulden an Vermoͤgen beſitze, 
und außerdem einen Lehrer oder einen glaubwürdigen Mann ſtellt, welcher daſſelbe auf fein Gewiſſen 
verſichert; S. 205. Oft werden Studenten als pauper umſonſt inferibirt. Auch bei den Promo- 
tionen ward den dürſtigeren ein Theil oder das Ganze der Zahlung geſtundet, wie die Th. 2. S. 230. 
240. aufgeführten Schuldbekenntniſſe zeigen Unordnungen, welche die Studenten begingen, wurden 
mit Geldbußen beſtraft; dieſe wurden bisweilen erlaßen, wobei der Student verſprach, keine neue 
Unordnung zu begehen, und ſalls dies vorkäme, auch die Geldbuße für den früheren Fall zu zahlen. 
Im Decanatbuche der Artiften finden wir aus dem Jahre 1481 zwei ſolche Verſprechen, oon den 
Studenten Mauritius Dargatz und Johannes Petri eigenhändig eingeſchrieben; letzterer war fon ele- 
ricus Roskildensis diocesis; Th. 2. S. 23. 

Die Univerſität hielt das Gericht über die Studenten auf den Grund der von Biſchof 
Henning von Camin ihr 1456 gegebenen Befugnis: carcerem habere, in unſrer nro. 12. und der 
von Biſchof Benedict 1488 beſtimmten Ordnung für das Gericht der Greifswalder hohen Schule, 
in unſrer nro 79. 
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Über das nächtliche Zuſammentreffen der Studenten mit den Stadtwächtern gab die Unie 
verſität um ao. 1490. folgende Verordnung: Jtem statuimus quod nullus studencium post deci- 
mam horam tempore estatis, et nonam horam hiemis, debet ire cum armis offensibilibus in 
plateis, aut constitui in aliqua taberna vel loco inhonesto. Qui si repertus fuerit, debet per 
vigiles seu custodes capi, et in custodiam communem civitatis per eosdem poni, et die se- 
quenti, si arma habuit, cum armis rectori presentari, et puniri secundum modum excessus. 


Dieſe Verordnung ift angeführt in einer niederdeutſch geſchriebenen Procesacte jener Zeit, 
welche in einer Handſchrift des Fürſtlichen Archives zu Putbus ſteht, die bezeichnet iſt: Cod. tit. xx. 
nro. 1289. pag. 941. sequent. Die Stadtwächter hatten auf Geheiß des Burgermeiſters Wedege 
Lotze in einer Winternacht den Studenten Gerhard Berndes ergriffen, verwundet und in das Gefängnis 
geſetzt, und darin war er geſtorben, wie man ſagte, durch den Froſt. In Folge deſſen ward gegen 
den Bürgermeiſter die Klage auf Todtſchlag erhoben, und jene Procesacte enthält die Vertheidigung 
des Bürgermeiſters durch den Procurator des Rathes vor Herzog Bogislav 10. Ich werde weiter 
unten, im achten Capitel, noch einiges daraus mittheilen. 


Die Diener der Univerſität heißen cursores, famuli, bedelli, S. 299. Sie erhalten 
gewöhnlich eine Zahlung von dem neu aufgenommenen Studenten bei der Infeription. So ift 1462 
inferibirt: Petrus bugge, dacus de ottonia, decima quinta die mensis decembris, altera die 
lucie, et dedit xxiiij solidos, et pro cursoribus tres solidos; Album fol. 15. verfo. Dieſe drei 
Schillinge waren damals die gewöhnliche Zahlung für die Univerſitätsdiener. Sie ſollen ferner nach 
den Statuten der Artiſten viertheljährlich von jedem Studenten wenigſtens einen Albus empfangen; 
ſiehe oben S. 106. Auch bei der Aufnahme eines Lehrers in die Facultät wird ihnen ein salla- 
rium famulorum universitatis gegeben; Th. 2. S. 218. Es waren dieſe cursores auch Studenten, 
und promovirten daher öfter. So heißt es 1482 unter den Namen der Urtiftenbaccalare: Olavus 
cursor, de dacia, propter officium fuit gratis promotus; S. 236. Ebenſo 1487 bei ber Pro- 
motion der Baccalare: Hermannus vryghe de lynghen, pro tempore cursor, pauper nihil dedit; 
€.245. Studenten übernahmen dies Amt um ſich dadurch eine Unterſtützung zu verſchaffen. In 
gleicher Weiſe beſtanden zu Wien die servitores und pedelli oder Boten ber Univerſität; mit ihren 
Stäben follen fie den Rector begleiten; Kink Bd. 1. S. 59. Bd. 2. S. 86. 


Außerdem werden servitores und famuli einzelner Lehrer erwähnt, Der Magiſter ſoll, 
wenn er ausgeht, ſeinen Famulus bei ſich haben, ſobald er einen ſolchen unterhalten kann; S. 304. 
Auch dieſe servitores waren Studenten, und kommen in den Inſcriptionen oft vor, wie 1457: Stef- 
fanus dannerus de slestad, servitor magistri Denstad; S. 265. 268. 269. Der Magiſter Denſtad 
ift der oben S. 91. erwähnte. Die servitores werden gleichfalls zu Baccalaren promovirt; der 
Doctor Vitalis Fleck ertheilt 1460 feinem servitor Nicolaus das Baccalariat in medicina, S. 175. 
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Siebentes Capitel. 


Die Herzoge Erich 2. und Wartis lav 10. 
ao. 1457 — 1478. 


Nachdem Erich 2. unb Wartislav 10. im April 1457 die Regierung des Wolgaſter 
Landes angetreten hatten, endete das erſte Rectorat des Doctor Heinrich Rubenow 1). Zum zweiten 
Rector ward am erſten Mai Heinrich Bukow, Präpoſitus bei Sanct Nicolai, erwählt, womit 
Rubenow nicht ganz zufrieden zu ſeyn ſcheint, Th. 2. S. 163. Bukow wird dort ordinarius loci 
genannt, welches wohl den vom Biſchofe beauftragten kirchlichen Richter des Ortes bezeichnet; mit 
feiner Zuſtimmung ward 1458 dem Decane des Domcapitels, Heinrich Nacke, die cohercio et iuris- 
dictio in clerum ecclesie sancti Nicolai verliehen; S. 168. 


Im Juni 1457 wurden bie Urkunden über die Stiftungen mehrerer Canonicalpräbenden 
bei Sanct Nicolai ausgefertigt, von dem Magifter Ludolf Burow, Magifter Johann Parleberg, 
Canonikus Heinrich Nacke, Präpoſitus Heinrich Bukow, Canonikus Wilken Beſeke, Baccalarius 
Jacob Kamp, wie fie in unſren nro. 30 — 33 enthalten find. Das Capitel der Kirche, unter Füh⸗ 
rung des Präpofitus Bukow, des Decanes Johann Wolf und des Cantor Johann Lamſide, gelobte 
am 2Aften Juni dem Biſchofe von Camin Gehorſam, und in Folge deffen machte der Biſchof am 
fünften Juli nunmehr die Errichtung der Collegiatkirche oder des Domcapitels bei Sanct Nicolai 
bekannt; nro. 34. 35. Der Stadt Greifswald wurden von ihren neuen Landesherren die Privilegien 
beſtätiget am Tage vor Margareten d. i. am eilften Juli 1457; Daͤhnert Pommerſche Bibliothek, 
Bd. 4. S. 325. Bald darauf aber entſtand zwiſchen Herzog Erich 2. und Doctor Rubenow ein 
heftiger Streit. Das bei Greifswald gelegene Dorf Horſt ſcheint an Rubenow verpfändet geweſen 
zu fem, wohl ſchon von Wartislan 9. In unſren Annalen ſagt der Zeitgenoſſe Johann Parleberg: 
villa pertinebat ad dominum Hinricum Rubenow; Th. 2. S. 165. Kantzow in der Pomerania, 
Bd. 2. S. 100: „welches Doctor Rubenowen und etlichen Bürgern zum Sunde verpfendet was“ 2) 
Gleichwohl begab ſich Herzog Erich 2. mit ritterlichem Gefolge nach Horſt, jagte dort, und ließ 
ſich von den Einwohnern Ausrichtung thun. Daher zog Rubenow mit einem Haufen Greifswalder 
und Stralſunder am Tage Oswaldi d. i am fünften Auguſt 1457 nach Horſt, ſchloß dort den Herzog 
ein, entließ dieſen, führte aber deſſen Gefolge gefangen nach Greifswald. Die erzürnten Herzoge 
Erich 2. und Wartislan 10. ſchloßen daher am Tage vor Marienkrautweihe d. i. am 1Aten Auguſt 
zu Dargun ein Bündnis mit den Herzogen von Meklenburg gegen ihre aufrühreriſchen Städte, und 


1) Vergleiche oben S. 70. 

2) Dieſe fpâtere Verpfaͤndung des Dorfes Horft 
an Rubenow wird zu unterſcheiden ſeyn von der frü⸗ 
heren Verpfändung der Vogtei Horſt an den Greifs⸗ 
walder Rath ao. 1452 — 1454. die oben S. 49. er⸗ 
wähnt iſt. Denn die frühere erreichte 1454 ihr völliges 
Ende, ba Wartislav die ganze Pfandſumme an ben 
Rath zurückzahlte. Rubenow ſagt darüber in ſeiner 
eigenhändigen Aufzeichnung von ao. 1454 im Memo⸗ 


rabilienbuche mro. 6. fol. 52 recto: So frege my 
unſe geld, unde wurden ber vogedie quib, fo 
erhielten wir unſer Geld, und wurden der Vogtei los. 
Er zählt dann genau auf, wozu der Rath die zurüd- 
erhaltene Pfandſumme verwandt habe. Schwartz in 
der Pommerſchen Lehnhiſtorie S. 571. und Barthold 
in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 4. Bd. 1. S 234. 
meinten, die frühere Verpfändung der Vogtei habe 
1457 noch beſtanden. 
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beſehdeten Greifswald und Stralſund; Th. 2. S.1663). Sie Umftände wurden wahrſcheinlich 
von einigen Gegnern Rubenows zu Greifswald benutzt, um einen Aufruhr gegen ihn zu erregen. 
Als dieſe Gegner werden von Rubenow in den Annalen bezeichnet der Rathmann Dietrich van 
Doͤrpen und deſſen Sohn Ludolf, welcher Presbyter war, ferner die Univerſitätslehrer Johann Wolf, 
Conrad Loſte und Johann Hane; Th. 2. S. 165. Am Tage Mauritii d. i. am ten September 
mußte Rubenow die Stadt verlaßen, und zog ſich nach Stralſund zurück; auch manche Studenten 
entfernten ſich aus Furcht. In Rubenows Abweſenheit ward der Magiſter Johann Lam ſide am 
18ten October 1457 zum Rector gewählt, und machte fid) um die Aufrechthaltung der Univerfität 
verdient; Th. 2. S. 166. Rubenow ward nach einigen Monaten von Stralſund zurückberufen, und 
kehrte am 12. December nach Greifswald zurück, in ſeine Amter wieder eingeſetzt; worauf Johann 
Wolf, Conrad Loſte und Johann Hane entflohen. Letzterer ging vielleicht nach Roſtock; wenigſtens 
finden wir dort 1468 und 1472 einen magister Johannes hane, sacre theologie baccalarius for- 
matus, als Rector; Krabbe Geſchichte Roſtocks S. 236. 


Seit dieſer Zeit blieb Rubenow noch fünf Jahre hindurch ruhig in ſeinen Amtern als 
Bürgermeiſter bei der Stadt, und als Vicecancellarius bei der Univerſität. Er erſcheint wieder in 
friedlichem Verhältniſſe mit beiden Herzogen, und erwirkte von dieſen anderthalb Jahre fpäter die Ber 
ſtätigung der Uuiverfität mit allen ihren Einkünften. Die Vorleſungen und Promotionen hatten 
ihren ungeftörten Fortgang 2). Der 1453 aus Stralfund entflohene Bürgermeiſter Otto Voge kehrte 
zwar im Anfange des Jahres 1458 nach Stralſund zurück, blieb aber nun ruhig; der von ihm dort 
früher verfolgte Matthias Darne war gleich nach Voges Flucht zum Rathmann gewählt, und erhielt 
1465 auch das Bürgermeiſteramt 5). 


Am erſten Mai 1458 erhielt der Juriſt Georg Walter das Rectorat, und es ward nun zum 
erſten Male die große disputatio de quolibet gehalten, nämlich durch den Magifter Johann Lam- 
ſide über vierzehn Tage lang, wobei zur Erhoͤhung der Feier auch mehrere Juriſten, drei Doctoren, 
zwei Licentiaten und ſechs Baccalare, determinirten d. i. Säge aufſtellten. Die Statuten der Kölner Ar 
tiſten von 1398 beſtimmen über dieſe Diſputation unter anbrem: Jtem statuimus, quod talis ma- 
gister disputans de quolibet cuilibet magistrorum respondere volentium proponat unam que- 
stionem cum argumentis cum duobus quodlibetis, et magister respondens ad primam respon- 


8) Der Tag Oswaldi ift ber fünfte Auguft; Hos- 9tüdgabe erfolgte fon 1454 an Wartislav 9. und 


piniani festa christianorum, Tiguri 1593 fol. 87. 
recto, Barthold a. a. O. fegt irrtfimlid) den Tag 
Oswaldi auf ben 22ſten Auguſt, und meint daher, 
das Darguner Bündniß ſey vor dem Horſter Überfall 
geſchloßen worden. Letzteren erwähnt auch die Lü- 
biſche Chronik, Ausgabe von Grautoff, Th. 2. S. 201. 
und ſagt von den Stralſundern: fe grepen be guz 
der hande lude, de by deme hertighen we— 
ren, fie griffen die adelichen Leute, die bei dem Herz 
zoge waren. 

4) Barthold ſagt a. a. O. S. 242. es habe nun 
die Stadt die Vogtei Horſt für ermäßigten Pfand⸗ 
ſchillng dem Landesherrn zurückgegeben; aber diefe 


von einer Ermaͤßigung der Pfandſumme bemerkt Ru⸗ 
benow in ſeiner darüber gemachten eigenhändigen Auf⸗ 
zeichnung nichts; er ſagt: wir bekamen unſer Geld 
wieder, und führt alle daraus entnommenen Zahlun⸗ 
gen auf, mit der Bemerkung: up dat me ſchal me: 
ten, wor dat gelb is ghebleven, auf daß man 
foll wißen, wo das Geld ift geblieben. Siehe oben 
die Anmerkung 2. 

5) Berckmann Stralſundiſche Chronik, S. 201. 
und Arnold Brandenburg Geſchichte des Magiſtrates 
der Stadt Stralſund, S. 87. Vergleiche oben S. 42. 
Als Boge foh, war Darne noch nicht Rathmann. 
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deat per tres conclusiones, et tria correlaria ad maximum, nisi de pluribus correlariis placet 
annuere presidenti; ad alias vero simpliciter respondeat causam quesiti assignando. Jtem 
statuimus, postquam magister presidens suas questiones proposuit, bachalarii nostre facul- 
tatis iuxta primogenita sua proponent magistris quodlibeta, ita quod quilibet bacalariorum 
proponet uni magistrorum unum quodlibetum duntaxat; et consequenter scolares quibus pla- 
euerit similiter faciant 9). Vergleiche die Wiener Beſtimmung bei Kink, Th. 2. S.218. Die Maz 
gifter übernahmen das ſchwere Geichäft, vieler Diſputation ungern, und wurden deshalb in den Staz 
tuten dazu verpflichtet, mit Androhung von Strafen im Falle der Unterlaßung; Kink a. a. O. und 
Monumenta univers. Prag. tom. 1. part. 1.-pag. 65 — 67. 101. 


Da Doctor Johann Wolf, der bisherige Decan des Greifswalder Domcapitels, die Stadt 
verlaßen hatte, fo präfentirte das Capitel am 16ten Mai 1458 den Cantor Heinrich Nade dem Bir 
ſchofe als neuen Decan, und erhielt die Zuſtimmung des Biſchofes; nro. 38. 40. Pabſt Pius 2. 
meldete am Sten September der Univerſitaͤt ſrinen Regierungsantritt, den Fürbitten derſelben fid 
empfehlend; nro. 42. Rubenow ſtellte am Often September den Stiftungsbrief für vier Canonical- 
präbenden aus, die er bei Sanct Nicolai gegründet hatte; nro. 44. Nachdem Hermann Slupwachter 
am 18ten October das Rectorat angetreten hatte, kam, entweder am Ende des Jahres 1458 oder 
im Anfange des folgenden, der Biſchof Henning nach Greifswald, und ward freudig empfangen. 
Gegen den Dietrich van Dörpen, als den Urheber der im vorigen Jahre geſchehenen Verjagung Ru⸗ 
benows, ward eine Anklage erhoben; er ward verurtheilt, und enthauptet; Th. 2. S. 168. Nach der 
früheren Aufzeichnung S. 165. ward fein Sohn, der Presbyter Ludolfus, ebenſo beſtraft. Hermann 


Kock, ein Presbiter aus Friedland, welcher eine Schmähſchrift gegen Rubenow verfaßt hatte, ward 
inschalatus d. i. wohl: an den Pranger geftellt, und ſtiftete dann zur Buße zwei consolationes ober 
jährliche Allmoſenaustheilungen in Sanct Nicolai 7). 


Im Sommer des Jahres 1459 gewährte Biſchof Henning in unjrer nro. 47. den reuigen 
Beſuchern des Gottesdienſtes ber Univerfität, welche zum Beſten der hohen Schule etwas beitragen, 
einen vierzigtägigen Ablaß. Rubenow begab fid) nach Ufermünde zu Wartislav 10. und erlangte 
von dieſem die Beſtätigung der Univerſität mit allen ihr gewährten Freiheiten und Einkünften; wir 


mußte ber Quodlibetarius auch dies widerlegen, um 
feine Geſchicklichkeit im Disputiren zu zeigen. Bulaus 


6) Bianco Geſchichte der Univerfität Köln, Th. 1. 
Anlagen S. 63. Schon ſeit Albertus Magnus um 


1250 wurden die questiones quodlibetice üblich. 
Nach Kinks Anſicht mußte der de quolibet dispu⸗ 
tirende Magiſter oder Quodlibetarius jedem Oppo⸗ 
nenten Rede ſtehen, und ihn bekämpfen, mochte der 
Opponent in dieſer oder in jener Weiſe ſeine Meinung 
aufſtellen; Geſchichte der Univerfität Wien, Th. 1. S. 76. 
Der Quodlibetarius war alfo genöthiget in utram- 
que partem zu argumentiren, oder entgegengeſetzte 
Meinungen zu vertheidigen, je nachdem es ben Oppo⸗ 
nenten beliebte, ihre Behauptungen zu geſtalten. Sagte 
der erſte Opponent: die Menſchen ſind Thiere, ſo mußte 
der Quodlibetarius dies widerlegen; behauptete ber 
zweite Opponent: die Menſchen ſind nicht Thiere, ſo 


in der historia univ, Paris. tom. 1. pag. 348, ta, 
belt diefe Sitte, und fagt: quia in utramque par- 
tem probabiliter disputabatur, ita dubius et 
anceps vacillabat animus, ut, quid tenen- 
dum, quid reprobandum esset, non facîle 
agnosceret. Die Disputation hieß wohl deshalb: 
de quelibet, weil ber Magiſter dabei quod libet 
vertheidigen mußte; Monumenta univ. Prag. tom. 1. 
part. 2. pag. 570. 

7) Scalatio bedeutete, einen auf die scala ober 
Leiter fellen, ut denuntietur infamis; Glossa- 
rium manuale med. latin. tom. 6. Halae pag. 89, 
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haben darüber die beiden Urkunden nro. 48. unb 49. vom erften Auguſt. Die letztere enthält einen 
merkwürdigen Schlußſatz über die dem Doctor Rubenow verliehene große Gewalt bei der Univerfität ; 
ſie hat zwar ein Siegelband, aber kein Siegel, und es ſcheint zweifelhaft, ob ſie ein Siegel gehabt 
hat; doch wenn ſie nicht mit dem Siegel verſehen geweſen wäre, ſo hätte ſie doch wohl auch kein 
Siegelband erhalten. Herzog Otto 3. von Stettin ertheilte am 21ften Auguſt allen wegen ber Stu- 
dien von und nach Greifswald ziehenden ſicheres Geleit, und beſtätigte der Univerſität alle ihr von 
Wartislan 9. verliehenen Hebungen, Privilegien und Freiheiten; nro. 50. Zum zweiten Male über- 
nahm Rubenow das Rectorat am 18ten October 1459. und erhielt nun auch von Herzog Erich 2. 
bie Beſtätigung der Universität und das ſichere Geleit für fie, am ſechsten December; nto. 51. Die 
Bede in den Hildaiſchen Kloſtergütern, welche auf der Nordſeite des Flußes Hilda lagen, wie Wam- 
pen und Hennekenhagen, ſcheint dem Kloſter nicht geſchenkt geweſen zu ſeyn, daher denn Wartislav 9. 
diefe Bede der Univerſität verleihen konnte; im Jahre 1299 verpfändete der damalige Landesherr, 
Fürſt Wizlav 2. aus jener Bede 72 Mark jährlich an die Blixen; Fabricius Rügiſche Urkunden, 
Bd. 3. nro. 465. 


Da die Promovenden Bewirthungen auszurichten hatten, und dabei Schalen und Becher 
bedurften, ſo beſorgte Rubenow die Anſchaffung derſelben, beſonders durch Geſchenke von Seiten 
verſchiedener Gönner; Th. 2. S. 171. 172. Im größeren Collegio der Artiſten ward ein Zimmer 
zu einer Bibliothek eingerichtet, und Rubenow und einige Lehrer gaben Bücher dazu; S. 170. Zwei 
größere Zepter hatte Wartiëlav 9. bei der Einweihung geſchenkt; nun wurden noch zwei kleinere 
Zepter angefertigt; das Silber zu dem einen gaben die Abte von Nienkamp, Hilda und Pudagla; 


zu dem anderen gaben es Rubenow und die Lehrer; babel wird auch ber Uſedomiſche Archiviaconus 
Gotfridus de zwina unter die regentes in universitate oder Lehrer gezählt; S. 170. Auch dieſe 
beiden Zepter find noch vorhanden und im Gebrauche; doch ward im Jahre 1547 unter dem Recto⸗ 
rate des Doctor Johann Knipſtrow eine nothwendige Wiederherſtellung derſelben ausgeführt. Der 
eine war entwendet worden, und ward deshalb ganz neu verfertigt; der andre ward vergrößert, bona 
parte amplificatum et auctum; Album fol. 165. verfo. Dieſe Zepter find 2%, Fuß lang; im 
Schafte hat jeder fünf Knöpfe, in gleichen Entfernungen von einander; an den drei oberften Knöpfen 
eines jeden befinden ſich kleine Wappenſchilde. Der eine Zepter hat am zweiten Knopfe drei Wap⸗ 
penſchilde mit dem Greifen, und eines mit dem Rügiſchen Löwen auf dem Mauergiebel. Der eine 
Greif ijt gekrönt, vielleicht der Stettiner, und unter feinen Vordertatzen (lebt der Buchſtabe G. Der 
zweite Greif iſt der weiße Uſedomiſche mit dem Storſchwanze; der dritte ſcheint ganz ſchwarz zu ſeyn, 
und auch gekrönt, vielleicht der Caſſubiſche. Die übrigen Wappenſchilde gehören adelichen und bür- 
gerlichen Männern, welche nebſt dem Herzoge Philipp 1. das Silber zur Wiederherſtellung dieſer 
Zepter gaben; darunter waren Jochim Moltzan, Ulrich Zwerin, Baltzar vom Wolde, Jacob Citzevitze, 
Johann von Uſedom, Biſchof Bartholomäus Swave, Steffen Lotze, Radtman tho Stettin, und andre. 
Ihre Namen find im Album fol. 166 — 168 aufgeführt, und dann ijt hinzugeſetzt: horum omnium 
insignia duobus minoribus sceptris adflxa sunt. 


Der Abt Sabellus von Hilva hatte ber Univerfität bel ihrer Errichtung vierhundert Gulden 
vorgeſtreckt, zur Einlöfung der Wampener Bede; davon wurden unter dem zweiten Rectorate Rube- 
nows zweihundert Gulden an Hilda zurückgezahlt; S. 174. 286. 


Inſcribirt wurden von inventio crucis d. i. drittem Mai 1458 bis dahin 1459 neunzig 
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Studenten; vom dritten Mai 1459 bis dahin 1460 acht und funfzig. Ich führe einige ber Inſcri⸗ 
birten an, um deren Stand und Heimat zu bezeichnen: 


Dominus petrus tzyctzevytze de stolp, clericus Caminensis diocesis. 
l Dominus nicolaus borwechg , clericus Caminensis diocesis, 
Dominus henninghus daberman, clericus Caminensis diocesis. 
Dominus iohannes divetze, clericus swerinensis diocesis. 

Dominus theodericus weger, gratis propter deum. 

| Dominus iohannes up dem orde de tarbato. 

Dominus hinricus boytin, swerinensis diocesis. 

| Dominus hinricus lantgreve, clericus magutinensis diocesis. 

| Dominus conradus wynter de livonia tarbatensis. 

Dominus iohannes vyffhusen, arcium liberalium baccalarius. 


Dominus melchior de dacia, clericus ripensis, 


Dominus cristianus blomenrot, clericus warmiensis diocesis, 


Dominus iohannes revel de livonia, clericus rayvaliensis. 


Dominus henninghus krusepeter, iuris canonici licentiatus. | 
| Dominus rodolphus eberharding, clericus traiectensis diocesis. | 
Georrius rute de zelandia. Bartoldus illies de stetin. 

Henricus kikebus de colberge. Conradus lubbenow de pasewalk, 
Jacobus droger et Henricus sutoris de ordine predicatorum. 

1 Henricus scharche de villa cerpenczin prope dimyn. 


Conradus rosentreder de villa kartlow. 
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| Dominus theobaldus pazewalk de prenczelow. 
| Gotfridus van der osten de rugia. 
Dominus iohannes duvelsbom de sundis, 
Magister erasmus bernardi de hallis. Johannes herdech de kassel. 
Swenno borcze de swecia. Henricus sthenhus de zegen. 
Hinricus geysenheym, elericus magutinensis. 
| Everhardus eghorn de raperswyl, clericus constanciensis diocesis. 
Petrus hinrici de ripis. Jacobus wynt de ripis. 
Benedictus beylle, filius militis de dacia. 
Vicko schulte de gripeswald, Erasmus gotte de paleborne. 
Hinricus anklam de bardis. Henninghns bulgrin de belgarde. 
Bernardus brukman intraneus. Nicolaus schedinck intraneus. 
Nicolaus wesent de bardis. Johannes treptow de gustrow. 
Dominus hermannus scriver, perpetuus vicarius eeclesie parochialis in demmyn, gratis ob 1 
horologium datum facultati arcium. 


Um Oſtern 1460 am Schluße des zweiten Rectorates Rubenows ift im Album fol. 12. 
reto bemerkt: Simul in summa sunt intitulati hucusque quadringenta et septuaginta duo sup- 
posita. Auf Anhalten Rubenows ſchenkte 9Bartiélao 10. der Univerfität am 15ten April das Pa- 
tronat der Görminer Pfarre, welches die Univerſität noch gegenwärtig beſitzt; Th. 2. S. 90. 173. 


Nach Rubenow übernahm im Frühjahre 1460 der Mediciner Vitalis Fleck das Rectorat, 
und während deſſelben ward die Wahl des Rectors, die bisher von durch das Loos beſtimmten Wäh⸗ 
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lern vollzogen war, für die Zukunft ben dominis de secreto consilio übertragen; Th. 2. ©. 175. 
Der durch feine Gelehrſamkeit angefehene Magiſter Johann Lamſide farb als Decan der Artiſten⸗ 
facultät am 2Sften Junii dieſes Jahres, und ward in Sanct Nicolai vor dem Hochaltare beſtattet; 
S. 206. Das Caminer Capitel beſtätigte Rubenows Vicecancellariat am 15ten October, in 
unſrer nro. 54. 


Die Ausſtattung der Canonikate bei Sanct Nicolai, welche dem Unterhalte der Lehrer 
zu Gute kamen, dauerte noch fort. Der Rath der Stadt gab am erſten Januar 1461 eine Ur- 
kunde, worin er verſchiedene Häuſer für die Lehrer der Rechte überließ; nro. 55. Heinrich Nacke, 
Decan des Domcapitels, machte am vierten Januar ſein Teſtament, und beſtimmte für feine Prä- 
bende mehrere Geldhebungen und fein Wohnhaus; nro. 56. Sein Nachfolger im Domdecanate ward 
Hermann Slupwachter; S. 178. Rubenow fügte den von ihm bisher geftifteten vier Canonikaten 
am 23ſten Februar noch zwei neue für Juriſten hinzu; nro. 57. und fertigte nun die Statuten der 
Juriſtenfacultät aus, S. 177. Der Canonikus Theodericus Richmer gründete am vierten Juli eine 
Präbende von 36 Mark jährlicher Einkünfte, welche gehören ſolle zum Altare der heiligen Agnes 
neben bem tabernaculum eukaristie ober Sacramenthäuschen an der linken Seite des Chores in 
Sanct Nicolai, welchen Heinrich Rubenow geftiftet habe. Die Greifswalder Juriſten wurden jetzt 
auch zu öffentlichen Verhandlungen zugezogen. In dem Frieden, welchen Herzog Erich 2. um Martini 
1461 zwiſchen der Stadt Anklam und ben Schwerinen ſchloß, erſcheinen unter den Zeugen Doctor 
Matthias Wedel und Doctor Heinrich Rubenow 8). 


Im Frühjahre 1462 erhielt der Doctor Matthias Wedel das Rectorat, und Herzog War⸗ 
tislav 10. ſandte feinen Sohn Swantobor, der noch Knabe war, auf die Univerſität; er ift im 
Album fol. 15. recto inferibirt als: Jllustris princeps et dominus, dominus zwantoborus, Steti- 
nensis, Pomeranie, Cassubie et Slavorum dux, princeps Rugie et comes in Gutzkow. Ware 
tislav vertraute den Knaben ber Aufficht des Doctor Rubenow an, und gab ihn in vefen Haus, 
daher Rubenow pedagogus et hospes des jungen Fürſten genannnt wird; Th. 2. S. 180. 181. 
woraus erhellet, daß zwiſchen dem Doctor und dem Herzoge Freundſchaft beſtand. Swantobor ward 
im Herbſte deſſelben Jahres Ehren halber zum Rector erwählt, und zur Führung der Gefchäfte 
ward ihm der Magifter Nicolaus Dedelow beigegeben. Letzterer ward gleichzeitig Decan der Artiſten⸗ 
facultät, am Tage Galli d. i. am 16ten October, und hielt ein Magiſtereramen, an welchem Rubenow 
als Vicecancellarius noch Theil nahm; Th. 2. S. 207. 


Doch nun nahete die Zeit, in welcher die ſtandhafte Thätigkeit Rubenows zu Ende ging. 
Am letzten Tage des Jahres 1462 begab er ſich auf die Schreiberei, seriptoria, des Rathes der 
Stadt, um Gefchäfte dort abzumachen. In dem heizbaren Zimmer neben dem Ofen ſich befindend, 
in estuario prope fornacem, ward er von einem Hoͤker, genannt Claus Hureman, überfallen und 
getödtet; Th. 2. S. 181. wo dieſe Nachricht von der Hand des Doctor Johann Parleberg gleichzeitig 
eingetragen iſt. Als Urheber der That wurden betrachtet zwei gegen Rubenow feindlich geſinnte 
Männer im Rathe, ber Bürgermeiſter Dietrich Lange und der Rathmann Nicolaus von der Often. 
Der letztere war früher, auf Rubenows Betrieb, wie man meinte, aus dem Mathe entfernt worden; 


8) Stavenhagen Geſchichte Anflams, S. 410. Dort ift Georgius Rubenow gedruckt, wohl aus Ber- 
ſehen für Henricus Rubenow. 


Eſter Theil. 15 
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fofort nach Rubenows Toͤdtung ward er in ben Rath wieder aufgenommen, und an Rubenows Stelle 
zum Bürgermeiſter erwählt. Dem Mörder verſtatteten die Bürgermeiſter, ungeſtraft die Stadt zu 
verlaßen. Die Schreiberei des Rathes war das jetzt noch ſtehende alterthümliche Haus an ver 
Ecke der Baderſtraße und der Packhausſtraße, dem Gaſthofe zum Könige von Preußen fchräge gegen⸗ 
über; es war lange Zeit hindurch das Haus des ſtädtiſchen Syndicus, und jetzt ijt eine ſtädtiſche 
Mädchenſchule darin. Niclas von Klemptzen, welcher ſeine Pomerania achtzig Jahre nach Rubenows 
Tode ſchrieb, ſagt, die That ſey geſchehen: „in der Schreiberey, ſo beim Stadthofe geweſen.“ Der 
Stadthof war der hinter dem eben erwähnten Syndicathauſe gelegene noch vorhandene Hof; Ge— 
ſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, S. 20. In dem Verhältniffe Rubenows zur 
Univerſität hatte die That ihren Grund nicht, ſondern in der Feindſchaft zwiſchen Rubenow und den 
genannten Mitgliedern des Stadtrathes. Johann Parleberg ſagt von ihnen: requiescant omnes 
in perpetua pace, quia faerunt magni fautores universitatis nostre, licet invidia ad invicem 
excitavit eos; Th. 2. S. 182. Johann Bugenhagen in feiner Pomerania pag. 167. jagt, Rubenow 
fey getübtet worden, weil er die Miſſethaten einiger Leute verabſcheute, quod quorundam detesta- 
retur scelera. 


Gleichfalls von einem Zeitgenoſſen wird Rubenows Toͤdtung in der Lübiſchen Chronik, 
herausgegeben von Grautoff, Th. 2. S. 201. gemeldet, und zwar mit folgenden Worten: 


Item in deſſeme gare wart pamerfifen geflagen unde vormordet eyn borgermefter 
to grypeſwolde, gheheten her hinrit rubenawe. Dit was enn Êrlif kloͤt man unde wol vor= 
varen, wente he was doctor in geiſtelikem unde Sf in wertlitem rechte, unde was de dat 
ſtudium unde univerfiteten aldererſte brochte to dem gripeſwolde. Unde up dat de beſtentlik 
were unde nicht wedder vorginge, fo gaf he darto vele dorpe unde vele gudes, dar de me— 
ſter unde de regenten der univerſiteten van leven ſcholden. Ot hadde he vele bedrives in 
deme regimente der ftad, mer wan eyn ander borgermeſter. Hyrumme weren em de antes 
ren borgermeſtere heteſch, unde mochten ene nicht wol liben. Aldus vorlepet fif up nygen 
pars avende, dat de borgermeſtere ſcholden tofjópe weſen up deme raͤdhuͤs edder up der feri= 
vernge; do was he de erſte, de dar quam, unde vant dar nemende. Men altohant qwe— 
men dar twe qwade boven; de ene de bleff ſtande vor der dore, dat dar nement in en 
ginghe, unde de ander gink to deme borgermeſter liter wys wu he wat fo wervende hadde. 
Do he by em qwam, do töͤch he uth ene exe, de he under ſyme hoyke oród), unde klovede 
dem borgermeſter den fop entwee, unde fíód) en doͤt. Unde hyr en volgede nén wrake na. 
Hyrumme menden vele Iude, dat were en geräden, fo dat iflife uth dem rade dat beſtellet 
hedden. Wat daranne is, is gode befant °). 


Rubenow ward in der Kirche der Minoriten oder grauen Moͤnche vor dem Hochaltare, 
nach der Nordſeite der Kirche hin, beſtattet. Die große Stadtſchule, de groot School, nimmt 
jetzt die Stelle jener Kirche ein, deren ehemalige Einrichtung, mit Bezeichnung der Stelle des Grabes 


9) Albert Krantz, welcher ungefähr dreißig Jahre gegen war, welchem der Schreck die Hand feſſelte. 
nach Rubenows Tode ſchrieb, ſagt in ſeiner Vandalia Cramers Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 2. 
lib. 12. cap. 28. daß bei Rubenow, als er getóbtet cap. 43. ſagt, Huremanns Begleiter habe Damerow 
ward, ein frommer und unſchuldiger Rathmann zu⸗ geheißen. 


| 
| 


— 115 — 


Rubenows, genau beſchrieben ift vom Doctor Auguft Kirchner hieſelbſt 10). Das Geſchlecht ber Hil- 
geman, zu welchem Rubenows Ehefrau gehörte, hatte 1348 das Chor dieſer Kirche erbauen laßen, 
weshalb die dortigen Minoriten beſtändige Seelmeſſen für jenes Geſchlecht lafen 1). Neben Rube- 
nows Ruheſtätte ward auch die feiner Ehefrau eingerichtet; fie jagt 1492 in ihrem Teſtamente da⸗ 
von: de ick my boſcheede to den gramen broveren deſſer ſtadt, by monem leven 
manne, ern Hinrik rubenowen feliger dachtniſſez Th. 2. S. 116. Beide Ruheſtätten deckte 
ein Grabſtein, in den die Geſtalten Rubenows und ſeiner Gattin eingehauen waren. Rubenow 
hielt einen Streifen in der Hand, auf welchem die Stelle aus dem Buche Hiob cap. 19. v. 21. ſtand: 
Miseremini nostri, quia manus domini tetigit nos. Seine Gattin trug gleichfalls einen Streifen 
mit den Worten: Miseremini nostri propter misericordiam christi, Die Beiſchriften der Geſtalten 
waren folgende: 


bie iacet egregius vir dn. henr, ru» hic iacet eius uror catharina fil ia 
benow ll. doctor eximius decretorum dni iohannis hilgeman proconſulis 
baccalaureus proconſul et fpnoicus | Huius opidi ef procuratoris huius 
huius opidi necnon conſiliarius do= | conventus. anno domini mocccc. 
mini ducis wartislai ac fidelis pro» EAT 


curator puins monaflerii. anno do- 

mini mececirii im vigilia ciremme | 

cifionis. | 

adip | 
Der Stein ift vor dem Tode Rubenows angefertigt worden zu einer Zeit, wo biefer noch 
baccalaureus decretorum war, alſo vor Errichtung der Univerſität; nach feinem Tode ward die 
Jahreszahl hinzugefügt. Seine Gattin überlebte ihn dreißig Jahre, und nach ihrem Tode ward es 
verſäumt, die auf fie fid beziehende Jahreszahl auf dem Steine zu vervollftändigen. Die Inſchriften 
des Steines find fon 1628 in Cramers Pommerſchem Kirchenchronikon mitgetheilt. Doctor Joe 
hann Friedrich Mayer, in den Jahren 1701 — 1712 Schwediſchpommerſcher Generalſuperintendent zu 
Greifswald, ließ den im Fußboden der Kirche liegenden Stein ausheben und in die benachbarte Kir⸗ 
chenwand einfügen. Darauf beſchrieb Auguſtin Balthaſar 1737 den Stein als noch vorhanden, in 
feinem Programm über Rubenow 12). Aber 1743 ſagt Jacob Henrich Balthaſar im Greifswaldi⸗ 
ſchen Wochenblatte S. 114. der Stein laße ſich nicht mehr finden. Die Kirche der Minoriten ward 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts abgebrochen, und der oben beſchriebene Grabſtein Rubenows 

iſt nicht mehr vorhanden. 


Gleichfalls in der Kirche der Minoriten ward ein Denkſtein Rubenows errichtet; er war 
in die weſtliche Kirchenwand nordwärts eingemauert, und ward bei bem Abbruche dieſer Kirche in 
die Marienkirche verſetzt, wo er ſich noch jetzt befindet. Er iſt über fünf Fuß hoch und über dritte» 
halb Fuß breit. Auf demſelben ift ein Kreuz mit dem daran geheſteten Hellande dargeſtellt. Neben 


10) Baltiſche Studien, Jahrgang 45; Heft 2. 12) In der Beiſchrift für Rubenows Gattin feh- 
S. 161—163. len die Worte huius opidi bei Balthaſar; aber bei 
11) Geſterding Beitrag zur Geſchichte der Stadt Gramer ſtehen fic. 
Greifswald, S. 53. 54. 
15* 


— 116 — 


bem Fuße des Kreuzes, zur Rechten des Gekreuzigten, ſtehen Maria und Johannes; erſtere ſinkt ohn⸗ 
mächtig in die Arme des Johannes. liber ihrem Haupte ſtehen die Worte des Heilandes: mulier 
ecce fllius tuus; über bem Haupte des Johannes: ecce mater tua. Rubenow knieet vor dem 
Kreuze mit gefalteten Händen; auf zwei in einander geſchlungenen Streifen, wovon ein zu ihm hinab 
reichendes Ende zwiſchen feine Hände hindurch geleitet ift, ſteht: 


Occiſi temere deus alme mei miferere 
Ignoftendo meis qui pupugere reis 


nach dem Beiſpiele des Heilandes, welcher für feine Mörder betet, Luc. 23. v. 34. Er hat ein Baret 
auf dem Haupte, und einen langen Mantel, mit einem bis zu den Ellenbogen hinab reichenden breit 
verbrämten Kragen. Das Bild iſt eingeſchloßen von zwei Säulen zu den Seiten, und oben von drei 
neben einander befindlichen, mit Epheu umflochtenen, runden Bogen, welche auf den Säulen ruhen. 
Über den Bogen erſcheinen Häuſer und Thürme, welche die Stadt Gottes andeuten, das Jerufalem, 
das droben iſt, nach Gal. 4. v. 26. Unten an der Grundlinie des Bildes befindet ſich das Wappen 
Rubenows, der liegende Schild, worin ein rechter Schrägbalken iſt, belegt mit drei hinter einander 
rechts laufenden Windſpielen mit Halsbändern, wie es in unſrem zweiten Theile, Tafel 3. nro. 14. 
dargeſtellt iſt. Auf dem unteren Theile des Steines ſteht folgende Inſchrift: 
uppe nyen iares avende des leſten daghes des iars der bord chriſti 


medlxii wart ſlaghen her hinrik rubenow doctor in beiden rechten 
unde borshemeifter hyr. 


Dieſer Denkſtein ijt ausführlich beſchrieben vom Doctor Auguſt Kirchner 13); auch Cramer 
im Pommerſchen Kirchenchronikon erwähnt ihn ſchon. 


Oben an einer Wand der Kirche der Minoriten ſtanden Verſe, welche alſo begannen: 


Jefus Chriftus unſe ſalicheit, 

De de bitter marter vër uns finder leit! 

He leit groten jammer unde grote nôt, 

He heft dorch unfer willen vergaten fyn bloͤt fo rôt. 
Des willen wy em danken der bittern marter ſyn, 
Dat he uns heft verlößt ût der höllen pyn. 


Dieſe Verſe theilte der Generalſuperintendent Mayer mit, in ſeinem Programme auf Margaretha 
Caden, Wittwe des hieſigen Theologen Jacob Henning, 1702 14). 


Kinder hat Heinrich Rubenow, der Univerfitätäftifter, wohl nicht hinterlaßen. Es 
wird freilich bei Errichtung der Univerjität 1456 inſcribirt: Johannes rubenow, gratis propter 
seruicia patris, und dieſer Ausdruck legt es nahe, an einen Sohn des Univerſitätsſtifters zu denken; 
Th. 2. S. 261. Doch bleibt es auch möglich, daß jener Inſeribirte von dem 1440 erwähnten Rath- 
mann Johann Rubenow abſtammte; S. 277. Des Univerſitätsſtifters Wittwe erwähnt in ihrem 


13) Baltiſche Studien, Jahrgang 15; Heft 2. 14) Daraus nahm ſie Jacob Henrich Balthaſar 
S. 158 — 161. Nach Kirchners Anſicht ift auf dem im Greifswaldiſchen Wochenblatte 1743. S. 114. Siehe 
Steine in der Unterſchrift eingehauen: regten, ſtatt: auch Geſchichte der Greifswalder Jubelfeier 1756. 
rechten. S. 120. J 
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Teſtamente T n Kinder, und bezeichnet als ihre nächſten Verwandten bie Huddeſen und Ronne⸗ 
garven, welche Stralſunder Familien find; S. 117. Der Stralſunder Bürgermeiſter Chriſtopher 
Lorbeer 1548 erklärt, daß ſeligen Doctor Rubenowen nächſte Erben und Blutsverwandten geweſen 
jenen Zabel Oſeboren, Bürgermeiſter zu Stralſund, und Herr Hinrik Schutinck; S. 127. Dazu 
Rimmen die von dieſen beiden Männern 1496 und 1505 eingereichten Präfentationen zu den von 
Rubenow geftifteten Ganonicalpräbenven, S. 120. 121 1). 


Aber Melchior Rubenow, ein naher Verwandter, vielleicht Oheim, des Univerſitäts⸗ 
ſtifters, war Rathmann zu Greifswald von 1450 — 1470; Geſterdings Beitrag 2. S. 119. Deſſen 
Sohn war der 1467 zu Greifswald immatriculirte Hinricus Rubenow, patruelis primi fundatoris 
buius alme universitatis. Da patruelis zu bedeuten pflegt: Vaterbruderſohn, fo erſcheint dadurch 
Melchior Rubenow als Oheim des Univerſitätsſtiſters. Ein Hinricus Rubenow wird dann 1478 
Baccalar, und präfentirt 1496 und 1505 mit den obenerwähnten Oſeborne und Schutinck zu Rube⸗ 
nowiſchen Präbenden; ſiehe oben S. 44. Endlich wird 1594 zu Greifswald immatriculirt Gerhard 
Rubenov Sundensis ; Album fol. 322. recto. Es ſcheint alfo damals ein Zweig der Familie zu Stralſund 
fortgedauert zu haben. Von ihm ſtammte vielleicht der um 1720 — 1750 zu Demmin lebende Brauer 
und Bürger Joachim Friedrich Rubenow. Dieſer hinterließ keine Söhne; ſeine älteſte Tochter ward am 
21ften October 1763 vermählt mit Chriſtian Andreas Rudolph in Demmin. Rudolphys Tochter Heira- 
thete den Makler Wellmann zu Stettin, deſſen Kinder, Stadtrath Guſtav Wellmann nebſt Brüdern 
und Schweſtern, noch zu Stettin leben 16). Bei der vierten Jubelfeier der Univerfität im Jahre 1856 
erneuerte der Greifswalder Rath das Andenken an Doctor Heinrich Rubenow in würdiger Weile 
durch die Gründung einer Rubenowſtiftung, deren Zinſen in jedem fünften Jahre einem im Stu- 
dium der Wiſſenſchaften fid) auszeichnenden Jünglinge durch bie Univerſität überwieſen werden follen, 


Die Toͤdtung Rubenows erfüllte die Stadt mit Unruhe und Beſorgnis; der junge Fürſt 
Swantobor, welcher bei Rubenow gewohnt hatte, ward durch einige Stralſunder nach Grimmen zu 
ſeinem Vater geführt; Th. 2. S. 181. Einſtweilen behielten die Gegner Rubenows die Oberhand 
im Rathe. Doch fürchteten ſie den Unwillen der Gemeine und den Groll der Verwandten Rubenows, 
und veranlaßten deshalb bald nach Oſtern 1463 in der Mitte des April den Herzog Erich 2. mit 
Bewaffneten in die Stadt zu kommen, und Rath und Bürgerſchaft fid) huldigen zu laßen, da dies 
bisher noch unterblieben war. An Erich 2. hofften die Gegner Rubenows einen Anhalt zu haben, 
und forderten ihn auch auf, alle Verwandte Rubenows aus der Stadt zu verbannen, damit ſie nicht 
Aufruhr gegen den Rath erregten; welches jedoch der Herzog nicht bewilligte 17), Bei der Univerſität 
ward am dritten Mai der Domprobſt Heinrich Bukow zum Rector erwählt, ein Oheim des in Bezug 
auf die Toͤdtung Rubenows verdächtigen Bürgermeiſters Dietrich Lange. Decan der Artiſtenfacultät 


15) Der richtige Name iſt Hinrik Schutinck; er 
war 1484 — 1516 Bürgermeiſter zu Stralſund; Ar⸗ 
nold Brandenburgs Geſchichte des Stralſunder Ma⸗ 
giſtrates, S. 88. In Balthaſars Nachricht von den 
Academiſchen Gebäuden S. 50. ſteht unrichtig: Hinrik 
Schulicke; ſiehe meinen zweiten Theil S. 127. 

16) Die Nachrichten über Joachim Friedrich Ru⸗ 


benow erhielt ich durch die Güte des Herrn Stadt 
rath Guſtav Wellmann zu Stettin. 

17) Bugenhagen Pomerania, pag. 167: 
Quod per consules ita curatum volunt, ne in 
eos vindicaretur a civibus traditoria occisio 
doctoris Rubenow. Ebenſo in ber Lübiſchen Chronik, 
herausgegeben von Grautoff, Th. 2, S. 265. 
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ward zu derſelben Zeit Magiſter Theodericus Stephani, welcher im Sommer 4 die gewöhnliche 
Promotion ber Baccalare hielt, und auch zwei Facultätsbeſchlüße, betreffend die Verleihung der 
Bücher und die Meſſe der Facultät, in das Detanatbuch eintrug; Th. 2. S. 208. Daraus ift zu 
ſchließen, daß die Thätigkeit der Univerfität durch die Unruhen in der Stadt nicht unmittelbar geftört 
ward. Inſeriptionen der Studenten aber hat Bukow in das Album nicht eingetragen, wahrſcheinlich 
weil er während feines Rectorates aus der Stadt flüchtete; der Überſchriſt feines Rectorates ift bin» 
zugefügt: vacat, und dann leerer Raum gelaßen für das Nachtragen der Inſeriptionen. 


Im Sommer 1463 eilten die der Anſtiftung des Mordes verdächtigen Bürgermeiſter Die⸗ 
trich Lange und Nicolaus van ber Often ihrem Untergange zu. Sie verlangten am Tage Laurentii 
d. i. am 10ten Auguft von der Gemeine, daß die beiden Mörder Rubenows ſollten mit ſicherem Gez 
leite in die Stadt zurückkehren dürfen; denn ſie hatten Herrn Rubenow erſchlagen, weil dieſer die 
Stadt hätte verrathen wollen 18). Da rief die ganze Gemeine, fie werde es nicht geſtatten, daß 
die Mörder ſicheres Geleit erhielten. Die beiden Bürgermeifter aber ſtießen Drohworte aus, ſagend, 
ſie wollten deſſen gedenken. Am folgenden Tage, Tiburtii den 11ten Auguſt, ward einigen Männern 
im Rathe und in der Gemeine hinterbracht, daß Dietrich Lange und Nieolaus van der Oſten in der 
nächſten Nacht vierzehn Verwandte Rubenows wollten greifen und fópfen laßen. Im Nathe war 
auch Henning Henninges, welcher die Schweſter der Witwe Rubenows zur Gattin hatte. Er berief 
die Gemeine, und zeigte das böfe Vorhaben jener Männer an. Da ſagte die Gemeine, es fey befer 
daß die beiden Bürgermeiſter ſtürben, als daß die andern guten Leute unſchuldig zum Tode gerichtet 
würden. So machten ſie ſich fertig, überfielen die beiden Bürgermeiſter in ihren Wohnungen, und 
erſchlugen fie; Henning Henninges tödtete den Nicolaus van der Often 19). Über die beiden bereits 
getübteten ward fofort Gericht gehalten, und fie wurden zum Rade verurtheilt. Am Tage Hippo- 
lgti, den 13ten Auguft, wurden fie auf das Rad gelegt auf Gertruden Kirchhof vor dem Mühlen⸗ 
thore, wo jetzt der Turnplatz ijt. An die Stelle der Getoͤdteten wurden Henning Henninges und 
Peter Warſkow zu Bürgermeiſtern erwählt 20). Der Rector der Univerſität, Heinrich Bukow, deſſen 
Schweſterſohn Dietrich Lange war, flüchtete nach Güzkow, gleichfalls den Zorn der Gemeine fürch⸗ 
tend; Th. 2. S. 182. Herzog Erich 2. ließ die That ungeſtraft. Kantzow in der niederdeutſchen 
Chronik S. 112. ſagt, er habe ſie als verdienten Lohn angeſehen. Die Supplemente zu Bugenha⸗ 
gens Pomerania S. 8. berichten, der Clerus habe ihn begütigt. 


Im Herbſte des unruhvollen Jahres 1463 ward am 18ten October der Doctor Hermann 


18) Theil 2. S. 181. Bugenhagen Pomera- hen in dem an der Gübjeite des Fiſchmarktes dem 
nia, pag. 167. und Supplementa pag. 8. Lübiſche Rathhauſe gegenüber gelegenen Eckhauſe, welches fpäter 
Chronik a. a. O. S. 269. der Schlichtkrullſchen Familie gehörte, und jetzt im 
19) Kantzow ſagt in ſeiner niederdeutſchen Chronik Beſitze des Herrn Weißenborn iſt. 
S. 112. die Bürgermeiſter ſeyen in ihren Häufern er⸗ 20) Auch die Nathsverzeichniſſe im Memorabi⸗ 
ſchlagen; ebenſo in der Pomerania, Bd. 2. S. 116. lienbuche nro. 24. des Rathsarchives bezeichnen zu Mir 
Die Supplementa zu Bugenhagens Pomerania S. 8. chälis 1463 jene beiden Männer als Bürgermeiſter; 
der eine fey in feinem Keller cellarium getättet, der Parlebergs Angabe in unſerm Th. 2. S. 484. ift alfo 
andre in der Bude einer benachbarten Wöchnerin, in zuverläffig. Bartholds Pommerſche Geſchichte Th. 4. 
die er aus feinem Haufe flüchtete. Balthaſar in fet Bb. 1. S. 272. nennt nur aus Verſehen den Heinrich 


wem Programme über Rubenow bemerkt, die Über- Bukow einen Verwandten des Nicolaus van der Often. 
lieferung berichte, die Töbtung im Keller fey geſche⸗ 
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Slupwachter zum Rector der Univerfität gewählt. Auch biefer hat die Eintragung ber neu aufger 
nommenen Studenten in das Album unterlaßen; der Überſchrift ſeines Rectorates iſt, wie bei dem 
vorhergehenden, hinzugefügt: vacat, und dann leerer Raum für das Nachtragen der Studentennamen 
gelaßen. Aber ſeit dem Frühjahr 1464 ſind wieder dieſe Namen in das Album eingeſchrieben durch 
den Rector Petrus Reper, welcher am dritten Mai ſein Amt antrat, und ſiebenzehn inſeribirte. In 
dieſem Sommer verbreitete fih durch das ganze Norddeutſchland eine verheerende Seuche, von welcher 
auch die Greifswalder Hochſchule ſchwer betroffen ward. Gegen Ende Juli beſchloß die Artiſtenfa⸗ 
cultät, daß vorläufig alle actus scholastici ausgeſetzt werden ſollten propter tempus horribile, quo 
cepit invalescere pestis epydimie in hoe loco, und im folgenden Decanate konnte bei ben Are 
titen keine Promotion ſeyn, weil alle dazu fähigen Jünglinge von Gott in fein himmlifches Reich 
genommen waren, quia deus in celis estate precedenti optinuit nostros abiles ydoneosque pro- 
movendos in suis celestibus partibus; Th. 2. S. 20921). Der am 18tem October 1464 erwählte 
Rector, Doctor Vitalis Fleck, welcher ſechs und zwanzig Studenten eintrug, fagt im Album 
fol. 18: Jsto anno in pesti obierunt omnes familiares mei de sanguine meo, videlicet Gre- 
gorius, Johannes et Andreas, quorum anime requiescant in sancta pace. Es ſtarben auch ver 
junge Herzog Swantobor, unb zu Stettin Herzog Otto 3; Th. 2. S. 182. Letzterer war gleichfalls 
noch Süngling und unvermählt; er ſtarb wahrſcheinlich am 10ten September, feria secunda post 
nativitatem marie; Raumer codex diplomaticus Brandenburgensis continuatus, Th. 1. €. 251. 


Der Stettiner Erbfolgeſtreit ao, 1464. 

Der Tod Ottos 3. führte nun die Greifswalder Suriften zu wiederholten Gefchäften 
und Verhandlungen in Staatsangelegenheiten, bei denen ſie als unerſchrockene Vertheidiger des Erb⸗ 
rechtes ihrer Wolgaſter Landesherren auftraten. Da Otto 3. keine Kinder hinterließ, ſo waren ſeine 
Vettern, die Pommerſchen Herzoge Erich 2. und Wartislav 10. zu Wolgaſt, die natürlichen und 
rechtmäßigen Erben des Herzogthums Stettin; ſie und Otto 3. waren von einem und demſelben 
Stammvater entſproßen, nämlich von Barnim 1. Aber Kurfürſt Friedrich 2. von Brandenburg glaubte 
bei dieſer Gelegenheit fid) das Herzogthum Stettin zueignen zu konnen 22). Er befand fi zu Ka- 
volzburg in Franken, als er die Nachricht von dem Tode Ottos 3. erhielt. Schon am 17ten Sep» 
tember 1464 ſchrieb er von dort an die Stettiner Stände, ſie ſollten keinem andren Herrn als ihm, 
dem Kurfürſten, huldigen; denn der Kaifer habe ihn mit Stettin beliehen; Raumer a. a. O. S. Wi. 
Er wiederholte dieſe Aufforderung am Aten October. Bald darauf ſandte er den Domdecan Hartnid 
von Stein an Kaiſer Friedrich 3. um dieſen gegen die Pommerſchen Herzoge einzunehmen; Hartnid 
ſollte des Kurfürſten Anſprüche darlegen, auch ſagen, die Pommerſchen Herzoge hätten ehemals den 
falſchen Markgrafen Waldemar aufgeſtellt, und ihm eine Wunde in das Geſicht geſchnitten, damit er 
dem echten Markgrafen ähnlicher würde; Raumer S. 258 2). Der Kurfürſt ſetzte alle Mittel in Bes 
wegung um feinen Zweck zu erreichen, und ſchrieb ſich auch ſchon: zu Stettin Pommern. 


21) Viele Geſchichtſchreiber älterer Zeit berichten 
über diefe Seuche; Lübifche Chronik, Th. 2. S. 278. 
Nach Berckmanns Stralſundiſcher Chronik, S. 210. 
ſtarben zu Stralſund 5000 Menſchen. Krabbe Ge⸗ 
ſchichte der Univerſität Roſtock S. 146. 

22) Vergleiche die Erörterung dieſes Erbſtreites 
von D. Haſſelbach in den Baltiſchen Studien, Jahr⸗ 


gang 16. Heft 1. S. 178 — 210. und die Urkunden in 
Raumers Codex diplom. Brandenb. continuatue, 
Th. 1. S. 250—296. Über die früheren Kaiſerlichen 
Belehnungen der Pommernherzoge ſiehe meinen Co- 
dex Pomeraniae diplomaticus, Bd. 1. S. 436. 

23) Dies war ein ungegründetes Vorgeben des 
Kurfürſten. 
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Die Pommerſchen Herzoge konnten nicht einſehen, wie Kurfürft Friedrich 2. zur Erbſchaft 
in Pommern käme. Sie begaben ſich nach Greifswald, und nahmen mit ihren dortigen Juriſten 
Rückſprache. Am erſten Januar 1465 ſchrieben ſie von Greifswald einen derben Brief an den Kur⸗ 
fürſten, ſagend, er ſey weder ihr Bruder noch ihr Vetter, und habe in Pommern nichts zu erben, 
und fie gedächten ihr Land mit Gottes Hülfe zu behalten, fo lange ihre Hälſe währten: 


Gy fin unſe broder, ôf unſe vedder nicht, unde van unſerem blude 
nicht geboren, unde dat land to Stettin unde pomern heft unſen 
vorolderen unde uns gehoret, alfo ap ſulven wol weten, van hei= 
deniſchen tiden bet in diſſen dach, unde denken Gf god, heren unde 
vrunde fo hulpe fo nemende, unde dat fo beholdende alfe verne 
unſe helſe waren, alſe unſe ſeligen olderen uns dat geervet hebben; 
unde is unſe vederlike erve, unde heft nye by nennen tiden jennich 
borggreve to Moremberg ein dorp, einen hof, edder eine huve, mit 
rechte in unſen landen gehat, wol dat gy juw ſchriven mit hoffart 
unde ſulfgewalt, unde mit unrechte, jegen god unde alle redelicheit 
einen Hertogen to Stettin; cet 2). 


Der Kurfürſt antwortete den Pommerſchen Herzogen von Berlin am 1Aten Januar 1465, 
daß ihre Angabe, ihre Vorältern ſeyen feit den heidniſchen Zeiten her Herzoge zu Stettin und Pom- 
mern geweſen, bloße Worte enthalte 25), und er habe viele alte Briefe, welche ihm das Land Stettin 
zuſprächen; Raumer a. a. O. S. 266. Der Domdecan Hartnid war am kaiſerlichen Hofe für den 
Kurfürſten thätig, beſchenkte den Kanzler des Kaiſers, Biſchof Ulrich von Paſſau, mit 300 Gulden, 
ben Biſchof Ulrich von Gurk mit 300 Gulden, den Hans von Rorbach mit 100 Gulden, den Kais 
ſerlichen Protonotarius Johann Rote mit 100 Gulden, und die Gámmerer, Canzleiſchreiber und Thür- 
hüter mit geringeren Summen, und serfie noch mehr, wenn der Kurfürſt feine Abſicht auf Stettin 
erreiche 26). Wirklich belehnte Kaiſer Friedrich 3. am 21ſten März 1465 den Kurfürſten mit den 
Fürſtenthümern Stettin, Pommern, Caſſuben und Wenden. Nun ſandten die Pommerſchen Herzoge einen 
ihrer Greifswalder Lehrer, den Doctor Matthias Wedel, an das kaiſerliche Hoflager, wo er in einer, in 
der oben S. 93. erwähnten Cronica de ducatu Stettinensì mitgetheilten Rede bie Unrechtmäßigkeit 
jener Belehnung des Kurfürſten mit Stettin nachdrücklich darlegte, und um die Belehnung der Pom⸗ 
merſchen Herzoge nachſuchte; ſiehe oben S. 96. Der Kaiſer ſchien ihm günſtig zu werden; aber une 
erwartet ſtarb Wedel am Kaiſerlichen Hoflager; die Pommern argwoͤhnten, er fey vergiftet ?7). Im 
Anfange des folgenden Jahres ward ein Verſuch zur gütlichen Beilegung des Streites gemacht, indem 
der Kurfürft mit den Pommerſchen Herzogen am 21ſten Januar zu Soldin einen Vertrag ſchloß, 
vermöge deſſen die Stettiner Stände dem Kurfürſten und den Herzogen huldigen, und letztere das 
Herzogthum Stettin vom Kurfürſten zu Lehn empfangen ſollten 28). Aber die Stadt Stettin vers 


24) Raumer a. a. O. S. 267. 268. 27) Kantzow in feiner niederdeutſchen Chronik 
25) Diefe Angabe der Pommerſchen Herzoge war S. 114. ſagt: „He ſtarf orplutzlik, nicht ane archwan, 
vollkommen richtig. Die heidniſche Zeit Pommerns dat em ſy vergeven worden.“ 
lag auch gar nicht ſo fern zurück, da erſt in den Jah⸗ 28) Schwarz Pommerſche Lehnhiſtorie S. 597. 


ren 1124 — 1130 die chriſtliche Lehre in Pommern und Barthold Pommerſche Geſchichte, Th. 4. Bd. 1. 
angenommen ward. €. 306. 


26) Raumer a. a. O. S. 257. 
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weigerte dem Kurfürſten die Huldigung, und am 1Atem October 1466 hob der Kaiſer den Soldiner 
Vertrag auf; den Herzogen huldigte die Stadt Stettin am erſten Mai 1467. Der Kurfürſt ver⸗ 
ſuchte nun die Gewalt der Waffen. Zugleich mit dreizehn andern Reichsfürſten ſandte er den Bons 
mern Ubfagebriefe, um fie zu ſchrecken, und drang im Auguſt und September 1468 gegen Stettin 
vor, vermochte aber diefe Stadt nicht einzunehmen?“). Der Kurfürſt erneuerte den Angriff im Juli 
und Auguſt 1469; er berannte Paſewalk und Ukermünde vergeblich, und ward bei dem Rückzuge 
von den Pommerſchen Herzogen verfolgt. Jetzt erbot ſich der König Kaſimir 3. von Polen, den 
Streit zu ſchlichten, und deshalb ward von Greifswald der Doctor Johann Parleberg mit andren 
Pommerſchen Bevollmächtigten nach Petrikau in Polen geſandt, wo ſie die beiden oben S. 95. er⸗ 
wähnten Schriften übergaben; aber es erfolgte nur eine Verlangerung des Waffenſtillſtandes. Kur⸗ 
fürft Friedrich 2. übergab wegen geſchwächter Geſundheit 1470 die Kurwürde und die Mark ſeinem 
Bruder Albrecht, welcher am 12ten December dieſes Jahres vom Kaiſer die Belehnung mit dem Her⸗ 
zogthume Stettin erlangte. Die Kurfürſten von Brandenburg, aus dem ſüdlichen Deutſchlande ftam» 
mend, hatten am Kaiſerlichen Hofe viel mehr Bekanntſchaft und Vertretung als die jenem Hofe fern 
ſtehenden, dem nördlichen Deutſchlande angehoͤrenden Pommerſchen Herzoge. Letztere ſandten nun im 
April 1471 von Greifswald den Doctor Georg Walter und den Jaroſlaw Barnekow auf den 
Reichstag zu Regensburg, um die Belehnung Albrechts rückgängig zu machen, wie oben S. 93. an⸗ 
geführt iſt 30). Der Kaifer wollte zwar dieſe Belehnung nicht ſofort widerrufen, verſtattete jedoch 
eine neue gütliche Verhandlung des Streites. Dazu ſchickte er in den Faſten 1472 als Kaiſerliche 
Bevollmächtigte den Biſchof von Augsburg und den Reichsmarſchal von Pappenheim in die Mark. 
Sie hielten eine Verhandlung zu 9tórefe bei Schwedt, woſelbſt drei Greifswalder Doctoren als Pom⸗ 


merſche Bevollmächtigte erſchienen, Georg Walter, Hermann Slupwachter und Johann 
Parleberg, welche die oben S. 94. bezeichnete Schrift einreichten. Sie befanden ſich auch bei der 
endlich am 31ſten Mai zu Prenzlau erfolgten Friedensſchließung 91). Dieſe beſtimmte: die Branden⸗ 
burgiſchen Kurfürſten ſollten den Pommerſchen Herzogen ihre Lande mit Hand und Mund leihen, 
und die Schlößer Vierraden, Loͤknitz, Garz, Klempenow und Alten Torgelow behalten. Das übrige 
Stettiner Land blieb bei Pommern 32). 


Jaroſlab Barnekow, der Sohn des 1453 zu Stralſund getübteten Landvogtes Raven Bar- 
nekow, hatte mittlerweile die Klage wider die Stadt Stralſund beim Kaiſer fortgeſetzt; ſiehe oben 
S. 42. Das Kaiferliche Kammergericht verurtheilte 1465 die Stadt dazu, der Seele des getönteten 


S. 338. in der Note genannten Doetoren Slup⸗ 
wachter und Parleberg waren nicht bei dieſer Sendung. 
31) Gercken Coder Diplom. Brandenb. tom. 8. 
S. 495. Sell Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 174. 
Cronica de ducatu Stettinensi, fol. 17. verſo. 
32) Diefe in Sachen des Stettiner Erbftreites 


29) Eikstet epitome annalium Pomeranie; 
pag. 107. Bugenhagen Pomerania, pag. 170. 
30) Die handſchriftliche, im Greifswalder Stadt- 
archive befindliche, Cronica de ducatu Stetinensi 
fol. 16. recto ſagt: Miserunt suos legatos et ora- 
tores, videlicet egregium virum, dominum Geor- 


gium Walteri de Prutzia, decretorum doctorem, 
alme universitatis (Gripesvaldensis) ordinarium 
in iure canonico, ac prenominatum Gertslaum 
Bernekowen, ad impugnandam dictam colla- 
tionem. Die nach Balthaſar von Barthold a. a. O. 


Erſter Theil. 


geſchehenen vier Sendungen Greifswalder Doctoren an 
das Kaiſerliche Hoflager, nach Petrikau, Regensburg 
und Röreke, habe ich hier richtig zu unterſcheiden, und 
die zu den einzelnen Sendungen verwandten Männer 
zu bezeichnen geſucht, weil darüber in den bisherigen 
Geſchichtswerken viel Verwirrrung herrſcht. 


16 


E se 


Raven nach Feſtſetzung des Bijdofes Beßerung zu thun, dem Jaroflav 500 Mark Goldes zu zahlen, 
und den vierfachen Betrag des dem Raven abgenommenen Gutes. Da aber die Stadt dem Spruche 
nicht gehorchte, ſo ward ſie im November 1469 in die Reichsacht gethan, und der Kaiſer befahl den 
benachbarten Fürſten die Stralſunder überall zu Waßer und zu Lande anzutaſten, niederzulegen und 
feſtzunehmen. Darauf ſchloß Herzog Grid) 2. den Sühnungsvertrag zwiſchen der Stadt und den 
Barnekowen am 12ten Juli 1470 zu Kemnig bei Greifswald; die Stralſunder ſollen bei ſich behalten 
geiſtlich und weltlich Herrn Raven Barnekowen Todes halber 58); Herzog Erich foll im Namen der 
Stralſunder zu Greifswald die Bahre vor dem Sundiſchen Thore, d. i. Steinbeckerthore, bedecken, 
mit der Univerſität, den Prieſtern der beiden Pfarrkirchen, einigen Prälaten, Mannen und Städten, 
im Beiſeyn einiger Mitglieder des Stralſunder Rathes, dann fofort die Bahre mit ſechshundert Mann 
Begleitung in Sanct Nicolai bringen, und zu vier Seelmeſſen auf die Bahre zweihundert Rheiniſche 
Gulden opfern; ferner fol Herzog Erich von wegen der Stralſunder an die BarneEowen zahlen 3000 
Rheiniſche Gulden. Auch ſcheint es, daß die Stralſunder in der Berger Kirche auf Rügen eine Ga» 
pelle bauten, und zur Unterhaltung derſelben die Vicariengüter Vietzke, Sülitz und Breſenitz auf 
Rügen an die Barnekowen abtraten 37). Ahnlich muſten die Stralſunder, nachdem ſie 1407 drei 
Prieſter auf dem Neuen Markte verbrannt hatten, eine Capelle auf dem benachbarten Marienkirchhofe 
erbauen, und Vigilien und Seelmeſſen für die verbrannten darin ſtiften. Im Sommer des Jahres 
1471 meldete der neue Pabſt Sixtus 4. den Antritt ſeines Amtes der Greifswalder Univerſität, und 
bat um deren Fürbitten; Th. 2. S. 109. 


Herzog Erich 2. ſtarb im Sommer 1474 zu Wolgaſt, und ward im Kloſter Hilda bei 
Greifswald beſtattet; Th. 2. S. 186. Er hinterließ als feinen Nachfolger feinen Sohn Bogislan 10. 
einen rüſtigen und verwegenen Jüngling, ber nun mit dem Oheime Wartislab 10. regierte. Schon 
am 12ten November 1476 erſuchten die Meklenburgiſchen Herzoge den Markgrafen Johann von Bran⸗ 
denburg, Sohn des Kurfürſten Albrecht, um Beiſtand gegen Herzog Bogislav 10. der einen Einfall 
in ihr Land gemacht habe, und am 16ten Januar 1477 verband fih der Markgraf mit den Mef- 
lenburgern gegen Bogiëlav 10; gleichwohl ſcheint letzterer noch im Sommer 1477 den Markgrafen 
auf einem Feldzuge nach Schleſien begleitet zu haben; Raumers Coder Th. 2. S. 261; Liſch Malga- 
niſche Urkunden, Bd. 4. S. 19. 25. Herzog Wartislay 10. eroberte im April 1477 die im Prenz⸗ 
lauer Vertrage an den Kurfürſten abgetretenen Schlößer Garz und Vierraden wieder, und im Mai 


33) Es heißt: „De vamme Straleſſunde vorbe⸗ [pf und wandel don, dat Hartwich derwegene nicht 


nomet ſcholen by ſik beholden geiſtlik und werlike hern 
Raven Barnekowen dodes half“ d. i. wahrſcheinlich: 
fie ſollen verpflichtet ſeyn zu fühnen in geiſtlicher und 
weltlicher Weiſe Herrn Raven Barnekow in Bezug auf 
ſeinen Tod. So ſteht in Berckmanns Stralſundiſcher 
Chronik S. 217. gleichfalls von Todtſchlägern: „it fo- 
ſtede iflifen wol hundert Mark Lübeſch darto, und den 
doden moſten ſe by ſik beholden darto.“ In Liſchens 
Maltzaniſcher Urkundenſammlung, Bd. 4. S. 82: „dat 
de van Demmyn by ſik beholden ſcholen eren doden 
unde verwundeden Borger, den en Hartwich afflug, 
unde den he en wundede, unde ſcholen den erven ok 


mehr angeſecht wert;“ die Demminer follen auf ſich 
nehmen, was wegen jener beiden Bürger den Erben 
zu leiſten ift. Vergleiche oben S. 42. 

34) Siehe: Julius von Bohlen der Biſchofsrog⸗ 
gen auf Rügen; S. 190 — 194. Bertold von Glaſe⸗ 
napp zu Colberg, welcher den Detmar von Dabelſtein 
bei dem Kloſter Bukow erſchlagen hatte, mußte 1376 
auf der Mordſtaͤtte die Bahre bedecken, nämlich mit 
einem Tuche von Seidenſtof, und ſie dann mit vierzig 
Pfund Wachsferzen und hundert Mann in die Kloſter⸗ 
kirche bringen; Nachricht vom Geſchlechte der Schlie⸗ 
fen, S. 172. 
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1478 gewann Bogislav 10. auch das Schloß Loͤkenitz wieder; Th. 2. S. 189. Kurfürft Albrecht 
dagegen verbrannte im Sommer die Stadt Bahn, und nahm Bernſtein, Satzig, Vierraden, ófenig, 
wieder ein. Wartislav 10. konnte nicht im Felde erſcheinen, weil er ſchwer erkrankt war. Bogiëlav 10. 
ſchloß am 28ſten September mit dem Kurfürſten einen Waffenſtillſtand bis zu Johannis nächſten 
Jahres, und Wartislav ſtarb die lazari d. i. am 17ten December 1478 zu Bart, und ward im Kloſter 
Nienkamp beſtattet. Johann Parleberg betrauert in den Annalen ſeinen Tod, weil er, ſo lange er 
rüſtig war, ein unerſchrockener Vertheidiger Pommerns geweſen; Th. 2. S. 190. Bogislav 10. 
blieb nun der alleinige Herzog im ganzen Pommerlande. 


Die Tage der Herzoge Erich 2. und Wartislav 10. waren voll Sorge und Kampf, und 
nicht dazu geeignet der Univerſität aus den Händen jener Fürſten neue Unterftügung zuzuführen; 
doch beſtand die hohe Schule fort mit dem was ihre Stifter ihr verliehen hatten, wiewohl Rube- 
nows fordernder Beiſtand ihr nun fehlte. Das Märkiſche Kriegsgetümmel umtobte wiederholt die 
Grenzen Pommerns in geringer Entfernung von Greifswald, bei Treptow an der Tollenſe, Klem⸗ 
penow, Ukermünde, Torgelow, Loͤkenitz, Greifenhagen, Garz an der Oder, Vierraden, Bahn, Berne 
ſtein, Sazig, und verbreitete Verwüſtung und Unſicherheit weit umher. Seuchen brachten großen 
Verluſt in den Jahren 1464 und 1474. Aus Dännemark und Schweden kamen viele Studenten 
nach Greifswald, promobirten auch häufig, beſonders in der Artiſtenfacultät; einige derſelben traten 
in dieſe Facultät ein, und wurden Gollegiaten und Decane, auch bisweilen Rectoren der Univerfität. 
Ebenſo begaben ſich damals bie Dänen und Schweden nach Roſtock, wo aber die Geſammtzahl der 
Inſeribirten bei weitem höher ſtieg. Aus Livland, Oſtfriesland und Weſtfriesland, Norden, Emden, 


Deventer, Groningen, fanden fid) gleichfalls manche Jünglinge in Greifswald ein. Das Dalbjábrige 
Rectorat wechſelte hier wie früher zu crucis und luce d. i. am Sten Mai und am 18ten October. 
Wir finden, indem wir immer ein Jahr von crucis bis crucis zuſammenfaßen, in dieſer Zeit fol⸗ 
gende Rectoren: 


Ao. 1465 crucis bis 1466 crucis; der Artit Theodericus Stephani und der Jurift 
Gerwinus Ronnegarve. Sie nahmen 66 Studenten auf, worunter: Martinus klinkebil de 
prempslavia; Petrus marquardi de arusia; Gutmundus ule over ugla, ein Schwede, welcher 1483 
Rector ward; Mathias petri de holmis, von Stockholm; Magister johannes kleyn de lobaw; 
Gotfridus kleynsmyt de riga; Gutmundus iohannis de kalmaria; Magister nicolaus kremer de 
wystok, Bitte; Doctor theodericus doda de Embda, welcher oben S. 103. erwähnt ijt; Frater 
anthonius bomgarde religiosus de conventu wratislaviensi; Frater nicolaus reberch religiosus 
' de conventu pasewalcensi; Petrus ketelhake; Dominus johannes hogetop; Ewaldus stryp- 
pow de sundis; Aslo erik de verendia. Die Artiftenfacultät gab eine Verordnung über vit 
Kleidung ihrer Studenten, und beſchloß eine einſtweilige libertas actuum, welche letztere vielleicht 
darin beſtand, daß die Promotionen nicht an beſtimmte Zeiten gebunden ſeyen; Th. 2. S. 210. 


1466: Die Juriſten Georg Walter und Johann Parleberg. Sie ſchrieben 41 
Studenten ein, worunter: Frater nicolaus benedicti de swecia diocesis opsalensis; Frater 
iohannes nicolai ordinis sancti francisci de dacia diocesis roschildensis; Dominus hinrieus 
van deme broke clericus bremensis diocesis; Dominus nicolaus borgendorp de riga; En- 
waldus pater, clericus coniugatus, et Petrus suus fllius legitimus, condicti slor; Tymmo swins- 
hovet de swecia; Hinricus garlepowe de sundis. Die meiften fint fratres und clerici. 
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1467: Der Artit Benevictus be [mecia, cathedralis ecclesie aroziensis preposi- 
tus und ber Juriſt Walter Hovener. Sie trugen 49 ein, worunter: Hinricus rubenow intra- 
neus, fllius domini melchioris, patruelis primi fundatoris; Dominus daniel swinshovet cano- 
nicus aruziensis; Dominus mathias godelukke de rugia; Baccalarius nicolaus raddevan ro- 
schildensis diocesis; Hinricus spryngh in de arke de stettin baccalarius artium ; beide letztere 
wurden Lehrer in der Artiftenfacultät. Den Studenten ward im Sommer das Anzünden des Jo- 
hannisfeuers auf dem wüſten Platze vor den Collegien verboten; Th. 2. S. 213. 


1468: Der Juriſt Petrus Reper und der Artiſt Jacob Stake. Sie ſchrieben 46 
ein, worunter: Mathias kikebusch de rugenwaldis; Nicolaus burmester de grifenberga; Eras- 
mus smarsow intraneus; Gregorius senneptop de lowenborgh. 


1469: Der Juriſt Georg Walter; er blieb das ganze Jahr Rector, und ſchrieb 29 
ein, worunter: Theodericus gammeratte clericus caminensis diocesis; Petrus badendick cle- 
rieus zwerinensis diocesis. 


. 1470: Der Theologe Johann Wulf und ber Jurift Gerwinus Ronnegarwe. Sie 
ſchrieben 43 ein, worunter: Conradus rogelyn de bardis; Bartoldus stenhaver de fredelant; 
Baltezar gadow; Johannes sadelbergh de retz. 


1471: Der Juriſt Hermann Slupwachter und der Mediciner Vitalis Fleck. Sie 
nahmen 34 auf, worunter: Raffael lesenitz fllius ciuitatis, Ketillus krabbe artium magister, vi- 
borgensls diocesis, der hernach Collegiat in der Artiſtenfacultät ward; Laurentius vilebom de 
stettin; Dominus ambrosius hentzen lector et magister studentium fratrum ordinis predicato- 
rum; Henricus stendal frater ordinis predicatorum; Henricus de usedom de terra rugie. 


1472: Die Juriften Erasmus Volret und Johann Parleberg. Sie ſchrieben 32 
ein, worunter: Johannes haselulle diocesis zwerinensis clericus; Hinricus passchedach d. i. 
Oſtertag, clericus; Bartholomeus bernekowe; Martinus caryt de colberga, reuerendi ac no- 
bilis domini, domini Ladewiei dei gratia ecclesie caminensis postulati, comitis de Euersten 
ac domini terre Naugarde, secretarius, gratis propter beneficia impendenda vniuersitati. Diefer 
Martin Carit war 1464 ſchon zu Roſtock immatriculirt; Krabbe S. 146. Er ward als decreto- 
rum doctor 1487 Rector zu Greifswald, und 1498 Biſchof zu Camin. Im Sommer 1472 ward 
die neue schola Juristarum bei Sanct Nicolai errichtet; ſiehe Th. 2. S. 23. 185. 


1473: Die Juriſten Georg Walter und Ericus Nicolai, ein Schwede, eeclesiarum 
Wiborgensis archidiaconus, Lundensis ac Ripensis canonicus, nacione militaris d. i. adelichen Gez 
ſchlechtes. Sie nahmen 60 auf, worunter: Nicolaus stigonis, de genologia militari natus, cle- 
rieus arusiensis; Dominus iohannes nicolai bordegalensis diocesis clericus; Dominus iohannes 
de wedel clericus caminensis; Dominus albertus darne, filius proconsulis opidi insignis Sun- 
dis; Dominus Hermannus langhenbeke, artium liberalium magister, clericus verdensis, welcher 
Lehrer in der Artiſtenfacultät und im ber Juriſtenfacultät ward; Hinricus crassouw de rugia, in- 
titulatus gratis ob petitionem unius nobilis de rugia, videlicet Bertoldi sumen; Nicolaus ste- 
dinge diocesis caminensis; Frater franciscus zidefadhem diocesis vratislawiensis. 


1474: Der Artiſt Nicolaus Dedelow und ver Juriſt Petrus Reper. Sie ſchrieben 
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44 ein, worunter: Mateus de monasterio in westfalia; Dominus gestillus andree diocesis hab- 
nensis; Martinus dargatze de Colberga; Dominus reuerendus pater Hermannus episcopus Sa- 
mestensis; Theodericus grotepape de dymin. Vom Sommer dieſes Jahres ſchreibt Dedelow im 
Album: isto anno grassabatur pestilentia in dei populo in ciuitate Gripswoldensi. 


1475: Die Juriſten Georg Walter unb Hermann Langenbeke. Sie nahmen 37 
auf, worunter: Bartolomeus hartdratb de stettin; Hinricus blomendorp de riga; Gregorius stol- 
tevot clericus vladislawiensis; Henninghus drude clericus hildensemensis. Im Sommer ftarben 
die beiden Juriſten Georg Walter unb Petrus Peper. Daher ward Johann Parleberg an Walters 
Stelle ordinarius facultatis iuridice. Nach Th. 2. S. 187. ward ihm und dem Joachim Conradi, 
decretorum licentiatus, der Vortrag der nova iura zugewieſen, wiewohl fonft der ordinarius fa- 
cultatis iuridice die iura antiqua gelehrt zu haben ſcheint; ſiehe oben S. 78. 95. 


1476: Die Juriſten Erasmus Volret und Johann Parleberg. Sie ſchrieben 39 
ein, worunter: Johannes illiges de opido stettin; Nicolaus vamme damme bremensis diocesis; 
Cristernus petri de Helschonor roschildensis diocesis; Arnoldus de morwick diocesis traiec- 
tensis; Georgius hasert de sundis; Martinus dalmer de colberga. Johann Brugge aus Wismar 
ward ordinarius facultatis iuridice; Th. 2. S. 188. In der Silveſternacht 1476 ward der Student 
Conrad Dehow, adelichen Geſchlechtes aus Pommern, durch vier Dänen getoͤdtet, worauf ein peinlicher 
Proces erfolgt; ſiehe Th. 2. S. 110. 188. Es wurden 200 Gulden Güfngeb für die Toͤdtung gezahlt, 
und die Dechowen quitiren in unſrer nro. 71. über empfangene hundert Gulden. 


1477: Die Juriſten Johann Brugge und Joachim Conradi. Sie nahmen 49 auf, 
worunter: Hinricus techel de fritzlaria scriptor magnifici viri et domini magistri Livonie, dio- 
cesis maguntine; Johannes staelbiter de riga; Jacobus nigeswagher de sundis; Dominus ni- 
colaus iohannis de lundis, frater ordinis predicatorum de observancia, sacre theologie pro- 
fessor eximius; Henningus smachteshagen de rugia; Wulferdus blixen de maiori sasterow ; 
Mathias putkummer de stolp. Johann Meilof begann in ber Juriftenfacultät zu leſen; das 
Album jagt im Rectorate des Joachim Conradi: Jn illo rectoratu magister Johannes Meiloff in- 
cepit legere ordinarie in legibus, et fuit promotus in licentiatum vtriusque iuris; vergleiche 
Th. 2. S. 198. 


1478: Die Juriften Walter Hovener und Johann Parleberg. Sie trugen 46 
ein, worunter: Hinrieus iacobi de finonia diocesis otoniensis; Dominus henricus ter porten, 
medicine doctor, de groninghen, welder ordinarius in medicinis ward; Jasperus radke de 
rugia; Bernardus rotgerdes de vredelant; Johannes lagonis de dacia; Hinricus myddendorp 
de wismaria; Johannes permunter de stendal. 


Über eine am Often Juni 1478 durch bie Schmiedeknechte geſchehene Beſtürmung der 
collegla der Artiſten berichtet Johann Parleberg im Album folgendes: 


In isto rectoratu fuit suborta discordia magna inter seruos fabrorum et studentes, 
presertim de facultate artium. Nam dicti serui fabrorum in nocte beati petri et pauli aposto- 
lorum maximum feceruut insultum ante collegia artistarum, et collegia cum armis inuaserunt, 
multam traditorie quosdam studentes valnerauerunt, et nisi per pulsum campane in turri saneti 
nicolai ille insultus fuisset publicatus et diuulgatus ad ciues eapropter conuenientes, multa mala 


— 


fuissent suborta et facta ista nocte. Et licet de hoc querimonia fuit facta coram consulatu. 
tamen nullum sequebatur iudicium, quia famabatur de mandato quorundam de consulatu tiran- 
norum fore factum, Causa autem huius rumoris fuit quia quidam seruus fabrorum fuit vulne- 
ratus per quendam studentem artistam, qui non potuit exsequi iustitie complementum coram 
Rectore, ut asserebatur, et ita nec in iure nec amicitia emendam condignam sibi. Sed contra- 


rium fuit verum, ut notorie constabat; parcat deus emulis uniuersitatis. 


Die oben aufgeführten Namen der Rectoren zeigen, daß von den früheren Lehrern, die 
im vorgehenden Capitel bezeichnet ſind, manche auch noch in den Jahren 1462 — 1478 bei der Unis 
verſität thätig waren. Doch finden wir in dieſer Zeit auch mehrere neue, beſonders bei den Juriſten 
und Artiſten. Als Juriſten erwähne ich folgende: 


1) Walter Hovener aus Cöslin. Er wird ſchon 1456 immatriculirt als licentia- 
tus decretorum; Th. 2. S. 261. Er übernimmt im Herbſte 1467 das Rectorat, und nennt fid 
dabei im Album noch decretorum licentiatus. Im Frühjahre 1478 wird er wieder Rector, und 
nennt ſich Wolterus hovener de Cusslin, canonicus ecclesie beati nicolai collegiate opidi gri- 
peswold, decretorum licentiatus, Auch im Frühjahre 1483 ward er vom kleineren collegio ar- 
tistarum zum Rector der Univerſität gewählt, aber von den übrigen Lehrern nicht anerkannt; Th. 2. 
S. 195. Rechtmäßig erhielt er das Rectorat im Frühjahre 1485 wieder, und führte es ein ganzes 
Jahr, weil wegen der herrſchenden Seuche die meijten Lehrer und Studenten fid) aus der Stadt ent- 
fernten; Album fol. 58. recto. Er ift Mitunterzeichner des von feinem Collegen Johann Brugge er⸗ 
ftatteten Gonfilii, welches in den Responsis juris, Francoford. 1568, fol. 1. tom. 1. pag. 444 — 457 
ſteht; hier nennt er fi: sacrarum constitutionum imperialium minimus licentiatus, und fcheint 
alfo auch in legibus promovirt zu haben. Zu Roſtock ward 1451 immatriculirt Wolterus Ho- 
vener, canonicus sancti Ottonis Stettinensis, der vielleicht der nachherige Greifswalder Lehrer 
iſt; Krabbe S. 139. 


2) Hermann Langenbeke aus Buxtehude. Er wird am 19ten Auguſt 1473 im- 
matriculirt als artium liberalium magister, und in demſelben Sommer in die Artiſtenfacultät auf⸗ 
genommen mit 30 Mark Gehalt; Th. 2. S. 221. Im Frühjahre 1475 wird er Decan der Artiſten, 
und heißt: magister Hermannus langhenbeke de buxtehude, utriusque juris baccalarius ; Th. 2. 
S. 223. Im Herbſte deſſelben Jahres wird er Rector, und ſchreibt fid) im Album: artium ac 
philosophie magister, sub eodem suo rectoratu in utriusque iuris baccalarium promotus, et 
ad lecturam ordinariam in legibus per collegium doctorum assumptus; vergleiche Th. 2. S. 187. 
wo er zugleich artium magister et collegiatus genannt wird. Er war alfo nun in beiden Facul⸗ 
täten, und ward im Herbſt 1477 wieder Decan der Artiſten; Th. 2. S. 225. 


3) Joachim Conradi aus Stargard. Er wird am Often October 1469 immatri⸗ 
culirt als: Dominus Joachim conradi, presbiter Caminensis diocesis, de Stargardia, gratis ad 
petitionem domini prepositi quia eius capellanus. Im Jahre 1475 wird er decretorum licen- 
tiatus, und zum Vortrage ber nova iura beſtimmt; Th. 2. S. 187. Im Herbſte 1477 übernimmt 
er das Rectorat, und heißt: in novis juribus lector ordinarius; S. 189. Er wird im Frühjahre 
1484 abermals Rector, und heißt: eeclesiaram Caminensis ac gripeswaldensis canonicus, beate 
marie plebanus; dann wiederum 1486 im Frühjahre, und nochmals 1490 im Frühjahre. Den 
Titel doctor erhält er nicht, ſondern bleibt immer decretorum licentiatus. Das Conſilium des 
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Johann Brugge, welches oben bei Waltener Hovener erwähnt ift, hat Joachim Conradi gleichfalls 
unterzeichnet. Als ihm 1490 ſein Vorgänger im Rectorate, Heinrich Morin, dies Amt feierlich Über- 
gab, ſagte Morin in der dabei gehaltenen Rede zu ihm: 


Sed ad quem inpresentiarum convertar, qui nostram inclitam et regiam universitatem 
tueri, protegere atque defendere possit et valet, nisi ad te, virorum optimum, dominum et pre- 
ceptorem meum colendissimum , Joachim Conradi, decretorum licentiatum, ecclesiarum Cami- 
nensis et sancti Nicolai Gryphiswaldensis canonicum, nostre alme universitatis rectorem op- 
time dignum, qui in hac regia urbe locum Dei tenes. In una cum tuis fratribus, doctoribus 
utpote, licentiatis et magistris, secretum consilium universitatis representantibus, singula bene 
provide amota et ablata ad pristinum statum advocare stude, ut ex hoc nostre alme universi- 
tati crescat honor et decus in perpetuum, ut de te evangelica vox preceptoris mostri Jesu 
Christi verificari possit: Euge serve bone, quia in pauco fuisti fidelis, super multa te consti- 
tnam. Et hic est fidelis dispensator et prudens, quem constituit dominus super familiam 
suam ; Luc. 12?5), 


4) Johann Brugge aus Wismar. Er wird immatriculirt am töten April 1459 und 
im Sommer 1461 zum baccalarius in artibus promovirt; Th. 2. S. 178. Hierauf ſcheint er nach 
Bologna gegangen zu ſeyn, wo er die Rechte ſtudierte und in ihnen promovirte. Nach Greifswald 
zurückgekehrt erhält er hier 1476 als doctor decretorum Bononiensis die von Johann Parleberg 
niedergelegte lectura ordinaria, S. 188. und wird im Frühjahre 1477 Rector, wobei er ſich im 
Album nennt: sacraram legum baccalarius, decretorum doctor, iuridice facultatis ordinarius, 
huius ecclesie gripeswaldensis canonicus. Im Herbſte 1482 entſtand ein Streit über Meilofs 
Erwählung zum Rector, der indeſſen wieder beigelegt ward, und babel wird Johann Brugge consi- 
liarius genannt; Th. 2. S. 194 30). Auch über die Decanatwahl ward geſtritten, wobei Johann 
Brugge in antiquis iuribus ordinarius heißt. Im Herbſte 1483 ward, vielleicht in Folge jenes 
Streites, durch die Doctoren der Juriſtenfacultät dem Johann Brugge ſeine lectura aufgekündiget. 
Im Album fol. 54. recto heißt es: Jn eodem rectoratu fuit resignata lectura ordinaria in anti- 
quis iuribus domino doctori Johanni brugghen per dominos doctores in facultate iuridica re- 
gentes, et assumptus fuit ad eandem lecturam dominus Martinus karith, decretorum licen- 
tiatus, ecclesie collegiate Colbergensis decanus. Brugge ging nad) feiner Vaterſtadt Wismar, 
und ward dort Kirchherr oder Pfarrer bei Sanct Marien. Er ſtiftete mit einigen anderen Leuten 
1500 bei dieſer Kirche eine Verbeßerung der horae canonicae, und heißt in der Urkunde: Johannes 
Brügge, doctor der hillighen gheſtliken rechte, un tor tyt Kerckherr der upgenanten kercken unſer leven 
vrouwen; Schroder Papiſtiſches Meklenburg S. 2612. Ein von Brugge zu Greifswald abgefaßtes 


35) Dieſe Probe damaliger akademiſcher Reden ſcheinlich in Handſchriften der hieſigen Kirchenbiblio⸗ 


theilt Auguſtin Balthaſar mit, in den oben S. 97. 
erwähnten handſchriftlichen Zuſätzen zu feinen Leben 
der Greifswalder Juriſten. Er hat diefe Zuſätze ſelbſt 
an den Rand geſchrieben, und bei einem Theile der⸗ 
ſelben alte Aufzeichnungen benutzt, welche das Kloſter 
Hilda und die Univerſität betrafen. Er fand ſie wahr⸗ 


thek zu Sanct Nicolai. 

36) Balthafar in den Leben der Greifswalder 
Juriſten, Artlkel: Johann Brugge, verſteht darunter 
einen consiliarius principis. Aber bei derſelben 
Gelegenheit werden Th. 2. S. 195. auch consiliarii 
artistae genannt; vielleicht find ſolche Lehrer gemeint. 
die im Conſilium Univerſitatis waren. 
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Conſilium, betreffend den von einem Presbyter zu Wismar begangenen Diebſtal, ift abgedruckt in 
den Responsis juris, Francoford. 1568. fol. tom. 1. pag. 444 — 457. 


In der Artiſtenfacultät zeigen fid) viele neue Mitglieder. Ich erwähne zunächſt nur folche, 
welche zu Collegiaten und Decanen erwählt wurden. 


1) Johann Kleyne von Lobau, de lobaw, im Juli 1465 als magister immatrieulirt, 
tritt am 17ten September 1465 in die Facultät ein, und wird zum Collegiaten und Mitgliede des 
Conſilium der Facultät erwählt; im Herbſte 1466 übernimmt er das Decanat; Th. 2. S. 210. 212. 


2) Heinrich Wardenberg, von Damm, de dammis, wird im Frühjahre 1458 als 
magister lipezensis immatriculirt, und im Frühjahre 1466 zum Decane der Artiſten gewählt. Im 
folgenden Jahre ijt er hei der Magiſterpromotion Vicecancellarius; S. 211. 214. 


3) Nicolaus Kremer aus Witſtock, it 1405 ſchon als Magiſter imatriculirt; um 
Michaelis 1466 wird er regentialis mit zehn Gulden Lohn und freiem Unterhalt, und im Auguſt 
1467 Collegiat. Er übernimmt im Herbſte 1468 das Decanat, und legt 1471 feine Gollegiatur nieder; 
S. 211. 213. 215. 218. 


4) Johann Pruge von Stralſund, im Frühjahr 1458 immatriculirt, wird um Mie 
chaelis 1466 conregentialis mit zehn Gulden Lohn und feinem Antheile an den Wochenwitten, und 
gehoͤrt in den Faſten 1467 zu den Examinatoren der Baccalarianden; S. 211. 212. 


5) Michael Johannis de dacia, ein Däne, wird im Auguft 1467 in die Facultät 
aufgenommen, und zum Collegiaten erwählt; S. 213. 214. 


6) Heinrich Spring in de arke, von Stettin, im Mai 1468 als baccalarius ar- 
tium immatriculirt, im Sommer in die Facultät aufgenommen, und 1469 zum Magifter promovirt. 
Im folgenden Jahre wird er Collegiat, und erhält das Decanat im Herbſte 1472 und im Frühjahre 
1473; S. 215. 216. 218. 219. 220 57). 


7) Nicolaus Langhe de prutzia oder de heilsberg, magister rostokcensis, wird 
am 6ten April 1471 zum Collegiaten angenommen, auch zum Canonikus ernannt, und erhält die 
Reinberger Pfarre als Präbende. Gleichzeitig übernimmt er das Decanat; Th. 2. S. 218. 


8) Manardus Bokholt, als zu Roſtock promovirter artium magister 1470 imma- 
triculirt, am 10ten Mai 1471 in die Facultät aufgenommen, im Sommer 1473 zum Collegiaten 
ernannt, erhält das Decanat im Herbſte 1473; Th. 2. S. 218. 220. 221. 


9) Palno Nicolai, canonicus arusiensis, ein Däne, wird im Herbſte 1471 im- 
matriculirt, dann als baccalarius rostoksensis im Herbſte 1472 in die Facultät aufgenommen, 
im Sommer 1473 zum Magiſter promovirt, zum Collegiaten ernannt, und zum Decane erwählt; 
S. 219. 220. 


37) Der Name bedeutet: Spring in die Arche, Decanatbuche ſcheint bisweilen als Zuſammenziehung 
und iſt ähnlich gebildet wie der des Johann Sprink Springenarke zu ſtehen, oder Springenarke; Th. 2. 
in dat goot, Spring in das Gut; fiche mein Nie- S. 220. Im Album fol. 23. verfo ift bei der Jm- 
derdeutſches Wörterbuch, Bd. 1. Vorrede, S. vi. Im matriculation deutlich Sprynghindearke geſchrieben. 
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10) Ketil Krabbe, ein Däne adelichen Geſchlechtes, de miltari sanguine natus 30.2. 
S. 221. wird als artium magister Viborgensis diocesis 1471 immatriculirt, und im Sommer 
1473 zum Collegiaten erwählt. Im Frühjahr 1474 wird er Decan, und heißt auch ecciesie Wi- 
borgensis canonicus. i 


11) Hermann Langenbeke, der oben S. 120. bei den Juriſten angeführte, welcher 
auch Artiſt war, und zweimal das Decanat führte. 


12) Petrus Petri de dacia, ein Däne, im Auguſt 1473 als artium baccalarius 
clericus Viborgensis diocesis immatriculirt, am vierten Oktober zum Magiſter promovirt und mit 
30 Mark Lohn in bie Facultät aufgenommen, iſt 1474 und 1475 Graminator in ber Facultät, und 
wird im Herbſte 1476 Decan; auch 1477 ijt er wieder Graminator; Th. 2. S. 221 — 225. 


13) Enwald oder Ewald Klene aus Greifswald, als baccalarius rostockcensis 
1473 in bie Facultät aufgenommen, wird 1477 Magifter, ijt 1478 und 1480 Examinator, und wird 
1481 Collegiat; S. 219. 220 — 229. Im Herbſte 1483 wird er Decan, heißt utriusque iuris bac- 
calarius, und läßt das noch vorhandene Decanatbuch, welches bis dahin nur aus loſen Serternen 
beſtand, einbinden, S. 239. Auch 1484 iſt er noch Examinator; S. 240, 


14) Eghard Dolgem an von Roſtock, als Magifter am 28ſten September 1476 im- 
matriculirt, wird Rector der Schule bei Sanct Nicolai, und 1477 in die Facultät aufgenommen, 
auch zum Collegiaten erwählt, erhält im Frühjahre 1478 das Decanat, und im Herbſte 1479 aber⸗ 
mals; S. 225. 226. 228. 


Solche Artiſten, von denen es nur heißt: ad facultatem receptus est, find Nicolaus 
Kroger, Baccalar, im Sommer 1465; S. 210; immatriculirt iſt 1459 ein nicolaus krogher ele- 
rieus caminensis. Heinrich Smid de frisia, baccalarius rostoccensis, im Sommer 1467; 
S. 213. Martin Langenow von Wismar, magister in Rostok promotus, im Herbſte 1467; 
S. 213. Johann Swarte de suecia, zu Leipzig promovirter Baccalar, im Herbſte 1467, 
S. 214. Nicolaus Radevan de ruyia, zu Roſtock promovirter Baccalar, am 18ten Januar 
1408, S. 214; ihm wird 1471 eine provisio oder Gehalt gegeben, und er erſcheint als Graminater 
1475 — 1479. Nicolaus Sifridri de gora, als magister und presbiter vratislaviensis im- 
matriculirt 1470 im Frühjahre, und am ten Mai in die Bacultät aufgenommen, welche ihm die 
Auſſicht über das collegium minus übergiebt, S. 217. Bernhard Conradi de ulezen, Bac- 
calar, wird im Winter 1470 als Lehrer und Aufſeher im collegium minus angenommen, S 217. 
Frater Eſcherus Andrea ordinis sancti benedicti, ein däniſcher Mönch, Roſtocker Baccalar, im 
Herbſt 1471 immatriculirt, tritt 1472 in die Facultät, wird 1473 Magiſter, S. 219. 220. Johann 
Reberg von Lindenow, auch Johann Lindenow genannt, als de diocesi warmiensi 1470 imma- 
trienlirt, und am 10ten Mai 1471 in die Facultät aufgenommen als Roſtocker Baccalar, wird 1473 
Magiſter, und erſcheint öfter als Graminator bis 1482, wo er von Greifswald abgeht, S. 218. 
221. 230. Ericus Nicolai, ein däniſcher Canonikus und Wiborger Archidiaconus, tritt im Sommer 
1473 in die Facultät und deren Gonjilium, S 220. und wird im Herbſte auch Rector; ſiehe 
oben S. 124. 


Bei der theologiſchen Facultät ijt der ſchon oben S. 89. bei den Artiften aufgeführte Ma- 
giſter Konrad Henſel zu erwähnen, indem er im Sommer 1461 als sacre theologie licentiatus 
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zum Tector ordinarins theologice facultatis angenommen wird; Th. 2. S. 179. Im Herbſte vef- 
felben Jahres erhält er das Rectorat, und heißt dabei im Album auch: scolasticus ecclesie col- 
legiate sancti nicolai Gripeswaldensis. Der Minorit Werner Berman, welcher 1456 — 1458 
in Greifswald war, wie oben S. 102. bemerkt worden, und zum Conſilium Univerfitati gehörte, 
Th. 2. S. 284. ging im Sommer 1458 nach Roſtock, und ward dort immatriculirt als: Frater 
Wernerus Verman, doctor sacre theologie, ordinis minorum, mit dem Zuſatze: honoratus pro- 
misit pro posse et nosse bonum procurare universitatis Rozstockcensis, Erfordiae promo- 
tus 6). Der Ausdruck honoratus bedeutet: umſonſt inſeribirt. Wir fehen hieraus, daß Berman 
zu Erfurt Doctor geworden war, ehe er zu Greifswald in das Conſilium Univerſitatis trat. Im 
Jahre 1460 finden wir ihn wieder als Promotor in Greifswald, Th. 2. S. 173. 


Die Lehrweiſe auf der Greifswalder hohen Schule blieb in der Zeit Erichs 2. und War⸗ 
tislavs 10. die frühere ſcholaſtiſche, wie fie oben S. 3—6. 21. 83. 91. bezeichnet worden ift. Die 
Männer, welche bald darauf durch ihre Beſchaftigung mit der klaſſiſchen Litteratur in Deutſchland 
eine neue Wendung der Studien herbeizuführen begannen, wie Rudolf Agricola, Alexander Hegius, 
Johann Reuchlin, Deſiderius Erasmus, Conrad Celtes, bereiteten fid) vor zu ihrer fpäteren Wirkſamkeit. 


38) Krabbe Geſchichte der Univerſität Roſtock, S. 145. 
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Achtes Capitel. 
Herzog Bogislas 10. ao. 1478 — 1523. 
Erſte Hälfte. ao. 1478 — 1498. 


Nachdem Bogislav 10. durch den im December 1478 erfolgten Tod feines Oheimes War- 
tislavs 10. alleiniger Landesherr im ganzen Pommern geworden, empfing er am 18ten Mai 1479 
zu Stralſund die Huldigung von dieſer Stadt, und beftätigte die alten Privilegia der Städte Stral- 
fund, Greifswald, Anklam und Demmin. Zu Greifswald erhielt er die Huldigung am 19ten Mai, 
und bald darauf zu Demmin. Im Juni begab er ſich nach Prenzlau, um den Krieg gegen den 
Kurfürſten Albrecht von Brandenburg durch einen Vertrag zu beendigen ). Der Vertrag ward am 
20ſten Juni abgeſchloßen, und beſtimmte: Pommern folle die Ukermärkiſche Stadt Straßburg an 
Brandenburg zurückgeben, und dafür Garz an der Oder behalten; die Schlößer Bernſtein, Vierraden 
und Loͤkenitz ſollten dem Kurfürften verbleiben; dieſer folle vom Kaifer die Belehnung mit dem Her- 
zogthum Pommern empfangen, und dann ſolches Herzogthum mit Hand und Mund dem Pommer- 
ſchen Herzoge geben; Th. 2. S. 191. Durch dieſen Vertrag erhielt Bogislav von außen her Ruhe, 
fo daß er nun darauf bedacht ſeyn konnte, im Innern ſeines Landes mehr Ordnung einzuführen, 
namentlich die landesherrliche Gewalt gegen Vaſallen und Städte feſter zu ſtellen, die Selbſthülfe 
und den Straßenraub zu bekämpfen, und die ſehr geſunkenen landesherrlichen Einkünfte wieder zu 
heben, durch Wiedergewinnung verpfändeter fürſtlicher Güter und Gefälle, Erhöhung der Zölle, und 
neue Ordnung des Münzweſens 2). Zu feinen vornehmſten Räthen gehörten Nicolaus Damitz, Georg 
Kleiſt, Werner von der Schulenburg, Heinrich Borck, Adam Podewils, Karſten Flemming, Bernd 
Molzan. Die Greifswalder hohe Schule ließ Bogislan im Beſitze der ihr von ihren Stiftern ver⸗ 
liehenen Einkünfte, und ſchützte ſie gegen Beeinträchtigungen, welche wider ſie verſucht wurden. 


Gleich im Beginne der Regierung Bogislavs erregte die Beſetzung des Caminer Bisthumes 
großen Zwiſt im Lande. Nachdem Bifdof Henning, wie oben S. 102. bemerkt ift, um 1469 gee 
ſtorben war, poſtulirte das Caminer Capitel den Pommerſchen Grafen Ludwig von Eberſtein zum Bifchofe 
vom Pabſte, und er blieb lange Zeit Poſtulatus Caminenſis. Aber im Anfange des Jahres 1480 
verlieh Pabſt Sirtus 4. das Caminer Bisthum dem Italiäniſchen Prälaten Marinus de Fre- 
geno, welcher ſchon früher Norddeutſchland bereifet hatte als Einſammler der Päbſtlichen Türfen- 
ſteuer. Marinus traf im März 1480 zu Stettin ein, kam am 25ſten Marz nach Greifswald, wo 
er feierlich empfangen und aufgenommen ward. Dann nahm er am 7ten Mai in Gegenwart Bor 
gislavs Beſitz von der Caminer Kirche, und ward von den Colbergern, Coͤslinern, und den benach- 
barten Städten anerkannt. Aber der Poſtulatus Ludwig weigerte fih, ihm die biſchoͤflichen Schlößer 
Görlin und Gülzow zu übergeben; Th. 2. S. 192. Im Februar 1481 appellirten das Caminer Ga- 
pitel und die beiden Stettiner Capitel gegen den Marinus nach Rom, und der größere Theil des 
Caminer Clerus ſchloß ſich ihnen an. Marinus begab ſich nach Greifswald, und ward hier am 


1) Siehe oben S. 123. und Bartholde Pom- 2) Barthold a. a. O. S. 409 — 416. Bilow Ge- 


merſche Geſchichte, Th. 4. Bd. 1. € 408. ſchichtliche Entwicklung ber Abgabenverhältniffe in Pom- 
mern, S. 244 — 246. 
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12ten März auf Sanct Marien Kirchhofe, neben welchem der Caminer Bijdof ein Haus fatte), 
von einem wüthenden Haufen, unter welchem auch Cleriker waren, überfallen und geſteinigt. Einem 
ſeiner Begleiter ward der Bauch aufgeſchlizt; den Biſchof retteten die Canoniker und Lehrer der hohen 
Schule. Im Album heißt es hierüber fol. 48. verſo unter dem Rectorate des Magiſter Nicolaus 
Dedelow: Sub rectoratu istius venerabili heu et heu reuerendus in christo pater ac dominus, 
dominus marinus de fregeno, episcopus caminensis, fuit lapidatus in cimiterio sancte marie 
virginis feria secunda post inuocauit a satellitibus diaboli, quorum nomina hic causa honoris 
facentur. Et vnus de familiaribus suis propter defensionem mandatorum apostolicorum et 
litterarum, valuis eiusdem ecclesie aflixorum, grauiter fuit vulneratus a quodam carpentatore 
in cimiterio ejusdem ecclesie usque ad intestinorum effusionem, ut constat quidem omnibus 
incolis huius ciuitatis. Marinus ging nach Colberg, und erließ von dort aus am 19ten April ein 
Dankſchreiben an die Greifswalder Canoniker, worin er aus Erkenntlichkeit dafür, daß fie ihn aus 
der Gewalt der wilden Stiere erretteten, der Greifswalder Collegiatkirche dieſelben Vorrechte und 
Ehren ertheilt, deren die Collegiatkirchen zu Colberg und Stettin genießen; Th. 2. S. 111. 112. 
Um die Anklage wider ſeine Caminer Feinde beim Pabſte nachdrücklich zu führen, zog Marinus im 
Herbſte 1481 nach Rom, wo er, ohne noch etwas erhebliches erreicht zu haben, am 7ten Juli 1482 
ſtarb 2). Johann Parleberg, indem er dies in feinem Sommerrectorate meldet, ift der Meinung, daß 
durch den Tod des Marinus der Caminer Diöcefe viel Unheil erſpart worden fey; Th. 2. S. 194. 
Schuld war in dieſen Händeln wohl auf beiden Seiten. Der Caminer Decan, Vrolieus Weſtval, 
leitete nun als administrator Caminensis mehrere Jahre hindurch die Angelegenheiten des Bisthumes. 
Auch der Caminer Vicedominus, Nicolaus Bruckmann, Rubenows alter Freund, lebte damals noch 
und war bei Marinus zu Rom, der ihn ſeinerſeits zum administrator caminensis ernannte. 


Die erſten Rectoren der Univerſität waren unter Bogislav 10. ao. 1479 im Sommer der 
Juriſt Arnold Zegeberg aus Greifswald, und im Winter der Medieiner Heinrich ter Porten 
aus Groningen in Weſtfriesland. Sie ſchrieben 37 Studenten ein, worunter Hermannus klumper 
de grouinghen; Petrus kruse de rugia, de parochia oldenkarken; Jacobus woestehove de 
pasvallech, Paſewalk; Dericus sappama de groningen. Die Briefen zeigen fid) hier feit dieſer Zeit 
haufiger Im Jahre 1480 führte im Sommer ver Jurit Johann Meilof das Jüctorat, im 
Winter ver Theologe Nicolaus Dedelow. Sie nahmen 33 Studenten auf, worunter Otto grone 
padelbornensls diocesis; Magister iohannes vast de linghen osnabrugensis diocesis; Magister 
thomas werth de rostock, medicine doctor; Ludolphus lewardie ex westfrisia; Bertoldus alme 
et Ludolphus alme fratres de groninghen; Rodolphus ewsma de groninghen; Hermannus ke- 
neman de groningben; Magister Johannes melebereh de teterow, elerieus zwerinensis. Im 
Sommer dieſes Jahres ward beſchloßen, in der Artiſtenfacultät vie Pariſer Weile des Lehrens und 
Disputirens einzuführen. Es heißt darüber im Album fol. 47, verſo: Sub isto rectoratu fuit con- 
clusum per vniuersitatem, ut depositio modi doctrinandi, legendi et disputandi, a principio 
vuiuersitatis habiti et tenti secundum statuta. facultatis artium fleret, et assumptio modi doctri- - 
naudi cet. prout habetur et tenetur Parisiis, Bononii, Colonie et Nove vniuersitatis Haffniensis. 


3) Siehe Th. 2. S. 282. 283. 4) Barthold a. a: O. S. 434—438: Über Ni- 
colaus Bruckmann, daſelbſt S. 420. 438. 
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Det deus prosperum suecessum?), Ebenſo it im Decanatbuche der Artiſten bemerkt, daß im 
Herbſte 1480 jener modus qui parisiis observatur eingeführt ſey, beſonders nach Anweiſung des 
zu Paris promovirten Magifter Hermann Melberch aus Tetrow; Th. 2. S. 228. 230, 


Aber dieſe Anderung erregte einen mehrjährigen Streit, vorzüglich zwiſchen dem collegium 
maius und dem collegium minus der Artiſten. Der Doctor Heinrich Ter Porten erhielt im 
Sommer 1480 den Auftrag, die neue Lehrwelſe bei den Artiften einzuführen. Unter dieſen entſtand 
bierüber Unzufriedenheit, und zwei Collegiaten verließen das Collegium; Th. 2. S. 192. Im Früh- 
jahre 1481 ward der Däne Johannes Petri de Haffnis, utriusque iuris baccalarius , Rector, 
und im Herbſte der Juriſt Arnold Zegeberg, welche 65 Studenten einſchrieben, worunter viele 
Weſtſrieſen und Weſtfalen, auch Johannes sartoris de lingen, osnabrugensis diocesis, der hier 
ein verdienter Lehrer der Artiſtenfacultät ward, Johannes pattinenmaker de gronininghen, Hen- 
ninghus smachteshaghen ex passagio rugie, von der Rügiſchen Fähre. Der durch Ter Porten 
veranlaßte Streit dauerte fort, und über das Verhältnis deſſelben ſagt das Album fol. 49. verſo, er 
fey entſtanden: procurante quodam Henrico tor Porten, medicine doctore, cui per uniuersitatem 
fuit assignatum collegium minus; sed ipse propria auctoritate et temeritate vsurpauit ipsum 
regimen tocius facultatis arcium. Im Herbſte 1481 fand Ter Porten es gerathen, Greifswald zu 
verlaßen, und wohnte hernach zu Stralſund; Th. 2. S. 193. 


Der ebenerwähnte Magifter Johannes Sartoris, deutſch wahrſcheinlich: Johann Schrö- 
der, aus Lingen in Weftfalen, und ber Magiſter Balthaſar Wortwyn von Diſtelhuſen, auch Hose 
de pingwia genannt, medicinarum baccalarius, aus der Mainzer Didcefe, waren von Köln nach 
der neu errichteten Kopenhagener Univerſität durch den König Griftierm berufen, wurden aber dann 
zur Greifswalder Artiſtenfacultät befördert durch den Rath und die Facultät; Th. 2. S. 229. Sie 
führten hier im Lehren die via beati Thome ein, womit wohl Thomas ab Aquino gemeint iſt. 
Worin aber das Eigenthümliche dieſer via beſtand, ift mir unbekannt. Johannes Sartoris 
wird nicht ohne günftige Einwirkung auf den Unterricht zu Greifswald geweſen ſeyn. Er zeigt fib 
als einen Kenner und Freund des Virgil, indem er Stellen aus dieſem entlehnt in den Aufzeichnungen, 
die er in das Decanatbuch eingetragen hat. So ſagt er Th. 2. S. 236: nulla salus bello, pacem 
te poscimus omnes, aus Aeneis 11. verf. 362. Auch Th. 2. S. 240: ante diem clauso componet 
vesper olympo, aus Aeneis 1. verſ. 374. Er war ein Weſtfale, und zu Münſter leitete damals der 
Domprobſt Rudolf Lange manche junge Leute zu den Klaſſiſchen Studien an, wie auch den verz 
dienten Alexander Hegius, welcher darauf die wirkſame Schule zu Deventer gründete; Erhard Ge— 
ſchichte des Wiederaufblühens wiſſenſchaftlicher Bildung, Bd. 1. S. 346. 416. 


Im Jahre 1482 ward im Frühlinge Rector der ſchon feit Gründung der Univerſität bei 
ihr thätige Artit und Juriſt Johann Parleberg, der nun auch subconservator universitatis 
ward); im Herbſte der Juriſt Johann Meilof, ecclesiarum cathedralis Osiliensis ac cole- 


5) Gleichzeitig wird a. a. O. einer Reformation sulatum eiusdem, ut reformatio eorundem fra- 
des Greifswalder Minoritenkloſters gedacht: Sub isto trum predicti monasterii per eosdem fratres 
rectoratu fuit conclusum per magistros? or- assumeretur, Det deus prosperum successum. 
dinis minorum, doctorem Hilleman et ceteros 6) Siehe oben S. 89, 95. 
fratres monasterii minorum istius opidi et con- 
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giate sancti nicolai gripeswaldensis canonicus, in novis iuribus ordinarius; er gehörte alfo 
auch zum Capitel des Bisthums Oeſel auf ver gleichnamigen Inſel bei Riga. Sie nahmen 50 
Studenten auf, worunter wieder Frieſen, Dänen, Meklenburger, wie Johannes iul de dacia, Hin- 
ricus keyser de groningen, Gherardus busch de traiecto, Der Magiſter Johann Vuſt aus Lingen 
ward am diten Juli 1482 wegen Ungehorſames von ber Artiſtenfacultät ausgeſchloßen, und aus der 
Stadt verwieſen, doch im nächſten Winter auf Verwendung des Stadtrathes von neuem immatri⸗ 
eulirt; Th. 2. S. 231. und Album fol. 52. recto. Der Streit zwiſchen den beiden Collegien der 
Artiſten währte fort. Johannes Sartoris, der zum collegium minus gehörte, ward im Herbſte 
1482 durch bie Univerfität zum Decane der Facultät ernannt, und von feinem Collegium als ſolcher 
anerkannt. Aber das collegium maius wählte den Magiſter Johannes Petri, einen Dänen, zum 
Decane. Beide Collegia vollzogen Promotionen; Th. 2. S. 194. 235. 


Als im Frühjahre 1483 das Rectorat Meilofs zu Ende ging, wurde vom Conſilium 
Univerſitatis, der Ordnung gemäß im collegio iuristarum verfammelt, der Schwede Go dm und 
Ugla oder Ule, artium magister, theologie baccalarius, ecclesie cathedralis vexoniensis 
archidiaconus, zum Rector erwählt, und vom collegium maius ver Urtiften, und dem Clerus ber 
Stadt anerkannt; er führte die Zepter und Siegel?). Aber ein Theil der Lehrer ſonderte fid) ab, 
und wählte den Juriſten Walter Hovener zum Rector, welchem das collegium minus anhing; 
Th. 2. S. 194. Beide Rectoren inſeribirten Studenten. Als Decan ward vom collegium maius 
der Magiſter Hermann Melberch anerkannt; vom collegium minus aber ein Lehrer dieſes Gollegii, 
Th. 2. S. 237. Daher begab fid) Melberch am dritten September mit ſämmtlichen Lehrern des col- 
legium maius in das collegium minus, und befahl den in dieſem wohnenden Lehrern und Studenten, 
den bisherigen Ungehorſam gegen den rechtmäßigen Decan und den rechtmäßigen Rector aufzugeben, 
oder ſofort das Collegium zu verlaßen. Ein Theil der Lehrer des kleinen Colegii unterwarf fid; 
ein andrer Theil derſelben zog mit ungefähr achtzig Studenten nach Stralſund, und hielten dort 
ihre Vorleſungen; S. 196. 237. Dorthin war auch ihr Beiſtand, ber Bürgermeiſter Nicolaus Smi- 
terlow, geflüchtet. Im Herbſte 1483 ward der Juriſt Arnold Zegeberch zum Rector gewählt; 
doch die abſtimmige Partei fuhr fort auch für das Winterhalbjahr den Walter Hovener für ben 
Rector zu halten; S. 190. und Album fol. 54. recto. Die von den drei Rectoren llle, Segeberg und 
Hovener 1483 vollzogenen Inſcriptionen ſtehen alle im Album fol. 53. verfo bis fol. 55. recto, und 
betragen zuſammen 53. Die aufgenommenen Studenten ſind wie gewohnlich Pommern, Märker, 
Meklenburger, Weſtfalen, Frieſen, Dänen, Liolänver; auch ift darunter Johannes eberbach de Ro- 
tenburga, herbipolensis diocesis, artium ac medicine doctor ê). 


Um bie Lehrer zur Wiedervereinigung zu zwingen, hielt Herzog Bogiëlav 10. ein Jahr 
lang die Hebungen, reditus et fructus, der Univerſität zurück, und berief darauf jene am 13ten 
Januar 1484, in octava trium regum, nach Anklam zu einer großen Verſammlung feiner Prä- 
laten und Räthe; Album fol. 53. recto. Dort brachte er die Lehrer wieder zur Eintracht. Die aus 
dem kleinen Collegio vertriebenen wurden in ihren Beſitz wieder cingeſetzt, und erhielten eine Entſchä⸗ 


7) Die Eule heißt ſchwediſch: ugla; nieder- ſchichte, Th. 4. Bd. 1. S. 411. daß im Sommer 1483 
deutſch: ule. kaum neun Studenten eingeſchrieben worden, iſt wohl 
8) Bartholds Angabe in der Pommerſchen Ge⸗ nur durch ein Verſehen entſtanden. ^ 
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digung für eingebüßte Sachen, worüber ein Vertrag abgeſchloßen ward, Th. 2. S. 241. Statt des 
im Herbſte 1483 nur von den Lehrern des großen Collegii gewählten Decanes Enwald Klene ward 
nun im Januar 1484 von allen Artiſten gemeinſchaftlich ein neuer gewählt, nämlich der Magiſter 
Henning Stephani von Belgard, welcher das Amt bis zu der Zeit des gewöhnlichen Decanatwechſels 
im Frühjahre 1484 fortführte; S. 239. 240. In dieſer Verſammlung dieta zu Anklam vermählte 
Bogislav feine Schweſter Margareta dem Meklenburgiſchen Herzoge Balthaſar, worüber das Album 
fol 53. recto folgendes bemerkt: Jtem in eadem dieta tanglimensi generosa et nobilis virgo, 
soror prefati principis nostri, domini bucslai, ducis cef. fuit matrimonialiter copulata illustri 
principi et domino, domino baltasar, duci magnopolensi cet. per venerabilem virum, dominum 
frolicum westfal, ecclesie Caminensis decanum, ac tocius diocesis Caminensis administratorem 2, 


Über die Wahl des Rectors und des Decanes ber Artiften fand nun weiter kein Zwiſt 
Statt. Im Sommer 1484 führte der Juriſt Joachim Conradi das Rectorat; im Winter der 
Juriſt Lorenz Bokholt aus Greifswald. Sie ſchrieben 45 Studenten ein, worunter Johannes 
warangel de liuonia, clericus rinoliensis diocesis, vielleicht zum Geſchlechte Wrangel gehörend, 
und Cristoferus sume de Jasmunde in terra Rugie, aus dem alten Rügiſchen Geſchlechte der 
Zumen. Während des folgenden Jahres verddete Greifswald durch die pestilentia; faſt alle Lehrer 
und Studenten entflohen, und der Jurit Walter Hovener blieb deshalb ein ganzes Jahr im Recto- 
rate; Album fol. 58. recto. Herzog Bogislan erhielt durch einen Rechtsſpruch die Artiftenfacultät 


im Beſitze einer an ſie verkauften Wieſe im Dorfe Großen Kiſow, welche Henning Bere in Anſpruch 
genommen hatte; Th. 2. S. 292. 


Das ſeit dem Tode des Marinus erledigte Caminer Bisthum ward endlich durch Pabſt 
Innocenz 8. am dritten Januar 1486 wieder beſetzt, und zwar mit einem böhmiſchen Edelmann, 
Benedict von Waldſtein, Probſt zu Olmütz und Doctor der Theologie, welcher in Pommern 
anerkannt ward, und ber Beßerung der Kirchenzucht daſelbſt mit löblichem Eifer fi annahm 10). 
Da der Kurfürſt Albrecht von Brandenburg am Aiten März 1486 ſtarb, fo erhielt Bogiëlav 10. 
nun in der Mark einen neuen Nachbaren, den Kurfürſten Johann, welcher es nicht unternahm, die 


9) Barthold a. a. O. S. 454. fegt diefe Aukla⸗ 
mer Hochzeit in den Herbſt 1482. und erwähnt zu⸗ 
gleich die oben abgedruckte Stelle des Album. Aber 
das Album ſagt an dieſem Orte erſt, die dieta zu 
Anklam, welche die Eintracht der Univerſität wieder⸗ 
herſtellte, ſey in octava trium regum gehalten, 
unb fährt dann fort, in eadem dieta tanglimensi 
ſey Balthaſars Vermählung gefeiert. Daß das Jahr 
1481 gemeint ſey, ergiebt ſich deutlich aus den Auf⸗ 
zeichnungen im Decanatbuche, in meinem Th. 2. S. 239. 
241. Auch Liſch ſetzt dieſe Hochzeit Balthaſars auf 
ben 13ten Januar 1484; Maltzaniſche Urkundenſamm⸗ 
lung, Bd. 4. S. 16. Kantzow und Barthold nahmen 
das Jahr 1482 wahrſcheinlich deswegen an, weil im 
Album jene Nachricht über Balthaſars Hochzeit, ohne 
Mückſicht auf die chronologiſche Ordnung, gleich hinter 


Meilofs Rectorat, welches von luce 1482 bis crucis 
1483 währte, ein geſchrieben ift. 

Die frühere 1478 gefeierte Anklamer Hochzeit, auf 
welcher Bogislav 10. feine Schweſter Sophia dem Mef 
lenburgiſchen Herzoge Magnus vermählte, fiel wohl auf 
den 31ften Mai, dominica die post octavas cor- 
poris christi, in meinem Theil 2. S. 190. Corpo- 
ris christi war 1478 am 21ſten Mai, nach Brinck⸗ 
meiers Chronologiſchem Handbuche S. 103; alſo die 
Octave am 29ſten. Ich glaubte früher ſtatt domi- 
nica leſen zu müßen ducta, halte aber jetzt domi- 
nica für die richtige Leſung; vergleiche Liſch a. a. O. 
S. 15. Barthold a. a. O. S. 387. nimmt den dritten 
Mai an. 

10) Barthold Pommerſche Geſchichte, Th. 4. Bd. 1. 
S. 109. 
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von Bogislav verweigerte Lehnsempfängnis mit dem Schwerdte zu fordern, und fie fieben Jahre ſpäter 
ganz aufgab. Vogislan vermählte im Herbſte 1486 feine Schweſter Katharina dem Herzoge Heinrich 
dem Alteren von Braunſchweig, und führte ſie mit achthundert Pommerſchen Reitern in ihre neue 
Heimat. Da er die veräußerten landesherrlichen Einkünfte wieder moͤglichſt an fich zu bringen ſuchte, fo 
löfete er am 15ten October 1486 die durch Wartislav 9. und Rubenow an die Univerſität gekommene 
Stralſunder Orbare wieder ein, und zahlte dafür der Univerſität tauſend Mark Sundiſch; zugleich beſtä— 
tigte er ihr alle Einkünfte und Rechte, und bedang ſich aus, daß dier von ihm zu beſtimmende Stu⸗ 
denten die Vorleſungen unentgeltlich hören ſollten, die Promotion aber bezahlen; Th. 2. S. 118, 
Das Rectorat führten 1486 der Juriſt Joachim Conradi und der Artit Johannes Gattorís, 
welche 67 Studenten einſchrieben, worunter Magister Nicolaus holste, apotecarius gripeswaldensis, 
clericus ottoniensis dyocesis; Hinricus coci de qwernen, clericus osnabrugensis diocesis ; Do- 
minus Harlagus forskilli de norwegia, presbiter aslaweniensis diocesis; Everhardus weke- 
brod, clericus revalensis; Andreas bakkestro, clericus brandenburgensis ; viele Weftfalen, Dänen 
und Livländer. Im Jahre 1487 waren Rectoren der Jurit Johann von Hoya und der Juriſt 
Martin Carit von Colberg, welcher ſpäter Caminer Biſchof ward. Sie nahmen 99 Studenten 
auf, worunter Hartwinus vischkule de lunenborch, Erasmus mewes de nova angermunde, Ma- 
thias krampasse de rugia, Petrus cissevitze, nobilis de pamerania, clericus caminensis. Das 
Decanatbuch bemerkt, daß im Sommer 1487 mehrere Studenten von Roſtock kamen, weil dort daz 
mals der erbitterte Domſtreit dauerte, nachdem am 14ten Januar 1487 der Domprobſt Thomas 
Rode vom aufrühreriſchen Stadtvolke erſchlagen worden war; Th. 2. S. 245 11). Biſchof Benedict 
erneuerte am 15ten Februar 1488 die auf der früheren Päbſtlichen Verordnung beruhende Gerichts⸗ 
verfaßung der Greifswalder Schule; Lehrer und Schüler dürfen nicht vor auswärtige Gerichte gee 
laden werden; wer gegen fie klagen will, muß dies in Greifswald thun, entweder beim Rector, oder 
beim Caminer Biſchofe, oder bei dem zu Greifswald vom Biſchofe beſtellten Commiſſarius; Th. 2. 
S. 115. Im Jahre 1490 wurden 81 Studenten eingeſchrieben unter den Rectoraten des Juriſten 
Joachim Conradi und des Johannes Sartoris, welcher nun auch in novis furibus ordinarius 
geworden war. 


Die Verleihung einer der Juriſtenfacultät gehorenden größeren Präbende, und der den Ar- 
titen gehörenden Reinberger Pfarre, hatte fid) der Rath der Stadt feit einigen Jahren angemaßt. 
Die Univerſität führte deshalb einen langwierigen und koſtſpieligen Proces wider die Stadt vor dem 
Roͤmiſchen Hofe, dem Biſchofe von Schwerin, zu deſſen Sprengel die Reinberger Pfarre gehoͤrte, und 
vor Herzog Bogislav 10. Endlich erwirkte fie zu Wolgaſt 1491 einen Spruch des Herzoges, durch 
welchen ſie wieder in den Beſitz beider Hebungen geſetzt ward; Th. 2. S. 248. 249. 


Ungefähr in das Jahr 1491 wird der [don oben S. 107. erwähnte Proces gehören, welcher 
wider den Bürgermeiſter Wedege Lotze erhoben ward wegen des von den Stadtwaͤchtern ergriffenen 
Studenten Gerhard Berndes, der in Folge deffen in den Staken d. i. im Gefängniſſe geſtorben war. 
Der Procurator oder Vertheidiger des Bürgermeiſters, an Herzog Bogislab 10. fid) wendend, beginnt 
damit, daß er fagt, die Studenten hätten öfter Muthwillen betrieben, fie hätten den Landleuten, 


11) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock, nennt den Tag der Toͤdtung des Thomas Rode sab- 
S. 198. Eine Bemerkung in unſrem Decanatbuche batum ante trium regum; Th. 2 S. 246. 
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welche Hopfen zur Stadt brachten, die Hopfenſäcke zerhauen; einem Belger hätten fie bei nachtſchla⸗ 
fender Zeit einen Pfeil in fein Stubenfenſter geſchoßen; ein Student fei am lichten Tage in das Haus 
des Claus Brand, des Wachſchreibers Knecht, gegangen, und habe dieſen dort zur Erre niederge⸗ 
ſchlagen. Die Studenten Hätten bei nachtſchlafender Zeit die Stadtwächter angefallen und ausein- 
ander gejagt; die Wächter ſeien in das Haus des Bürgermeiſter Wedege Lotze geflüchtet, und dieſer 
habe auſſtehn müßen, und Entſatz für die Wächter herbeirufen. Darauf habe die Univerfität das 
oben S. 107. mitgetheilte Statut bekannt gemacht, daß im Winter nach neun Uhr kein Student mit 
Waffen umhergehen, noch in den Schenken ſitzen dürfe; ſonſt ſollen die Wächter ihn greifen, in die 
Stadtwache ſetzen, und am folgenden Tage zum Rector führen. Darauf folgt die Erzählung des 
Vorfalles mit Gerhard Berndes in folgender Weiſe: 


Na makinghe diſſes ſtatutes unde vorkundinghe, de vorbensmde Gherardus Bern— 
hardi in deme winter na elven tyt der klocken effe na der wiſen was fo bere, int erſte up» 
per waghe, darna in deme huſe enes zaghers, Witte genomet, dar beer veil was, jeghen 
dat ſtatutum, unde ſeten dar unde drunken, unde betälden. Unde alſe fe wolden wedder to 
hûs gân, kreghen ze under oghen de wechtere, de fe wolden beſoken ofte fe were by fif had— 
den, unde leten fif nicht befofen. men de wechtere zeghen wo fe malf enen boͤm hadden, 
unde repen de ene tome anderen, me ſcholde fif weren. Zo drengheden de wechtere to en; 
30 lepen ze wech; alfo volgheden de wechtere diſſen Gherardo, unde floghen ene alſo langhe 
ze ene kreghen, unde nemen eme ſynen böm, unde grepen ene, unde ſateden ene in den 
ſtaten, unde dar he denne inne vorvraren was, dar do fo vele to flöh, dat he darna in 
veer daghen ofte lengh vorſtarf. Alſe ſecht diſſe procurator des rades vamme Gripeſwolde 
vorbensmet, fo he rede gheſecht heft, dat Gherardus Berndes, in God vorſtorven, it nene 
man witen mach men fif fulven, d. i. es keinem Manne vorhalten mag aufer fid) ſelbſt. 


Wir ſehen hieraus, daß die Wirkung des Bieres auf die Begegnungen der Studenten mit 
den Nachtwächtern ſchon zu jener Zeit ſo waren wie auch ſpäter. Der Student Gerhard Berndes 
war, wie es damals oft vorkam, ein Ehemann, und feine Söhne erhoben die Klage gegen den Bür- 
germeiſter Lotze. Die Procesacte enthält blos die vom Procurator für den Bürgermeiſter eingereichte 
Vertheldigung, worin auch die Ausſagen ber vernommenen Zeugen angeführt und beſtritten werden. 
Die Rechtsſätze, auf welche der Procurator fid) beruft, find aus dem Römiſchen Rechte, und den 
Commentaren der Italiäniſchen Juriſten Jacobus Buttrigarius und Bartolus de Saſſoferato, welche 
beide im 14tem Jahrhundert lebten 12). Der Procurator fagt z. B. de textus is in: l si servus 
C. de hiis qui ad ecclesiam confugiunt, in verbis quod si detur. Und: de fulvefte doctor 
Bartolus ſecht: in L. si genuina ff. ar. fur. Und: Jtem facit huc, quod notat Jacob. But. in 
L. 11. Cod. de hiis, qui latro. Auch wird Bart. de Salis erwähnt, vielleicht Bartholomäus de Sas 
liceto 13), Wahrſcheinlich ift Wedege Lotze freigeſprochen; er blieb im Bürgermeiſteramte noch über 
dreißig Jahre 14), 


12) Savigny Geſchichte des Römifchen Rechts, then, Profeſſors zu Greifswald 1699 — 1710. Er 
Bo. 6. S. 68. 137. 262. bemerkt unter der Abſchrift: Copia extat in vo- 
13) Die oben S. 107. erwähnte Putbuſſer Abe lumine manuscripto in quarto bibliothecae Ni- 
ſchriſt der Vertheldigung iſt von ber Hand unfres colaitanae Gryphisvaldensis. 
Pommerſchen Geſchichtforſchers Johann Philipp Pal- 14) Im Jahre 1509 ließen Wedege Lotze und 
Erſter Theil. 18 
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Nachdem Bogislav 10. feine erſte Gattin, die Prinzeſſin Margareta von Brandenburg, im 
Jahre 1489 verloren hatte, vermählte er ſich zu Stettin im Februar 1491 mit der Polniſchen Prin⸗ 
zeſſin Anna, Tochter König Kaſimirs 3. aus dem Jagelloniſchen Haufe. Sie ward nach Stettin von 
einem glänzenden Polniſchen Gefolge geführt, welches von Gold, Silber und Perlen ſchimmerte. 
Polen war damals ein großes und mächtiges Reich, und dieſe Verbindung trug dazu bei, Bogislavs 
Anſehn im Auslande zu erhöhen. Kurfürſt Johann von Brandenburg hatte zwar bis dahin noch 
immer von Bogislav 10. die Lehnsempfängnis gefordert, ſchloß aber nun mit ihm am 26jten März 
1493 den Vertrag ab, vermöge deſſen Brandenburg der Lehnsempfängnis entſagte, und nur in dem 
Falle, daß das Pommerſche Geſchlecht erlöſche, den Anfall des Pommerſchen Landes zugeſichert 
erhielt. Auch die Schlößer Klempenow, Stolzenburg und Alten Torgelow gab Brandenburg an 
Pommern zurück. 


Das Rectorat führten zu Greifswald 1490 die Juriſten Joachim Conradi und Jo- 
hannes Sartoris. Sie ſchrieben 81 Studenten ein, worunter Dominus hinricus verne dyocesis 
aboensis, Gherardus elke de budyader clericus bremensis, und viele Märker und Dänen. Con⸗ 
radi bemerkt über den damaligen Abt von Hilda: Jn isto rectoratu reuerendus pater, abbas gre- 
gorius, nostre vniuersitatis subconseruator et fautor maximus, fuit incarceratus, et per ab- 
batem de esrom nouus abbas electus, nomine lambertus werle. Im Jahre 1491 waren Rectoren 
der Artiſt Matthäus Wolterftorp und ber Juriſt Georg Lotze, welche 38 aufnahmen. Letz⸗ 
terer bemerkt, daß am 22ſten November 1491 eingeſchrieben ſei: dominus et magister Bernardus 
Canitz utriusque iuris doctor, et statim depost receptus pro ordinario in antiquis iuribus, et 
nihil dedit preter sallarium eursorum ex eo quod per litteras principis huius terre ad hanc 
vniuersitatem extitit vocatus. Dieſer Fall und einige fpätere zeigen, daß Bogiëlav 10. von Zeit 
zu Zeit darauf bedacht nahm, die Univerfität in gutem Stande zu erhalten durch Berufung neuer 
Lehrer. Bernhard Canig ift 1492 Rector während des ganzen Jahres, und nimmt 65 auf, 
worunter auch: venerabilis et egregius vir, dominus Hinricus levesow, vtriusque iuris doctor 
de Rostock, ad lecturam codicis per dominos de vniuersitate deputatus, unb Henningus Lotze 
filius ciuitatis gripesualdensis, Sohn des oben erwähnten Bürgermeiſters Wedege Loge, und hernach 
auch Lehrer. Im Jahre 1493 waren Rectoren der Jurit Heinrich Leweßow und der Magifter 
Martin Dalmer, Decan des Greifswalder Capitels und Subconſervator der Univerſität, welche 44 
einſchrieben, worunter magister Ulricus malchow de Wismaria artium et utriusque iuris doctor, 
magister Nicolaus lowe de stettin, magister Johannes rode de Haghen mindensis diocesis, 
welche alle drei ſogleich als Lehrer eintraten, und Jpolilus stenwerder de pomerania. Herzog Bo- 
gislan übertrug 1493 dreien Männern eine reformatio der Artiſtenfacultät, nämlich dem Caminer 
Peobſt Bernhard Eggebrecht, dem Doctor Gerwinus Ronnegarve, und dem eben erwähnten Martin 
Dalmer. Sie bewirkten zuvörderſt, daß der Magifter Wichmann Kruſe, damaliger Decan der Artiſten, 
die Erbauung einer neuen Lehrerwohnung neben dem kleinen Collegio übernahm. Um Pfingſten 1493 


deſſen Sohn Henning, welcher Lehrer bei der Univer⸗ rich rächte fid) mit den Waffen der Dichtkunſt, indem 
ſität war, den wandernden Dichterjüngling Ulrich von er feine Querelas in Wedegum Loetz et filium 
Hutten, der einige Zeit hindurch von ihnen zu Greifs- eius Henningum drucken ließ. Wedege verlor 1525 
wald unterſtützt worden war, bei ſeinem Abzuge auf fein Amt in Folge von Streitigkeiten mit der Bür⸗ 
der Landſtraße zwiſchen Greifswald und Heiligengeiſt⸗ gerſchaft; Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der 
hof durch nachgeſandte Stadkdiener mishandeln. UL Stadt Greifswald, S. 156. 
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ernannten fie ven Magifter Joachim Luſkow aus Greifswald zum Collegiaten, nahmen ihm aber im 
Auguſt dies Amt wieder ab. Von Roſtock beriefen ſie die Magiſter Nicolaus Lowe und Johannes 
Rode zu Lehrern bei der Facultät; Th. 2. S. 250. 251. Nicolaus Lowe blieb als angeſehener, 
und von Bogislan 10. hochgeſchätzter, Lehrer zu Greifswald, und ging dann 1503 nach Roſtock 
zurück. Ulrich von Hutten und Johannes Hadus befangen ihn 16). Erſterer ſagt: 


Vasta tibi mens est, et nomina magna Leonis; 
Credendum est, homines vivere posse feras; 

Nec mirum est, quia te vulgus Leo docte salutat, 
Exsuperas homines, vincit ut ille feras. 


Johannes Hadus, welcher 1514 Lehrer der klaſſiſchen Litteratur zu Greifswald ward, erwähnt in 
feiner Camoene, einer Sammlung feiner Gedichte, daß Bogislav 10. den Nicolaus Lowe germ bei 
ſich ſah, und ſeinen ſpäteren Abgang ſehr bedauerte: 


Ardua te tollit princeps Bugslauus ad astra, 
Usus est eloquio consilioque tuo. — 

Omnia Phocaici, dixit mihi, numina montis 
Nicolaus nostra duxit ab urbe leo. 


Da Nicolaus Lowe von Ulrich von Hutten und Johannes Hadus, den Kennern und Freunden ber 
klaſſiſchen Litteratur, gefeiert wird, ſo dürfen wir annehmen, daß auch er mit den Alten bekannt war, 
und für die Verbreitung einiger Kenntnis derſelben zu Greifswald günſtig wirkte. 


Der Vertrag, welcher gegen Ende des Rectorates des Bernhard Canitz wegen der oben 
erwähnten Hausbaute zwiſchen der Univerſität und dem Magiſter Wichmann Kruſe am vierten März 
1493 geſchloßen ward, iſt in das Decanatbuch der Artiſten fol. 68. eingeſchrieben. Aus feinem Ein- 
gange erſehen wir, welche Männer damals das Confilium Univerſitatis bildeten. Er lautet jo: 


Bernardus Kanitz vtriusquo iuris, alme quoque vniuersitatis studii gripeswaldensis 
pro tempore rector, in antiquis iuribus ordinarius, Laurentius bockholt decretorum, ecclesie- 
que collegiate sancti nicolai gripeswaldensis prepositus, Hinricus Leuetzow vtriusque iuris, 
in codice ordinarius, Bartholomeus barnekow arcium et medicinarum, doctores, Georgius lotze 
legum licentiatus, Johannes Sartoris vtriusque iuris baccalarius, Matheus wolterstorp, arcium 
liberalium magistri, facultatis arcium collegiati, secretum consilium dicte alme vniuersitatis 
gripeswaldensis constituentes, necnon Joachim luskow et Brunoldus wesselinck, arcium ma- 
gistri, cum predictis dominis magistris collegiatis secretum consilium dicte facultatis areium 
pro tempore representantes. Den Wichmann Kruſe bezeichnen fie hernach gleichfalls als: nostri 
secreti consilii collegam. 

Der neuberufene Juriſt Ulrich Malchow, ein Meklenburger, ward ſchon im Frühjahr 
1494 Rector, und im Herbſte folgte ihm in dieſem Amte der Artiſt Matthias Dankwart aus 
Greifswald. Sie nahmen 30 Studenten auf, worunter Erasmus manduvele caminensis diocesis, 
vielleicht der ſpaͤtere Biſchof zu Camin; Antonius wrangel revalensis diocesis; Mathias man- 
duvele caminensis diocesis; Casperus boldewaen de colberga; Didericus wachholt de treptow. 


15) Ulriei Hutteni querelas edidit Mohnike; Gryphisvald. 1816. pag. 2. 364, 
18* 
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Im Jahre 1495 führten das Reetorat Nicolaus Lowe, der nun in antiquis iuribus ordinarius 
war, und ber Artiſt Wichmann Krufe, welche 44 einſchrieben, worunter wieder manche Dänen, 
Wahrend des Sommerrectorates Lowes herrſchte eine ſchwere Seuche, worüber das Album fagt: Jste 
rectoratus ferme vacabat, propter pestilentiam aufugio suppositorum facto, que horribilem 
exercuit cladem, et dure rapiebantur homines inclementia mortis, ea vicissitudine obseruata, 
quod triduo deferebantur ad humandum funera decem vel dnodecim. Ad placandum igitur di- 
uinam ultionem institutam erat, quod bis, scilicet quarta et sexta feriis, qualibet hebdomada 
cum sacramento cireumirent. Sed mors, inexorabile fatum, magis atque magis sese auges- 
cebat. Sic miseris mortalibus precaria dies et vis inimica dominabatur; a ieiunio usque ad 
natalitia salvatoris perdurauit. Es ſtarben die beidrn Greifswalder Bürgermeiſter Johann Bunſow 
und Borchard Bartekow, der Stralſunder Bürgermeiſter Johann Prutze, und Bartholomeus Smi⸗ 
terlow. Der vor kurzem mit Lowe nach Greifswald berufene Magiſter Johann Rode entließ ſeine 
Schüler, dimisit gregem suum, am 26ften Juli, und verließ die Stadt. Aber Lowe blieb ftand- 
haft. Vom October an mehrten fid) die Inſeriptionen wieder, worunter: Martinus gripeswolt de 
bergen in rugia; Nicolaus van usedom de terra rugie, ſpäter Collegiat in der Artiſtenfacultät; 
Stephanus sum de rugia. 


Im Jahre 1496 waren Rectoren die Juriſten Heinrich Bukow und Nicolaus Lowe, 
welche 46 einſchrieben, worunter am neunten Februar 1497 der Roſtocker Juriſt Joachim papeke 
de tangelim licentiatus, ordinarius rostoccensis, qui offerebat pecuniam sue intitulature; sed 
dominus rector propriauit sibi ob reuerentiam persone atque dignitatis sue, cum possit vni- 
uersitati prodesse 16). Bogislab zog im Sommer 1496 vie Hälfte ver Einkünfte der Univerſität 
ein, und begnügte ſich auf wiederholte Vorſtellungen zuletzt mit einer Zahlung von dreißig Gulden. 
Da in der Artiftenfacultät damals vierzehn Lehrer thätig waren, fo wurden fie durch jene Entziehung 
febr gedrückt; Th. 2. S. 252. Die Urſache des Verfahrens Bogislavs lag darin, daß er jetzt ſeine 
Reiſe zum Kaiſer und zum heiligen Grabe vorhatte. Dazu gaben ihm die Geiſtlichkeit, der Adel 
und die Städte ihr halbes Jahreseinkommen auf zwei Jahre 1), und diefe Beiſteuer forderte Bogislav 
daher auch von der Univerſität. Es geſchah damals öfter, daß deutſche Fürſten das heilige Grab be- 
ſuchten. Herzog Albrecht von Sachſen zog 1476 dahin; darnach 1492 Herzog Balthaſar von Mek⸗ 
lenburg, und 1493 Kurfürft Friedrich der Weiſe von Sachſen. Herzog Bogislav 10. übergab für 
die Zeit ſeiner Abweſenheit die Regierung dem Biſchofe Benevict von Camin und dem Canzler 
Jürgen Kleit. Dann brach er am 13ten December 1496 von Stettin auf, einige Glerifer und viele Edel- 
leute mit ſich führend, zuſammen 300 Pferde 18). Sie kamen über Nürnberg, Heidelberg, Worms 


16) Papeke wird als decretorum licentiatus Luciä, und fegt den 16ten December; Pomm. Geſch. 
und Roſtocker Lehrer erwähnt in Krabbes Geſchichte Th. 4. Bd. 1. S. 498. Kantzow ſagt richtig: auf den 
der Univerſität Roſtock, S. 246. Tag Lucie; Pomerania Bd. 2. S. 227. Dalmers Tage⸗ 
à buch ift abgedruckt in der von Böhmer herausgege⸗ 
17) Kantzows Pomerania Bd. 2. S. 224. 3 
RETTEN benen Kantzowiſchen Gfronif S. 300—396. Martin 

18) Martin Dalmer, ber den Herzog begleitete 


5 Dalmer nennt fid) darin nur Notarius, und Schreiber; 
und das Tagebuch über bie Reife axfíegte, fagt: „am doch ift es möglich, daß er einerlei mi bem oben 
Freytag fui Birginis“ d. i. am Freitage, welcher der 6. 138. emähuten Greifswalder Domberane Mattia 
Tag Lucid war, d. i. ber 18te December. Mu Dalmer war. Vergleiche ben Bericht des Peter Bembo, 
nimmt dies vielleicht in bem Sinne: am Freitage nach bei Barthold a. a. O. S. 528. 
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Ulm, am 6ten April 1497 nach Inſpruk zu Kaifer Maximilian. Von hier fandte Bogislan den 
groͤßten Theil feines Gefolges nach Haufe zurück, und zog mit einem kleinen Haufen am löten April 
weiter nach Venedig, wo er am 2Aften April eintraf; bei ihm blieben unter anderen der oben S. 136. 
erwähnte Greifswalder Canoniker Martin Carith und der Schreiber Martin Dalmer. Mit einem 
Venetianiſchen Schiffe fuhr Bogislav am vierten Juni von dort ab, und gelangte am 30ſten dieſes 
Monats in die Nähe Kandias. Hier ward fein Schiff von neun türkiſchen Schiffen angegriffen; er 
und ſeine Begleiter wehrten ſich lange, wurden aber zuletzt überwältigt, jedoch auf Vorſtellung des 
Venetianiſchen Schiffscapitaines wieder freigegeben. Sie ſetzten dann ihre Fahrt fort, kamen über 
Rhodus und Cypern nach Jaffa am fünften Auguft, und am Often nach Jeruſalem. Dort blieben. 
ſie zehn Tage, ſchifften ſich am 31ſten Auguſt bei Jaffa ein, und gelangten am 18ten November wieder 
nach Venedig. Dort warb er am 2öften dieſes Monats den Italiäniſchen Juriſten Petrus Ra- 
vennas zum Lehrer für Greifswald, befuchte am 18ten December den Pabſt Alexander 6. zu Rom, 
und verließ diefe Stadt am 19ten Januar 1498. Er gelangte am 13ten Februar nach Inſpruk, wo 
er den Kaiſer Maximilian wieder vorfand, und vier Wochen verweilte. Von dort über Nürnberg 
ziehend traf er am 12ten April 1498 wohlbehalten in Stettin ein, nach einer Abweſenheit von einem 
Jahre und vier Monaten. Mit ihm kamen Doctor Petrus Ravennas und deſſen Sohn, Doctor 
Vincentius Ravennas, als neue Lehrer für die Greifswalder Schule, und wurden in das Album der- 
ſelben am Aften April eingeſchrieben. 


Während des Jahres 1497 führten das Rectorat zu Greifswald der Theologe Johann 
Biltzemann, ein Dane, und der Artit Borchard Bekeman aus Stralſund, welche 43 ein- 
ſchrieben, Pommern, Märker, Dänen, Livländer, worunter Remarus blixen caminensis dyocesis, 
Joachim oldendorp presbiter de opido Crapelin szwerinensis diocesis, Jsrahel van deme Mere 
de Rivolia opido. Daß die Promotionen nach alter Weiſe vollzogen wurden, zeigt eine Bemerkung 
im Album aus Biltzemanns Rectorat: In isto rectoratu recepit commendabilis vir dominus ma- 
gister Lowen, vtriusque iuris baccalarius, et in antiquis ordinarius, licentiam in iure cano- 
nico in die sancti petri ad vincula sub spectabili viro, domino magistro Hinrico buckow, de- 
cretorum licentiato, in nouis iuribus ordinario, presidente egregio viro, domino magistro 
Petro skodher, sacrorum canonum doctore eximio. Jtem in eodem rectoratu principiauit ve- 
nerabilis vir, dominus magister Vichmannus kruse, decretorum baccalarius, pro sua licentia 
in canonibus recipienda 19). 


Die Artiſtenfacultät. 


Das Studium der Griechen und Römer, der alten Geſchichte und Philoſophie, 
erwachte in Deutſchland während der erſten Hälfte der Zeit Bogislavs 10. Deutſche Gelehrte machten 
Meifen nach Italien, empfingen den Unterricht dortiger Lehrer, brachten von dort Handſchriſten der 
Claſſiker nach Deutſchland, ſuchten die auch in den deutſchen Klöftern befindlichen Handſchriften auf, 
und gründeten Schulen, in denen ein verbeßerter Unterricht im Lateiniſchen, bisweilen auch im Grie- 
doifdjen, ertheilt, und auf das Schreiben eines reineren Lateines gehalten ward. Dieſe Männer bee 
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19) Principiavit bedeutet: er hielt die Borle- fung, welche der Baccalar halten mußte, wenn er zur 
licentia fortſchreiten wollte; fefe oben S. 5. 
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flißen fid) meiſtens auch der Dichtkunſt in lateiniſcher und griechifcher Sprache; nur deutſche Sprache 
und deutſche Litteratur blieben ihnen vorläufig fern in ähnlicher Weiſe wie den ſcholaſtiſchen Ge⸗ 
lehrten 20). Dies Studium der alten Litteratur fand auf den deutſchen Univerſitäten, auf welchen die 
ſcholaſtiſche Gelehrſamkeit noch die herrſchende war, allmälig einigen Eingang, wiewohl hier die Lehrer 
deſſelben bisweilen auch feindſelig aufgenommen wurden. Die vom Grafen Eberhard von Wirtem- 
berg 1477 errichtete Tübinger Hochſchule erhielt die frühere ſcholaſtiſche Einrichtung. Die Lehrer 
der Theologie und der Artes daſelbſt follten zur Hälfte Realiſten, zur Hälfte Nominaliſten, ſeyn. 
Die Artiftenfacultär hatte vier ordentliche Lehrer, welche zuſammen im Collegio wohnten, ehelos 
lebten, und collegiati hießen; ferner außerordentliche Lehrer oder Magiſter in unbeſtimmter Zahl. 
Die Artiſtenſtudenten bewohnten die Bursa, welche in zwei contubernia getheilt war, eins der ea» 
liften und eins der Nominaliſten 21). Einen berühmten Lehrer der Scholaſtik hatte Tübingen 1484 
1490 in dem Uracher Probſte Gabriel Biel, einem Nominaliſten, welcher an die Anſichten des 
Wilhelm Occam anknüpfte, und ein Collectorium ex Occamo in libros quatuor sententiarum ver- 
faßte, wie auch mehrere Sammlungen von sermones oder lateiniſchen Predigten, welche zu chriſtli⸗ 
chem Wandel ermahnen 22). Für den Unterricht in der alten Litteratur, politiores literae, ward 
1496 Heinrich Bebel aus Juſtingen in Würtemberg nach Tübingen berufen, welcher ſich dort um 
die Reinigung des damals üblichen lateiniſchen Stiles große Verdienſte erwarb ??). Der aus Wefts 
frie8land gebürtige Rudolf Agricola, welcher feine erſte Bildung in der Schule des Thomas 
von Kempen zu Zwoll erhalten, und dann Reiſen in Italien gemacht hatte, lehrte 1483 — 1485 die 
alte Litteratur und Philoſophie, ohne angeſtellter Lehrer zu ſehn. Conrad Celtes aus Wipfeld 
bei Schweinfurt, der berühmte lateiniſche Dichter, welcher 1484 — 1487 in Heidelberg, Erfurt, Leipzig 
und Roſtock ſich aufhielt, beſuchte hierauf Italien, und lebte dann zu Krakau, Prag, Ingolſtadt, Wien. 


In Norddeutſchland verbreitete fid) die Kenntnis der alten Litteratur von den Schulen Hol- 
lands und Weſtfalens her, die beſonders in den Städten Zwoll, Deventer, Emmerich, Münſter, ent⸗ 
fanden. Zu Zwoll hatte Thomas von Kempen 1460 — 70 eine Schule, aus welcher Rudolf 
Lange, Rudolf Agricola, Alexander Hegius, und andre einflußreiche Beförderer der klaſſiſchen Studien 
bereorgingen?9), Johann Weſſel, aus der Nachbarſchaft Groͤningens, erhielt feine erſte Bildung 
zu Zwoll, beſuchte Rom und Paris, lehrte 1476 — 1480 zu Heidelberg, und lebte dann wieder zu 
Gröningen. Alexander Hegius, ein Weſtfale aus der Gegend von Münſter, hielt 1481 — 1500 
ſeine Schule zu Deventer, in welcher Deſiderius Erasmus, Johann Murmelius, Hermann Buſch, und 
andre Philologen gebildet wurden. Daber ſagt Hermann Buſch von Hegius: Hoc duce Westphalos 
intravit Graecia muros, et Monastriacas pegasus auxit aquas. Zu Emmerich gründete der dortige 
Domprobſt Moritz von Spiegelberg um 1480 eine Schule, welcher Peter Homphäus, ein Schüler 
des Hegius, vorſtand. Der Münſterſche Domprobſt Rudolf Lange, ein eifriger Beförderer der kiaſſi⸗ 
ſchen Studien, errichtete 1496 die neue Domſchule zu Münſter, an welcher Johann Murmelius lehrte 25). 


20) Vergleiche hierüber die Bemerkungen in Kinks 23) Erhard Geſchichte des Wiederaufblühens 
Geſchichte der Univerfität Wien, Bd. 1. Th. 1. S. 191. wiſſenſchaftlicher Bildung, Bd. 3. S. 441 — 170. 
21) Heyd Melanchthon und Tübingen; Tübing. 24) Erhard a. a. O. Bd. 1. S. 264. 420. 


1839. S. 11 — 22. 
22) Siehe oben S. 23. Gieſeler Lehrbuch der 
Kirchengeſchichte, Bd. 2. Abtheil. 4. S. 321. 346. 


25) Erhard a. a. O. Bd. 1. S. 423. 349. 350. 
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Uus Weſtſriesland unb Weſtfalen kamen nach Greifswald manche Jünglinge, und auch 
Lehrer, die denn wohl auch hier einige Empfänglichkeit für das beßere Studium der alten Sprachen 
weckten. Im Jahre 1481 finden wir in der Artiſtenfacultät unter den Examinatoren die Magiſter 
Johann Vuſt und Johann Sartoris, beide aus Lingen an der Ems, nórblid) von Münſter; Th. 2. 
S. 229. Daß der letztere öfter im Decanatbuche Verſe des Virgil anführt, ijt ſchon oben S. 133. 
bemerkt. Ebenſo zeigt er ſeine Bekanntſchaft mit der heiligen Schrift, Th. 2. S. 240. 242. Zu den 
1481 promovirten Baccalaren gehören Hermann Keeneman, Ludolf Alma, Rembert Entis, Bertold 
Alma, ſämmtlich aus Groningen. Die beiden oben genannten Magifter find 1482 wieder Erami- 
natoren, und unter den Baccalaren find Afo Meinema, Tyman Lopperſum, Dodo, alle aus Gröningen; 
S. 236. In der Artiſtenfacultät ift 1482 — 86 auch der Magiſter Derik Sappama aus Gröningen, 
S. 231. 239. 244. Schweden und Dänen werden gleichfalls oft in die Facultät aufgenommen, wie 
1487 der Magifter Jacobus Benedicti de norwegia, und die Baccalare Johannes petri de dacia, 
Petrus petri de söllandia, Johannes solle de swesia, welche ſämmtlich zu Roſtock promovirt 
hatten; S. 247. 


Als Lehrer der Greifswalder Artiſtenfacultät ſind aus dieſer Zeit vornämlich folgende 
zu erwähnen: 

1) Johannes Petri aus Kopenhagen, wird 1476 Magiſter, iſt 1477 Graminator in 
der Facultät, und im Herbſte deſſelben Jahres Decan; unter ihm promoviren Peter Luder, Heinrich 
Uſedom, Enwald Klene, Bartholomäus Barnekow, Peter Schroder, die ſämmtlich hernach als Lehrer 
auftreten. Als utriusque iuris baccalarius erſcheint er feit 1478; Th. 2. S. 189. Im Frühjahr 
1479 ijt er wieder Decan, und es wird eine an jedem Abende nach der disputatio mensalis über 
dieſe zu haltende resumtio generalis angeordnet. Nochmals iſt er im Herbſte 1480 Decan, als der 
Pariſer modus doetrinandi eingeführt wird. Im Frühjahre 1481 wird er Rector, und hat mit 
dem in der Artiſtenfacultät entſtandenen Zwiſte zu kämpfen; Th. 2. S. 192. Das Decanat erhält er 
noch einmal im Herbſte 1482; Th. 2. S. 226. 227. 228. 232. Balthaſar ſtellt ihn unter die Juri- 
ſten; vitae iureconsultorum nro. 21. 

2) Eghard Dolgeman aus Roftod, (don oben S. 129. erwähnt. Unter feinem Dee 
canate im Sommer 1478 wird ein Beſchluß darüber gefaßt, in welcher Weiſe vie textualia Aristo- 
telis vorzutragen, und das exercitium metaphysice und das exercitium ethicorum zu halten ſeyen; 
S. 227. Im Herbſte 1479 iſt er wieder Decan; S. 228. 


3) Johann Mantey aus Schivelbein, wird 1474 Baccalar, und 1477 Magifter; ijt 
1477. 1478. 1479 Graminator, und wird im Frühjahr 1490 Decan; S. 222. 225. 226. 228. 


4) Gudmund Ugla ober Ule, ein Schwede, Archidiaconus zu Berið, wird 1480 in 
das Conſilium der Facultät aufgenommen, erhält im Frühjahre 1481 das Decanat, und heißt 1482 
Vicecancellarius. Er wird 1483 Rector, und in den damaligen Streit zwiſchen den beiden collegiis 
der Artiſten verwickelt; ſiehe oben S. 134. und Th. 2. S. 228. 232. 195. 242. 


5) Balthaſar Wortwyn von Diſtelhuſen, auch Hose de ping wia genannt, aus der 
Mainzer Didcefe, ward 1481 mit Johannes Sartoris von Kopenhagen berufen, und im Herbſte def- 
ſelben Jahres zum Decane erwählt. Er verließ Greifswald wieder im Frühjahre 1482; S. 229, 230. 


6) Hermann Melberch von Teterow in Meklenburg, zu Paris promovirt, ward 1481 


| 
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tm die Facultät aufgenommen, und zum Gollegiaten ernannt. Er führte ben Pariſer modus doctri- 
nandi ein, ward im Frühjahr 1482 Decan, und ſchloß den Magiſter Johann Vuſt wegen Ungehor⸗ 
ſames von der Facultät aus. Unter ſeinem zweiten Decanate vertrieb er am dritten September 1483 
aus dem kleinen Collegio diejenigen Lehrer und Studenten, welche ihm nicht gehorchen wollten, wo⸗ 
rauf Bogislav im Anfange des nächſten Jahres den Streit ſchlichtete; S. 228 — 31. 37. 


7) Johannes Sartoris aus Lingen in Weſtfalen, war von Köln nach Kopenhagen 
berufen und ging 1481 von dort nach Greifswald, wo er lange Zeit thätig blieb. Er hieß deutſch 
wahrſcheinlich Johann Schroder 26). Er führte das Decanat in den Jahren 1482. 1484. 1486. 1487. 
1488. 1489. 1492. und das Rectorat im Winter 1486 und im Sommer 1490. Der Juriftenfacultät 
wandte er fih gleichfalls zu, ward im Sommer 1487 baccalarius utriusque iuris, und heißt bei 
ſeinem zweiten Rectorate 1490 facultatis artium collegiatus, in nouis iuribus ordinarius, ecclesie 
collegiate sancti nicolai gripeswaldensis canonicus, im Album fol. 72. Er unterftügte 1491 
nachdrücklich die Wiedererlangung der Reinberger Pfarre; Th. 2. S. 249. Daß er die Roͤmiſchen 
Dichter, namentlich den Virgil, kannte, iſt oben S. 133. bemerkt; auch Stellen aus den Evangelien 
führt er öfter an, wie: beati pacifici, quoniam filii dei vocabuntur; und: qui mecum non col- 
ligit, dispergit, Th. 2. S. 240, 242. In der Gegend ber Heimat des Johannes Sartoris hatten die 
Brüder des gemein ſamen Lebens, wie Florentius Radewin und Thomas von Kempen, im 
funfzehnten Jahrhundert für beßeren Unterricht und Kenntnis der heiligen Schrift erfolgreich gewirkt. 


8) Enwald Klene aus Greifswald, der oben S. 129. erwähnte, ward im Herbſte 
1483 zum Decane erwählt, während der Streit zwiſchen den beiden Collegien der Artiſten noch 
dauerte. Er gab daher im Januar 1484 dies Amt wieder ab, in Folge der von Bogislan gegebenen 
Entſcheidung des Streites; Th. 2. S. 239. 


9) Henning Stephani aus Belgard in Pommern, wird 1477 Baccalar, iſt 1481 
und 1482 Graminator, und wird Deran 1484. 85. 86. Das Rectorat erhält er im Frühjahr 1489. 
und heißt dabei: facultatis artium collegiatus; Th. 2. S. 225. 229. 230. 236 — 244, 


10) Johann Vuſt von Lingen in Weſtſalen, war zu Kopenhagen promovirt, unb 
ward im Sommer 1480 in die Greifswalder Artiſtenfacultät aufgenommen; Th. 2. S. 228. wo jo- 
hannes wuff aus Verſehen ſteht für johannes wust. Er it 1481 Examinator, wird am eilften 
Juli 1482 von der Facultät ausgeſchloßen, aber am dritten December wieder aufgenommen, und iſt 
dann abermals Graminator; Th. 2. S. 229. 231. 194. 236. Das Decanat erhalt er im Herbſte 1484. 


11) Petrus Luderi aus Greifswald, wird 1475 Baccalar, und 1477 Magiſter, iſt 
1482 und 1486 Graminator, und wird im Sommer 1487 Collegiat; im Herbſte deſſelben Jahres 
erhält er das Decanat; Th. 2. S. 223. 226. 232. 244. 197. 247. Auch 1489 wird er Examinator, 
fet aber propter suam absentiam an feine Stelle den Magifter Nicolaus Johannis; Decanat- 
buch fol. 61. 62. 


26) Schroder, Schröder, bedeutet Schneider, Decanatbud fol. 61. 64. Scroder, Schroder, war in 
von ſchroden, ſchroten, zerſchneiden. Ein andrer niederdeutſcher Sprache die gewöhnliche Bezeichnung 
damaliger Greifswalder Lehrer der Artiſtenfacultat der Kleidermacher; daher noch jetzt der häufige Far 
wird bei feinem erſten Decanate Petrus Sartoris milienname Schroͤder. 
genannt, bei feinem zweiten Petrus Schroder; 
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12) Matthäus Wolterftorp, it 1486 Graminator, wird im Sommer 1487 Golle- 
giat, und im Frühjahre 1488 Decan, und im Frühjahr 1490 abermals. Das Rectorat erhält er 
im Frühjahr 1491. und wird im Herbſte deſſelben Jahres wieder Decan; Th. 2. S. 244.45. und 
Decanatbuch fol. 59. 63. 65. 


13) Petrus Sartoris, auch deutſch: Peter Schroder, aus Malchin in Meklenburg; 
fiche oben S. 144. die Anmerkung 26. Er wird 1475 Baccalar, und 1478 Magiſter. In den 
Jahren 1480 und 1482 ijt er Graminator, und läßt fid 1483 mit einigen anderen litteras magi- 
sterii ausfertigen, um feine Promotion nachweiſen zu fónnen; Th. 2. S. 223. 226. 228. 230. 237. 
Im Frühjahr 1489 wird er Decan, und im Herbſte 1490 gleichfalls; Decanatbuch fol. 61. 64. Zu 
dieſer Zeit heißt er auch: officialis gripeswaldensis citra swynam et oderam generalis et col- 
legiatus ; a. a. O. fol. 62. 


14) Wichman Kruſe aus Stralfund, ao. 1481 immatriculirt, wird 1486 Magiſter, 
und ijt 1488 und 1489 Graminator in der Artiftenfacultät; Album fol. 50. verſo, und Th. 2. S. 244; 
Decanatbuch fol. 59. 61. Das Decanat führt er 1491. 92. 94. 96. 99. 1500. 1501. und das Rec- 
torat zum erſten Male im Herbſte 1495. Zu dieſer Zeit ift er auch decretorum baccalarius, und 
wird 1499 decretorum licentiatus; Album fol. 94. verfo. Nach dem Jahre 1500 erwirbt er die 
theologiſchen Grade, und wird facultatis theologice ordinarius, und bleibt in dieſer Eigenſchaft 
bis 1534. Er führt neun Male das Rectorat, dient der Univerſität im Ganzen über vierzig Jahre, 
und durchlebt auch die ſtürmiſche Zeit der Kirchenreformation. Er wird daher im folgenden Gapitel 
unter den Theologen aufzuführen ſeyn. 

15) Joachim Luſkow aus Greifswald, wird 1481 Magiſter, iſt 1483 und 1492 
Graminator, und im Frühjahre 1493 Decan. Im Jahre 1496 beſcheinigt er, daß er alles empfangen 
babe, was die Facultät ihm ſchuldete ex parte contractus mecum initi; Th. 2. S. 229. 236. 250. 
und Decanatbuch fol. 67. 70. 


16) Johann Rode ift 1493 Magifter und Graminator in der Bacultät, Im Früh⸗ 
jahr 1494 wird er Decan, verläßt aber im Juli wegen der Seuche die Stadt, in bie cancellaria 
des Biſchofes von Schwerin berufen; Decanatbuch fol. 69. 70. wo die Abkürzung Epi. sues. ftebt, 
welche vielleicht episcopi suerinensis bedeutet. 


17) Nicolaus Louwe, auch Leuwe und Lowe, aus Stettin; er nennt ſich auch sta- 
tiodorensis, welches mit stetinensis gleichbedeutend ift, und vielleicht gebildet von statio Hafen, und 
odora Oder; Album fol. 89. reto. Er ijt 1482 zu Roſtock immatriculirt, Roſtocker Etwas 1739. 
S. 526. und wahrſcheinlich dort Magiſter geworden. Im Sommer 1493 ward er beſonders durch 
das Bemühen des Doctor Gerwinus Ronnegarve in die Greifswalder Artiſtenfacultät berufen, und 
übernahm ſogleich das Decanat; Th. 2. S. 250. Er führte es auch 1496 und 1498; Decanatbuch 
fol. 71. 74. Aber febr bald trat er auch in die Juriſtenfacultät ein. Schon bei ſeinem erſten 
Rectorate 1495 heißt er in antiquis iuribus ordinarius, und bei feinem zweiten Decanate 1496 utriusque 
iuris baccalarius. Im Sommer 1497 wird er licentiatus in iure canonico, und im Sommer 1499 
doctor decretorum, Album fol. 86. 94. Das Rectorat führt er auch 1496. 1498 1501. Im Jahre 
1502 geht er nach Roſtock, und bleibt dort als Juriſt noch bis 1530 thätig. Daß er als ein aus- 
gezeichneter Gelehrter von Ulrich von Hutten und Johann Hadus gefeiert wird, it oben S. 139. bemerkt. 


Erſter Theil 19 
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18) Matthias Dankward aus Greifswald, wird 1477 Bactalar, und 1482 Magiſter; 
Th. 2. S. 220. 232. Im Jahre 1493 wird ihm die Goͤrminer Pfarre verliehen in unſrer mo 82. 
Er ift 1494 Graminator in der Facultät, und im Frühjahr 1485 Dean; Deranatbuch fol. 70. 71. 


19) Borchard Bekeman aus Stralſund, wird 1486 hier immatriculirt, dann 1490 
Baccalat, und 1492 Magifter. Er führt das Decanat 1495. 1497. 1499. 1501. 1502. 1505; De- 
canatbuch fol. 62 — 81.) Rector ift er 1497 und 1502, Bei der ſchweren Seuche im Sommer 
1501 blieben, während die übrigen Lehrer entflohen, nur Bekeman und Wichman Kruſe ſtandhaft im 
Artiſtencollegium, und wurden auf ihre Bitte durch den Juriſten Nicolaus Louwe im Unterrichte untet» 
ftügt; fol. 77. verfo. Im Sommer 1505 wird er bacealarius in utroque iure, Album fol. 407. und 
Rathmann zu Greifswald, dann 1518 Bürgermeiſter, und ſtirbt 1545, Gefterdings erſte Fortſetzung 
S. 121. Balthaſar in den Vitis iureconsultorum ſetzt ihn unter die Juriſten, nro. 32. 


20) Johannes Johannks, ein Schwede, Canonikus zu Sfara. Er wird 1496 Ma- 
giſter, und dann ſogleich zum Collegiaten erwählt: Johannes iohannis, sácerdos de sueeia, dedit 
totum; cuiüs scientia et moribus inspectis, in hebdomada sue promotionis in collegiatum 
electus fult, quia canonieds scharensis; Decanatbuch fol. 71. Im Herbſte deſſelben Jahres erhält 
er eine Greifswalder Canonicalpräbende; Th. 2. S. 120. Im Herbſte 1497 wird er Decat, uud er- 
ſcheint noch 1498 und 1499 als Eraminator; Decanatbuch fol. 73 — 75. 


U) Johann Biltzeman, ein Däne. Er wird als Baccalar im Herbſte 1495 in die 
Bacultät aufgenommen: baccalarius Johannes biltzeman de dacia, qui gratis fuit receptus ob 
spem restaurationis facultatis eiusdem, quia pauca erant supposita propter pestem regnantem 
in precedenti ordinario; Decanatbud fol. 71. Er ift dann 1496 Graminator, und erhält eine Ca- 
nonicalpräbende; denn in unſter Urkunde nro. 90. ift ſtatt Johann Seltzeman wohl Johann Biltze⸗ 
man zu leſen. Gleichzeitig tritt er auch in bie Theologiſche Facultät ein; denn im Frühjahr 
1497 wird er Rector, und heißt dabei: in sacra theologia ordinarius, und ebenſo bei der Über- 
nahme des Secanate der Artiſten im Herbſte 1498. Als Examinator bei den Artiſten erſcheint er 
noch 1500; Decanatbuch fol. 74. 76. 


22) Brunold Weſſelink aus Lingen in Weſtfalen, iſt 1485 inſcribirt, wird 1487 
Vaccalar, und 1490 Magifter. Er ijt Eraminator 1491 und 1492; Th. 2. S. 245. und Decanatbuch 
fol 62. 65. 67. 


23) Bernhard Meier aus Vübek, wird 1487 Magifter, und als Graminator in der 
Facultät aufgeführt 1488 — 1491; Th. 2. S. 215. und Decanatbuch fol. 59 — 65. 


Die Iuriftenfacultät. 


In der Rechtsgelehrſamkeit blieben im letzten Viertheile des funfzehnten Jahrhunderts die 
Behandlung und Anwendung des kanoniſchen Rechtes im Weſentlichen unverändert. Das Roͤmiſche 
Civilrecht erhielt durch die Juriſtenfacultäten und das 1495 eingeſetzte Reichskammergericht eine mehr 
ausgebreitete Anwendung, und die wachſende Kenntnis der alten Sprachen, der alten Geſchichte und 
Staatsverfaßung, mußte auch auf das Studium des Römiſchen Rechtes vortheilhaft einwirken. Zu 
Erfurt erwarb (i der Jurit Henning Göde aus Werben in der Ukermark in den Jahren 1489 
— 1508 große Verdienſte um ein verbeßertes Studium des Rechtes, für welches er die Kenntnis 
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der alten Philoſophie und Litteratur fleißig empfal 27), Die Greifswalder Juriſten waren in 
dieſer Zeit folgende. t 

1) Johann Meilof aus Greifswald. Er war Anfangs Artiſt, unb ift als folder ſchon 
oben S. 90, erwähnt. Da er zum Canonikus des Oeſelſchen Capitels in Livland ernannt ward, das 
Capitel ihn aber nicht annehmen wollte, fo appellirte er die ſerhalb 1473 an den Pab?) Um 
Weihnachten 1476 ſcheint er in Livland geweſen zu ſeyn. Balthaſar bemerkt in den handſchriftlichen 
Zufägen zu Meilofs Leben, am Schluße eines Annotati Juris Canonici ſtehe folgendes: Finitus in 
Livonia in castro Cockenhusen ipso die sancti Johannis evangeliste, in festo nativitatis do- 
mini, anno domini 1476 per Johannem Meyloff, presentem cancellarium officii generalem et 
oratorem reverendi patris domini Silvestri, sancti ecclesie Rigensis archiepiscopi?9) Der 
Rath zu Riga ſchrieb 1477 an den Stralſunder Rath, ihn erſuchend, dem Meilof gegen einige Stral⸗ 
ſunder Bürger beizuſtehen. Zu Greifswald begann Meilof im Anfange des Jahres 1478 ordinarie 
in legibus zu leſen, obwohl er im Herbſte noch einmal das Decanat der Artiſten übernimmt; um 
Michaelis 1479 lieft er ordinarie in novis iuribus; Th. 2. S. 198. 227. und im Album fol. 42. 
verſo. Dies letztere Amt behielt er nun, führte das Rectorat 1480 und 1482. und ſcheint bis 1492 
gelebt zu haben, ſiehe oben S. 91. nach Inhalt eines um Michaelis dieſes Jahres von Arnold Zege⸗ 
berg aus Roſtock an ihn gerichteten Briefes, worin Segeberg den Meilof feinen venerandum pre- 
ceptorem nennt; Balthaſar im Leben Meilofs S. 9. Der Anklamer Rector Chriſtopher Pyl be⸗ 
merkt in ſeiner Schrift Faustinus redux, Gryphisvald. 1717. S. 4. und 6, daß er von Meilofs Hand 
geſchrieben beſaß die 1405 von Matthias Wedel wegen der Stettiner Erbfolge an den Kaiſer gehal⸗ 
tene Rede, fo wie die hierüber an den König von Polen gerichteten Artikel 30); Meilof ſcheint An⸗ 
merkungen hinzugefügt zu haben, aus welchen Pyl a. a. O. einiges anführt. 


2) Arnold Zegeberg aus Greifswald. Er ijt in das hieſige Album fol. 18. vecto 
im Frühjahre 1465 eingetragen als: Arnoldus zegeberg intraneus. Balthaſar jagt in feinem Ur- 
tikel über ihn 21), er fey der Sohn des oben S. 88. erwähnten Greifswalder Lehrers und Rath- 


27) Erhard Wiederauſblühen wiſſenſchaftlicher 
Bildung, Bd. 3. S. 273. und Krabbe Geſchichte der 
Univerſität Roſtock, S. 239. 

28) Balthaſar bemerkt in den handſchriftlichen 
Zufägen zu dem Artikel über Meilof in den Vitis 
iureconsultorum Gryphisvaldensinm iu Betreff 
jener Appellation: instrumentum appellationis 
asservatur adhuc in bibliotheca ministerii Gry- 
phiei. Die in meinem Th. 2. S. 212. erwähnte Ab- 
weſenheit Meilofs von Greifswald ao. 1466. mag 
ihon durch eine Reife nach Livland veranlaßt ſeyn. 

29) Balthaſar fügt a. a. O. hinzu, am Schluße 
einer Handſchrift: Lumen confessorum, ſtehe: Con- 
scriptus magistro Johanni Meyloff per fami- 
liarem suum, Paulum de Auinck, in castro 
Rigensi, quum idem Jo. Meyloff erat consi- 
liarius domini Bernhardi de Borch, magistri 
ordinis Teutonicorum per Livoniam, ex libro 


honorabilis presbyteri, domini Ludovici Di- 
ckenberch, pomerani, vicarii in eccles. metrop. 
Rigensis, felicis recordationis; orate pro eo. 
In einer anderen Schrift contra errores ecclesie 
grecane ſtehe: Cons eriptus per supradictum Pau- 
lum domino suo, magistro Johanni Meyloff. 
in castro Rigensi, ex libro venerabilis viri, 
domini Henrici Nettelhorst de Lubec, s. theol. 
doct. eximii, canonici Rigensis et plebani apud 
s, Petrum in Riga, felicis recordationis; orate 
pro eo. Vielleicht fand Balthaſar diefe Handſchriſten 
in der Bibliothek der hieſigen Nicolaikirche. Ich be⸗ 
merkte auch einen Band unter ihren Handschriften, 
welcher viele Livoniea enthält, und aus Meilofs 
Nachlaß ſtammen mag. 

30) Siehe oben S. 120. 121. 

94) Vitae iureconsultorum | Gryphisvald. 
nro. 18. 
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mannes Bertold Zegeberch und ber Anna Rubenow; worauf dieſe Nachricht über die Mutter beruht, 
it mir unbekannt. Im Sommer 1466 ward er zu Roſtock immatriculirt 22) Nach dreizehn Jahren 
wird er im Frühjahre 1479 zu Greifswald Rector als legum doctor, decretorum baccalarius, or- 
dinarius in iure civili; Th. 2 S. 191. und heißt dabei im Album auch ecclesie collegiate sancti 
nicolai gripeswaldensis canonicus. Während dieſes Rectorate wird er auch zum Caminiſchen 
Officiale in Greifswald beſtellt. Wiederum erhält er mit denſelben Titeln das Rectorat im Herbſte 
1481 und im Herbſte 1483. Darauf ward er nach Roſtock berufen, und führte dort das Rectorat 
1486. 1491. 1493. immer noch als legum doctor bezeichnet; Roſtocker Etwas 1739. S. 621 — 624. 
Endlich ging er als Rathmann nach Stralſund, und fand in dieſem Amte 1500 — 1506 33), 


3) Erasmus Smarſow aus Greifswald, iſt hier 1468 immatriculirt. Dann ftu- 
dirte und promovirte er zu Bologna, und ward 1477 als utriusque iuris baccalarius bononiensis 
in die Greifswalder Juriſtenfacultät aufgenommen; Th. 2. S. 189. Er erſcheint auch noch 1491 in 
unfrer Urkunde nro. 80. und heißt darin Canonikus bei Sanct Nicolai, und Vorſteher der frater- 
nitas marie magdalene. 

4) Martin Karith aus Colberg, ift 1464 als Student zu Roſtock inſeribirt; Krabbe 
Geſchichte der Univerſität Roſtock S. 146. Darauf ward er bei dem Caminer Poſtulatus, Grafen 
Ludwig von Eberftein, Secretarius, und ijt als folder am ten Januar 1473 zu Greifswald in- 
ſcribirt. Im Jahr 1481 war er Archidiaconus zu Arnswalde bei Stargard, und ward im folgen« 
den Jahre durch Pabſt Sirtus 4. den Aebten von Belbuk und Hilda zu einer Prabende em- 
vfohlen 34). Im Herbſte 1483 ward er zu Greifswald lector ordinarius in antiquis iuribus, 
und heißt dabei decretorum licentiatus, ecclesie collegiate Colbergensis decanus; ſiehe oben 
S. 127. Das Doctorat in iure canonico erhielt er am dritten September 1487 in Sanct Nicolai 
zu Greifswald, Th. 2. S. 197. und übernahm das Rectorat im October deſſelben Jahres. Mit Vo 
gislav 10. machte er 1496 — 1498 die Reife zum heiligen Grabe, und ward bei feiner Rückkehr 
Biſchof zu Camin, welches Amt er bis 1521 führte 35), 


5) Johann von Hoya aug Stade, ift im Sommer 1485 als magister in das Album 
eingetragen, fol. 58. Im Frühjahre 1487 übernimmt er das Rectorat, und heißt dabei utriusque 
iuris doctor et in legibus ordinarius, unb vicecancellarius; im Sommer vollzieht er mehrere 
juriſtiſche Promotionen, und eraminirt als Vicecancellar bei einer Magiſterpromotion im September; 
Th. 2. S. 197. 245. Gegen das Ende feines Rectorates ſcheint er abgegangen zu ſeyn; denn im 
Album fol. 62. verſo heißt es: Post recessum dicti domini doctoris iohannis de hoya rectoris 
successit ei antecessor suus, magister Johannes sartoris, vtriusque iuris baccalarius, vicerector. 


32) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock, Artikel über Karith in den vitis jureconsultorum, 
S. 148. wo er ſagt, jene Empfehlung ſtehe in einem docu- 
33) Arnold Brandenburg Geſchichte des Magi⸗ mentum de 1482. quod in manuscripto exstat 
ſtrates der Stadt Stralſund: S. 89. Auch unfer in bibliotheca ministerii Gryphici in templo 


oben S. 89. erwähnte Sabellus Zegevrid, welcher 
1456 — 1466 als Lehrer zu Greifswald vorkommt, war 
hernach Rathmann zu Stralſund 1472 — 1481. und 
dann Bürgermeiſter daſelbſt bis 1491; a. a. O. S. 88. 

34) Schöttgen Altes und Neues Pommerland 


S. 372. und Balthaſars hantſchriſtliche Zuſätze zu dem l 


Nicolaitano, una oum libello Carithii, abbati 
Hildensi oblato, et Nicolai Bruckmanni, vice- 
decani Colbergensis, declaratione. 


35) Barthold Pommerſche Geſchichte, Th. 1. 
Bd. 2. S. 24. 
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6) Johannes Sartoris aus Lingen in Weſtfalen, der ſchon oben S. 144, bei den 
Artiſten erwähnte Lehrer, welcher 1481 nach Greifswald kam. Steht in Balthaſars Vitis iurecon- 
Sultorum unter nro. 22. 


7) Heinrich Morin, war als decretornm doctor Lehrer zu Roſtock, und 1481 und 
1483 Rector daſelbſt; Roſtocker Etwas 1739. S. 526. 620. Im Herbſte 1488 ward er nach Greifs⸗ 
wold berufen, und ift in das Album fo eingetragen: Dominus Hinricus Maryn, decretorum doctor, 
sancte cecilie gustrowensis et sancti nicolai gripeswaldensis ecclesiarum canonicus, in Robel 
prepositus, in iure canonico ordinarius. Das Rectorat zu Greifswald übernimmt er im Herbſte 
1480 und heißt dabei Henricus morin, Canonikus zu Stettin und zu Greifswald, und Probſt zu 
Röbel in Meklenburg. Ein Stück einer Rede deſſelben ijt oben S. 127. angeführt. 


8) Bernhard Canig, ward im November 1491 durch Herzog Bogislav 10. nach 
Greifswald berufen. Er ift am 22ſten jenes Monates in das Album fv eingetragen: Egregius vir, 
dominus et magister Bernardus Canitz, vtriusque juris doctor, et statim depost receptus pro 
ordinario in antiquis iuribus, et nihil dedit preter sallarium cursoram ex eo quod per literas 
principis huius terre ad hanc vniuersitatem exsitit vocatus. Jm Frühjahr 1492 erhielt er das 
Rectorat, und führte es ein ganzes Jahr hindurch. Dod, feinen die legten Inſcriptionen darin von 
Leweßows Hand geſchrieben; Album fol. 78. 

9) Heinrich Leweß ow, ward als utriusque iuris doctor im Herbſte 1492 von Hoe 
ſtock nach Greifswald berufen, und ift in das Album fo eingeſchrieben: venerabilis et egregius 
vir, dominus Hinricus leuesow, vtriusque juris doctor, de Rostock, ad lecturam codicis per 
dominos de vniuersitate deputatus. Im Frühjahre 1493 übernimmt er das Rectorat, und heißt: 
Hinricus leueszow, vtriusque iuris doctor, in antiquis iuribus ordinarius. Später iff er in ven 
Univerſitätsbüchern hier nicht erwähnt. 


10) Ulrich Malchow aus Wismar, ward im Herbſte 1493 als Lehrer zu Greifswald 
aufgenommen; es heißt im Album darüber: venerabilis et egregius vir, dominus et magister 
Vlricus Malchow de Wismaria, artium et vtriusque iuris doctor, intitulatus et receptus die 
mercurii ix mensis octobris. Im Frühjahr 1494 übernimmt er das Rectorat und nennt jid: 
Vlricus malchowe de Wismaria, artium liberalium magister, vtriusque iuris doctor, ecclesie 
cathedralis zwerinensis canonicus, atque in facultate legali ordinarius. Er kehrte ſpäter nach 
Schwerin zurück. Er gab mit Doctor Zutfeld Waardenberg 1519 eine verbeßerte Ordnung des 
Gottesdienſtes für das Stift Schwerin heraus; Krabbe Geſchichte der Univerſität Roſtock; S. 307. 
Balthaſar in den handſchriftlichen Zufägen zu den Vitis iureconsultorum bemerkt über ihn: Post- 
hac postulati episcopi Sverinensis, ducis megapolitani Magni, administrator fuit canonicatus 
et ecclesiae Sverinensis; in qua conditione constitutus subscripsit unioni communi statuum 
Megapolensium super episcopatum de anno 1523. Gbenjo Krabbe a. a. O. S. 307. 363. 


11) Georg Lotze aus Greifswald, erhält als Magiſter im Sommer 1487 die licentia 
in legibus vom damaligen Rector und Bicecancellar Johann von Hoya, Th. 2. S. 197. Im Herbfte 
1491 wird er Rector, und nennt ſich sacrarum legum licentiatus und Canonikus bei Sanct Ni⸗ 
colai. Balthaſar in den ebenerwähnten Zuiägen bemerkt, er habe in einer Handſchrift die Rede ge⸗ 
funden, mit welcher der Rector Matthäus Wolterftorp das Rectorat 1491 dem Georg Loge über⸗ 


- MW - 
gab. Darin fage Wolterſtorp, der Vater Georgs ſtamme aus einem adelichen Geſchlechte, welches 
ehemals de Plone hieß, und ſey ein zu Greifswald angeſehener Mann geweſen, bei welchem die 
Herzoge übernachteten, und dem Umiverfitätäftifter Heinrich Rubenow febr befreundet. Über Georg 
ſelbſt ſage er: 

Jam sua ex infantia future probitatis denuneiauit indicia, et in hac alma 
uniuersitate liberalium artium studio semet applicauit, in quibus tantum 
profecit, ut iam in sue iuuentutis tempore gradum baccalaureatus in arti- 
bus adeptus fuerit. Apud illustrissimumSvantiborum, ducem Pomeranie, pe- 
dagogi ac informatoris functus fuit officio. Etate grandior factus, et virili 
veste indutus, patriam fugit et dulcia arva reliquit, Wismariam se transtulit, 
ibidem protenotariatus officio fretus est. Completo ibidem quinquennio, 
natalis patrie amore allectus, hanc universitatem ingressus post dierum spa- 
tium baccalaureatus gradu in legibus insignitus est. Posthec egregius vir, 
dominus et magister Laurentius Bocholt, decretorum doctor eximius, huius 
alme universitatis subconservator, facultatis iuris decanus, ecclesie sancti 
Nicolai prepositus, singulari amicitia inductus, eundem in sue prepositure, 
ultra omnes alios suos coetaneos, officialem provexit. Porro advocati mi- 
litis et patroni causarum officium adeptus, gloriose quoque sue vocis muni- 
mine laborantium spem, vitam et posteros defendit. Tandem suis meritis 
exigentibus eiusdem facultatis ordinarius factus, et demum in collegiate ec- 
clesie sancti nicolai huius oppidi canonicum assumtus est. 


12) Heinrich Bukow junior aus Greifswald, wahrſcheinlich ein Bruderſohn des 
oben S. 98. aufgeführten früheren Heinrich Bukow; denn in ſeinem Teſtamente, welches im hieſigen 
Stadtarchive ift, erwähnt er feinen patruus Hinricus Bukow. Er ijt hier 1483 inferibirt, und 
ſtudirte auch zu Bologna, da er in ſeinem Teſtamente ein Buch verſchenkt, welches er eigenhändig 
zu Bologna geſchrieben habe. Im Sommer 1493 erwähnt ihn das Album als dominum licen- 
tiatum Bukow, in novis iuribus ordinarium, und bei feinem erſten Rectorate 1496 wird er ebenſo 
bezeichnet. Dann wird er wieder Rector 1500. 1503. 1505. 1509. 1512. Im Herbſte 1515 wird er 
in Sanct Nicolal zum doctor decretorum promovirt, Album fol. 126. Zum ſiebenten Male über⸗ 
nimmt er 1518 das Rectorat, und ſchreibt dabei im Album über das ſiebente Rectorat: quem nu- 
merum excedere non intendit, quia septenarium numerum ecclesia non excedit; nam Hiesus 
christus in oratione dominica septem petitionibus omnia comprehendit. Er durchlebte die Un- 
ruben der Reformation, blieb der alten Lehre ſtandhaft getreu, und machte 1537 fein Teſtament, 
in unfrer nro. 112. Er betheuert darin, daß er der pestifera secta Lutherana niemals beigeſtimmt 
habe, und ſetzt zahlreiche Armenſtiftungen aus, die noch jetzt fortdauern 


Nicolaus Louwe, der berühmte Gelehrte, welcher oben S. 145. bei den Artiſten er- 
wähnt worden, war in antiquis iuribus ordinarius zu Greifswald in den Jahren 1495 — 1502. 
Auch der Jurit Laurentius Bokholt war nod) im Amte bis 1501; ſiehe oben S. 97. 98. 
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Die Theologen. 


Die Kenntnis ber Heiligen Schrift ward im letzten Vierthelle des funfzehnten Jahr- 
hunderts febr gefordert durch den Bücherdruck, nicht nur für die Gelehrten, ſondern auch für die 
Laien. In den Jahren 1460 — 1500 erſchlenen acht und neunzig Ausgaben der vollſtändigen 
latelniſchen Bibel; zwölf Ausgaben der hochdeutſchen Bibel, die aus der lateiniſchen überſetzt war, 
zu Straßburg, Augsburg, Nürnberg, gedruckt; zwei Ausgaben der niederdeutſchen Bibel, zu Köln 
1470 — 1480 und zu Lübek 1494 gedruckt, und gleichfalls aus der lateiniſchen überſetzt. Die beiden 
letzteren ſind für die Leſer im noͤrdlichen Deutſchlande beſtimmt. Die Koͤlniſche Bibel ift in der 
niederdeutſchen Mundart ves weſtlichen Weſtfalen und des Kleviſchen Landes geſchrieben, und beginnt 
mit einer Vorrede, welche das Lefen der heiligen Schrift dringend empfiehlt, und anhebt: Die born 
der ewyger wijſhent, dat wort gaedes in den hogeſten fprefet, als Johannes in den vijfften 
Capittel ſchrivet to den ioden: underſoetet de ſchrifft, in welter zy meinet dat ewige leven 
to weſen. In den Bibeltert find bisweilen kleine erläuternde Satze aus ber Poſtille des Lyra ein» 
geſchaltet, und durch Sterne und Klammern unterſchieden. Die Lübiſche Bibel von 1494 ift in 
der niederdeutſchen Mundart Niederſachſens und der Oſtſeeländer verfaßt, und führt die Überſchrift: 
de Biblie mit vlitigher achtinghe, recht na deme latine in dudeſch avergheſettet; mit vor⸗ 
luchtinghe unde gloſe des hochghelerden Poſtillatoers Nicolai de Inra, unde anderer velen 
hillighen doctoren. Die erläuternden Säge aus Lyra find hier reichlicher in den Bibeltext einge⸗ 
ſchaltet. Es wurden ferner in Norddeutſchland damals viele Erbauungs bücher in niederdeutſcher 
Sprache gedruckt, welche nicht Fabeln und Legenden enthalten, ſondern Ermahnung zum chriſtlichen 
Lebenswandel, wie: dat licht der ſele, Lübek 1484. und: Spengel der dogede, Spiegel der Tu- 
genden, Lübek 1485. und: dat bst van der navolghinge iheſu drifti, Lübek 1489. Die zahl⸗ 
reichen damals gedruckten Predigtſammlungen, sermones de tempore d. i. auf die Sonntage und 
Feſttage, und sermones de sanctis d. i. auf die Tage der Heiligen, ſind lateiniſch verfaßt. Sie 
dienten den Predigern dazu, aus dieſen lateiniſchen Texten deutſche Predigten zu bilden, welche ſie 
ihren Zuhörern vortrugen. Einige führen daher den Titel: Dormi secure, weil ſie dem Prediger 
ruhigen Schlummer gewähren; kommt die Zeit der Predigt, ſo entlehnt er ſie aus ihnen. Sel bſt 
Luther noch ließ ſeine erſten Predigten in der lateiniſchen Abfaßung drucken, obgleich er ſie deutſch 
hielt, wie die decem precepta Wittenbergensi populo predicata 1518 36). Aber auch Predigten 
in der niederdeutſchen Sprache erſchienen. Ich erwähne nur die Magde burger Poſtille, a. 1484 
herausgegeben: dorch de meyſtere duſſer funft, albertum ravenſteyn, jochim weſtval, brodere 
in der ſtaed Magdeborch. Darin ſind die epiſtoliſchen und evangeliſchen Pericopen des ganzen 
Jahres nicht ungeſchickt erläutert und behandelt; kurze Beiſpiele aus dem Leben der Heiligen, und 
aus der Geſchichte überhaupt, werden öfter vorgetragen. Im Eingange heißt es: unde dit is eyn 
nutte bök al denghenen, de de Hillige ferift unde latines nicht ganſliten vernemen, unde de 
tijt nicht wol hebben, dat fe ſtuderen mogen de hillighe ferift to latine, uppe dat wy nu 
nicht en leven alſe een ander unredellt deerte, dat gade nicht en befennet, noch beden kan. 


Die theologiſchen Lehrer auf den hohen Schulen Deutſchlands hielten zu dieſer Zeit an 


36) Geſſcken hat dies ausführlicher nachgewieſen, Schrift: der Bildercatechismus des ſunfzehnten Jahr 
und mit Stellen damaliger Bücher belegt, in feiner hunderte; Leipzig 1855. S. 11. 12. 
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der Darftellung der Glaubenslehre fejt, wie fie in den großen Syſtemen der früheren Scholaſtiker, 
in den sententiis des Petrus Lombardus und in der summa theologiae des Thomas von Aquino, 
gegeben war. Die Lehre der heiligen Schrift blieb ihnen keinesweges unbekannt; aber fie glaubten, 
daß fie als Gelehrte die Bibellehre in einer wiſſenſchaftlichen Geſtaltung vortragen müßten, welche 
ſie in den Werken jener Scholaſtiker fanden. Die ſcharfe Spaltung und Begrenzung der Begriffe, 
ibre Zerlegung in zahlreiche Abtheilungen und Unterabtheilungen, nahmen die Aufmerkſamkeit vor⸗ 
namlich in Anſpruch; die Anwendung der Lehre auf das Leben trat dabei zurück. Reuchlin ſagt in 
der Vorrede zum dritten Buche feiner hebräiſchen Sprachlehre: Studio humanae inventionis ipsa 
coelestis traditio negligitur, et loquacitas hominum exstinguit Dei sermonem. Zu ven damals 
in Deutſchland erſchienenen theologischen Werken gehören des Henricus Gorcomius, Lehrers zu 
Koͤln: Conclusiones et concordantiae bibliorum ac canonum in libros magistri sententiarum, 
Straßburg 1489. und des Gabriel Biel, Lehrers zu Tübingen: Collectorlum super quatuor 
sententiarum libris, Tübingen 1495. Es gab auch Univerſitätslehrer, welche darauf drangen, daß 
der Inhalt der heiligen Schrift reiner vorgetragen werde, wie Johann von Weſel, eigentlich o» 
hann Rucherath, Doctor zu Erfurt 1450. und ſpaͤter Prediger zu Mainz, welcher wegen feiner 
Lehren 1481 im Gefängniffe ſtarb, und Johann Weſſel aus Gansfort bei Groningen, Lehrer zu 
Köln, Paris und Heidelberg; aber ſie bildeten nur Ausnahmen. 


Zu Greifswald finden wir in dieſer Zeit folgende Lehrer der Theologie: 


1) Nicolaus Dedelow aus Havelberg 37), der über dreißig Jahre in der Artiſtenfa⸗ 
cultät und in der theologiſchen thätig war, und ſchon oben S. 90. erwähnt ward. Schon 1461 
begann er feine theologiſche Laufbahn, indem er baccalarius theologie ward, und den cursus über 
die heilige Schrift zu leſen anfing, Th. 2. S. 180. Im Herbſte 1462 ift er ſchon theologle bac- 
calarius formatus, und war alſo zum Vortrage der sententiae ober der Dogmatik vorgerückt. Als 
folder übernimmt er noch im Frühjahre 1464 das Rectorat; Th. 2. S. 181. 186. Darnach vere 
weilt er in Magdeburg als in theologia lector secundarius bei der dortigen Domkirche, und kehrt 
1470 nach Greifswald zurück. Hier erhält er am aften October 1476 vom Vicecanzler Johann 
Parleberg die licentia zum Doctorate, und heißt bei Übernahme des Rectorates im Herbſte 1480 
theologie licentiatus et in eadem ordinarius; S. 187. 192. Im Anfange des Jahres 1483 heißt 
er theologie doctor, S. 194. 236. Gr jtirbt in der Seuche des Jahres 1485; S. 243. Daß 
Lehrer gleichzeitig in der Artiſtenfacultät und in der Theologiſchen waren, kam damals oft vor 38), 


2) Bertold Bolte aus Elleſſen in der Hildesheimer Didcefe, ward im Herbſte 1488 
von der Univerſität zur lectura theologle berufen. In das Album iſt er zu jener Zeit fol. 65. 
verſo mit folgenden Worten eingetragen: Bartoldus Bolte, artium magister et baccalarius theo- 
logie formatus, presbiter hildensemensis diocesis, prestitit solitum iuramentum secunda die 
mensis octobris anno predicto, et nichil dedit, quia vniuersitas sibi scripsit, et eum ad lec- 
turam in theologia ordinavit. Auf verfelben Seite heißt es von ihm: fuit natione saxo de 


37) Im Decanatbuche nennt er fij: de ha- Caspar Deichfel 1514— 1536 zugleich Artiſten und 
velberch; Th. 2. S. 207. In den Annalen heißt Theologen; Winer de facultatis theologicae evan- 
er: de lubek ; Th. 2. S. 180. gelicae in universitate Lipsiensi originibus, 

38) Zu Leipzig waren Paul Swoffheim und pag. 10. 
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insigni loco Ellessen, Hildensemensis diocesis oriundus. Am 18ten October deſſelben Jahres, 
alio gleich nach feiner Ankunft, übernimmt er das Rectorat, und nennt fid: magister Bartoldus 
Bolthe, sacre pagine baccalarius formatus, facultatis theologice ordinarius, ecclesie sancti 
nicolai canonicus gripeswaldensis. Daß ein neuberufener Lehrer bald nach feiner Ankunft zum 
Rector gewählt ward, kommt öfter vor, wie oben bei bem Juriſten Leweßow und Malchow, und 
war wohl eine ihm erwieſene Ehrenbezeung. 


3) Johann Biltzemann, ein Däne, im Herbſte 1495 in die Artiſtenſacultät aufge⸗ 
nommen, und daher ſchon oben S. 146. bei den Artiſten erwähnt. Bald darauf übernimmt er auch 
die lectura in der Theologie, und heißt im Frühjahr 1497 als Rector: in sacra theologia ordi- 
narius, und Canonikus bei Sanct Nicolai; und als Decan der Artiſten im Herbſte 1498 gleichfalls: 
sacre theologie ordinarius hic necnon ecclesie lundensis canonicus. Im Winter 1498 ward 
er durch den dazu nach Greifswald eingeladenen Roſtocker Lehrer Gerhard Vrilde zum Doctor der 
Theologie promovirt. Im Album fol. 89. ijt nämlich Vrilde alfo eingetragen: Gerardus wrylde, 
sacre theologie doctor eximius, ordinarius rostoccensis, per nostram vniuersitatem vocatus 
ef conductus ad promouendum in teologia insignem virum, magistrum Johannem bilczeman; 
igitur gratis intitulatus xxviij decembris ??). 


Vielleicht war damals zu Greifswald gewöhnlich nur ein lector ordinarius theologie, 
wie dies um diefe Zeit auf der febr beſuchten hohen Schule zu Erfurt der Fall war. Dort be- 
fanden ſich 1502 dreizehn lectores ordinarii, namlich einer der Theologie, zwei des kanoniſchen, zwei 
des Roͤmiſchen Rechtes, zwei der Medicin, und ſechs der Artes 40). 


Die Medieiner. 


Nachdem der Doctor Vitalis Fleck 1477 geſtorben war, wie oben S. 105. bemerkt iſt, 
erſcheinen zu Greifswald folgende Lehrer der Arzneiwiſſenſchaſt: 


1) Heinrich ter Porten aus Groͤningen, wird um Oftern 1478 alfo immatrieulirt: 
Feria tertia penthecostes spectabilis dominus Henricus tor Porten, alumnus magistri Arnoldi, 
medicine doctor, de groninghen, diocesis traiectensis, fuit intitulatus gratis ad peticionem 
vniuersitatis. Dieſer letztere Umſtand, und daß Heinrich ſchon Doctor war, zeigen daß er für das 
Lehramt berufen war. Der magister Arnoldus ijt wohl der Juriſt Arnold Zegeberg. Im Herbſte 
1479 übernimmt Ter Porten das Rectorat, und nennt ſich im Album: artium liberalium necnon 
sacrarum medicinarum doctor, facultatis medicinalis ordinarius. Er läßt fid im Sommer 1480 
von ber Univerfität die presidentia in ber Artiftenfacultät übertragen, vorgebend, er wolle in ihr 
eine verbeßerte Lehrweiſe einführen; darüber entſteht Zwieſpalt in der Facultät, Th. 2. 192. Dieſer 
Zwiſt greift 1481 weiter um ſich; im Sommer erſcheint Ter Porten noch als Examinator bei den 


39) Es war nicht ungewöhnlich, daß von einer 
Univerſität ein Doctor berufen ward um auf einer 
anderen eine Promotion zu verrichten. Auch 1514 
und 1547 vollzogenen Roſtocker Doctoren zu Greifs⸗ 
wald Promotionen, und 1561 promovirten die Greifs⸗ 
walder Doctoren Jakob Runge und Georg Venetus 

Erſter Theil. 


zu Roſtock drei Profeſſoren, unter welchen der be⸗ 
rühmte David Chyträus war; Mohnike die Klagen 
Ulrich Huttens S. 363. wo auch Nachrichten über 
Brilde gegeben find. 

40) Erhard Geſchichte des Wiederaufblühens 
wiſſenſchaftlicher Bildung Bd. 3. S. 472. 
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Artiſten; S. 103. 229. Gegen Ende dieſes Jahres verläßt er Greifswald, will Anfangs Mönch 
werden, erhält aber das Amt des Stadtarztes zu Stralſund; von dort rufen ihn im Frühjahr 1483 
einige Greifswalder Lehrer wieder nach Greifswald, um an einer Berathung gegen den Rector 30» 
hann Meilof Theil zu nehmen; S. 193. 195. Im Sommer dieſes Jahres heirathet er die Wittwe 
eines Brauers zu Stralſund, und führt deren Geſchäft; S. 1954. 


2) Bartholomäus Barnekow, wird Oſtern 1473 mit folgenden Worten in das 
Album eingetragen: Bartholomeus bernekowe, intitulatus feria secunda pasche gratis quia 
pauper, ad petitionem proconsulis domini Wolteri kannegeters ; dedit tres solidos cursoribus; 
Album fol. 8042). Im Sommer 1474 wird er Baccalar, und 1477 Magifter der freien fünfte; 
Th. 2. S. 222. 226. Darauf muß er die mediciniſchen Grade erworben haben. Im Jahre 1484 
finden wir ihn zu Greifswald als artium et medicine doctor, und Mitglied des Ausſchußes, wel⸗ 
cher den Vertrag zwiſchen den beiden Collegien der Artiſten abſchloß; S. 241. Im Sommer 1486 
ift er Vicecancellarius, und noch im März 1493 ift er Mitglied des Confilium Univerſitatis in dem 
Th. 2. S. 250. erwähnten Vertrage zwiſchen Wichmann Kruſe und der Artiſtenfacultät; Th. 2. 
S. 244. und Decanatbuch fol. 68. recto. Es ift daher ſicher, daß Barnekow wirklicher Lehrer bei 
der Univerſität war. 

Im Auguſt 1480 iſt in das Album eingetragen: Magister Thomas werth de Ro- 
stock, zwerinensis diocesis, medicine doctor. Ferner im Juni 1483: Johannes Eberbach 
de Rotenburga, Herbipolensis diocesis, arcium ac medicine doctor; Alb. fol. 47. 53. Da fie 
bei ihrer Aufnahme ſchon Doctoren ber Mevicin find, fo mögen fie für das Lehramt beſtimmt 
geweſen ſeyn. 


Zweite Hälfte der Regierung des Herzoges Bogiëlav 10. 
ab. 1498 — 1523. 


Als Bogislav 10. im November 1497 zu Padua, einer Univerfität der Republik Venedig, 
den Petrus Ravennas und deſſen Sohn Vincentius zu Lehrern der Rechte für feine Greifs⸗ 
walder Univerſität annahm, hatte Petrus ſchon Ruf in Italien erworben, als Rechtslehrer und als 
ein mit außerordentlicher Gedächtniekraft begabter Mann, daber er auch Petrus a memoria genannt 
ward. Er war, wie er in der Schrift de immanitate ecclesiarum andeutet, zu Ravenna etwa 1448 
geboren; fein Familienname ift unbekannt 1) Über fein früheres Leben jagt er in gedachter Schrift, 


42) Scheffel a. a. O. S. 16. ſetzt ſtatt 1473 un⸗ 
richtig 1466. 


41) Die in meinem zweiten Theile S. 195. ab⸗ 
gedruckten Worte der Annalen: propterea quia mi- 


nus discrete tanquam homo grossus et insul- 
sus multa sibi illicita in vniuersitate nostra 
attemptauit, find in Scheffels Lebensbeſchreibungen 
der Greifswalder Mediciner S. 15. fo wiedergegeben: 
ob illicita medicamenta, homini insulso et 
trunco cuidam data. Scheffel hat wohl bie Worte 
der Annalen unrichtig gelefen. 


1) Ortvinus Gratius, der Freund des Petrus, 
ſagt zu ihm in Bezug auf die Zelt, in welcher Petrus 
1503 von Greifswald abging: quum extremum 
iam pene senium attigisses; in ber Criticoma- 
stix fol.8. Balthaſar in den Leben ber Greifswal- 
der Juriſten mro. 33. vermuthet, der Familienname 
möge Baptiſta geweſen feyn, weil 1502 ein Sohn des 


— 95. 


welche er zu Greifswald verfaßte, daß er im feinem zwanzigſten Jahre zu Padua mit ber Be 
bauptung aufgetreten, er wife den ganzen codex iuris civilis, Test und Gloſſen, auswendig, und 
babe ſolches der ſtaunenden Verſammlung bewieſen. Wenige Tage darauf fey er dort zur lectura 
institutionum erwählt, und habe dann als auditor iuris vier Jahre geleſen. Hierauf je er im 
Aften Jahre Doctor beider Rechte geworden, und habe als ſolcher ſechs und zwanzig Jahre zu 
Padua, Piſa und Greifswald in beiden Rechten geleſen 2). Er bereiſete viele Städte Italiens, trug 
oͤfter Schauſtücke feiner Gedächtnißkraft vor, und zeigte fih auch als lateiniſchen Dichter. Die Kunſt, 
dem Gedächtniſſe zahlloſe Sätze einzuprägen, lehrte er in ſeiner kleinen Schrift: Phoenix sive ad 
artificialem memoriam comparandam brevis quidem et facilis, sed re ipsa et usu compro- 
bata, introductio. Die Würde eines eques auratus ſcheint er von Kaiſer Friedrich 3. erhalten zu 
haben; Panzirolus de claris legum interpretibus , Venet. 1655. pag. 313. fagt: Friderico tertio 
Caesari, deinde Maximiliano romanorum regi carus, ab altero equestri dignitate, ab altero 
muneribus et praeclaris dignitatibus est honestatus. 


Bogislav, zu Venedig verweilend, hörte von der Berühmtheit des Petrus Ravennas, welcher 
damals Lector des kanoniſchen Rechtes zu Padua war. Er beſchloß, ihn und ſeinen Sohn Vine 
centiug auf einige Zeit für Greifswald zu gewinnen, und fandte deshalb einen Antrag an ihn. Ruhm- 
ſucht und Wanderlust, die wir bei den Gelehrten jener Zeit fo häufig antreffen, mochten den Petrus 
bewegen dieſen Antrag anzunehmen, obwohl er nicht mehr in rüſtiger Jugend ſtand. Er hatte da⸗ 
mals eine Gattin Lucretia, die Söhne Vincentius und Johann Baptiſta, und die Tochter Marreta, 
welche ſechszehn Jahre alt war. Der damalige Doge von Venedig, Auguftinus Barbadicus, itali- 
niſch Agoſtino Barbarigo, wollte den Petrus anfangs nicht beurlauben, ſprechend: qua tandem ra- 
tione inducti Petro nostro carere possemus, cuius lam laudibus tota reboat Italia, wie Orte 
vinus Oratius fih ausdrückt in Griticomaftir fol. 7. Doch ward endlich die Beurlaubung des 
Petrus auf einige Zeit verſtattet, während welcher ſein Lehramt zu Padua ihm offen gehalten werden 
ſollte; der Doge ſchrieb nach Padua: hunc cum nostro collegio duci Bngislao honorandum com- 
mittimus, illi vero tantisper lectionem ordinariam observaturi, donec in patriam salvus re- 
vertatur; Ortvinus a. a. O. ). Martin Dalmer, Bogislavs Begleiter, bemerkt in ſeinem Tagebuche, 
daß am 25 ſten November 1497 einem Doctori Petro de Ravenna hundert Ducaten gegeben worden, 
damit er ſich ausrichten, und mit nach dem Lande Pommern reiten ſollte ). Petrus ſagt in der zu 
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Petrus, namens Johannes Baptifta, zu Greifswald richt in feiner Criticomastix, welche er 1508 zu Koͤln 
immatriculirt ift, und es damals nicht Sitte geweſen, ſchrieb, um die Koͤlniſchen Tadler des Petrus zu gei⸗ 
daß ein Mann mehr als einen Vornamen führte. Aber feln. Dieſe Schriſt hat die Geſtalt eines Anſchrei⸗ 
Johannes Baptita ift wohl nur als einziger Name bens an Petrus, welches deſſen Verdienſte in lobred⸗ 
anzuſehen, durch welchen der Täufer Johannes vom neriſcher Sprache feiert, aber viele geſchichtliche That⸗ 
Gvangeliften Johannes unterſchieden ward. Daher ſachen mittheilt. Angehängt iff eine Antwort des 
findet fih in Frankreich häufig der Vorname Jean Petrus, worin er zu Ortvinus fagt: Recte scrip- 
Baptiste. Panzirolus a. a. D. nennt ihn Petrus sisti et bene; nam mee peregrinationi tantus 
Thomaſius Ravennas; man könnte daher auf den Fa- honor debetur. Es ſteht die Criticomaſtir als MAn- 
miliennamen Tomaſini rathen. hang in bem Alphabetum aureum Petri Raven- 

2) Balthaſar a. a. O. S. 5. 6. natis, Lugduni 1511. 

3) über bie Reife des Petrus nach Greifswald 4) Themas Kantzews Niederdeutſche Chronil. 
giebt vornämlich der Magifter Ortvinus Gratius Nach⸗ S. 316. 
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Greifswald geſchriebenen Abhandlung de immunitate ecclesiarum : Ego Petrus Ravennas Italus 
ab illustrissimo ac gloriosissimo principe Bugslao, Pomeranie duce, conductus fui ad hanc 
suam almam universitatem, ut utrumque ius ordinarie legerem, cum primum Padue iura ca- 
nonica legerem ordinarie. — Qua de re me sibi (Bugslao) totum cum fllio meo Vincentio 
doctore, similiter conducto ad legendum iura pontificum, dedicavi. Gr nabm Gattin und Kinder 
mit nach Pommern, wie auch Ortvinus berichtet: Tecum profecta Lucretia, tecum et liberi; fol. 8. 


Petrus zog mit Bogislav aus Italien zuerſt nach Inſpruk zu Kaifer Maximilian, welcher 
dort krank darnieder lag. Der Kaiſer ließ den Petrus zur Nachtzeit zu ſich kommen, und dieſer 
trug in großer Verſammlung lateiniſche Gedichte vor, in welchen er den Kaiſer pries, zugleich das 
Lob Bogislavs einflechtend, welches beginnt: 


Me quoque Bugislai potuit compellere virtus 
Principis eternum sanguine nomen emens ; 

Sola potest hostes paucis superare potentes , 
Non armis animo qui cecidere suo ^). 


Mit Bogislan gelangte Petrus im April 1498 nach Pommern, und begab ſich alsbald 
nach Greifswald, wohin ihn Bogislav ſelbſt geleitete. Ortvinug ſagt fol. 8: Ecce dux urbem 
suam Gripswaldum ingreditur cum Petro Ravennate conspicuus; alter alteri coniunctus in- 
cedit. Omnes ducem salutare; omnes gaudere, letari, plaudere, modulari; Petrus vero mag- 
nus et preclarus habetur. Der damalige Rector Borchard Bekeman aus Straljund, Collegiat 
in der Artiſtenfacultät, trug die beiden Italiſchen Doctoren ſo in das Album ein: 


Prestantissimus perceleberrimusque víriusque iuris interpres, dominus Petrus de 
Ravenna, intitulatus xxiiij mensis aprilis; nihil .soluit. 


Egregius ac eximius vir, dominus Vincentius de Ravenna, prememorati domiui doc- 
toris Petri fllius, viriusque iuris doctor; nihil soluit. 


Qui quidem domini doctores per serenissimum principem nostrum dominum ac du- 
cem Bugslaum non minimis expensis de Italia ad nostran almam vniuersitatem pro reforma- 
tione eiusdem vniuersitatis sunt adducti s). 


Gleichzeitig mit ihnen wurden inſcribirt: Johannes velehaver de parlebarch havelber- 
gensis diocesis; Michael ylevelt de novo Brandeborch; Syfridus mychaelis clericus Roschil- 
densis; Matheus rodingher de arnswoldis, clericus caminensis diocesis. 


DOrtoinus fagt, Petrus habe nach feiner Ankunft in Greifswald zuvörderſt eine Dispu⸗ 
tation gehalten, und dann feine Vorleſungen begonnen: Tum denique cum de potioribus subli- 
mioribusque causis est disputatum, adolescentes primum docere cepisti; fol.8. Seine Gol- 


5) Dieſe Gedichte ließ Petrus feiner Schrift de magna legatorum, doctorum iuris, nobilium- 
immunitate ecclesiarum anhängen unter dem Titel: que corona; Balthaſar a. a. O. S. 9. 
Hec sunt carmina, que ego Petrus Ravennas 6) Statt .iusdem vniuersitatis ſteht unrich⸗ 
coram serenissimo Maximiliano, Romano- tig: causarum vniuersitatis, bei Balthafar a.a. C. 
rum rege, nocturno tempore recitavi, adstante S. 10. und in Bartholds Pommerſcher Geſchichte 
Th. 4. Bd. 2. S. 17. 
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legen zu Greifswald waren vornämlic bie Theologen Wichmann Kruſe aus Stralfund und 
Johann Biltzeman aus Dännemark; die Juriſten Nicolaus Louwe aus Stettin, ein ausgezeichneter 
Gelehrter; Lorenz Bokholt aus Greifswald, Probſt bei Sanct Nicolai, und Heinrich Bukow aus 
Greifswald, Official des Caminiſchen Biſchoſes; die Artiſten Ericus Magni, ein Schwede; Jo- 
hannes Johannis, ein Schwede; Peter Roſt aus Roſtock; Jodocus de Jedano; Johann Weteke aus 
Hamburg. Der Abſtand zwiſchen Italiens glänzenden Städten und dem beſcheidenen Greifswald am 
Oſtſeeſtrande mußte dem Petrus Ravennas wohl febr fühlbar ſeyn; doch Außerungen der Unzufrie⸗ 
denheit hierüber finden ſich, ſoviel mir bekannt, in ſeinen Schriften nicht; auch nicht in der Criti⸗ 
comaſtir des Ortoinus. Er blieb bei Bogiëlav in Gunſt und Anſehn, und dies mochte ihn für 
andres entſchädigen; auch ſtand ihm die Rückkehr in das Vaterland offen 7). 


Nach der Sitte, einem neuberufenen Lehrer bald das Rectorat zu übertragen, ward Petrus 
Ravennas, wenige Tage nach ſeiner Ankunft, am dritten Mai 1498 zum Rector erwählt. Über 
dieſem Rectorate ſteht im Album: Rectoratus primus excellentissimi iuris vtriusque doctoris 
et equitis, domini Petri Rauennatis Itali, a serenissimo principe Bugszlao conducti ad le- 
gendum vtrumque ius ordinarie in hac alma vniuersitate. Im Herbſte deſſelben Jahres ward der 
Juriſt Nicolaus Louwe Rector. Sie ſchrieben 77 Studenten ein, worunter Nicolaus helsinch de 
suecia, Steno dalkerl de suecia, Paulus ranczow de holsatia, Hinricus diphot bremensis, Joa- 
chim tessen nobilis de stolp, Johannes ludolphi de groninghen, Johannes kaerstede incola, 
Andreas clempyn de rugenwaldis. Der Roſtocker Doctor Gerhard Vrilde promovirte den Greifs- 
walder Lehrer Johann Biltzeman zum Doctor der Theologie. In der Artiſtenfacultät wurden zu 
Magiftern promovirt Kanutus palnonis nobilis unb Gerhardus bynge eciam nobilis, und dreizehn 
Studenten zu Baccalaren. 

Schon im erſten Jahre ſeines Aufenthaltes zu Greifswald ſchrieb Petrus Ravennas 
ſein Werk De immunitate ecclesiarum, welches 1499 zu Lübek in Folio febr fön mit 
Moͤnchsſchrift gedruckt ift per magistrum Lucam brandis, funfzig Blätter enthaltend. Die Biblio- 
thek zu Sanct Nicolai hieſelbſt beſitzt ein Exemplar. Auf dem erſten Blatte ſteht als Titel: Repe- 
ticlo c. Inter alia de emu. eccle. edita a clarissimo iuris utriusque doctore Equiteque domino 
petro rauennate. Dieſelbe Überfchrift führt das zweite Blatt, fügt aber dem Worte rauennate noch 


7) Barthold a. a. O. S. 15. vermuthet, es möge 
ein bedeutender Theil der ſaͤmmtlichen Einkünfte der 
Univerſität dem Petrus Ravennas zugefallen ſeyn. 
Davon findet fid) in den Univerfitätsbüchern nichts; 
wäre es geſchehen, fo hätte wohl Heinrich Bukow das 
rauf angeſpielt, der einige dem Petrus unfreundliche 
Bemerkungen in das Album ſchrieb, aber ihm doch 
nichts vorzuhalten weiß, als daß eim Dänifcher Ma- 
giſter in den Carcer geſetzt ward, woraus Ungelegen⸗ 
heiten folgten. Aber Bogislav gab aus feiner eige 
nen Caſſe wahrſcheinlich dem Petrus einen Lohn; fo 
drückt fid) auch Kantzows Pomerania aus, Bd. 2. 
S. 271: „und hat ime ſtatliche beſoldung gegeben.“ 
Auch fagt Barthold a. a. O. S. 16. es habe Bogislav 


1496 die Hälfte der Einkünfte der Univerfität einge» 
zogen; aber davon hatte ſie ſich ſchon damals mit 30 
Gulden losgekauft; ſiehe oben S. 140. und Th. 2. 
S. 252. Es hatte dies daher keinen Einfluß mehr 
auf die Zeit, in welcher Petrus Ravennas kam. Er 
ſagt ferner, das große Collegium habe den Einſturz 
gedrohet, und die Promotionen ſeyen zuletzt ganz aus⸗ 
gefallen. Allein die möthige Ausbeßerung des Col- 
legii war [don 1496 ausgeführt, Th. 2. S. 252. und 
im Semeſter vor der Ankunft des Petrus wurden 
promovirt die Magiſter Olauus hack [ilius mi- 
litis und Tygho vincencii nobilis. und fünf Bac- 
calare. 
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binzu: Reetore vniuersitafis studii Gripeswoldensis*). Einige Greifswalder Bürgermeifter hatten 
ihn erfucht, eine Schrift darüber zu verfaßen, ob Verbrecher in Kirchen ergriffen werden dürften. 
Er erzaͤhlt zuerſt, wie Bogiëlav ihn nach Greifswald berufen habe, und fahrt dann fort: Postquam 
autem hue veni quidam ex magnificis proconsulibus huius nobilissimi oppidi me sepissime 
rogarunt, vt in seriptis redigere vellem, an et quando delinquentes in ecclesiis capi possint. 
Quod promisi me facturum, licet rem in longum protraherem variis occupationibus impeditus, 
et maxime quia vtrumque ius quotidie legebam in voce et in scriptis. Jmpeditus etiam eram 
quibusdam consiliis, que illustrissimis ducibus daturus eram; tandem decreui eorum voluntati 
satisfacere, Vt autem melius ef pulerius hane materiam expedirem, volui commentum vnum 
edere super decretali: Jnter alia, de emunitate ecelesiarum, vbi hec materia principaliter 
habetur. Am Schluße jagt er, er babe nur wenig Bücher zur Hand, und habe das meifte aus 
feinem Gerächtniße ſchoͤpfen müßen: Hanc etiam repetitionem cum paucis libris maxime moder- 
norum composui, qui hic non habentur; sed ex his que memoria teneo commentum hoc su- 
per hac decretali feci. Nam vltra allegationes decreti, decretalium, sexti et clementinarum, 
et textuum iuris ciuilis, viginti milia allegationum doctorum scribentium memorie commen- 
daui, et sacre scripture septem milia, que apud me in promptu habentur absque reuolutione 
librorum; quod esse verissimum in multis locis Italie et etiam Germanie. luce clarius de- 
monstraui. Am Ende des Buches ſteht ein Gedicht mit der Überſchrift: Hec carmina recitaui in 
cinitate Lubicensi coram Reuerendissimo domino Theoderico, legum doctori clarissimo et 
antistite dignissimo, et omnibus doctoribus et nobilioribus viris ipsius ciuitatis, in vna lectione 
per me publice babita, "Petrus hielt alfo auch zu Lübek eine öffentliche Vorleſung. 


Aus den eben angeführten Ausdrücken des Petrus ergiebt ſich, daß er vom Herzoge auch 
zu Rathe gezogen ward, ohne Zweifel in Rechtsſachen. Dies wird beftärigt durch die Schrift des 
Petrus: Alphabetum aureum, Lugduni 1511. worin er fol. 184. recto ſagt: Mustrissimus dux 
Pomeranie in quadam causa ardna fecit. examinari testes ad eternam rei memoriam. Jnter- 
rogauit me, qui tunc eram consultor suus, an sufflceret citatio ad domum, an requireretur 
citatio. personalis. De hoc dixi in alphabeto. Sed dixi, quod ad tollendum dubium erat tu- 
tius, qnod fleret citatio personalis; Alex. consil. ceelxviij, in ii. volum. Ferner fagt er daſelbſt 
fol. 154, verſo über bie Prinzeſſinſteuer: Dum essem in partibus Pomeranie, fui interrogatus, an 
quidam princeps volens maritare filiam suam, posset per hoc imponere collectam subditis 
suis, Et respondi, quod sic, quum ex suo non possetdotem constituere; allegaui Albri, quem 
allegat Alex. in l. placet. C. de excusa. mune. lib. 4. Unſre ſpäteren Schriftſteller, wie Albert 
Schwartz und Auguftin 3Baltbajar, vermuthen, Vogislav 10. fey durch Petrus Ravennas, ver fid) 
auf das Longobardiſche Lehnrecht berief, darin beftärft worden, die in Pommern gewöhnliche Erb⸗ 
folge der Lehnsvettern zu beſchränken. Dies ijt allerdings febr moglich; doch deſtimmte Fälle dieſer 


8) Balthaſar in ſeinem Artikel über Petrus Ra⸗ capitis, unb er meint das caput, welches mit den 
vennas in den Leben der Greifswalder Juriſten führt Worten Inter alia beginnt, im Corpus Juris Gar 
S. 21. den Titel fo an: Repetitio Cap. 6. inter noniei; es iſt das ſechste des Titel 49. im dritten 
alia X, de immunitate ecclesiarum, coemite- Buche der Decretatien. Man ſchrieb damals öfter 
riorum. Ebenſo Barthold a. a. O. S. 10. 13. Das emunitas für immunitas» 

im richtigen Titel ſtehende einſame « bedeutet wohl: 
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Einwirkung des Peirus wißen jene Männer nicht anzuführen ?). Der Anwendung der Folter iſt 
Petrus nicht hold; ſtirbt der Gefolterte, jo (ft der Richter als homicida zu enthaupten; foltert ver 
Richter sine causa, fo trifft ihn gleichfalls pena capitis; a. a. O. fol. 155. recto, 


Ortoinus Gratius ſagt in der Criticomaſtir fol. à. daß auch der König von Dännemark 
und die Meklenburgiſchen Herzoge Magnus und Balthaſar den Petrus, virum jam pene decre- 
pitum, dringend einluden, in ihren Rath einzutreten. 


Im Frühjahre 1499 ward Vincentius Ravennas Rector, und nennt ſich: Jtalus, 
luris interpres eximius, ab inclito Bugslao duce conductus ad declarandum ius ordinarie in 
hoe celeberrimo gymnasio suo; im Gerbfte erhielt Wichman Kruſe vas Rectorat; fie ſchrieben 
91 Studenten ein. Vincentius erinnert bei dem Einſchreiben öfter am feine und feines Vaters Ver⸗ 
dienſte, indem er ſetzt: 

Venerabilis frater Nicolaus andree, lector sententiarum conuentus Ottoniensis, eius- 
dem diocesis, ordinis predicatorum prouincie Dacie. 


Venerabilis frater Laurentius nicolai, lector sententiarum eiusdem ordinis ac con- 
uentus et prouincie. Qui ambo religiosi venerunt ad istam vniuersitatem causa audiendi iura 
ab excellentissimis italis doctoribus. 


Magister Jodocus marckborch de hana, clericus maguntinensis diocesis, qui ad vni- 
uersitaiem istam cum multis suppositis venit, ut audirent clarissimos doctores italos. 


Unter ven Inſcribirten find wie gewöhnlich viele Weſtfrieſen, Dänen, Schweden, Finländer, 
Danziger, Weſtpreußen, Marker; ein Laurencius kopernitze clericus havelbergensis diocesis, den 
ich wegen des Streites über die Familie des Copernicus erwähne. Bei dem dominus Gregorius 
wereckberch de cervest, von Zerbſt, bemerkt Vincentius: fuit missus a reverendissimo germanie 
primate deceque saxonie cum litteris ad eximios italos doctores pro promocione in iure pon- 
tificio, et ita fuit promotus in licentiatum et decretorum doctorem successive die xix mensis 
septembris; soluit vnum florenum. Der Magifter Jodocus Markborch ſcheint mit feinen suppositis 
von Danzig gekommen zu fem; denn im Detanatbuche der Artiften fol. 75. heißt er Jodocus de jedano 
cum certis scolaribus veniens, und Vincentius immatriculirt viele Danziger, de gedano. Jodocus 
errichtete eine eigene Regentie oder Studentenwohnung in Rubenows Haufe wider den Willen der 
Artiſtenfacultät, in welche er aufgenommen war; Th. 2. S. 252. 


Unter dem Rectorate des Vincentius wurden außer dem ebenerwähnten Wereckberch auch 
Nicolaus Lowe zum Doctor Decretorum, und Wichman Kruſe zum Licentiatus Decretorum 
promovirt, imgleichen drei Baccalare der Rechte; und in ber Artiftenfacultät zwei Magifter und fünf 
Baccalare, wobei Petrus Ravennas Bicecancellar war. Im Jahre 1500 waren Rectoren der Juriſt 
Heinrich Bukow und der Artiſt Borchard Bekeman, und ſchrieben 43 ein, worunter Wiek- 
boldus de meppis, sacratissime theosebie magister, clericus osnaburgensis; Hinricus de oesten 
de terra Ruye; Nicolaus moltzan de wollyn; Hinricus wenth, sacre theologie professor op- 
time doctus, domus Sundensis prior; Johannes swarte de ciuitate tzutzatlensi, coloniensis 


9) Schwartz Pommerſche Lehnhiſtorie, Greifs- rentum in feudis liberorum; Gryphisv. 1741. 
wald 4744. S. 674. Balthasar de usufructu pa- pag. 21. 


! 
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diocesis, theologie baccalarius, xv mensis februarii in ecclesia collegiata sancti nicolai a 
doctore Hinrico wenth insignitus. Im October 1500 hielt der Caminiſche Biſchof Martin Carith 
eine Synode zu Stettin, auf welcher er neue Statuten für den Wandel des Clerus und ben Got» 
tesdienſt bekannt machte. Petrus Ravennas verfaßte eine große Rede, die er zur Eröffnung der £y» 
node halten wollte; da aber aus ihm unbekannten Urſachen dies nicht verſtattet ward, ſo ließ er 
bald darauf dieſe Rede in feinem. Aureis opusculis drucken. 


Im Frühjahr 1501 ward Petrus Ravennas wieder Rector, und im Herbſte Nico- 
laus Lowe, welche 44 einſchrieben; wegen der ausgebrochenen Seuche zog der Rector Petrus ſich 
auf einige Zeit nach Derſekow zurück; Album fol. 99. Unter Lowe ward unfer berühmter Refor- 
mator Johann Bugenhagen inſcribirt: Johannes bugghenhaen de wollyn caminensis dyo- 
cesis xxiiij januarii, nämlich 1502. Petrus Ravennas dichtete ein Gebet an den heiligen Rochus, 
daß er vom Heilande die Abwendung der Seuche erflehen möge. Es ijt in feinem Aureis opus- 
calis am Schluße gedruckt mit ver Überſchrift: Ad sanctissimum Rochum carmen deuoti prefati 
Doctoris Petri, vt nos liberet a crudeli pestilentia. Gr fagt darin zulegt: 


Jlle tamen magni pius est moderator olimpi " 
Jn eruce qui nobis brachia tendit amans ; 

Funde preces igitur! procul hec crudelis abibit; 
Auxilio semper vincitur illa tuo. 


Dieſe Aurea opuscula ließ Petrus während feines Aufenthaltes zu Greifswald erſchei— 
nen. Sie find zu Leipzig 1502 gedruckt: per Baccalariam Wolfgangum Monacensem, in Quart 
45 Blätter; die hieſige Univerſitätsbibliothek beſitzt ein Eremplar. Der Titel iſt: Aurea opuscula 
Celeberrimi Juris vtriusque Doctoris et Equitis aurati, domini Petri Rauennatis Itali, in vni- 
uersitate Gripsualdensi vtrumque Jus ordinarie legentis. Das Buch enthält folgende Stücke. 
Erſtens, die oben erwähnte Stettiner Synodalrede: Sermo domini Petri de Rauenna, Juris 
vtriusque doctoris, Equitisque aurati, quem habiturus erat de mandato religiosissimi patris 
et domini, domini Martini, dignissimi Episcopr Caminensis, decretorum doctoris consumatis- 
simi, in sinodo per ipsum celebrata. Sed iusta causa impediente, que tamen sibi est in- 
cognita, illum recitare non potuit. Petrus ermahnt darin febr nachdrücklich den Caminer Glerué 
zu einem richtigen Lebenswandel; fie follen bedenken: Homo se habet vt lucerna ad ventum, que 
cito extinguitur; similis est etiam rose matutine, que dum colligitur mane pulchra videtur, 
in sero vero marcida invenitur. Dem Biſchof ſchien vielleicht die Rede zu lang, daher Petrus 
am Schluße bemerkt: Hunc sermonem recitasset prefatus doctor in duabus horis, nullis omissis 
allegationibus, volanti lingua. Zweitens, eine Sammlung Argumenta et responsiones, oder 
Rechtsſätze mit deren genauerer Beſchränkung, auch Anweiſung dazu, wie ver Sachwalt vor Gericht 
zu verfahren habe. Zuletzt ſagt er zu ſeinen charissimis auditoribus, dies Büchlein ſolle libellus 
florum heißen. Drittens, eine Sammlung lateiniſcher Gedichte: an die heilige Jungfrau; an Herzog 
Bogislan; an den Hamburger Rath; an die Lübeker Frauen, worin er die Schönheit der jungen 
Lübekerinnen preiſet; an Heinrich Bokholt, Lübeker Probſt; an Johann Kitzſcher, den Rath Bogis⸗ 
labs; an Georg Kleiſt, den Canzler Bogislavs; an Henning Stenwarder, Caminer Canonikus; an 
ſeine Zuhörer, worin er unter andrem fagt: 
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Surgite, vos iuuenes, rapida et velocius aura 
Currite, eunt ann! more fluentis aque! 

Surgite iam iuuenes, ef tempus noscite vestrum! 
Nam que pretereit hora redire nequit. 


Vincentius Ravennas, nun auch als Canonikus bei Sanet Nicolai bezeichnet, ward 
im Frühjahre 1502 nochmals Rector, und im Herbſte der Artiſt Borchard Bekem anz ſie ſchrie⸗ 
ben 53 ein. Unter dem erſteren ward auch immatriculirt: Johannes Baptista Clericus paduuane 
diocesis, fllius clarissimi vtriusque iuris doctoris, domini Petri Rauennatis, in hac alma vni- 
uersitate vtrumque ius publice legentis, gratis intitulatus quia frater rectoris, die xij maij 
mensis!) Da dieſer Sohn des Petrus erft jetzt in das Album eingetragen wird, fo ift er viele 
leicht dem Vater fpâter nachgekommen. Auch find durch Vincentius eingefdyrieben: Magnificus Co- 
mes Ladewicus de Sancto Bonifatio, veronensis diocesis, und Magister Petrus Rusth Rostoch- 
sensis, welcher hier Lehrer in der Artiftenfacultät ward; und Joachim krassow, clericus Roschil- 
densis. Das Decanatbuch der Artiſten bemerkt fol. 78. daß im Sommer 1502 die Seuche fort⸗ 
dauerte, die überhaupt drittehalb Jahre anhielt, und in der aus der Artiſtenfacultät zehn Studenten, 
ein Baccalar und zwei Magiſter ſtarben. Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt Petrus Ravennas am 
Ende dieſes Sommerrectorates durch den Tod feiner Tochter Marreta, welche am 25ſten October 
1502 zu Greifswald ſtarb, ungefähr zwanzig Jahre alt, und in der Kirche des ſchwarzen Kloſters 
beſtattet ward. Ihr Bruder Vincentius hat ihr in das Album folgenden ſchmerzerfüllten Nachruf 
geſchrieben: Sub isto rectoratu obiit soror prefati domini Rectoris, nomine Marreta, virgo no- 
bilis ac preclara, omnique lande digna, que sepulta fnit in ede predicatorum pompa non vul- 
gari; cuius anima in arce celi requiescere creditur ob vite sanctimoniam, et continuas preces 
orationesque in deum eiusque intemeratam genitricem et omnes sanctos. Nata enim eraí 
annos circiter viginti; diem vero clausit extremum die dominica, hora quinta de sero, octauo 
calendas nouembris. Ob cuius dormicionem omnes sui non parum indoluerunt , quia honor 
et gloria tocius genologie sue erat. Sed heu quam miserabilis est humana condicio, quam 
ridendi cogitatus nostri, quam vanitate plena sunt omnia! Nichil est certi in hominum vita, 
nichil constantis, nichil diuturni. Omnis spes nostra inanis est. 0 ineuitabilem nostram 
necessitatem! O ferreum atque inexorabile humane legis iudicium, quod nullis precibus, nullis 
premiis, nulla vi, neque mutari nec flecti potest !!). 


Petrus Ravennas und fein Sohn Vincentius gingen 1503 von Greifswald ab, unb fom» 
men ſeitdem in unfren Univerſitätsbüchern nicht wieder vor. Aus dem Album ijt das Blatt ausge» 
schnitten, welches auf das Rectorat des Vincentius 1502 folgte; vielleicht ſtand auf ihm etwas über 
den Abgang jener beiden Männer. Ortvinus Gratius in der Criticomaſtix fol. 8. ſagt, Petrus habe 
zu Greifswald Kinder verloren; der Gedanke an ſeine Heimat ſey bei ihm aufgeſtiegen, und ſeine 


10) Der Ausdruck clericus bedeutet öfter nur: 11) Die Jungfrau heißt Maireta bei Balthaſar 
Gelehrter. Im Gloſſar des mittleren Latein, Halle in deſſen Artikel über Petrus Ravennas S. 12. in 
1713. Bd. 2. S. 473: clerici dicti etiam qui lit- den Vitis iureconsultorum. Mir ſcheint im Al⸗ 
teris imbuti erant, viri litterati ac docti. So bum Marreta zu ſtehn. ý 
werden auch im Franzöſiſchen und Engliſchen clerc 
und clerk gebraucht. 


Erſter Theil. 
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Gattin Lucretia habe die Rückkehr dahin gebilligt: Liberos amisisti tuos, quos mors eripuit tibi. 
Et simul in mentem venit recessus taus, illudque tempus, quo natale solum deseruisti. — 
Quamobrem optimum fore te, quum extremum iam pene senium attigisses, atque in negociis 
vsque maximis multijugis arduis summa cum laude versatus, tuoque functus esses officio, in 
patriam repedare; probat id ipsum Lucresia. Ungern ließ Bogislav 10. den Petrus gehen, be» 
ſchenkte ihn aber beim Abſchiede mit einem vorzüglichen Rope und hundert Ducaten, unb gab ihm 
ein ehrenvolles Empfehlungsſchreiben an alle Fürſten und Obrigkeiten Italiens mit, welches Orte 


vinus a. a. O. mittheilt. 


Da der Sächſiſche Kurfürſt Friedrich der Weiſe von der Abreiſe des Petrus Ravennas 
hoͤrte, fo ließ er ihn und feinen Sohn Vincentius einladen, auf der eben gegründeten hohen Schule 
zu Wittenberg Lehrerſtellen des Rechtes zu übernehmen. Beide gingen hierauf ein, und Petrus 
ſchrieb zu Wittenberg fein Compendium pulcherrimum iuris canonici, beffen erfter Theil am 20ſten 
April 1504 zu Wittenberg erſchien, und mit einem Gedichte an den Sachſiſchen Kurfürſten ſchließt; 
die beiden andern Bände erſchienen im April 1506 zu Leipzig. Vincentius ward am 23ſten Mai 
1504 zu Wittenberg zum Rector gewählt. Balthaſar in den handſchriftlichen Zuſätzen zu ſeinem 
Artikel über Vincentius ſagt, der Kurfürſt habe aber bald wahrgenommen, daß Vineentius in feinem 
Wandel kein jo vorzüglicher Mann fet, wie er dem Kurfürften durch deffen Rath, den Doctor Mar- 
tinus Pollichius Mellerſtadius, dargeſtellt worden. Im Sommer 1506 brach zu Wittenberg eine 
Seuche aus, weshalb die Univerſität ſich von dort in die benachbarte Stadt Herzberg zurückzog, wo 
fie vom Aten Juli bis zum ten December blieb 12). Zu dieſer Zeit verließ Petrus Wittenberg, und 
begab fid) nach Köln, wo (don am 24jte Juni 1507 die zweite Ausgabe feines Compendium 
iuris canonici erſchien. Daſelbſt ward auch in demſelben Jahre ſein alphabetum aureum gedruckt, 
eine Erläuterung von Rechtsverhaͤltniſſen, die alphabetiſch geordnet find. Doch fand Petrus zu 
Koͤln Tadler und Ankläger, gegen welche der dortige Magiſter Ortvinus Gratius 1508 die oben 
S. 155. erwähnte Criticomastix ſchrieb, worin er die Thätigkeit und die Reifen des Petrus ver» 
theidigt und lobt 1). Petrus hatte ein Conſilium gegeben, daß die Gehängten nicht am Galgen 
bleiben, ſondern beftattet werden müßten. Dagegen ſchrieb der Koͤlniſche Theologe Jacob von Hoch— 
ſtraten einen libellus, welcher den Petrus ſcharf angriff. Petrus erwiderte in einem derben Schreiben, 
welches überſchrieben ift: Valete cum perpetuo silentio ad clarissimum theologie professorem 
magistrum Jacobum de Alta platea, ordinis predicatorum, Petri Rauennatis, iuris vtriusque 
doctoris de Bassa platea, worin er auch manche Misverhältniſſe in der deutſchen Rechtspflege 
rügt 14). Er fagt darin zugleich, er wolle nun mit feiner Gattin Lucretia nach Italien zurückkehren. 
Es ſcheint dies zu Ende des Jahres 1508 oder im Anfange des folgenden geweſen zu ſeyn. Seit⸗ 
dem verſchwindet er aus der Geſchichte, und fein Ende, fo wie das Ende feines Sohnes Vincentius, 


iſt unbekannt 15). 


12) SennertAthenae itemque inscriptiones viliſtiſchen Curſus Bd. 6. S. 83. daß Ortvinus dem 
Wittebergenses; Witteberg. 1678. pag. 57. und Petrus ſeine Reiſen zum Vorwurf gemacht habe. 
Ortvinus Griticomaftir fol. 9. verfo, wo Wittenberg 14) Es iſt abgedruckt am Schluße ſeines Al- 
Albiotum heißt. phabetum aureum; Lugduni 1511. 

13) Unrichtig ſagt Hugo im Lehrbuche eines Gi 15) Barthold Pommerſche Geſchichte, Th 4. Bd. 2. 
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Als Petrus Ravennas von Greifswald ſchied, kam dahin in der Zeit zwiſchen den Jahren 
1502 und 1504 der bekannte weſtfäliſche Philologe Hermann von dem Buſche, welcher ein 
beſtändiges Wanderleben führte, und an vielen Orten Deutſchlands lehrte, überall kurze Zeit verwei⸗ 
lend. Er war eben einige Zeit in Roſtock gewefen, und zwar um 1503 wie Krabbe S. 260. vere 
muthet, hatte daſelbſt Römiſche Claſſiker mit Beifall erklärt, und die Misgunſt feines. dortigen Fade 
genoſſen Tilemann Heverling, Rectors der Regentie zum rothen Löwen, erregt, wodurch bewirkt ward, 
daß Buſch nicht länger leſen durſte. Er ging darauf mit einigen Schülern nach Greifswald, blieb 
hier ungefähr ein Jahr, und erklärte, wie Hamelmann ſagt, den Priscian, Lucan und Caſars Come 
mentarien, hatte auch den Johann Bugenhagen unter ſeinen Schülern, und bewirkte, daß die bisher 
gebrauchten alten philologiſchen Lehrbücher abgeſchafft wurden 16), Gegen Heverling ſchrieb er eine 
Sammlung beißender Epigramme unter dem Titel: Oestrum in Tilemannum Heverlingium, die er 
zu Roſtock begann, in Greifswald fortfegte, und zu Leipzig vollendete 17). In den Greifswalder 
Univerſitätsbüchern kommt Buſchens Name nicht vor; aber deffen ungeachtet kann er dort als Private 
lehrer thätig geweſen fey. Seine Aufnahme bei der Univerfität konnte ſchon dadurch erſchwert ſeyn, 
daß er von Roſtock verwieſen worden war. Ebenſo lehrte Ulrich von Hutten mit großem Beifall 
einige Jahre ſpäter zu Roſtock, ohne dort in das Album eingetragen zu ſeyn 10. Hamelmann be⸗ 
merkt, als Buſch nach Greifswald gekommen, hätten die Studien dort durch den Einfluß des Petrus 
Ravennas reiner zu blühen begonnen, purius florere; S. 293. Johann Bugenhagen, welcher zu 
Ende des Jahres 1504 von Greifswald abging, und Rector der Schule zu Treptow an der Rega 
ward, zeigte ſchon zu Treptow ſeine Kenntnis der beßeren Roͤmiſchen Sprache. Melanthon ſagte von 
Bugenhagen: Pomeranus est grammaticus, und urtheilt, die exercitia linguae latinae feyen zu 
Treptow beßer als auf anderen Schulen geweſen 19), Die Treptower Schule erlangte durch Bugen⸗ 
bagen großen Ruf, und Melanthon äußerte, er finde in keiner Gegend Deutſchlands ſo viele wohl 
unterrichtete junge Edelleute wie in Pommern. 


Im Sommer 1502 wurden in der Greifswalder Artiſtenfacultät zwei Magifter zu Colle- 
giaten erwählt, welche längere Zeit als Lehrer thätig blieben, nämlich Petrus Ruf aus Roſtock 


S. 61 63. Die Schriften des Petrus führt Bal- 
thaſar in ſeinem Artikel über ihn auf, und fügt in 


et Bartholomaeus Sauenii fratres; et cum ille 
adveniret, communi autoritate inde Alexander 


feinen handſchriſtlichen Zufägen noch folgende hinzu: 
Clypeus doctoris Petri Ravennatis contra do- 
ctorem Caium impugnantem suum consilium; 
impressum Albiburgi 12 kal. iulii 1503. 4. Con- 
troversia est de materia fendali, et conclusio 
innuit, consilium Petri nostri adhuc in Pome- 
rania fuisse datum. Es ſoll in der Jenaer Bi- 
bliothek ſeyn, nach Mylii Bibliothecae Jenensis 
memorabilia, Jenae 1746. pag. 183. 

16) Hamelmann Opera genealogico -histo- 
rica de Westphalia et Saxonia inferiori, Lem- 
goviae 1711. pag. 293: Habuit ibidem medio- 
crem auditorum frequentiam, inter quos etiam 
erant Joannes Bugenhagius, Petrus, Joannes 


Grammaticus, Gemma Gemmarum, et Voca- 
bularius ex quo, item Hollokot, sunt exclusi; 
ideo quoque versilogum Mancinelli caepit ibi 
praelegere, Vergleiche David Chytraei oratio 
de Westphal. p. m. 17. Mohnike Huttens Klagen, 
S 486. Krabbe Geſchichte der Univerſität Roſtock, 
S. 263. 

17) Hamelmann, welcher 1525 — 1595 lebte, 
S. 119. Der Nominativ iſt vielleicht oestrus. 

18) Mohnike Huttens Klagen S. 487. 

19) Mattheſius im Leben Luthers; Vogt Bu- 
genhagii Pomerani libelli duo nunc primum 
editti; Gryphisvald. 1856. pag. 5. 


21* 
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und Otto Bruſſow aus Stettin; im Frühjahr 1503 ward in dieſelbe Gacultát aufgenommen der 
Magiſter Johann Weteke aus Hamburg; Decanatbuch fol. 78. verſo. Das Rectorat führten 
1503 der Juriſt Heinrich Bukow und der Artiſt Petrus Ruſt, welche 45 einſchrieben, worunter Jo- 
hannes Boldewan de grifenberch, vielleicht der ſpätere Belbuker Abt dieſes Namens; Nicolaus hop- 
penbruwer clericus Rigensis; Nicolaus vrodenicht stettinensis. Im Jahre 1504 waren Rec- 
toren der Juriſt Henning Lotze, ein Sohn des oben S. 136. erwähnten Bürgermeiſters Wedege 
Lotze, und der Artiſt Otto Bruſſow, welche 47 einſchrieben, worunter Gherardus lepel de lassan, 
Andreas klest Caminensis diocesis, Antonius swerin, Philippus van der osten et Johannes 
van der osten fratres et fllii militis caminensis diocesis. Letzterer ift vielleicht der junge Pom⸗ 
merſche Dichter dieſes Namens, der Freund Huttens und Melanthons 20). Auch Dänen und Liv⸗ 
länder find wieder unter den Inſcribirten. In der Urtiftenfacultät wurden drei Magiſter und zwoͤlf 
Baccalare promovirt. In die Facultät ward aufgenommen Magiſter Johann Hyntze aus Halberſtadt, 
qui statim ante fuit per dominos Capitulares huius oppidi Gripswaldensis acceptatus in pre- 
dicatorem, et dedit pro sua receptione 1111 marcas sundenses, pro quibus domini de facul- 
fate emerunt sementum; Decanatbuch fol. 80. recto. Die Goͤrminer Pfarre verlieh die Facultät 
einem Prieſter Jacob Dankwart, der dafür einen Theil der Einkünfte an die Facultät abgab; 
Th. 2. S. 253. 121. 


Im Jahre 1505 waren Rectoren der Juriſt Heinrich Bukow und der Artiſt Johann 
Weteke, welche 39 einſchrieben, worunter Wulfgangus comes de eversteyn, neugardie terre do- 
minus, ein vornehmer Pommerſcher Edelmann, der 1507 Rector zu Greifswald, und 1509 Rector 
zu Roſtock war, mit Ulrich von Hutten befreundet 21). Der Artift Otto Bruſſow begann im Sommer 
1505 feinen theologiſchen Curſus: principiavit in libro Job, und der Artiſt Borchard Bekeman ward 
baccalarius in víroque lure, nebſt zwei anderen; Album fol. 107. verſo. Rectoren des Jahres 
1506 waren der Juriſt Henning Lotze und der Theologe Otto Bruſſow, nunmehr sacre teo- 
sebie lector ordinarius. Sie ſchrieben 35 ein, worunter magister Georgius stenbarrech clericus 
Warmiensis promotus in vniuersitate paduensi. Johann Sager ward Collegiat in der Urtiftene 
facultät, unb in biefe aufgenommen wurden der Roſtocker Baccalar Martin Krabbe und der Witten, 
berger Baccalar Petrus Marcipin. Dann wurden Rectoren 1507 der Theologe Wichman Krufe 
und der oben erwähnte Graf Wolfgang von Everſtein, welche 44 einſchrieben, worunter Mar- 
tinus aduani de hilst ciuitate frisiensi traiectensis diocesis und Henningus plate de terra 
rugia. Im Jahre 1508 führten das Rectorat der Juriſt Henning Lotze und der Artit Petrus 
Ruſt, welche 31 aufnamen, worunter dominus Canutus andree ottoniensis diocesis; Georgius 
laurentii ottoniensis diocesis ; baccalarius Johannes theoderici roschildensis diocesis. Odenſee 
auf der Dânijden Inſel Bühnen heißt Ottonia. Der Magifter Johannes Holſten aus Riga ward 
bel den Artiſten zum Collegiaten erwählt. Die Rectoren des Jahres 1509 waren der Juriſt Heinrich 
Bukow und der Theologe Otto Bruſſow, die 45 einſchrieben, worunter doctor Zutveldus war- 
denberch de Sundis, decanus ecclesie sancte cecilie gustrovensis, der ſpätere Tribbſeer Archi⸗ 
diaconus und Bekämpfer der Stralſunder Lutheraner 22); Georgius materne de gedano, von dem 


20) Mohnike Huttens Klagen S. 406 — 414. 22) Mohnike a. a. O. S. 372. 
21) Mohnike a. a. O. S. 377 — 380. ˖ 
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angeſehenen Danziger Geſchlechte Matern, aus welchem damals die furchtbaren Straßenräuber Gregor 
und Simon Matern hervorgingen, welche zwanzig Jahre lang Danzig bedrängten 22). In die Are 
tiſtenfacultät ward aufgenommen der Baccalar Johannes de valkenborch ex marchia, Cracouie 
promotus. 


Unter dieſem Rectorate Bukows im Sommer 1509 fam der berühmte wandernde Dichter 
Ulrich von Hutten nach Greifswald, und ward fo in das Album eingeſchrieben: Viricus Hut- 
tenus poeta clericus Herbipolensis gratis intitulatus quia spoliatus omnibus bonis?*). Er war 
damals ein und zwanzig Jahre alt, und ftammte von ritterlichem Geſchlechte auf der Burg Stedele 
berg bei Fulda. Auf der eben gegründeten hohen Schule zu Frankfurt an der Oder hatte er 1500 
— 1509 verweilt, und dort manche Freunde gefunden, unter andren die jungen Pommerſchen Edel- 
leute Johann und Alexander von der Often und Valentin Stoientin. Von dort ging er, unbekannt 
aus welcher Urſache, nach Pommern. Hier, vielleicht zu Stettin, beſtieg er ein Schiff, welches bald 
darauf an der Pommerſchen Küſte ſtrandete, daher Hutten nun zu Fuß, und in den Doͤrfern bettelnd, 
weiter zog, und nach einigen Tagen in Greifswald eintraf. Die Katen oder Wohnungen der Pome 
merſchen Dörfer bezeichnet er richtig als Hütten von Lehm: nec puduit luteas sollicitare casas 20). 
Zu Greifswald ward Hutten vom Bürgermeiſter Wedege Lotze und deſſen Sohne Henning, welcher 
Doctor der Rechte und Lehrer bei der Univerſität war, freundlich aufgenommen, und mit Geld und 
Kleidung verſehen; Henning nahm ihn in ſein Haus. Auch einen Freund Ulricus Pavonius 
fand Hutten zu Greifswald, durch den er gewarnt ward, er möge fih vor den Logen in Acht nehmen, 
weil fie unzuverläßige Leute ſeyen. Hutten richtete in Bezug hierauf hernach dankbar eine Elegie: 
ad Ulricum Pavonium Gripeswaldensem, optimum amicum 20). Dieſer Pavonius war vielleicht 
ein Mitglied der damaligen Greifswalder Familie Baveman, aus welcher Heinrich Baveman 1505 — 
1522 zu Greifswald Rathmann war 7). Das niederdeutſche Wort Pave bedeutet Pfau, und daher 
konnte Baveman von Hutten durch Pavonius überſetzt werden. Mit den Logen zerfiel Hutten bald, 
indem ſie es ihn empfinden ließen, daß er ihnen Wohlthaten verdanke. Er beſchloß abzureiſen, wel⸗ 
ches aber die Lotze nicht zugeben wollten, weil er ihnen Geld ſchulde; endlich, ſagt er, hätten ſie 
ſeine Abreiſe verſtattet. Gegen Ende des Decembers 1509 brach Hutten auf, nur geringe Habe bei 
ſich ſührend, und trat bei ſtarkem Froſte die Wanderung nach Roſtock an. Als er, zur Fettenvor⸗ 


23) Danzig in den Zeiten des Gregor und Si: 
mon Mattern; von D. Theodor Hirſch. Königsberg 
1854. 

24) Barthold in der Pommerſchen Geſchichte 
Th. 4. Bd. 2. S. 64. bleibt zweifelhaft ob im Album 
clericus Herbipolensis oder extraneus Herbi- 
polensis geſchrieben fey. Indeſſen es it ganz ſicher, 
daß dort clericus ſteht, und dies Wort findet fid) 
auf derſelben Seite mehrere Male ganz ebenſo ge⸗ 
ſchrieben. Wird ein Greifswalder inſcribirt, jo heißt 
er häufig intraneus ober incola; aber nie führt ein 
Auswärtiger die Bezeichnung extraneus, ſondern es 
wird feine Heimat genannt, oder bie Diöcefe, wohin 


er gehört. Der Ausdruck clericus darf bei Hutten 
nicht auffallen, da er häufig mur einen Gelehrten 
bezeichnet, nicht einen geweihten Geiſtlichen, wie oben 
S. 161. in der Note 10. bemerkt worden. Auch 
engliſch heißt Hutten: that great clerke of Al- 
mayne, in ber engliſchen Überſetzung der Schrift 
Huttens: de morbo gallico; Mohnike Huttens 
Klagen S. cxiv. 

25) Mohnike Huttens Klagen S. cxii. 232. 316. 

26) Mohnike a. a. O. S. 126. Wer dieſer Pavo⸗ 
nins geweſen, konnte Mohnike nicht entdecken; S. 384. 

27) Geſterding erſte Fortſetzung des Beitrages 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald S. 121. 
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ftabt hinausgeſchritten, neben den Weidenbäumen, welche die Landſtraße beſäumten, rechts über einen 
gefrorenen Sumpf auf Heilgeiſthof zu fchritt, ward er von nachgeſandten Stadtdienern überfallen 25): 


Forte fuit iuxta salices ex ordine natas 
Alta palus duro pervia facta gelu; 

Hac ibam timidusque nihil, tutusque favore, 
Ut peterem docti moenia Rostochii. 


Sie entrißen ihm Mantel unb Rock, fegten ihm drohend den Speer auf die Bruſt, und 
nahmen ihm auch trotz ſeines Flehens ein Bündelchen ſeiner Gedichte. Krank und don Kummer 
gebeugt kam er nach Roſtock, ward dort gütig aufgenommen, und ließ 1510 eine Sammlung Ele- 
gieen erſcheinen, in welchen er die Grauſamkeit der Lotze anklagt und ſeinen liebreichen Freunden 
dankt. Sie ijt überſchrieben: Ulrici Hutten, equestris ordinis poetae in Wedegum Loetz, con- 
sulem Gripeswaldensem in Pomerania, et fllium eius Henningum, utr. iuris doctorem, quere- 
larum libri duo pro insigni quadam iniuria sibi ab illis facta. Ein Exemplar jener erſten Aus⸗ 
gabe, mit Berichtigungen von Hutiens eigener Hand verſehen, und vielleicht von Hutten an Herzog 
Bogislav 10. oder deffen Rath Valentin Stoientin geſandt, befand fid) in der Wolgaſter Kirchen⸗ 
bibliothek, und gehört jetzt der hieſigen Univerſitätsbibliothek. Nach ihm erſchien Mohnikes neue 
Ausgabe, Greifswald 1816. Von Roſtock zog Hutten gegen Ende des Jahres 1510 nach Witten⸗ 
berg. Obgleich er nur kurze Zeit zu Greifswald und Roſtock verweilte, haben doch ſein lebendiger 
Geiſt und ſeine Beſchäftigung mit den klaſſiſchen Studien und der Dichtkunſt ohne Zweiſel auch die 
größere Beachtung derſelben in jenen Städten befördert 


Die Rectoren des Jahres 1510 waren der Theologe Wichman Kruſe und der Artiſt 
Petrus Ruſt, welche 23 einſchrieben. Um Himmelfahrt ward der Roſtocker Baccalar Johann 
Wenck in die Artiſtenfacultät aufgenommen. Aber darauf verheerte eine Seuche die Stadt, in welcher 
der Theologe Otto Bruſſow, der Collegiat Johann Holſten, und mehrere Studenten ſtarben, während 
die meiſten übrigen in ihre Heimat flüchteten. Während 1511 ver Juriſt Henning Lotze und der 
Artiſt Andreas Kikebuſch aus Colberg das Rectorat führten, wurden 26 eingetragen; der Roe 
ſtocker Magiſter Hildebrand Nutkius aus Friesland ward als Collegiat aufgenommen. Es folgten 
im Rectoramte 1512 der Jurit Heinrich Bukow und der Artit Johann Sager aus Golnow, 
welche 42 aufnahmen, worunter Johannes barnekow roschildensis diocesis, Matheus nerman de 
terra Rugie, Johannes slychtekrul de tanclim; acht Baccalare wurden promovirt. Im Jahre 
1513 batten der Theologe Wichmann Kruſe und Enwald Schinkel, Abt der Kloſters Hilda, 
das Rectorat; doch ließ der Abt, weil er nicht in der Stadt [eon konnte, die Geſchäfte durch Wich⸗ 
man Kruſe verwalten, ne supposita ab eorum studio et lectionum continuatione propter domi- 
cilium domini rectoris a molestantibus distraherentur. Sie ſchrieben 33 ein, worunter auch ein 
Johannes rubenow incola, alſo Greifswalder. Im Sommer kehrte die Seuche wieder, und es 
ſtarben in ihr der Gollegiat Johann Sager und mehrere Studenten. Im Januar 1514 berief Boz 
giëlav 10. zwei neue Lehrer nach Greifswald, den Doctor Heinrich Mulert aus Zwol in Hol- 
land zum Vortrage beider Rechte, und den Magiſter Petrus Gruwel oder Gruel aus Lage in 


28) Mohnike a. a. O. S. 38. Er nimmt S. derung über das Dorf Gorft den Weg nach Roſtock 
exix, an, daß Hutten bei dieſer winterlichen Wan⸗ angetreten habe. 
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Meklenburg als Gollegiaten bei ben Artiſten. Die Univerfität berief im April 1514 von Leipzig den 
Magiſter Erasmus Holthuder zum Collegiaten. 


Die Rectoren des Jahres 1514 waren der Juriſt Heinrich Mulert und der Artiſt 
Nicolaus von Uſedom aus Rügen, welche 57 aufnamen, worunter Magnus cumensis, cano- 
nicus ecclesie Aboensis; Olauus symble ordinis sancti iohannis baptiste In Eskiltuna de regno 
Suecie; Johannes krakeuitze de castro Divetze. Das Studium der klaſſiſchen Literatur ward 
von Bogislav 10. nun fon für nothwendig gehalten, und er berief daher zur Förderung deſſelben den 
Johannes Hadus aus Bremen, einen gewandten lateiniſchen Dichter, im Auguft 1514 nach 
Greifswald. Er ift im Album [o eingetragen: Johannes Hadus poefa huc missus per illustris- 
simum principem Bugslaum, vt interpretaretur oratores et poetas; nihil dedit quia vniuersi- 
tas eum honorauit, Hadus war mit Hutten befreundet, den er in feinen Gedichten öfter mit Theil- 
nahme erwähnt 2). Er ſcheint ungefähr ein Jahr in Greifswald geblieben zu ſeyn, fand hier aber 
Gegner, welche ihm das vom Herzoge ihm zugeſicherte entzogen. Er ſagt in ſeiner Liederſammlung 
Camoene von Herzog Bogislav 30): 

Annua qui large dissolvit premia nobis, 
Addens pro meritis munera pauca meis; 

Munera reddebat, retinebant premia fures, 
Utraque nam misero surripuere mihi. 


Gadus ging daher nach Roſtock, wo er im October 1515 immatriculirt ward als: Jo- 
hannes Hadus Bremensis, ab universitate honoratus d. i. umſonſt eingeſchrieben. Er gab 1516 
die Liederſammlung Camoene heraus, worin er ſeinen Roſtocker Freunden und Wohlthaͤtern dankt, 
unter anderen dem Nicolaus Lowe, wie oben S. 139. bemerkt iſt 2). Gleichwohl fand ſeitdem das 
klaſſiſche Studium allmählig Eingang zu Greifswald, da wir in einem Verzeichniſſe der Vorleſungen 
der dortigen Artiſten vom Jahre 1521 ſchon Cicero, Saluſt, Virgil, und andre Klaſſiker aufge⸗ 


führt finden. 


Im Anfange des Jahres 1515 berief die Artiſtenfacultät zwei neue Lehrer. Der eine war 
der Holländer Johann Luweng von Haſſelt, aus der Utrechter Didcefe in das Album eingeſchrieben 
am fünften Januar, bei dem es heißt: honorauit eum vniuersitas ex eo quia venit vocatus vt 
disputaret in collegio artistarum. Ebenſo ſagt das Decanatbuch fol. 94. verſo von ihm; recep- 
tus fuit ad facultatem pro disputatore, und nennt ihn Roſtocker Magiſter. Die Diſputationen galten 
alſo noch immer als ein wichtiger Theil des Unterrichtes. Der andre neue Lehrer war der Roſtocker 
Magiſter Georg Gruel aus Güſtrow, quem facultas vocauit propter. magistrorum defectum, 
eingefchrieben am 16ten April; im Decanatbuche heißt er Gregor Gruel. Wir finden demnach in 
dieſer Zeit die neuen Lehrer bald als per principem vocatos ober missos, bald als per universi- 
tatem oder facultatem vocatos. Waren fie per principem vocati, jo erhielten fie vielleicht vom 
Herzoge aus beffen Caffe einen beſondren Lohn oder Zuſchuß, wie Hadus es bezeugt, während die 


29) Mohnike a. a. D. S. exx i. Schröder a. a. O. S. 2234 — 2237. und S. 2689 — 
30) Schröders Papiſtiſches Meklenburg S. 2690. 2696. In dieſer Liederſammlung heißt er Johan- 
31) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock, nes Padus. 
S. 271. Auszuͤge aus der Camoene ſtehen bei 
B 
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von ber Univerfität berufenen nur die Ausſicht auf ihren Antheil an den ſtehenden Einkünften und 
Canonicaten der Univerſität hatten. Jene Einkünfte gewährten den Lehrern einen dürftigen Lohn, 
und deshalb litt die Univerſität jo oft Mangel an den nöthigen Lehrern. Auch die Unterhaltung 
ihrer Gebäude mußte ſie aus ihren geringen Einkünften beſchaffen, wie die Rechnungen im Decanat⸗ 
buche der Artiſten zeigen. Am 12ten März 1515 kamen von Roſtock die Doctoren der Theologie Kor- 
nelius de snekis und Johannes hoppe, beide vom Dominicanerorden, und heretice pravitatis in- 
quisitores, nach Greifswald, und verliehen dem Licentiaten Wichmann Kruſe das theologiſche Doctorat; 
Album fol. 123. verfo ??). 


In den Jahren 1498 — 4515 finden wir zu Greifswald als Lehrer der Theologie zuerſt 
den Otto Bruſſow aus Stettin, welcher 1496 zum Magifter promovirt, und 1502 zum Colles 
giaten in der Urtiftenfacultät erwählt wird; er führt das Decanat derſelben 1503. 1505. 1507. 
1510. und heißt ſchon bei feinem zweiten Decanate im Herbſte 1505 sacre theologie ordinarius 
lector; ebenſo bei ſeinem zweiten Rectorate 1506. Er ſtirbt 1510 in der Seuche; Album fol. 114. 
verſo. Dann erſcheint als theologifcher Lehrer der Magiſter Wichman Kruſe aus Stralſund, 
ſchon oben S. 145. erwähnt. Auch er gehörte anfangs zur Artiftenfacultät, wird darauf auch Bac⸗ 
calar und Licentiat des canoniſchen Rechtes, und wendet ſich endlich zu den Theologiſchen Graden. 
Bei ſeinem dritten Rectorate 1507 heißt er sacre theologie baccalarius formatus, und Pleban bei 
Sanct Marien zu Greifswald, imgleichen Canonicus bei Sanct Marien zu Stettin und Ganet Ni- 
colai zu Greifswald. Er ijt 1513 in sacra theologia ordinarius, und wird 1515 Doctor der Theo⸗ 
logie; ſiehe oben S. 168. Er bleibt in ſeinem theologiſchen Amte bis 1534; Th. 2. S. 122. 124. 


Die Juriſten dieſer Zeit waren, außer den beiden Ravennaten, deren Berhältniffe 
oben S. 154 — 162 erzählt worden: 1) Nicolaus Louwe aus Stettin, welcher ordinarius in der 
Facultät blieb bis 1502; ſiehe oben S. 97. 98. 150. 2) Heinrich Bukow junior aus Greiſs⸗ 
wald, der bis 1537 lebte; oben S. 150. 3) Henning Lotze aus Greifswald, der Sohn des S. 136. 
137. erwähnten Bürgermeiſters Wedege Lotze. Er iſt zu Ende des Jahres 1492 immatriculirt als 
Henningus Lotze filius ciuitatis Gripeswaldensis, und wird im Sommer 1496 Magiſter, wobei 
er fllius proconsulis huius oppidi heißt, Decanatbuch fol. 71. verfo. Nach dem Abgange der Ras 
vennaten erhält er im Frühjahr 1504 zum erſten Male das Rectorat, und heißt dabei utriusque 
iuris doctor, in antiquis iuribus ordinarius, und Canonikus bei Sanct Nicolai. In demſelben 
Jahre iſt er Vicecancellar bei der Promotion der Magiſtranden; a. a. O. fol. 80. recto. Wieder wird 
er Rector 1506 und 1508. und heißt im letzteren Jahre auch citra Swynam et Oderam officialis 
generalis. Ulrich von Hutten wird im Sommer 1509 in fein Haus aufgenommen, und ſchmaͤht 
ihn hernach in den Querelis auf das Außerſte; oben S. 166. Das Rectorat führt Henning Lotze 
auch 1511 und wird dabei praepositus des Greifswalder Domcapitels genannt. Endlich iſt er noch 
1515 Rector. Mohnike in den Klagen Huttens S. 360. vermuthet, bald darauf fey Lotze geftorben. 
Doch erſcheint 1530 in unfer Urkunde nro. 111. ein Henning Loetze, Doctor der Rechte, Canonikus 
zu Greifswald, und Archidiaconus zu Tribbſees und Parchim, welcher wohl der oben erwähnte Lehrer 
ſeyn kann. 4) Heinrich Mulert aus Zwol in Weſtftiesland, ein ausgezeichneter Gelehrter, ftu- 


32) Über jene beiden Stofloder Theologen vers in der Geſchichte der Univerſität Roſtock S. 312. 
gleiche die weiteren Nachrichten, welche Krabbe giebt 821. 325. 359. 370. 
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Ditte in feiner Heimat und in Frankreich, daher Hutten in den Klagen S. 6. zu ihm ſpricht: Ut 
caperes Latiae cultumque decusque Minervae, post patriae studium Gallica regna petis. 
Wahrſcheinlich befand Mulert fib 1509 und 1510 zu Roſtock, da Hutten ihn in ven Querelis preiſet. 
Bogislaw 10. berief ihn als Fürſtlichen Rath nach Stettin; Friedeborns Beſchreibung Alten Stet 
ting; Buch 1. S. 145. unter den Hofräthen. Darauf ſandte er ihn im December 1513 nach Greifs⸗ 
wald ad legendum in utroque iure; Album fol. 121. Im Brübjahre 1514 ward Mulert Rector 
als utriusque iuris doctor, und in antiquis iuribus ordinarius. Er promovirte 1515 den Johann 
Otto aus Stettin, und 1518 den berühmten Johann Oldendorp aus Hamburg, zu Doctoren, welche 
beide hernach Lehrer bei der Univerſität wurden. Abermals ward er 1516 Rector, und vermählte 
fid) 1518 mit einer Greifswalderin, einer Wittwe, worüber das Decanatbuch der Artiſten fol. 99. 
bemerkt: Sub eodem decanatu egregius nec non spectabilis, nobilis vir, Hinricus Mulerth, 
natus de castro prope Czwollis, philosophie et vtriusque iuris doctor, atque in antiquis iuri- 
bus ordinarius, hoc in oppido vxorem, relictam Achim Stewelyns circa forum maius habi- 
tantem, duxit. Im Frühjahre 1520 erhielt er nochmals das Rectorat, und (tar im folgenden 
Sommer zu Stralſund. Wichmann Kruſe ſchreibt darüber im Album fol. 136: propter certas in- 
firmitates homines tune Grypeswaldie grassantes ad ciuitatem Sundensem declinauerat, ac 
die tercia, que fuit decima octaua mensis Augusti, ex hac vita decessit, ibidemque sepultus ; 
eius anima requiescat in pace. Jn eius locum dominus doctor Johannes Oldendorp successit. 


In ber Artiſtenfacultät waren in ben Jahren 1498— 1515 vornämlich folgende Männer. 
1) Wichman Kruſe, der oben S. 145. erwähnte, der das Decanat noch 1499. 1500. 1501. führte. 
2) Bordyard Bekeman, oben S. 146. ijt in der Zeit 1499 — 1503 öfter Decan. 3) Otto 
Bruſſow, als Theologe feit 1506 oben S. 168. aufgeführt, wird 1502 Collegiat, und mehrere 
Male Decan bei den Artiſten 1503 — 1510. 4) Ericus Magni, ein Schwede, iſt im Sommer 
1500 Decan, und im folgenden Frühjahre Graminator; dann trat die ſchwere Seuche ein, welche 
die meiſten Lehrer verſcheuchte; Decanatbuch fol. 77. verſo. 5) Petrus Ruſt aus Roſtock, wird 
als Magifter am 16ten Juni 1502 immatriculirt, fofort in die Facultät aufgenommen, und im 
Herbſte zum Gollegiaten erwählt, a. a. O. fol. 78. verſo. Er führt das Decanat neun Male 1502 
1514. und das Rectorat vier Male 1503 — 1517. Er erſcheint in unſren Urkunden nro. 93. 94. 
96. 97. 105. 6) Johann Weteke aus Hamburg, wird am achten Mai 1503 als Magifter inſeribirt, 
und im Sommer in die Facultät aufgenommen, Decanatbuch fol. 78. verſo. Er führt das Decanat 1504 
und 1500 und das Rectorat 1505. 7) Johann Holſte aus Riga, wird 1505 Magiſter, und wohnt 
1507 im großen Collegio, Th. 2. S. 253. 3.17. wo Holste zu leſen ijt für Bolste; er wird 1508 
Collegiat, Secanatbud) fol. 85. verfo, und erhält im Herbſte 1509 das Decanat. 8) Andreas Ki- 
kebuſch als Colberg, wird 1503 immatriculirt, ift 1510 und 1512 Graminator, und 1511 Rector: 
9) Nicolaus Hoppenbruer aus Riga, wird 1505 Magifter, ijt 1514 Graminator, und führt das 
Prädicat disputator; Decanatbuch fol. 91. 92. 10) Johann Sager aus Golnow, wird 1504 Ma⸗ 
giſter, und 1507 Collegiat. Er führt das Decanat 1507. 1508. 1509. 1513. und macht 1509 ein 
Statut wegen der mensa communis für die Studenten, Th. 2. S. 253. Er erhält im Herbſte 1512 
das Rectorat, und ſtirbt 1513 in der Seuche; Album fol. 120. verfo. 11) Petrus Gruel aus 
Lage in Meklenburg, wird von Roſtock durch Herzog Bogiëlav 10. im Januar 1514 berufen, und 
zum Gollegiaten angenommen, Album fel. 121. Im Herbſte dieſes Jahres erhält er das Detanat, 

Erſter Theil. 22 
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und nimmt am 16ten April 1515 auch den durch die Facultät berufenen Roſtocker Magifter Georg 
oder Gregor Gruel aus Güſtrow in dieſelbe auf. Peter Gruel wird 1520 Rathmann zu Greifs⸗ 
wald, dann 1539 Bürgermeiſter, und lebt bis 1559. 12) Nicolaus von Uſedom von Rügen, 
ijt 1496 als Student immatriculirt, wird 1514 Magifter und Collegiat in der Artiſtenfacultät, und 
erhält im Herbſte dieſes Jahres das Rectorat. 13) Jakob Becker, iſt 1514 Examinator in der Fa⸗ 
cultät, und führt das Prädicat predicator; auch heißt es von ihm: qui ob preces prefati decani 
necnon dominorum de vniuersitate idem onus (examinandi) assumpsit; Decanatbuch fol. 92. 


Bogislav 10. hatte feine Gemalin Anna, die Polniſche Prinzeſſin, im Jahre 1503 vers 
loren; fie ſtarb am 12ten Auguft zu Ukermünde, und ward im Kloſter Hilda bei Greifswald beſtattet. 
Zwei Söhne derſelben, Georg und Barnim 9. gelangten zum Mannesalter. Der ältere, Georg, 
verweilte ſeit 1510 zu Leipzig bei ſeinem Oheime, Herzog Georg von Sachſen, und hatte den Kol⸗ 
berger Canonikus Erasmus Mandüvel zum Erzieher, welche beide vielleicht dazu beitrugen, daß bei 
dem jungen Georg eine unerſchütterliche Anhaͤnglichkeit an die katholiſche Kirche fid) befeſtigte. Sein 
Vater vermählte ihn 1513 mit der Pfalzgräfin Amalie, Tochter des Pfalzgrafen Philipp zu Heidel⸗ 
berg, und diefe Ehe ward von großem Einfluße auf die kommende Geſtaltung der Dinge in Pom- 
mern. Denn ſie veranlaßte es, daß Georgs Sohn, Philipp 1. ſeine Erziehung am Heidelberger Hofe 
erhielt; er ward der Begründer der Lutheriſchen Kirche Pommerns und der Erneuerer der hohen 
Schule zu Greifswald. Bogislav fandte feinen jüngeren Sohn, Barnim 9. mit dem Marſchal Ewald 
Maſſow und Jakob Wobeſer im Jahre 1518 nach Wittenberg, deffen Univerſität damals eine auf» 
blühende und beliebte war; Barnim ward dadurch Zeuge der erſten Predigten Luthers, und war auch 
1519 bei der Leipziger Disputation zwiſchen Luther und Eck gegenwärtig. Bogislav ſelbſt blieb mit 
Luthers Predigt gegen Ablaß und Päbſtliche Gewalt nicht unbekannt, da er wegen des vom Kurs 
fürſten Joachim von Brandenburg über die Lehnsabhängigkeit Pommerns von Brandeburg erneuerten 
Streites im März 1521 auf dem Reichstage zu Worms erſchien, wo er auch am 28ſten Mai von 
Kaiſer Karl 5. die Pommerſchen Lande als Reichslehne empfing, während dem Brandenburgiſchen 
Kurfürſten feine Anſprüche in possessorio et petitorio. zu erweiſen vorbehalten blieben 38). In 
Pommern erfolgte damals einige Vorbereitung auf die Lutheriſche Lehre durch Johann Bugen- 
hagen zu Treptow an der Rega. Er war, nachdem er Greifswald 1504 verlaßen, Rector der 
Schule zu Treptow geworden, wie oben S. 163. geſagt iſt, und war dort nicht nur beflißen, der 
Jugend beßere Kenntniſſe in der alten Literatur zu geben, ſondern auch durch emſiges Lefen und Er» 
klaͤren der heiligen Schrift das rechte Wort Gottes zu lehren und bekannt zu machen. Denn es 
ſchien ihm, wie er ſelbſt ſagt, daß die Gebrechen der Menſchen entftänden ex sola ignorantia, non 
ex qualibet ignorantia, sed sacrarum literarum et christi doctrinae®*). Ihm ward 1517 von 
Johann Boldewan, Abte des bei Treptow gelegenen Kloſters Belbuk, die Leitung einer Schule im 
Kloſter übertragen, und gleichzeitig verfaßte er im Auftrage Bogislavs ſeine Pomeranla, die ein erſter 
Verſuch einer Geſchichte ſeiner Heimat war. Ungefähr im Jahre 1518 hielt er eine Rede zu Belbuk: 
Oratio die beatorum Petri et Pauli habita in monasterio Belbucensi, worin er auf das leben- 

digſte den Unterſchied zwiſchen der rechten chriſtlichen Froͤmmigkeit und der blos ſcheinbaren barlegt. 
An den Rand ſeiner noch vorhandenen Urſchrift hat er ſpäter geſchrieben: Hane orationem ego 


33) Schwartz Pommerſche fefubiftorie S. 687. 34) Bugenhagen Pomerania pag. 117. 
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Joannes Bugenhagius Pomeranus habui coram clericis adhue iuvenis et papista in Belbuc, 
accurrente populo ad indulgentias; videre hie licet, quam libenter tunc voluerim esse chri- 
stlanus; sed tempus adhuc erat erroris?5). 


Zu Greifswald hatte inzwiſchen der Unterricht in ber alten Litteratur in Vergleich mit 
der früheren Zeit große Fortſchritte gemacht. Wir erkennen dies aus einem Verzeichniſſe der Vor⸗ 
leſungen bei der Artiftenfacultät, welches unter dem Decanate des Magiſter Fauſtinus Blenno für 
den Sommer 1521 in das Decanatbuch fol. 101. eingetragen ijt. Es lautet alfo: Anno a christo 
nato mdxxj magistro Faustino Blennone Piritiano facultatis artium decano semestri estiuo 
lorum authorum enarrati sunt libri. 


M. Tul. Ciceronis de officiis libri tres, 

Alberti Magni summa philosophie naturalis. 

Crispi Salustii bellum iugurtinum. 

Georgii Valle de expedita argumentandi ratione libellus. 

P. Vergilii Georgica. 

Valerii Maximi exemplorum libri iij. reliqui proxima hyeme sequente. 
Ciceronis Cato maior. 

Erasmi Roterodami epistolarum conficiendarum formula, mart. iov. diebus. 
Elementale introductorium in literas grecas, 

Donatum disputando triuimus lune, mercurii, veneris diebus. 


Hinzugefügt ift: Franciscus Witte de Tarbato, vulgo Derpt, Liuonie oppido, Francofordensis 
Baccalaureus, receptus est in facultatem artium, pro quo se vnum aureum renensem intra 
proximum semestre daturum pollicitus est, factusque est ludi Mariani magister, cum esset in 
ludo dini Nicolai adiutor, et decano multa familiaritate iunctus. Vier Baccalare wurden pro» 
mobirt, Wir ſehen daraus, daß bie Kirchenſchulen noch beſtanden, deren oben S. 43. gedacht ift. 
Ob außer jenen die alte Litteratur, oder die autores, betreffenden Vorleſungen auch noch die von 
Alters her üblichen, S. 3. genannten, Ariſtoteliſchen Bücher erklärt wurden, iſt aus dem Decanat⸗ 
buche nicht zu erſehen. Der Roſtocker Lectionscatalog von 1520. welchen Krabbe S. 343 — 354 mite 
theilt, enthält neben den Klaſſikern auch jene älteren Lehrbücher. 


In den letzten Regierungsjahren Bogislavs 10. erſcheinen in der Artiſtenfacultät folgende 
neue Lehrer. 1) Erasmus Holthuder aus Pyritz, der fid) bisweilen griechiſch Kalophylar ſchreibt. 
Er wird als Magiſter im April 1514 durch die Univerſität von Leipzig berufen, und als Collegiat 
angenommen; Album fol. 121. Er führt das Decanat 1515. 17. 19. 20. 22. 23. und das Rectorat 
1518. 22. 24. Während der darauf folgenden unruhigen Zeit bleibt er bei der Univerſität, auch 
nachdem ſie 1539 als lutheriſche eingerichtet wird, und lebt bis 1547. 2) Johann Sunnenberch 
aus Sonnenberg in der Würzburger Diöcefe, ein verdienſtvoller Gelehrter und Kenner der Dichtkunſt, 
griechiſch Helioreus genannt, zu Köln promovirt. Er war 1504 — 1515 zu Roſtock Vorſteher ber 
regentia unicornis, und dort mit Hermann von dem Buſche und Ulrich von Hutten befreundet, die 


35) Dieſe Rede iſt aus dem von Bugenhagens dem Programme der Theologiſchen Facultät: Joan- 
Hand geſchriebenen Eremplare bei der Greifswalder nis Bugenhagii Pomerani libelli duo, quos ex 
Jubelfeier im Jahre 1856 herausgegeben worden in autegraphis nunc primum edidit C. A. D. Vogt. 
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ihn beide in Schriften preien; Hutten ſagt von feiner Freundſchaft für ihn: Non mirum est vatem 
vatis amore trahi; Mohnike S. 14. Sunnenberch ging im April 1516 mit mehreren Studenten, 
cum pluribus suppositis, von Roſtock nach Greifswald, und ward hier als Collegiat angenommen; 
Album fol. 125; Decanatbuc fol. 95. Man ſetzte zu Greifswald große Hoffnungen auf ihn, und 
er übernahm ſchon im Monate ſeiner Ankunft das Decanat. Aber im Sommer deſſelben Jahres 
trat eine verheerende Seuche ein, welcher auch Sunnenberch am 12ten September erlag; Th. 2. 
S. 253. 254. 3) Johannes Helie, ein Daͤne, zu Kopenhagen promovirt, übernimmt das Dee 
canat im Frühjahre 1518 und im Herbſte 1519; Th. 2. S. 254. Während des zweiten Decanates 
nimmt er den Koͤlniſchen Magiſter Petrus Hirtius in die Facultät auf, und geht 1520 ab 36). 
4) Paul Moller oder Molre, aus Stralſund, auch Molitor genannt, wird 1517 Magiſter, führt 
das Decanar 1518. 20. 21. 23. und das Rectorat 1520 und 23. Im Frühjahre 1524 ging er ab; 
Album fol. 140. 5) Fauſtinus Blenno aus Pyritz, zu Leipzig promovirt, wird im Anfange des 
Jahres 1521 in die Facultät aufgenommen und zum Collegiaten erwählt; er iſt Decan 1521. 22. 24. 
und Rector im Herbſte 1521. Er hat das oben S. 171. mitgetheilte Verzeichnis der Vorleſungen 
in das Decanatbuch eingetragen. 6) Johann Valkenhagen aus Paſewalk, wird am Sten Sep- 
tember 1523 Magiſter, und übernimmt im Herbſte 1524 das Decanat. 7) Jakob Dillinges 
von Malchin, wird 1517 Magifter, und ift 1521 und 1523 Examinator in der Facultat. 


Als neue Juriſten finden wir folgende. 1) Johann Oldendorp aus Hamburg, ein 
Mann von unermüdlicher Thaͤtigkeit und großem Rufe, der auch ein fleißiger Schriftſteller war. Er 
ftubirte zu Roſtock, Köln und Bologna, wo er licentiatus legum ward. Er ijt als licentiatus am 
20ſten April 1516 zu Greifswald inſeribirt, und zwar umſonſt: propter sui honorificentiam et 
legalitatem. Schon im Frühjahr 1517 erhält er das Rectorat. Im Auguſt 1518 wird er in 
Sanct Marien durch Heinrich Mulert zum doctor legum promovirt, und dann ſofort daſelbſt in 
ſeinem Doctorſchmucke mit Sophien, Hans Lotzens Wittwe, getrauet; Album fol. 131. Im Sommer 
1520 ging er mit ſeiner Gattin nach Frankfurt an der Oder um daſelbſt zu bleiben und zu leſen, 
causa manendi et legendi; Decanatbuch fol. 100. Aber als im Auguft 1521 der Greifswalder 
Juriſt Heinrich Mulert geſtorben war, ward Oldendorp als ordinarius legum zu Greifswald ange— 
nommen, und erhielt im Frühjahre 1522 wieder das Rectorat. Er war eifrig beflißen der Univers 
ſität das ihr entfremdete wieder zu gewinnen, und bewirkte, daß ihr das zur lectura codicis gehoͤ— 
rende Haus zurückgegeben ward; daß der Wolgaſter telonarius Michael Klorin der Univerſität hun- 
dert Gulden zahlte für den Gebrauch der domus medici, welche neben dem ordinarius liegt, in der 
Nicolaiſtraße; daß dem Demminer Official Gregorius Zabel die einer ordinaria lectura in iure 
gehörende Präbende durch das Greifswalder Capitel gewährt ward; Album fol. 137. Als im Oee 
tober 1522 der Rath die Stadt auf der Oſtſeite befeſtigen ließ, und zur Anfertigung des Stadtgra⸗ 
bens daſelbſt auch die Angehörigen der Univerſität herbeiziehen wollte, vereitelte Oldendorp durch feine 
entſchloßene Vertheidigung der Rechte feiner Collegen jenes Anſinnen; a. a. O. S. 139. Im Herbſte 
1525 erſchien feine Schrift: de emtione et venditione redituum, auf deren Titel er noch apud 
Gryphiswaldenses legum doctor heißt. Dann ging er im folgenden Frühlinge nach Roſtock, ward 


cam traducta, Gryphisv. 1839. pag. 47. ſteht un- 


36) In meinem Programme: de academia 
richtig Joannes Felix für Joannes Helie. 


Pomerana, ab doctrina Romana ad evangeli- 
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dort Stadtſyndicus und Profeſſor, und unterſtützte die Lutheriſche Predigt. Er ward 1534 Stadt⸗ 
ſyndicus zu Lübek, und 1539 Profeſſor in Köln, endlich 1540 Profeſſor zu Marburg, wo er 1541 
noch feine Gattin Sophie hatte, und 1567 ſtarbs7). 2) Johann Otto aus Stettin, nepos do- 
mini cantoris ibidem, wird im April 1499 als Student eingeſchrieben, erhält als Magiſter am 
22ſten November 1515 von Heinrich Mulert bie licentia zum juriſtiſchen Doctorate, und vier Tage 
darauf in Sanct Nicolai das Doctorat in utroque jure, wobei er auch thesaurarius des Stettiner 
Capitels heißt. Im Jahre 1518 ijt er in unfrer Urkunde nro. 105. unter den Rederen oder Rathen 
der Univerſität, und erhält im Frühjahre 1519 das Rectorat als in novis iuribus canonicis ordi- 
narius. Das Decanatbuch der Artiſten bemerkt im Sommer 1520. er fey von hier abgegangen: ab 
hac vniuersitate recessit. Doch kehrte er nach einiger Zeit hierher zurück, und führte 1525 wieder 
das Rectorat. Er blieb bei der Univerſität auch in ihren bedrängten Zeiten, und erſcheint unter ihren 
Bevollmächtigten 1534 in unſrer nro, 110. Im Februar 1539 war er noch officialis curie Cami- 
nensis citra Zwinam et Oderam generalis in unſrer nro. 115. und geht im Herbſte dieſes Jahres 
als Profeſſor in die neu eingerichtete lutheriſche Univerſität über, Decanatbuch fol. 106. Er ijt 1543 
wieder Rector, und heißt 1544 auch illustris principis consiliarius im Decanatbuche der Lrtiften 
fol. 111. Er ſtirbt im Auguft 1545; Decanatbuch fol. 112. verfo, und wird dabei genannt vir optimus et 
per multos annos in schola nostra professor 38). 3) Petrus Dalevot, aus Kyritz in der Havel- 
berger Diöcefe, wird am 21ſten November 1500 als Student eingeſchrieben, und erhält im Frühjahre 
1523 das Rectorat als Magiſter und iuris professor eximius et doctor. Das Wort professor 
bezeichnet alſo hier den Lehrer, und wird zu jener Zeit in dieſem Sinne gebräuchlicher; vergleiche 
oben S. 79. 4) Gregorius Zabel, Deminiſcher Official, erbált auf Johann Oldendorps Empfeh⸗ 
lung im Sommer 1522 eine ad ordinariam lecturam in jure gehörende Präbende und Wohnung, 
und ſchenkt der Artiſtenfacultät funfzig Gulden; Album fol. 137. Decanatbuch fol. 103. Seine Prä⸗ 
ſentation ſteht in unſrer nro. 108. 5) Nicolaus Aven von Grimmen, zu Roſtock baccalaureus 
canonum geworden, wird zu Greifswald im Sommer 1523 von Johann Oldendorp zum baccalaureus 
legum promovirt, und erhält die lectura codicis; Th. 2. S. 255. und Album fol. 139. 


Die Zahl der jährlich aufgenommenen Studenten wechſelte zu Greifswald 1515 — 1523 
zwiſchen funfzig, vierzig, dreißig, zwanzig, und veränderte fid) demnach gegen früher nicht weſentlich 99). 
Zu ihnen gehören: Alexander Russaell clericus aberdinensis diocesis ex scotia 1519; Wulf- 
fanghus Lywoldt und Michael Zagher, beide clerici herbipolenses 1519; Frater Gwylhelmus 
de bueren prior conuentus Slesewickcensis ordinis predicatorum, welder im Wat 1520 mit 
Egbertus Arnoldi, einem Greifswalder Predigermönche, von Wichman Kruſe zum baccalaureus 


von der Univerfität ausgeſchloßen worden. Allerdings 


37) Über Oldendorp und ſeine zahlreichen Serif- 
ſteht dies von einem Joannes Otto im Album fol. 


ten fiche Balthaſars Artikel über ihn in den Leben 


der Greifswalder Juriſten; Johannis Molleri Cim- 
bria literata pag. 518—528, Kosegarten de 
academia Pomerana, pag. 53. Krabbe Geſchich te 
der Univerfität Roſtock S. 375. 406. 

38) Balthaſar in feinen Leben der Greifswalder 
Juriſten ſagt, Otto ſey am 18ten December 1545 
wegen hartnäckigen Ungehorfames gegen den Senat 


158. Doch ijt er nicht näher bezeichnet, und nur 
eine fpätere Hand hat über die Zeile geſchrieben: pro- 
fessor i. c. Balthaſars December paſſet nicht. 
39) In dem ſonſt fo ſtark beſuchten Roſtock ver- 
minderte fih feit 1523 die Inſcription fer; dort 
ward damals ſchon öffentlich zwiſchen Lutheranern und 
Katholiken geftritten; Roſtocker Etwas 1739. S. 814. 
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biblicus promovirt wird, und um Martini zum baccálaureus theologie formatus; Jodocus molt- 
zaen de scivelbeen unb Joachim narman ex terra rugie 1520; Georgius nicolai de civitate 
Lundensi; Nicolaus cornelii de lovanio Leodiensis diocesis; Hennynghus wyntervelt ex villa 
Cagenow nobilis; Nicolaus bukow nobilis de villa naskow (Gnazkow, jetzt Carlsburg) sub pa- 
rochia Zarnekow; Dominus Petrus techederge plebanus in maiori kysow; Georgius moltzan 
de belgardia 1521; Georrius esberni de wisbu Lincopiensis diocesis; Mathias hoppener de 
koningesberge regionis prutie, puerorum vulgariter discentium Gripeswaldii ludimagister, teu- 
toniee der seulseriver, ob paupertatem, quam certis indiciis rectori indicabat, nihil dedit, 
1522. Im Jahre 1523 wurden unter den Rectoren Peter Dalevot und Paul Moller 21 
eingeſchrieben, unter denen gegen den Schluß des zweiten Rectorates am 12ten April 1524 Petrus 
swaven Stolpensis, welcher bei Bugenhagen zu Belbuk gelernt, dann 1519 der Leipziger Disputa⸗ 
tion beigewohnt hatte, und 1521 Luthern nach der Wartburg begleitet haben ſoll; ſpäter ward er 
Königlicher Rath zu Kopenhagen 40). 


Die Rectoren der Jahre 1515 — 1523 waren vornämlich der Theologe Wichman Kruſe, 
die Juriſten Heinrich Mulert und Johann Oldendorp, die Artiſten Petrus Ruſt, Erasmus Holthuder, 
Fauſtinus Blenno, Paul Moller. Oldendorp erneuerte im Sommer 1522 sub pena relegationis 
die Verordnung wegen der Aufſicht über die jüngeren Studenten: ut quisque facultatis artium dis- 
cipulus cellam in collegio maiori sive artistarum acceptaret, preceptoremque peculiarem, eui 
mores et ratio vite constaret, sibi deligeret. Der Artiſtenſtudent hatte für feine Vorleſungen 


bisher einen Gulden gezahlt; dies ward als zu drückend damals durch das concilium universitatis 
aufgehoben; Decanatbuch fol. 102. 


Johann Bugenhagen zu Treptow an der Rega lernte 1518—1520 die erften Streit⸗ 
ſchriften Luthers kennen, und ſchloß fih ihrer Lehre an. Er fand dort manche gleichgeſinnte Freunde, 
die Presbyter Johann Kureke und Otto Slutow zu Treptow, die Moͤnche Johann Boldewan und 
Chriſtian Ketelhot im Kloſter Belbuk, und andre. Der Caminiſche Coadjutor Erasmus Man- 
düvel, welcher für den alten Biſchof Martin Karith die Geſchäfte führte, beſchloß 1521 jene Trep⸗ 
towiſchen Neuerer zu beſeitigen, und Johann Bugenhagen begab jid) deshalb nach Wittenberg. Jo⸗ 
hann Kureke ward, weil er in Predigten den Clerus angegriffen hatte, im Sommer 1521 verhaftet, 
und mußte am 27ſten Juli die ſchriftliche Erklärung ausſtellen, daß er ſich hinfort des Scheltens auf 
dem Predigtſtule enthalten wolle 21). Ketelhot ward durch den Belbuker Abt Boldewan als Pleban 
nach Stolp verſetzt, wo auch Peter Swave damals wohnte. Da Biſchof Martin im November 
dieſes Jahres verſtarb, erhielt Erasmus Mandüvel nun das Bisthum, und griff im Auguſt 1522 
die Neuerer zu Treptow, Belbuk und Stolp abermals an; Boldewan ging nach Wittenberg, und 
ward Pfarrer zu Belzig. Ketelhot ward feines Stolper Amtes entſetzt, und kam im Fruͤhjahre 
1523 nach Stralſund, um nach Livland fih einzuſchiffen. Aber mehrere Einwohner der Stadt for⸗ 
derten ihn auf, in Stralſund zu predigen, und er hielt daher am 10ten Mai auf Sanct Jürgens 
Kirchhofe unter freiem Himmel feine erſte Predigt, über den Tert Matth. 11: amet her to my, 


40) Über Peter Swave ſiehe Hafen im Bon rana pag. 34. Barthold Pommerſche Geſchichte, 
merſchen Archive der Wiſſenſchaften 1785. Th. 3. und Th. 4. Bd. 2. S. 127. 192. 
1786. Th. 1. Ferner Baltiſche Studien, Jahrgang 2. 41) Geſchichte der Einführung der Evangellſchen 


Heft 1. S. 52. Kosegarten de academia Pome- Lehre im Herzogthum Pommern; Greifsw. 1837. S. 77. 
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alle de ay bemuyet unde beladen fon; id wil jum vorquiden. Zu Michälis 1523 kam auch 
Johann Kureke nach Stralſund, und predigte gleichfalls gegen die Katholiſche Kirche. Manche aus 
dem Volke der Stadt fingen an, die Katholiſchen Glerifer mit Spott und Drohung zu verfolgen. 
Schon im Jahre vorher hatte der Rath die Steuerfreiheit der Cleriker angegriffen. Auch zu Stettin 
war dieſelbe durch den Rath angefochten, welcher darauf 1523 den Magiſter Paulus von Roda, der 
aus der Gegend Quedlinburgs ſtammte, als Lutheriſchen Prediger von Wittenberg kommen ließ. 
Nach Stettin ging ſodann auch Johann Knipſtro, der bis dahin zu Pyritz die Lehre Luthers ver⸗ 
breitet hatte. Zu Greifswald fand damals ein ſolches Auftreten Lutheriſcher Prediger nicht Statt; 
die Lehrer der hohen Schule und die Rathmänner hatten keine Neigung die Katholiſche Kirche zu 
verlaßen. Herzog Bogislav zog im März 1523 wegen des Brandenburgiſchen Lehnsſtreites noch eine 
mal nach Nürnberg, und verlobte darauf zu Wittenberg feinen Sohn Barnim 9. mit Anna, einer 
Nichte des Sächſiſchen Kurfürſten 22). Zurückgekehrt erkrankte er im Sommer, und verſchied nach 
acht und vierzigjähriger Regierung zu Stettin am fünften October ganz mündig und andächtig. 
Seiner hohen Schule hatte er ſtets durch Berufung guter Lehrer zu nützen geſucht. Er war eğ. 
durch den Nicolaus Lowe, Petrus Ravennas, Johannes Hadus, Heinrich Mulert, Petrus Gruel, 
nach Greifswald geführt wurden; ihn erfreute der Umgang mit dieſen Gelehrten, denen er ſeine Gunſt 
auch durch Schenkungen bewies; ſiehe oben S. 139. 167. 


Bogislavs Todestag wird verſchieden angegeben. Der Zeitgenoße Lambert Slaggert fegt 
ihn auf den Tag nach Francifci b. i. ben Sten October; Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher Bd. 3. S. 115. 
In einem alten, mit Mönchsfchrift gedruckten Breviarium iurta ritum dyoceſis Gaminens 
fig, welches die hieſige Univerſitätsbibliothek beſitzt, ift bei dem Sten October von alter Hand beige⸗ 
ſchrieben: Obiit bur Bugſlaus, Stettinenſium, pomeranorum, princeps, de fero 
infra octauam et nonam uel quafi Anno etcet. rriij. Thomas Kantzow in feiner nieder⸗ 
deutſchen Chronik S. 161. fagt: in der Weken na funte Michaelis. Dieſe drei alten Beug- 
niſſe ſtimmen alſo zuſammen. 


Die Ankunft Chriſtian Ketelhots und Johann Kurekes in Stralſund wird häufig in 1523 
geſetzt, wie von Mohnike in der Vorrede zu Berckmanns Stralſundiſcher Chronik S. xli. Doch 
ſprechen wichtige Zeugniſſe für das Jahr 1524. In bm Articulis Exceptionalibus, welche 
die Stadt Stralſund im Mai 1529 wider Hippolytus Steinwer beim Reichskammergericht durch 
ihren Syndieus einreichte, heißt es Art. 53: Item fettet unb ſecht Syndicus mar fyn, vat 
Anno rriiij ungeferlich na Oſteren ein preſter, genant Chriſtian Ketelhut, mans 
dages to Stolpe in Pomeren Parner geweſen, unerfordert van Padt ebber gez 
meinte, tome Stralſunde kamen. Ebenſo im Artikel 71. von Johann Kureke, daß er: ge⸗ 
melten triiij Jars umme Michälis to Straleſunt ingekamen. Ebenſo fagt Jakob Runge 
in meinem Programme de academia Pomerana S. 27. 


42) Bei dieſer Gelegenheit foll Bogislav auch Kanzow Bd. 2. S. 340. Barthold erhebt wegen der 
eine Unterredung mit Luther gehabt haben; Thomas Zeitrechnung einige Bedenken, Th. 4. Bd. 2. S. 147. 


Neuntes Gapitel. 


Die Herzoge Georg und Barnim 9. 
ao. 1523 — 1531. 


Herzog Bogislav 10. hinterließ die beiden Söhne Georg unb Barnim 9. welche ſofort 
gemeinſchaftlich die Regierung antraten. Georg war dreißig Jahre alt, dem Vater ähnlich, ernſt 
und thätig, und der katholiſchen Kirche feft anhangend; Barnim 9. ein Jüngling von zwei und 
zwanzig Jahren, von leichterem Sinne, und der Lutheriſchen Lehre geneigter. Ihre vornehmſten Räthe 
waren die Pommerſchen Ritter Vivigenz Eickſtedt und Jürgen Dewitz. Bald nach des Vaters Tode, 
im Anfange des Jahres 1524 empfingen die jungen Fürſten die Huldigung zu Stargard, Anklam, 
Greifswald, Bergen, Wolgaſt; mit der Stadt Stettin blieben ſie wegen der Huldigung vorläufig zwiſtig 
Auch nach Straljund gingen fie nicht ſofort. In dieſer Stadt griff der Hader zwiſchen der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit und den dort geduldeten Lutheriſchen Predigern Chriſtian Ketelhot und Johann 
Kureke 1524 immer gereizter um ſich. Der Stralſunder Oberkirchberr Hippolytus Steinwer übergab 
dem Stralſunder Rathe eine Klageſchrift des Inhaltes, daß Kirchen und Cleriker zu Stralſund nun⸗ 
mehr ihres Gutes und Leibes nicht mehr ſicher ſeyen, ſondern täglich gehöhnet, verfolgt, bedrohet 
und gemis handelt würden; der Capelan Paul Wife fey in Sanet Jacobi mit Steinen geworfen; 
dem Joachim, Küſter daſelbſt, ſey auf der Straße mit einem Meßer in den Nacken gehauen; ihm 
ſelbſt, dem Oberkirchherrn, wenn er fih auf der Straße ſehen lafe, werde zugerufen: fla dot den 


papen! und der Rath entſchuldige ſich damit, daß er ſage: allent, wes umbillichen ſchege, ſchege 
mer den kerckheren to nite; den de lude wolden en nicht woll d. i. alles, was unbilliges geſchehe, 
geſchehe nur den Pfarrern zu Neide; denn die Leute wollten ihnen nicht wohl ). Auch in den Klage- 
artikeln, welche Hippolytus am 12ten October 1525 zu Stettin einreichte, führt er viele ſolche Fälle 
an; unter anderen: „Am Weihnachtstage 1524 in Sanct Niclas wollte mir Gelbeche der Dreyer 
(Drechsler), Börger zum Stralſundt, als ich am Hochaltare die Hochmeſſe halten wollte, meinen 
Rock und Kleider ausziehen und rauben“). 


Gegen den Clerus beſtand Unzufriedenheit aus verſchiedenen Urſachen. Dahin gehört zu- 
voͤrderſt die zu ſtarke Beläſtigung des Volkes durch das geiſtliche Gericht, welches Zutfeld Warden— 
berg als archidiaconus Tribucensis zu Stralſund viel häufiger halten ließ, als fein Vorgänger in 
dieſem Amte, der oben S. 96. erwähnte Gerwinus Ronnegarve. In dem 1529 zu Greifswald ge⸗ 
haltenen Verhöre erklärt fid) der zehnte Zeuge, Bice van der Landen, acht und vefftich jar 
olt ofte darby, vam lande to Rugen, Berndts van der landen fone, über die Haltung 
des geiſtlichen Gerichtes zu Stralſund alſo: 


1) Die Klageſchriſt ſteht in Berckmanns Stral⸗ 
ſundiſcher Chronik S. 363 — 373. und wird gegen 


gegen Stralſund; fie find im Archive des Reichskam⸗ 
mergerichtes zu Wetzlar, und wurden von dorther mir 


Ende des Jahres 1524 oder zu Anfange des ſolgen⸗ 
den gemacht ſeyn, da ſie die am Palmmontage 1525 
geſchehene Stürmung der Kirchen noch nicht erwähnt. 

2) Dieſe Klageartikel ſtehen in den Steinwer⸗ 
ſchen Procesacten, betreffend Steinwers Proces 


und meinem verſtorbenen Freunde, dem Aſſeſſor Schütte 
aus Stralſund, welcher ſie ausführlich bearbeiten 
wollte, gütigft mitgetheilt. In dieſen Klageartikeln 
erwähnt Hippolytus denn auch die inzwiſchen einge⸗ 
tretene Stürmung der Kirchen. 
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up dat 83fle frageſtucke; de tüd) dencket nicht anders funder dat de archidiaken van 
Cribbeſes, nomplid doctor Gerwin, darna Petrus Wolkow, biſcop to Schwerin, by ſynem 
denden dat geiſtlicke gerichte in geiſtlicken faten gehat unde gebruket hebben. Und dat bn 
doctor Gerwins tiden, und darna by biſcop Petrus tiden, men ein notarius der geiſtlicke ge⸗ 
richte vorwachtede, und tor weken twe, edder dre mal up dat hogeſte, gerichte geholden 
wordt. men darna alſe felige doctor Zutpheldus Wardenberch na afgange biſcop Peters to 
Schwerin in dat archidiaconat quam, dên is de olde gebrüf des gerichtes fo nicht gebleven. 
men Zutpheldus heft nicht alleine einen, men ver, vof, notarien und underofficial und ander 
erploratores togeſettet, unde de wete dorch und dorch, hilgedach, werkeldach, gerichte bruket 
und geovet. Und de füd) heft dit alfo geſehen, unde Zutpheldo perſonlich geſecht: Here, 6n 
ſtellent to hoge an; it plach vorhen ſo nicht to to gân. Hedde Zutpheldus geantwerdet dem 
fuge: Jurisdictio were nicht mer edder anders alfe men fe helde J). 


Ferner waren dem Volke die Gebüren der katholiſchen Cleriker von Trauungen, Taufen, 
Kirchgängen, Begräbniſſen, Seelmeſſen, läſtig, und es hoffte, die Lutheriſchen Prediger würden alles 
umſonſt verrichten; letztere hatten daher auch mit drückender Noth zu kämpfen. Knipſtro ſagte zu 
Jakob Runge, er habe als Lutheriſcher Prediger zu Stralſund vor den Thüren betteln müßen, wenn 
nicht feine Frau etwas mit Stickerei verdient hatte). Manche Cleriker gaben durch ihren Lebens⸗ 
wandel Anſtoß, und es ward ihnen auf der Straße und in der Kirche zugerufen: du Hucheler! 
Sie trugen in ihren Predigten auch Fabeln und Sätze vor, die bei dem Unbefangenen Bedenken er⸗ 
regten, während die Lutheriſchen Prediger ſich an den reinen Inhalt des Evangeliums hielten, welcher 


die Herzen lebhaft ergriff. 
Die katholiſchen Cleriker ſchmähten Heftig auf die Lutheriſchen Prediger, und dichteten 
Scheltlieder auf ſie und die ihnen anhangenden Stralſunder, worin es z. B. heißt: 


Sund, ſtrunt! du makeſt it to bunt, Stralſund, du Schmutz, du machſt es zu bunt, 
du daveſt wo ein vraſich hund du tobeſt wie ein gieriger Hund 
mit allen dinen werken! mit allen deinen Werken! 
mit roven ſtelſtu dat geiſtlike got, mit Rauben ſtiehlſt du das geiſtliche Gut 
unde ſchinneſt de hilgen kerken. und ſchindeſt die heiligen Kirchen. 
Dagegen wird in dieſen Liedern die Stadt Greifswald gelobt als eine ſolche, welche dem 
Herrn getreu bleibe: 

Gripeswolt, du biſt erenrit, Greifswald, du biſt ehrenreich, 

gar ſelden vintme dyn gelit gar ſelten findet man die dir gleich 

im gades baden to flriden ; in Gottes Geboten zu wandeln; 

loff und ere biſtu wert, Lob und Ehre biſt du werth, 

by gade multu bliven. bei Gotte willſt du bleiben 5). 


É Die Lutheriſchen zu Stralſund unterliegen nicht, auch ihrerſeits ähnliche Scheltlieder gegen 
die Katholiken zu dichten, worin ſie z. B. ſagen: 


3) Das Greifswalder Verhör von 1529 iſt in 4) Kosegarten de acad. Pomerana, p. 28. 
ben eben erwähnten Steinwerſchen Procesacten, unb 5) Acht ſolcher katholiſcher Lieder ſind gedruckt 
füllt einen ſtarken Folioband. in Berckmanns Stralſundiſcher Chronik S. 227 — 254. 


Erſter Theil. 28 


Gy munnit unde papen, Ihr Moͤnche und ihr Pfaffen, 


wat heft gy gedaͤn? was habt ihr gethan? 

heft uns maͤkt to apen, habt uns gemacht zu Affen, 

de leng macht nich beftân. lang' kann es nicht beſtehen. 

It ſchal ju balde ruwen, Es ſoll euch bald gereuen, 

dat ſegge it vorwaͤr; das ſage ich fürwahr; 

de hät fhal men ju blumen, die Haut ſoll man euch bläuen, 

und trecken by dem här, und ziehen bei dem Haar, 
kiſtenſeckelfeger! Kiſtenſeckelfeger! 


Das heißt: die ihr uns die Kiſten und die Seckel feget durch eure Gebüren ). Der 
Stralſunder Rath, und der Bürgerausſchuß der Acht und vierzig, durch Aufruhr 1522 eingeſetzt, 
ließen die lutheriſchen Prediger dort beſtehen, und ſchützten den katholiſchen Clerus nur ſchwach, 
daher die Dreiſtigkeit des großen Haufens wuchs. Am Montage nach Palmarum 1525 d. i. am 
10ten April Nachmittags erhob ſich zu Stralſund ein Auflauf von allerlei Volk, der ſich zuerſt 
in Sanct Nicolai ſtürzte, dort im Innern der Kirche alles verwüſtete und heilige Gefäße raubte, 
dann die Johanniskirche erbrach, Kanzel und Heiligenbilder niederriß und verbrannte, hierauf die Kloͤſter 
zu Sanct Brigitten und Sanet Catharinen ebenſo heimſuchte, die Nonnen und Mönche mit Todes⸗ 
ſchrecken ängſtigend und verſcheuchend. Hippolytus Steinwer verließ am 13ten April mit dem gröͤ⸗ 
ßeren Theile des katholiſchen Clerus die Stadt, und zog ſich nach Greifswald zurück. Biſchof Mag⸗ 
nus von Schwerin, damals Poſtulatus, beauftragte den Steinwer, ben Proces wider die Stadt Stral⸗ 
fund beim Reichskammergerichte zu Speier zu eröffnen, welches auch noch in demſelben Jahre geſchah. 
Steinwer überreichte am 12ten October 1525 einen Clagtzettel in 53 Artikeln, über welche die 
von ihm geſtellten Zeugen im Sommer 1527 zu Greifswald vernommen wurden vor den Commiſſa⸗ 
rien Heinrich Bukow, Decan bei Sanct Nicolai, Doctor Joachim von Eickſtedt und Bürgermeiſter 
Vide Bohl?). Die Stadt Stralſund übergab im Frühjahr 1529 ihre Vertheidigung in 150 Artie 
keln: Articuli Exceptionales et Defenſionales Borgermeiſter, Rath, Acht unde vers 
tid, unde gange gemeinte Stadt Straleſundt, contra Hyppolitum Steinwer et 
conſorten, unterzeichnet von Chriſtoff Haß, Doctor unde Sindicus; ſie behaupten, die katholiſchen 
Cleriker ſeyen an allem Unheile Schuld. Über dieſe Artikel und die von Steinwer dazu eingereichten 
Frageſtücke wurden die von der Stadt Stralſund geſtellten Zeugen im Sommer 1529 zu Greifswald 
vernommen bor den ernannten Commiſſarien 8), Im Herbſte dieſes Jahres ſtarb Steinwer am Schlag⸗ 
flupe®). Darauf ward 1530 zu Greifswald dem Stralſunder Rathe ein Urtheil eröffnet, welches ihn 
anwies, den katholiſchen Clerus zu Stralſund in feinen vorigen Stand wieder einzufegen; wovon ver 
Rath wieder an das Reichskammergericht appellirte 10). Die Stralſunder Kirchen wurden mit Tuthe- 
riſchen Predigern beſetzt, deren ſich dort immer mehr einfanden. 


6) Sechs ſolcher lutheriſcher Lieder ſtehen in: ſtücke und das Verhörprotocoll von 1529 ſind gleich: 
Spottlieder der evangeliſchen Stralſunder, herausge⸗ falls in jenen Procesacten. 
geben von E. Zober; Stralſund 1855. 9) Baltiſche Studien, Heft 1. S. 228. Berck⸗ 
7) Das ausführliche Verhoͤrprotocoll von qi mann Stralſundiſche Chronik S. 37. 
i : nb die 
—— eeno ae ccn uio di 10) Mohnike Bartholomäi Saſtrowen Herkom⸗ 
8) Die Articuli Greeptionales, S teinwers Frage: men, Geburt und Lebenslauf; Th. 3. S. 284. 
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Gà ift darüber geftritten worden, ob bie Stürmung der Stralſunder Kirchen 1523 ober 
1525 geſchah; die Steinwerſchen Procesacten ergeben ſicher, daß ſie am Palmmontage 1525 erfolgte. 
Steinwer ſagt in feinem Clagtzettel am 12ten October 1525 im Artif. 37: „daß die Stralfunver 
Montags nach Palmarum im ro und rro jar alle kirchen, capellen, Cloſtere und gotsheuſer, in und 
vor Stralſſundt gelegen, angelaufen, geſtürmet und verwüſtet haben.“ Der Stralſunder Rath ſagt im 
Mai 1529 in den Articulis Exceptionalibus Art. 99. 101: die Verwüſtung der Kirchen fe geſchehen 
Man dages na Palmarum anno troll). Steinwer erklärt im Juli 1529 in feinen Frageſtücken 
Art. 48. daß die Stralſunder: die upbenannten Eerden, capellen, clofter und geiſtlicheit 
Mandages na Palmarum im rb c unb rry jar uncriftlifen figentlik angelopen, 
geftormpt und ſpolyrt hebben. Im Greifswalder Verhoͤrprotocoll von 1529 berichtet ber 
fünfte Zeuge, Jakob Harder, Fährmann auf der Wittowſchen Fähre, auf das 4Bfte Frageſtück: dat 
ungeverlich Mandages na Palmen int jar rro ſyns bedenckens etlif lof volk, dar 
he nicht mangt geſehen einen begelifen man edder borger, men huußknechte unb 
megede, frowen und mans loſes volkes, de kercken anlepen. Ebenſo die übrigen Zeugen 2). 


Zu Greifswald blieb die katholiſche Kirche wahrend jener Stralſundiſchen Vorgänge uns 
angefochten, und von Lutheriſchen Predigern wird hier nichts erwähnt. Die Lehrer ber Univerſität 
und Canoniker, der Theologe Wichmann Kruſe, die Juriſten Heinrich Bukow, Henning Lotze, Johann 
Otto, Nicolaus Aven, die Artiſten Erasmus Holthuder, Fauſtinus Blenno, Johann Falkenhagen, 
hielten an der alten Lehre feſt 16); der Juriſt Johann Olvendorp ſchwankte wohl, trat indeſſen, fo 
lange er in Greifswald war, nicht gegen die alte Kirche auf; aber 1526 ging er nach Roſtock, und 
trat dort der Lutheriſchen Sache bei. Auch die Greifswalder Bürgermeiſter und Rathmänner blieben 
katholiſch, und deshalb wurden die Verhoͤre in dem Proceſſe gegen die Stralſunder zu Greifswald 
gehalten. Das Rectorat der Univerſität führten 1524 der Theologe Wichman Kruſe und der 
Artiſt Erasmus Holthuder, welche 26 einſchrieben, worunter: Egardus manduvel nobilis, 
nepos episcopi; Wulfgangus blixen nobilis et incola; Georgius van deme wolde et Erasmus 
van deme wolde, fratres de belgardia; Christophorus wakenitze nobilis; Casparus wakenitze 
nobilis; Joannes egkstede Caminensis diocesis; Dionisius glasenap belgardensis; Baltazar 
van deme wolde; auch fünf Schweden aus Sfara. Das Decanat ber Artiſten übernahm im Früh- 
jahre Fauſtinus Blenno, im Herbſte Johann Falkenhagen. Die Nomination zur Griſtower Kirche 
überließ die Univerfität, weil Irrungen mit den dortigen ftädtifchen Bauern entſtanden, durch freund⸗ 
ſchaſtliche Übereinkunft am erſten Auguft 1524 dem Greifswalder Stadtrathe gegen eine von dieſem 
an die Univerſität zu leiſtende jährliche Zahlung von zehn Gulden; Th. 2. S. 124, Die Urkunde 
ſteht im alten Univerſitätsdiplomatare S. 471 — 473. Die Rein berger Kirche gehörte 1521 noch 


11) Ketelhots Ankunft zu Stralſund ſetzt der 1539 noch officialis Caminensis, und Heinrich Bu⸗ 
Rath auf Oftern 1524 und Kurekes Ankunft auf Mi⸗ kow verwünſcht in ſeinem Teſtamente 1537 die Luthe⸗ 
chälis 1524. im Art. 53. 71. riſche Lehre; Th. 2. S. 124. 125. Mohnike Saſtrowen 

12) Bartholds Pommerſche Geſchichte ſchließt Lebenslauf, Th. 3. S. 284. Nicolaus Aven iſt bei 
richtig auf das Jahr 1525; Th. 4. Bd. 2. S. 156. der Greifswalder Commiſſion, welche 1529 die von 
182. 185. der Stadt Stralſund geftellten Zeugen vernimmt; 

13) Henning Lotze war noch 1536 archidia- nach den Steinwerſchen Procesacten. 
conus Tribucensis; Johann Otto war im Februar 

23° 
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dann Rathmann zu Greifswald 16). Sollte er nun gleichwohl nach 1525 noch Rector bei der Unie 


der Artiſtenfacultät; im Decanatbuche fol. 101. verſo iſt im Sommer jenes Jahres bemerkt: Item 
parochia nostra Reynebergensis allum recepit die michaelis pastorem siue parochum. Auch 
noch 1560 bezeichnet Jakob Runge bie Reinberger Kirche als: der Univerfität zu Gripswalde Lehen; 
aber 1570 als: der Univerſität Lehen mit dem Rath zu Gripswalde; Balthaſar erſte Sammlung 
einiger zur Pommerſchen Kirchengeſchichte gebörigen Schriften; S. 603. 616. 


Im Frühjahre 1525 übernahm der Juriſt Johann Otto das Rectorat; wenigſtens folgt 
das Verzeichnis feiner Inſeriptionen auf das des Erasmus Holthuder, der im Herbſte 1524 fein Rec 
torat antrat. Die Überfchrift der Inſcriptionen Ottos lautet ungewöhnlich, und etwas unbeſtimmt 
in Betreff der Zeit oder Dauer ſeines Amtes, nämlich ſo: Interim quod doctor Johannes Otto 
rectoratul alme vniuersitatis gripeszwaldensis prefuit infrascripti sunt intitulati. Er ſchrieb 
21 ein, morunter: Benedictus kikebusch presbiter, Caminensis diocesis; Johannes schenen- 
felth clericus Magdeburgensis: Alexius grothe sundanus; Henricus de jasmund rugianus; Pe- 
trus cardtschwantz gripeswaldensis; Laurentius petri danus. Vielleicht war aber dies Verzeichnis 
noch länger; denn die drei nächſtfolgenden Blätter find aus dem Album ausgefchnitten, und die 3n» 
feriptionen beginnen dann erft wieder mit dem Jahre 1539. Das Decanat der Artiſten hatte im 
Herbſte 1524 Johann Falkenhagen übernommen, und führte es auch für den Sommer 1525 
fort, ſtarb dann aber am eilften September. Über dies Decanat heißt es nämlich im Decanatbuche 
fol. 105. verſo, anſcheinend von Holthuders Hand: Decanatus primus magistri Joannis Falken- 
hagen, electi sabbato ante festum luce anno domini 1524; qui idem magister Joannes sequenti 
estiuo semestri in offitio isto fuit continuatus ob certas causas. Obiit quoque in eodem of- 
fllio ex pestilentiali febre vndecima die septembris inter quintam et sextam horas de mane 
ante prandium; cuius anima requiescat cum christo; amen. Die nächſtfolgenden Blätter find 
aus dem Decanatbuche ausgerißen, und die Einzeichnungen beginnen erft wieder mit dem Jahre 1539. 


Da nicht nur aus dem Album, ſondern auch aus dem Decanatbuche, die Blätter entfernt 
worden ſind, welche die Jahre 1526 — 1538 betrafen, [o ſcheint dieſe Entfernung abſichtlich ausge⸗ 
führt zu ſeyn; aus welcher Urſache, ift freilich unbekannt. Vermuthlich ſtand auf jenen Blättern 
etwas geſchrieben, was hernach anderen migfiel, und deſſen Andenken dieſe anderen vertilgen wollten. 
Jakob Gerſchow, Profeſſor der Geſchichte zu Greifswald um 1640. welcher viele Randbemerkungen 
in unſre Univerſitätsbücher hineinſchrieb, aber oft nicht zuverläßig iſt 14), bemerkt im Album fol. 141. 
nach den obenerwähnten letzten Inſeriptionen des Johann Otto von 1525 folgendes: Post hunc 
M. Petrus Gruelius rector electus; sed transiit ad senatum; vide vicerectoratum fllii, doctoris 
Christophori Gruelii; und nach den drei ausgeſchnittenen Blättern fol. 142: Haec tria antecedentia 
folia excisa tum sunt, cum opera consulis Petri Gruelii libri academici in curia oppidana as- 
servarentur. Gerſchow nimmt alfo an, nach 1525 ſeyen die Univerſitätsbücher auf das Rathhaus 
gebracht, und dort einige Zeit aufbewahrt worden; woher er dies erfuhr, weiß ich nicht 16). Petrus 
Gruel aus Meklenburg war Lehrer bei der Greifswalder Artiſtenfacultät 1514 — 1520. und ward 


14) So urtheilt auch Dähnert über ihn, in der dicinae Gryphisvald. pag. 17. ſchreibt es nur dem 
Pommerſchen Bibliothek Bd. 2. S. 230. Gerſchow nach, ohne eine Quelle anzuführen. 


15) Scheffel in den Vitie professorum me- 16) Kosegarten de academia Pomerana, 
pag. 54. Siehe oben S. 166. 
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berfität geworden fegn, fo wäre dies ein damals ungewöhnliches Verhältnis geweſen. Indeſſen können 
wir, da alle nähere Nachrichten über jene Jahre fehlen, nicht entſcheiden ob dies damals moͤglich 
war oder nicht. Gerſchow bezieht fid) in Betreff des Rectorates Gruels auf das Vicerectorat feines 
Sohnes Chriſtoph, unter welchem 1561 Jakob Runge über Petrus Gruel bei Ankündigung feiner 
Beſtattung ſagt: publicam professionem adeptus — intervallo paucorum annorum decanus, et 
paulo post rector academiae designatus est; — sed vocatus est a senatu Gripswaldensi ad 
rempublicam 7). Decan ward Peter Gruel im Herbſte 1514. Ein Rectorat deſſelben findet fidh 
in den Uniserfitätsbüchern nicht, und Runge fegt das: rector designatus est, vor Gruels Eintritt 
in den Rath. Daß die Univerſitätsbücher wegen einer anſcheinenden Gefährdung der Univerſitat auf 
das Rathhaus gebracht wurden, ift moglich; zu Roſtock ſuchte während der kirchlichen Unruhen jener 
Zeit der Rath die Regierung der Univerfität an fid) zu bringen, und zwei Bürgermeiſter ſtimmten 
im Concilio mit 15), 


Auch nach dem Jahre 1525 dauerte die Univerſität zu Greifswald fort, da in mehreren 
Urkunden und Nachrichten die Rectoren und Lehrer derſelben, und der auf ihr ertheilte Unterricht, 
erwähnt werden. Im Januar 1526. nämlich Montags nach Epiphanias, erklären die Bürgermeiſter 
und Rathmänner Greifswalds: dat wy hebben vorkofft und vorkopen jegenwerdich den werdigen 
hochgelerden heren rectori, ordinario, und anderen rederen der univerfiteten mit uns alhir 
und eren nakamelingen x mart Sundis im deme dorpe Meyſekenhagen; für diefe Renten zahlte 
die Univerſität 130 Mark. Dieſe Rentenverkäufe waren bekanntlich Capitalanleihen, und die Unie 
verſität befand ſich alſo damals noch in der Lage, Geld auszuleihen. Die Urkunde ſteht im alten 
Univerſitätsdiplomatario S. A739). Bartholomäus Saſtrow, der nachherige Stralſunder Bürger- 
meiſter, ſagt in ſeinem Lebenslaufe, herausgegeben von Mohnike, Th. 1. S. 64. daß er 1528 zu 
Greifswald immatrieulirt ward: „Umb dieſelbige Zeit hat mein Stiefgroßvater, ſo dasmal Kemerher 
zum Gripswalde war, mich zu ſich genommen, daſelbſt zu ſtudiren; wurt ich deponirt, hatte zum 
Präceptoren Georgium Norman, aus dem Lande zu Rugen bürtig, kam noch zum Könige in 
Sweden zu Dinſte; bey dem ijt er auch geſtorben.“ Dieſer Norman oder Narman war Gollegiat 
in der Artiſtenfacultät, und erſcheint als ſolcher noch 1534 und 1537 in unſren Urkunden nro. 110. 
und 113. Einige junge Mönche im Kloſter Hilda oder Eldena verlangten 1528 vom Abte, er ſolle 
ſie nach Greifswald auf die Univerſität ſchicken, damit ſie etwas lernten; der Abt ſchlug es aber ab, 
weil in den Städten viel Ketzerei umgehe; Cramers Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 3. S. 73. 
Im Jahre 1529 finden wir in dem Greifswalder Verhöre der Stralſunder Zeugen in den Stein- 
werſchen Procesacten den Johann Hagemeiſter als Lehrer im Pävagogio oder kleinen Artiften= 
collegio zu Greifswald. Er iſt der eilfte Zeuge, und giebt über ſeine Perſon folgendes an: up dat 
drudde frageſtuck fedt: he fy revij jar olt fines wetendes; fyn vader heft geheten albrecht 
hagemeſter, ein prieſter geweſen, wanende to Barthe; erneret ſick finer kunſt, und inftituêrt 
gelit den anderen in dem pedagogio tom Gripeswolde framer lude kinder, wolde dat ſine 
vor ein hundert gulden nicht geven, den Stralſundiſchen nergen mit vorwant; d. h. er habe 
über hundert Gulden, ſey den Stralſundern in nichts verpflichtet, und werde deshalb die Wahrheit 


17) Kosegarten à. a. O. Bd. 4. S. 87. 88. Krabbe Geſchichte der Univerfität 


18) Rudloff Meklenburgiſche Geſchichte, Th. 3. Roſtock S. 401.415. Kosegarten a.a. O. S. 63. 
19) Kosegarten de acad. Pomerana, p. 57. 


reden. Wir ſehen hieraus zugleich, daß außer ihm noch andre im kleinen Collegio lehrten. Dieſen 
Johann Hagemeiſter finden wir noch 1534 als Collegiaten in unſrer nro. 110. und dann 1537 als 
Rector der Univerſität in unſrer nro. 113. 


Es waren damals zu Greifswald außer den oben S. 179. genannten Lehrern auch noch 
thätig die Artiſten Georg Narman von Rügen und Johann Hagemeiſter aus Barth, als 
Collegiaten. Dazu kommt der Artiſt Johann Lubkerman, gleichfalls Collegiat, welcher 1538 in 
unſrer Urkunde nro, 114. erwähnt ift. Der ſchon oben S. 173. genannte Juriſt Nicolaus Aven 
aus Grimmen bezeugt ſelbſt ſein Lehramt, und was luris professor bedeute, in dem Greifswalder 
Verhoͤre der Stralſunder Zeugen von 1529. Er war nämlich Cumpan der Verhoͤrcommiſſion, und 
Hippolytus Steinwer wandte gegen ihn ein, daß er ſich unrechte Titel beilege, und folglich ein fal- 
sarius fep: dat he in juwer keyſerliten mayeſtet Commiſſion fif vor einen doctorn, und in 
uͤtgegangenen citatien Juris profeſſorem genomet, dewile he doch in warheit, wo st apenbar, 
nicht ein doctor juris, men juris baccalarius promovirt were, und derhalven incidert und 
vorfollen in crimen falf, SE ane warheit fif juris profefforem genomet, dewile juris pro» 
feſſor were fo vele alfe doctor juris, und derhalven mochte fif nemant nomen profeſſorem 
juris, he were denne doctor; darup allegerende den titel C. de profeffo. et medi. I. x. und l. 
eos ff. ad legem Corneli de falſis. Recht hatte Steinwer darin, daß Aven nur Baccalarius Juris 
war; ſeine 1523 geſchehene Promotion ſteht Th. 2. S. 255. angeführt. Das Wort Profeſſor 
nimmt er in dem älteren, von mir oben S. 79. erwähnten, Sinne, nach welchem es den Doctors 
grad bezeichnete, ohne Rückſicht auf ein wirklich ausgeübtes Lehramt. Aven erwidert dem Steinwer, 
daß die Titel, welche ihm das Kaiſerliche Kammergericht beigelegt habe, ohne fein Zuthun und abs- 
que suo malo dolo, gebraucht worden, und er daher nicht in erimen falsi verfallen ſey; die Be⸗ 
nennung Profeſſor Juris aber dürfe er führen, weil ſie auch einen weiteren Sinn habe: dat he 
averſt ôf were Profeſſor juris im uͤtgegangen citation angegeven, fo were dennoch profeſſor 
ein gemeine wort, dat ot Grammaticos, Medicos, Bhetores und Zurium lectores, und einen 
jederen, de eim artificium. profitert, beduden mochte, und bekende fif men einen baccalarium 
juris to weſen, und publice in der lofliten univerſiteten tom gripeswolde Inſtitutiones Im- 
periales ordinarie geleſen, und derwegen wol Profeſſor Juris, alfe einer de Jura pro— 
fitért, bilih genant werden mochte, fif des Gf to den ſulven rechtesſtellen, dorch Ern Zpoli— 
tum muntlich angetagen, referért hebben wolde. 


Einige Freunde der Lutheriſchen Lehre waren 1524 — 1528 in Greifswald, unter welchen 
genannt werden Petrus Swave aus Stolp, der, wie oben S. 174. bemerkt ijt, im Frühjare 1524 
immatriculirt war, und Hermannus Bonnus aus Quakenbrück in Weflfalen, der ſpätere Lübeker 
Superintendent. Nämlich Jakob Runge, welcher ſeit 1547 Lehrer bei der Greifswalder Univerſität 
war, ſagt in ſeiner Schrift Brevis designatio, worin er nach den Ausſagen Johann Knipſtros das 
Aufkommen der evangeliſchen Lehre in Pommern beſchreibt: Gryphiswaldi erant Petrus Swaventus 
et Hermannus Bonnus, qui in schola auditoribus elementa purioris doctrinae tradebant 20). 


20) Kosegarten de academia Pomerana ab designatio rerum ecclesiasticarum sub initium 
doctrina Romana ad evangelicam traducta, reformationis evangelicae in Pomerania ge- 
pag. 27. Ich habe dort den größten Theil der Rungi⸗ starum. 
fchen Schrift abdrucken lagen; fie ift betitelt: Brevis 
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Zu Stralſund befanden fid) damals Johannes Apinus, deutſch Hock genannt, aus Ziegeſar in der 
Mark, welcher ſchon im November 1525 eine evangeliſche Kirchenordnung für Stralſund verfaßte, 
und Antonius Gerſon, welcher mit Johann Knipſtro von Stargard nach Stralſund gekommen 
war; Apinus und Gerſon ſtanden daſelbſt einer Schule vor. Jene lutheriſch geſinnten Männer in 
Greifswald und Stralſund waren in freundſchaftlichem Verkehre, und beſuchten ſich gegenſeitig. Runge 
ſagt a. a. O.: Fuerat inter Swavenium, Bonnum, Aepinum et Antonium Gersonem dulcis ami- 
Citia et familiaritas, ut saepe hi ex Sundio Gryphiswaldum, rursus illi hinc eo, solius col- 
loquii causa expatiarentur, qualis est animorum coniunctio inter veros doctos, qui iudicio et 
humanitate antecellunt. Germann Hamelmann, feit 1573 Oldenburgiſcher Superintendent, jagt in 
feinen Operibus genealogico-historicis pag. 333. von Hermannus Bonnus: Griphswaldiae in aca- 
demia et Lubecae bonas literas tradidit, Der Greifswalder Profeſſor Joachim Stephani ſchrieb 
1602 ein Programm zur Ankündigung ber Beftattung des Bürgermeiſters Andreas Schwartz, und 
ſagt darin, des Verſtorbenen Vater, Rathmann Chriſtian Schwartz, welcher 1503 — 1540 im Amte 
war, ſey mit Bonnus, als dieſer fid) zu Greifswald als Lehrer aufhielt, befreundet geweſen: Swar- 
tenii patrem cum d. Johanne Oldendorpio et m. Hermanno Bonno, eo tempore in hac univer- 
sitate professoribus, in singularem amicitiam coaluisse?!). Nach biefen Angaben ijt es wohl 
fher, daß Bonnus etwa 1525—27 zu Greifswald lehrte, entweder als ein von der Artiftenfacultät 
aufgenommener Magifter, oder als Privatlehrer. Die Univerſitäts bücher konnen hierüber keine Aus⸗ 
kunft geben, da aus ihnen die jene Jahre betreffenden Blätter entfernt worden ſind. Einige Jahre 
ſpäter ſoll Bonnus, weil Herzog Georg in Greifswald das Evangelium nicht aufkommen ließ, nach 
Stralſund gegangen, und dort Lehrer geworden fen. Johann Saſtrow ſcheint dort ſeine Schule 
etwa 1529 beſucht zu haben, nach der Bemerkung des Bartholomäus Saſtrow in [einem Lebenslaufe 
Th. 1. S. 74. Dann ging Bonnus mit Petrus Swave nach Daͤnnemark. Apinus ward 1529 in 
Hamburg Paftor, und darauf Superintendent; Antonius Gerſon ſtarb zu Stralſund 22). 


Ein Pommerſcher katholiſcher Cleriker, Liborius Swichtenberch, hielt am Fronleiche 
namstage 1525 zu Friedland in Meklenburg eine Predigt über das Sacrament des Leibes und Blutes 
Chriſti, und gab fie hernach, mit einer gegen die Lutheriſchen Prediger gerichteten, und den Pom- 
merſchen Herzogen Georg und Barnim 9. gewidmeten, Schrift heraus, welche betitelt iſt: Eyn handt⸗ 
wyſer to dem rechten Chriſtliten wege, eynem iflisten vramen Chriften gantz nutte; gedrucket 
to Roſtock imme jare 1257. Er zeigt jid) darin febr bewandert in der heiligen Schrifft, will nicht 
daß ſie von ungelehrten Leuten und Frauen gedeutet werde, unterſcheidet die geſandten Prediger und 
die ungeſandten welche Zwietracht ſtiften, und ſagt es ſey nicht Sünde, daß die Prieſter für ihr 
Amt einen feften Lohn empfangen. Die Sprache ift ruhig, und im Ganzen gemäßigt 2). Gegen 
dieſe Schrift verfaßte Paulus von Roda, Lutheriſcher Prediger zu Stettin, noch in demſelben Jahre 
eine in viel heftigerem Tone geſchriebene, und von Johann Bugenhagen mit einer Vorrede verſehene, 
Vertheidigung der Cvangeliſchen Lehre, unter dem Titel: Vorfechtinge der evangeliſchen unde 


21) Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 3. 23) Jäncken im Gelehrten Pommerlande S. 2. 
S. 239. nennet den Liborius einen Domherrn zu Greifswald. 
22) Kosegarten de academia Pomerana, Cramers Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 3. cap. 
pag. 28. Perckmann Stralſundiſche Chronik, Bore 20. ſagt, Liborius habe zu Grimmen gewohnt. In 
rede S. xliv. feinem Handtwyſer nennet Liborius fih nur: Preiter. 
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chriſtlyten lere, wedder den falfchen handtwyſer Herr Liborij Swichtenbergers; wittemberg 
1527. Er wirft den Katholiſchen Clerikern, außer ihren anderen Vergehungen, die Herrſchſucht vor: 
£eve Liborius, alle juwer papiſten arbeyt geet dar hen, dat gy gerne ein uthwendich wertlick 
ryf und herſchop makeden uth Chriſtus ryke, dar gy möchten grote hoverdige Jundern und 
prelaten fom, und herſchen mit gewalt aver dy ſchape Chrifti. Liborius ſchrieb dann eine Wir 
derlegung dieſer Vertheidigung des Paulus von Roda, unter dem Titel: Vorlegginge der ketterligen 
und valffen feriften und leren Pauli Rodens, lutterffen predigers to olden Stettin, und Jos 
hannis Bugdhan Pomers; Frankfort 1532. Er bezeichnet den aus Wollin gebürtigen Bugenhagen 
mit dem Namen Bugdan, weil zu Wollin der heilige Otto, der Apoſtel Pommerns, von einem 
Manne dieſes Namens angefallen ward, und behauptet, von dieſem müße Bugenhagen abſtammen 23). 


Bugenhagen war inzwiſchen zu Wittenberg feit 1522 Univerſitätslehrer, und feit dem fol» 
genden Jahre auch Paſtor; beiden Amtern ſtand er über dreißig Jahre lang vor bis an ſeinen Tod, 
und ward Luthers und Melanthons treuer Gefährte in der Gründung der Lutheriſchen Kirche. Er 
ſchrieb 1523 eine kleine: Chriſtlicke ere dorch Johannem Bugenhagen Pomeren, die er feiner 
Landsmännin, Prinzeſſin Anna, Tochter Bogislavs 10. und Gemalin des Herzoges Georg von Lignitz, 
widmete. Warum er dies gethan, ſagt er in der Vorrede: Int erſte heft my gedrungen chriſtlicke 
leve, de fodit nicht egen nut unde vordel, funder der anderen; darnegeſt St dat it my ertenne 
Zuwer gnade underdanen; den it byn eyn Pomeren geboren, nicht unbekant im gantzen 
lande 2). In demſelben Jahre erſchien auch das Neue Teſtament in Niederdeutſcher Sprache: dat 
unge teſtament tho dude, gedruckt tho Wittenberg dorch Melchior Cotther. Zur Einrichtung der 


Lutheriſchen Kirche ward Bugenhagen 1528 nach Braunſchweig berufen, und 1529 nach Hamburg, 
und 1531 nach Lübek; für dieſe Orter verfaßte er zugleich ihre Kirchenordnungen, welche Chriſtlicke 


ordeninge überſchrieben ſind. 


In Pommern machten die Herzoge Georg und Barnim 9. im Sommer 1529 den Speier⸗ 
ſchen Reichsabſchied bekannt, welcher verordnete, daß in Lehre und Gottesdienſt nichts geändert werden 
ſolle bis zur Abhaltung des Conciles, und befahlen ihren Unterthanen, demſelben genau nachzuleben: 
mit ernſter meninge und bogêr, dat gy und ein iblifer van jum denſulvigen mandatis, er⸗ 
deningen und aveſcheiden naleven, und in keinen wegen dagegen handelen edder dôn 26), 
Nachdem 1530 der Augsburger Reichsabſchied, welcher die Neuerungen in der Kirche abermals 
verbot, erfolgt war, verkündigten die Pommerſchen Herzoge auch dieſen auf einem Landtage im März 
1531 ihrer Landſchaft, die ihn nicht allzu willig anfórte?7). Die evangeliſche Lehre hatte in Pom⸗ 
mern ſchon zu viele Anhänger gewonnen, als daß fie fid) wieder beſeitigen ließ. Herzog Georg 
erkrankte, wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung auf der Jagd, und ſtarb am 10ten Mai zu Stettin, 
ungefähr acht und dreißig Jahre alt. Jakob Runge ſagt von ihm: princeps, si verae religionis 
amans fuisset, nulli secundus 28). Er hinterließ von feiner Pfälziſchen Gemalin Amalia feinen 
Sohn Philipp 1. einen ſechszehnjährigen Jüngling, welcher ſeit 1526 bei ſeinem mütterlichen Oheime, 
dem Pfalzgrafen Ludwig, zu Heidelberg erzogen ward, und ſich noch dort befand als ſein Vater ſtarb 

24) Sündens Gelehrtes Pommerland S. 2. 27) Kantzows niederdeutſche Pommerſche Chronik, 


25) Jaͤncken a. a. O. S. 124. S. 183. 
26) Die Bekanntmachung iſt abgedruckt in den 98) Kosegarten de academia Pomerana, 


Baltiſchen Studien, Jahrg. 15. Heft 2. S. 178—182. pag. 30. 
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Zehntes Capitel. 


Die Herzoge Barnim 9. und Philipp 1. 
ao. 1531 — 1560. 


Herzog Barnim 9. führte nach dem Tode ſeines älteren Bruders Georg die Regierung 
fort, und richtete, um die Gemüther zu beruhigen und zu gewinnen, im Sommer 1531 an das Land 
ein Schreiben, welches die Predigt des Evangelii erlaubte, unter der Bedingung, daß kein Aufruhr 
dabei entſtände. Weil aber dies Schreiben nicht vorher mit den Landſtänden berathen worden, ſo 
wurden neue Unruhen in den Städten dadurch herbeigeführt, und der Herzog fab fid) genóibigt, 
jenes Schreiben durch ein zweites dahin zu beichränfen, daß das Evangelium nur nach der Aus⸗ 
legung der vier Doctoren d. i. der alten Kirchenlehrer geprediget werden ſolle. Zu Michaelis 1531 
traf der junge Herzog Philipp 1. von Heidelberg in Stettin ein, und nahm nun an der Regierung 
Theil; er war wohlgeſinnt und unterrichtet, und hatte Luſt zu ritterlicher Übung und zum Lefen 1). 
Sein Vater hatte ihn im katholiſchen Bekenntniſſe erzogen; doch ermahnte ihn, als er Heidelberg 
verließ, der Pfalzgraf Ludwig, er móge in der Religion keine raſche und gewaltſame Anderung vor⸗ 
nehmen, und derhalben kein Blut vergießen; welchem Rathe auch Philipp getreulich nachkam 2). 
Im Herbſte 1532 theilten die beiden Herzoge das Land unter ſich, dergeſtalt, daß Philipp das Wol⸗ 
gaſter Land bis an die Randow und Swine erhielt, Barnim 9. das Stettiner Land und Hinter- 
pommern; die allgemeinen Angelegenheiten ſollten gemeinſam geleitet werden. Die Greifswalder 
Univerfität folle in gutem Stande erhalten, und von dem Wolgaſter Herzoge verwaltet werden. 


Es heißt in dem Theilungsreeeſſe hierüber: „Über das iſt von uns bewilget, daß die Univerſität zum 
Gripeswolde von dem Furſten, dem der Wolgaſter Ort zufelt, verwaltet werden ſolle, dermaßen daß 
dieſelbig ſampt iren Dorfferen, Gueteren, Cleinodien und anderen, in guetem Weſen erhalten, und 
unverruckt one des anderen Furſten Mitwißen und Willen, bleiben fol." Hiemit hatte denn Philipp 
ſchon die Fürſorge für die Erneuerung der Univerſität übernommen ?). 


Gleich nach dem Tode des Herzoges Georg, welcher als Beſchützer der katholiſchen Kirche 
bekannt war, zwangen zu Greifswald die Altermänner der Bürgerſchaft den Rath dazu, daß er den 
als Prediger beliebten Johann Knipſtro auf Koſten der Stadt von Stralſund kommen ließ. 
Bürgermeiſter waren Magiſter Borchard Bekeman, früher Lehrer in der Artiſtenfacultät, Vicke Bole 
und Caſpar Bunſow; unter den Rathmännern war auch Magifter Petrus Gruel, der frühere Lehrer 
in der Artiftenfacultät. Knipſtro kam im Juni 1531 nach Greifswald, und hielt am fünften Son⸗ 
tage nach Trinitatis ſeine erſte Predigt über die chriſtliche Gerechtigkeit nach Matth. 5. v. 20. Er 
fand bei dem Volke vielen Beifall, und am Tage Aller Heiligen, am erſten November, ſtellten die 
Canoniker zu Sanct Nicolai ihre Horas ein; der katholiſche Gottesdienſt hörte auf. Im Februar 
1532 kamen die Lutheriſchen Prediger Johann Schulte und Magiſter Clemens Timme nach 


1) Kantzows niederdeutſche Pommerſche Chronik academia Pomerana, pag. 31. und darnach Sell in 
S. 192. und von Herzog Philipp S. 201: „So las der Geſchichte des Herzogthums Pommern, Th. 3. S. 3. 
he und ſtuderede ok gern, und hebbe nevenſt dem gude 3) Geſchichte der Einführung der evangeliſchen 
luſt to ruterie und to anderem furſtliken dinge.“ Lehre im Herzogthum Pommern; Greifswald 1837. 
2) Jakob Runge in meinem Programme: de S. 126. 


Erſter Theil. 24 


— 186 — 


Greifswald. Aber der Rath blieb der neuen Lehre abgeneigt, wies dem Knipftro eine ganz ſchlechte 
Wohnung an, und bewilligte ihm, da die Altermänner wiederholt einen Lohn für ihn verlangten, 
kaum zwanzig Gulden auf ein Jahr. Knipſtro kehrte 1533 nach Stralſund zurück, hinterließ aber 
zu Greifswald als lutheriſche Prediger die eben genannten Johann Schulte und Clemens Timme, 
und den Matthäus Eggard 3). Schulte, aus Poſen, ward Paftor bei Sanct Nicolai; Timme, aus 
Roſtock, bei Marien; Eggard, aus Havelberg, bei Jacobi; er war hier 1521 als Student immatri⸗ 
culirt. Sie blieben alle längere Zeit im Amte, und erſchienen auf den erſten Lutheriſchen Synoden 
Pommerns 1541 —54 5). Timme hatte, ehe er nach Greifswald kam, zu Wismar geprediget, und 
das Pfarramt zu Lübow bei Wismar geführt; Balthaſars zweite Sammlung S. 335. 


Die Univerſität zu Greifswald beſtand auch während der erſten Regierungsjahre Philipps 
fort. Zu ihren damals noch vorhandenen Lehrern gehörten der Theologe Wichman Kruſe, die Ju⸗ 
riſten Henning Lotze, Heinrich Bukow, Johann Otto, und die Artiſten Erasmus Holthuder, Johann 
Hagemeiſter, Georg Narman und Johann Lubkerman. Nachdem Wichman Kruſe geſtorben, ſchließt 
die Univerſität am 12ten April 1534 wegen der Nomination zu einer Vicarie, welche er inne gehabt 
hatte, einen Vertrag mit dem Abte zu Stolp bei Anklam, in unjrer nro. 110. wobei Johann Otto, 
Johann Hagemeiſter und Georg Narman die Bevollmächtigten der Univerſität ſind. Im Jahre 1536 
entſcheiden die Greifswalder Bürgermeiſter einen Streit zwiſchen dem Doctor Henning Lotze und 
Curd Smalenſehe wegen eines Canonicathauſes bei Sanct Nicolai, in unſrer nro. 111. Im fol- 
genden Jahre it Johann Hagemeiſter Rector der Univerſität, und macht im Namen der Unis 
verſität dem Diderik Horn zu Ranzin eine Anleihe von 150 Mark, in unſrer nro. 113. Johann 
Lubkerman, Collegiat und Verweſer der Univerſität, macht 1538 dem Achim Bere zu Slawetow eine 
Anleihe von 150 Mark, in unfrer nro. 114. Dieſe vollzogenen Gefdjäfte zeigen, daß in jenen Jahren 
die Univerſität als zu Recht beſtehende Corporation fortdauerte, obwohl die Zahl der Lehrer ſich 
ſehr vermindert hatte, und die meiſten Vorleſungen eingeſtellt worden. Im Decanatbuche der Artiſten 
heißt es fol. 106. bei der 1539 erfolgten neuen Einrichtung ber Univerſität: Cum studia temporum 
iniuria collapsa essent, et omnes fere in academia praelectiones annis plus duodecim conti- 
cuissent. Die hier bezeichneten zwölf Jahre würden bis 1527 ober 1526 zurückführen; daß aber 
in ihnen wenigſtens in den Artiſtencollegien Unterricht ertheilt ward, ijt nach dem oben S. 181. an- 
geführten zu vermuthen. Johann Hagemeiſter ernährt ſich 1529 von dem Unterrichte, den er gleich 
den anderen, im Pädadogio ertheilt, d. i. im kleineren Collegio der Artiſten, bei welchem er Col⸗ 
legiat war. Dafür ſpricht auch, daß das Decanatbuch in der oben angeführten Stelle nicht omnes, 
ſondern omnes fere ſagt. 

Auch zu Roſtock erlitt die Univerſität während des Kampfes zwiſchen der katholiſchen 


5) Siehe die Nachrichten über fie in Daͤhnerts 
Pommerſcher Bibliothek Bd. 2. S. 164. 165. und die 
Synodalberichte in Balthaſars erſter Sammlung zur 
Pommerſchen Kirchenhiſtorie, S. 14. 21. 29. 32. 87. 
94. Timme war 1541 abweſend, und zwar auf der 


4) Alles dies berichtet Jakob Runge, Knipſtros 
vertrauter Freund; mein Programm de academia 
Pomerana pag. 30. Brockman in der Schrift: Vom 
biſchöflichen Official zu Greifswald S. 24. zeigt aus 
dem alten Kirchenregiſter zu Sanct Marien, daß in 


dieſer Kirche 1528 und 1529 der katholiſche Gottes⸗ 
dienſt in alter Weiſe gehalten ward, aber 1532 nicht 


mehr. 


Greifswalder Oe, die alſo vielleicht mit zu ſeiner Kirche 
gehörte; Balthaſar a. a. O. S. 14. Auf dieſer kleinen 
Inſel war ehemals eine Capelle. 
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und ber lutheriſchen Lehre eine große Verminderung der Lehrer und Studenten. Im Sommer 1526 
wurden dort fünf Studenten eingeſchrieben, im Winter gar keine; im Sommer 1527 zehn, im Winter 
fünf; im Sommer 1528 zwölf. Die Seuche der Schweißſucht erging 1529 von Hamburg über 
Lübek, Wismar, Roſtock, Stralſund, Greifswald, Stettin, und trug zur Veroͤdung der Schulen bei. 
Im April 1530 berichtete das noch katholiſche Roſtocker Concil dem herzoglichen Canzler Caſpar 
von Schöneich, die Univerfität verfalle durch ihre Armut, weil erſtens die Martinianiſch Geſinnten 
ihre Kinder nicht mehr zu ihr ſendeten, während ſie doch von Inſcriptionen und Promotionen ſich 
erhalten ſolle; weil zweitens der Univerfität zwei Kirchen genommen worden, mit denen ſie ſonſt ältere 
Lectores hätte verſorgen konnen; weil drittens vier Regentien verfallen, und keine Mittel zur Wieder⸗ 
herſtellung vorhanden feen, und endlich weil bei Verleihung der Canonicate nicht auf die verdienten 
Lectores Rückſicht genommen werde; daher wären aus Nahrungsſorgen ſchon acht der beſten Lehrer 
davon gegangen 9). Deshalb führte der Juriſt Nicolaus Lowe, früher zu Greifswald, das Rectorat 
zu Roſtock von Oſtern 1530 bis Oſtern 1536 eilf Semeſter hinter einander ?). Herzog Heinrich A. von 
Schwerin ſandte 1530 zur Unterftügung der hohen Schule zwei thätige und fähige Artiſten nach Roſtock, 
Conrad Pegelius und Arnold Burenius, deren letzterer Vorſteher der Adlerregentie ward, 
und mit großem Erfolge die jüngeren Studenten in der klaſſiſchen Litteratur unterwies, ſo daß bald 
darauf Johann Bugenhagen bei der Erneuerung der Greifswalder hohen Schule die Einrichtung des 
Burenius empfal 8). Die Lutheriſche Lehre ward im Frühjahre 1531 zu Roſtock durch den Rath 
eingeführt, welcher ſich zugleich die Herrſchaft über die Univerfität anmaßte, und Schlößer vor die 
Kiſten und Fiscos derſelben legte. Aynlich iſt vielleicht damals der Greifswalder Rath verfahren, 
und dabei die oben S. 180. erwähnte Verwahrung der Univerſitätsbücher auf dem Rathhauſe erfolgt. 
Seit 1530 bemühte ſich der Roſtocker Rath wieder neue Lehrer für die Univerſität zu gewinnen, 
und die Städte Hamburg, Lübek, Lüneburg, Riga, Reval, verſprachen ihm Beihülfe an Beſoldungen. 
Herzog Heinrich 4. ſandte 1542 den Doctor der Theologie Heinrich Smedenſtede von Lüneburg, der 
auch Paſtor bei Sanct Nicolai ward, und längere Zeit der einzige theologiſche Lehrer zu Roſtock 
blieb. Allmahlig wuchs die Zahl der Lehrer, und die Univerſität gelangte bald wieder zu gedei⸗ 
hender Thätigkeit 9). 


Die Pommerſchen Herzoge Barnim 9. und Philipp 1. faßten im Sommer 1534 den 
Entſchluß, die Lutheriſche Lehre in ihrem Lande einzuführen, um Ruhe und Gehorſam zu ſchaffen. 
Der Zeitgenoſſe Thomas Kantzow ſagt: So ſegen fe ot, dat de keiſer vele darinne gebode, 
und fe hedden it upgeholden bet up ere uterfte fare, und fonden it nicht lenger upholden, 
ſe wolden ſit denne umb lande und lude bringen 10. Die Ausſicht auf die Einziehung ver anb» 
güter der Feldkloͤſter zum Beſten der immer bedrängten landesherrlichen Kaſſe mochte zur Herbeifüh⸗ 
rung dieſes Entſchlußes der Herzoge mitwirken. Sie beriefen im December 1534 nach Treptow 
an der Rega einen Landtag, zu welchem auf ihr Erſuchen auch Johann Bugenhagen von Witten» 
berg fam. Tort legten fie einen Entwurf zur neuen Ordnung ber Kirche vor, welcher mit vieler 


6) In Liſchens Meklenburgiſchen Jahrbüchern 8) Kosegarten de academia Pomerana, 
Bd. 16. S. 199—195 ift das Schreiben des Goncile pag. 66. 
abgedruckt. 9) Krabbe Geſchichte der Univerſität Roſtock, 


i 1 2. 408. 441. 
7) über Nicolaus Lowe fiehe oben S. 189.143. S. 887. 394. 402, 47. 
ger 40) Kantzows niederd. Pomm. Chronik, S. 913. 
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Schonung des noch Beſtehenden abgefaßt war, unb manches einer fpäteren Feſtſetzung überließ 1). 
Doch Ritterſchaft und Städte hatten Bedenken, die Einziehung der Feldkloͤſter und die dadurch gez 
ſteigerte Macht der Landesherren fürchtend. Zu einer vollſtändigen Zuſtimmung der Stände kam es 
nicht, und vor dem Ergehen eines Abſchiedes verließ der größere Theil der Ritterſchaft den Landtag, 
um keine Einwilligung zu geben 12). Gleichwohl ließen die Herzoge einen dem vorgelegten Entwurfe 
entſprechenden Abſchied ausfertigen 13), und verfuhren ſeitdem nach demſelben, ohne Rückſicht auf die 
im folgenden Jahre von Adel und Städten eingereichten Proteſtationen. Die fürſtliche Viſitation, 
welcher Johann Bugenhagen beiwohnte, unterſuchte 1535 die Städte und Kloͤſter, und führte die 
neue Ordnung ein. Sie vollzog im Sommer ihr Geſchäft auch zu Greifswald und im Kloſter 
Eldena, über deſſen Güter Valentin von Wedel als Fürftlicher Hauptmann geſetzt ward. Die Stadt 
Stralſund erwehrte ſich der Viſitation, weil ſie ſich ſchon 1525 eine evangeliſche Kirchenordnung gegeben 
hatte 14). Zwei Goangelijde Superintendenten wurden eingeſetzt, Johann Knipſtro für das Wol- 
gaſter Land, Paulus von Roda für das Stettiner Land. Bugenhagen verfaßte die Kirchenordnung 
für die neue Pommerſche Kirche, und fie erſchien unter dem Titel: Kerden Ordeninge des gantzen 
Pamerlandes, dorch de Hochgebaren Sörften und Heren, Deren Barnym unde Philips, beyde 
gevedderen, up dem landdage tho Treptow, tho ceren dem billigen Evangelio, beflaten, 


dorch doc. Joannem Bugenhagen; gedrucket tho Wittemberch dorch Frantz Schlöffer meeccexxxv. 
Es folgte ihr 1542 die Kirchenagende: Karden Ordening, wo fif dee Parner unnd Selenſorger 
inn vorreifinge des Sacrament und ovinge der Cerimonien holden folen im land tho pa— 
mern, gleichfalls zu Wittenberg gedruckt. Nachdem die Kirche in Pommern vorläufig geordnet war, 
feierte Herzog Philipp am 27ſten Februar 1536 zu Torgau ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin 


Maria, Tochter des Sächſiſchen Kurfürſten Johann, und Luther verrichtete die Trauung. 


Auf die Einrichtung der Lutheriſchen Kirche Pommerns folgte nun auch die Erneuerung 
der Greifswalder hohen Schule, als einer zur evangeliſchen Lehre ſich bekennenden. Schon in dem 
auf dem Treptower Landtage 1534 von den Herzogen vorgelegten Entwurfe der kirchlichen Ordnung 
heißt es: Item de nuttingen und inkamen der domkerken thom Gripeswolde willen mine gne— 
digen heren tho underholdinge der univerſitet darſulveſt toeigenen, und der inkamen darmit 
mehren, und de ſtede der univerſitet in ein kloſter thom Gripeswolde vorenderen, d. h. die 
Stätte der Univerſität ſoll in eins der beiden Greifswalder Kloͤſter verlegt werden, die Gebäude des 
Kloſters follen der Univerſität zu ihrem Gebrauche überwieſen werden 15). Johann Bugenhagen 


13) Aveſcheit to Treptow jegen den 
Landtdach; a. a. O. S. 181. 

14) Cramer Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 
3. S. 92.93. Ziemſſen Urkundliche Nachweiſung des 
Grundes der Eigenthümlichkeit der evangeliſch⸗ luthe⸗ 


11) Die Verhandlungen ſtehen in der Geſchichte 
der Einführung der Evangeliſchen Lehre im Her⸗ 
zogthum Pommern, in den Urkunden nro. 27 — 31. 


12) Herzog Barnim 9. ſagt in ſeinem Beſcheide 


an die proteſtirende Ritterſchaft vom 12ten Septem⸗ 
ber 1585: „Jedoch fordert Gelegenheit der Sachen 
zuvore, und ehe das geſchicht, was am nechſten durch 
uns zu Treptow von wegen der Religion und daran 
hangenden Sachen geordent und publicirt, zu erholen, 
darumb daß faſt der mehrer Theil von Euch vor 
oberürter Publikation von Treptow vorritten; Ge⸗ 
ſchichte der Einführung S. 207. 


riſchen Kirchenverſaſſung der Stadt Stralſund, 1856. 
S. 9. 

15) Geſchichte der Einführung der evangelifchen 
Lehre, S. 166. Hieraus entſprang die 1564 geſchehene 
Überweifung des Schwarzen Kloſters oder 
Greifswalder Dominikanerkloſters an die Univerſität; 
ſiehe in meinem zweiten Theile die Urkunden nto. 
134. 137. 
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ermahnet in feiner oben erwähnten Kirchenordnung nachdrücklich, den Kirchen und Schulen ihre Güter 
nicht zu nehmen, und fagt: genamen geiſtlit gut dyget nicht, it fret dat ander mit fif up; 
it is Sverft recht, dat wat gade gegeven, gades blyve. Er giebt auch eine Anweiſung, wie man 
die Univerſität einrichten folle; da die Mittel geringe feyen, fo fole man zuvorderſt klein anfangen, 
und beſonders ein Pädagogium beſetzen, auf welchem die Studenten eine genügende Vorbildung erhalten. 
Seine Vorſchläge lauten alfo: Over de wyle it int erſte fwar fyn wörde, in der ple fo anto— 
fangen, were unſe rath, dat men it mit einer ringen univerſitet anfinge, ein jar edder fme, 
dat de yéget hyr in den landen upgetagen wörde gröttere könſte mit der tyt to leren. De 
wyle denne de univerſitet van nyges angerichtet ſchöle werden, is vor allen dingen acht to 
hebbende, dat ein gut Pedagogium angerichtet werde; van ſolkem werden de Marpurgere ge— 
lavet, de ein Pedagogium vlitich ſchölen angerichtet hebben. Derhalven mot men dar eine 
Wife antorichtende van erforſchen, unde nömlit van dem Arnoldo Burenio, welfer to Moſtock 
ein gut pedagogium fhal angerichtet hebben. Unde tom erſten weren achte perſonen genod 
tom anfange, veer profeſſores artium, twe Cheologi, twe Jurisconſulti. De vörnemeſte pro— 
feſſor artium fhal fon ein regerer des pedagogii. Unde ſchölen alfo twe Magiſtri fyn des 
Pedagogii, under welteren de erſte vlitich lere de latiniſche Grammatica, unde repetere fe, 
unde repoſtere de regulas, unde lefe ut den latinſchen authoribus Gerentium, Epiftolas Cie 
teronis, unde underwylen Virgilium, undertyden ein deel ut deme Ovidio. De andere lefe 
unde erercere de Dialectica unde Whetorien, Copias Eraſmi, unde der glyken böfere; item 
de fonft vers to makende. Alle beide Sverft ſchölen acht darup hebben, dat de knaben gut 
latin reden, dat ſe ere ſchrift emenderen. Unde ut deſſeme ſulvigen talle der knaben, ſo etlite 
wol vortfaren, ſchöͤlen of darna de anderen Profeffores hören. Under welferen de erſte 
fhal leſen elementa Sperica, Arithmetieam unde der olpfen. Unde ſo deſſer geſchicket is, 
mach he ot in der Medicina wat leſen. De andere lefe ummeſchicht Dialecticam Leſarei, 
Auintilianum, geneida Virgilii. Unde deſſem ſchal ot upgelecht werden eine Grekeſche lectio 
to leſende; unde ſchal of beladen fyn to emenderen de ſchrift der fnaben. Deſſe veer ſchölen 
of na der ordeninge diſputeren. Ut den Theologen ſchal einer Hebreiſch leſen. Se ſchölen 
sverſt alle nicht mit to vele lection beſweret werden, ſünder tom högſten late men einen des 
dages twe lection unde nicht meer leſen; unde fo it geſchickede perſonen fint, tönen fe under 
fif de lection unde ſtunden wol deelen, unde wat fe leſen willen. 


Dieſer Aufforderung Bugenhagens ward denn auch bald Folge geleiſtet. Thomas Kantzow 
welcher damals bei Herzog Philipp Seeretarius war, ſagt, daß die Kirchenviſitatoren, als fie 1535 
nach Greifswald kamen, das Pädagogium hier wieder aufrichteten, und wegen Wiederherſtellung der 
ganzen Univerſität gute Vertröftung gaben 16). Im kleineren Collegio der Artiſten wird das Päda- 
gogium eingerichtet worden ſeyn, da es dort ſchon früher beſtanden hatte, und auch noch 1529 in 
Thaͤtigkeit war; ſiehe oben S. 181. Wahrſcheinlich hatte es noch einige feiner früheren Lehrer; 
denn Johann Hagemeiſter und Georg Narman find 1534 und 1537 Gollegiaten, und erſterer ift 
1537 Rector ber Univerfität, in unſren Urkunden nro 110. 11317). Herzog Philipp bemühte ſich 


16) Kantzow niederdeutſche Pommerſche Chronik, muß unterſchieden werden von der ſpäteren großen 
S. 223. Stadtſchule im grauen Kloſter, die erft 1561 anhob; 


17) Dies zur Univerſität gehörende Paͤdagogium Breithaupt Greifswaldiſche Schulgeſchichte, erſtes 
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mun, für die Univerfität einige neue Profeſſoren zu gewinnen, und wandte fid) auch an den Doctor 
Chriſtoph Hegendorffinus, Syndicus der Stadt Lüneburg, einen Gelehrten von großem Rufe. Er war 
Theologe und Juriſt, und befand ſich mit Erlaubnis des Lüneburger Rathes im Herbſte 1539 in 
Roſtock, um für die Wiederherſtellung der dortigen Univerfität thätig zu ſehn. Um dieſe Zeit erhielt 
er von Herzog Philipp die Aufforderung nach Greifswald zu kommen, und ſchreibt, nach Lüneburg 
zurückgekehrt, am 13ten April 1540 an den Roſtocker Rath: „daß ihm von Churfürſtlichen Gnaden 
zu Brandenburg in der Univerſität zu Frankfurt an der Oder, als auch von Fürſtlichen Gnaden von 
Pommern zu Greifswald herrliche Conditiones und Stipendia gnädiglich angeboten würden.“ Leider 
ſtarb der ausgezeichnete Mann ſchon am 10ten Auguſt deſſelben Jahres zu Lüneburg 18). 


Inzwiſchen waren dem Rufe Philipps 1539 einige Gelehrte gefolgt, fo daß er im Herbſte 
die Wiedereröffnung der Greifswalder Univerſität verfügte, welche um Martini geſchah. Zum 
erten Rector ward am 16ten November erwählt Ambrofius Scala Atriſilvius, Doctor der 
Medicin; zum erſten Decane der Artiſtenfacultät Antonius Walther Rhenanus, Magiſter Ar⸗ 
tium. Die Worte, mit welchen im Album fol. 142 diefe Wiedereröffnung der Univerfität bezeichnet 
iſt, ſtehen in meinem zweiten Theile S. 126. Ahnlich heißt es hierüber im Decanatbuche der Ar⸗ 
tiſten fol. 106: Decanatus primus magistri Antonii Walther! Rhenani anno christi mdxx xix. 
Cum studla temporum iniuria collapsa essent, et omnes fere in Academia praelectiones annis 
plus duodecim conticuissent, illustrissimus princeps Philippus, dux Pomeraniae et cet. libera- 
lissimus studiosorum mecoenas, cum iudicaret, neque doctrinam relligionis, neque iusticiam, 
neque ullam omnino humanitatem, sine liberalium artium praesidio conseruari posse, conuo- 
catis aliunde aliquot eruditis et bonis viris, instaurare Academiam coepit anno christi serua- 
toris nostri mdxxxix circiter festum Martini. Nomina professorum sunt: 


Ambrosius Scala, artis medicae doctor, rector academiae. 

Joannes Otto stettinensis, doctor iuris utriusque. 

Joannes Knibstrobius, ad tempus constitutus a principe professor theologiae ; 
cui haud multis mensibus post suffectus est venerabilis vir: 

Dominus Nicolaus Glossenius, licentiatus theologiae. 

Magister Antonius Waltherus rhenanus. 

Magister Benedictus Kitzmannus, stettinensis. 

Paulus Thomae, coslinensis. 


Bei der Wiedereröffnung der Schule waren alfo an Lehrern vorhanden: für die Theologie 
einer; für das Recht einer; für die Medicin einer; für die Artes drei. Über die Ankündigung dieſer 
Wiedereröffnung ſagt Cramer: „Auf folde Inſtauration hat der Rector Academia eine Intimation 
angeſchlagen, darinnen er des loͤblichen Hertzogen Wohlthat hoch rühmet, und die Jugend und jeder⸗ 
menniglich zur Dankſagung vermahnet. Es hat auch M. Benedictus Kitzmannus deswegen dem 
Hertzogen, wie auch dem ganzen Vaterlande, gratuliret mit einem ſchoͤnen Carmine. Wie dann auch 
Herr Antonius Waltherus unter andern dieſe Verslein gemacht: 


Stück S. 23. Geſterdings erſte Fortſetzung des Bei⸗ 18) Krabbe Geſchichte der Univerfität Roſtock, 
trages zur Geſchichte Greiſswalds, S. 168. €. 421 — 429. 
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Compulerat sacras procul hinc discedere musas 
Barbaries studiis insidiata bonis. 

Aonides igitar pullata veste sorores 
Hanc aliquantisper deseruere scholam ; 

Desernere lacus, campos et amoena vireta, 
Et tam melliflui dulcia prata soli. 

Has ducis ingenium revocat pietasque Philippi, 
Dum cupit imperio consuluisse suo; 

Ergo quae moesta patria templisque carebant, ' 
Nunc redeunt hilares ad sua sacra deae; cet 9). 


Das Rectorat des Ambroſius Scala dauerte ein Jahr, während deffen er 88 einſchrieb, 
Pommern, Marker, Danziger, Lauſitzer, worunter viele Edelleute, wie Matthias Czitzewitze, Bern- 
hardus bere, Laurencius krakow, Nicolaus putkamer, Magnus wedel, Christianus kussow, Hu- 
goldus bere, Johannes bere, Johannes blankenborch, Paulus damitz, Martinus de wedel, Wil- 
helmus mandüvel. Sechs Studenten wurden zu Baccalaren promovirt. Der zweite Rector war 
feit dem 16ten October 1540 der Theologe Nicolaus Cordus Gloſſenus, aus der Mark, welcher 
zu Wittenberg Licentiat der Theologie geworden war; er blieb ein Jahr hindurch Rector, und ſchrieb 
23 ein, worunter Bertramus muckervitze a torgelow, Anthonius zitzevitze nobilis, dionisius 
bonnyn nobilis, Johannes schwarte lubicensis. In dieſem Rectorate befuchte Herzog Philipp mit 
feiner Gemalin feine Univerfität, indem er in Greifswald bie Huldigung entgegennahm; worüber 
Cramer ſagt: „Da auch Herzog Philipp gen Gryphswald kommen, iſt der Univerſitet Rector Nico⸗ 
laus Gloſſenius ſampt allen Profeſſorn und Studenten, und die Pedellen mit ſilbern Sceptern vorher, 
in einer anſehnlichen Proceſſion zu Herzog Philipp in die Herberg gangen, empfingen ihn mit einer 
lateiniſchen Oration, bedancket ſich für die Fürſtliche Gnade der gantzen Univerſitet wiederfahren. 
Darauf antwortet Herr Soft von Dewitz im Namen des Landes fürſten mit einer herrlichen und zier⸗ 
lichen lateiniſchen Rede, wiederholt was der Rector Univerſitatis proponiret hatte, mit Anzeigung 
daß Ihre Fürſtliche Gnade ungleich mehr auf die Univerſitet zu wenden beſunnen 20).“ Saſtrow 
bemerkt: „Seine Fürſtliche Gnade iſt in Hannemans Haus, nicht weit von Marien Kirchowe, und 
Fürftlichen Gnaden Gemahel an dem Markede in der Stoientiniſchen Haus, zu Herberg eingezogen 2 ).“ 


Die Einkünfte der Univerſität waren ſehr geringe, da die früheren Canonikate fehlten. Sie 


19) Cramer Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 
3. S. 105. Die Erinnerung an dieſe Erneuerung der 
Univerſität ward 1739 gefeiert durch zwei Reden, 
welche die Profeſſoren Auguſtin Valthaſar und Albert 
Schwartz bei den von ihnen vollzogenen Promotionen 
hielten; Album tom. 2. bei dieſem Jahre. Ebenſo 


1839 durch die vom Profeſſor Finelius gehaltene Rede: 
Quantum restitutio universitatis litterariae 
Gryphisvaldensis augendis amplificandisque 
rebus evangelicis apud nos profnerit, zu welcher 
ich einlud durch mein Programm: De academia Po- 


merana ab doctrina romana ad evangelicam 
traducta. 

20) Cramer Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 
3. S. 106. 


21) Bartholomäus Saſtrowen Lebenslauf, Th. 1. 
S. 191. Philipp beſtätigt nach geſchehener Huldigung 
die Greifswalder Privilegien am 20ſten September 
1540; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 4, S. 329. 
Gloſſenus ſcheint alſo bei dem Empfange Philipps der 
Stellvertreter des Scala geweſen zu ſeyn. 


192 


bezog noch die von SBarti8las 9. angewieſenen Hebungen aus den Dörfern Wampen, Letzenitz, Kitz 
und Hennekenhagen 22). Für die Griſtower Pfarre erhielt ſie vom Stadtrathe jährlich zehn Gulden. 
Aus dem Bukowſchen Teſtamente wurden ihr 1541 jährlich zehn Gulden zur Unterhaltung der Pro- 
feſſoren bewilligt, in der Urk. nro. 117. Etwas ſpäter wurden es funfzehn Gulden, und darauf 50 
Mark; nro. 124. 127. Einige kleine Capitale beſaß die Univerſität, da ſie 1543 an Achim Horn zu 
Gribow dreihundert Mark verleihet, in der Urk, nto. 118. Sie hatte früher von Bogislav 10. für 
die Rückgabe der Stralſunder Orbare tauſend Mark empfangen, in der Urk. nro. 78. Ob nach dem 
Aufhören der Canonikate bei Sanct Nicolai die Univerſität von dieſen Hebungen etwas erhielt, iſt 
ſehr zweifelhaft; doch blieben die Curien oder Häuſer der Canonikate bei ihr. Leider iſt das Pro⸗ 
tokoll der Greifswalder Kirchenviſitation von 1535 nicht vorhanden; aus ihm würde ſich über den 
Verbleib der Canonikate etwas ergeben. In dem ſpäteren Viſitationsreceſſe von 1558 heißt es nur, 
daß die Hebungen der alten lectura theologiae, welche Wichmannus Kruſe hatte, zum Kirchenkaſten 
genommen werden ſollen, der die Paſtores beſolde; in der Urk. nro. 127. Die theologiſchen Lehrer 
erhielten durch dieſen Reces ein etwas mehr geſichertes Einkommen, indem er beſtimmte, daß fie zu- 
gleich Paſtores bei den drei Stadtkirchen ſeyn folen. Sonſtige alte katholiſche Kirchenbeneſicien, 
deren Patronat einzelne Familien innehatten, ſollten theils den Kirchenkaſten überwieſen, theils zur 
Unterſtützung ſtudirender Jünglinge verwandt werden 28). Die Einkünfte der Univerſität wurden gez 
ſammelt und verwaltet durch einen Procurator universitatis, welcher 1543 Erasmus Serader heißt; 
im Jahre 1549 wird ein collector redituum academiae erwähnt, der Erasmus Wenth hieß, ein 
Greifswalder Bürger war, und auch auf die Unterhaltung der Gebäude der Univerfität achten ſollte; 
Urk. nro. 118. und Album fol. 176. 


Das dritte Rectorat führte vom Herbſte 1541 bis zum Herbſte 1542 der Jurit Bar- 
tholomäus Amantius Auguſtanus, welcher 31 einſchrieb, worunter Andreas von der osten 
nobilis, Johannes gelishausen posnensis, Georgius below pestensis nobilis, Saſtrow ſtudirte 
1541 wieder zu Greifswald, und fagt, er habe bei Antonius Waltherus dialecticam Caesarii, und 
bei Benedict Kitzmann Ovidium de fastis gehört?). Cornelius Pruſinus aus Harlem und Andreas 
Magerius aus Orleans wurden als Profeſſoren der Philoſophie angeſtellt. Benediet Kitzmann, 
ein ausgezeichneter junger Mann von 27 Jahren, erhielt im November 1542 das Rectorat, und war 
zugleich Decan der Artiſten; er gerieth in einen Streit, in Folge deſſen er feine Entlaſſung nahm, 
und am laten December 1543 ſtarb. Sein Nachfolger im Decanate, der eben berufene Petrus Hin- 
centius aus Breslau, ſagt darüber im Decanatbuche fol. 107: Jllud quidem constat fuisse motus 
varios atque tumultus, et in aliquibus ipsum M. Benedictum decanum, et tum eciam rectorem 
academiae, periclitatum esse; sed quidquid contigit, ante meum aduentum contigit; itaque 
quod ad me adtinet, hoc scio unum, M. Benedictum Kitzmannum, virum magni ingenii, prae- 
clarae eruditionis et virtutis fuisse. Im Sommer 1543 ward von Wittenberg der Mebiciner 
Hieronymus Oeder berufen, und der alte Artiſt Erasmus Holthuder wieder aufgenommen. Vom 
Herbſte 1543 an, wo der Juriſt Johann Otto Rector ward, bis zum Herbſte 1553 waren die 


22) Dieſe werden ihr noch 1563 wieder beftätigt 24) Saſtrowen Lebenslauf, herausgegeben von 
in unſrer Urkunde nro. 129. Mohnike, Th. 1. S. 193. 

93) Gefterdings Beitrag zur Geſchichte Greifs- 
walds, S. 195. 
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Rectorate meiſtens wieder halbjährige. Im Sommerrectorate des Johann Knipſtro 1544 trat 
der Juriſt Johann von Uſedom als Lehrer des Rechtes ein, iuris civilis interpres, und Georg 
Krakow aus Stettin als Profeſſor der Mathematik; im Herbſte kam von Wittenberg Michael Beuther 
als Profeſſor der Dichtkunſt und der Geſchichte. Sigmund Schörkel aus Naumburg ward im Sommer 
1546 Profeſſor der Philoſophie, und im Herbſte Heinrich Norman aus Rügen Lehrer der Rechte. 
Im folgenden Jahre kamen hinzu Jakob Runge aus Stargard als Lehrer der Grammatik, und der 
Juriſt Lorenz Lindeman aus Leipzig. In dieſer Reihenfolge fanden fid zuerſt wieder neue Lehrer bei 
der Univerſität ein. Manche blieben nur kurze Zeit, indem ſie entweder zu Räthen am Wolgaſter 
Hofe, oder zu andren Schulen und Univerſitäten berufen wurden, wo ſie reichlichere Verſorgung hofften 25). 


Die Abfaßung neuer Statuten für die wiederbergeſtellte Schule war nothwendig, und 
ward 1545 — 1547 ausgeführt; die Lehrer machten den Entwurf, und Herzog Philipp ertheilte die 
Beſtätigung; ſiehe unfre nro. 119. 120. Die Statuten beſtimmen die Zahl der Lehrer viel größer 
als ſie zu jener Zeit war. Die Theologie ſoll drei Profeſſoren haben; der eine ſoll zugleich Su⸗ 
perintendent in Rügen ſeyn, der andre Archidiaconus zu Demmin, der dritte Greifswalder Präpoſitus. 
Sie ſollen vornämlich die heiligen Schriften alten und neuen Teſtaments einfach erklären, auch Hebräiſch 
lehren. Sie fónnen dann auch noch einige Schriften der Theologen kurz durchgehen, wie Auguſtinus de 
Spiritu et litera, Melanthons locos communes, und einige Commentare Luthers. Das Recht ſollen 
gleichfalls drei Profeſſoren lehren, einer die Inſtitutionen, der von den Gloſſen nur das wirklich nüße 
liche anführen muß; der andre den Coder, wobei die nützlichſten und für die Praxis geeignetſten 
Titel auszuwählen find; der dritte die Pandecten, wobei er mit dem letzten Titel, de regulis iuris’ 
anfangen fol, weil der Student dieſe Regeln auswendig wißen muß, um über alle Geſetze und zwei- 
felhafte Fälle fid) ein Urtheil bilden zu koͤnnen. Der ganze Pandectencurſus wird in fünf Jahre 
vertheilt, und im fünften ſind auch das erſte und das ſechste Buch der Decretalen zu erläutern. Zwei 
dieſer Profeſſoren dürſen auch vom Fürſten zu Landesgeſchäften verwandt werden. Die Juriſten ſollen 
in dem bei Sanct Nicolai Kirchhofe gelegenen collegium iuristarum leſen. Für die Promotion 
bleiben vorläufig bie von Bogislan 10. beſtätigten Statuten gültig. Die Mediein erhält gleichfalls 
drei Profeſſoren, welche die Schriften des Galenus, Hippokrates, Avicenna de febribus und Tractatum 
nonum Almansoris de curatione morborum erläutern. Wer Doctor der Medicin werden will, muß 
Magiſter Artium ſeyn. Die Facultät der Künſte und der Philoſophie ſoll acht Profeſſoren 
haben, für Grammatik, Dialectik, Rhetorik und Ethik, Griechiſche Sprache, Dichtkunſt und Geſchichte, 
Phyſik, Arithmetik und Sphärik, Geometrie und Aſtronomie. Für alle dieſe Fächer ſind auch die 
Lehrbücher angegeben. Die Zahl der in dieſen Statuten vorgeſchriebenen Profeſſoren ward aber noch 
lange Zeit hindurch in der Wirklichkeit nicht erreicht; bisweilen war für eine Facultät nur ein ein⸗ 
ziger Lehrer vorhanden. Einen Buchhändler und Buchbinder erhielt die Univerſität 1551: Hoc anno 
in fine aprilis actum fuit cum Erhardo Toss, bibliopola et compactore, ut huc commigraret ; 
is in fine august cum familia huc venit; Album fol. 179. Die erfte Druckerei ward hier 1581 
eingerichtet. 


Wir finden in den zehn erften Jahren nach Erneuerung der Univerfität folgende Lehrer der 
Theologie zu Greifswald. 1) Jo hann Knipſtro aus Sandow bei Havelberg, welcher 1516 


25) Ahnlich war dies damals zu Roſtock; Krabbes Geſchichte der Univerſität Roſtock, S. 458. 
Erſter Theil. 25 
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zu Frankfurt an ber Oder ſtudierte, dann in das Franciſcanerkloſter zu Pyritz kam, und 1524 fid) 
den Lutheriſchen Predigern in Stralſund anſchloß. Nachdem er 1531—33 zu Greifswald das Evan⸗ 
gelium geprediget, kehrte er nach Stralſund zurück, und ward 1535 Superintendent des Wolgaſter 
Landes, auch Paſtor zu Wolgaſt. Im Herbſte 1539 erhielt er auch die Profeſſur der Theologie zu 
Greifswald, war aber öfter abweſend in Kirchengeſchäften, und hielt viele Synoden zu Greifswald 
Das Rectorat führte er 1544 und 1547. und ward im letzteren Jahre durch den Roſtocker Pro⸗ 
feſſor Heinrich Smedenſtede zum Doctor der Theologie promovirt, zugleich mit dem Schotten Alexander 
Sume, Paſtor bei Sanct Jacobi, und dem Franzoſen Andreas Mager, Profeſſor der Theologie zu 
Greifswald, in Gegenwart des Herzoges Philipp und des ganzen Hofes. Seit 1548 gerieth Knipſtro 
in einen langwierigen Streit mit dem Stralſunder Superintendenten Johann Frederus, welcher auf 
Antrieb des Stralſunder Rathes nicht die Oberaufficht Knipſtros anerkennen, und ſich nicht von 
ihm ordiniren laßen wollte. Doch verſchaffte Knipſtro dem Frederus, als dieſer 1549 Stralſund verz 
laßen mußte, eine theologiſche Profeſſur zu Greifswald. Im Jahre 1552 ſchrieb Knipſtro die Antwort der 
Pommerſchen Theologen gegen die Oſiandriſche Lehre von der Rechtfertigung. Er verfaßte auch das 
ſechste Hauptſtück des Pommerſchen Catechismus: de gewalt der Slötele des Hemelrites, und 
die Pommerſche Haustafel. Den Herzog Philipp ermahnte er auf das dringendſte, der Greifswalder 
Univerſität eine reichlichere Verſorgung zu geben. Die drückende Dürftigkeit, in welcher nach der 
Reformation die Kirchen und Schulen gelaßen wurden, hat Mohnike trefflich geſchildert 28). Knipſtro 
ſtarb zu Wolgaſt am Aten October 1556. Jakob Runge, ſein treuer Freund, Profeſſor der Theo⸗ 
logie zu Greifswald, war bei ihm, und Knipſtro ſprach zu ihm: Verlaße die Pommerſche Kirche 
nicht! Deßen blieb Runge eingedenk, als er hernach einen Ruf nach Wittenberg erhielt, und ſagte: 
se bona conscientia ab ecclesiis in patria, voce morituri doctoris Knipstrovii sibi commen- 
datis, discedere non posse?7). Was im funfzehnten Jahrhundert Wartiëlav 9. und Heinrich 
Rubenow der Greifswalder Schule geweſen, das waren ihr im ſechszehnten Herzog Philipp und 
Johann Knipſtro und Jakob Runge 28). 2) Nicolaus Gloſſenus, aus ber Mark, war als 
concionator Revaliensis 1533 zu Wittenberg Licentiat der Theologie geworden, ward im Frühjahre 
1540 als Profeſſor der Theologie nach Greifswald berufen, und in das Album eingetragen als: Ni- 
colaus Glossenius licentiatus sacre theologie professor. Im Herbſte übernahm er das Rectorat, 
und nennt fid) dabei: Nicolaus Cordus Glossenus, artium et philosophiae magister et sacrae 
theologiae licentiatus, primus vocatus et ordinatus lector theologiae ao. 40. 3. april. Gr wohnte 
1541 bem Religionsgeſpräche zu Worms zwifchen Melanthon und Gd bei, war zu Greifswald auch 
Präpoſitus bei Sanct Nicolai, und ſtand bei der Univerſität und den Synoden in großem Anſehn. 
Als Nicolaus Amsdorf 1542 von Magdeburg nach Naumburg als Biſchof ging, ward Gloſſenus 
1543 deffen Nachfolger zu Magdeburg, und ſtarb dort nach vier Jahren 29). 3) Andreas Ma- 
gerius Aurelianenſis, aus Orleans in Frankreich, ward am 11ten November 1542 als Profeſſor 


26) Johannes Frederus, eine kirchenhiſtoriſche Schriften, S. 317 — 386. unb Mohnike das ſechste 
Monographie; Stralſund 1837. zweite Abtheilung, Hauptſtück im Catechismus, Stralſund 1830. Er 
S. 28— 81. ſchreibt fih: Knipſtro; lateiniſch Knipstrovius 

27) Album fol. 203. verfo, 29) Daͤhnert Pommerſche Bibliothek, Bd. 2. 

28) Über Knipſtro ſiehe Balthaſar Andre Samm⸗ S. 165. 
lung einiger zur Pommerſchen Kirchenhiſtorie gehörigen 
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ber Philoſophie eingeſchrieben, mit Knipſtro 1547 zum Doctor der Theologie promovirt. Er war 
ſeitdem Profeffor der Dialectik und der Theologie, und führte das Rectorat im Sommer 1550. Im 
Jahr 1552 ward er nach Wolgaft gerufen als Erzieher der Söhne Philipps, und ſtarb 1557 zu 
Wittenberg; Album fol. 196 30). 4) Alexander Dume, aus Edinburg in Schottland, Paftor 
bei Sanct Jacobi, ift 1545 eingeſchrieben als Alexander Dume scotus, liberalium artium magister, 
divi Jacobi pastor, pietate ac doctrina praestans, unb mit ibm noch ein andrer Schotte Alexan- 
der Sinapius, gleichfalls Magiſter. Dume ward 1547 mit Knipſtro und Mager zum Doctor der 
Theologie promovirt, und heißt im Verzeichniſſe der Profeſſoren 1548 theologiae doctor et pro- 
fessor. Er ging im Sommer 1549 nach Stralfund als Paftor bei Sanct Jacobi, und verteidigte 
dort den Satz, daß Hochzeiten am Sonntage nicht durch die heilige Schrift verboten feyen, worüber 
er von Frederus und andren angegriffen ward. Er ſtarb dort 1554 51). 5) Johannes Frederus 
aus Cöslin in Pommern, ſtudierte 1524 zu Wittenberg bei Luther, Melanthon, Bugenhagen und 
Juſtus Jonas, ward 1537 Conrector an der Hamburger Johannisſchule, und dann 1540 Lector 
Theologiä und Prediger bei dem dortigen Dome. Er überſetzte mehrere Schriften von Luther und 
Urbanus Regius in das Lateiniſche, ſchrieb 1543 das Buch Loff unde unſchuld der frouwen, zur 
Ehrenrettung der Frauen, welches er der Koͤnigin Dorothea von Dännemark widmete, unter dem 
Namen Irenäus, und dichtete treffliche Kirchenlieder in niederdeutſcher Sprache. Hermannus Bonnus, 
Andreas Knopke und Johannes Frederus haben ſich in dieſen nlederdeutſchen kirchlichen Dichtungen 
vorzüglich hervorgethan. Im Jahre 1547 ward Frederus als Superintendent nach Stralſund berufen, 
und gerieth in den oben S. 194. erwähnten Streit mit Knipſtro. Dem Stralſunder Rathe übergab 
er die Schrift: Van deme rechten gebrute unde miſbrute geiſtliter gudere, worin er dringend 
eine wenigſtens nothdürftige Verſorgung der mit Frau und Kindern hungernden Prediger fordert. 
Der Stralſunder Rath entließ ihn 1549 ſeines Amtes, weil er ſich nicht verbieten laßen wollte, gegen 
das Interim zu predigen. Auf Knipſtros Vorſchlag erhielt Frederus 1549 von Philipp 1. eine 
theologiſche Profeſſur zu Greifswald, und 1550 auch die Rügiſche Superintendentur, welche er von 
Greifswald aus verwaltete; ſie trug 100 Gulden und vier Laſt Roggen ein, und Knipſtro trat frei» 
willig dieſen Theil ſeines Amtes ab. Da aber Frederus den Streit mit Knipſtro über die Ordina⸗ 
tion durch Handauflegung erneuerte, ward er 1552 von der Profeſſur entlaßen, behielt jedoch das 
Rügiſche Amt mit der Wohnung zu Greifswald bis 1556. Dann ward er Paſtor zu Wismar bei 
Sanct Marien, wo er 1562 ſtarb 52). Die Greifswalder Theologen ſtanden damals immer im Ber- 
kehre mit den Wittenbergern, und letztere gaben in dem Streite zwiſchen Knipſtro und Frederus zwei 
Male ein Gutachten, welches beide Male zu Gunſten Knipſtros ausfiel. 


Als Lehrer in der Juriſtenfacultät find aus dieſer Zeit folgende zu erwähnen. 1) Jo- 


30) Dähnert a. a. O. S. 167. 

31) Balthaſar Andre Sammlung S. 52. Daͤh⸗ 
nert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 167. Johannes 
Frederus von Mohnife, Abtheil. 3. S. 6. Es ließen 
fid) hernach manche Schottiſche Familien in Greifs- 
wald nieder, welche 1590 eine Schottiſche Com- 
vagnie daſelbſt ſtifteten; unter ihnen waren die Gip⸗ 
ſon, Levenſtone, Murray, Witton; Geſterdings Beitrag 
S. 207. Vielleicht verließen ſie Schottland wegen der 


Religionsunruhen. Auch in Stralſund waren damals 
viele Schotten; Mohnike a. a. O. S. 35. 

32) Sein Leben iſt ausführlich und gründlich 
erzählt von Mohnike in der Schrift: Des Johannes 
Frederus Leben und geiſtliche Gefänge, Stralſund 
1840. Von Streitſucht iſt Frederus wohl nicht frei 
zu ſprechen; aber faſt bel allen thätigen Männern 
jener Zeit zeigt ſie ſich. 


25* 
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hann Otto aus Stettin, der ſchon zur katholiſchen Zeit lehrte, blieb auch bei der Lutheriſchen Uni- 
verſität, führte noch 1543 das Rectorat, und ſtarb 1545; ſiehe oben S. 173. 2) Bartholomäus 
Amantius Auguſtanus, aus Augsburg, war 1534 zu Ingolſtadt professor oratoriae, und 
gab dort das große Werk Inscriptiones sacro -sanctae vetustatis, non illae quidem Romanae, 
sed totius fere orbis, in ſechs Alphabeten heraus. Er ward dann auch beider Rechte Doctor, und 
Profeſſor derſelben zu Greifswald. Hier übernimmt er im Herbſte 1541 das Rectorat, und nennt 
fid) dabei auch vates a caesare Carolo v laureatus. Das Decanatbuch der Artiften führt ihn 
noch 1543 unter den Profeſſoren auf. Dann ging er 1544 nach Dillingen, und gab dort 1556 das 
Florilegium sententiarum graecarum et latinarum heraus. 3) Johann von Uſedom, von 
Rügen. Er ift im Sommer 1544 als Lehrer in das Album eingeſchrieben: Tanclamensis, publicus 
iuris ciuilis interpres, nobilis et principis consiliarius, und wird im Mai 1545 Rector, wobei 
er fid) nennt: nobilis origine Rugus, ipsius principis consiliarius et legum ciuilium professor 
ordinarius. Es ward damals eine Denkmünze auf ifm geſchlagen, auf der er aetatis annorum 24 
heißt, und nach welcher fein bei uns im kleineren Auditorio vorhandenes Bildnis 1738 gemahlt 
ward. Auch 1547 iſt er im Album fol. 165. als Profeſſor aufgeführt. Herzog Philipp ſandte 
ihn in Landesgeſchäften zwei Male zu Kaiſer Karl 5. und ſchenkte ihm dafür das Gut Gagern auf 
Rügen 8). 4) Heinrich Norman von Tribberatz auf Rügen, ijt im Herbſte 1546 als Lehrer ein» 
geſchrieben: Heinrychus Normannus Rugus, eques, legum professor ordinarius. Saſtrow, welcher 
mit ibm zu Augsburg war, nennt ihn: zu Tribberatze geſeßen. Norman ward nämlich 1547 mit 
mehreren Pommerſchen Rathen auf den Augsburger Reichstag geſandt, wo er lange blieb, ſo daß 
er das ihm in demſelben Jahre übertragene Rectorat nicht antreten konnte. Auch 1555 war er auf 
dem Augsburger Reichstage wegen des Religionsfriedens, und ward im folgenden Jahre Statthalter 
im Stifte Camin 34). 5) Laurentius Lindeman aus Leipzig, ift im Sommer 1547 als Lehrer 
in das Album eingetragen: Laurentius Lindemannus, vtriusque iuris doctor, consiliarius illustris- 
simi principis. Im Herbſte 1548 wird er Rector, und nennt fid) dabei: Lipsensis. Als 1549 
eine heftige Seuche zu Greifswald herrſchte, ward Lindeman als Profeſſor der Rechte nach Witten⸗ 
berg berufen; Decanatbuch der Artiſten fol. 119. 6) Joachim Möͤritz aus der Märkiſchen Stadt 
Priezen, wohl Wriezen oder Treuenbriezen, ward im Sommer 1549 als Lehrer eingeſchrieben: Joa- 
chimus Müritz natus iu oppido Marchiae Priezen, professor iuris. Er wird im October 1550 
Rector, und nennt fid) dabei auch: ducis Philippi consiliarius. Da damals ein Bürger der Stadt 
Greifswald, der Sohn des Heinrich Grape, von einem Studenten getóbtet ward, und der Stadtrath 
den Thäter in den Häuſern der Profeſſoren aufſuchen laßen wollte, fo vertheidigte Mörig nachdrücklich 
die Gerichtsbarkeit der Univerſität, und ſchrieb auch ein Confilium darüber, welches in Cothmanns 
Consiliis academicis nro. 31. ſteht. Saſtrow hörte 1551 die Inſtitutionen bei Moritz. Dieſer ward 
im Herbſte 1552 wieder Rector, vermählte ſich 1556 mit Gertrud Steven, Tochter des Stralſunder 
Rathmannes Nicolaus Steven, und verließ dann die Univerfität 5), 


33) Siehe den Artikel über ihn in Balthaſars 35) Siehe Balthaſars Artikel über ihn, und feine 
vitis iureconsultorum Gryphisvaldensium. Conſilia, in den Leben der Greifswalder Juriſten. 
34) Saſtrowen Lebenslauf, Th. 2. S. 61. 97. Saſtrows Lebenslauf erwähnt ihn in den Jahren 


Wachſen Geſchichte der Altſtadt Colberg S. 199. Cra⸗ 1551. 53. 55. Theil 4. S. 22. 46. 141. 
mer Pommerſches Kirchenchronieon, Buch 3. cap. 58. 
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Auch auf ben Unterricht in ber Mevicin ward gleich bei der Erneuerung der Univerſitat 
Bedacht genommen. Der erſte Lehrer derſelben war Ambrofius Scala Atriſilvius artium et 
medicinae doctor, welcher zugleich der erſte Rector ward, und alfo wohl in gutem Anſehen ſtand; 
Th. 2. S. 126. Der Beiname Atriſilvius läßt vermuthen, daß er aus der Gegend des Schwarz- 
waldes war. Er if auch im Herbſte des folgenden Jahres in Greifswald anweſend, indem in der 
Beſtätigung der Greifswalder Privilegien vom 20ſten September 1540 unter den Zeugen ſteht: Am⸗ 
broſius Schola, der medicin doctor, und phyſieus, und rector unfer univerfitet tom gripes⸗ 
Welt; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 4. S. 329. Der Ausdruck physicus bezeichnete den 
Stadtarzt, aber auch den Fürſtlichen Hofarzt. Der zweite Lehrer der Mediein war Hieronymus 
Oder aus Annaberg in Sachſen, eingetragen in das Album im Frühjahre 1544 als: Hieronimus 
Oder Annemontanus, artium et philosophiae magister, nec non medicinae doctor, ducisque 
Philippi physieus, et publicus professor. Schon im Herbſte deſſelben Jahres ward er Rector, 
und im Frühjahre 1549 abermals. Dann ſcheint er als Hofarzt gewohnlich in Wolgaſt geweſen zu 
ſeyn. Es wird 1553 ein Student Hieronymus Krappe aus Wittenberg eingeſchrieben: admonente 
Hieronymo Oedero, principis arehiatro. Aber 1568 heißt Oder: quondam principis archiater, 
in der Infeription feines Sohnes Hieronymus. 


In der Philoſophiſchen Facultät ſind folgende Lehrer zu erwähnen. 1) Antonius 
Waltherus Rhenanus, alſo wohl aus dem Rheinlande, erſter Decan, ſchon oben S. 190. erwähnt. 
Er war lateiniſcher Dichter, und erklärte 1541 dialecticam Caesarii. Im folgenden Jahre ging er 
als Rector des Pädagogii nach Stettin, und drei Jahre ſpäter als Profeffor nach Wittenberg, wo 
er 1557 ſtarb; Album fol. 195. Eine von ihm verfaßte Gnomologia historico -proverbialis ward 
1623 zu Stettin gedruckt 26). 2) Benedict Kitzmann aus Stettin, ein junger Philologe, ſchon 
oben S. 192. erwähnt. Saſtrow hoͤrte 1541 bei ihm Ovidium de fastis, Lebenslauf Th. 1. ©. 193. 
Er ſtarb am 14ten December 1543 und ward neben dem kleineren Altare zu Sanct Nicolai febr 
feierlich beſtattet, funus comitante universa pene civitate. Sein College Petrus Vincentius ſchrieb ibm 
einen Nachruf in das Decanatbuch, welcher beginnt: Hic iacet, ante diem fatis oppressus iniquis, 
Kitzmannus patrii spesque decusque soli; Decanatbuch fol. 107. 109. 3) Paulus Thoma 
aus Eöslin, wird bei der Wiedereröffnung der Univerſität unter den Profeſſoren angeführt, und ging 
vielleicht bald darauf ab. Denn 1542 iſt er wieder in das Album eingetragen alſo: Paulus Thomae 
Coslinensis, nihil solvit quia fuerat antea professor publicus huius acedemiae. 4) Petrus 
Vincentius, auch Petrus Vincentini, aus Breslau, ward im Frühjahre 1543 von Herzog Philipp 
berufen ut bonas litteras publice profiteretur, und erhielt gleich nach feiner Ankunft von Benedict 
Kitzmann das Decanat; Decanatbuch fol. 107. Er vollzog am 19ten Februar 1544 eine feierliche 
Promotion auf dem Rathhauſe, zu welcher der ganze Rath, und auch aus Stralſund und Anklam 
geladene Gäſte, erſchienen: Hora septima in domo decani conueniebant inuitati omnes, indeque 
solenni processione, praecedentibus qui tympana pulsabant, et praelatis sex accensis facibus 
ibatur in curiam. Jbi primum omnium habebatur a magistro Petro decano de graduum digni- 
tate ef praestancia oratio, Postea quaedam de eadem re a magistro Erasmo Holthuder in 


86) Saſtrows Lebenslauf, Th. 1. S. 493. He⸗ tin, S. 37. Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. 
ring Nachricht von den Collegiatkirchen in Alten Stet⸗ S. 25. 
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medium proferebantur, et ab eodem promotiendi publice commendabantur promotori. Seque- 
batur tandem sex baccalaureorum et duorum magistrorum praeclara creatio cum suis ritibus 
solennibus, nempe adaptatione habitus seu vestitus gradualis, impositione rotundi pileoli, 
apercione librorum, attribucione iuris aureorum annulorum, cet. Ad extremum a promotis 
doctrinae specimen orationibus recitatis exhibebatur. Jnde e curia in templum divi Nicolai 
itum est, unde, cantatis hymnis, prandium accedebatur, quod apud forum in domo Joannis 
Veltschkowen, Joannis Glevingii et Domini Casparis Bunzow quam poterat fleri splendidissime 
instructum fuit. Plerique inuitati etiam in cena manebant. Caſpar Bünzow war Bürgermeifter. 
Im Frühjahre 1546 ward Vincentius Rector, und heißt dabei auch linguae graecae ordinarius. 
Am 18ten Juli 1547 vermählte er fid) mit Hedwig puella Ulmocensi ex Moravia, wovon das 
Decanatbuch fol. 115. fagt: celebravit primas nuptias in collegio. Er erhielt im Sommer 1549 
ſeine Entlaßung, und begab ſich nach Lübek; Decanatbuch fol. 119. 5) Erasmus Holthuder, 
der alte ſchon oben S. 171. erwähnte Lehrer, ward 1544 in die Facultät wieder aufgenommen, und 
ſtarb am 11ten Januar 1548. Das Decanatbuch fol. 117. nennt ihn: optimus senex, und bemerkt 
dabei: mathemata et physicam magna diligentia et flde fuerat professus. 6) Dionyſius 
Gerſon aus Daber in Pommern, auch Casrius, Gassius, Gerſchow, genannt, ift 1542 als professor 
publicus in das Album eingetragen, wird 1544 Magiſter, und 1553 Hofprediger zu Wolgaſt. 
7) Cornelius Pruſinus aus Harlem, protessor rhetoricae, iſt als Profeſſor im Herbſte 1542 
eingeſchrieben, ward 1544 in der oben beſchriebenen Promotion Magiſter, und im Mai deſſelben Jahres 
Decan, erhielt im Herbſte 1545 das Rectorat, und kommt noch 1547 und 1548 unter den Pro⸗ 
feſſoren vor. 8) Michael Beuther Caroloſtadius Francus, aus Karlſtadt in Franken, poetices 
et historiarum ordinarius, mathematum publicus professor, ward im Herbſte 1544 von Witten⸗ 
berg berufen, erhielt im folgenden Frühjahre das Decanat, und ward im Herbſte 1546 Rector. Er 
war ein vielſeitiger Gelehrter, und hatte in allen Bacultäten ſtudiert auf den hohen Schulen Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Italiens. Im Februar 1448 ward Beuther wegen des Todes ſeines Vaters 
in die Heimat berufen, und verließ die hieſige Univerſität non sine magno tum professorum, tum 
ciuium, moerore, quibus omnibus propter honestissimos mores et egregiam eruditionem eximie 
fait charus; Decanatbuch fol.117. Er ward dann Rath bei dem Würzburger Bifchofe Melchior 
Zobel, und zuletzt Profeſſor zu Straßburg, wo ſeine Commentarii de rebus sub Carolo quinto 
gestis 1572 erſchienen 7), 9) Ambroſius Willich aus Jüterbok, dialecticus, ward von Wit- 
tenberg im Herbſte 1545 berufen, und erhielt im folgenden Herbſte das Decanat, ward aber wegen 
unangemeßenen Wandels am Aften Auguft 1547 von dieſem Amte entfernt, und aus Pommern 
verwieſen; Decanatbuch fol. 115. 116. 10) Sigismund Schoͤrkel aus Naumburg, philosophiae 
moralis professor, ijt 1546 als neuberufener Lehrer in das Album eingetragen. Er war Decan 
1547. 48. 51. und ließ eine Rede de concordia zu Wittenberg 1551 drucken. Das Rectorat erhielt 
er im Herbſte 1549. und ging im Januar 1552 in feine Heimat propter afflictam valetudinem, 


37) Siehe über ihn Balthaſar im Leben des valdensi primus conscripsit et edidit epheme- 
Juriſten Heinrich Norman, in den vitis iureconsul- rides et annuas praedictiones astrologicas. 
torum Gryphisvaldensium, und Jöchers Gelehrten Dieſe Verkündigungen aus dem Stande der Geftirne 
lexicon S. 382. Das Decanatbuch fol. 112. ſagt 1545 waren damals ſehr gebräuchlich. 
von ihm: Jdem decanus in academia Gryphis- 
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et quia in studio medicinae progredi cupiebat; Decanatbuch fol. 124. 11) Georg Krakow 
aus Stettin, professor mathematices et graecae linguae, iſt als ſolcher im Sommer 1547 in 
das Album eingeſchrieben. Jakob Runge ſagt im Decanatbuche fol. 119. von ihm: primus geome- 
tricas artes hie tradidit, Er gerieth 1548 in einen Streit mit Sigismund Schoͤrkel, worüber es 
4. a. O. heißt: magna cum laude causam latine egit coram principe aduersus M. Sigismundum. 
Er nahm eine Tochter Bugenhagens zur Gattin, und ging im April 1549 nach Wittenberg, wo er 
Profeſſor der Beredſamkeit, und dann der Rechte, ward. Als Hofrath nach Dresden berufen, kam 
er in den Verdacht des Calvinismus, und ſtarb deshalb 1575 im Gefängniſſe ss). 12) Johann 
Gutke aus Witſtok, Paſtor bei Sanct Nicolai, wird im Mai 1546 in die Facultät, und unter die 
Zahl der Collegiaten, aufgenommen, und ift auch im Mai 1548 unter den Examinatoren; Decanate 
buch fol, 113. 117. Er ging 1553 als Paftor nach Loiz 2). 13) Jakob Runge aus Stargard, 
erhielt im September 1547 die damals errichtete lectio grammaticae et musicae, ward 1548 Pro- 
feſſor der Rhetorik an Stelle des Pruſinus, und 1552 Proſeſſor der Theologie und Paftor bei Sanct 
Nicolai; Decanatbuch fol. 116. 118. Er ift noch unten bei den Theologen zu erwähnen. 14) Lud⸗ 
wig Runge aus Greifenberg, ward im Sommer 1548 grammaticae et musicae professor, und 
ſtarb im September 1549 an der verheerenden Seuche, welcher zu Greifswald vom Anfange des Juli 
1549 bis Mai 1550 faſt tauſend Menſchen erlagen; von Jakob Runge wird er nobilis, praestans 
doctrina et probitate, genannt; Decanatbuch fol. 118. 119. und Album fol. 176. 15) Petrus 
Eddelink aus Paſewalk, wird 1546 Magifter, und als Nachfolger Runges im November 1549 pro- 
fessor grammaticae et musicae. Auch in den beiden folgenden Jahren führt er dies Amt, geht 
dann als Paftor nach Paſewalk, und ift zuletzt Stiftiſcher Superintendent zu Camin 40). 16) Joe 
hann Reinhold aus Saalfeld, mathematum professor, Bruder des Wittenberger Mathematikers 
Erasmus Reinhold, ward im Sommer 1549 nach Greifswald berufen, ging im Juli 1550 wegen 
der Seuche in ſeine Heimat, und ſtarb dort gleich darauf; Album fol. 119. 120. 17) Euſebius 
Menius aus Thüringen, im Mai 1550 als Nachfolger Reinholds für die Mathematik beſtellt, 
ward im November dieſes Jahres Decan, und im Januar 1552 abermals, und ging 1553 von hier 
ab; Decanatbuch fol. 120—125, Er gab die deutſche Überſetzung des Chronikon Carionis zu Wit- 
tenberg 1560 heraus. 


Daß bisweilen auch Privatdocenten lehrten, die unter die Zahl der Profeſſoren und 
Lectoren nicht aufgenommen waren, zeigt eine Aufzeichnung aus dem Jahre 1548 im Decanatbuche 
der Artiſten fol. 118. recto: Aduenerunt praeterea hoc tempore et alii duo docti et honesti viri, 
qui priuatim in hac academia iuuentutem erudierunt, D. Antonius Freudeman Hallensis, iure- 
consultus, et clarissimus vir D, Henricus Smedestedt, sacrae theologiae doctor, qui cum ex 
Rostochio dimissus in hanc nostram academiam se contulisset, multi eum ex auditoribus eius 
secuti, itidem Grypeswaldum se contulerunt. Smedenſtede, ordentlicher Lehrer der Theologie zu 
Roſtock, durch den am Sten December 1547 zu Greifswald in Sanct Nicolai die hieſigen Lehrer 
Johann Knipſtro, Alexander Dume und Andreas Mager, in Gegenwart des Herzoges Philipp zu 


88) Balthaſar im Leben des Juriſten Laurentius 39) Wiederſtedt Geſchichte der Kirchen, Th 2. 
Lindeman, a. a. O. und Dähnert Pommerſche Biblio- S. 25. 
thek Bd. 3. S. 380. 40) Album fol. 176—181. Mohnikes Frederus, 
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Doctoren der Theologie promobirt worden, mußte bald darauf Roſtock verlaßen wegen feiner heftigen 
Predigten. In Greifswald ſcheint er nicht lange geblieben zu ſeyn, und ward hernach Paſtor zu 
Lunden im Ditmarſchen, und endlich zu Wismar; Krabbe Geſchichte Roſtocks S. 456. Die Lehrer 
der Philoſophiſchen Facultät wohnten noch in den beiden zu Rubenows Zeit angekauften 
Curien am wüſten Platze, die auch als ein Ganzes unter dem Namen Collegium erwähnt werden; 
jene Lehrer heißen daher auch noch 1545 die Collegiaten, und ihre Facultät iſt die facultas ar- 
tium; Decanatbuch fol. 113. Das Collegium erforderte öfter Ausbeßerung, wie es vom Rector Gi» 
gismund Schörkel 1549 im Album heißt: aedificia collegii mirum in modum deformata et lacera 
bona parte instaurauit. Die Collegiaten benutzten auch den hinter dem Collegio nach der Stadt» 
mauer hin gelegenen Garten, und bei ihnen wohnte im Collegio eine Anzahl Studenten, welche für 
ihre Burſen oder Zimmer Miethe zahlten, und mensam communem hatten. Aber auch in der 
Stadt wurden Burſen von den Studenten gemiethet. Saſtrow ſagt, Lebenslauf Th. 1. S. 192. „Ich 
bin 1541 nach dem Grypswalde mit meinen Buchern gezogen, daſelbſt eine Burſſe gemiedet, darin 
ich Joachimum Lewenhagen, fo volgendes zum Strallſundt in Sanct Nicolaus Kirche Prediger ge» 
worden, zum Burßgeſellen gehapt;“ er bemerkt wenigſtens nicht, daß die Burſe im Collegio war. 
In Betreff der Diſputationen und Declamationen ward im September 1547 von der Facultas Artium 
beſchloßen: ut quilibet professor semel in anno publice disputationi presideret, et quisque ex 
professoribus facultatis artium tertio quoque mense recitaret aut recitari curaret declamatio- 
nem. Nach bem Decanate des Michael Beuther 1545 find im Decanatbuche fol. 114. eingefchrieben:, 
Officia decani artium; ob fie aus jener Zeit find, weiß ich nicht gewiß, ba bie Hand, welche fie 
ſchrieb, mir unbekannt ift, Es wird darin [don ber Druckerei gedacht: Typographiae quoque ra- 
tionem habeat, ne quid in philosophia exeat quod ad despectum academiae aut aliorum igno- 
miniam vergat; während nach der gewöhnlichen Annahme erft 1581 die Druckerei zu Greifswald 
errichtet ward. Die Relegation der Studenten auf gewiſſe Zeit kommt 1551 unter dem Rectorate 
des Juriſten Joachim Moͤritz vor; im Album fol. 179. heißt es: Calendis martii anno 1551 rele- 
gatus est ad quinquennium Laurentius Boddeker Colbergensis propter contumaclam. Er hatte 
Theil an der Töͤdtung eines Bürgers, und verwundete einen andren, und weigerte fid) dann in den 
Carcer zu gehen. 


Durch die zwiſchen Herzog Philipp und der Stadt Greifswald 1553 geſchloßene Eini- 
gung, welche in unfrer nro. 122. enthalten iſt, ward das von Seiten der Univerſität und des Rathes 
bei der Beſetzung der Greifswalder Paſtorate zu befolgende Verfahren feſtgeſtellt, da die Univerſität 
1456 dieſe Paſtorate in unſrer nro. 24. empfangen, nun aber der Rath in die Beſetzung derſelben 
einfeitig eingegriffen hatte 21). Als Johann Knipſtro, der erſte Superintendent des ganzen Wolgaſter 
Landes, welches fih bis an die Randow und Swine erſtreckte, im October 1556 geſtorben war, 
erhielt Jakob Runge aus Stargard, damals Profeſſor der Theologie und Stadtſuperintendent zu 
Greifswald, am ſiebenten März 1557 jene Superintendentur über das ganze Wolgaſter Land, und wird 
deshalb auch Superintendens generalis genannt 42). In dieſem Amte, und der damit verbundenen 
theologiſchen Profeſſur, verblieb er acht und dreißig Jahre bis an ſeinen Tod 1595. und bewährte 


41) Biederſtedt Geſchichte der Kirchen, Th. 4. 42) Balthaſar erſte Sammlung einiger zur Pom: 
S. 59. merſchen Kirchenhiſtorie gehörigen Schriften, S. 161. 
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eine ausgezeichnete, nie ermüdende, Thätigkeit für das Beſte der Kirche und ber Univerſität feines 
Heimatlandes. Das Rectorat, welches ſeit 1554 wieder einjährig war, führte er mehrere Male. 
Durch ſeine Kirchenordnung und ſeine Kirchenagende erhielt die Lutheriſche Kirche Pommerns ihre 
dauernde Geſtaltung, und Mohnike ſagt, daß Jakob Runge für Pommern geweſen iſt, was Johann 
Calvin für Genf war, mit welchem er überhaupt in manchen Stücken zu vergleichen iſt 43). Er 
hatte bei Luther und Melanthon ſtudirt, und hing dem letzteren mit unwandelbarer Treue an, blieb 
auch fortwährend in vertrautem Verkehre mit ihm. Runge reiſte 1552 mit Melanthon nach 9türn- 
berg, um mit ihm als Pommerſcher Abgeordneter das Tridentiniſche Concil zu beſuchen, welches 
aber durch den vom Sächſiſchen Kurfürften Moritz wider Kaifer Karl 5. begonnenen Krieg verhin- 
dert ward. Im Jahre 1555 reiſte Runge mit Melanthon abermals nach Nürnberg wegen des Oſian⸗ 
driſchen Streites, und 1557 begab er fid) mit Melanthon nach Worms zum Geſpräche mit den Ka- 
tholiken. Im Frühjahr 1558 ward Runge auf den Ratb Melanthons an die Stelle des damals 
verſtorbenen Bugenhagen nach Wittenberg berufen, lebnte aber dieſen Antrag ab, weil er dem Johann 
Knipſtro bei deſſen Abſchiede von dieſer Welt gelobt hatte, der Pommerſchen Kirche getreu zu bleiben; 
Album fol. 203. Seit Runges Zeit war der jedesmalige erſte Profeſſor der Theologie zu 
Greifswald zugleich der Generalſuperintendent des weſtlichen Pommerns, und übte dadurch den wich⸗ 
tigſten Einfluß auf die Kirchen und Schulen des Landes aus. 


Herzog Philipp brachte am 21ſten December 1557 feine drei älteſten Söhne, Johann 
Friedrich, Bogislav 13. und Ernſt Ludwig nach Greifswald zum Studiren. Sie wurden vom Rector 
und Senate begrüßt, und dem Rector antwortete der funfzehnjährige Johann Friedrich in wohl⸗ 
geſetzter lateiniſcher Rede: illustrissimus princeps Johannes Fridericus eleganter latine respondit 
non sine multorum admiratione; er hatte den oben S. 194. erwähnten Profeſſor Magerius zum 
Lehrer gehabt. Am den Februar 1558 wurden die drei Prinzen mit eilf jungen Edelleuten nach 
alter Sitte deponirt, und am Sten Februar immatriculirt. Prinz Johann Friedrich ward am 23ſten 
Februar zum Rector erwählt, und beſtellte den Bernhard Bere, Profeſſor der Rechte, zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter. Im Frühjahre 1559 ward Prinz Bogislav Rector, und ernannte den Gideon Klemptzen, 
Profeſſor der Rechte, zum Vicerector. Endlich erhielt auch Prinz Ernſt Ludwig am 10ten April 
1560 das Rectorat, und nahm den Chriſtoph Gruel, Profeſſor der Rechte, zum Stellvertreter. Am 
fen April 1560 ward auch Herzog Philipps vierter Sohn Barnim 10. deponirt und immatriculirt; 
Album fol. 198. und Decanatbuch fol. 130. 137. Die ſchon lange beabſichtigte beßere Verſorgung 
der Univerſität verfügte Herzog Philipp im Frühjahre 1558. Jakob Runge und Georg Holſten, 
Profeſſor der Mathematik, wurden am 18ten April nach Wolgaſt gerufen, und mußten Auskunft 
geben über alle ehemaligen und alle noch beſtehenden Einkünfte der Univerſität, und über das was 
an Profeſſoren, Beſoldungen, und Oeconomie d. i. Studentenſpeiſung, nothwendig fey. Die Bekannt⸗ 


43) Mohnike Frederus Abtheilung 2. S. 5. Der- 
ſelbe in der Schrift: Das ſechste Hauptſtück im Ka⸗ 
techismus S. 115. von Runges Kirchenagende: „Sie 
nimmt unter den evangeliſchen Kirchenagenden aus 
dem Reformations jahrhundert eine der ausgezeichnet⸗ 
ſten Stellen ein; ihr verdankt das gottesdienſtliche 
Ritual in der Pommerſchen Kirche die großartige und 
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würdige Geſtalt, welche ihm bis gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts geblieben ift." Derſelbe in der 
Geſchichte der Pommerſchen Vuchdruckerkunſt S. 50: 
„Jakob Runge, Greifswalds zweiter Generalſuper⸗ 
intendent, ein Mann von den glänzendſten Verdienſten 
um die Kirche und die mit dieſer verbundene Wiſſen⸗ 
ſchaft für ganz Pommern.“ 
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machung des hierüber beſchloßenen ward auf den zweiten Mai geſetzt. An dieſem Tage wurden Bors 
mittags in Gegenwart des Herzoges Philipp und feiner Söhne Jakob Runge und Dionyſius Gerſon, 
Paftor zu Wolgaſt, zu Doctoren der Theologie promovirt, wofür der Herzog alle Koſten Geftritt. 
Melanthon war von ihm zur Vollziehung der Promotion eingeladen; da aber dieſer wegen der in 
Magdeburg über die Frankfurter formula consensus zu haltenden Berathung nicht kommen konnte, 
ſo war der Caminer Superintendent Georg Venetus der Promotor. Das Feſtmal ward im Hauſe des 
Bürger Hanneman bet Marienkirche gehalten, wo der Herzog ſeine Herberge hatte. Nach dem Mahle 
um vier Uhr Nachmittags begaben ſich alle auf das Rathhaus, wo auch der Rath verſammelt war, 
und der Fürſtliche Canzler machte die neue Verſorgung der Univerſität bekannt, welche beſtand in 
tauſend Gulden jährlich aus dem Fürſtlichen Arario oder dem Kloſter Nienkamp, zweihundert Gulden 
Fürſtlicher Penſionen von acht Rügiſchen Pfarren, und vier Laſt Getreide aus dem Kloſter Eldena 
zur Oconomie; ſiehe unſre nro. 128. 131. Prinz Johann Friedrich, als damaliger Rector, ſtattete 
ſeinem Vater den Dank der Univerſität in einer lateiniſchen Rede ab. An demſelben Tage ward der 
Reces über die Greifswalder Kirchen und Schulen gegeben, welcher beſtimmte, daß hinfort die drei 
Greifswalder Paſtoren in der Theologie lehren ſollten; nro. 127. und Balthaſars zweite Samm⸗ 
lung S. 405. 406. Dieſe Beſtimmung kam allmählig bei eintretender neuer Beſetzung jener Paſto⸗ 
rate zur Ausführung, und es entſtand dadurch nun eine Theologifche Facultät, während früher 
öfter nur ein Lehrer der Theologie vorhanden geweſen war **). 


- In den Jahren 1550—1560 lehrten in der Theologie außer Jakob Runge nach 
einander noch zwei Männer: 1) Johann Garcáus fenior aus Spandau, war Paftor zu Ham⸗ 
burg, mußte wegen eines Streites mit Aepinus von dort weichen, und ward dann im Herbſte 1552 
Profeſſor zu Greifswald, führte im Sommer 1553 das Rectorat, und ging gleich darauf als Super⸗ 
intendent nach Neubrandenburg, wo er 1558 ftarb. 2) Johann Garcäus junior, Sohn des 
vorhergehenden, im Herbſte 1556 von Wittenberg nach Greifswald berufen als dialecticae et libri 
de anima proſessor, ward 1558 Paſtor bei Jacobi und Profeſſor der Theologie, und ging 1561 
als Superintendent nach Altbrandenburg, wo er 1574 ſtarb 46). Von ihm find wohl die Medita- 
tiones in psalmum 51; Viteb. 1558. und die Vita Pauli apostoli 1566. Die Juriſten waren 
meiſtens zugleich Fürſtliche Räthe, und wurden auch in Landesangelegenheiten gebraucht 26). Wir 
finden darunter zuerſt vier Pommerſche Edelleute: 1) Chriſtian Küſſow, von Müggenwalde, wird 
im Januar 1553 Profeſſor, und im Herbſte Rector. Im folgenden Januar wird er wegen des 
Streites mit dem Caminer Biſchofe Martin Weiher nach Speier geſchickt, und 1557 mit Jakob 
Runge zum Wormſer Geſpräch; hernach bleibt er als Rath am Wolgaſter Hofe. ) Gerhard 
Below, wird im Juni 1555 Profeſſor, und im Herbſte Rector; im Mai 1556 wird er als Gr- 
zieher zu den Söhnen des Herzoges Philipp berufen, und ift im October 1557 noch als Vicetanzler 


44) Zu Roſtock lehrte in der Theologie 1542—48 
nur Heinrich Smedenſtede, und 1550 — 54 nur 3o- 
hann Faber; eine theologiſche Facultät kam auch dort 
erft ſpaͤter zu Stande; Krabbe Geſchichte Roſtocks 
S. 441. 57. 61. 

45) Daͤhnert Pommerſche Bibliothek, Bd. 2. 
S. 485 — 491. 


46) Krabbe S. 474. 475. ſagt von den dama⸗ 
ligen Roſtocker Juriſten: „Die Rechtslehrer der Uni⸗ 
verſität wurden bei allen wichtigen Handlungen der 
Geſetzgebung, und bei einflußreichen Ereigniſſen im 
Staatsleben zu Rathe gezogen. — Häufig vereinigen 
ſie auch mit ihrer Profeſſur die Stellung eines Her⸗ 
zoglichen Rathes.“ 
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bei der Promotion des Heinrich Picht. 3) Bernhard Bere, von Vargatz, ward 1556 Profeſſor, 
und im December dieſes Jahres Rector, dann 1558 Vicerector für den Prinzen Johann Friedrich, 
und im September 1560 Doctor Juris; er ging 1564 auf ſeine Güter, und diente darauf den Für⸗ 
ſten noch als Rath. 4) Gideon Klempgen aus Stolpe, ift 1557 Profeſſor, unb 1559 Bices 
rector für den Prinzen Bogislab 13. Im Jahre 1560 wird er Paſtor zu Altenkirchen auf Wittow, 
und bleibt es gegen vierzig Jahre; in der dortigen Kirche zur Seite des Altares hängt fein Bildnis 47), 
5) Chriſtoph Gruel aus Greifswald, Sohn des oben S. 169. erwähnten Petrus Gruel, iſt 
1550 Profeſſor, wird im April 1500 Vicerector für den Prinzen Ernſt Ludwig, und heißt feit 1561 
auch syndicus urbis; Decanatbuch fol. 152. Er war 1575 wieder Rector, blieb über dreißig Jahre 
in ſeinem Lehramte, und ſtarb wahrſcheinlich 1596. 


Zwei vorzügliche Lehrer der Medicin erhielt Greifswald in dieſer Zeit. 1) Ezechtas 
Reich, geboren zu Königsberg, ſtudierte 1551 zu Roſtock, wo fein Vater damals Paftor war, und 
vertheidigte daſelbſt Conelusiones über die Quaestio quae sint causae somni. Er ſetzte fein Stu- 
dium fort zu Padua unter Fallopius, Trincavellus und Capivaccius, und ward dort Doctor der 
Medicin. Am vierten November 1559 ward er als Profeſſor zu Greifswald aufgenommen, Decanat⸗ 
buch der Artiſten fol. 135. Er ward auch medicus aulae Wolgastensis, und übernahm im Herbſte 
1561 und 1572 das Rectorat, und hielt öftere öffentliche Diſputationen und Reden: de elementis, 
de principiis physieis, de utilitate physices, de usu scholarum, de febre pestilentiali; letztere 
bei Gelegenheit der 1504 ausgebrochenen Seuche. Er ſtarb während ſeines zweiten Rectorates am 
20ſten December 1572. vierzig Jahre alt, und erhielt ein Denkmal in Sanct Nicolai unter der Orgel 
nach Norden hin. 2) Franz Joel primus, Sohn eines Schmiedes aus Soloſch in der Gegend 
Oedenburgs in Ungarn, einer der ausgezeichnetſten Arzte ſeiner Zeit. Er war 1526 Apotheker zu 
Neuſtadt bei Wien, ſtudirte 1538 zu Leipzig unter Auerbach, und dann unter Fendius zu Wittenberg. 
Hierauf war er Arzt zu Berlin, Hofapotheker zu Güſtrow, wo er 1543 Barbara Schacht heirathete, und 
ging in demſelben Jahre nach Stralſund als Arzt. Er ſtritt dort 1550 wider den Paftor Alexander Dume, 
welcher die Sontagshochzeiten erlaubte, verließ bald darauf Stralſund, und ward Stadtphyſieus zu 
Greifswald. Hier erhielt er am 13ten November 1559 die Profeſſur, ut publice librum Philippi 
de anima studiosis enarraret. Das Rectorat führte er 1568 und 1577. und war als Lehrer und 
als Schriftſteller thätig. Er lehrte auch die Botanik, ſtellte botaniſche Wanderungen mit den Stu⸗ 


denten an, und trug 1570 — 1579 ein compendium medicinae oder Abriß der geſammten Mebiein 


vor. Er ſchrieb ein Buch: de morbis hyperphysicis, worin er die abergläubiſche Dämonenlehre des 
Leonhard Thurneiſſer bekämpft, worüber zwiſchen dieſem und Joel ein längerer Streit entſtand. 
Im Jahre 1562 heirathete er ſeine zweite Gattin Catharina Temel aus Stralſund, und ſtarb am 
20ſten October 1579. Ebenſo wie durch Gelehrſamkeit, Erfahrung und glückliche Heilungen war 
er ausgezeichnet durch Gottesfurcht und Redlichkeit. Er war kein Geheimniskrämer, und liebte die 
einfachen einheimiſchen Heilmittel, die auch die Armen anwenden konnten. Die Roſtocker Facultät ſagt 
don ibm: Neque etiam laudem peculiarem in eo quaesivit, ut peregrinis et exoticis, aliisque 
medicamentis antea non satis expertis, uteretur, sed domi nascentia ut plurimum usurpauit, 


47) Irrthümlich fet Balthaſar in den Leben hat aber in den oben S. 97. erwähnten handſchrift⸗ 
der Greifswalder Juriſten ſeinen Tod in ao. 1559. lichen Zuſaͤtzen dies berichtigt. 
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idque felicissimo successu. Joels College Johann Seckervitz, Profeſſor der Dichtkunſt, dichtete auf 
ſeinen Tod eine ſchoͤne Elegie, worin er Joels Leben erzählt; ſie ſteht in Seckervitzens Pomeraneides 
fol. 194 199 48). Joels Opera medica erſchienen nach ſeinem Tode in ſechs Quartbänden; die vier 
erſten herausgegeben von Matthias Bakmeiſter, Roſtock 1616. und die beiden letzten von ſeinem Enkel, 
dem Greifswalder Profeſſor Franz Joel tertius, Roſtock 1629. Über ſeine in Handſchrift hinterlaßenen 
Werke berichtet Scheffel in den Vitis professorum medicinae Gryphisvaldensium S. 59—65. Franz 
Joel primus hatte einen Sohn, Doctor Franz Joel ſecundus, welcher Hofarzt zu Wolgaſt war 
1590 — 1601. Deſſen Sohn, Franz Joel tertius, war auch Wolgaſter Hofarzt und Profeſſor 
zu Greifswald 1628 — 1631. 


Als Lehrer der Philoſophiſchen Wacultát traten ein: 1) Balthaſar Rhau fenior, 
aus Naumburg in Schleſien, im Auguſt 1552 von Wittenberg nach Greifswald berufen, verweilte 
1556 — 1564 als Erzieher bei den Prinzen Ernſt Ludwig und Barnim 10. und führte dann wieder 
zu Greifswald ſein Amt als professor graecae linguae, ethices et historiarum bis 1601; Der 
canatbuch fol. 210. Der jüngere Balthaſar Rhau war 1628 — 1638 Profeſſor der Theologie, und 
Paſtor bei Marien. 2) Laurentius Wideman aus Koͤnigsberg in der Neumark, zu Greifswald 
1540 immatriculirt, und 1550 Magiſter. Im Januar 1552 iſt er in die Facultas Artium als pro- 
fessor publieus aufgenommen, und bleibt bis 1557. Dann geht er als Schulrector nach Stral- 
fund, unb 1564 in feine Vaterſtadt 4%), 3) Chriſtianus Calenus, oder Kale, von der Inſel 
Femern, zu Greifswald 1548 inſcribirt, wird gleich darauf Schullehrer hieſelbſt bei Sanct Marien, 
dann 1552 bei der Univerſität lector grammatices, und im Sommer 1553 Profeſſor der Mathe⸗ 
matik. Im folgenden Jahre ging er, um Medicin zu ſtudiren, nach Wittenberg, und ſpäter nach 
Italien, ward 1560 Doctor der Medicin zu Bifa, kehrte 1561 als Lehrer der Medicin nach Greifs⸗ 
wald zurück, und lebte hier ſehr thätig in dieſem Amte bis 1617. 4) Martin Braſch aus Greifs- 
wald, wird im Juli 1553 lector grammatices, ini November 1554 Magiſter, und nimmt Sophia, 
die Tochter des Johannes Frederus, zur Gattin. Mit letzterem verläßt er 1556 Greifswald, und wird 
Paſtor zu Grubenhagen in Meklenburg 50), 5) Joachim Panſow aus Barth, rhetoricae et 
oratoriae professor, trat 1554 fein Amt an, ward im Herbſt 1557 Decan, und ſcheint 1560 ab⸗ 
gegangen zu ſeyn. Nach einer Bemerkung im Decanatbuche fol. 128. verſo ward er darauf Syndicus 
des Greifswalder Rathes. 6) Georg Holſtenius, oder Holſtein, aus Stralſund, trat als Proz 
ſeſſor der Mathematik 1554 ein, übernahm im November 1557 das Decanat, und ward im April 
1558 mit Jakob Runge nach Wolgaſt berufen, um über den Stand der Einkünfte der Univerſität 
Auskunft zu geben. Er feint 1561 abgegangen zu ſeyn. 7) Johann Garcäus junior, Proz 
feſſor der Dialectik und des Buches de anima, von Wittenberg im November 1556 Berufen, ward 
1558 Paftor bei Jacobi und Profeſſor der Theologie, und ijt ſchon oben S. 202. erwähnt; Deca- 


48) Seckervitz ſagt, Joels Geburtsort Soloſch 
liege bei Sabaria d. i. Stein am Anger, von Oeden⸗ 
burg ſüdwärts. 

49) Er ward der erſte 9teclor der großen Stadt⸗ 
ſchule zu Stralſund. Siehe über ihn Zobers Geſchichte 
des Stralſunder Gymnaſiums; erſter Beitrag, S. 15 
— 29. Er ift zu unterſcheiden von dem gleichzeitigen 


^ 


Laurentius Wideman Saganensis, ber zu Roſtock 
und Greifswald ſich aufhielt. 

50) Sein Sohn, gleichfalls Martin Braſche ge⸗ 
nannt, war 1593 — 1601 Profeſſor der Logik zu Ro: 
ſtock; Mohnike Johannes Frederus, Abth. 1. S. 11.56 : 
Abth. 2. S. 41. Zober Geſchichte des Stralſunder 
Gymnaſiums, Beitrag 2. S. 30. 
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natbuch fol. 133. 8) Friedrich Penzolt, lateiniſch Penicillus, Profeſſor der griechiſchen Sprache 
und der Dichtkunſt, auf Melanthons Empfehlung im November 1556 von Wittenberg berufen; er 
war vielleicht aus Weida in Thüringen, da er ſich Widensis nennt. Er ward im Frühjahre 1559 
Decan, und ſchrieb als folcher feinem lieben, am 19tem April 1560 von Gott abgerufenen, Lehrer 
Philipp Melanthon einen beredeten Nachruf in das Decanatbuch: immensum grauamen operarum 
et laborum, deo suggerente vires, parui corporis atlanteo robore sustinuit infractus. Im 
April 1562 ging Penzolt nach Wittenberg zurück. 9) Matthäus Lemke aus Stargard, wird am 
16ten November 1557 Magifter, und in demſelben Jahre professor grammatices, wobei er auch 
concionator Hildensis et notarius nostrae vniuersitatis heißt; Album fol. 197. Er ſcheint 1559 
nicht mehr Lehrer geweſen zu ſeyn. 10) Andreas Runge aus Stargard, Bruder des Jakob Runge, 
im September 1559 von Wittenberg als professor oratoriae berufen, ward 1561 Paſtor bei Jacobi, 
und Profeſſor der Theologie. 11) Zacharias Orthus aus Stralſund 81), ward früh als latei 
niſcher Dichter bekannt, und zu Roſtock 1556 vom kaiſerlichen Pfalzgrafen Jakob Heraklides zum 
Poeta laureatus gemacht. Er ging dann nach Wittenberg, las daſelbſt über Homer und Cicero, und 
kam von dort 1559 nach Greifswald als Profeſſor der Dichtkunſt und der Geſchichte. Hier las er über 
Virgil, Dvid, Cicero, Florus, und war auch in der Tichtkunft thätig. Er verfaßte hier unter andrem 
das ſchöne Lobgedicht auf die Stadt Stralſund: Stralsundae origo, Rostochii 1562. neu heraus- 
gegeben durch Zober, Stralſund 1831. und feine Carmina, Rostochii 1562. unter welchen mehrere 
an feine Greifswalder Zuhörer gerichtet find. Orthus ging im Herbſte 1561 nach Schweden, ſpater 
nach Wittenberg, Wien, Königsberg, und ſtarb in der Heimat zu Barth 1579. 12) Dionyſius 
Marquardi Schivelburgensis, ijt 1547 zu Greifswald Student, und 1555 Paſtor bei Jacobi. 
Dann wird er 1557 Magiſter, und gleichzeitig grammatices et Terentii lector. Im September 
1561 geht er als Paſtor nach Treptow an der Tollenſe; Decanatbuch fol. 152; Balthaſar erfte Samm- 
lung S. 104. 253. 271; Cramers Pommerſches Kirchenchronicon Buch 3. cap. 47. 
a 


Die Verbindung Greifswalds mit Wittenberg blieb in vieler Zeit immer lebhaft, und von 
Wittenberg wurden viele Lehrer nach Greifswald berufen, durch Melanthon und Bugenhagen em» 
pfohlen. Melanthon, der große Lehrer Deutſchlands, war den Pommern Freund, und ſagte: non 
facile alibi posse reperiri tot homines nobiles, multa et eleganti eruditione expolitos, ut in 
Pomerania 52). Auch mit Herzog Philipp 1. war er befreundet, und fie ſchrieben einander öfter. 
Melanthon richtete ein troͤſtendes Schreiben an Philipp als am 18ten December 1557 eine Feuersbrunſt 
das Wolgaſter Schloß verwüftet hatte, und entwarf für Philipps Soͤhne eine Ordnung ihrer Studien. 


Im Anfange des Jahres 1560 lag Herzog Philipp krank im Schloße zu Wolgaſt, und 
bald nahte feine Abſchiedsſtunde. Er ließ fid das achte Capitel des Briefes an die Römer, von der 
Kindſchaft Gottes, vorleſen, und als der Geiſtliche ihn fragte, ob er ſolches alles feſtiglich glaube, 


51) Zu Greifswald ward am Sten Mai 1551 52) Gregorius Lagus de Pomerania, Vi- 
immatriculirt: Zacharias Orth Grypheswaldensis ; teberg, 1549. Bober a. a. O. S. 1. Schöttgen Altes 
vielleicht war er in Greifswald aufgewachſen. Zober und Neues Pommerland S. 136. Valtiſche Studien, 
bemerkt in ſeiner Schrift: des Zacharias Orthus Lob⸗ Bd. 9. Heft 2. S. 97. Ein Brief Melanthons an 
gedicht auf Stralſund, S. 12. daß ihm in Stralſund Philipp ſteht in Mohnikes Frederus, Abth. 2. S. 59. 
eine Familie Orth ſonſt nicht bekannt ſey. 
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antwortete Philipp: da twyvele de divel an! de heft kene toſage; if wet, dat god myn gne⸗ 
dige vader is. Dann ermahnte er feine Söhne zur Gottesfurcht und Redlichkeit, und verſchied am 
aten Februar, im Alter von fünf und vierzig Jahren 58). Zacharias Orthus dichtete ein Epicedion 
auf feinem Tod. Philipps Bildnis Hanget mit Recht über dem Catheder in unſrem großen Hoͤrſaale. 
Philipps Familie ift dargeſtellt auf dem bei der Univerſität aufbewahrten Croyateppiche, welcher 1554 
angefertigt ward; in der Mitte ſteht Doctor Luther, das Evangelium predigend; zu ſeiner Rechten das 
Kurfächfifche Haus, welchem Philipps Gemalin Maria angehörte; zu Luthers Linken das Pom- 
merſche Haus 5). Der Teppich hing in einem Schloße der Pommerſchen Herzoge, zuletzt wahr⸗ 
ſcheinlich zu Stolpe, wo die Herzogin Anna, die Schweſter Bogislavs des vierzehnten, in den Jahren 
1640 — 60 ihren Wittwenſitz hatte. Ihr Sohn, Herzog Ernſt Bogislav zu Croy, ſchenkte dann den 
Teppich 1687 der hohen Schule zu Greifswald, mit der Beſtimmung daß er bei der alle zehn Jahre 
von dieſer Univerſität am 17. Juli, als an Annas Todestage, zu begehenden Gedächtnisfeier des 
Pommerſchen Herzoglichen Geſchlechtes im großen Hoͤrſaale während der Feſtrede an die Wand ge⸗ 
hängt werde. Die Gedächtnisfeier wird noch gegenwärtig gehalten, und dabei der Vorſchrift Ernſt 
Bogislavs in Betreff des Teppiches nachgekommen. Siehe meinen zweiten Theil, S. 142. 145. 146. 


53) Valentin ab Eickstet vita Philippi, mit Erklarung aller auf ihm vorhandenen Bildniſſe 
pag. 154. ſteht in der Greifswaldiſchen Academiſchen Zeitſchrift, 
54) Eine Abbildung dieſes großen Wandteppiches Heft 1. 1822. S. 120 — 138. 


Eilftes Capitel. 


Herzog Ernſt Ludwig 
ao. 1560 — 1592. 


u Philipp 1. hinterließ fünf Söhne, Johann Friedrich, Bogiëlav den dreizehnten, Ernſt 
Ludwig, Barnim den zehnten, Caſimir den ſiebenten, deren ältefter, Johann Friedrich, achtzehn Jahre 
alt war. Ihre Mutter, Maria von Sachſen, der Großhofmeiſter Ulrich von Schwerin auf Span⸗ 
tekow, und eine Anzahl Hofräthe, führten vorläufig die Leitung der Geſchäfte. Im Stettiner Lande 
regierte noch der alte Barnim 9, ein Sohn Bogislavs 10. Die jungen Prinzen waren gut untere 
richtet, des Lateiniſchen kundig, ſo daß ſie es auch ſprachen und ſchrieben. Ernſt Ludwig und Barnim 
verweilten 1563 — 65 in Wittenberg, wo es ihnen wegen des dortigen wüſten Lebens misſiel!); im 
Herbſte 1565 machten fie einen Beſuch in Paris bei König Carl 9. Ernſt Ludwig war etwas zur 
Schwermuth geneigt, und ſollte deshalb zu Wittenberg täglich eine Stunde auf der Laute üben. 
Johann Friedrich diente 1566 im Kaiſerlichen Heere in Ungarn wider die Türken, und trug während 
des Feldzuges daſelbſt die Kaiſerfahne 2). Der hochbejahrte Barnim 9. hatte keine Söhne, und legte 
1509 die Regierung nieder. Darauf ward die Verwaltung Pommerns ſo geordnet, daß Johann 
Friedrich die Regierung im Stettiner Lande erhielt, und Ernſt Ludwig die im Wolgaſter Lande. 


Zur Ausübung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit im Wolgaſter Lande ward 1563 zu Greifs⸗ 
wald das Geiſtliche Conſiſtorium errichtet, und mit zwei dortigen Lehrern der Theologie und 
zwei Lehrern der Rechte beſetzt; den Vorſitz führte der Generalſuperintendent. Dies Gericht entſchied 
in allen Kirchenſachen und Eheſachen, und in den bürgerlichen Sachen der Geiſtlichen und Kirchen- 
diener. Die Univerfität erhielt durch dies mit ihr verknüpfte Gericht einen wichtigen Einfluß auf 
viele Landesverhältniſſe. Einer der erſten Beiſitzer des Conſiſtorii war 1563 — 1570 der Theologe 
Jacob Kruſius, Paftor bei Marien 2). Jakob Runge hatte zu dieſer Zeit mit den Superintendenten 
Paulus von Rhoda zu Stettin und Georg Venetus zu Colberg eine Kirchenordnung abgefaßt, welche 
die oben S. 188. erwähnte Bugenhagenſche ſehr an Vollſtändigkeit übertraf, und ſie erſchien zu Wit⸗ 
tenberg 1563 unter dem Titel: Rerkenordening im lande tho Pomern, in Folio, bei Jacob Soͤ⸗ 
venbürger; und auch in Quart in demſelben Jahre bei Johann Schwertel zu Wittenberg. Dieſe 
Quartausgabe berichtigt einige Fehler der Folioausgabe, und ift ſeitdem die gültig eingeführte Kir- 
chenordnung Pommerns geblieben 2). Als Richtſchnur für die Lehre der Pommerſchen Kirche ward 


1) Baltiſche Studien, Bd. 9. Heft 2. S. 108. 110. 

2) Siehe meine Pommerſchen und NRügifchen 
Geſchichtsdenkmäler, S. 843. 344. 

8) Balthaſar andre Sammlung, Vorrede S. 8. 
Balthaſar Nachricht von den Landesgerichten S. 85. 
Gadebuſch Schwediſch⸗Pommerſche Staatskunde, Th. 2. 
S. 268. Siehe in meinem Theil 2. S. 130. 

4) Die Folioausgabe hat durch Druckfehler das 
Jahr 1553 auf dem Titelblatte, ſtatt 1568. Die 
Quartausgabe, als eine Berichtigung der Folioaus⸗ 


gabe, hat 1563 auf dem Titel; doch vermuthet Bal- 
thaſar, daß ſie in Wirklichkeit 1569 gedruckt ward, 
zugleich mit der neuen Agende von 1569. Dähnerts 
Pommerſche Bibliothek Bd. 4. S. 193 — 125. Per- 
gleiche Mohnike das ſechste Hauptſtück im Katechismus 
S. 70. 115. und Mohnike Geſchichte der Buchdrucker⸗ 
kunſt in Pommern, S. 134. Ueber die Vorzüglichkeit 
dieſer Rungiſchen Kirchenordnung ſiehe Balthaſars 
Andere Sammlung S. 423. 
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nach Beſchluß der Stettiner Synode von 1561 das Pommerſche Corpus Doctrinae heraus- 
gegeben: Corpus doctrinae chriſtiange, darin de ware chriſtlike Lere na inholde götlifer, pro- 
phetiſchen unde apoſtoliſchen Schriften richtich unde rein begrepen is; Wittenberch 1565. 
Es enthält in Pommerſcher oder Niederdeutſcher Sprache die alten Symbola, die geänderte Augs- 
burgiſche Confeſſion, deren Apologie und Repetition, Melanthons Locos, Ordinandenexamen, deſſen 
Schriften wider die Baierſchen Artikel und Servetus, Luthers beide Catechismen, die Schmalkaldiſchen 
Artikel, und einige andere Schriften Luthers. Doch erklärt Jakob Runge, daß die darin ſtehenden 
Bücher Melanthons nicht im Sinne der Sacramentirer oder Cryptocalbiniſten angenommen worden 5) 
Hierauf verfaßte Runge auch die neue Kirchenagende, als Verbeßerung der früheren von 1542. Sie 
erſchien 1569 zu Wittenberg, und ift betitelt: Agenda, dat is ordninge der hilligen kerckenempter 
unde ceremonien, geſtellet vor de kercken in pamern, und iſt ein in Sprache und Gedanken 
treffliches Werks). Liederbücher für die Pommerſche Kirche wurden mehrere gedruckt, wie: Pſalme, 
geiſtlicke Lede und geſenge, van d. Martino Luthero, of velen anderen chriſtliten £erern; 
gedrückt to Olden Stettin 1570. und: Geiſtlite Cede unde Dfalmen d. Martini Lutheri unde 
anderer framen Chriften; Grypswoldt 1593. und Schöne geiftlife Lede unde Dfalmen, gedrückt 
tom Gropswolde, 1611. 1618. 16267). 


Der Univerfität wandten bie jungen Fürſten ihre Aufmerkſamkeit bald zu, da die Pros 
ſeſſoren auf verbeßerte Einrichtungen wiederholt antrugen. Ein Geſuch der Univerſität vom neunten 
April 1562. unterzeichnet: „Rector, Dechant und Profeſſores“ bittet, daß die von Herzog Philipp 
1558 zugeſagte Schenkung von 1200 Gulden und vier Laſt Getraide nunmehr zum Vollzuge komme, 
daß drei fehlende Profeſſores Artium berufen werden, worunter zwei berühmte Männer wie Got⸗ 
fealeus oder Chyträus, wenn ihnen auch 200 Gulden oder mehr jährlich gegeben werden müßten, 
und Beſoldung für einen Notarius zum Protocolliren, und für den Procurator oder Vermoͤgens⸗ 
verwalter bewilligt werde s). Rector war damals der Mediciner Ezechias Reich, und Decan der 
Artiſten Andreas Runge. Auch klagte bie Univerſität zu dieſer Zeit den Fürſten, daß der Stadtrath 
ihr verſchiedene Kirchenbeneficien, Acker, Häuſer, und Präbenden entzogen habe: quorum omnium, 
cum percensere ea articulatim nimis longum foret, prolixus catalogus in actis iuridicialibus 
arcae academiae inclusis asseruatur; Album fol. 221. Namentlich werden unter anderem im 
Decanatbuche fol. 154. als entzogen erwähnt: Das Patronat zu Weinberg und zum heiligen Geijt, 
domus theologi et decani, und das beneficium für die lectio theologica. 


Die Fürſten beriefen demnach im Auguft 1562 zwei neue Artiften von Wittenberg, ben 
Johann Schuſius und den Hieronymus Haubold, und ließen in demſelben Jahre durch die Fürſtlichen Räthe 
Ulrich von Schwerin und Valentin von Eickſtedt die Deconomie oder mensam communem für 
arme Studenten in einem Privathauſe einrichten, Album fol. 218. Auch gaben fie der Univerſität 
einen beſtändigen Syndicus, syndicum perpetuum, für ihre Rechtsſachen, welcher auch lehren foll, 
imgleichen dem Stadtrathe Dienſte leiſten. Am 23. Februar 1503 begaben fid) die Fürſten mit 


5) Balthaſar andere Sammlung S. 420. Bal⸗ 8) Das Schreiben ift in den Acten des Univer: 
thafar Jus Paſtorale, Th. 1. S. 180. 181. ſitätsarchives, bezeichnet: Fürſtliche und Biſchöͤfliche 
6^ Mohnife Buchdruckerkunſt S. 135. Reſcripte auf der Academie Sollicitationen zu der⸗ 


7) Mohnike Frederus, Abtheilung 3. S. 37. ſelben Aufrechthaltung und Verbeßerung. Af. 
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ihren Rathen nach Greifswald, verfammleten am folgenden Tage auf vem Rathhauſe die Profeſſoren, 
Rathmänner, und die zahlreich anweſenden Edelleute, und machten die Schenkungsurkunde bekannt, 
welche die von Philipp 1. verheißenen 1200 Gulden bis auf 1500 erhöhete, und davon 1000 Gulden 
auf das Kloſter Nienkamp anwies; unſre nro. 129. Die Schenkungsurkunde ward mit andren 
monumentis in den in Nicolaikirche ſtehenden eiſernen riscus oder Kaften gelegt, Album fol. 226. 
Dann bemühten die Fürſten ſich zwei Tage lang, die Streitigkeiten zwiſchen der Univerſität und der 
Stadt zu ſchlichten; aber der Rath, obwohl er überführt ward, gewiſſe Hebungen der Univerſität 
an fih genommen zu haben, lehnte alle billige Norfchläge ab, immer vorwendend, er müße zur 
Rückgabe erſt die Erlaubnis der Bürgerſchaft haben; daher die Fürſten non sine vehement! animi 


1 indignatione über dies Benehmen des Rathes abreiſten; Album fol. 225. Als am loten Juni 


1503 die Wohnung des Procurators der Univerſität, Martin Sarnow, neue Fenſtern erhielt, ließ 
die Univerfität auf denſelben ihr altes Wappen, nämlich den rothen Greif, anbringen, um zu 
zeigen, daß fie dies Wappen zu führen wöhlberechtigt, und es aufrecht zu halten entſchloßen feo; 
Album fol. 229. 


Um der neugegründeten Oeconomie d. i. billigen Speiſung armer Studenten, welche 
auch Communität und Convictorium genannt ward, etwas aufzuhelfen, ſchenkte ihr am ften Nor 
vember 1503 der Fürſtliche Rath Ulrich von Schwerin auf Spantekow 500 Gulden, weil jetzt ver— 
Mögenver Leute Kinder felten ſtudieren, und es den Armeren an den Mitteln zum Studieren fehlet; 
unſre nro. 1329). Martin von Wedel, Comtur zum Wildenbruch, gab der Oconomie jährlich 30 
Mark, wie die Rechnung von 1567 zeigt. Joachim Moltzan, Stettiner Erbmarſchal, gab ein Capital 
von 500 Gulden; unfre nro. 136. Einen feſten Sitz gewann die Oeconomie bald darauf im 
Schwarzen Kloſter, den ſie drittehalb Jahrhunderte hindurch behielt. Dies Kloſter ward, ebenſo 
wie die Decanei, durch die Fürſten am den September 1564 der Univerfität zugewieſen, und ihr 
1566 übergeben; Album fol. 239; unſre uro. 134. und Geſterdings Beitrag S. 190. 191. In ihm 
ward nun die Oeconomie errichtet, zu deren Bau der Stralſunder Rath hundert Thaler gab, Album 
ſol. 240. Die Wirthſchaſt führte ein Oeconomus, die Aufſicht der Magiſter Balthaſar Rhau, als 
ültefter Artit, und der Decan der Artiſtenfacultät; Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 
822. 834. Die Tiſchgänger follen hauptſaͤchlich Theologen feb, und werden präfentirt theils von 
den Landſtänden, theils vom Generalſuperintendenten mit Zuziehung des Rectors, des Ordinarius 
der Juriſtenfacultät und des Magifter Primarius der Artiſtenfacultat. Der Tiſchgaͤnger zahlt wë- 
chentlich acht bis neun Schillinge an den Oeconomus; Daͤhnert a. a. O. S. 822. 823. 834. Auch 
ward 1571 im Schwarzen Kloſter die Neue Regentie errichtet, in welcher Zimmer an Studenten 
vermiethet wurden; ein Magifter mußte mit darin wohnen zur Aufſicht; a. a. O. 838. Es waren 
ſeitdem Burfen oder Studentenzimmer im Collegio am wüſten Platze, und in der Neuen Regentie. 
Die bei ihnen wohnenden Magiſter haben darauf zu ſehen, daß ihre Burſche in den Zimmern nicht 


9) Der berühmte David Chytraͤus zu Roſtock kloſter verlegt; jeder Speiſende zahlte wöchentlich 
zaͤhlt 1561 unter die Hauptbedürfniſſe einer Univer⸗ acht Schilling Luͤbiſch; Krabbe Geſchichte Roſtocks 
fität: mensam communem, in qua scholastici S. 575. 610. Vergleiche den Abſchnitt: Alumnate, 
Pauperes tenniore pretio alantur. Dieſe mensa in Tholucks Akademiſchem Leben, Th. 1. S. 206. 
ward dort 1563 errichtet, und 1566 in das Frater: 


Erſter Theil. 
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die Fenſter zerſchlagen, die Thüren zerbrechen, Gewehre abfeuern, Zechereien halten, noch Nachts über 
die Mauern des Collegii ſteigen; a. a. O. S. 821. 833. Zur Oeconomie ſchenkte 1571 Joachim von 
der Schulenburg 500 Gulden; unjre nro. 140. Das Collegium theilte man noch wie früher in das 
größere und das kleinere; denn von einer Baute im erſteren heißt es 1566 im Album fol. 240: 
Collegium maius hoc anno exstructum est, sumptus magna ex parte procurante reuerendo 
domino superintendente generali D. Jacobo Rungio. 


Rechnungen über Einnahme und Ausgabe ber Univerfität, durch ihren Procurator gez 
führt, finden fih im Archive feit 1507. Das erſte Heft ift überſchrieben: Regiſtratur aller 
innhame unnd uthgave der univerfitetem, dat collegium betreffend, anfangend up michaelis 
anno 67. wahret bet midjaelis anno Irviij. Die Einnahme enthält folgende Haupttheile: 


1) Stannde Pechte, ſtehende Paͤchte aus den Dörfern Hinrickshagen, Hennickenhagen, Wampen, 
Crützmenshagen, Letzenitz, Mieſekenhagen, Horft, Kowal, Reineberg, Groten Kyſow, Reltzow, Slagetow, Slat⸗ 
kow, Mentzellin, Griſtow, Gormin, Gosleve, Strelow, Donninge, Mederow, Lubmin, Lützevitz auf Rügen, 
Kramsdorp, Luſſow, Nebbezin, Kemzerhagen, Murſow, und aus Greifswald und Stralſund; zuſammen 409 Mark, 
9 Schillinge und 3 Pfenninge. Dieſe Hebungen ſtammten theils aus den früheren Schenkungen, theils wohl 
aus Ankauf von Renten in jenen Dörfern, Bei Grügmenshagen heißt es: „In Hertog Wartislaffs Hovet- 
vorſchrivinge fint vorlynet ro mk. r ſchill. De Univerſitet avert feft nu man uth dem Crützmenshagen xlj mf. 
riiij ſchill.“ Die Bauern, welche die Pächte zahlen, find einzeln aufgeführt, wie in Letzenitz: „vj mk. Henning 


Bydenwegk; vj mf. Simon Vögeler.” Aus Hinrickshagen kommen zuſammen 61 Mark, und darüber wird bez 
merkt: „Hierunder fint xlvij mk. Bede, und riiij mk. Dienſtgelt.“ 


2) Korn, aus Hinrickshagen, Wampen, Hennikenhagen, zuſammen 3 Laſt 253 Scheffel, Roggen, 
Gerſte, Hafer, zu gleichen Theilen. Dies Korn ift verkauft für 228 mk. 9 ſchill. 6 pf. Der Scheffel Roggen 
zu 13 fhil. und der Scheffel Gerſte ebenſo hoch; der Scheffel Hafer zu 9 ſchill. 


3) Burſenhuere, Burſenheuer, d. i. Miethe für die Zimmer, welche die Studenten im Collegio 
bewohnten, zuſammen 76 mk. 4 ſchill. Die einzelnen Burſen ſind bezeichnet mit den Buchſtaben des Alphabetes 
von A bis T, und ihr Ertrag ift verſchieden. Von Michälis bis Weihnachten kamen aus ber Burſe A zwei 
Mark, aus der Burſe B zwölf Schilling. 


4) Hertogen Philipps Donation uth dem Cloſter Camp 3000 Mark. Auf den Gulden 
gingen nämlich drei Mark. Außerdem aus Eldena vier Laſt Korn und eine halbe Tonne Butter fuͤr die 
Oconomie. Die 3000 Mark ober 1000 Gulden wurden 1569 auf das Kloſter Eldena angewieſen, in 
unſrer nro. 138. 


5) Penſiones van den Kerken up Rügen, welche jetzt der Nügianifche Canon genannt 
werden; ſiehe meinen zweiten Theil S. 129. Sie betrugen damals zuſammen 740 Mark. Im Jahre 1788 
waren es 285 Thaler Pommerſch, Gadebuſch Schwediſch-Pommerſche Staatskunde, Th. 2. S. 160. Es gab 
1367 Altenkirchen 90 Mark, ao. 1788 aber 15 Thaler Pommerſch: Sagard 120 Mark, ao. 1788 aber 20 
Thaler; Patzig 60 Mark, ao. 1788 aber 10 Thaler; aljo nahm man für die Mark von 1567 im Jahre 1788 
den ſechsten Theil eines Thalers d. i. vier Groſchen Pommerſch. Dabei richtete man ſich vielleicht nach dem 
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foäteren geringeren Werthe der Sundiſchen Mark. Denn für 1567 ijt ihr Werth vermuthlich höher anzuſetzen, 
indem die 16 Schillinge, welche die Mark bildeten, ao. 1567 noch von beßerem Gehalte geſchlagen wurden! ). 


6) Van Bröfe, Inſeription, und andren zufälligen Einnahmen, 803 mf. 11 ſchill. pf. Die 
ganze Einnahme der Univerſität beträgt 4758 mf. 2 ſchill. 3 pf. 


In der Ausgabe erſcheinen zuerſt die Beſoldungen der Lehrer, nämlich: 


a. Theologen. 1) Jacob Runge, Generalſuperintendent, Stadtſuperintendent und Paſtor bei 
Nicolai, erhält feinen Lohn aus den beſondren Hebungen dieſer Amter. 2) Jacob Kruſe; Paſtor bei Marien, 
bekommt von der Kirche 390 Mark, von der Univerſität 150. 3) Andreas Run ge, Paftor bei Jakobi, hat 
von der Kirche 300 mk. und von der Univerſität 150. 


b. Suriften. 1) Thomas Mevius, Ordinarius ber Faeultät, Syndieus der Univerfität und 
Director Gonfiftorii, hat von der Univerſität 600 Mark, und das Ordinarienhaus d. i. das jetzige Sturmiſche 
Haus bei Nicolai. 2) Bernhard Macht, hat 450 Mark und das Haus: „by der Papenclatie jegen Sunte 
Niclas Torne“ d. i. das jetzige Niemeyerſche bei Nicolai. 3) Chriſtoff Gruel, Aſſeſſor Conſiſtorii und Stadt- 
ſyndicus, hat von der Univerſität 100 Mark, von der Stadt und Nicolai Kirche 390 Mark, weil die Canoni⸗ 
kate den Lehrern gehörten. Hieraus zeigt ſich, daß die Canonikate für die Kirchenkaſſe eingezogen waren. 


e. Mebiciner. 4) Ezechtas Ryle oder Reich, Medicus Univerſitatis, erhält 600 Mark. 
2) Franciscus Johel oder Joel, Phyſicus der Stadt, hat von der Univerſität 100 Mark, von der Stadt 
und Nicolai Kirche 300 Mark, weil die Canonikate den Lehrern gehörten. 


d. Artiſten. 1) Chriſtian Kale, Primarius Profeſſor Artlum, erhält 450 Mark. 2) Bal⸗ 
thaſar Rhau, 800 Mk. 3) Wulf gang Zyſanus, Proſeſſor der Mathematik, 240 Mk. 4) Paul 
Klinckenberg, Profeſſor Rhetorices und Ciceronis, 240 Mk. 5) Petrus Zimdars, oberſter Capellan 
bei Nicolai, hat von der Univerſität 60 Mark, von der Stadt und Nicolai Kirche 300 Mk. weil die Canonikate 
den Lehrern gehörten. 6) Joachim Marcus, Untercapellan oder Subdiaconus bei Nicolai, Lector Gram: 
matices et Terentii, hat von ber Univerſität 75 Mark, von Nicolai Kirche 30 Mark, und außerdem etwas vom 
Hoſpitale zum heiligen Geiſte. 


Es folgen in der Ausgabe dann kleine Löhne, wie 30 Mark und ein Drömt Roggen, dem Procurar 
tor oder Caſſenverwalter; 18 dem Notarius Univerſitatis, und 12 dem Notarius Conſiſtoril. Dieſe drei Amter 
führte 1567 Nicolaus Maskow. Dem famulus communis 15 Mk.; dem Pedellen auch 15; bem Oeconomus, 
der die Speifung für Studenten hält, 60 Mark. Für Bauwerk 144 Mark. Die ganze Ausgabe beträgt 3814 
Mark, 1 ſchill. 2 pf. ſo daß von der Einnahme als Vorrath übrigbleiben 944 Mk. 


10) Die Marke und Schillinge in dieſer Rech⸗ 
nung ſind Sundiſche, welche den halben Werth der 
Lübiſchen Marke und Schillinge hatten. Dinnies, 
der genaueſte Kenner der Pommerſchen Münze, ſagt: 
„Im 16ten Jahrhundert ward hieſelbſt im Lande 
nicht anders als nach Sundiſchen Marken und Schil⸗ 
lingen gezählt und gerechnet:“ Geſterding Pommer- 
ſches Muſeum, Bd. 1. S. 107. Mohnike berechnet 
nach Dinnies und Grautoff für 1550 — 1560 den 


Silberwerth der Sundiſchen Mark zu ungefähr 24 
Schilling Pommerſch oder 21 Silbergroſchen; Fre⸗ 
derus Abthell. 1. S. 56. Aus der feinen Mark wer⸗ 
den 14 Thaler Preußiſch oder 420 Silbergroſchen 
geſchlagen; im Jahre 1572 ſchlug man aus der fei⸗ 
nen Mark 584 Sundiſche Schillinge; Dinnles a. a. 
O. S. 101. Der Sundiſche Schilling war alſo etwas 
weniger werth als der Silbergroſchen. 


27 
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Nach jener Rechnung über das Collegium folgt abgeſondert die Rechnung über die Oeconomie 
im Schwarzen Kloſter, welche 441 Mark Einnahme gehabt, und 781 Mark Ausgabe. Daher werden die fehlen⸗ 
den 340 Mk. von dem beim Collegio verbliebenen Vorrathe genommen. 


Dieſe Rechnung zeigt, daß die Facultäten damals nach dem Verhaͤltniſſe jener Zeit beſetzt 
waren. Die Deutſchen Univerſitäten hatten nach der Reformation, im f6ten und [7ten Jahrhun— 
derte, nur wenige Profeſſoren, gewöhnlich 14 — 18. Zu Leiden werden 1631 nur 12 verordnet. 
Drei Theologen haben Marburg, Gießen, Jena, Tübingen, Kiel, Herborn, Straßburg; Heidelberg 
wird 1672 auf zwei herabgeſetzt; auch Koͤnigsberg, Baſel, Zürich, haben nur zwei. Aber auch unter 
dieſen wenigen Stellen waren manche oft Jahre lang erledigt, oder waren mit Leuten beſetzt, die 
nicht mehr laſen. Zu Jena iſt 1610 Piscator der einzige leſende Theologe; zu Strasburg iſt 1621 
blos Fröreiſen thaͤtig; zu Kiel lieſet 1665 allein Kortholt; zu Frankfurt an der Oder ift Frank 
feit 1629 ſechs Jahre hindurch der einzige, welcher theologiſche Vorleſungen Hält. Manche Lehrer 
waren nachlaßig, und ſaßen zu Haufe, anſtatt die Vorleſung zu halten. Von Muſaͤus zu Jena 
heißt es 1643: „er hat nun in 30 Wochen nicht geleſen, weil er contra Wedellum ſchreibt.“ Boſius 
zu Jena 1666 geſteht, ſeit neun Monaten leſe er nicht, weil er die Codices des Joſephus im Hauſe 
habe. Von Baſel ſchreibt 1587 Landenberg, er könne in feinem Studium nicht vorwärts kommen, 
weil mancher Profeſſor ſelten leſe. Von Tübingen ſchreibt 1698 Metzger, die Studenten leben in 
faſt beſtändigem Müßiggange, weil fo wenig geleſen wird. Ebenſo ſehr waren Unfleiß und Gitten- 
loſigkeit unter den Studenten verbreitet, durch den ſchändlichen Pennalismus des 17ten Jahrhunderts 
weſentlich gefördert. Der berühmte Jurit Cothmann zu Roſtock bittet 1600 die Studenten, doch 


wenigſtens eine Stunde woͤchentlich in die Vorleſung zu kommen. Buddeus zu Jena ſagt 1723 in 
öffentlicher Rede: Nullum peccati genus tam foedum, tamque turpe et abominandum, cuius 
non quotidie apud nos innotescant exempla. Dieſe ſchlechten Verhältniſſe, welche auf den Deut- 
ſchen Univerſitäten in den früheren Jahrhunderten nicht felten eintraten, find nachgewieſen in Tholucks 
Academiſchem Leben des ſiebzehnten Jahrhunderts, Th. 1. S. 57. 58. 129. 279. Th. 2. S. 69. 


Ihren erſten Viſitationsreces erhielt die Greifswalder hohe Schule im April 1568 
von den jungen Bürften, welche den Großhofmeiſter Ulrich von Schwerin und den Canzler Valentin 
von Eickſtedt mit der Viſitation beauftragt hatten; unſre nro. 137. Er beſtimmt über die Verwal— 
tung des Rectorates, die Vorleſungen, Aufrechthaltung der Ordnung und das Rechnungsweſen. 
Über die Aufnahme der neuen Studenten iſt darin folgendes verordnet. Es ſoll nicht leichtlich einer 
deponiret und aufgenommen werden, der nicht feine Grammatica ziemlich ſtudieret, und mit gutem 
Zeugnis aus Particularſchulen abgeſchieden ſey; wo aber Edele und andere vermügene Knaben mit 
eigenen Pädagogis in die Univerſität beſtätiget würden, folen (ie hiemit nicht ausgeſchloßen fegn, 
Die Profeſſores in Facultate Artium ſollen keinen Studenten in der Univerſität dulden, der ſeinen 
Präceptorem nicht habe, es fey dann, daß er des Alters und der Geſchicklichkeit, daß er deffen nicht 
bedürfe. Jeder Profeſſor muß die ihm als einem Präceptori befohlenen Studenten durch feine Priz 
vatvorträge in Catecheſi, Gotteserkenntnis, Grammatica, latino sermone et stilo unterweiſen, und 
ihnen zugleich vorſchreiben, welche lectiones publicas fie Hören follen; auch wenn der Student zu 
einem andren Faeultätsſtudium übergeht, muß der Präceptor mit ihm Repetitionen und Exereitia 
halten. Rector und Decanus Artium folen jeden Monat nachſehen, ob die Präceptores privati, fie 
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ſeyen Profeſſores ober nicht, ihre Pflicht gegen ihre Difeipulos erfüllen. Es darf auch kein Prä- 
ceptor dem anderen die Discipulos abſpenſtig machen; der Student zahlte nämlich dem Präceptor 
eine gewiſſe Summe. Dieſer Unterſchled zwiſchen institutio privata und lectiones publicae war 
damals auf allen Univerfitäten. Auch bie Greifswalder Statuten von 1545 beſtimmen, daß bet 
Student, nachdem er deponirt und vom Decanus Artium im Chriſtenthum und den lateiniſchen 
Schriftſtellern etwas eraminirt worden, fih einen Präceptor miethe, da die leges academiae non 
ferunt quemque vagari sine praeceptore, qui ipsius studia et mores privatos gubernet; Däh- 
nert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 780 11). Nachdem Herzog Ernſt Ludwig 1569 durch 
unſre nro. 138. die Regierung des Wolgaſter Landes allein übernommen hatte, gab er im 
Sommer 1571 der Univerſität eine Erneuerte Ordnung in unſrer nro. 139. Sie beſtimmt die 
Zahl der Profeſſoren, die Vorleſungen und die in ihnen zu erklärenden Bücher, die Befugniſſe der 
Decane, und das Verhalten zu den Studenten. Aus demſelben Jahre iſt ein im Decanatbuche der 
Artiſten fol. 166. ſtehendes Verzeichnis der damaligen Vorleſungen, welches alſo lautet: 


In Theologia praelegerunt: 


D. Jacobus Rungius superintendens, acta apostolorum. 
M. Andreas Rungius, genesin, 
M. Matthaeus Wolfius, locos communes theologicos. 


In Jure: 


D. Hermannus Westphalus, rector, institutiones iuris ciuilis. 
D. Thomas Mevius, regulas iuris in sexto. 
D. Christophorus Gruelius, syndicus, in sexto decretalium. 


In Medicina et Physicis. 


D. Ezechias Reich, physicen Philippi Melanthonis. 
D. Christianus Calenius, libellum de anima eiusdem authoris. 


Franciscus Johel, licentiatus, compendium medicinae. 


Jn artibus et philosophia. 


D. Christianus Calenius, Liuium historicum, 

M. Balthasarus Rhau, Homerum et ethicen Philippi Melanthonis. 

M. Petrus Cimdarsius, libros tristium Ouidii. 

D. Matthaeus Wolfius, decanus, dialecticen Philippi Melanthonis. 

M. Joachimus Marcus, grammaticam Philippi Melanthonis et Terentium, 

M. Jacobus Faber, grammaticen hebraeam Auenarii, sphaeram Peuceri, geogra- 
phiam et arithmeticam Gemmae Phrysii. 


11) Tholuck Academiſches Leben, Th. 1. S. 192: Sprachen, worauf die Anfömmlinge einem Privat 
„Die Helmftädter Statuten von 1576 verordnen, prüceptor übergeben werden.“ Beiſpiele von andren 
verbunden mit der Depoſitlon, ein Examen bei dem Univerfitäten ebendaſelbſt. Mit dem Eramen des 
Decan der Philoſophiſchen Facultät über die prac- Decanes ward es meiſtens ſehr leicht genommen. 
eipui articuli doctrinae christianae und die 
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Disputationes. 


1) Mense iulio disputauit dominus licentiatus Franciscus Johel de Theophrasto 
Bombasto Paracelso, 


2) Mense octobri disputauit D, Christophorus Gruelius de exheredatione filiorum, ex 
lege: Quidam cum filium, ff. de verbor, obligationibus. 


3) Mense nouembri disputauit M. Andreas Rungius de Deo creatore et opere crea- 
tionis omnium rerum. 


4) Mense decembri disputauit D. Hermannus Westphalus, rector, de testamentis ex 
titulo institutionum de inofficioso testamento et authentica nouissima C, eodem. 


5) Mense ianuario disputauit D. Christianus Calenius de calculo renali. 


6) Mense martio disputauit M. Matthaeus Wolfius, decanus, de passione domini 
nostri Jesu Christi. 


Declamationes. 
1) De vitandis pravis sodalitiis, habita a Nicolao Marro Femariensi, mense iulio. 
2) De gratitudine, quam habuit Paulus Menthe Treptouiensis, mense augusto. 


3) De mysteriis vitae humanae, recitata a doctore Bernhardo Machtio, cum valedi- 
ceret huic academiae x die octobris, iturus in aulam illustrissimi principis Bugslai, cuius nunc 
cancellarium agit, 


4) In renuntiatione noui rectoris, quae 21 die octobris est facta, recitatae sunt duae 
orationes, Vna a veteri rectore, D. Christiano Calenio, de dignitate, vtilitate et necessitate 
scholarum, singulariter vero de Noua Regentia cum gratiarum actione ad illustrissimos princi- 
pes, et omnes ordines, qui adiuuerunt hoc opus Noue Regentie, directa. Altera a nouo re- 
ctore, D. Hermanno Westphalo recitata, de dignitate legum et magistratus in qualibet republica 
politica vel scholastica, 


5) De nouissimo die vel de extremo iudicio duas habuit orationes conrector scholae 
Sebaldus Cobro Anclamensis, vnam mense nouembri, alteram mense decembri. 


G8 folgen dort bann nod mehrere ähnliche in ben Jahren 1571 und 1572 gehaltene 
declamationes. Dieſe Difputationen und Deelamationen waren auch in bem Viſitationsreceſſe von 
1568 vorgeſchrieben, und fanden ebenſo auf andren Univerfitäten ftatt 12). 


Da in der Iafeniger Erbtheilung zwiſchen den Herzogen Johann Friedrich und Ernſt 
Ludwig 1569 regelmäßig wiederholte Viſitationen der Univerfität angeordnet waren, Dähnert 


12) Krabbe in der Geſchichte Roſtocks bemerkt Artiſten, a. a. O. S. 597. 600. 605. Ankündigungen 


über die dortigen Theologiſchen Statuten von 1564: 
„Nach der Sitte der Zeit wird auf Difputationen 
ſo großes Gewicht gelegt, daß viertheljährlich von 
den Profeſſoren über wichtige und nützliche Materien 
diſputirt werden fol" Ebenſo für die Juriſten und 


Roſtocker Vorleſungen von 1560 ſtehen im Roſtocker 
Etwas, 1737. S. 68 — 72. Gemma Phrysius 
heißt eigentlich Reinerns Gemma, und nach feinem 
Vaterlande Frisius; Adami vitae medicorum: 
Krabbe a. a. D. ©. 604. 
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Wommerice Landesurkunden Bd. 1. S. 308. fo erhielt fie von Ernſt Ludwig 1578 einen neuen 
Vifitationsreces, in unſter nro. 142. Derſelbe ermahnt die Lehrer zum rechten Fleiße, da es heiße: 
Qui non laborat, non manducet, und zur Aufrechthaltung guter Ordnung. Über die im Gole 
legio wohnenden Studenten führt der ihnen beigeſellte Magiſter Stephanus die Aufſicht; ebenſo 
ſoll auch den in der Neuen Regentie auf dem Schwarzen Kloſter ein Magiſter beigegeben werden. 
Im Collegio am wüſten Platze befanden ſich, wie die Rechnungsbücher des Procurators der Uni⸗ 
verſität aus dieſer Zeit zeigen, neunzehn Burſen, die vermiethet wurden; auf dem Schwarzen Kloſter 
war eine Regentie, und außerdem die neue Regentie; jede derſelben hatte ſechs Burſen. Die Neue 
Regentie war das Haus an der Oſtſeite des Kloſters nach Norden, welches noch vor einigen Jabren 
der Profeſſor Hornſchuch bewohnte. Hinter dieſer neuen Regentie lagen die alte Kloſterkirche und 
deren Kirchhof; Balthaſar hiſtoriſche Nachricht von den Akademiſchen Gebäuden, S. 34. 


Eine Druckerei bekam die Univerſität 1581 durch Jakob Runges Bemühungen. Von 
Rofto ward der Drucker Auguſtin Ferber Senior berufen, und die Univerſität gewährte ihm freie 
Wohnung, Steuerfreiheit, zwanzig Thaler Gehalt, und Druckpapier von ihren Papiermühlen zu 
nicht höherem Preiſe als der zu Grabow in Meklenburg übliche. Ferber erhielt ein Univerſitätshaus 
in der Domſtraße an Nicolai Kirchhofe, nämlich das jetzige Bremerſche; es lag neben dem Hauſe 
des Ordinarius oder Seniors der Juriſten oſtwärts; dies Haus des Ordinarius war das jetzige 
Sturmiſche. Ferber begann ſogleich feine Thaͤtigkeit, und das erſte in Greifswald gedruckte Buch 
it: Jacobi Stoppelii orationes de omni amissionis feudi materia; Gryphisvaldiae 1581. 
Stoppel war hier damals Profeffor der Rechte, und die Greifswalder Lehrer benutzten nun die 
Druckerei fleißig für ihre Schriftftellerei. Dem Drucker Adolphi ward 1702 das Haus auf dem 
Schwarzen Kloſter neben der Oeconomie gegeben, wo jetzt die neue Anatomie ſteht 18). Als Greifs- 
wald feine Druckerei bekam, gründete 1582 Herzog Bogislav 13. als ein Freund der Gelehrſamkeit 
die Druckerei zu Barth, welche ſehr wohl eingerichtet zwei und zwanzig Jahre hindurch beſtand, 
und auch die Barthiſche Bibel in Niederdeutſcher Sprache 1588 erſcheinen ließ. Als Bogislav 13. 
die Regierung zu Stettin 1604 übernahm, führte er ſeine Druckerei mit dorthin 14), 


Die Berufung der Profeſſoren geſchah jetzt immer durch den Herzog; doch wurden Vor⸗ 
ſchlage und Nominationen dazu von der Univerſität eingereicht, wie auch 1627 von Bogislav 14. die 
Präſentation der ordentlichen Profeſſoren als ultra hominum memoriam üblich bezeichnet wird; ſiehe 
unſre nro. 104. Zur Zeit Ernſt Ludwigs waren die theologiſchen Lehrer; 1) Jakob Runge, 
der Generalſuperintendent, welcher jenen Fürſten noch überlebte, und ſchon oben S. 201. als ein 
Mann von vorzüglicher Thätigkeit erwähnt iſt. In den damals entſtandenen Lehrſtreitigkeiten wollte 
er bei der urſprünglichen Lehre Luthers und Melanthons bleiben, und verweigerte deshalb mit dem 
übrigen Pommerſchen Clerus 1580 die Unterzeichnung der Conkordienformel, weil fie die Angriffe 
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13) Balthaſar Hiſtoriſche Nachricht von den Aka⸗ Stettin erhielt 1569 feine erſte Druckerei, und Stral⸗ 
demiſchen Gebäuden, S. 19. 38. Mohnike Geſchichte ſund 1628. 
der Buchdruckerkunſt in Pommern, S. 49 — 65. wo 14) Oelrichs Hiſtoriſche Nachricht von der vor⸗ 
ſaͤmmtliche Greifswalder Buchdrucker aufgeführt find. trefflichen Buchdruckerei zu Bard, Stettin 1756; 
und Beitrag dazu, von demſelben; Wismar 1764. 
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des Flacius Illyricus gegen Melanthon begünftige. Runge fagt: Omnino autores concordiae 
Jehovae expurgare voluerunt calvinismum, sed rursus magna arte et conatu stabiliverunt et 
subintroduxerunt Flacianismum !^), Die einzelnen Artikel, welche Runge in der Concordienformel 
tadelt, ſetzt er 1580 genau aus einander in dem Schreiben an den Schleswigiſchen Superintendenten 
Paul von Eitzen. Er verwirft es: daß das Mainzer Exemplar der confessio augustana an die 
Stelle der 1531 und 1540 gedruckten und bisher in Pommern gebrauchten geſetzt werde; daß über 
das liberum arbitrium die ſcharfe Flacianiſche Lehre begünſtigt fey, welche dem Menſchen feine eigene 
Mitwirkung zur Beßerung abſpreche; daß der Satz Luthers und Melanthons: evangellum est 
praedicatio poenitentiae, im Concordienbuche getadelt (ep, welches nur der lex dieſe praedicatio 
zuſchreibe 16). Runge gab 1582 eine Catechesis doctrinae christianae in usum scholarum Po- 
meraniae heraus, welche wohl bezweckte, jene gegen die Concordienformel erhobenen Einwendungen 
auch für die Zukunft in der Pommerſchen Kirche aufrecht zu halten !7). Dabei aber verwahrte er fid) eifrig 
gegen den Verdacht, als ob er zur Reformirten Abendmalslehre neige, in ſeiner Schrift: Warnung wider 
den Sacramentiriſchen Lügengeiſt; Barth 1586. Auch wurden auf der Stettiner Synode 1593 die drei 
Artikel der Concordienformel vom Abendmal, von der Perſon Chrifti und der ewigen Erwählung anges 
nommen, und bekannt gemacht unter dem Titel: Bekäntnüß und Lehr der Kirchen in Pommern von 
dem heiligen Nachtmal; Balthaſars Andre Sammlung S. 308. In der letzten Krankheit des Her⸗ 
zoges Ernſt Ludwig 1592 blieb Runge bei demſelben, und hielt ihm dann die beiden Leichenpredigten 
zu Wolgaſt am 21ſten Junit und am 19ten Juli. Runge ſtarb zu Greifswald am 11. Januar 
1595. und ward in Sanct Nicolai vor dem Altare beſtattet. Sein Leben iſt in Balthaſars Andrer 
Sammlung ausführlich erzaͤhlt. Die Pommerſche Kirche behielt nach Runges Tode das oben 
S. 208. erwähnte Corpus doctrinae Pomeranicum als Bekenntnisbuch, erklärte ſich aber immer 
ſcharf gegen die Cryptokalviniſten. Als der Brandenburgiſche Kurfürft Johann Sigismund 1614 
zum reformirten Bekenntniſſe übertrat, wuchs die Beſorgnis daß der Calvinismus um ſich greife, 
und die Pommerſchen Theologen wurden deshalb der Concordienformel geneigter. Der Generale 
ſuperintendent Barthold Krakevitz machte 1623 neue Statuten der Theologiſchen Facultät zu Greifs⸗ 
wald, welche auf die Concordienformel verpflichten. Die letztere ward für ganz Schwediſchpommern 
vorgeſchrieben durch König Karls des eilften Vorrede zur Pommerſchen Kirchenordnung von 1690; 
Balthaſars Andre Sammlung S. 314. 


2) Andreas Runge, Bruder des vorhergehenden, als Artiſt und professor oratoriae 
1559 von Wittenberg berufen, ward im November 1561 Paſtor bei Jacobi und professor dia- 
lecticae et locorum communium Philippi, Decanatbuch fol. 153. Dadurch war er nun Lehrer 
der Theologie, blieb aber auch in der Artiftenfacultät thätig; a. a. O. fol. 162. 170. Er erhielt 1570 
das Paſtorat bei Marien, und ſtarb in dieſem Amte 1578; Album fol. 274. Als Erklärer ber 
Geneſis ift er oben S. 213. erwähnt. 3) Jakob Cruſius aus Roſtock, bisheriger concionator 
aulicus zu Wolgaſt, wird am 17ten October 1563 Paftor bei Marien und Profeſſor der Theologie, 
Album fol. 229. und führt 1565 das Rectorat. Im Mai 1570 geht er als Paſtor nach Stralſund, 


15) Henrich Balthaſar Andere Samml. S. 254. 17) Henrich Balthaſar Erſte Sammlung S. 
16) Henrich Balthafar Vermiſchte Sammlung 555. 
€, 985 — 293. 
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übt dort die Rechte eines Superintendenten aus, unterhält darüber mit Jakob Runge einen vieljähr 
rigen Streit, und ſchreibt deshalb 1585 das Buch: Kirchenregiment und Kirchenordnung von Gott 
geſtiftet. In demſelben Jahre wird er als Streitſchürer auf Verlangen des Herzoges Ernſt Ludwig 
zu Stralſund ſeines Amtes entſetzt, und iſt ſpäter Paſtor zu Ribnitz bei Roſtock, wo er 1597 
ſtirbt; Cramer Pommerſches Kirchenchronikon lib. 3. cap. 66. und lib. 4 cap. 6. und Balthaſars An- 
dre Sammlung S. 432—439. 496. 4) Georg Schermerus aus Freienwalde bei Stargard, war 
Rector zu Stargard, und erwarb ſich als ſolcher großen Ruf. Er hielt, während er dies Amt noch 
führte, ſchon 1556 zu Greifswald die Predigt auf der Synode, welche gegen Frederus entſchied. 
Dann ward er 1565 zu Greifswald professor artium et theologiae, ging aber, obwohl er hier 
beliebt war, ſchon um Oſtern 1506 als Superintendent nach Neubrandenburg; Dähnert Pommerſche 
Bibliothek Bd. 2. S. 171; Bd. 4. S. 341; Mohnike Frederus, Theil 2. S. 20. 55. 5) Matthäus 
Wolf aus Stargard, war dreizehn Jahre Rector des Stettiner Pädagogii, und kam darauf 1570 
nach Greifswald als Paftor bei Jakobi und professor in theologia et artibus. In feiner Voca— 
tion, die im alten Univerſitätsdiplomatare ſteht, ſagt der Herzog, daß er durch die Univerſität, den 
Stadtrath und den Superintendenten denominiret worden. Wolf las über dialectice Philippi; oben 
S. 213. und ſchrieb: de incarnatione Jesu Christi methodica explicatio, Stetini 1572. Decan 
der Artiſten war er öfter, wie 1571 und 1579. Er ward 1579 Paftor bei Marien, und ſtarb 
1598; Dähnert Pomm. Bibl. Bd. 2. S. 25. 171. 6) David Willmannus, aus Stargarv, ward 
Subrector am Stettiner Pädagogio, und ließ 1581 poemata varia erſcheinen. Er kommt 1582 als 
Paftor bei Jakobi und Profeffor der Theologie nach Greifswald, wird am 18ten Mai 1584 Doctor 
der Theologie, und feiert an demſelben Tage ſeine Hochzeit mit Anna, Tochter des Jakob Runge; 
Decanatbuch fol. 179. Die Promotion ward in Sanct Nicolai ſehr feierlich gehalten, und noch drei 
andre Männer erhielten darin die Theologiſche Doctorwürde. Die Herzoge Ernſt Ludwig umb Boe 
gislav 13. nebſt den Söhnen des letzteren, Herzog Philipp von Braunſchweig, drei Pommerſche 
Herzoginnen, Fürſtliche Räthe, Hoffräulein und viele Edelleute, waren gegenwärtig, und diefe bor- 
nehmen Herrſchaften führten den Doctor Willmann mit ſeiner Braut zum Altare; Album fol. 290. 
und Balthafard Andere Sammlung S. 540. Willmann ſtritt vereint mit Jakob Runge gegen Jakob 
Kruſe, und blieb in ſeinem Amte bis zu ſeinem Tode 1591; Cramers Kirchenchronicon lib. 4. cap. 12. 
und Balthaſar a. a. O. S. 539. 


Die Juriſten waren zu dieſer Zeit nicht nur im Lehramte thätig, ſondern auch in ber 
Ertheilung der Conſilia ober Rechtsgutachten; einige führten zugleich das Amt eines consiliarius 
principis zu Wolgaſt. Es zeigen fid) folgende: 


1) Thomas Mevius aus Stargard, ſtudirte zu Frankfurt, Wittenberg, Loͤwen, und 
ward zu Bologna Doctor. Im Sommer 1560 erhielt er die Profeſſur zu Greifswald, und machte 
ſich in dieſem Amte zwanzig Jahre hindurch als Lehrer, Rathgeber und Vertheidiger der Univerfität 
verdient. Er erklärt 1571 bie regulas iuris in sexto; oben S. 213. Vermuthlich war er der erfte 
Director des 1563 gegründeten geiſtlichen Conſiſtorii, da er ſchon 1567 als ſolcher genannt wird; 
oben S. 211. Das Rectorat übernimmt er im Herbſte 1563. läßt das noch vorhandene alte, zu 
Heinrich Rubenows Zeit begonnene, Univerfitätsviplomatar neu und dauerhaft binden: convenient! 
nitori restitutus est, wie auf dem Einbande ſteht, und erhält domum decani et domum theologi 
prope murum vom Stadtrathe zurück. Abermal wird er Rector 1578 und ſtirbt 1580. Er iſt 


Erſter Theil. 28 
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der Großvater des berühmten Greifswalder Juriſten David Mevius. Dem Gedächtniſſe des Thomas 
bat ſein College Johann Seckervitz in den Pomeraneides S. 131— 137. ein Gedicht gewidmet. Zu 
Straßburg war 1563—1614 ber in Frankreich viel gereiſete Greifswalder Laurentius Tuppius Lehrer 
der Inſtitutionen, und ſpäter der Pandecten; Dähnert Pomm. Bibliothek Bd. 4. S. 189. 2) Bern⸗ 
hard Macht aus Wolgaſt, als Profeſſor zu Greifswald 1566 eingeführt, wird in demſelben Jahre 
von Ernſt Ludwig nach Frankreich geſendet, doch gleichwohl im Herbſte zum Rector gewählt. Er 
bleibt in feinem Lehramte bis 1571. und wird dann Rath bei Bogiëlas 13. zu Barth, ſpäter bei 
Johann Friedrich zu Stettin, wo er 1586 ſtirbt. Chelopöus in der Pommerſchen Chronik nennt 
ihn einen Odyſſeus an Reifen und Kunde der Länder und Volker. 3) Hermann Weſtval aus 
Greifswald, Sohn des Rathmannes Jochen Weſtval, beſucht verſchiedene hohe Schulen Deutſchlands 
und Frankreichs, promobirt zu Heidelberg, und wird an Machts Stelle im Sommer 1571 Profeſſor 
zu Greifswald. Eine Sammlung Conclusiones ex lege bonae fldei fl. de acquir. rer. dom., 
die er 1578 bei ber Promotion des Joachim Stephani und des Sebald Kubrow vertheidigen ließ, 
theilt Balthaſar in den Leben der Greifswalder Juriſten mit. Gleich darauf ward Weftval Fürſtli⸗ 
cher Rath zu Wolgaſt, und 1583 Director des Hofgerichtes daſelbſt; er ſtarb 1607. 4) Heinrich 
Norman junior, von Dubnig auf Rügen, ſtudirte drei Jahre zu Greifswald, und drei zu Witten⸗ 
berg, wo er auch promobirte, Er wird 1571 Profeſſor zu Greifswald, unb 1278 Fürſtlicher Rath 
zu Wolgaſt, auch praefectus Ruglae. Nach Ernſt Ludwigs Tode 1592 gehört er zu den Räthen, 
welche für den jungen Prinzen die Regierung führen; Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 1. 
S. 329. Der ältere Heinrich Norman von Tribberatz ijt oben S. 196. erwähnt. 5) Petrus 
Frobeſius aus Greifswald, Sohn des Rathmannes Petrus Frobeſius, ſtudirte in feiner Vaterſtadt 
und zu Straßburg, promovirte zu Baſel, und ward 1578 Profeſſor zu Greifswald, iussu et sti- 
pendio extraordinario principis; Album fol. 274. Er war für die Univerſität febr thätig, führte 
das Rectorat mehrere Male, ward auch Syndieus der Univerſität und Director des geiſtlichen Gon» 
ſiſtorii, und ſtarb 1613. Seine Programme verzeichnet Balthaſar in den Leben der Greifswalder 
Juriſten. 6) Joachim Stephani aus Pyrig, erhielt hier 1572 die Profeſſur der Mathematik, 
und ward 1578 Doctor und Profeſſor der Rechte; Album fol. 276. 279. Auch das Syndicat der 
Univerſität und das Directorium im Conſiſtorio wurden ihm übertragen. Er war ein fleißiger 
Schriftſteller, und ſchrieb unter andrem: Tractatus de iurisdictione, Gryph. 1582. 4. in vier 
Büchern; Institutiones iuris canonici, Gryph. 1599. 8. Commentarius in Novellas Constitutiones 
Justiniani, Gryph. 1608. 8. und ward zu den oraculis iuris feiner Zeit gezählt. Er ſtarb 1617. 
7) Jakob Stoppel granzoviensis, aus Granfee oder Gramzow in der Mark, ſtudirt zu Frank⸗ 
furt, dann zu Leipzig, wo er promovirt, und wird im Februar 1581 zu Greifswald eingeſchrieben, 
wo er das oben S. 215. erwähnte Werk De omni amissionis feudi materia drucken läßt. Er 
wird hier im Januar 1582 als Profeſſor eingeführt. Ernſt Ludwig gebrauchte ihn auch als Rath, 
und Geſandten an den Polniſchen Hof. Wegen Schwächlichkeit legte er 1588 das Lehramt nieder, 
lebte aber noch bis 1622 als Advocat. 


8) Albrecht Wakenitz, erbgeſeßen zu Clevenow bei Greifswald, durch Gelehrſamkeit, 
Redlichkeit und Gottesfurcht ausgezeichnet, ward im Februar 1585 zu Greifswald als extraordi- 
narius iuridicae facultatis assessor eingeführt. Er bediente fid) der lateiniſchen und der griechi⸗ 
ſchen Sprache ſo leicht wie der deutſchen, und wußte das Neue Teſtament, weil er täglich darin las, 
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vollſtändig auswendig. Schon 1586 berief ihn Ernſt Ludwig am den Wolgaſter Hof, und er blieb 
nun in ben Landes angelegenheiten fortwährend thätig, beſuchte mehrere Reichstage, und war öfter 
Procancellarius zu Greifswald. Der Univerſität daſelbſt war er febr zugethan, und ſtiftete das in unſrer 
uro. 152. bezeichnete Wakenitziſche Stipendium. In Betreff der Untertbanen in feinen Gütern ver⸗ 
ordnet er in feinem Teſtamente: „Meine Nachfolger in den Gütern follen ihre Sorgen und Ge- 
danken dahin richten, daß ſie die Unterthanen nicht ausmergeln und mit tyranniſcher und Egyptiſcher 
Dienſtbarkeit, worauf Egyptiſche Strafen zu folgen pflegen, beſchweren. Sie ſollen bedenken, daß 
dieſe auch in Mutterleibe von Gott gebildet, und zu ſeinem Ebenbilde eben ſo wol als ſie ſelbſt er⸗ 
ſchaffen worden, bei welchem kein Anſehn der Perſon iſt; und daß dieſe armen Leute eben ſo wol 
Chriſten ſeyn, eben die Taufe, eben den Glauben, ſo ſie haben, hatten.“ 9) Joachim Schinkel, 
aus dem adelichen Geſchlechte dieſes Namens, wird hier im Juli 1581 notarins academiae. Doch 
folgt ihm in dieſem Amte im Januar 1582 Daniel Runge, und Schinkel vertheidigt 1584 zu Wit- 
tenberg feine Axiomata de jure dotium; Album fol. 281. 283. Im Jahre 1586 wird Schinkel als 
Profeſſor zu Greifswald aufgenommen, und unter den Lehrern der Rechte bis 1595 aufgeführt; 
Detanatbuch fol. 193. 198. Später war er wohl im Herzoglichen Dienſte, machte aber noch 1601 
Anſpruch auf ein Univerſitätshaus in der Nicolaiſtraße; Balthaſar von den Academiſchen Gebäuden, 
S. 20. 10) Johann Oeſten, aus Demmin, ſtudirte zu Greifswald, Helmſtädt und Wittenberg, 
gab am letzteren Orte im April 1586 ſeinen Tractatus de mora heraus, und ward im Sommer 
deſſelben Jahres Profeſſor zu Greifswald in der Artiſtenfacultat. Am ten September 1588 erhielt 
er in Sanct Nicolai die juriſtiſche Doctorwürde, und führte gleichzeitig zum Altare Gertrud, die 
Tochter des Profeſſor Ezechias Reich. Um Oſtern 1589 erhielt er nach Stoppels Abgange die 
Juriſtiſche Proſeſſur, Decanatbuch fol. 186. Das Rectorat trat er im Herbſte 1591 an, ſtarb aber 
ſchon im nächſtfol genden Januar, und Jakob Runge nennt ihn iureconsultum pietate, doctrina et 
viriute magnum, in professione sedulam et industrium. Die Lehrer ber Rechte waren zu dieſer 
Zeit auch in der Ertheilung der Rechtsgutachten thätig, und Oeſten erwähnt 1589, daß jetzt 
innerhalb ſiebenzehn Wochen von der Facultät über funfzig consilia gegeben worden; Balthaſar in 
den Leben der Greifswalder Juriſten, im Artikel über Jakob Stoppel. 11) Daniel Runge aus 
Greifswald, Sohn des Generalſuperintendenten Jacob Runge, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt und zu 
Baſel, und ward am letzteren Orte Doctor juris. Im November 1588 erhielt er zu Greifswald 
die professio oratoriae in der Artiſtenfacultät, und nach Oeſtens Tode 1592 eine juriſtiſche Pro⸗ 
feſſur. Er führte das Lehramt mit großer Treue, und genoß in der Beurtheilung der Rechtsfälle 
des Gödyften Anſehns, daher Balthaſar von ihm jagt: Fuit sane eius domus oraculum civitatis ; 
nunquam indicibus aulicis, nunquam clientibus in causarum defensione defuit. Herzog Philipp 
Julius ernannte ihn 1603 zum Rathe und 1007 zum Canzler des Wolgaſter Hofes, wobei er aber 
die Profeſſur behielt. Er ſtarb am 27ften Januar 1629. 


Die Medieiniſche Facultät hatte außer dem oben S. 203. aufgeführten Franz Joel 
primus folgende Lehrer: 1) Chriſtianus Calenus bon der Inſel Femern, welcher 1552 und 
1553 zur Greifswalder Artiſtenfacultät gehörte, und deshalb (dom oben S. 204. erwähnt iſt. 
Nachdem er darauf in Wittenberg und in Italien die Medicin ſtudirt hatte, trat er am Sten Octo⸗ 
ber 1561 ſein mediciniſches Lehramt zu Greifswald an, und hielt am 18ten deſſelben Monates eine 
Reve de Hippocrate; Decanatbnch fol. 152. 185. In den erſten Jahren lehrte er gleichzeitig auch 
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noch in der Artiſtenfacultät; ſiehe oben S. 213. Er blieb nun über funfzig Jahre hindurch Lehrer 
bei der Univerfität, als ein ornamentum et decus derſelben, führte fünfmal das Rectorat, und hielt 
öfter öffentliche medieiniſche Diſputationen, wie: de febribus, de calculo renali. Im Herbſte 1596 
vollzog er nach langer Zeit wieder die erfte mediciniſche Doctorpromotion; die Promovirten waren 
David Herlicius, damals Profeſſor der Mathematik zu Greifswald, und des Calenus Sohn, gleich⸗ 
falls Chriſtian genannt. Die disputatio. pro laurea asclepiadea ward veteri more auf dem 
Rathhauſe gehalten, in curia urbana, die Promotion in Sanct Nicolai; Album fol. 326. und 
Deeanatbuch fol. 199. Gleichzeitig verfaßten Calenus und fein College Jakob Seidel neue Sta- 
tutem der medieiniſchen Facultät, wobei fie die Roſtocker benutzten, aber auch mehreres in 
dieſen änderten. Das noch vorhandene Decanatbuch der hieſigen Mediciniſchen Facultät enthält zuerſt 
die Roſtocker Statuten, dann die von Calenus und Seidel 1596 gemachten. Dieſe letzteren beſtim⸗ 
men zur erſten Einführung in das Studium die Vorträge über Institutiones medicae Fuchsii vel 
Fernelii, uud Melanthons Buch de anima; dann für weiteres Fortſchreiten nach und nach die Gr» 
läuterung der verſchiedenen Bücher des Galenus, und botaniſche Wanderungen mit Erklärung ber 
Pflanzen des Dioſkorides. Calenus ſtarb im 87ſten Lebensjahre 1617. Er bewohnte das Haus in 
der Pferdeſtraße, welches an das jetzige Haus des Hofrath Schultze anftópt; Balthaſar von ben 
academiſchen Gebäuden S. 33. 2) Jakob Seidel aus Olau in Schleſien, ſtudirte zu Wittenberg 
und Heidelberg, begab ſich 1573 nach Wien, wo er mit dem Kaiſerlichen Archiater Johann Craton 
von Krafftheim bekannt ward, übte darauf ſeine Kunſt in Brünn und Breslau, promovirte im 
September 1575 zu Baſel, und ward dann auf Empfehlung der Leipziger Facultät als Stadtarzt nach 
Anklam berufen, wo er 1576 eintraf und fünf Jahre blieb. Im Jahr 1581 erhielt er die Profeſſur und 
das Stadtphyſicat zu Greifswald, und fand über dreißig Jahre lang beiden Amtern mit großem 
Fleiße vor, hielt haufige Diſputationen, ließ die Studenten auch Thiere anatomiren, ſtellte mit ihnen 
botaniſche Wanderungen an, und unterſtützte den Laurentius Scholzius bei der Herausgabe der Con- 
silia medicinalia, Frankfurt 1598. Das Rectorat führte Seidel viermal, und ſtarb 1615 im 69jten 
Lebensjahre. Seine zahlreichen Diſputationen ſind aufgeführt in Scheffels Vitis professorum me- 
dieinae Gryphisvaldensium S. 84 — 87. 


In der Philoſophiſchen Facultät follten nach der oben S. 213. erwähnten Erneuerten 
Ordnung Ernſt Ludwigs von 1571 ſechs professores artium ſeyn, worunter zwei Prediger bei 
Ganet Nicolai wären. Ein Profeſſor erklärt die Romiſchen Schriftſteller; der zweite ift professor 
linguae graecae; der dritte lehrt mathematica; der vierte rhetoricam; der eine Prediger erläutert 
exameu ordinandorum ober Proſodie und Syntax; der zweite Grammatik, Etymologie, Terentius, 
Plautus. Dieſe Zahl der Lehrer ward denn auch meiſtens vollſtändig erhalten. Wir finden folgende: 
1) Johannes Schuſius aus dem Herzogthum Jülich; er nennt ſich Syndorpium Juliacensem. 
Im Auguſt 1562 von Wittenberg nach Greifswald berufen, diſputirt er gleich darauf de ethica, 
wird im Frühjahre 1564 Decan, und diſputirt de aqua et terra; Decanatbuch fol. 154. 155. 157. 
Nach 1565 kommt er hier nicht mehr vor. 2) Hieronymus Haubold aus Frankenberg in 
Sachſen, Franeobergeusis, kommt zuſammen mit Schuſius im Auguſt 1562 von Wittenberg als 
Mathematiker hierher; und diſputirt de astronomia. Im Jahre 1564 hält er eine Rede de ho- 
minis origine, und im Mai 1565 de apologia Lutheri Spirae coram Carolo quinto; Decanatbuch 
fol. 155. 157. Dann wird er Rector zu Geringswalde in Sachſen, ſpäter zu Regensburg, und ſtirbt 
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1579 als Priefter in Oeſtreich; Dähnert Pomm. Bibl Bd. 3. S. 381. 3) Petrus Cimdars aus 
Wollin, Johann Bugenhagens Schweſterſohn, iſt 1547 Sacellan bei Sanct Marien zu Greifswald, 
dann 1550 Paftor zu Sanct Jacobi, und 1556 Coadjutor bei Sanct Nicolai Er erhält dazu 
1568 die Philoſophiſche Profeſſur, erklärt 1571 die libros tristium Ovidii, und wird im Herbſte 
1574 Rector. Er blieb in feinen beiden Amtern thätig bis an feinen Tod 1584; Decanatbuch fol. 
179. und Biederſtedt Beiträge zur Geſchichte der Kirchen, Th. 4. S. 63. 4) Paul Klinkenberg 
aus Greifswald, professor oratoriae, im Auguſt 1561 in die Facultät aufgenommen, wird im 
Frühjahre 1563 Decan, und diſputirt 1564 de contingentia. Im Jahre 1569 wird er Rector ver 
Greifswalder Stadtſchule, praeficitur scholae particulari in hoc oppido tanquam supremus mo- 
derator, erhält aber die Erlaubnis zugleich Mitglied der Facultät zu bleiben, und führt 1570 wieder 
das Decanat; Album fol. 249. und Decanatbuch fol. 164. 165. Breithaupt in der Greifswaldiſchen 
Schulgeſchichte S. 30. bemerkt auch, daß der bisherige Rector Joachim Niemann 1568 entlaßen 
ward; deffen Nachfolger war Klinkenberg. Die Stadtſchule heißt schola particularis d. i. Ortsſchule, 
vielleicht im Gegenſatz gegen das studfum generale d. i. Schule für alle Gegenden. Nach einigen 
Jahren legte Klinkenberg das Schulrectorat wahrſcheinlich nieder, da 1576 Johann Meincke als 
Rector erſcheint. Bei der Univerſität trat Klinkenberg nun in fein Amt vollftändig wieder ein, ward 
häufig Decan, und 1580 auch Rector der Univerſität, und ſtarb ao. 1600. Er wohnte auf dem 
ſchwarzen Kloſter, und zuletzt in dem Eckhauſe der Pferdeſtraße an der Papenſtraße; Balthaſar von 
den academiſchen Gebäuden S. 24. 5) Joachim Marcus aus Treptow, wird 1557 zu Greifswald 
Magifter, ift 1559 Diaconus bei Sanct Nicolai, hält 1561 eine Rede: de utilitate grammatices, 
und wird in demſelben Jahre bei der Univerſität lector grammatices, Decanatbuch fol. 152. Im 
März 1563 iſt er unter die Zahl der Profeſſoren aufgenommen, Album fol. 226. und wird 1567 
Decan; er wohnt 1568 im Colegio, Dähnert Urkunden Bd. 2. S. 820. 21. und erklart 1571 die 
lateiniſche Grammatik Melanthons und den Terentius. Er feint 1578 geſtorben zu ſeyn, da im 
folgenden Jahre Petrus Sager lector grammatices et Terentii wird, Album fol. 279. 


6) Wolfgang Zeiſenus aus Fulda, wird 1566 von Wittenberg nach Greifswald bez 
tufen ad matheseos et poematum professionem, erhält im Frühjahr 1568 das Decanat, gehört 
zu den Lehrern, welche die Aufjicht über die im Collegio wohnenden Studenten führen, Dähnert 
Landesurkunden Bd. 2. S. 820. und geht 1569 nach Wittenberg zurück. 7) Polyearpus Walther 
aus Stettin, Sohn des oben S. 197. erwähnten Antonius Walther, wird 1569 als professor 
Oratoriae berufen, weil Klinkenberg damals das Rectorat ber Stadtſchule übernahm. Walther wird 
im December 1570 licentiatus iuris, lehnt im Frühjahr 1571 das Decanat ab wegen Kränklichkeit, 
geht nach Stettin, und ſtirbt daſelbſt im September deſſelben Jahres; Decanatbuch fol. 166. 
8) Jakob Faber aus Stargard, auch Fabricius genannt, ift 1561— 64 Conrector zu Greifswald, 
dann Rector zu Stargard, von wo er 1569 als Profeſſot der Mathematik und der hebräiſchen 
Sprache nach Greifswald kommt; Album fol. 249. 253. Er lieſet 1571 über jene beiden Fächer, 
oben S. 213. wird im Frühjahr 1572 Decan, und geht 1574 als Paſtor nach Stargard. Geſter⸗ 
dings erſte Fortſetzung S. 163. ſagt, er fey als Profeſſor zu Greifswald zugleich Miniſterialgehülfe 
bei Canet Nicolai geweſen. Faber wird 1577 Hofprediger zu Stettin, und 1595 Generalſuperin⸗ 
tendent daſelbſt, und ſtirbt 1613; Cramers Kirchenchronikon, lib. 4 cap. 3. 17. 46. 
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9) Johann Sedervig, lateiniſch Seccervitius, aus Breslau, machte fid) 1550 zu 
Wittenberg als lateiniſchen Dichter bekannt durch zwei Carmina eleglaca, nämlich: Jacobus ad 
Esau fratrem, und Responsoria Esau ad Jacobum. Zu Baſel erſchienen 1556 und 1558 zwei 
Carmina eleglaca von ihm, welche die Reden des Prediger Salomos und den Propheten Amos 
behandeln. Im November 1574 wird er zu Greifswald als professor poetices und poeta lau- 
reatus eingeführt, Album fol. 265. und heißt omni doctrinarum genere ornatissimus ae poeta 
celeberrimus, fol. 286. Der Viſitationsreces von 1578 beſtimmt, daß Seckervitz außer ſeinen andren 
Vorleſungen auch Mittwochs psalterium Buchanani erläutern ſoll, Dähnert Landesurkunden Bd. 2. 
S. 837. und in demſelben Jahre erhaͤlt er aus der Univerſitätscaſſe eine Zulage von hundert Mark, 
nach den Acten: Fürſtliche und Biſchoͤflich-Caminſche Reſcripte, A. nro. 1. Er bewohnte das Gd» 
haus in der Pferdeſtraße, an der Ecke dieſer Straße und der Papenſtraße, welches eigentlich den 
Juriſten gehörte; Herzog Ernſt Ludwig ließ es für Seckervitz ausbeßern; Balthaſar Andre Sammlung 
S. 350. Dieſer ſtarb als Decan am ten Januar 1583. und ward in Sanct Jacobi beſtattet, Des 
canatbuch fol. 178. Als Dichter war Seckervitz auch zu Greifswald ſehr thaͤtig. Es erſchienen 
1581 von ihm: Daneidum sive carminum de rebus dunicis libri quatuor; Stetini. Sie ent⸗ 
halten eine Reihe von Gedichten, deren einige an den damaligen Dänifchen König Friedrich 2. und 
deſſen Sohn Chriſtian gerichtet ſind, andre an Däniſche Staatsmänner und Gelehrte, wie den Koͤnig⸗ 
lichen Canzler Nicolaus Kaas, Chriſtoph von Walkendorp, und den Mathematiker Tycho Brahe. 
Den Schluß bilden eine Elegie an die Muſen und eine an die Charitinnen. Seckervitz ſcheint in 
Dännemark ſehr bekannt geweſen zu fegn, umd Hatte fih vielleicht früher zu Kopenhagen aufgehalten. 
Im Jahre 1582 erſchienen Seckervitzens: Pomeraneidum libri quinque, quorum priores tres 
heroico, posteriores duo carmine elegiaco conscripti sunt; Gryphiswaldiae. Dieſe Gedichte 
erwarben fid) in Pommern einen großen Ruf, und find auch für die Zeitgeſchichte werthvoll. Die 
erſten wenden fih an die Herzoge Johann Friedrich und Ernſt Ludwig bei ihrer Hochzeitfeier; ein 
andres: Hodoeporicon Bugislai magni, erzählt die Wallfahrt Bogislav8 10. zum heiligen Grabe; 
andre ſind an vornehme Pommern, an Greifswalder Lehrer, an den Hof zu Barth, an die Stadt 
Anklam, gerichtet. Manche Schilderungen der Pommerſchen Landſchaft kommen darin vor. In dem 
Gedichte an Johann Friedrich fol. 8. wird Pommern ſo bezeichnet: 


Vasta iacet longo prope Balthica littora tractu 

Horrisonum Boreae tellus porrecta sub axem; E 
Dives opum regio, cereali fertilis arvo, 

Lanigerique greges campos, et pinguia passim 

Pabula persultant nitidis armenta iuvencis. 


Von Greifswald heißt es fol.61. nachdem Stralſund und Rügen erwähnt worden: 


Proxima subsequitur latis Gryphsvaldia campis, 
Diffusoque lacu, laetisque uligine rivis, 

Prata per et virides rivis tendentibus agros. 
Hic populum cernas studiis frugalibus auctum, 
Patriciaeque viros celebres a nomine stirpis, 
Qui procu! Hesperlos pelago serutantur Jberos, 
Et salis et piperis gratissima dona reportant. 
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Das Baifalz, welches von den Küſten Spaniens und Portugals geholt ward, bildete einen wichtigen 
Gegenſtand des Handels. Dann erwähnt Seckervitz den Beiſtand, welchen 1326 — 28 die Greifs- 
walder den jungen Pommerſchen Bürften gegen die Angriffe der Meklenburger leiſteten; Dähnert 
Pommerſche Bibliothek Bd. 5. S. 130 — 150. Zuletzt dichtete Seckervitz eine: Ephemeris chri- 
Stiana piarum precum in singulos dies hebdomadae distributarum; Stetini 1583. Dieſe Ger 
dichte find in verſchiedenen lyriſchen Versmaaßen verfaßt. 


Zu Stralſund lebte damals der junge Dichter Chriſtian Smiterlow, Sohn des dor⸗ 
tigen Bürgermeiſters Jürgen Smiterlow. Chriſtian dichtete 1580 als Student ber Rechte zu Angli- 
polls Boiorum d. i. Ingolſtadt die Smiterloviadum ad Georgium Smiterlovium fratrem libros 
quattuor zur Hochzeitsfeier feines Bruders Georg mit Anna, der Tochter des oben S. 196. erwähnten 
Greifswalder Proſeſſors Joachim Moritz. Er ſchildert darin die Männer feines Geſchlechtes, die 
Sitten und Freuden feiner Zeit, die frohe Hochzeitsfeier des Bruders, in febr lebendiger Weite. 
Die Originalhandſchrift des Werkes befindet ſich in der Stralſunder Rathsbibliothek. 


10) Petrus Sager aus Greifswald, Sacellanus oder Diaconus, und fpâter Archidiaconus 
an Sanct Nicolai, ward 1579 bei der Univerſität lector grammatices et Terentii, Album fol. 279. Im 
Sommer 1581 verbreitete ſich eine Seuche in der Stadt, und auch im Collegio am wüſten Platze ſtarben 
mehrere; es ward geſchloßen, und man ſetzte die Vorleſungen auf dem ſchwarzen Kloſter fort. In 
dieſer Zeit machte ſich Sager durch muthiges Beſuchen der Erkrankten verdient. Er lebte bis in 
den Februar 1595; Album fol. 282. 323. Biederſtedt Geſchichte der Kirchen und Prediger, Th. 4. 
S. 66. 11) Philipp Wegener, ift 1567 Conrector an der Stralſunder Stadtſchule, geht um 
1577 als Schullehrer nach Greifswald, wird hier im Juli 1581 Profeſſor der Mathematik, [wobei 
er ludimoderator scholae particularis heißt, Album fol. 281. und ſtirbt im Januar 1585. Sein 
Sohn Johann Wegener ward 1599 gleichfalls Profeſſor der Mathematik zu Greifswald; Zober 
Geſchichte des Stralſunder Gymnaſti, Beitrag 2. S. 30. 12) Friedrich Runge aus Greifswald, 
Sohn des Generalſuperintendenten Jacob Runge, wird im Mai 1584 allhier professor poetices, 
und hält im März 1585 eine Rede; de linguae ebraeae antiquitate et necessitate, Decanatbuch 
fol. 181. In demſelben Jahre wird er als Hofprediger nach Wolgaſt berufen; darauf als Paſtor 
zu Sanct Marien nach Stettin, und endlich 1597 als Generalſuperintendent nach Greifswald. 
13) Adam Hamel aus Bahn, Diaconus bei Sanct Nicolai zu Greifswald, wird im October 1584 
bier als lector Terentii et grammaticae eingeführt, Album fol. 294. und hält im Juli 1585 eine 
Oratio contraria in Caium Rabirium. Er ward 1590 von der Univerſität zum Paftor zu Demmin 
nominirt, erhielt dies Amt aber nicht, weil der Herzog es ſchon einem andren verſprochen hatte; 
ſiehe den zweiten Theil dieſes Buches S. 56. Hamel ſchrieb 1593 zum Andenken ſeines Collegen 
David Wilmann die Oratio de vita, studiis, laboribus et morte Davidis Wilmanni, und ward 
im April 1594 als Paftor nach Cöslin berufen; die Univerſität fab ihn febr ungern ſcheiden, da er 
eximia dona moresque inculpatos beſaß; Decanatbuch fol. 195. Er erhielt 1605 auch die Super⸗ 
intendentur im Stifte Camin und ſtarb 1620; Cramer Kirchenchronikon lib. 4. cap. 31. 


14) David Herlitz, Herlicius, aus Zeiz, Mathematiker und Mediciner, ein fleißiger Schrift» 
ſteller und bekannter Gelehrter feiner Zeit. Er war 1581 Gonrector zu Güſtrow, darauf Arzt zu 
Prenzlau und Anklam, wird im October 1585 als professor mathematum zu Greifswald eingeführt, 
als Nachfolger Philipp Wegeners, und hält dabei eine „Oratio de causis corruptarum artium. 
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Er ſchrieb 1592 den Tractatus geographieus de distantiis locorum supputandis, und ward durch 
feinen Collegen Galenus im Herbſte 1596 nach Vertheidigung feiner Theſen de epilepsia zum doctor 
medicinae promobirt, Er erhielt im Herbſte 1597 das Rectorat, und ging im folgenden Frühjahre 
als Stadtphyſicus nach Stargard. Dann ward er 1606 Phyſicus zu Lübek, kehrte aber nach 
Stargard zurück, und ſtarb dort 1636. Als Wallenſtein 1628 das Horoſcop des Königes Guftav 
Adolf zu haben wünſchte, befahl er am 2iften Mai feinem damals in Pommern kommandirenden 
Oberſten von Arnim, auch durch den Doctor Herlicius die Horofcopifche. Figur zeichnen zu lafen; 
Foͤrſter Briefe Wallenſteins, Th. 1. S. 338. Herlitz war auch lateiniſcher Dichter, wie ſein Menalcas, 
Gryphiae 1595. und feine Carmina, Stetini 1606. zeigen. Seine Schrift: de curationibus gravi- 
darum, puerperarum et infantum, erſchien 1610 zu Stettin. Siehe über ihn Freheri theatrum 
virorum clarorum p. 1366 —68. 15) David Runge aus Greifswald, Sohn des Generalſuper⸗ 
intendenten Jacob Runge, wird im September 1589 in bie facultas artium als professor he- 
braeae linguae et poeseos extraordinarius aufgenommen; Decanatbuch fol. 186. Er ſchreibt 
1590 ſein Buch: De sacra scriptura canonica veteris et novi testamenti, hält im Sommer 
1592 die Oratio in obitum Ernesti Ludovici, und wird im Herbſte deſſelben Jahres Decan, und 
im Juli 1594 Doctor der Theologie zu Wittenberg. Im October 1595 geht er als Profeſſor der 
Theologie nach Wittenberg; Album fol. 324. wo er 1600 praelectiones in genesin unb 1614 
praelectiones in exodum herausgiebt. 


Das Rectorat währte in dieſer Zeit gewöhnlich ein Jahr, von einem October zum 
andern, und injcribirt wurden jährlich dreißig, vierzig, funfzig, ſechszig Studenten, unter welchen auch 
wieder wie früher viele Schweden; wie z. B. am 13ten December 1565: Abrahamus Andreae Anger- 
mannus, Olaus Andreae Helsingus, Olaus Jonae Helsingus, Nicolaus Balcke Stockholmensis, 
Stephanus Sasse Stockholmensis; und am 30ſten October 1568: Hinricus Nicolai Gevaliensis, 
Olaus Schwerthcheri Uplandensis, Magnus Laurenti Gevaliensis, Olaus Andreae Uplandensis, 
Gustavus Nicolai Arbogensis. Auch Pommerſche, Meklenburgiſche und Preußiſche Edelleute find 
häufig eingeſchrieben, wie 1566: Richardus Putkaemer nobilis Pomeranus; Georgius Jlenfeldus 
nobilis Megapolitanus; Casparus Renglin nobilis Prutenus; Mathias Budde nobilis Pomeranus; 
Henningus a Walde nobilis Pomeranas; Joachimus Jlenfeld nobilis Pomeranus; Baldassar a 
Jasmund Rugianus. Vergehungen der Studenten, Schlägereien, Verwundungen, Tödtungen, werden 
bisweilen in den Univerſitätsbüchern erwähnt. Am 30ſten Auguſt 1591 ertad der Student Caſpar 
Krill aus Greifswald nachts in der Fiſchſtraße den Studenten Balthaſar Rademan aus Stralſund, 
und entfloh. Da er auf die wiederholten Ladungen nicht erſchien, ſo ward im December auf Befehl 
des Herzoges die Verbannung aus Pommern über ihn erkannt; Album fol. 313. Der Rath gab 
1592 eine Hochzeitordnung, in welcher vorkommt, daß die Studenten fid) als ungebetene Gäfte 
in die Hochzeiten einbrüngen: dewile dan ôf by aventtiden und ſonſten, wan die denke in den 
hochtyden angefangen werden, fif ſowol ungebedene Studenten, als andere burſſe, henin 
drengen, fif st wol etwa to diſche und tom zechen nedderſetten; Baltiſche Studien Bo. 15. 
Heft 2. S. 207. Die Univerfität verwarf dieſe Ordnung, weil darin auch de ceremoniis ecclesias- 
ticis, et praemiis quae debentur iis qui hymenaeum canunt, gehandelt werde, worüber die Uni⸗ 
verſität vermöge ihres Patronatrechtes zu beſtimmen habe; Decanatbuch fol 194. Streitigkeiten mit 
dem Rathe über die Gerichtsbarkeit kamen öfter vor, und gehörten zu den bitterſten; in keinem 
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Punkte war man damals empfindlicher als in dieſem; es war ein Gfrenpunft, den man bis auf 
das Außerſte vertheidigte. Die Univerſität wandte ſich zuletzt immer an den Herzog, welcher ſie dann 
in ihrer Gerichtsbarkeit fügte. Die Veranlaßungen waren bisweilen nur geringe. Im Jahre 
1588 gerieth der Diener des Buchdruckers, der zur Univerſität gehörte, in einer Vierſchenke in einen 
Streit mit einigen Handwerkern, und entfloh, ſeinen Mantel zurücklaßend. Der Wachtmeiſter der 
Stadt nahm den Mantel- an fih, und forderte Strafgeld von dem Entflohenen. Die Univerfität 
verlangte vergebens vom Wachtmeiſter den Mantel zurück, und wandte ſich darauf an den Herzog. 
Dieſer befahl dem Mathe bei hundert Thaler Strafe, den Mantel zurückzugeben; aber der Rath gee 
horchte nicht Der Herzog wiederholte den Befehl bei zweihundert Thaler Strafe, und nun erſt er⸗ 
langte man noch mit großer Mühe den Mantel wieder; Album ſol. 306. 


Als Collegium der Artiſtenfacultät hatte die Univerſität bis dahin noch die beiden 
alten, zu Rubenows Zeit angekauften, Curien oder Bürgerhäuſer des Raphael Letzenitz und des 
Hinrik Stubbe gehabt; ſiehe oben S. 52. 61. und Theil 2. S. 23. Da dieſe Gebäude nunmehr 
febr ſchadhaft geworden, fo beſchloß Herzog Ernſt Ludwig im Jahre 1591 an deren Stelle, und 
zwar auf derſelben Grundfläche am wüſten Platze, auf ſeine Koſten ein neues Collegium für vie 
Univerfität zu erbauen, zu welchem er ſelbſt den Riß anfertigte. Mit der größten Sorgfalt leitete er 
den Bau ein, und war oft ſelbſt dabei gegenwärtig. Jacob Runge ſagt darüber im Album fol 312: 
Die 18 maij coepit destrui collegium vetus; die 22 iunij anno 1591 nova aedificatio coepta est, 
atque tanto studio laudatissimus et clementissimus princeps opus hoc ursit, ut celsitudo 
ipsius aliquoties huc accederet, aream et locum novi collegii non modo inspiceret, sed etiam 
manu sua dimetiretur longitudinem et latitudinem novi aedificii, quod collegium ducis Ernest 
Ludovici nuncupari voluit, De fundamento iaciendo cum non levis esset sollicitudo, et fossae 
lam fierent, invento fundo firmo, non palustri, sed arenoso et argillaceo, vehementer laetatus 
est optimus princeps, et iactum est fundamentum validum valde, coacervatis praegrandibus 
saxis, quae iussu celsitudinis ipsius ex vicinis praefecturis advecta sunt. Der Bau dauerte 
fünf Jahre, und Grnft Ludwig erlebte die Vollendung nicht. Er erkrankte im Sommer 1592 zu 
Wolgaſt, und verſchied am 17ten Juni, im Alter von ſieben und vierzig Jahren. Tief betrauerte 
die Univerſität den Verluſt dieſes Freundes, welcher princeps omni laude maior genannt wird, im 
Decanatbuche fol. 189. Am 17 Juli beging fie die Gedächtnisfeier im großen Auditorio des neube⸗ 
gonnenen Collegii; Paul Klinkenberg hielt die Rede, und David Herlitz dichtete das Carmen lugu- 
dre; viele Profeſſoren und Studenten ſchlugen an die Thüren des Colegii lateiniſche und griechiſche 
Trauergevichte. Die Beſtattung erfolgte zu Wolgaſt am 19 Juli, wobei Doctor Jakob Runge die 
Predigt hielt. Zwanzig gedruckte Schriften auf den Tod des Herzoges ſind aufgeführt in Brügge⸗ 
manns Beiträgen zur Beſchreibung Pommerns, Bd. 1. S. 119. Ernſt Ludwig hinterließ feine 
Wittwe Sophia Hedwig von Braunſchweig, mit welcher er 1577 vermählt worden, einen unmünbi- 
gen Sohn Philipp Julius, und zwei Töchter, Hedwig Maria und Eliſabet Magdalena. 


Zwölftes Capitel. 


Herzog Philipp Julius. 
ao. 1592 — 1625. * 


Für den minderjährigen Philipp Julius übernahm fein väterlicher Oheim Bogislav. 
13. welcher zu Barth feinen Sitz hatte, ein wohlgeſinnter und verſtändiger Mann, die vormund- 
ſchaftliche Regierung des Wolgaſter Landes, unter Beiſtand einer Anzahl Räthe aus der Landſchaft 
und den Hofbeamten. Der Fürſtlichen Wittwe Sophia Hedwig war durch ihren Gatten das Amt 
Loiz zum Leibgedinge angewieſen, und ſie zog daher mit ihren drei Kindern in das Loizer Schloß. 
Doch ſie war lebensluſtig und zu Fürſtlichem Aufwande geneigt, und kehrte deßhalb 1597 mit den 
Kindern nach Wolgaſt zurück. Bogislav 13. bezeugte der Greifswalder hohen Schule feine Freund⸗ 
ſchaft, indem er am 18ten Mai 1593 den Wittwen der Profeſſoren das Gnadenjahr verlieh; 
unſre nro. 147. Die Artiſtenfacultät hatte bisher unter ihren Profeſſoren immer die beiden Diaconen 
bei Sanct Nicolai gehabt; ſiehe oben S. 220. und Dähnert Landesurkunden Bd. 2. S. 829. Als 
aber 1594 die beiden Diaconen Sager und Hamel abgingen, und der Rath wegen des Gehaltes 
Schwierigkeiten machte, beſchloß 1595 die Univerſität, daß jene Verbindung der Amter aufhoͤren 
ſolle, und es wurden nun nur für die Univerſität berufen Laurentius Circkmann als professor 
poetices, und Joachim Prätorius als professor dialecticae ef hebraeae linguae; Album fol. 
324. 325. Das von Ernſt Ludwig begonnene neue Collegium Ernesto-Ludovicianum war im 
Sommer 1596 ſo weit gediehen, daß nun die Zimmer benutzt werden konnten. Das Album ſagt 
fol. 325. verſo: Hoc anno in collegio novo, praeclaris impensis illustrissimi principis instau- 
rato, publici actus academici celebrari coeperunt. Mense augusto apertum auditorium maius, 
quod publica disputatione de felicitate hominis politica felicibus auspiciis septimo augusti M. 
Joachimus Praetorius initiavit. In dicasterio iudiciis et consultationibus destinato habita 
postmodum consistoria, tam ecclesiastica quam academica. Aedes etiam in collegio dominis 
professoribus, et musaea studiosis in prima contignatione collegii novi assignata. Nach 
Auguſtin Balthaſar, welcher das Gebäude noch (ab, hatte es drei Stockwerke. Das Erdgeſchoß 
enthielt im oͤſtlichen Theile ein auditorium iuridicum, ein medicum, und ein theologicum, einen 
carcer, und einen locus consilii und ein archivum; im weſtlichen Theile zwei Profeſſorenhäuſer 
der philoſophiſchen Facultät. Das mittlere Stockwerk enthielt über dem Eingange des Collegii und 
über dem auditorium iuridicum das Bibliothekzimmer; der übrige Theil einen langen Gang, und zu 
deſſen beiden Seiten die Studentenzimmer. Das dritte Stockwerk war in ſeinem Innern nicht aus⸗ 
gebauet; doch richtete man fpäter ein Carcer und ein Tabulat, d. i. ſtrengeres Gefängnis, darin ein. 
Auf dem Dahe nach Often hin war ein Thurm mit einer Glocke, die zu den academiſchen Feierlich⸗ 
keiten läutete. Hinter dem Collegio waren ein freier Gang und zwei Gärten für die beiden Profeſ⸗ 
ſorenhäuſer; zwiſchen den Gärten und der Stadtmauer wieder ein Gang, welcher der Poetengang 
hieß. Das Gebäude war im Italiäniſchen Geſchmacke aufgeführt, und galt als ein anſehnliches und 
ſchönes. Der Strasburger Profeſſor Matthias Bernegger ſagt 1619 in feiner Schrift: de pere- 
grinatione studiosorum, das Ludovicianum zu Greifswald und das Juleum zu Helmſtädt ſeyen 


— 227 — 


die ſchoͤnſten Collegien Deutſchlands ). In den auditorlis publicis wurden vie lectiones publicae 
geleſen; die privatae in den Wohnungen der Lehrer. Dies war damals auf den Deutſchen Univer- 
fitäten Sitte. Das Greifswalder Ernestino-Ludovicianum ſtand bis 1747. wo an deſſen Stelle 
das gegenwärtige, unter Leitung des Profeſſor Andreas Meyer erbaute, große Collegium trat. Als 
brecht Wakenitz auf Clevenow, der frühere oben S. 218. erwähnte hieſige Lehrer, ſchenkte 1601 der 
Univerſität ein Capital von 500 Gulden zur Unterſtützung armer Studenten, welches hernach auf 
6000 Gulden erhöhet ward; ſiehe unfre nro. 152. 


Der junge Herzog Philipp Julius, welcher bei ſeiner Mutter Sophia Hedwig zu 
Wolgaſt aufwuchs, war von ſchoͤner Geſtalt, zu ritterlichen Übungen geneigt, und von guten Fähig⸗ 
keiten. Sein Zeitgenoße, der Pommerſche Landrath Joachim von Wedel, ſagt von ihm: „Jetzt bee 
ſagter junger Herzog Philippus Julius iſt zwar eines fürſtlichen holdſeligen Anſehens und unge⸗ 
zweifelt guter Natur, hat ſich auch damalen allbereits ein guter Verſtand bei ihm vernehmen laßen; 
ift aber im Gynäceo zärtlich erzogen.“ Die Mutter liebte Glanz und muntres Leben, und half, 
wie Wedel ſagt, dazu rathen, daß das Geld nicht im Schimmelpott verdürbe; daher denn Philipp 
Julius ſchon damals klagte, daß er allenthalben den Pfeifer lohnen müſte, und die Schulden 
wüchſen 2). Als fein Oheim, der Stettiner Herzog Johann Friedrich, im Februar 1600 geftorben, 
übernahm beffen Bruder Barnim 10. die Regierung zu Stettin. Philipp Julius empfing im Gerbfte 
1601 die Huldigung im Wolgaſter Lande, und machte dann eine längere Reiſe zu ſeiner Ausbildung 
in Begleitung ſeines bisherigen Erziehers, des Juriſten Friedrich Gerſchow, welcher hernach Pro⸗ 
feſſor zu Greifswald ward. Als der junge Herzog im April 1602 fih in Sachſen befand, übertrug 
die Leipziger hohe Schule ihm das Rectorat, welches er annahm. Er verehrte der Univerfität ein 
neues Rectorbaret und neuen Rectormantel, nämlich einen kurzen Schultermantel epomis, von 
rothem Sammet, auf welchen der Pommerſche Greif geſtickt war. Am 28ſten April führte er den 
Vorſitz im Concilio, und ward am 19 Mai mit großer Feierlichkeit in das Rectorat eingeſetzt; zu 
feinem Vicerector ward Doctor Andreas Humel beſtellt. Darauf ging er nach Marburg, Mainz, 
Straßburg, allenthalben die berühmten Gelehrten beſuchend. Zu Oxford überreichte ibm der Pro 
cancellarius eine lateiniſche Epistola und ein Paar mit Gold geſtickter Handſchuhe. Zu Orleans 
bewirthete er um Weihnachten 1602 die dort ſtudirenden Deutſchen, und ließ fid in bie matricula 
studiosorum eintragen. In Montpellier beſuchte er den Juriſten Julius Pacius, und zu Genf ben 
Theodor Beza. Nachdem er noch in Bologna geweſen, kehrte er im October 1603 nach Wolgaſt 
zurück, trat die Regierung an, und ernannte den Erasmus von Kuͤſſow zu feinem Canzler und den 
Dubslav von Eickſtädt zum Hofmarſchal ?). Am Aften Juni 1604 vermählte er fid) mit der Bran⸗ 
denburgiſchen Prinzeſſin Agnes, Tochter des Kurfürſten Johann Georg. Zu Stettin war Barnim 
10. im October 1603 geftorben, und die Regierung dort übernahm nun fein Bruder Bogislav 13. 
Dieſem folgte zu Stettin 1606 ſein Sohn Philipp 2. ein gelehrter, weiſer und um ſein Land wohl 
derdienter Fürſt. 


1) Balthaſar Hiſtoriſche Nachricht von ben Aar ſcher Bibliothek Bd. 2. S. 94. 190. 428. Sell Ge- 
demiſchen Gebäuden, S. 11. 12. Tholuck das Afar ſchichte Pommerns Th. 3. S. 218. 
demiſche Leben des ſiebzehnten Jahrhunderts, Th. 1. 3) Dähnert Pommerſche Bibliothel Bd. 4. S. 
S. Ss. 80; Bd. 2. S. 186. 

2) Joachim von Wedel in Dähnerts Pommer- 
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Philipp Julius gab der Stadt Greifswald am 23ſten Januar 1604 einen neuen Stadtreces, 
welcher die Verwaltung der Stadt durch den Rath und die Bürgerſchaft ordnet, und letzterer ver⸗ 
ſtattet (id) einen Procurator zu wählen, der etwas fpäter Bürgerworthalter genannt ward. Für die 
Greifswalder Univerſität verlangte der Herzog in den Landtagspropoſitionen von 1605 und 1600 
von den Ständen ein Paar oder anderthalb Extraordinarſteuern, weil die Löhne der Lehrer fo ger 
ringe ſehen, daß man keine gelehrte Leute davon halten könne; die Stände erklärten, daß fie, obwohl 
den freien Künſten wohl gewogen, doch bei den jetzo laufenden vielfältigen Steuern außer Stande 
feyen, für diesmal zu dem gedachten Zwecke etwas zu bewilligen; was aber die von der Univerfität 
angezeigten Rückſtände in ihren bisherigen Einnahmen betreffe, ſo ſey es recht und billig, ſolche von 
den Säumigen durch Execution einzutreiben; Dähnert Landesurkunden Bd. 1. S. 600. 609. Auf die 
Anlegung einer Bibliothek war man jetzt bei der Univerſität bedacht, ſoweit die geringen Mittel 
es zuließen. Heinrich Rubenow hatte bei Stiftung der hohen Schule ihr auch ſeine ſämmtlichen 
Bücher vermacht; ſiehe meinen zweiten Theil S. 39. Doch bemerkt Dähnert, der Hauptgründer der 
gegenwärtigen Bibliothek, daß gleichwohl von den Rubenowiſchen Büchern die Univerſität nichts er⸗ 
halten habe; Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 101. Die Artiſtenfacultät ſammelte im 15ten Jahre 
hundert einen kleinen Vorrath Bücher, deſſen Verzeichnis in meinem zweiten Theile S. 232 — 34. 
ſteht. Um aber mit neueren Büchern verſehen zu werden, kaufte die Univerſität am 17ten April 
1604 vom Wittenberger Bürgermeiſter Samuel Selfiſch für 2000 Gulden eine Bibliothek, welche 
Bücher aus allen Fächern enthielt. Eine fo große Summe konnte aber nur in langer Zeit abge⸗ 
tragen werden. Es ward beſtimmt, daß bei der Übergabe der Bücher dreißig Gulden, und hernach 
Aus einem Rechnungsbuche der Univerſität erſehen 


jährlich dreißig Gulden gezahlt werden ſollten. 
wir, daß ſie 1646 noch die Hälfte jener Summe den Erben Selfiſchens ſchuldete; ſiehe Th. 2. S. 


133. 1344). Für die Berufung der Lehrer bei der Univerſität ſorgte Philipp Julius fleißig; in den 
Jahren 1608—1624 waren in der Theologiſchen Bacultät gewöhnlich drei ordinarii uud ein extra- 
ordinarius; in der Juriſtiſchen drei ordinarii und drei extraordinarii; Album 2. fol. 54. 125. Der 
Herzog ſchenkte 1619 für den Rector einen neuen Mantel von rothem Sammet, auf welchem die 
Wappen der Pommerſchen Landſchaften geſtickt find; am Rande ſteht die Umſchrift: Philippus Julius, 
del gratia dux Stettinensis, Pomeraniae, Cassubiorum et Vandalorum, princeps Rugiae, comes 
Gutzkoviae, Leoburgensium et Butoviensium dynasta, vestem hanc rectoralem universitati 
suae Gryphiswaldensi donavit anno 1619, Es ift eine epomis oder Schultermantel, wie ber 
von dieſem Herzoge der Leipziger Univerſität geſchenkte. Schon auf dem oben S. 37. erwähnten 
alten Rubenowiſchen Bilde ſehen wir den kurzen Rectormantel, und ebenfo auf dem Univerſitätsſiegel 
von 1456 und bem Rectorſiegel von 1522. auf den Tafeln 3. und 4. in meinem zweiten Theile. 
Der Mantel, welchen Philipp Julius uns gab, wird noch bei uns aufbewahrt ). Am Sten Januar 


4) Aus den Vermaͤchtniſſen des Ekkard von 
Uſedom 1627 und des Profeſſors Friedrich Gerſchow 
1635 erhielten die Mittel der Bibliothek einigen Zu⸗ 
wachs. Die Bücher des Profeſſors Nettelblad wur⸗ 
den 1743 angekauft, und als Daͤhnert 1747 Biblio- 
thekar ward, fand er 5196 Bände vor, die er darauf 
1753 bie zu 12680 Bänden vermehrt hatte, welche 


21598 einzelne Bücher enthielten. Jetzt wird die 
Zahl ungefähr 75000 Bände betragen. Daͤhnert 
Pomm. Bibl. Bd 3. S. 4; Balthaſar von ben Afar 
demiſchen Gebäuden, S. 12. 

5) Nach dem Muſter deſſelben iſt vor kurzem 
auch ein ihm ganz gleicher neuer Rectormantel ane 
gefertigt worden. - 
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1621 ſchenkte dieſer Herzog der Umiverfität zur Ausbeßerung ihrer Häufer taufend Gulden, 10000 
Mauerſteine, 20 Laſt Kalk, und zwei Schock Holzes aus Torgelow e). 


Das Rectorat war während der Regierung des Herzoges Philipp Julius ein jähriges, 
und dauerte von October zu October. Die Zahl der Studenten vermehrte fid), und es wurden fo 
viele inſeribirt wie niemals zuvor. Während ſonſt die Zahl der jährlich immatriculirten AQ — 60 
betrug, ſtieg fie jetzt auf 100 — 160. 

Vom October 1612 bis October 1613 ſind immatriculirt 148. 
Vom October 1616 bis October 1617 103. 
Vom October 1617 bis October 1618 109. 
Vom October 1621 bis October 1622 

Vom October 1622 bis October 1623 131. 
Vom October 1624 bis October 1625 160. 


Die Studenten waren Pommern, Meklenburger, Lübeker, Hamburger, Holſteiner, Frieſen, 
Weſtfalen, Marker, Preußen, Danziger, Livländer, Finländer, Schweden, Norweger. Ich führe einige 
der in dem vom October 1624 bis zum October 1625 dauernden Rectorate eingeſchriebenen an 
Ludovicus Fritzius Holmio-Svecus; Jonas Olai Svecus; Jsaacus Nicolai Holten Svecus; An- 
dreas Boraeus Svecus; Samuel Hartmannus Finlandus; Olaus Johannis Moraeus Dalicarlus 
Svecus; Henningus Winterfeld nobilis Pomeranus; Augustinus von der Lühe nobilis Megapo- 

litanus; Eccardus von der Lühe nobilis Megapolitanus; Melchior Zepelin nobilis Megapolitanus ; 

Friderieus Damitz nobilis Pomeranus; Joachimus Ernestus Ramel et Stephanus Beruhardus 
Ramel, nobiles Pomerani; Henningus von der Osten nobilis Pomeranus; Valentinus ab Horn 
nobilis Pomeranus; Paulus Cameke et Henningus Cameke, nobiles Pomerani; Dethlaus Rade- 
low nobilis Holsatus; Joachimus Blankenburg nobilis Marchicus; Dodo Jessius Frisius; Con- 
radus Grave Osnabrugensis Westphalus; Wilkinus Lankhorst Westphalus; Johannes Below 
Rostochiensis; Christophorus Knovenagel Rostochiensis; Joachimus Reimarus Manteuffel Po- 
meranus; Christophorus Gager nobilis Rugianus; Conradus Betke Riga-Livonus; Antonius 
Furlohn Riga-Livonus; Rotgerus Hemsingius Riga-Livonus; David Wieke Riga-Livonus; Ulri- 
cus Felix Borcke, Georgius Fridericus Borcke, Felix Henricus Borcke, nobiles Pomerani. 
Die Univerfität befand fid) demnach zur Zeit des Herzoges Philipp Julius in einem erfreulichen 
Gedeihen 7). 


Ein Verzeichnis der Vorleſungen von 1609 ſteht im Albo 2. fol. 54. Es laſen: 


In der Theologie: Barthold Krakevitz Jonam; Bartholomäus Battus compendium Heer- 
brandi; Joachim Bering evangelistam Matthaeum; der Extraordinarius Georg Maſchow genesin. Im 
Rech te: Petrus Froböſius titulum de verborum significatione et iura feudalia; Joachim Stephani 
statuta et consuetudines imperatorum in quarta monarchia; Auguſtin Rhau processum iuris. Die 


6) Acten des Univerfitätsardives: Fuͤrſtliche Julius der Sitz der Muſen nicht gediehen fey, ift 
und Biſchöflich⸗Caminſche Reſeripte; A. 1. gänzlich ungegründet. Es fand gerade das Gegen⸗ 
7: Bartholds Angabe in der Pommerſchen Ger theil Statt. Die Univerſität hatte damals geſchickte 
ſchichte Th. 4. Bd. 2. S. 464. daß unter Philipp Lehrer, und mehr Studenten als je zuvor. e 


— 290 — 


Grtraorbinarii: Friedrich Gerſchow librum quartum institutionum; Matthias Stephani actionum docto- 
ris Oldendorpii classes; Friedrich Mevius librum secundum institutionum iuris. In ber Medicin: 
Chriſtian Galenus librum de anima; Jacob Seidel de causis, speciebus, partibus, differentiis et fa- 
eultatibus plantarum. In ber Philofophie: Petrus Beftenboftel rhetoricen Philippi Melanthonis 
et dialogum Ciceronis de amicitia; Johann Wegener cosmographiam Honteri; Johann Volkmar 
ethicam Aristotelis; Petrus Grabow grammaticam hebraeam; Johann Trygophorus logicam Philippi 
Melanthonis et topicen Ciceronis. 


Die Extraordinarii wurden wahrſcheinlich nicht aus der Univerfitätscaffe, ſondern aus der 
Fürſtlichen Caſſe beſoldet; denn in den Rechnungen des Procurators der Univerſität, welche unſer 
Archiv aufbewahrt, finden fid) in dieſer Zeit zwar immer die Zahlungen an die ordentlichen Profeſ⸗ 
ſoren aufgeführt, aber keine an die außerordentlichen Profeſſoren geleiſtete. Siehe Frobeſius S. 218. 


In der Theologiſchen Facultät waren unter Philipp Julius folgende Lehrer. 1) 
Matthäus Flegius aus Roſtock, ward im Herbſte 1591 als Profeſſor und Paftor bei Jakobi 
berufen, Album fol. 315. und im April 1592 eingeführt, Decanatbuch fol. 189. Er gab 1593 
eine Schrift de providentia del heraus, ward 1594 Doctor der Theologie zu Roſtock, und verwal⸗ 
tete nach dem 1595 erfolgten Tode Jakob Runges die Generalſuperintendentur. Dann ward er 
zum Paſtor bei Nicolai und Stadtſuperintendenten beſtimmt, ſtarb aber vor Antritt dieſes Amtes 
im Juni 1598; Album fol. 334; Balthaſar Andre Sammlung S. 639. 642. 2) Friedrich 
Runge, der Sohn Jacob Rungens, welcher ſchon oben S. 223. als Profeſſor in der Artiſtenfa⸗ 
cultät im Jahre 1584 erwähnt iſt. Er ward dann 1585 Hofprediger zu Wolgaſt, hierauf 1592 
Paftor bei Marien zu Stettin, und erhielt 1594 zu Roſtock die theologiſche Doctorwürde. Nach⸗ 
dem fein Vater geſtorben, ward er 1597 deſſen Nachfolger als Generalſuperintendent im Wolgafter 
Lande und Profeſſor der Theologie zu Greifswald. Er war ein kenntnisreicher Mann, von gotted« 
fürchtigem und demüthigem Sinne, und in ſeinem Lehramte fleißig, aber von ſchwächlicher Geſundheit. 
Im Jahre 1600 ſchrieb er zur Doctorpromotion feines Collegen Bartholomäus Battus und des Pons 
merſchen Hofpredigers Nicolaus Ribbius die Theses de libero arbitrio, über welche die Diſputation 
am 29ften Auguft im Collegio gehalten ward. Herzog Philipp Julius war dabei gegenwärtig von acht 
Uhr morgens bis vier Uhr nachmittags, und opponirte ſelbſt den Doctoranden mit großem Nach⸗ 
druck: candidatis argumenta erudita non tantum opposuit, verum etiam instanter ursit. Dann 
ward der Herzog von der Univerſität in Rungens Wohnung bewirthet. Die Promotion aber ge» 
ſchah am zweiten September in Sanct Nicolai, und Philipp Julius führte ſelbſt die Doctoranden 
in die Kirche und hielt hernach eine fröhliche Mahlzeit mit feinen Profeſſoren; Album 2. fol. 8. 
Am A6ten Februar 1603 hielt Runge wieder eine Doctorpromotion, welcher beiwohnten Herzog 
Bogislav 13. mit feinen Söhnen Philipp 2. und Bogislav 14. wie auch Herzog Joachim von 
Braunſchweig, Herzog Adolf von Holftein, und vier Fürſtliche Frauen. Philipp Julius war zu 
dieſer Zeit im Auslande; ſonſt würde er nicht gefehlt haben. Friedrich Runge ſtarb am 26ften 
Juni 1604. 3) Bartholomäus Battus aus Hamburg, Sohn eines aus Antwerpen vertriebenen 
proteſtantiſchen Arztes, ſtudirte zu Roſtock und Wittenberg, und kam von Roſtock 1597 als pro- 
fessor logices nach Greifswald. Um Michälis 1599 ward er Paftor bei Jakobi und Profeſſor 
det Theologie, und führte dieſe Amter vierzig Jahre hindurch; Decanatbuch fol. 201. 205. Er 
ſchrieb eregetijche Commentare über einige Pauliniſche Briefe, Collegium theologicum privatum, 
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Disputationes pro confessione Augustana, Vindiciae veritatis de possibilitate apostasias san- 
ctorum contra Benefeeldum, De iustificatione peccatoris coram deo libri tres, und manche 
andere Werke. Als er 1606 Rector war, entſtand am 12ten Januar nachts ein Gefecht zwiſchen 
Studenten und Handwerksburſchen, wobei ein Schmiedeknecht getöntet ward. Daraus entſprang wieder 
zwiſchen dem Rathe und der Univerſität ein heftiger Streit über die Gerichtsbarkeit; der Rath 
weigerte ſich, die von ihm aufgenommenen Vernehmungen der Bürger dem Rector mitzutheilen, 
welches dann bewirkte, daß die Sache nicht beſtraft werden konnte; Album 2. fol. 36. Battus 
arb am dritten November 1639. Nachrichten über ihn ſtehen in Weſtphalens Monumentis 
ineditis, tom. 3. pag. 1231; Witte memoriae theologorum pag. 486. und Ubfen Leben ver 
Kirchenlehrer S. 484. 


4) Barthold frafesig von Preſenzke auf Wittow, adelichen Geſchlechtes, ein ausge⸗ 
zeichneter und hochverdienter Mann, welcher über dreißig Jahre lang, auch während der Anweſenheit 
des Feindes im dreißigjährigen Kriege, ſeinen Amtern mit unerſchrockenem Muthe vorſtand. Er 
ſtudirte 1599—1603 zu Greifswald, hielt daſelbſt 1602 eine Rede: de vera nobilitate e sola vir- 
lutis actione dependente, und that fid in Diſputationen und Predigten fo hervor, daß er 1605 im 
Alter von drei und zwanzig Jahren zum Generalſuperintendenten des Wolgaſter Landes beſtimmt ward. 
Philipp Julius gab ihm dann noch ein Reiſeſlipendium, fo daß Krakevitz viele Univerſitäten Deutſch⸗ 
lands beſuchen, und 1606 zu Wittenberg fein Buch de coniugio contra Bellarminum, herausgeben 
konnte. Im Frühjahre 1607 trat er fein Kirchenamt und Lehramt zu Greifswald an, und blieb gleich 
thätig als Schriftfteller und Profeſſor, als Fürſorger für die Univerſität und als Vorſteher der Kirche. 
Seitdem der Brandenburgiſche Kurfürft Johann Sigismund 1614 zum reformirten Bekenntniſſe 
überging, ſchrieb Krakevitz mehrere Warnungen der Pommern vor der reformirten Lehre, wie: De 
elenchi doctrinae et doctorum calvinisticorum necessitate. Er nahm daher auch 1623 in den 
neuen Statuten der Theologiſchen Facultät die Concordienformel unter die Bekenntnisſchriſten auf; 
ſiehe oben S. 216. Der Sturm des dreißigjährigen Krieges nahte bald. Als Krakevitz im Herbſte 
1627 das Rectorat angetreten hatte, erfolgte am 20ſten November das Einrücken des Friedländiſchen 
Kriegsvolkes in Greifswald, welches vier Jahre hindurch daſelbſt verblieb. Krakevitz hielt nun öfter 
Diiputationen wider die Päbſtliche Lehre, und feierte in Gegenwart des Feindes am 25ſten Juni 
1630 mit der Univerfität das Jubiläum der Augsburgiſchen Conſeſſion. Da im Herbſte dieſes 
Jahres der Kaiſerliche Kommandant Ludovicus Peruſius ihm das Predigen wider den Pabſt verbot, 
erwiderte Krakevitz, der Herr Kommandant müße wißen, daß er ſich allhier in einer Lutheriſchen 
Stadt befinde, welcher durch den Paſſauiſchen Vertrag die Religionsfreiheit zugeſichert ſei. Peruſius 
ſchickte ihm nun zwei Jeſuiten und dreißig Soldaten, welche letztere Krakevitzens Wohnung plünder⸗ 
ten, ohne deſſen Standhaftigkeit beugen zu können. Die Drangſale des Krieges dauerten bis zu 
Krakevitzens Ende; er ſtarb, nachdem er kurz zuvor feine Christiana manuductlo ad beatam ex 
hae vita emigrationem verfaßt batte, am ſiebenten November 1642 auf ſeinem Gute Drigge auf 
Rügen, 5) Joachim Beringe aus Stralſund, ward im November 1604 Paftor bei Marien und 
Proſeſſor der Theologie, und führte diefe Amter bis zu feinem Tode im September 1627. Gr 
ſchrieb unter andrem Dissertationes Antiphotinianas und ein Buch de sacramentis; ſiehe Götzens 
Elogia Germanorum theologorum, ao. 1709. pag. 92. 6) Georg Maf fow, Doctor der Theos 
logie, und Wolgaſter Hofprediger. Er war nach Rollius aus adelichem Geſchlechte, und Sohn des 
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Nicolaus Maſkow, Secretarii der Greifswalder Univerſität. Im Frühjahre 1609 ward er vom Her⸗ 
zoge als außerordentlicher Profeſſor der Theologie nach Greifswald berufen, und verblieb in dieſem 
Amte bis zu feinem Tode im Auguſt 1638; Album 2. fol. 51. und Theologiſches Decanatbuch fol. 
27. Er las unter andrem über Hafenreffers loci theologiel, und ſchrieb einen Commentar über 
den Brief an die Hebräer, und: De authenticis bibliorum editionibus. Siehe Rollii bibliotheca 
nobilium theologorum pag. 496. unb Niehenck fama et vita theologorum pag. 38. 


Als Lehrer ber Juriſtenfacultät traten folgende Männer ein. 1) Auguſtin Rhau 
aus Greifswald, Sohn des oben S. 204. erwähnten Balthaſar Rhau fenior, welcher feit 1584 auch 
in der Theologiſchen Facultät aufgeführt wird, weil er in jenem Jahre Doctor der Theologie gee 
worden war. Auguſtin Rhau ſtudirte zu Greifswald, Wittenberg, Ingolſtadt, Heidelberg, imgleichen 
die Praxis beim Reichskammergericht zu Speier, und ward 1597 im 2aſten Lebensjahre extraordinarjus 
zu Greifswald; feit 1600 ſcheint er ordinarius zu ſeyn. Er führte mehrere Male das Rectorat, 
und ſchrieb zu Promotionen einige Diſſertationen, wie: de homicidio, de reseindenda venditione. 
Im Jahre 1617 ward er von Philipp Julius als Fürſtlicher Rath nach Wolgaſt berufen, wo er 
1021 ſtarb. 2) Friedrich Gerſchow aus Stettin war nach Beendigung feiner Studien Lehrer 
bei dem jungen Herzoge Philipp Julius, begleitete dieſen 1601—1603 auf feiner Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, England und Italien, und ſchrieb ein Tagebuch der Reife; ſiehe oben S. 227. Im Brühjahre 
1604 ward er extraordinarius zu Greifswald, und erwarb daſelbſt 1606 das Doctorat. Die zahle 
reichen von ihm verfaßten Abhandlungen find in Balthaſars Vitis jureconsultorum Gryphisvalden- 
sium aufgeführt. Als der Landgraf Moriz von Heffen 1617 Greifswald beſuchte, und Friedrich 
Gerſchow als Rector ihn mit einer lateiniſchen Rede begrüßte, erhielt er vom Landgrafen einen gole 
denen Becher zum Geſchenk. Bei der 1634 geſchehenen Übergabe der Elvenaer Güter an die Unie 
verſität war er als Syndicus der Univerſität, und führte hauptſächlich die Verhandlung mit dem 
Fürſtlichen Bevollmächtigten. Er ſtarb am ſechsten September des folgenden Jahres. 3) Matthias 
Stephani aus Pyritz, Bruder des oben S. 218. erwähnten Joachim Stephani, war 1590 — 1603 
Privatdocent zu Königsberg, Frankfurt, Roſtock, ward 1604 extraordinarius zu Greifswald, und 
erhielt 1624 die ordentliche Profeſſur. Er ſtand über vierzig Jahre ſeinem Lehramte vor, und war 
als Schriftfteller außerordentlich thätig, und genoß eines großen Rufes. Auguſtin Valthaſar Hält 
dafür, daß er nächſt David Mevius der ausgezeichnetſte der Greifswalder Juriſten geweſen. Zu ſeinen 
Schriften gehören die Quatuor Centuriae quaestionum iuris, die Bücher De Jurisdietione, De 
academiis, Commentarius in novellas Justiniani, De iure patronatus. Mit feinen Collegen hatte 
er öfter Streitigkeiten, und ſtarb am 26ften Auguft 1646. 4) Friedrich Mevius aus Greifswald 
Sohn des oben S. 217. erwähnten Thomas Mevius, wird 1605 extraordinarius zu Greifswald, 
erwirbt am 46ten Juni 1607 die Doctorwürde, zugleich feine Hochzeit mit Eliſabet Rhau feiernd. 
Im Jahre 1619 heißt er ordinarius; Album 2. fol. 97. Er war ein gewiſſenhafter Lehrer, machte 
fid) auch durch Schriften bekannt, wie die Lectiones cursoriae de regalibus maiestatis flscique 
iuribus, hatte aber eine ſchwache Geſundheit, und ftarb 1630. Er war ber Vater des berühmten 
David Mevius. 5) Jakob Runge junior aus Greifswald, Sohn des oben S. 219. erwähnten 
Daniel Runge, beſuchte 1607 — 1617 viele Univerfitäten und das Reichskammergericht zu Speier, 
ward zu Greifswald 1617 extraordinarius, und 1621 Doctor. Er erhielt 1633 bis vierte ordente 
liche Profeſſur, ſtarb aber ſchon 1633. ehe er ſie angetreten hatte. 


= US = 


In ber Mediciniſchen Facultät waren zu dieſer Zeit noch tbátig Chriſtianus Gar 
lenus bis 1617. und Jakob Seidel bis 1615; ſiehe oben S. 220. Als neue Lehrer traten ein: 
1) Johannes Sturmius aus Lüneburg, ſtudirte zu Roſtock und Helmſtädt Medicin, Philoſophie 
und Theologie, ward 1599 als professor logices nach Greifswald berufen, und las über Logik, 
Metaphyſik, Phyſik, Ethik und Mathematik. Am 17 ten Juli 1604 erwarb er hier die medielniſche 
Doctorwürde, und feierte an demſelben Tage ſeine Hochzeit mit Agneta Battus. Da er nun als Arzt 
mit Glück wirkte, ernannte ihn Herzog Philipp Julius 1608 zum Archiater oder Hofarzt, und nahm 
ihn nach Wolgaſt. Dort blieb Sturmius faſt zehn Jahre, und begleitete den Herzog auch auf ſeinen 
Reiſen nach Dännemark, Gurlanb und Litthauen. Aber er wünſchte fid) zur Univerfität zurück, 
und erhielt 1617 nach dem Tode des Calenus die mediciniſche Profeſſur, welche er mit großem 
Fleiße verwaltete, und eine Wohnung in der Regentie auf dem ſchwarzen Kloſter. Er hielt auch 
1624 die erſte öffentliche anatomiſche Zerlegung im Auditorio der Juriſten und ſchrieb für die Proz 
motionen häufig Diſputationen, de febri quartana, de scorbuto, de hernia, de natura elemen- 
lorum, und andre. Durch Anſtrengungen bei der letzten Krankheit des Herzoges 1624 ward Sturms 
Geſundheit ſehr geſchwächt, und er ſtarb am 14 ten November 1625. 2) Johannes Eberhardus 
oder Ewert, aus Greifswald, ſtudirte zu Greifswald, Roſtock, Baſel, bereiſete dann Deutſchland, 
ſowohl die Anhänger der arabiſchen Spagiriker oder Chemiſten beſuchend, wie die des Paracelſus 
und ſeiner Arzneimittel, begab ſich dann nach Venedig, Padua, Bologna, und erhielt endlich zu 
Baſel 1611 die mediciniſche Doctorwürde. Hierauf lebte er als Arzt zu Schwerin und Wismar, 
ward 1616 Stadtarzt zu Greifswald, und 1617 Profeſſor ber Medicin daſelbſt; er hielt am 7 ten 
April 1648 feine Antrittsrede: de febri maligna petechiali, vulgo cephalalgia nova dicta, welche 
Krankheit damals in Pommern fid) verbreitet hatte. Er unterwies die Studenten nicht nur in ber 
Behandlung der Kranken, ſondern auch in Botanik, Anatomie der Menſchen und der Thiere, und 
Anfertigung der Arzneien ſowohl nach dem gewöhnlichen, wie nach dem chemiſchen Verfahren. Das 
Rectorat übernahm er im Herbſte 1622 und 1626. unb ward im October 1630 durch Soldaten 
von der Kaiſerlichen Einquartierung, die räuberifch in feine Wohnung einbrachen, getóbtet, 


Zur Philoſophiſchen Facultät wurden folgende Lehrer berufen. 1) Nicolaus Calenus 
aus Greifswald, Sohn des oben S. 219. erwähnten Chriſtianus Calenus, war auch Doctor der 
Rechte, erhielt im Mai 1592 die professio oratoriae et poeseos, und ging 1595 als Stadtſyndikus 
nach Anklam; Album fol. 315. und Decanatbuch fol. 191. 2) Laurentinus Zirkmann aus 
Stettin, hatte 1592 bei dem Tode des Herzoges Ernſt Ludwig ein Carmen piis manibus Ernesti 
Ludoviei dicatum verfaßt, und ward als wohl befähigt nach Greifswald im Herbſte 1595 zur 
proſessio poeseos berufen, Decanatbuch fol. 197. Da der Mathematiker David Selig 1598 abging, 
übernahm Zirkmann auch vie mathematiſche Profeſſur. Als Decan hielt er 1599 eine Diſputation 
de partibus corporis humani, und trug bei der am ten November auf dem Rathhauſe vollzogenen 
Promotion ſein Carmen de origine et serie ducum Pomeraniae vor. Im Herbſte 1601 ging 
Zirkmann, wahrſcheinlich in der Hoffnung reichlicheren Einkommens, nach Stralſund als Rector der 
dortigen Stadtſchule, wo er 1606 ſtarb; Bober Geſchichte des Stralſunder Gomnaftum, Th. 2. 
S. 26. Der Rügier Paul Lemne, Sohn des Paftor Joachim Lemme zu Rappin, ſchrieb damals 
fein ſchoͤnes Gedicht Laudes Rugiae, Rostochii 1597. welches die Landſchaſt und die Einwohner 
der Inſel lebhaft beſchreibt; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 106. Barthold Krakevitz, 
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der Wittower, gab 1622 feine Oratio de insula Rugia heraus. 3) Joachim Prätorius aus 
Lüneburg, ward im Herbſte 1595 von Wittenberg als professor logices et hebraeae linguae 
nach Greifswald berufen, und gab im folgenden Sabre eine Schrift de felicitate hominis politica 
beraus. Er ging 1597 nach Stettin als Paſtor bei Marien; Decanatbuch fol. 197; Album fol. 325; 
Cramers Kirchenchronikon lib, 4. S. 99. 4) Johann Wegener aus Stralſund, Sohn des oben 
S. 223. erwähnten Philipp Wegener, ſchrieb 1587 eine Elegia de creatione, lapsu et officio an- 
gelorum, und kam im Herbſte 1599 nach Greifswald als professor mathematum. Er führte 
einige Male das Decanat, erhielt im Herbſte 1608 das Rectorat, und verfaßte über Gegenſtände 
ſeines Faches kleinere Schriften, wie: De diebus canicularibus 1602. und De tempore nativitatis 
Christi 1602. Er ſtarb 1610. 5) Petrus Beſtenboſtel aus Stralſund, ward 1596 Doctor 
Juris zu Heidelberg, und 1600 zu Greifswald professor oratoriae. Er lieſet 1609 über die 
Rhetorik Melanthons und Ciceros Dialogus de amicitia; Album 2. fol. 54. Das Rectorat führte 
er mehrere Male, aber nicht das Decanat der Philoſophen, weil er nicht Magifter war; Decanalbuch 
fol. 225. Er ſtarb im Frühjahre 1624. und Balthaſar hat ihn in feinen Vitis Jureconsultorum 
nro. 23. unter die Juriſten geſetzt, weil er Doctor Juris war. 6) Johann Volkmar aus Ham- 
burg, war einige Jahre Hauslehrer bei den Söhnen Bogislavs 13. zu Barth, und ward im Auguft 
1602 zu Greifswald professor graecae linguae et ethices. Er war einige Male Decan, erhielt 
im Herbſte 1013 das Rectorat, ſchrieb mehreres über Ethik, wie: De politico, 1609; De iure et 
iniuria 1610; Disputationes ethicae viginti 1611. und ſtarb am 15 ten November 1617; Decanat- 
buch fol. 210. und Album 2. fol. 91. 7) Petrus Grabow aus Franzburg, war ſechs Jahre 
Schulrector zu Wittenberg, und ward am erſten Juni 1605 zu Greifswald als professor hebraeae 
linguae eingeführt, Decanatbuch fol. 215. Er ſagt als Decan im Herbſte 1000, daß er von Wits 
tenberg praeter ius et fas vertrieben worden, und dann nach Greifswald berufen ſey als primus 
professor ordinarius ebraeae linguae, novo constituto salario, zu welchem im erſten Jahre der 
Canzler Erasmus Küſſow 50 Gulden gegeben aus Liebe zu den Wißenſchaften; a. a. O. fol. 217. 
Am zweiten Januar 1607 beſchloß die Univerſität, es folle ein bibliothecarius angeſtellt werden, 
der jährlich 20 Gulden aus der Caſſe empfange, und zu dieſem Amte ward Grabow gewählt. Es 
waren damals Selfiſchens Bücher gekauft worden; ſiehe oben S. 228. Im Jahre 1612 ſteht Grabow 
nicht mehr im Verzeichniſſe der Profeſſoren, Album 2. fol. 63. Er kann aber ſchon früher abge⸗ 
gangen fen. 8) Valentin Wudrian aus Sanzkow bei Demmin, war 1606 — 1610 Hoſprediger 
bei der verwittweten Herzogin Sophia Hedwig zu Loiz, ward 1011 als professor linguae sanctae 
nach Greifswald berufen, ging aber ſchon 1612 als Paftor nach Demmin, und 1621 nach Hamburg 
als Paſtor bei Petri, wo er 1625 ſtarb. So ſagen Stolle in der Geſchichte Demmins S. 362. 
und Wiederſtedt in der Geſchichte der Kirchen, Th. 2. S. 31. welcher mehrere Quellen anführt. 
Eramers Kirchenchronicon lib. 4. S. 187. ſetzt Wudrians Berufung nach Greifswald in das Jahr 1608. 
Vermuthlich war er Grabows Nachfolger. Im Album 2. fol. 50. ijt 1610 eingeſchrieben: Adamus 
Wadrian, M. Wudriani frater, gratis. Dieſer Magifter Wudrian war wohl Valentin Wudrian, 
und ſcheint ein damals in Greifswald bekannter Mann zu ſeyn, da er nicht naher bezeichnet iit. 
Im Decanatbuche fol. 253. ao. 1626 heißt es, Magiſter Valentin Wudrian habe ehemals das 
Univerſitätshaus in der Papenſtraße, vetus consistorium, bewohnt. 
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9) Johann Trygophorus aus Caſſel, ward 1610 als professor poeseos et histo- 
farum hier aufgenommen, nachdem er ſchon im vorhergehenden Jahre an Sturms Stelle Logik 
geleſen hatte; Decanatbuch fol. 216. 221. Unter ſeinem erſten Decanate 1613 ward beſchloßen: ut 
ne quis magistrorum privatorum eam lectionem domi legeret, quam professor facultatis vel 
Publice vel privatim aut legeret, aut disputaret. Trygophorus ſchrieb unter andrem: Concer- 
tationes ethicae, 1606; Synopsis rhetorices practica, 1609; Synopsis et nucleus efhices ex 
decem libris Aristotelis, 1620; Politica togata, 1625. Er ſtarb am 31ften Auguft 1626. 
10) Mevius Voͤlſchow aus Greifswald, ftubirte hier Mathematik bei Johann Wegener, fpäter 
zu Wittenberg, und ward 1612 als professor mathematum nach Greifswald berufen. Er führte 
dies Amt drei Jahre, und gab viele mathematiſche Abhandlungen heraus, wie: Arithmeticae tri- 
plicis collatio, De sphaera hypothetica et parallelis circulis; Dähnert Pommerſche Bibliothek 
Bd. 3. S. 383. Da er fih auch ber Theologie beflißen hatte, fo ward er 1615 Präpofitus zu 
Bergen auf Rügen, dann 1622 Präpoſitus zu Demmin, und endlich 1642 Generalſuperintendent zu 
Greifswald. 11) Alexander Chriſtiani aus Demmin, iſt 1613 zu Greifswald zum Magiſter 
promovirt, ſchrieb 1616 de mutationibus et corruptionibus rerum publicarum, und 1617 de coeli 
centro, und ift hier am 30 ſten Auguſt 1618 als professor mathematum eingeführt; Album 2. 
fol. 92. Seit dem folgenden Jahre aber war er professor logices et metaphysices, und ſchrieb: 
Exercitationes metaphysicae 1620, und De legibus 1623. Im Jahre 1624 ward er Archidiaconus 
bei Sanct Nicolai, und ſtarb als ſolcher 1637. 12) Laurentius Luden aus Eckernfoͤrde in 
Schleswig, wird 1613 zu Greifswald Magiſter, und giebt hier 1010 delicias anagrammaticas heraus, 
und 1617 tractatum physiologicum de anima. Dann ift er hier am 25 ſten Juni 1618 als pro- 
fessor historiarum et poeseos eingeführt, übernimmt aber im folgenden Jahre die Profeſſur ver 
Mathematik. Er war auch poeta coronatus caesareus und advocatus iudicii Wolgastensis. 
Im Jahre 1621 erwarb er zu Greifswald die juriſtiſche Doctorwürde, und ſchrieb dabei eine Series 
luris publici, Seit 1627 ift er professor philosophiae practicae et historiarum. Seine zahl- 
reichen Schriften behandeln Gegenftände ber Mathematik, Philoſophie und des Rechtes, und find 
derzeichnet in Dähnerts Cataloge der Greifswalder Bibliothek Bd. 1. S. 1202. Im September 
1635 ging er als professor oratoriae nach Dorpat, wo er auch noch Proſeſſor Juris und Biblio- 
thecar ward, und 1654 ſtarb; ſiehe über ihn Moller! Cimbria litterata. 


Die Fürſtlichen Hauptleute zu Eldena, welche für den Herzog die dortigen Kloſtergüter 
verwalteten, und bermóge unfrer nro. 138. an die Univerfität jahrlich die von Herzog Philipp 1. 
geſchenkten tauſend Gulden zahlen ſollten, waren hierin bisweilen fäumig, und brachten dadurch bie 
Lehrer in große Noth. Schon der Hauptmann Achatius vom Rade hatte 1608 — 1610 nicht volle 
ſtändig gezahlt. Im Jahre 1612 hatte der Hauptmann Georg Ranzow die Eldenaer Güter vom 
Herzoge in Penſionirung d. i. in Pacht, und unterließ es, der Univerſität ihre tauſend Gulden 
richtig zu gewähren, Die Philoſophiſche Facultät wandte fih deshalb mit einem dringenden Geſuche 
an die Fürſtlichen Räthe zu Wolgaſt. Herzog Philipp Julius erließ daher am 10ten December 
1612 ein Schreiben: „An Georg Rantzow, Hauptmann zu Eldenow“ worin er unter andrem zu 
dieſem ſagt: „Nun erinnern wir uns, daß an dem zwiſchen Uns und Euch getroffenen Contract 
wegen Verpenſionirunge des Amts Eldenow dieſe der Profeſſoren Beſoldunge und Geburniſſe gar 
erimirt, und mit dem Contract nichts zu thun habe“ und mit dem Befehle ſchließt: „Als befehlen 
30˙ 
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wir Euch hiermit gnedich und ernſtlich, die Profeſſoren odder Univerſitet innerhalb acht Tagen gewis 
und unfehlbar klaglos zu ftellen, mit endlicher und ernſtlicher Commination und Verwarnunge, daß 
wir in contumaciam und furbrachtes Documents insinuationis durch das Mittel der execution 
dieſelben zu dem ihren zu verhelfen gemeinet;“ Decanatbuch fol. 226. 227. In einem Schreiben 
des Herzoges an die Univerſität vom 16 ten November 1614 heißt es: „Und weil die reſtirenden 
Beſoldungen in der Differenz fein, daß etliche bei Achaten vom Rades, etliche bei Georg Stant» 
zowen Verwaltung des Kloſters Eldena hinderſtellig geworden, ſo hat Seine Fürſtliche Gnade mit 
der Erbaren Landſchaft dahin tractiern lagen, daß die retardaten, welche von Achaten vom Rade 
herrühren, und von bem Procuratore Universitatis liquivirt fein, von den Landſteuren, ſo ao. 1616. 
auf trium regum fellig, durch die verordneten Obereinnehmer ſollen entrichtet werden. Inmittels 
aber haben ſie die Zinſen obgedachtes Capitals zu genießen, und die erſte Zinſe uff trium regum 
folgenden 1615 Jahres aus dem Landkaſten zu fordern. Was bei Georg Rantzowen Verwaltung 
an Beſoldung hinderſtellig geworden, nemblich von Oſtern ao. 1610 biß Michaelis deſſelben Jahres, 
imgleichen von Michaelis a0. 1613 biß Oſtern 1614, ſolchs ift er vermuege des Eldenowſchen Gon» 
tracts zu entrichten ſchuldig, hats auch in der mit ihme wegen Abtretung des Amts Eldena gepflo⸗ 
genen Handlung richtig zu machen angenommen, welches Seine Fürſtliche Gnade durch beiverwart 
rescript ime erinnert, und bei Empfahung feiner Gelder wegen gedachten Contracts auf kunftigen 
Weihnachten ins Werk zu richten auferleget. Was endlich von Oſtern itzo laufenden Jahres biß 
verſchienen Michaelis nachſtellig geworden, daſſelbe kommet Seiner Fürſtlichen Gnade vermuege der 
mit Georg Rangomwen getroffenen Vergleichunge abzutragen. Haben demnach ihme und dem Renta 
meiſter durch gegenwertig Mandat anbefohlen, die halbjehrige Beſoldung von den jetzo eingehobenen 
Pechten und andern Herbſtgefellen ungeſeumet, und ohne ferner Verwiederung, richtig zu machen, und 
in den Amptsregiſtern zu berechnen.“ Endlich bemerkt der Herzog, daß da Georg Rantzow auch die 
1500 Gulden, welche die Univerſität aus ihrem Fisco zur Vollendung des neuen Collegii vorgeſchoßen, 
nicht an die Univerſität zurückgezahlt habe, obwohl er es hättte thun follen, fo wolle der Herzog 
dieſe Rückzahlung auf ſich nehmen, und den Eldenaer Beamten befehlen, das ſie jenes Capital ſammt 
den Zinſen pro quota auf drei Terminen, über welche Vergleichung zu treffen, an die Univerſität 
zurückzahlen. Die Verfügung ſteht in den Acten: Fürſtliche und Biſchöflich Caminſche Referipte 
A. 1. Ob aber dieſe Rückzahlungen vollſtändig geleiſtet wurden, ſteht dahin. Von den kleinern 
Hebungen aus den Dörfern, welche oben S. 210. bezeichnet ſind, blieb auch immer manches aus. 


Die große Elvenaer Hebung, welche von 1000 Gulden durch einige Zulagen auf 1200 
Gulden geſtiegen war, erfolgte 1617 abermals nicht, und 1618 blieben von ihr rückſtändig 1905 
Mark. Um Michälis 1620 betrug die Summe der Rückſtände, welche die Univerſität zu fordern 
hatte, gegen zwölftaufend Mark d. i. 4000 Gulden. Dagegen ſcheint die Eldenaer Hebung in den 
Jahren 1621 — 1626 vollſtändig eingegangen zu ſeyn. Die jährliche Einnahme der Univerfität 
betrug zu dieſer Zeit für das Collegium 5000 — 6000 Mark, und für das Schwarze Kloſter oder 
die Oconomie 1300 — 1400 Mark. Die Rechnungsbücher des Procurators der Univerſität geben 
das Genauere hierüber. 


Gedruckte Verzeichniſſe der angekündigten Vorleſungen finden ſich vom Jahre 1610 an 


auf der Bibliothek, doch iſt die Reihe nicht vollſtändig. Sie ſind in Geſtalt eines Patentes auf 
die eine Seite eines ganzen Bogens gedruckt, und die Ankündigung erſtreckt ſich nicht auf ein Semeſter, 
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ſondern auf ein ganzes Jahr. Die Ueberſchrift des älteſten Verzeichniſſes lautet: Series lectionum 
in Vniversitate Gryphiswaldenst hoc anno M. DC. X. proponendarum. Die Seite ift dann in 
zwei Spalten getheilt. Die erſte Spalte enthält die Vorleſungen: Diebus lunae et martis, nach 
der Ordnung der Tagesſtunden: VI. D. Petrus Bestenbüstel rhetoricam Philippi Melanchthonis 
explicabit; VII. D. Joachimus Stephani leges 12 tabularum, et quomodo responsa prudentum 
et praelatorum romanorum edicta ex his deducta sint, explicabit; und fo ferner für die Stunden 
8. 9. 12. 1. 2. 3. 4. Die zweite Spalte enthält die Vorleſungen: Diebus lovis et veneris, wieder 
nach den Stunden: VI. D. Petrus Bestenböstel dialogum Ciceronis de amicitia explicabit; 
VII. D. Joachimus Stephani kündigt auch für Donnerstag und Freitag die oben bezeichnete Vorle⸗ 
fung über die zwölf Tafeln an; er las fie alfo vierſtündig. Dann folgen wieder die Vorleſungen 
für die übrigen Stunden 8. 9. 12. 1. 2. 3. 4. Die Vormittagsſtunden 10 und 11 bleiben frei. 
Unter den beiden Spalten ſteht: Dies mercurii et saturni partim repetendis publicis lectionibus, 
partim privatis exercitiis tribuentur. Disputationes ordinariae singulis huius quadrantibus 
habebuntur. In theologia M. Joachimus Beringius; in iure D. Friderieus Gerschow; in arte 
medica D. Johannes Sturmius; in philosophia M. Johannes Wegenerus. Declamationes quoque 
Singulis mensibus recitabuntur a studiosis spectabili domino decano providente. 


Die letzten Sabre des Herzoges Philipp Julius wurden beunruhiget durch die Erwartung 
des vom Süden her herannahenden Kriegesungewitters. Seit 1618 erließ der Herzog an die Städte 
und die Landſchaft wiederholt den Befehl, ſich zur Folge bereit zu halten, die Beveſtigungen der 
Städte in guten Stand zu ſetzen, und zur Muſterung zu erſcheinen, damit geſchwinder Überfall ab⸗ 
gewehrt werden könne. Als Kaifer Ferdinand 2. im Januar 1623 den Pfälzifchen Kurfürſten Friedrich 
ſeines Landes beraubte, und die Kaiſerlichen und Ligiſtiſchen Generale Spinola und Tilly in der Pfalz 
den katholiſchen Gottesdienſt mit Gewalt wiederherſtellten, beſchloßen der Nied erſäch ſiſche und 
der Oberſaͤchſiſche Kreis fid) zu Vertheidigung zu rüſten; zu letzterem gehörte das Herzogthum 
Pommern. Am 30 ſten April 1623 beſtimmte der Oberſächſiſche Kreis zu Süterbod, daß 6000 Mann 
Fußvolk und 2000 Reiter zur Sicherung der Grenzen aufgeſtellt werden ſollten. Herzog Philipp 
Julius ließ im Sommer 1623 im Wolgaſter Lande eine Companie Reiter und drei Companien 
Fußvolk werben; denn das geworbene Volk hielt man für das beſtes). Eine Companie Fußvolk 
ward am 10 ten Juli nach Greifswald gelegt, und es entſtanden häufige Händel zwiſchen den Stu⸗ 
denten und den Soldaten. Auch war am Himmelfahrtstage in der Fleiſchervorſtadt bei dem Gehoͤfte 
Hottenborch ein Gefecht zwiſchen Studenten und Schuhknechten, wobei ein Schuhknecht getoͤdtet 
ward; ber Thäter konnte nicht ermittelt werden. Im Juni ward Joachim Voͤlſchow, eines vor⸗ 
nehmen Bürgers Sohn, durch den Studenten Petrus Frantzius aus Ditmarſen erſchlagen; der 
Thäter entfloh, und ward auf immer relegirt. Neun Studentendiener betrugen fih ungebürlich in 
Sanct Nicolai, und wurden, trotz des Wiederſpruches des Rathes, durch die Univerfität feflgenommen, 
und in Gegenwart der Profeſſoren nachdrücklich mit Ruthen gehauen durch zwei Männer, welche 
Larven vor dem Geſichte hatten; Album 2. fol. 114. 115. 


8) Baltiſche Studien, Jahrgang 15. Heft 1. S. 22 — 38. 
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Im Anfange des Jahres 1625 lag Philipp Julius gefährlich krank im Schloße zu Wolgaſt. 
Barthold Krakevitz war bei ihm, und leiſtete ihm tröftlichen Zuſpruch; am ſechsten Februar verſchied 
der Herzog. Tief war die Trauer im Lande; denn Philipp Julius ſtarb kinderlos, und ſchon war 
es gewiß, daß nach Gottes Schickung das einheimiſche Geſchlecht der Pommerſchen Fürſten erlöfche, 
und das Land in fremde Hände komme. Zwar regierte feit 1620 zu Stettin noch Bogislav 14. 
ein Sohn Bogislavs 13; aber auch er war kinderlos. Laurentius Luden und Johannes Trygophorus 
hielten die Trauerreden bei der Univerſität, und erſterer ſagt im Decanatbuche: obiit sibi beate, 
toti vero patriae Pomeraniae lachrymose; quippe obiit sine herede prole. Bartholomäus 
Battus als damaliger Rector bemerkt im Albo 2. fol. 122: pie lenteque denatus est magno, 
imo maximo, totius provinciae damno, omniumque subditorum post se relicto desiderio; hulus 
animae ut merito bene precamur, sic Deum ter optimum maximum ardentibus votis oramus, 
ut clades quas tanti principis, qui in spem perennaturae stirpis ducum Pomeraniae natus 
credebatur, obitus haud dubie portendit, clementer a nobis totaque provincia avertere dignetur. 
Mit beſorgtem Herzen blickten bie Nachdenkenden in die ungewiſſe und dunkle Zukunft. Hundert 
Jahre voll Kriegsgetümmel und Drangſal ſtanden dem Pommerſchen Lande nun bevor. Es folgten 
auf einander der dreißigjährige Krieg, der Schwediſch⸗Polniſche, der Schwediſch⸗ Branden burglſche, 
und der Schwediſch⸗Moſkowitiſche. 


Dreizehntes Capitel. 


Herzog Bogis lav 14. 
ao. 1625 — 1637. 


Bogislav 14 ein wohlunterrichteter, wohlgeſinnter und redlicher Mann, feit 1615 mit 
Elifabeth Herzogin zu Schleswig vermählt, übernahm nach feines Vetters Philipp Julius Tode nun 
ſofort auch im Wolgaſter Lande die Regierung. Doch wurden die Regierungscollegia zu Stettin 

und zu Wolgaſt getrennt erhalten. Bogislav machte die Wolgaſter Stände ſogleich mit den von 
Philipp Julius hirterlaßenen Schulden bekannt, zu deren Abtragung auch im Juni 1626 auf dem 

i Landtage zu Wolgaſt einige Steuern bewilligt wurden. Aber die nahende Kriegsgefahr erforderte 
zugleich Vertheidigungsanſtalten, und Defenſionsſteuern zur Ausrichtung derſelben. Im November 
1625 war Wallenſtein mit ſeinem Heere nach Niederſachſen gerückt, und blieb den Winter zu 
Halberſtadt, während Tilly mit dem Ligiſtiſchen Volke bei Göttingen ſtand. Im April 1626 ſchlug 
Wallenſtein das proteſtantiſche Heer des Grafen Ernſt von Mansfeld bei Deſſau, ſo daß ihm nun 

der Weg nach Brandenburg und Pommern offen ſtand. Die Niederſächſiſchen Stände meldeten dem 
Kaiſer, daß ſein Kriegsvolk in ihrem Lande unmenſchlich wie der Türke hauſe. Im Mai dieſes 
Jahres rief Bogislav die Roßdienſte von der Ritterſchaft und die Folge von den Städten ein, um 

bie Päſſe an den Grenzen zu beſetzen. König Guſtav Adolf von Schweden, welcher damals an der 
Weichſel gegen die Polen focht, ließ für ſich in Meklenburg werben, und dies neugeworbene Schwe⸗ 
diſche Volk ſammelte ſich an der Pommerſchen Grenze bei Clempenow, um durch Pommern nach 
Polen zu ziehen. Daher ſandte Bogislav Roßdienſte und Folge nach Clempenow und Spantekow 

um den Einbruch der Schweden abzuwehren; denn wenn dieſe durch Pommern ihren Weg nahmen, 

fo konnte dies das Misfallen des Kaiſers erregen. Die Abwehr ward auch inſoweit erreicht, daß 

jene Schweden, ungefähr 4000 Mann ſtark, um Oſtern 1627 von Spantekow aufbrachen, und längs 

der Pommerſchen Grenze nach Weſtpreußen zogen, wo fie bei Hammerſtein am Aten April gröftene 

theis von den Polen gefangen wurden !). 


Unter dieſen Unruhen vergapen Bogislav und die Wolgaſter Stände ihre Univerſität nicht. 
Die Stände trugen bei dem Herzoge darauf an, daß er der Univerſität zu beßerer Erhaltung der 
Lehrer einige Fürſtliche Güter ſchenken wolle, wie dies aus dem Landtagsabſchiede vom 30 ſten Juni 
1626 hervorgeht; Daͤhnert Landesurkunden Bd. 1. S. 646. Demgemäß vollzog Vogislav am 28 ften 
Juli dieſes Jahres feine erſte Schenkung an die Univerfität, welche beſtand in dem bei Greifswald 
gelegenen Dorfgute Gruben hagen, und den zugelegten Dörfern Pan ſow, Weiten hagen, 
Subzow. Da aber die Einkünfte dieſer Ackerwerke der Herzoglichen Wittwe Sophia Hedwig auf 
Lebenszeit zugewieſen waren, ſo ſollten bis zum Tode derſelben aus der Fürſtlichen Cammer tauſend 
Gulden ſtatt jener Einkünfte an die Univerſität gezahlt werden; Dähnert a. a. O. Bd. 2. S. 840. 
Dieſe Zahlung erfolgte aber damals nicht, und die Univerſität forderte deshalb 1629 dafür als rück⸗ 


1) Baltiſche Studien, Jahrgang 15. Heft 1. S. 44 — 98. 
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ſtändige Summe 4000 Gulden; Acta wegen der Academie Gerechtſame aus dem Amte Eldena, 
A. 2. fol. 1. Auch die gewöhnliche Hebung aus Eldena konnte 1628 wegen des anweſenden Kriegs⸗ 
volkes nur zum Theile gegeben werden, und feit 1629 hörten alle Zahlungen an die Univerfität 
ganzlich auf. Das Recht für erledigte Profeſſuren neue Lehrer zu nominiren, beftätigte Bogiëlav 
der Univerſität am erſten März 1627 in unſrer nro. 164. 


Kaifer Ferdinand 2. erließ am 23 ſten November 1626 ein Schreiben an Herzog Bogislan, 
welches dieſen ermahnt, nicht ſo zu handeln wie der Niederſächſiſche Kreis, der die Waffen gegen den 
Kaiſer führe, ſondern in der Treue gegen den Kaifer zu beharren. Bogislav ließ es hieran nicht 
fehlen, und ſuchte möglichft alles abzuwenden, was den Schein erregen könnte, daß er es mit den 
Gegnern des Kaiſers halte; denn es lag alles daran, die Kaiſerliche Einquartierung in Pommern zu 
verhüten. Der Kaifer ſchrieb am Sten Mai 1627 dem Herzoge, daß er ja die Seekanten bewahren 
möge, damit nicht feindliche Landung geſchehe, und erbot fid, dem Herzoge zu dieſem Zwecke Kai- 
ſerliches Volk zu ſchicken. Bogislav wünſchte, da die Friedländiſchen Regimenter in febr üblem 
Rufe ſtanden, ſolche Unterſtützung natürlich gar nicht, und ſandte feine eigenen Leute nach Penes 
münde, Swinemünde, und andren Seeorten. Aber das Unwetter zog ſchon heran. Im Juli 1627 
rückte Wallenſteins Unterfeldherr, Oberſt Hans Georg von Arnim, gebürtig aus Boizenburg bei 
Prenzlau und Lutheriſcher Confeſſion, in das Meklenburg-Stargardiſche Land ein, während 
gleichzeitig Tilly und das Friedländiſche Hauptheer in das weſtliche Meklenburg eindrangen. Am 
Aten November dieſes Jahres erſchienen in Franzburg, wo Herzog Vogislav fid) gerade befand, der 
Kaiſerliche Oberſtleutenant Bindhof und der Obert Götze, und verlangten, daß zehn Kaiferliche 
Regimenter in Pommern aufgenommen würden, die auch bereits aus Meklenburg auf Damgarten 
anrückten. Vergebens ſuchte Bogislav diefe Einquartierung abzuwehren; er mußte am 10ten Noz 
vember mit den Kaiſerlichen Befehlshabern die Franzburger Capitulation abſchließen, welche 
die Feſtſetzungen zur Schonung des Landes enthält, die hernach von den Kaiſerlichen Befehlshabern 
nicht befolgt wurden. Der achte Artikel der Capitulation beſtimmt, daß Fürſtliche Landräthe, Hof⸗ 
räthe und Offteirer, item Profeſſores ordinarii und ertraorbinarii und Paſtores, nicht mit Einquar⸗ 
tierung beläſtiget werden, jedoch von ihrem Eigenthum die Bürden mit tragen ſollen 2). 


Die Kaiſerlichen Regimenter rückten nun unter dem Oberbefehle des Oberſten Arnim 
ſofort in Pommern ein, und beſetzten auch die Inſel Rügen. Der Oberſt Wratislav von Pernſtein, 
ein Böhme, zog am Often November mit fünf Companien Reiter in Greifswald ein; fie hatten 
viel Troß und Frauen bei fih, wodurch ihre Einquartierung deſto läftiger ward. Den Regiments⸗ 
oberſten und Officieren mußten ſehr hohe Wochengelder gezahlt, und außerdem verſchwenderiſche 
Naturalverpflegung gegeben werden. Der Oberſt Sanct Julian forderte für ſechs Wochen 21291 
Thaler Wochengeld; der Oberſt Pernſtein verzehrte zu Greifswald an ſeiner Tafel in drei Monaten 
für 6416 Thaler Wein, Lebensmittel und Confect, und verlangte an Wochengeld 71000 Thaler. 
Dies freßende Volk, defen Beſtandtheile öfter wechſelten, indem Regimenter abzogen und dafür 


2) Die Franzburger Capitulation ſteht iu der nachdem die Einquartirung allda begehret und abge⸗ 
Stralſunder Rechtſertigungsſchrift: Gründlicher und handelt, hernacher dieſelbe hart belagert und geſtürmet, 
wahrhaftiger Bericht von der in Pommern bele⸗ aber durch Gottes Beiſtandt endlich davon entfreyet 
genen Haubtſtadt Stralſundt, wie und welcher geſtalt, worden; Stralſundt 1631; Beilagen S. 7 — 15. 
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andre wieder einrückten, blieb gegen wier Jahre ununterbrochen in Greifswald, und es läßt fid leicht 
erachten, wie die Stadt dabei verarmte und veroͤdete 3). Ferner waren die Landſteuern, Cammer⸗ 
ſteuern und Defenſionsſteuern zu zahlen. Die Landbewohner wurden in gleicher Weiſe durch Liefer 
rung, Einquartierung, Steuern, Plünderung und Mishandlung zu Grunde gerichtet). Die Stadt 
Stralſund, deren Lage durch die vor ihren Wällen befindlichen großen Teiche zur Vertheidigung 
geeignet ift, verweigerte ſtandhaft die Aufnahme der Kaiserlichen Einquartierung, die als Peiniger 
bekannt war, und der Oberſt Arnim begann daher auf Wallenſteins Befehl im April 1628 die 
Belagerung, bei welcher im Juli auch Wallenſtein ſelbſt erſchien, jedoch ohne durch wiederholte 
Stürme feinen Zweck erreichen zu können. Die Stadt empfing nach und nach Unterſtützung durch 
Daniſche und Schwediſche Hülfsvölker, und im Anfange des August hob Arnim die Belagerung auf. 
Die Kaiserlichen verließen übrigens die Nachbarſchaft Stralſunds nicht, und in Stralfund blieb Schwe⸗ 
diſche Beſatzung. Die Kaiſerlichen bekamen auch bald wieder etwas zu thun. König Ghriftian 4. 
von Daͤnnemark landete am 13 ten Auguft 1628 mit fieben und zwanzig Companien bei Benemünde, 
und bemächtigte ſich des Schloßes und der Stadt Wolgaſt. Wallenſtein, welcher von Stralſund nach 
Güftrow gereiſet war, kehrte ſogleich nach Pommern zurück, und nahm Wolgaſt am 22 ſten Auguſt 
mit Sturm; die Dänen ſchifften ſich wieder ein, und die Stadt ging in Flammen auf. In Greifswald 
ſtanden im October 1628 ſchon über viertehalb hundert Häuſer leer, weil die Einwohner, um ſich dem 
Drucke und der Noth zu entziehen, davongegangen waren, und der Rath der Stadt ſchrieb am 23 ſten 
December dieſes Jahres an den Herzog: „Wir werden von Tag zu Tag dergeſtalt beängſtiget und 
beläſtiget, daß wir viel lieber des Todes zu ſeyn, als in ſolcher Noth und Drangſal länger zu leben 
wünſchen und begehren möchten ?).“ Damals lagen zu Greifswald drei Companien des Duca de 
Savelli und Kötterigens Artillerie, denen wöchentlich 1500 Thaler gezahlt werden mußten, und zu 
Ende des Jahres kam auch noch der Generalwachtmeiſter Don Lorenzo del Maestro mit ſeinen 
Leuten. Im Sommer 1630 ward die Stadt durch den Oberſten Marazzan mit Außenwerken ſtark 
befeſtiget, und deshalb das Hoſpital zum Heiligen Geiſt vor dem Steinbeckerthore niedergerißen, und 
an deſſen Stelle das Hohe Werk, eine Baſtion, aufgeführt. Im Februar 1631 ward auch das 
Hoſpital Sanct Jürgen vor dem Mühlenthore abgebrochen. 


Die Univerſität ſetzte auch in dieſen Jahren der Bedrängnis ihre Vorleſungen und Pro» 
motionen fort, und der Generalſuperintendent Barthold Krakevitz, die Juriſten Friedrich Gerſchow, 
Friedrich Mevius, Joachim Völſchow, die Mediciner Johann Schöner und Johann Eberhardus, 
und in der Philoſophiſchen Facultät Jakob Gerſchow, Laurentius Luden, Balthaſar Rhau, gehoͤrten 
zu den thätigften Fürſprechern für die hohe Schule bei dem Landesherrn und bei den feindlichen 
Befehlshabern. Die oberſten Feldherren, wie Arnim 1628 und Schauenburg 1630. (dürften wiederholt 
die der Univerfität ertheilte Salva guardia ein, in meinen nro. 108. 171. Und) mehrere der zu 
Greifswald kommandirenden und einquartierten Officiere bewieſen der Univerfität Theilnahme und 


3) Siehe meinen Auffag: Das Friedlaͤndiſche 
Kriegsvolk zu Greifswald in den Jahren 1627— 
1631: nach den Acten des Greifswalder Stadtarchi⸗ 
ves; in ben Baltiſchen Studien, Jahrgang 15. Heft 1. 
S. 121 — 125. 

4) Die ausführliche ſchauerliche Darſtellung des 


Erſter Theil. 


Zuſtandes des Landes ift enthalten in der auf Befehl 
des Herzoges Bogislav verfaßten Schrift: Dreyjährige 
Drankſal des Herzogthumbs Pommern: Stettin 1630. 

5) Baltiiche Studien, Jahrgang 16. Heft 1. 
S. 176. 177. Augusti Barkowii de Davide Me- 
vio narratio. pag. 7. 8. 
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Rückſicht. Im Jahre 1630 fagt das Album 2. fol. 145. vom Oberſten Hatzfeld: Calamitas bellica 
emnia replevit, calamitas pestilentialis omnia turbavit, fames calamitosa omnia afflixit. Inter 
praefectos militares per dei gratiam aequiorem habuimus dominum baronem abs Hatzfeld. 
Sed domino duce absente, quas turbas saepius dederit illius vix nominandus locumtenens, de 
Contrars dietus, haud facile dictu. Dies war der Oberftleutenant Andreas de Contraras. Auch 
Marazzan wird a. a. O. gerühmt: Aequior fuit universitati generosissimus dux exercitus, dominus 
Franciscus Martzan. Der Hauptmann Gafpar Zigman, ein Braunſchweiger, war am Sten 
November 1629 bei der Einführung des neuen Rectors Laurentius Luden gegenwärtig, und ſchenkte 
am folgenden Tage dem Barthold Krakevitz vier Pferde, denen Wilhelm Creſſel aus Halle, antesig- 
nanus, noch zwei hinzufügte. Dem Rector brachte Sigman am 7ten November vier Ochſen; den 
erſten erhielt der Rector ſelbſt; den zweiten die Oeconomie oder die Studentenſpeiſung; den dritten 
der Theologe Georg Maſkow; den vierten der Juriſt Matthias Stephani; Album 2. fol. 139. Denn 
Hunger und Seuche herrſchten in der Stadt. Ebenſo wird a. a. O. der Generalquartiermeifter Va⸗ 
lentin Reidteſel, ex agro Bruxellensi, als ein treuer Beiſtand der Univerfität bezeichnet, welcher 
Gewaltthaͤtigkeiten möglichft zu verhindern ſuchte. Dagegen fügte der Oberſt Ludovicus Peruſtus, 
ein Italiäner, welcher im September 1630 das Kommando erhielt, der Univerſität und einzelnen 
Profeſſoren viel Unheil zu. Der Profeſſor Johannes Eberhardus ward am Sten October 1630 
von räuberiſchen Soldaten in feiner Wohnung getödtet. Die Zahl der neu aufgenommenen Studenten 
verminderte ſich ſehr in den Jahren 1628. 1629. 1630. in welchen die Kaiſerliche Einquartierung in 
Greifswald war; aber nach deren Abzug ſtieg jene Zahl auch bald wieder. 


Vom Herbſt 1626 bis zum Herbſt 1627 wurden inſeribirt 454. 


Vom Herbſt 1627 „ „ „ 1628 $ pe 15. 
Vom Herbſt 1628 „ „ „ 1629 25 . 17. 
Bom Herbſt 1629 „ „ „ 1630 < * 27. 
Vom Herbſt 1630 „ „ „ 1631 — » 62, 
Vom Herbſt 1631 „ „ „ 1632 " " 81. 
Vom Herbſt 1632 „ „ „ 1633 » » 110. 
Bom Herbſt 1633 „ „ „ 1634 " 141. 
Vom Herbſt 1634 „ „ „ 1685 2 M 135. 


Auch neue Profefforen wurden durch Bogislav berufen während noch die Kaiſerlichen in 
der Stadt waren, wie die Juriſten Joachim Voͤlſchow und Chriſtoph Pauli 1628. und der Mathe- 
matiker Johann Schoͤner 1628. und vie Mediciner Franz Joel tertius und Johann Koͤlner 1629. 


Aber die Einkünfte der Univerſität, welche aus Eldena und einzelnen Pommerſchen 
Dörfern, aus den Rügiſchen Pfarren, und für Grubenhagen aus der Fürſtlichen Caſſe, zu erheben 
waren, blieben ſeit 1629 ganz aus, weil die Kaiſerliche Einquartierung alles verzehrte, und die 
Bauern zu Grunde richtete. Nach der Univerſitätsrechnung von Michälis 1629 bis Michälis 1630 
betrug die geſammte Einnahme für das Collegium 31 Mark Inſcriptionsgelder, und für das Schwarze 
Kloſter 103 Mark und 15 Schillinge. Laurentius Luden, welcher vom Herbſte 1629 bis zum Herbſte 
1630 das Rectorat führte, ſagt im Album 2. fol. 145: Reditus universitatis hoc anno fuere 
omnino nulli; fuit enim presentissimum totius provinciae incendium. Es konnte kein Gehalt an 
die Profeſſoren gezahlt werden, und ſie blieben fünf Jahre lang deſſelben beraubt; ſiehe in meinem 
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zweiten Theile die nro. 173. Der Kaiſerliche Obert Hans Góge, welcher mit feinem Volke zu 
1 Brandshagen bei Stralſund gelagert war, machte im April 1630 einen Raubzug nach ber Inſel 
Rügen, ließ dieſelbe durch drel ausgeſandte Haufen in allen ihren Theilen ausplündern, ſaͤmmtliches 
Vieh forttreiben, überall brennen, morden, mis handeln, peinigen, ohne Anſehn des Alters und Ger 
schlechtes; boͤhnend rühmte er fid), auch nicht eine einzige Kuh auf Rügen gelaßen zu haben. Die 
in Stralſund ſtehenden Schweden ſtürmten darauf am 9ten Juni die große Kaiſerliche Schanze bei 
Prosniz auf Rügen, und bemächtigten fid) derſelben ?). Herzog Bogislav forderte 1629 bie Untver⸗ 
fität auf, ſelbſt Vorfchläge zu machen, wie es ins Werk zu richten ſey, daß ſie ihre Gebühr aus 
Eldena erhalte. Im Auguft dieſes Jahres ſchlug die Univerſität daher vor, es moͤge bewilligt werden: 
„daß wir eine tüchtige qualificirte Perſon zum Administratore des Kloſters Eldena verordneten, 
welche uns vermittels Eides, den er Euer Fürſtlichen Gnade und hernach der Univerfität geleiftet, 
auß folder unfer hypothec unfer Gebürniß alle Ihar entrichte, das übrige aber Euer Fürſtlichen 
Gnade vermöge ſelben Eides berechne.“ Bogislav war dieſem Vorſchlage nicht abgeneigt, und am 
i5ten October 1629 meldete der Rath Thomas Lindeman der Univerfität, daß der Herzog ſich erklart 
habe: „zu beſſerer conservation der Univerſitet und Salvirang dazu verordneter dotis das Fürſtliche 
Ampt Eldena abzutreten.“ Die weitere Verhandlung hierüber ward eingeleitet, wobei von Seiten 
der Univerſität beſonders die Juriſten Friedrich Gerſchow und Friedrich Mevius thätig waren. Eine 
Punctation des zwiſchen dem Herzoge und der Univerſität wegen gemeinſchaftlicher Adminiſtration 
des Amtes Eldena abzuſchließenden Contractes ward entworfen. Der Eldenaer Rentmeiſter Bernd 
Dykmann erftattete 1630 einen Bericht über den dermaligen Zuſtand des Amtes. Darin heißt es, 
daß viele Bauerhöfe niedergebrannt ſeyen, und wüſte ſtehen, und die noch übrigen Bauern meiſtens 
weder Vieh noch Saatkorn beſitzen. Zu Derſekow, worin vor dem Kriege ſechszehn Bauern gewohnt 
hatten, waren davon nur noch vorhanden: „fünf Kerle ſo nichts haben.“ Die Doͤrfer Hennekenhagen 
und Neuenkirchen waren ganz zerftört und wüſte. Auf dem Hofe Eldena war kein Saatkorn, kein 
Bettzeug, kein Küchengeräth, kein Zimmergeräth, und an Vieh nichts weiter als: „vier elende Kühe, 
ſo man von einem verſtorbenen Bauern ererbet.“ Um den Ackerbau in den Doͤrfern wiederherzuſtellen à 
wurden als anzuſchaffen für nöthig erachtet: 243 Pferde, 124 Kühe, 16 Laſt Roggen, 13 Laſt 
Gerſten, 13 Laſt Hafer. Für den Hof Eldena waren, wenn auch nur das Nothoürftigfte beforgt 
werden ſollte, Anſchaffungen im Betrage von 3900 Gulden erforderlich. Dazu war nur kein Geld 
vorhanden. Siehe die Acten: Wegen der Academie Gerechtſame in dem Amte Eldena; A. 2. vol. 1. 


Die Univerſitat beging die Subelfeier der Augsburgiſchen Gonfeffion am 25 ſten 
Juni 1630. im großen Auditorio, obwohl die Kaiſerliche Beſatzung in der Stadt war. Der Secre⸗ 
tarius Michael Knut las die Confeſſion mit lauter Stimme vor; dann hielt der Theologe Balthaſar 
Rhau die Feſtrede: de antagonistis et mirabili victoria Augustanae confessionis, worauf das 
Te deum laudamus geſungen ward. An demſelben Tage landete drei Meilen von Greifswald auf 
der Inſel Uſedom König Guſtav Adolf mit 14000 Mann, beſetzte bald die Städte Wollin, Camin 


6) Erſte und eigentliche Relation auß Stral⸗ gen; im Jahr Chrifti 1630. und: Die Kaiferlichen 
ſundt, maf fid doſelbſt zwiſchen der Röͤmiſch Kay- auf Rügen 1627 — 30; von Julius Henning von 
ſerlichen und Königlich Schwediſchen Mayeſtät beider⸗ Bohlen; Stralſund 1846. S. 25. 
ſeits Armeen furg nach Ofern begeben und zugetra⸗ 
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und Stettin, und noͤthigte den widerſtrebenden Herzog Bogislan, mit ihm eine Vereinigung einzugehen 7). 
Dann nahmen die Schweden im Juli auch Stargard und Anklam, und im Auguſt Wolgaſt. Die 
aus Pommern abziehenden Kaiſerlichen, welche unter dem Oberbefehle des Feldmarſchal Torquato 
Conti ſtanden, verübten Plünderung und Verheerung in Golnow, Loiz, Tribbſees, Grimmen, Varth, 
Penkun, Garz, und verbrannten die Dorfer bei Stettin s). Die Stadt Paſewalk verwüſtete der Kaiz 
ſerliche Oberſt Hans Göße vom ſiebenten bis eilften September mit der fürchterlichſten Grauſamkeit 
jeder Art, welche auch die Säugenden und die Säuglinge nicht verſchonte ?). Die Schweden eroberten 
im Februar 1631 Demmin, wo der Duca de Savelli mit tauſend Mann freien Abzug erhielt, während 
der General Tilly von Neuſtrelitz her zum Entſatze Demmins beranzog. Tilly erſtürmte am ten 
März die mit einer kleinen Anzahl Schweden beſetzte Stadt Neubrandenburg, und ließ darin alles 
niederhauen, Bürger und Soldaten, auf den Straßen, in den Häuſern und in den Kirchen; die kai⸗ 
ſerlichen Officiere ritten durch die Straßen, und riefen: „Bürger und Soldaten kein Quartier, 
Bürger und Soldaten kein Quartier 10)!“ 


Greifswald war die Stadt, welche die Kaiſerlichen am längſten in Pommern behaup⸗ 
teten. Hier führte feit dem gten September 1630 der Kalſerliche Oberſt Ludovicus Peruſtus mit 
großer Wachſamkeit den Befehl, und hatte Peruſiſches, Lichtenſteiniſches, Hatzfeldiſches und Buttle- 
riſches Volk bei ſich, ungefähr 2000 Mann. Er verfuhr überaus ſtrenge in der Stadt gegen die 
Bürger und gegen die Univerfität, fo daß er im Album 2. fol 145. incarnatus diabolus genannt wird. 
Seine während jener Zeit gegebenen Befehle ſind aufgeführt in Geſterdings Beitrag zur Geſchichte 
der Stadt Greifswald nro. 777 — 803. Im Mai 1631 ließ er die zinnerne Greifswalder Nothmünze 
mit der Inſchrift Necessitas Gripswaldiae ſchlagen. Schwediſches Volk näherte fid im Juni um 
die Stadt anzugreifen. Peruſius ward bei einem Ausfalle am 11ten Juni vor dem Steinbeckerthore 
erſchoßen, worauf am 16 ten Juni der Kaiſerliche Hauptmannn Heinrich Drakſtedde die Stadt mit 
Accord an die Schweden übergab gegen freien Abzug 1). Greifswald erhielt nun Schwediſche Be- 
fagung, und Gu ſtav Adolf kam am folgenden Tage in die Stadt, um die Feſtungswerke zu 
beſehen; die Univerfität begab fib zu ihm, und ber Proſeſſor der Rechte Joachim Voͤlſchow begrüßte 
den König. Dieſer antwortete in lateiniſcher Rede, verſprach feine Gunſt und feinen Schutz, und 
ſandte einige Tage ſpäter von Stettin aus einen ſchriftlichen Salvus conductus für bie Univerſität. 
durch welchen ſie denn auch gegen die immer noch fortdauernde Kriegslaſt ziemlich geſchützt ward. 
Noch 1635 fagt das Album: Sub hac salva guardia adhuc aliquo modo contecti fuimus, licet 


7) Diefe am 10ten Juli 1630 alten Styles 
zu Stettin gefchloffene Vereinigung ſteht in Dähnerte 
Landesurkunden Bd. 1. S. 76 — 81. 

8) Die Vierdte Relation auß Stralſundt, drin 
angezeiget wird, was vom 21ftem Juli dieſes 1630 
Jahres biß auf den halben Monat Auguſt zwiſchen 
bem Kaiſerlichen und Königlichem Schwediſchen Kriegs- 
volk in Pommern vorgelauffen; im Jahr Chriſti 1630. 
Und: Die Fünfte Stralſundiſche Relation von dem 
halben Auguſto big uff den 24ften September. 

9) Laniena Pas walcensis, das ift Leſens und 
Denkwürdiger Bericht der grauſamen, unmenſchlichen, 


unchriſtlichen That und Tiranney fo auß Teuffeliſcher 
Boßheit zu Paſewalck verübet worden; Gedruckt im 
Jahr 1631. 

10) Truenlenta expugnatio sanguincolen- 
tumque excidium Neobrandenburgicum, das ift 
erſchröckliche Eroberung und blutige Zerftörung ber 
Stadt New Brandenburg, geſchehen im Monat Martio 
im Jahre 1631. 

11) Bericht von des Pommerlandes und der 
Stadt Greiſſswaldt gaͤntzlicher Errettung; ao. 1631. 
und Geſterdings Pommerſches Magazin Th. 2. 
S. 149. 156. 
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omnem non effugimus molestiam militarem; fol. 154. 179. Zur Erinnerung an die Befreiung 
Greifswalds von der Herrſchaft des Peruſius ward hier das ſeitdem jährlich als kirchliche Dankfeier 
begangene Peruſiusfeſt eingeführt, beim Volke dat bruſenfeſt genannt. 


Am 18ten October 1632 eröffnete Bogislan auf Zurathen der Landrathe feiner Univerſität, 
daß er ihr das Amt Eldena abtreten wolle, damit die rückſtändigen Beſoldungen abgetragen würden, 
und für die Zukunft der Unterhalt der Lehrer geſichert (ep; Album 2. fol. 159. Den damaligen 
Zuſtand des Amtes zeigt das 1633 bei der Viſitation aufgenommene Protocoll, welches in Biesners 
Geſchichte Pommerns S. 472 — 505 abgedruckt ift. Die Profeſſoren aber trugen Bedenken, viele 
Abtretung anzunehmen, weil das Amt verwüſtet, und mit 36000 Gulden Schuld beladen war, auch 
fortwährende Kriegslaſten zu tragen hatte: iudicarunt proinde satius esse, ne ex creditoribus 
debitores flerent, ut ab illius acceptatione omnino abstineretur; quod etiam in annum et 
amplius est factum. Da aber Bogiëlav und vie Landſtände anhaltend in die Profeſſoren drangen, 
daß ſie das Amt annehmen ſollten, ſo entſchloßen dieſe ſich endlich dazu um der Nachkommen willen, 
obwohl vorausſehend daß fie ſelbſt keinen Vortheil davon haben würden: etlamst prope intellige- 
rent, sibi quidem vivis et superstitibus de exacta deservitorum exsolutione per hanc dota- 
tionem non satis fuisse prospectum, posteritatis tamen bono acceptarunt; Album 2, fol. 170. 
Demnach ward am 15ten Februar 1634 die herzogliche Schenkungsurkunde ausgefertigt, welche in 
unſrer nro. 174, enthalten ift. Sie überträgt auf die Univerſität das Kloſter Eldena, ſammt den 
dazu gehörenden Dörfern Neuendorf, Kemnitz, Kemnitzerhagen, Dietrichshagen, Koitenhagen, Frie⸗ 
drichshagen, Schönenwalde, Derſekow, Ungnade, Levenhagen, Hennekenhagen, Leift, Wampen, Neuens 
kirchen, Ladebode, Wyk, Hanshagen, Keſſin, Radelow, Turow, mit Ackern, Wieſen, Mooren und 
Waldungen, zu ewigem Eigenthume, nebſt den Kirchenpatronaten zu Eldena, Kemnitz, Derſekow, 
Revenhagen, Neuenkirchen und Hanshagen, wogegen die Univerſität alle auf dem Amte haftenden 
Schulden übernimmt. Der Herzog behält ſich vor die Jagd, die Strandgerechtigkeit, 500 Gulden 
jährliches Ablagergeld, und einige Wochendienſte aus einigen der Dörfer, und ſagt zum Schluße, er 
mache ſich keinen Zweifel darüber, daß der Kurfürſt von Brandenburg, falls er vermoͤge der beſte⸗ 
henden Erbeinigung zum Beſitze Pommerns gelange, dies Vermächtnis für die Univerſität feſt und 
unverletzt halten werde; Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 845 — 853. Am 28 ſten 
März 1634 erfolgte zu Eldena die Übergabe des Amtes an die Univerfität durch die Fürſtlichen 
Bevollmächtigten: Volkmar Wolfgang Freiherr zu Putbus, Dubflav Chriſtoph Eickſtedt, und 
Doctor Friedrich Runge, als Fürſtlichen Rath. Entgegengenommen ward es von dem damaligen 
Rector, Doctor Jakob Gerſchow, welcher den großeren Theil der Profeſſoren bei fid) hatte. Zum 
Hauptmann über das Amt beſtellte die Univerſität den Licentiaten Georg Völſchow aus Greifswald, 
zum Rentmeiſter den Martin Kempe Schytenſis. Ein frohes Mahl beſchloß dieſe Feierlichkeit zu 
Eldena, welche beſchrieben ift im Album 2. fol. 170. 171. Durch fie ward die Univerfität für die 
Zukunft geſichert, wenn auch für die nächſte Zeit von dieſem Beſitze nicht viel Gewinn zu erwarten 
war. Der Rector Jakob Gerſchov erinnert a. a. O. fol. 172, daß in Bezug auf das Amt noch 
einige Punkte in Richtigkeit zu bringen ſeyen. Unter andrem müßten der Kroneskamp bei Hos 
henmühl und der Epiſtelberg bei Greifswald, campus gruinus et mons epistolaris, dem Ernſt 
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Ludwig vom Rhade abgefordert werden, welcher dafür jährliche Pacht an Eldena zahle 12). Ebenſo 
fey die Hanshaͤger Mühle durch die Fürſtliche Cammer herauszugeben. Von Michaelis 1635 bis 
Michaelis 1636 betrug die Geldeinnahme des Amtes 13228 Mark, die Ausgabe 14087 Mark; zu 
dieſer letzteren gehörten die 3600 Mark, welche ſchon vermoͤge der alten Schenkung Philipps 1. die 
Proſeſſoren aus Eldena zu empfangen hatten. Im Herbſte 1634 übernahm der junge Herzog Ern ft 
Bogislan von Croy das Rectorat der Univerſität, und zu feinem Vicerector ward der Theologe 
Balthaſar Rhau junior beſtellt. Ernſt Bogislav war der Sohn Annas, einer Schweſter Bogislavs 14. 
und Wittwe des Herzoges Ernſt von Croy in den Niederlanden. Gr ftiftete fpäter das noch jetzt 
bei der Univerſität beſtehende Croyafeſt; ſiehe meine nro. 198 15). 


Die Theologiſchen Lehrer waren in den Tagen Bogislavs 14: 1) Barthold Frar 
kevitz, Generalſuperintendent, oben S. 231. 2) Bartholomäus Battus, Paſtor bei Jacobi, 
oben S. 230. 3) Joachim Beringe, Paſtor bei Marien, S. 231. 4) Georg Maſkow, 
Extraordinarius, S. 231. 5) Balthaſar Rhau junior, aus Greifswald, Sohn des S. 232. 
erwähnten Juriſten Auguſtin Rhau, und Enkel des älteren Balthaſar Rhau S. 204. Der jüngere 
Balthafar Rhau ward 1625 Profeſſor der Logik und Metaphyſik, Album 2. fol. 122. und Decanatbuch 
fol. 250. 253. und ſchrieb: De philosophia propriis limitibus circumscripta 1627. unb: De intel- 
lectu humano eiusque operationibus 1628. Nach Beringes Tode ward er im September 1628 
Profeſſor der Theologie und Paſtor bei Marien, Decanatbuch fol. 260. Er verfaßte nun auch viele 
theologiſche Schriften, wie: De canonica sacrae scripturae auctoritate, De praesentia del gratiosa, 
De fide lustiflcante, Theologia polemica. Er las 1635 unb 1636 über die Controversiae theo: 
logicae, liebte aber nicht bie subtilitates et novitates recentiorum theologorum, quae invalescunt 
exigua cum aedificatione ecclesiae, wie er in einem Schreiben an Hanneken jagt, in Seelens 
deliciis epistolicis, ep. 48. Er war Barthold Krakevitzens Schwiegerſohn, und ging 1039 als 
Superintendent nach Stralſund, wo er 1658 ſtarb; Vanſelow Gelehrtes Pommern, S. 95. und 
Uhſen Leben der Kirchenlehrer S. 891. 


In der Juriſtenfacultät waren noch thaͤtig Friedrich Gerſchow, Matthias 
Stephani, Friedrich Mevius; ſiehe oben S. 232. Dazu kamen: 1) Johann Burgman aus 
Wolgaſt, it 1616 Secretariu beim Wolgaſter Hofgericht, und 1622 Extraordinarius zu Greifswald. 
Im Jahre 1630 ward er ordentlicher Beiſitzer des Hofgerichtes, behielt aber dabei fein Lehramt, 
Zum Vicedirector des Hofgerichtes beſtellte ihn 1556 die Schwediſche Regierung, und 1661 zum 
Director; im folgenden Jahre ſtarb er. Er las 1627 enarrationem graecae iuris institutionum 
paraphraseos a Theophilo confectae, und 1651 anacephalaeosin- eorum quae ad processum 
tadiciartam pertinent. 2) Joachim Voͤlſchow aus Greifswald, wird 1621 Privatdocent, und 1623 
außerordentlicher Proſeſſor der Rechte. Im Jahre 1627 erhalt er auch die ordentliche Profeſſur der 
Eloquenz, ift aber nicht in die philoſophiſche Facultät aufgenommen, weil er nicht Magiſter war; 


12) Krone bedeutet im Niederdeutſchen: Kranich, signatus fnerat; Album 2. fol. 172. Biesner Ge⸗ 
lateiniſch gras. Der Epiſtelberg heißt fo, weil ſchichte Pommerns S. 430. 
der Abt den Ertrag dieſes Grundſtückes dem Vorleſer 13) Ueber An na ſiehe Ahlwardts Aufſatz: Das 


der Gpifteln in der Glbenaer Kloſterkirche zugewieſen Groyfeſt; in Schildeners Grelfswaldlſcher Akademiſcher 
hatte: ita dictns, quod eius ususfructus olim Zeitſchrift, Heft 1. Greifswald 1822. 
epistolarum in ecclesia lectori ab abbate de- Í 
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Decanatbuch fol. 254. Ordentlicher Profeſſor der Rechte und Director Conſiſtorii wird er 1636. und 
führt diefe Amter mit großer Thaͤtigkeit bis zu feinem Tode 1664. Seine zahlreichen juriſtiſchen 
Abhandlungen führt Balthaſar in den Vitis iureconsultorum gryphisvaldensium auf. 3) Rudolf 
Hagemeiſter aus Stralſund, promovirte 1622 zu Greifswald unter Joachim Voͤlſchow, und ward 
1625 durch Bogislav 14. zum Extraordinarius ernannt. Er las 1627 institutiones imperatorias, 
und leiſtete der Univerſität während der Kriegsbedrängniſſe öfter Dienſte. Im Januar und Februar 
1630 ward er von feinen Collegen zum Stettiner Landtage geſandt um Zahlung der Beſoldungen 
zu erwirken, Album 2. fol. 141. und im Mai 1631 nahm er, nachdem der Kommandant Ludovicus 
Berufiug ihm aus der Stadt zu reifen erlaubt hatte, für bie Univerfität das vom Herzoge ihr ge- 
ſchenkte Dorf Grubenhagen in Beſitz. Die Stadt Stralſund berief ihn 1633 zu ihrem Syndicus, 
und in dieſem Amte ſtarb er 1638. 4) Chriſtoph Pauli aus Grimmen, erwarb unter Friedrich 
Gerſchow im November 1626 den Doctorgrad, und ward 1628 Extraordinarius, ſtarb aber ſchon 
am 20 ſten December deſſelben Jahres zu Franzburg; Album 2. fol. 136. 137. 5) David Mevius 
aus Greifswald, ein ausgezeichneter und berühmter Juriſt, Sohn des oben S. 232 erwähnten Friedrich 
Mevius. Er ſtudirte in feiner Vaterſtadt und zu Roſtock, beſuchte 1633 — 1635 Holland, England 
und Frankreich, ward am 30ſten Juli 1635 als Extraordinarius zu Greifswald eingeführt, und im 
Anfange des folgenden Jahres als Ordinarius; Album 2. fol. 180. Er las hierauf über Inftitutionen 
und Digeſten, und übte die Studenten auch in Difputationen. Im Herbſte 1636 eröffnete er ferner 
Vorträge über die Politia des Lipſius und Diſputationen über die Annalen des Tacitus. Ebenſo 
thätig war er für die äußeren Angelegenheiten der Univerfität, und erhielt auch das Amt des Syndieus 
derſelben. Im Sommer 1638 ging er als Stadtſyndicus nach Stralſund, und kam dadurch noch 
mehr zu den öffentlichen Geſchäften. Für die Univerſität fliftete er 1644 das Meviusſche Stipendium 
mit einem Capitale von 600 Gulden. Nach Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens berief die Königin 
Chriſtina 1650 einen Landtag nach Stettin um die Einrichtung Schwediſchpommerns feſtzuſtellen, und 
zu dieſem Zwecke verfaßte Mevius für die Landſtände die: Delineation der Pommerſchen Landes- 
verfaßung. Im Jahre 1653 ward er Vicepräfivent des Wismarſchen Tribunales, welches als hoͤchſtes 
Gericht für die Schwediſch-Deutſchen Staaten errichtet war. Auch gab die Königin Chriſtina ihm 
wieder die Juriſtiſche Profeſſur zu Greifswald, mit der Erlaubnis die Vorleſungen derſelben durch 
einen von ihm beſtellten Vicarius halten zu lagen; wie es auch geſchah. Mevius gehörte 1666 zu den 
Viſitatoren der Univerſität, und verfaßte ben neuen Reces; ſiehe meine nro. 190. Das Wismariſche 
Amt führte er bis am fein Ende, und ſtarb auf einem Ferienbeſuche zu Greifswald am laten 
Auguſt 1670. Unter ſeinen Werken ſind der Commentarius in ius Lubecense und die Decisiones 
die bekannteſten. Eine genauere Beurtheilung der Arbeiten des Mevius für das Deutſche und das 
Romiſche Recht giebt Barkowil de Davide Mevio narratio, Gryphisvaldiae 1850. Vergleiche auch: 
Monumentum aeternae memoriae immortalis Davidis Mevil, erectum ab Augustino de Balthasar; 
Wismariae 1770.4. 


In ber Mevicinijden Facultat lehrte der oben S. 233. erwähnte Profeſſor Johannes 
Eberhardus bis 1630. Neben ihm traten ein: 1) Johann Schöner, Schonerus, aus Edinburg 
in Schottland, wo fein Vater Martin Schöner, ein Thüringer, Arzt war, ſtudirte zu Edinburg, 
Wittenberg und Frankfurt, promobirte in der Medicin zu Greifswald unter Johann Sturm am 
Ote November 1622 in Sanct Nicolai, und führte an demſelben Tage feine Braut, die Greifswal⸗ 
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derin Katharine Erſken, zum Altare. In dieſem Jahre ward er Extraordinarius in der Pbiloſo⸗ 
vhiſchen Facultät, und erläuterte Melantbons Buch de anima und quaestiones anthropologicas et 
physiologicas. Seit 1625 iſt er auch in der Medieiniſchen Facultät Extraordinarius, und lieſet 
1627 partem medicinae physiologicam. Bogislav 14. gab ihm 1628 die ordentliche Profeſſur 
der Mathematik, und ernannte ihn 1630 auch zum Stellvertreter des nach Wolgaſt abberufenen 
Profeſſors ver Medicin Franz Joel tertius. Als damals Ludovicus Peruſius Kaiſerlicher Komman⸗ 
dant zu Greifswald war, und alle Profeſſoren und Paſtoren mit der Verbannung bedrohte, bewog 
ihn vornämlich Schoͤner, der viel bei ihm galt, zu glimpflicherem Verfahren. Ordentlicher Profeſſor 
ber Medicin ward Schöner 1633. und ließ das jetzige filberne Siegel der Bacultät anfertigen; er 
erläuterte 1635 aphorismos Hippocratis. Die Mathematiſche Profeſſur legte er 1636 nieder, ging 
bei der neuen Kriegsbedrängnis 1637 nach Stralſund, und ward Generalarchiater der Schwediſchen 
Kriegsvölker in Weſtpommern. Er blieb nun zu Stralfund, liefs feine Profeſſur durch Stellvertreter 
verwalten, und ſtarb 1657. Seine Abhandlungen ſind in Scheffels vitis professorum medicinae 
Gryphisvaldensium S. 119. 120. aufgeführt. 2) Franz Joel tertius aus Stralſund, Enkel 
des oben S. 203. erwähnten Franz Joel primus. Er ſtudirte zu Greifswald und Wittenberg, dann 
zu Marburg, wo er 1617 promovirte. Er ward 1625 Hofarzt zu Wolgaſt, und 1628 Profeſſor 
zu Greifswald, mußte aber bald nach Wolgaſt zurückkehren, wo er 1631 ſtarb. Er gab den fünften 
und ſechsten Band der Opera ſeines Großvaters heraus. 3) Johann Kölner aus Colberg, 
ſtudirte Philoſophie und Mediein zu Greifswald, letztere beſonders unter Anleitung des Johannes 
Eberhardus, und ſchrieb 1626 eine Disquisitio physica de quinque sensibus externis. Er pro- 
movirte 1627 zu Leiden, und lebte dann als Arzt und Privatdocent der Mediein zu Greifswald. 
Von Bogislav 14. ward er 1629 zum Extraordinarius ernannt, ſtarb aber fchon 1630. Er war 
ſehr beflißen, den Einfluß der Luftbeſchaffenheit, der Winde und der Geſtirne auf den Geſundheits— 
zuſtand zu erforſchen. 


Die Philoſophiſche Facultät erhielt folgende neue Lehrer: 1) Jakob Gerſchow 
aus Medow bei Demmin, ein Verwandter des oben S. 232. erwähnten Juriſten Friedrich Gerſchow. 
Er ſtudirte 1607 — 10 zu Greifswald, beſuchte dann viele auswärtige hohe Schulen, ward 1617 
Conrector der Stadtſchule zu Greifswald, und 1619 hier professor poeseos et graecae linguae, 
Decanatbuch fol. 236. Er beſchaftigte fih gern mit Genealogien, und ſchrieb 1624 eine Tokeologia 
illustrium universalis. Unter ſeinem Rectorate ward 1634 das Amt Eldena der Univerſität über⸗ 
geben; ſiehe oben S. 245. Er ſtudirte die Geſchichte der Univerſität, und hat in das alte Album 
viele Bemerkungen hineingeſchrieben. Eine series rectorum academiae Gryphiae gab er 1634 
beraus. Bei der 1637 erneuerten Kriegsgefahr verließ er Greifswald, ward Doctor Juris zu 
Franeker, und hielt ſich längere Zeit in Holſtein auf. Im Herbſte 1640 übernahm er wieder das 
Decanat zu Greifswald, und verfaßte, da er einige Kennntnis der Morgenländiſchen Sprachen beſaß, 
eine Psalterii Davidici hexaglotti et decastyli decas 1640. Er farb am 29ſten September 1655. 
Sein von ihm ſelbſt geſchriebenes Leben, welches bis 1639 geht, iſt gedruckt in den Baltiſchen Studien, 
Jahrgang 16. Heft 214). 2) Philipp Heinrich Friedlib aus Ofnabrüd, ſtudirte zu Greifswald, 


14) Adam Gerſchow, zu Danzig im ſieben⸗ fih handſchriftlich auf der hieſigen Univerfitätsbiblio- 
zehnten Jahrhundert lebend, hat eine Hiſtoriſche und thek befindet, aber gar keinen Glauben verdient: 
Geographiſche Beſchreibung der ehemaligen Städte Schwarz Geſchichte der Pommerſchen Städte, S. 105. 
und Schlößer Pommerns und Rügens verfaßt, welche 
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und ward hier Magiſter. Er ſchrieb hier Disputationes ethicas in libros Aristotelis 1625; auch 
De natura logicae 1625; und: De universalibus in praedicando 1628. Die Profeſſur der Logik 
unb Metaphyſik erhielt er 1628; Album 2. fol. 136. und Decanatbuch fol, 262. Im Juli 1630 
ging er nach Stralſund als Paſtor bei Jakobi, Album 2. fol. 146. und ward dort ſpäter Superin⸗ 
tendent, Er verfaßte nun auch theologtſche Schriften, wie: Loci theologici 1645 und Theologia 
exegetica veteris et novi testamenti 1649. und ſtarb 1663; Dähnert Pommerſche Bibliothek 
Bd. 3. S. 331. 3) Abraham Battus aus Greifswald, Sohn des oben S. 230. erwähnten 
Bartholomäus Battus, ſtudirte in feiner Vaterſtadt und zu Roſtock und Königsberg Im Jahre 
1032 ward er Profeſſor der Logik und der Metaphyſik zu Greifswald, und führte dies Amt mit 
großer Thaͤtigkeit ſechszehn Jahre lang, hielt häufige Difputationen, und ſchrieb wiele Philoſophiſche 
Abhandlungen, wie: De causa et causato, De necessario et contingente, De anima rationali, 
Disquisitiones miscellaneae. Als Decan kündigte er im November 1639 eine Promotion an zur 
Feier der durch Herzog Philipp 1539 bewirkten Erneuerung ber Univerſität, und vollzog dieſelbe am 
Oten Juni 1640. Im Jahre 1650 ward er Profeſſor der Theologie und Paftor bel Jakobi, und 
1662 Generalſuperintendent in Schwediſchpommern. 


Nachdem Guſtav Adolf am 16ten November 1632 bei Lützen gefallen, ward feine Leiche nach 
Wolgaſt geführt, und daſelbſt am 1% Juli 1633 unter feierlicher Begleitung zu Schiffe gebracht, 
wobei auch gegenwärtig waren die Königliche Wittwe Eleonora von Brandenburg, die Herzoge Adolf 
Friedrich und Hans Albrecht von Mekelnburg, der Brandenburgiſche Kurfürſt Georg Wilhelm, und 
defen Sohn, der Kurprinz Friedrich Wilhelm 15). Letzterer hielt fid) damals einige Zeit bei Herzog 
Bogislav auf, vielleicht um Pommern kennen zu lernen, da es nach Bogislavg Tode an das Bran⸗ 
denburgiſche Haus fallen folte. Wallenſtein ſchlug 1633 den Schwediſchen General Duwald bei 
Steinau in Schleſien, uud die Kaiſerlichen ſtreiften von dort durch die Neumark bis am die Pom- 
merſche Grenze; doch wurden fie durch den Pommerſchen Oberſten Joachim Ernſt Krockow, welcher 
ihnen mit dem Pommerſchen Volke, geworbenem und Landfolge, entgegenzog, am erſten Januar 1634 
bei Landsberg an der Warte zurückgeſchlagen. Im Herbſte 1635 und im Sommer 1636 focht der 
Kaiſerliche General Morzin oder Marazini wieder mit den Schweden bei Garz, Pyritz, Stargard und 
Paſewalk, und neue Verheerung erging über das Land, während zur Unterhaltung des Schwediſchen 
Kriegsvolkes fortwährend große Summen gezahlt werden mußten. Herzog Bogislav ſtarb zu Stettin 
am 10% ſten März 1637. und die Landesregierung ward nun durch die Hinterlaßenen Fürſtlich⸗ 
Pommerſchen Räthe, denen Volkmar Wolfgang von Putbus, Comtur zum Wildenbruche, eer» 
ſtand, vorläufig fortgeführt. Nach der zwiſchen Pommern und Brandenburg beſtehenden Erbeinigung 
war der Kurfürft Georg Wilhelm der rechtmäßige Erbe des Landes, und dieſer fanbte am 24ften März 
einen Trompeter nach Stettin, der daſelbſt das Patent wegen der Beſitzergreifung anſchlagen folite. 
Aber der dort befindliche Schwediſche Legat Steno Bjelke, welcher feit 1028 die Schwediſchen An⸗ 
gelegenheiten in Pommern beſorgte, nahm den Trompeter feft, und drohte ihn hängen zu laßen; auf 
Verwendung der Herzoglichen Wittwe gab er ihn los. Vom Schwediſchen General Wrangel heißt 
es in den damaligen Berichten durch Pommern, aus Stettin vom 13ten Mai 1637: „Sonſt 


15) Eigentliche Beſchreibung wie und welcher zu Wolgaſt gehalten, und hoͤchſtbetrauerlich zu Schiff 
Geſtalt dero Königlichen Mayeftät zu Schweden glor: gebracht worden Anno 1633. den 16. Julii; Anno 
würdigſte Leichbegleitung mit ganz Koͤniglichem Proceß mdexxxiii. 


Erſter Theil. 32 
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hat Herr Wrangel Patenta an bie Landſtände an allen Orten durch gantz Pommerrn ergehen laſſen, 
beh der Cron Schweden ſtandhaftig zu verbleiben.“ In der Vereinigung, welche Bogislav 14. mit 
Giuftas Adolf am 10ten Juli 1630 geſchloßen hatte, beſtimmte der 14te Artikel, daß nach Bogislavs 
Tode die Schwediſche Krone das Pommerſche Land ſo lange sequestratim behalten ſolle, bis ihr der 
Pommerſche Succeſſor die Kriegeskoſten entrichtet, und jene Vereinigung beſtätigt habe 14). Hierauf 
beriefen ſich die Schwediſchen Befehlshaber. Der Brandenburgiſche Kurfürſt ließ nun ſein Kriegsvolk 
zu dem Kaiſerlichen ſtoßen, welches im Anrücken auf Pommern war. 


Die Univerfität machte das Abſterben des Landesfürſten durch ein Programma in obitum 
Bogislai xiv. ultimi stirpis Pomeranicae gentis bekannt, und Abraham Battus ſchreibt im Deca⸗ 
natbuche der Philoſophen fol. 276: Nemo non nostrum amarissima se uti fortuna iudicat, illum, 
illam diem quod supervixerit, quo princeps Pomeranorum ultimus, patriae pater optimus, se 
superstite inter homines esse desiit. 


14) Daͤhnert Pommerſche Landesurkunden, Bd. 4. S. 80. Sell Geſchichte Pommerns, Th. 3. S. 336. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Zeit der Schwediſchen Könige ao. 1637 — 1815. 


Erſtes Capitel. 


Königin Chritina und König Karl Guſtav. 
ao. 1637 — 1660. 


Bald nachdem die Hinterlaßenen Fürſtlich-Pommerſchen Räthe im März 1097 
ihre Regierung begonnen hatten, verbreitete ſich von neuem das Kriegsgetümmel in Pommern. Der 
Kaiſerliche General Gallas zog im Auguſt dieſes Jahres mit Kaiſerlichem, Sächſiſchem und Bran⸗ 
denburgiſchem Volk an die Oder auf Stettin, nahm Garz und Ukermünde ein, und belagerte Anklam. 
Die Schwediſchen Generale Banner, Wrangel und Torſtenſon waren in Pommern, und leiſteten den 
Kaiſerlichen Widerſtand; Anklam ward durch Banner am 28ſten Auguft befreit). Im Spätherbft 
aber eroberten die Kaiſerlichen Tribbſees, Barth, Loiz, Wolgaſt und Demmin. Wrangel hielt Anklam 
und Greifswald beſetzt, und letztere Stadt und deren Umgegend litten ſehr unter der ſtarken Schwe⸗ 
diſchen Beſatzung. Die Gefechte der Schweden mit den Kaiſerlichen dauerten auch im Jahre 1638 
ununterbrochen fort, und im September dieſes Jahres gelangte Banner endlich dazu, die Kaiſerlichen 
wieder ganz aus Pommern hinauszuwerfen. Der Zeitgenoße Mierälius ſagt von dem damaligen 
Zustande des Landes: „daßelbe ward alfo zugerichtet, daß faft auf keinem Dorff Edelman oder 
Bauer mehr zu finden war, und der Acker trug lauter Blumen;“ Baltiſche Studien, Jahrgang 3. 
Heft 1. S. 129. 131. Die Greifswalder Stadtdoͤrfer Wackerow, Petershagen, Helmshagen, Heil- 
geiſthof, Sanz, waren ganz zerſtoͤrt und veroͤdet; Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt 
Greifswald, S. 265 — 267. Von den Dörfern der Univerſität im Amte Eldena verſchwanden Neu⸗ 
enkirchen, Wampen, Leift, Koitenhagen, Neuendorf, Kemnitz, gänzlich; die noch übrigen aller Habe 
beraubten Einwohner flüchteten nach Greifswald, und blieben ein Jahr dort. Der damalige Rector 
Balthaſar Rhau ſchildert dies im Album 2. fol. 190 — 192 febr ausführlich, und ſagt unter andren: 
Hinc in agris omnia repleta sunt rapinis et caedibus, quibus ut Nobiles et pastores rurales, 
et rustici cederent. Magna copia in hanc se recipiunt urbem, exulumque et egenorum passim 
auditi sunt gemitus et eiulatus. His nosíri etiam iuncti erant rustici, qui omnibus exuti pe- 
coribus et bonis vix vitam servarunt, et per integrum annum in summa miseria hic latuerunt. 
Tuguriola maxima ex parte destructa sunt, et brevi temporis spatio aliquot pagi solo aequati, 
pertinentes ad praefecturam Hildensem, scilicet Neuenkirchen, Wampen, Leiste, Koticken- 
hagen, Neuendorff, Kemitz, e quibus praeter solum fundum et paucos rusticos nihil servare 
potuit universitas. Am 1a ten November 1637 zündeten die Schwediſchen Soldaten das Kloſter 


1) Hiftorifcher Bericht und Erzählung, welcher⸗ an der Peene gelegene Stadt Anklamb im Jahre 
geſtalt die Kayſerliche Hauptarmee die in Vorpommern Chriſti 1697 hart belagert hat; Greifswald 1673. 
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Eldena an, und alle Wirthſchaftsgebäude brannten ab. Das Schwarze Kloſter in Greifswald, worin 
die Univerſität ihre Oeconomie und zwei Regentien hatte, ward durch die Schwediſchen Reiter ver⸗ 
wüſtet, welche ſich darin einquartierten. Mehrere Profeſſoren ſtarben; andre verließen die Stadt. 
Balthaſar Rhau, als Rector vom Herbſte 1637 bis zum Herbſte 1638 harrte mit Bartholomäus 
Battus, Matthias Stephani, Joachim Voͤlſchow, Abraham Battus und Johann Beringe ſtandhaft 
aus, und ſchreibt am Schluße ſeines Rectorates: Laus Deo pro fideli assistentia. Der Baron 
Steenbod, welcher im Frühjahr 1638 den Oberbefehl zu Greifswald erhielt, die Generale Wrangel 
und Banner, gaben der Univerſität wiederholt Salvam guardiam, mit ſcharfen Befehlen an die 
Soldaten gegen die Verwüſtung, aber ohne ſonderlichen Erfolg. Die Kirche zu Eldena ward gro» 
ßentheils abgebrochen, und die Steine wurden nach Stralſund geführt zum dortigen Feſtungsbau. 
Die Zahl der Studenten erhielt ſich unter dieſen Bedrängniſſen ziemlich, daher 1638 das Decanatbuch 
fol. 280. ſagt: studiosorum frequentia, quod multi admirabantur, haud erat exigua. Vom Herbft 
1036 bis zum Herbſte 1637 wurden 115 inferibirt; von 1637 bis 1638 nur 7; aber von 1638 
bis 1639 ſchon wieder 101. 


Der Brandenburgiſche Kurfürſt Georg Wilhelm wollte die Regierung der hinterlaßenen 
Fürſtlich⸗Pommerſchen Räthe in Pommern nicht anerkennen, und dieſe legten deshalb im Marz 
1638 ihr Amt nieder. Die Gerichte wurden geſchloßen zum großen Schaden des Landes; nur der 
Rügenſche Landvoigt Eckard Uſedom, als ein weiſer und ſtandhafter Mann, führte die Gerichtsver⸗ 
waltung auf Rügen fort, und ward deshalb allgemein gerühmt; Baltiſche Studien, Jahrgang 3. 
Heft 1. S. 140. Die Schwediſche Regierung konnte das von ihr beſetzte Pommern nicht ohne Re⸗ 


gierung laßen, und ſie ernannte daher den General Banner zum Statthalter in Pommern, die Gene- 
ralmajore Johann Lillienhoͤk und Arel Lillie zu Unterſtatthaltern, welche am 12ten November 1640 
auf dem Landtage zu Stettin eine neue Regiments form für das Land bekannt machten, nach welcher 
nun verfahren ward; Album 2. fol. 208. Die Koͤnigin Chriſtina unterſtützte auch die Univerfität, 
da dieſe aus ihren verwüſteten Doͤrfern keine Einnahme beziehen konnte. Die Koͤnigin ließ 1639 
aus der Rügiſchen Steuer an die einzelnen Profeſſoren 200, 300, 400 Gulden auszahlen: unicuique 
dominorum professorum assignationes in ducentos, trecentos, quadringentos florenos ex con- 
tributione Rugiana solvendos offerri curabat, quod henefleium quoque tandem fuit actu cuique 
exhibitum; Decanatbud fol. 280. verfo. Gleichzeitig empfal bie Königin der Univerſität den Licens 
tiaten Franz Stypman aus Greifswald für die erledigte Profeſſur der Rechte, und er ward dazu 
angenommen. Im April 1641 kamen als Königliche Commiſſarien nach Greifswald Philipp Horn 
von Diviz, Alexander Eſchein oder Erſkein, Johann Hallen und Friedrich Bohl, um die Univerſität 
und den Rath zur baldigen Wiederbeſetzung der erledigten theologiſchen Profeſſuren und Paſtorate 
anzutreiben, da deren Inhaber ſeit 1640 ganz fehlten. Theologiſche Collegien wurden einſtweilen 
durch einige Profeſſoren der Philoſophiſchen Facultät, Johann Beringe und Abraham Battus, und 
den Diaconus Nicolaus Wismar, geleſen, Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 175. Der 
Statthalter Banner ſtarb am 10ten Mai 1641 zu Halberſtadt, und ſein Nachfolger in Pommern 
ward im October der General Leonhard Torſtenſonz bald nach ihm kam auch der Legat Johann 
Orenſtierna, Sohn des Canzlers Arel Oxenſtierna, nach Pommern. Dieſer bewirkte, daß am 17ten 
December 1641 aus der Königlichen Caſſe abermals ein Geſchenk von 1000 Thalern unter die Pro⸗ 
feſſoren vertheilt ward; Album 2. S. 219. Die Wiederbeſetzung der Theologiſchen Profeſſuren 
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erfolgte dahin, daß 1642 Mevius Voͤlſchow, der oben S. 235. erwähnte, Generalſuperintendent ward, 
Johann Beringe 1643 Paftor bei Marien, Abraham Battus 1650 Paftor bei Jakobi. Königin 
Chriſtina ließ um Johannis 1642 das Geiſtliche Conſiſtorium zu Greifswald, welches fünf 
Jahre lang geſchloßen geweſen, wieder eröffnen, und es ward beſetzt mit Mevius Voͤlſchow, und 
den beiden juriſtiſchen Profeſſoren Joachim Voͤlſchow und Franz Stypman; die beiden Paſtoren 
fehlten noch; Album 2. S. 242. Am 2öften Juli deſſelben Jahres ward auch das Fürſtliche Hofe 
gericht, deſſen Director Arnd Bohle war, zu Greifswald wieder eröffnet, und unter ſeinen Aſſeſſoren 
befand fid der Profeſſor Johann Burgmann; a. a. O. Im Auguft erhielt die Univerjität drei neue 
Profefforen, den Mediciner Johann Heune, den Juriſten Petrus Stephani, den Philoſophen Johann 
von Eſſen. Die Schwediſche Regierung war febr thätig in der Wiedereinrichtung des Landes, foweit 
die ſortdauernde Kriegführung in Deutſchland es zuließ, auf welche immer die meiſten Mittel ver» 
wendet werden muſten. Die von Bogislav 14. der Univerfität gemachte Schenkung der Eldenaer 
Güter, als eines nunmehrigen Patrimonii Universitatis, ward von der Schwediſchen Regierung 
unverletzt erhalten. 


Im Jahre 1646 am 19ten September erhielt die Univerſität den erſten Schwediſchen 
Viſitationsreces. Darin heißt es, daß die Königin Chriſtina aus Fürſorge für die Greifswalder 
Hohe Schule, die ein beſonderer Schmuck des Pommerſchen Landes, und ein rechtes Seminarium 
ecclesiae et rei publicae ſey, ihrem Statthalter daſelbſt, dem Feldmarſchall Leonhard Torſtenſon, 
eine Viſitation jener Schule anbefahl, welcher, obwohl inter strepitum armorum et sudores bel- 
licos begriffen, dennoch ſolches Werk übernommen, und die Aſſiſtenzräthe Johann Hallenus, Anton 


Rbenſchildt und Friedrich Bohle, zugezogen habe, bie mit den Profeſſoren alles erwogen und beres 
deten. Der Reces handelt vornämlich von der vollſtändigen Erhaltung und rechten Verwaltung 
des Patrimonii universitatis, nämlich der Elvenaer Güter, von der daraus zunächſt zu erwartenden 
Einnahme und deren Verwendung. Zur Beſoldung der Lehrer ſind daraus 1608 Gulden zu nehmen, 
und zur Unterhaltung des Studentenfreitiſches 578 Gulden. Im Collegio Ernestino ſollen für die 
Studenten des Freitiſches 26 Studierſtuben eingerichtet werden, und die Viſitatoren wollen die Kör 
nigin um das dazu nöthige Holz bitten; denn die Eldenaer Waldung war durch die Soldaten und 
die Greifswalder Bürger verwüſtet. Schließlich werden die Lehrer zu fleißigem Lefen und Erhaltung 
guter Zucht unter den Studenten ermahnt; Daͤhnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 853 — 860. 


Durch den zu Ofnabrüc am % October 1648 unterzeichneten weſtfäliſchen Frieden 
fielen vermöge des zehnten Artikels die weſtliche Hälfte Pommerns von der Oder an, mit Einſchluß 
von Stettin, Garz, Damm, Golnow, Wollin, Uſedom, Rügen, ferner die Stadt Wismar, das Erz- 
bisthum Bremen und das Bisthum Verden, als deutſche Reichslehen an die Krone Schweden, fO 
daß dieſelbe davon den Titel eines Herzogen zu Bremen, Verden und Pommern führe; die öftliche 
Hälfte Pommerns dagegen ward dem Brandenburgiſchen Haufe zugeſprochen. Die Königin Chriſtina 
ernannte im Frühjahre 1650 zur Feſtſtellung der Schwediſchpommerſchen Verfaßung eine 
Commiſſion, beſtehend aus dem nunmehrigen Statthalter Carl Guſtab Wrangel und den Aſſiſtenz⸗ 
räthen Johann Orenftierna und Johann Lillieſtroͤm. Verſchiedene Entwürfe von Seiten der Com- 
miſſion und von den Pommerſchen Landſtänden wurden vorgelegt, und man konnte darüber nicht zu 
vollſtändiger Einigung gelangen. Erſt unter König Carl 11. in den Jahren 1663 und 1669 erfolgte die 
dauernde Feſtſtellung der Regimentsform und der Mitwirkung der Pambftánbe; Gadebuſch Schwediſch⸗ 
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vommerſche Staatskunde Th. 1. S. 5—14. Vorſteher ber Landesregierung war ſeitdem der König- 
liche Statthalter, immer ein Schwediſcher Reichsrath, der zugleich das Cancellariat der lini» 
verſität führte. Sonſt wurden in Pommern wenig Schweden angeſtellt, und Verwaltung und 
Recht blieben Deutſch; von Einführung Schwediſcher Sprache war gar nicht die Rede. Als hoͤchſtes 
Gericht für die Schwediſch⸗Deutſchen Länder ward nach der Beſtimmung des Weſtfäliſchen Friedens 
1653 das Tribunal zu Wismar eingeſetzt. 


Die Koͤnigin Chriſtina legte 1654 die Regierung nieder, und ihr Vetter Carl Guſtav, 
ein Schweſterſohn Guſtav Adolfs, beſtieg den Schwediſchen Thron. Er war ein jugendlicher Mann 
von zwei und dreißig Jahren, hatte im dreißigjährigen Kriege unter Leonhard Torſtenſon das Kriegs⸗ 
handwerk erlernt, und war von der Königin Chriſtina zum Generaliſſimus der Schwediſchen Kriegs- 
volker in Deutſchland ernannt. Er begann 1655 den Schwediſch-Polniſchen Krieg gegen König 
Johann Caſemir von Polen, welcher einige Anfprüche auf die Schwediſche Krone machen zu koͤnnen 
glaubte. Der Brandenburgiſche Kurfürft Friedrich Wilhelm ſchloß fid) dem Schwediſchen Könige 
an, und begleitete ihn in dem Polniſchen Feldzuge. Das Getümmel dieſes Krieges erſtreckte ſich 
etwas ſpäter auch bis nach Schwediſchpommern hinein. Die Univerfität gedachte im Jahre 1656 
ihrer vor zwei Jahrhunderten geſchehenen Gründung, und beſchloß eine Erinnerungsfeier zu halten. 
Sie erſuchte ihren damaligen Canzler Johann Orenftierna, zur Beſtreitung einiger Ehrenpromotionen 
und der dabei erforderlichen Feſtmale vom Könige 300 — 400 Thaler ex aerario publieo auszuwirken, 
vel ex residua coníributione praefecturae Hildensis tantundem nobis remittere, da das Amt 
Eldena nun bereits mit 97000 Gulden Schuld und fortdauernden Kriegslaſten beladen ſey. Es liegt 
auch bei den Acten das Verzeichnis einer Anzahl Predigten, Reden, Diſputationen und Promotionen, 
welche vom 18ten October bis zum erſten November gehalten werden ſollten. Der Canzler war im 
September beim Koͤniglichen Feldlager in Oſtpreußen zu Frauenburg, konnte aber dom Koͤnige wegen 
der großen Kriegsausgaben nicht viel erwirken; doch wurden von der Glbenaer Kriegsſteuer 40 Thaler 
erlaßen, die man zu Greifswald unter zwei damals promovirte Magiſter als Beitrag zu den Koſten 
des Feſtmales vertheilte; Decanatbuch fol. 312. Der Rector Johann Beringe kündigte durch ein Proz 
gramm am 12ten October die Feier an; Johann Michaelis, Profeſſor der Beredſamkeit, hielt am 
18ten October eine Rede: de aureo scholarum et academiarum seculo, und Marcus Bernhardinus, 
Profeſſor der Dichtkunſt, trug vor ein Carmen de ferreo academiarum seculo, et veris huius 
infelicitatis causis?). Des Canzlers Briefe an die Univerſität find freundlich; doch beſtand zwiſchen 
ihr und ihm wohl eine kleine Spannung. Er bemerkt in einem fpäteren Schreiben: als er dem 
Könige das Geſuch um jene fBeibülfe vorgetragen, habe dieſer nach den Statuten der Univerfität 
gefragt; hierüber habe er, ber Canzler, keine Auskunft geben Eönnen, da die Univerfität ihm die 
Statuten noch immer vorenthalte; dann habe der König ſogleich von der Sache abgebrochen. 


Im Jahre 1657 ſah Greifswald noch einmal die letzte Sprößlingin des Pommerſchen 
Fürſtenſtammes in feinen Mauern. Die verwitwete Herzogin Anna von Croy, Schwerter Bogis- 
lavs 14. welche fid) gewohnlich zu Stolpe oder Rügenwalde aufhielt, machte einen Beſuch in 
Greifswald, und die Studenten brachten ihr ein Ständchen mit Fackeln und Überreichung eines Gez 
dichtes, welches überſchrieben iſt: „Heliconiſches Willkommen, womit bei der Durchleuchtigen Fürſtin 


3) Dähnert Pommerſche Bibliothek, Bd. 5. S. 362. 
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Anna Ankunft in Greifswald, nebſt einer muſikaliſchen Aufwartung, in tieffter Demuth hat begegnen 
wollen und follen die zu Greifswald ſtudirende Deutſche Genoßenſchaft ).“ Wie in Deutſchland 
während des dreißigjährigen Krieges die Dichtkunſt nirgend erloſch, ſo hatte auch Greifswald 1634 
— 88 ein junges Dichtermädchen, welches in früher Jugend ſtarb, im ſiebzehnten Lebensjahre, Si⸗ 
bylle Schwarz, die dritte Tochter des Bürgermeiſters Chriſtian Schwarz. Seit ihrem dreizehnten 
Jahre machte ſie Gedichte, aus welchen ein kindlicher, für Gottesfurcht, liebreiche Freundſchaft und 
die Reize der ländlichen Flur ſehr empfänglicher Sinn hervorleuchtet. Ihr Vater beſaß das Gut 
Fretow, unweit Greifswald am Seeſtrande gelegen; hier, wo, wie ſie ſagt, die Knechte Bank und 
Stuhl mit grünem Mai beflechten, und die Mägde den rein gefegten Boden mit friſchem Graſe bez 
ſtreuen, hatte ſie ihre froheſten Stunden, und gern und oft begrüßt ſie ihr liebes Fretow in ihren 
Liedern. Der Ausdruck iſt bei ihr ungefähr wie bei ihren Zeitgenoßen Martin Opitz und Paul 
Flemming, und bisweilen nicht ohne Wohllaut. Zu einem ihrer Bekannten, Herrn Jäger, welcher 
ſeine ſehr geliebte und noch junge Frau verloren hatte, ſpricht ſie: 
Ich hör, es fei groß Leiden Mich deucht, ich ſeh euch klagen, 

Sich lieben und ſich ſcheiden; Mich deucht, ich hoͤr euch ſagen: 

Drum geht mir eure Pein, Wo bleibt, wo bleibt mein Hort? 

Herr Jäger, ſelbſt zu Herzen, Wie fer moͤgt ihr euch kranken, 

Es kränkt mich euer Schmerzen Wie oft moͤgt ihr gedenken, 

Gerad als wär es mein. Und ſprechen dieſe Wort. 

Auch mit dem oben S. 247. erwähnten Profeſſor Schöner zu Greifswald war die junge 

Dichterin befreundet, und richtete ein Gedicht an ihn, als er ein geliebtes Kind verloren hatte: 
„Herr Schöner, wenn ihr nur erwägt des Lebens Pein, fo werdet ihr jetzt nicht fo voller Trauer 
ſeyn.“ Opitzens Gedichte waren ihr bekannt, und die des Holländers Jakob Cats, aus denen ſie 
auch überſetzte. Sie ſtarb am Tage der Hochzeit ihrer Schweſter Emerentia mit dem Profeſſor 
Hermann Querinus am 31ſten Juli 1638. Nach ihrem Tode wurden ihre Gedichte, und einige 
ihrer Briefe, herausgegeben von Samuel Gerlach zu Danzig 1650. Franz Horn ſchildert ſie aus⸗ 
führlicher und mit großer Theilnahme in ſeinem Werke: Die Poeſie und Beredſamkeit der Deutſchen 
von Luthers Zeit bis zur Gegenwart, Bd. 1. S. 299 — 310. und im Frauentaſchenbuch für 1818. 
Der Paftor Jakob Liefer zu Voͤgdehagen bei Stralſund gab 1639 feine Lateiniſche Dichtung heraus: 
Bellum Sundense anno mecexvi a paríu virgineo terra marique gestum, worin er den 1316 
vom Rügiſchen Fürſten Wizlan 3. mit feinen Deutſchen Bundesgenoßen gegen Stralſund unternom⸗ 
menen erfolglofen Angriff behandelt; Schöttgen Altes und Neues Pommerland ©. 149. 


Die Zahl der Studenten zu Greifswald war in dieſer erſten Schwediſchen Zeit nicht un⸗ 
beträchtlich. Wir finden folgende Inferiptionen: 


Vom Herbſt 1641 bis zum Herbſt 1642 wurden immatriculirt 82. 
Vom Herbſt 1644 „ 1645 93. 
Bom Herbſt 1646 „ 1647 218. 
Vom Herbſt 1648 „ 1649 193. 
Bom Herbſt 1650 „ 1651 153. 
Vom Herbſt 1651 „ 1652 è 149. 
Vom Herbſt 1657 „ 1658 116. 


4) Schildener Greifswaldiſche Akademiſche Zeitſchrift, Heft 1. S. 108. 
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Die meiſten waren aus Pommern, Mecklenburg und Schweden; andre waren aus Livland, 
Eſtland, Danzig, Lübeck, Hamburg, Bremen, Hannover, Weſtfalen, Holſtein, Lauſitz, Brandenburg 
und Siebenbürgen. 


Curator der Univerſität war 1650 — 57 der Schwediſche Königliche Rath Johann Nico- 
demus Lillienftröm, ein ſehr gelehrter Mann, der auf die Beſetzung der Stellen vielen Einfluß hatte, 
obwohl die Univerſität ihr Nominationsrecht immer aufrecht hielt. In der Theologiſchen Fa- 
cultät lehrten folgende Männer: 1) Mevius Völſchow aus Greifswald, der ſchon oben S. 235. 
erwähnte. Er ward 1642 von Demmin, wo er damals Präpoſitus war, als Nachfolger Barthold 
Krakevitzens durch die Schwediſche Regierung zum Generalſuperintendenten und Profeſſor der Theo⸗ 
logie nach Greifswald berufen, ſtand ſeinen beiden Amtern mit Eifer vor; ſchrieb auch noch einiges, 
wie: Aureum piefatis seculum oder von guter Ordnung im Geiſtlichen Stande, und ſtarb 1650. 
2) Johann Beringe aus Greifswald, Sohn des oben S. 231. erwähnten Joachim Beringe, war 
1636 — 1643 Profeſſor der Mathematik, und ward 1643 Profeſſor der Theologie und Paſtor bei 
Marien. Nach Voͤlſchows Tode war er 1651 — 1658 zugleich Verwalter der Generalſuperintendentur. 
Er ſchrieb viele Theologiſche Abhandlungen, wie: De omnipraesentia carnis Christi, De Jesu 
Christo theanthropo, De principiis religionis. 3) Abraham Battus aus Greifswald, ber ſchon 
oben S. 249 erwähnte, war 1632 — 1650 Profeſſor der Logik, dann 1650 - 1662 Profeſſor der 
Theologie und Paftor bei Jakobi, und 1662 — 1674 Generalſuperintendent. Gegen das Eindringen 
Calviniſcher und Socinianiſcher Lehre war er febr wachſam, da erſtere im Brandenburgiſchen Pom- 
mern Schutz fand, und gab 1665 Krakevitzens Warnung vor der reformirten Lehre neu heraus. 
Sonſt war er in der Verhandlung beſcheiden, und ſagte gern: non liquet, dubito, opinor. Zu 
feinen zahlreichen Schriften gehören: De materia interna sacrae coenae, unb De materia coenae 
externa. 4) Johann Friedrich König aus Dreſden, war anfangs Adjunct der Philoſophiſchen 
Faeultät zu Wittenberg, darauf 1648 — 50 Hofprediger beim Grafen Magnus Gabriel De la Gardie 
in Schweden, und ward im December 1651 von der Königin Chriſtina zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Theologie in Greifswald ernannt. Er las hier über die Augsburgifche Confeſſion, ferner 
collegium syntagmaticum; locos scripturae classicos in quibus propria cuiusvis fidei articuli 
sedes est, hisque annexas vindicias íradet; collegium concionatorium; medullam theologiae 
casuum, collegium thetico-polemicum, und ſchrieb unter andrem die Abhandlungen: de veteris 
testamenti natura 1652. und: de gratuita hominis peccatoris coram deo iustiflcatione 1653. 
Im Auguſt 1656 ging er als Superintendent nach Razeburg, unb 1663 als Profeſſor der Theologie 
nach Roſtock, wo er 1664 ſtarb. Sehr bekannt und viel gebraucht ward ſein Dogmatiſches Lehrbuch 
Theologia positiva, welches in gedrängter Kürze und in ſcholaſtiſcher Weiſe durch ſcharfe Diſtinction 
und Divifion nach feſtſtehenden Categorien den Inhalt der Lehren darzulegen ſucht, ohne fid) mit 
dem inneren Leben der Lehren zu beichäftigen ). Theologiſche Vorleſungen hielt auch Johann 
Michälis aus Stralſund, Profeſſor der Beredſamkeit, 1644 — 62. da er mit der Gregeje des Alten 
Teſtamentes bekannt war; darnach ward er ordentlicher Profeſſor der Theologie. 


Die Juriftenfacultät verfaßte 1642 neue Statuten für fih, welche das Decanatbuch 
dieſer Facultät eröffnen, und von den damaligen Mitgliedern, Matthias Stephani, Joachim Voͤlſchow 
6) Gag Geſchichte der Proteſtantiſchen Dogmatik, Bd. 1. S. 321 — 330. 
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und Franz Stypman unterzeichnet find. Gutachten und Urtheile gab die Facultât zu dieſer Zeit 
lährlich in großer Anzahl, und zwar 1650 hundert und dreizehn, und 1053 hundert vier und vierzig. 
Als neue Lehrer traten ein: 1) Petrus Stephani aus Greifswald, Sohn des oben S. 232. er- 
wähnten Matthias Stephani, ward im Mai 1639 außerordentlicher Profeſſor, Album 2. fol. 193. 
und 1643 Mitglied der Facultät. Er las pacta et transactiones, Justiniani noyellas, Codicem 
Justinianeum, collegium practicum, publica indicia, ſchrieb unter andrem: De concursu creditorum, 
De antichresi, De havaria, unb ſtarb 1660. 2) Franz Stypmann aus Greifswald, ward im 
October 1639 Ordinarius, las Inſtitutionen, und Novellam 118. de successionibus ab intestato 
mit Hinzufügung der verſchiedenen Erbrechte in Pommern, und ſtarb 1650. Zu feinen Schriften 
gehören: De iure maritimo et nautico, De sincerationibus, und De salariis clericorum, 
3) Joachim Erich aus Greifswald, ward bier 1635 Doctor, und 1640 Extraordinarius, Decanatbuch 
fol. 271. 283. Er war auch dicasterii Wolgastensis advocatus, und las de actionibus et ex- 
ceptionibus, und de libellis actionum et exceptionum. Nach 1655 ſteht er nicht mehr in den 
Lectionscatalogen. 4) Jakob Stypman aus Greifswald, ſchrieb 1640 de praeda, wird 1643 
Extraordinarius, und ift secretarius consilii status Pomeranici, Album 2. fol. 253. Im Jahr 
1650 wird er von der Facultät zum Ordinarius nominirt, aber wohl ohne Erfolg. Er las 1649 
epitomen iuris publici und 1651 de condictione indebiti, Später kommt er im Lectionscataloge 
nicht mehr vor. 5) Petrus Kirchain aus Marburg, promovirt hier 1647 und wird 1650 zum 
Ordinarius nominirt, ſcheint aber nur Extraordinarius geworden zu ſeyn. Er las 1655 ius feudale 
et singularia feudorum Pomeranorum, und 1657 institutiones, war aber krank und kommt ſpäter 
nicht vor. 6) Johann Pommereſch aus Greifswald, wird 1650 Extraordinarius und lieſet 1651 
tirocinium iuris universi und antiquitates romanas; Album 2. fol. 295, 296. Im folgenden 
Jahre wird er Ordinarius, und lieſet de regulis juris, Pandekten, controversias iuris, Inſtitutionen, 
Kirchenrecht, Lehnrecht, Proces. Seine zahlreichen juriſtiſchen Abhandlungen ſind in Sábnertà 
Catalog der Greifswalder Bibliothek aufgeführt. Er ward 1660 von der Univerfität nach Stockholm 
geſandt, um die Wünſche der Univerſität vorzutragen, legte 1678 ſeine Profeſſur nieder, und ging 
als Juſtizrath nach Güſtrow, und im folgenden Jahre als Syndicus nach Lübeck. 7) Heinrich 
Michälis aus Lübek, promovirt 1650 zu Greifswald, und heißt 1651 extraordinarius in facultate 
philosophica, Album 2. fol. 295. Das Decanatbuch der Juriſten bezeichnet ihn 1652 als einen flei⸗ 
figen Extraordinarius, und 1653 wird er zum Ordinarius nominirt, erhielt aber dieſe Stelle nicht. 
Er lieſet 1654 synopsin politicam Besoldi und halt ein Diſputatorium über die Inſtitutionen, 
und kündigt 1655 wieder politica an; ſpäter kommt er nicht mehr vor. Zu feinen Schriften gehören: 
Explicatio institutionum lib. 1. tit. 9 — 11. 1651 und: De legatis 1654. 8) Anton Günter 
Fritz aus Oldenburg, wird 1652 Extraordinarius, Album 2. fol. 303. Er kommt bis 1662 vor, 
Decanatbuch der Philoſophen fol. 320. lieſet auream bullam, recessus imperiales, compendium 
iuris publici, und ſchrieb mehreres über Deutſches Staatsrecht, wie Paratitla recessuum imperii, 
Gryph. 1664. Johann Conrad Billeb aus Pyrmont heißt 1652 im Decanatbuche der Juriſten 
S. 68. professor extraordinarius, ſteht aber nicht in den Lectionscatalogen. 


Promotion war ziemlich häufig, und ihr Hergang wie der folgende, Heinrich Micälis, 
der obenerwähnte, meldet fih am 17ten Juli 1650 bei der Facultät, wird am Aften und 25ften 
rigorose eraminirt, hält am erſten und zweiten Auguft eursorias lectiones ex authentica habita 


Erſter Theil. 33 
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C. ne fll. pro patre, vertheidigt am 27ften September feine. Inauguraldiſputation de mora, und 
wird zum licentiatus promooirt, worauf am Sten November feine Doctorpromotion in Sanct Marien 
erfolgt; Decanatbud der Juriſten S. 58. 


Die Mediciniſche Facultät erhielt folgende neue Lehrer: 1) Chriſtoph Otto Oeſeler 
aus Stettin, ſtudirte 1625 — 31 zu Greifswald und Leiden, beſuchte dann die hohen Schulen Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Italiens, und ward im Januar 1637 ordentlicher Profeſſor der Medicin zu 
Greifswald, ging aber ſchon in demſelben Jahre als Leibarzt zu Herzog Fridrich von Holſtein, und 
lebte feit 1645 als Arzt zu Stettin. 2) Johann Heun aus Wolgaſt, ſtudirte 1617—25 zu 
Greifswald Mediein unter Sturm, beſuchte dann auswärtige Univerſitäten, und ward zu Greifswald 
1640 Stadtarzt, und 1642 ordentlicher Profeſſor der Medicin. Dieſem Amte ſtand er mit großem 
Eifer vor, las unter andrem aphorismos Hippocratis, institutlones medicas Sennerti, Diätetik, 
Anthropologie, legte 1666 wegen Schwäche fein Amt nieder, und ftarb 1672. Seine zahlreichen 
Abhandlungen hat Scheffel in den vitis professorum medicinae Gryphisvaldensium S. 135 — 142 
verzeichnet. 3) Gafpar March fenior aus Penkun in Pommern, ftubirte 1639—41 zu Greifs⸗ 
wald Mediein und Philoſophie, und erhielt hier vorläufig 1645 die Proſeſſur der Medicin als 
Stellvertreter Heuns, welcher den abweſenden Schöner vertreten mußte. Im Jahr 1648 ward er 
ordentlicher Profeſſor der Mathematik, und auch extraordinarius für die Chemie, um die Medici⸗ 
niſche Facultät zu unterſtützen. Er bewährte ſich als einen ausgezeichneten Lehrer, las de principiis 
corporum naturalium, experimenta chymica, Geometrie, Trigonometrie, ging 1655 als Profeſſor 
der Medicin nach Roſtock, und 1665 nach Kiel, endlich 1673 als Leibarzt zum Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg. Seine Schriften führt Scheffel auf a. a. O. S. 149 — 152. 4) Frie⸗ 
drich Monau aus einem angeſehenen Geſchlechte Breslaus, ſtudirte ſeit 1608 auf vielen hohen 
Schulen Deutſchlands, Italiens, Frankreichs, Spaniens, ward 1635 Stadtarzt zu Kronſtadt in Sie⸗ 
benbürgen, um 1640 Privatdocent zu Königsberg, wo er feine berühmte Schrift de bronchotomia 
1644 herausgab. Er ging 1648 nach Hamburg, und traf hier den Schwediſchen Geſandten Johannes 
Salvius, der ihn der Königin Chriſtina empfahl. Durch fie ward Monai 1649 zum Extraordinarius 
in Greifswald ernannt, und führte dies Amt bis zu ſeinem Tode 1659. Er war ein Mann von 
bielfeitigem Wißen, las materia medica, Botanik, plantes officinales, Phyſik, Franzoͤſiſche Sprache, 
und hielt herbatlones vernas et autumnales. 5) Nicolaus Coltzow, ward 1657 Extraor⸗ 
dinarius, und las im folgenden Jahre Bartholinorum anatomia reformata, und Phyſik nach Syper- 
lings Inſtitutionen. Bald darauf ging er als Arzt nach Stralſund. 


In die Philoſophiſche Facultät traten ein: 1) Joachim Krakevitz, aus Greifswald, 
Sohn des Generalſuperintendenten, kam im October 1635 an Ludens Stelle als Profeſſor der Ethik 
und ber Geſchichte, und las ethicam Aristotelis und Sleidani libellum de quatuor monarchlis, 
und ſchrieb Disputationes ethicas tredecim 1637. Um Oftern 1638 ging er nach Daͤnnemark; 
Album 2. fol. 192. und ward Profeſſor zu Soroe, wo er 1642 ſtarb. 2) Johann Beringe, 
Profeſſor der Mathematik 1636 — 43. und ſchon oben S. 256, erwähnt. 3) Hermann Querinus 
aus Stettin, syndicus provincialis. et advocatus dicasteril, ward 1635 Doctor ber Rechte zu 
Greifswald, und im Januar 1640 von der Facultät zum ordentlichen Profeſſor der Beredſamkeit 
nominirt, ſtarb aber im Februar 1643 als professor designatus; Decanatbuch fol. 281. 287. Er 
hatte zur Gattin Emerentia Schwarz, die Schweſter der oben S. 255. erwähnten Sibylle Schwarz. 
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) Joh ann von Effen aus Greifswald, ward im October 1642 ordentlicher Profeſſor der prac 
tiſchen Philoſophie und der Geſchichte, hielt bei der Eröffnung feiner Vorleſungen eine Rede de 
migratione gentium, und ging im Sommer 1644 als Präpofitus nach Demmin, wo er 1677 ſtarb. 
5) Johann Mihälis aus Stralfund, hatte zu Leiden auch das Rabbiniſche und Arabiſche ſtudirt, 
ward im September 1644 zu Greifswald ordentlicher Profeſſor der Beredſamkeit, und 1657 auch 
Extraordinarius in der Theologie. Er las in beiden Fächern febr fleißig, unter andrem Suetonius, 
Ciceros Redner, Florus, Livius, artem oratoriam, augustanam confessionem, christologiam da- 
vidicam ex psalmis, disputatorium polemicum. Bei der Jubelfeier 1656 hielt er die Rede: de 
anreo scholarum et academiarum seculo. Seine Schriften, meiſtens über Exegeſe des Alten 
Teſtamentes und Theologie, ſind in Dähnerts Catalog der hieſigen Bibliothek verzeichnet. Von 1663 
bis 1674 war er ordentlicher Profeſſor der Theologie und Paſtor bei Jacobi. 6) Friedrich De⸗ 
dekind aus Forsfeld im Baunſchweigiſchen, ward 1648 ordentlicher Profeſſor der practiſchen Phi⸗ 
loſophie. Er las Ethik, dabei aus den Geſchichten des Juſtinus moralia et practica ausziehend; 
Metaphyſik, und Mittwochs aus dem Vorgetragenen den Zuhörern quaestiones ventilandas vorle- 
gend; Politik, Logik, Sleidanus de quatuor summis imperiis. Auch erläuterte er ethicam Hor- 
neii, politicam Schönborneri, philosophiam Meisneri. Er ſteht noch 1680 im Lectionscataloge, 
und ſtarb wohl bald hernach. Zu ſeinen Schriften gehoͤren: Exercitationes logicae 1666 und 
Dialectica sacra 1674. 7) Johann Hieronymus Staude aus Cammin in Pommern, ward 
1651 durch Empfehlung des Curators Johann Lillienftröm hier professor linguarum orientalium; 
die Königin gab ihm, ebenſo wie dem Theologen König und dem Mediciner Monau, das Gehalt 
aus der Staatscaſſe, weil fie als überzählige Lehrer angeſehen wurden, die das Patrimonium der 
Univerſität nicht zu verſorgen habe; Album 2. fol. 295. Staude erklärte den Hiob und das Hohe 
Lied, und gab Unterricht im Hebräiſchen, Chaldäiſchen und Syriſchen. Er ward 1653 von der 
Univerfität nach Stockholm geſandt, um ihre Wünfche der Königin vorzutragen; ſiehe meine nro. 181. 
im zweiten Theile. Im Jahre 1655 ging Staude als Rector der Stadtſchule nach Stralſund, wo 
er 1663 ſtarb; Bober Geſchichte des Stralſunder Gomnafii, Beitrag 3. S. 27. 8) Georg Schlief 
aus Colberg, erhielt 1651 die Profeſſur der Logik und Methaphyſik, und trug dieſe Wißenſchaften 
vor, ferner scientiam pneumaticam, hexiologiam d. i. von den Vermögen der Seele, considera- 
tionem intelligentiarum. Dieſes Inhaltes find auch feine Schriften, wie: de conceptu entis, de 
argumentatione sophistiea. Er ſtarb 1657. 9) Marcus Bernhardinus aus Meldorf in 
Ditmarſen, ſtudirte zu Roſtock, kam 1652 nach Greifswald, machte ſich hier durch Vorleſungen, 
Diſputatitonen und lateiniſche Gedichte vortheilhaft bekannt, und erhielt 1055 die ordentliche Pro⸗ 
feſſur der Dichtkunſt. Er erläuterte Ovidii fastos, Horatii artem poeticam, Sallustium, antiqui- 
fates, und wird poeta excellentissimus, Virgilius christianus, genannt. Er verfaßte die Feſtge⸗ 
dichte der Univerſität bei allen feierlichen Gelegenheiten, und ſtarb 1003. 10) Johann Gerdes 
aus Greifswald, erhielt 1655 Staudes Stelle, las über die Apoſtelgeſchichte und de republica 
Hebraeorum, ging aber bald als Paſtor nach Wismar, und ſpäter zur deutſchen Kirche in Stock⸗ 
bolm, wo er 1673 ſtarb. 11) Auguſtin Balthafar fenior aus Anklam, ward zu Greifswald 
1057 Extraordinarius der Logik und Metaphyſik, und ging 1659 als Prediger nach Stralſund. Er 
war ein berühmter Prediger, und kehrte 1680 als Generalſuperintendent nach Greifswald zurück. 
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Der Brandenburgiſche Kurfürſt Friedrich Wilhelm verließ im September 1657 die Schwediſche 
Partei, und trat zu den Gegnern Schwedens über, welche nun in Polen, Rußland, dem Deutſchen Kaiſer, 
Brandenburg, Dännemarf und Holland beſtanden, fo daß Carl Guſtav Feinde vollauf hatte. Dieſer 
focht 1658 gegen Dännemark, und erlangte durch den am often Februar zu Roeſkilde geſchloßenen 
Frieden die Landſchaften Schonen, Halland und Drontheim, die bis dahin zu Dännemark gehört hatten. 
Um die Schweden aus Dännemark zu vertreiben zog der Kurfürſt Friedrich Wilhelm im September 1658 
nach Schleswig mit einem aus Brandenburgern, Kaiſerlichen und Polen beſtehenden Heere, welches 
den Winter über dort blieb. Im Jahre 1659 beſchloßen der Kaiſer und der Kurfürſt ſich Schwe⸗ 
diſchpommerns zu bemächtigen, wo nur einige Schwediſche Beſatzungen ſtanden. Der Kaiſerliche 
General De Souches zog gegen Ende des Auguft mit 15000 Kaiserlichen und 2000 Brandenburgern 
vor Stettin, und belagerte und beſchoß es acht Wochen lang. Der Schwediſche Kommandant, General 
Paul von Würtz, hatte 2500 Mann Beſatzung daſelbſt, und ward von der Stettiner Bürgerſchaft 
muthig unterſtützt, ſo daß De Souches in der Mitte Novembers unverrichteter Sache abziehen 
mußte. Gleichzeitig war der Kurfürſt im Sommer 1659 mit 18000 Mann Brandenburgern und 
Kaiſerlichen aus Holſtein durch Mecklenburg auf Greifswald vorgerückt, wo der Schwediſche 
General Burchard Müller von der Lühne mit ſeiner geringen Mannſchaft und den Bürgern die 
Stadt vertheidigte. Der Kurfürſt unternahm einen Sturm am langen Walle in der Nacht vom 
23jten auf den 2A(ten September, während er zugleich die Stadt durch Feuerkugeln in Brand ſchießen 
ließ; gleichwohl ward der Sturm abgeſchlagen. Die Univerſität, der Rath und das Hofgericht, 
ſandten ein vom Profeſſor Johann Pommereſche aufgeſetztes Schreiben an den Kurfürſten, worin 


ſie ihn baten, keine Feuerkugeln mehr in die Stadt zu werfen. Der Kurfürſt verlangte, es folle durch 
die Bürgerſchaft die geringe Schwediſche Beſatzung zur Stadt hinausgeworfen werden; worauf in 
einem zweiten Schreiben erwiedert ward, daß ſolches den Eid der Treue verletzen würde, durch welchen 
die Stadt und Univerſität ihrem Könige verpflichtet ſehen. Hierauf unternahm ber Kurfürſt in der 
Nacht vom 20ſten auf den 27ſten September einen zweiten Sturm, welcher auf das Steinbeckerthor 
gerichtet war, aber gleichfalls abgeſchlagen ward. Der Kurfürſt zog von Greifswald ab, und ließ 
dann Demmin angreifen, welches nach vierwoͤchentlicher Belagerung eingenommen ward). 


Frühzeitig ſtarb König Carl Guftav im 38ſten Lebensjahre am 13ten Februar 1660 zu 
Gotenburg, und ward in Schwediſchpommern ſehr betrauert. Die feierliche Veſtattung war auf den 
28ſten October angeſetzt, und an dieſem Tage hielt zu Greifswald der Profeſſor Abraham Battus 
die Gedächtnispredigt in Sanct Nicolai über 2 Tim. 4. b. 6. 7: „Ich werde ſchon geopfert, und habe 
einen guten Kampf gekämpft.“ Am folgenden Tage ward bei der Univerſität durch Johann Michälis, 
Profeſſor der Beredſamkeit, die Gedächtnisrede gehalten; Decanatbuch fol, 319. 


7) Die Vertheidigung Greifswalds gegen Kur⸗ tember 1659; in den Valtiſchen Studien, Jahrgang 16. 
fürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg im Sep- Het 2. S. 144—174. 


Zweites Capitel. 


König Carl der eilfte 
ao, 1660— 1697. 


König Carl Guftav hinterließ feinen Sohn Carl! ven eilften als fünfjährigen Knaben, 
für welchen beffen Mutter Hedwig Eleonore, Prinzeſſin von Holſtein Gottorp, und der Reichsrath 
die vormundſchaftliche Regierung übernahmen. Schweden ſchloß am dritten Mai 1660 den Frieden 
zu Oliva mit Polen, Brandenburg und dem Deutſchen Kaiſer, und erhielt von Polen den nördlichen 
Theil Livlands, der fon feit Guftan Adolf von den Schweden beſetzt war. Der am 6ten Juni 
1660 erfolgte Frieden mit Daͤnnemark beſtätigte die Roeſkilder Beſtimmungen von 1658. Der junge 
Carl 11. hatte einen geſunden Verſtand und entſchloßenen Sinn, ward aber in der Erziehung ſehr 
vernachläßigt, fo daß er im zwanzigſten Lebensjahre weder leſen, noch ſchreiben konnte, und dann erſt 
im Felde dies erlernte, über ſeine früheren Lehrer ſich bitter beklagend. Ein lebhaftes Gefühl für 
feine Königliche Pflicht und eine ernſte Gottesfurcht gewährten ihm Standhaftigkeit und ausdauernde 
Thätigkeit auf feiner Laufbahn 1). 


Die Greifswalder Hohe Schule, deren Canzler damals noch der Graf Carl Guſtav Wrangel 
war, ließ zu Stockholm 1660 durch ihren Profeſſor Johann Pommereſche die Nothwendigkeit einer 
beßeren Verſorgung ihrer Lehrer vorſtellen, und die Königin Hedwig Eleonore ertheilte hierauf 
am 2öften Mai 1661 den in unfrer nro. 187. enthaltenen günftigen Beſcheid, welcher die Beſoldung 
der Profeſſoren auf 200 Thaler ſeſtzuſtellen, und eine Bifitatton der Univerſität vornehmen zu laßen 
verſprach. Der Canzler Wrangel gab 1002 eine ſcharfe Verordnung zur Abſchaffung des ſchaͤdlichen 
Pennalismus und der ihn aufrechthaltenden Deutſchen Societät oder Nation zu Greifswald, damit 
die jungen Studenten aus ihrer bisherigen ſchnoͤden Dienſtbarkeit erlöfet werden möchten; nro. 188. 
Da die Herzogin Anna von Grot, die letzte Sprößlingin des Pommerſchen Herzogsſtammes, am 
Tten Juli 1660 zu Stolpe verſtorben war, fo beſchloß die Univerſität, eine Gedächtnisfeier zur Ehre 
des Fürſtengeſchlechtes zu halten, welchem ſie ihre Gründung verdankte. Dieſe Feier ward am 22ſten 
October 1663 durch einen actus oratorius ausgeführt, welchen der Profeſſor Johann Pommereſche 
beſchrieb; ſiehe meinen zweiten Theil S. 142. Die von der Königin zugeſagte Viſitatlon der Univerfität, 
bei welcher aud) Davin Mevius thätig war, erfolgte 1666. und ber Reces ward am 16ten Mai zu 
Greifswald ausgefertigt. Derſelbe handelt vornämlich von der Verwaltung des patrimonii academiel, 
Unterhaltung und Beſoldung der Lehrer, Ausübung der Gerichtsbarkeit, und zuletzt von der Lehrthä⸗ 
tigkeit. Es werden für jede Facultät die auch ſchon früher üblichen Hauptfächer vorgeſchrieben; in 
der Theologiſchen ſollen gelehrt werden theologia exegetica, polemica, historia ecclesiae, und 
practica mit Grläuterung ber casuum conscientiae. Der professor medicinae senior ſoll außer 
ſeinen Vorleſungen ums andre oder zum längſten dritte Jahr eine anatomiam halten, und des 
Sommers ein oder zweymal mit der Jugend herbatum gehen. Jeder Profeſſor ſoll jährlich viermal 


1) Rühs Geſchichte Schwedens, S. 90. 96. 122. 230. 
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bifputiren, und der Profeſſor ber Beredſamkeit foll jährlich vier actus oratorios halten; ſiehe meine 
nro. 190. und Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 877 892. Da aber das Amt 
Eldena wegen der fortdauernden Kriegslaſten noch immer nicht im Stande war, jedem Profeſſor ein 
Gehalt von 200 Thalern zu zahlen, fo ſandte die Univerſität 1670 den Profeſſor Jakob Henning nach 
Stockholm mit einer Vorſtellung, welche die Abhülfe gegen dieſen Mangel, und zugleich die Anle- 
gung eines hortus medicus erbat; worauf die Königin am 7ten November wieder einen günſtigen 
Beſcheid ertheilte; meine nro. 191. 192. Bald aber ward Pommern von neuen Kriegsunruhen Heim- 
geſucht. Auch andre Deutſche Univerſitäten litten damals an der Dürftigkeit der Beſoldungen und 
dem Mangel der zum Unterrichte erforderlichen Einrichtungen. Im Jahre 1635 berechnete die Wiener 
Univerſität ihre Rückſtände auf 55000 Gulden, und 1726 auf 471630 Gulden. Vergebens bat die 
Mediciniſche Facultät zu Wien 1679 um einen hortus botanicus; fie erhielt gar keine Antwort 
darauf; Kink Geſchichte der Univerſität Wien, Theil 1. S. 396. 403; Beilagen S. 273. 


Als der junge König Carl 11. im December 1672 die Regierung ſelbſt übernahm, fand 
er ein im April dieſes Jahres zwiſchen Frankreich und Schweden geſchloßenes Bündnis vor, durch 
welches Ludwig 14. ſich Schwediſchen Beiſtand in Deutſchland ſichern wollte, während einflußreiche 
Schwediſche Große, wie der Canzler Delagardie und der Reichsrath Sten Bielke, durch bie von 
Frankreich zu zahlenden Hülfsgelder Glück zu erwerben meinten. Dies Bündnis führte dazu, daß 
Carl 11. im December 1674 ein Schwediſches Heer in die Mark Brandenburg einrücken ließ, welches 
dort grauſame Verwüſtung anrichtete. Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm aber ſchlug 11000 Schweden 
am 18ten Juni 1675 bei Fehrbellin in der Mark, ſo daß er nun in Verbindung mit den Dänen im 
October einen Streifzug bis in die Nähe Stralſunds unternehmen konnte. Die Belagerung Stettins 
begann er, von Lüneburgern, Dänen und Kaiſerlichen unterſtützt, im Juli 1677. und der Schwediſche 
Kommandant, General Johann Wulffen, vertheidigte mit der Bürgerſchaft die Stadt bis zum 1Aten 
December. Von der Schwediſchen Mannſchaft, welche 3000 Mann betragen hatte, waren bei der 
Übergabe noch vorhanden neun Reiter und 250 Infanteriſten, die daher mit 21 Fahnen ihrer gefal⸗ 
lenen Brüder ausmarſchirten. Von der Büͤrgerſchaft waren mit Frauen und Kindern 2443 Mann 
gefallen 2). König Carl 11. focht zu dieſer Zeit mit abwechſelndem Glücke gegen die in Schonen 
eingefallenen Dänen. Im Juli 1678 lagerte der Kurfürſt fid) vor Greifswald in den Dörfern Neus 
enkirchen, Eldena und Hohenmühl, während die Dänen auf Rügen landeten. Stralſund ward im 
October durch den Kurfürſten in Brand geſchoßen und eingenommen. Greifswald behauptete der 
Schwediſche Kommandant Claus von Vieting bis in den November; am vierten und ſechsten dieſes 
Monates gingen 144 Käufer in der Stadt durch die Beſchießung in Flammen auf, unb am 12ten 
November ging die Stadt durch Capitulation an den Kurfürſten über. Dieſer ließ fid) hier, wie 
überall in Pommern, ſogleich huldigen ?), und verſprach ber Univerſität am 14ten November, ihr aus 
einigen Präbenden des Caminer Stiftes eine Zulage zu gewähren; meine nro. 196. Aber Ludwig 14. 
zwang durch den Angriff auf Cleve den Kurfürſten, in dem am Often Juni 1679 zu Sanct Germain 
geſchloßenen Frieden Schwediſchpommern an Schweden zurückgeben. Am 10ten November 1679 zog 
die Brandenburgiſche Beſatzung aus Greifswald ab, und die Schwediſche rückte wieder ein; Deca⸗ 
natbuch der Juriſten S. 193. Königlicher Statthalter in Pommern und Canzler der Univerſität 


2) Die Belagerungen Stettins; Stettin 1832. 3) Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt 
S. 38 — 69. Greifswald S. 295 — 98. 
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ward nun der Graf Otto Wilhelm Königsmark, welcher am Sten Januar 1678 bei Warkſow 
auf Rügen die vereinigten Kaiſerlichen, Däniſchen, Heſſiſchen und Brandenburgiſchen Völker geſchlagen 
und gefangen genommen hatte; Geſterding Pommerſches Magazin, Th. 2. S. 160 — 177. Nach dieſer 
Zeit genoß Schweden unter der Regierung Carls 11. des Friedens, und fing an ſich zu erholen 
von der durch die Kriege herbeigeführten Erſchoͤpfung, und auch in Pommern beſchaͤftigte man ſich 
mit Ordnung und Verbeßerung der Staatseinrichtungen, betreffend Hufenmatrikel, Lehnmatrikel und 
Einziehung der veräußerten Krongüter D 


Sene Brandenburgiſchen Kriegszeiten waren für bie Univerfität wieder tempora 
calamitosa. Die Dörfer des Amtes Eldena wurden verwüſtet und großentheis niedergebrannt durch 
Freunde und Feinde. Schon 1675 betrug die geſammte Einnahme der Univerſität nur 2728 Gulden, 
und in der Rechnung heißt es von Leiſt: „Dieſes Dorf iſt von Herrn Generalmajeur Slantings 
daſelbſt fonteragirenden Marqvetenters angezündet und gantz abgebrandt, daß nichts mehr als der 
Hirtenkate beſtehen blieben.“ Von Hanshagen: „Dieſes gantze Ackerwerk iſt, wie Herr Generalmajeur 
Slanting nach Stettin gegangen, angezündet, und nichts als das bloße Kaſehaus beſtehen blieben;“ 
ähnlich lautet es bei den übrigen Dörfern. Im Jahre 1676 betrug die Einnahme 1746 Gulden, 
und bei Diedrichshagen heißt es: „Dieſes Jahr ift nicht gefüet, babero auch nicht gemähet worden;“ 
bei Hanshagen: „ift gantz wüſte“; bei Turow und Radelow: „liegen gantz wüſte.“ Im Jahre 1679 
beträgt die ganze Einnahme 493 Gulden; bie Höfe find größtentheild abgebrannt, und die Bauern todt; 
Eldena ſelbſt liegt ganz wüſte, und es ſteht nur noch das Wohnhaus. Die Lehrer bekamen kein 
Gehalt mehr, und ihre Zahl, fo wie die der Studenten, verminderte fid) ſehr. Es waren 1679 noch 
neun Lehrer vorhanden: der Theologe Jakob Henning; die Juriſten Friedrich Gerdes, Petrus 
Maſkow, und Alexander Carok; die Mediciner Chriſtoph Helwig und Matthäus Clemaſius; die 
Philoſophen Friedrich Dedekind, Ernſt Pfuel und Joachim Roſenow. Studenten wurden vom Herbſt 
1673 bis zum Herbſt 1674 noch 81 inſcribirt; aber vom Herbſt 1677 bis zum Herbſt 1678 nur 
acht, da nun das feindliche Heer um Greifswald gelagert war. 


Nach der Rückkehr des Friedens erholte ſich die Univerſität wieder etwas. Die Schwediſche 
Regierung berief 1679 den oben S. 259. erwähnten Auguſtin Balthaſar, einen beliebten und 
würdigen Mann, von Stralſund nach Greifswald als Generalſuperintendenten, und er führte bis 
1688 dies Amt. Die Infeription der Studenten war folgende: 


Vom Herbſt 1678 bis zum Herbſt 1679 wurden immatriculirt 30. 
Vom Herbſt 1679 , „ „ 1680 „ " 62. 
Vom Herbſt 1687 „ „ „ 16886 „ " 

Vom Herbſt 1692 „ „ „ ARDD 4 


Im Jahre 1680 ſtiftete der Herzog Ernſt Bogislab von Croy, der Sohn Annas, die 
eine Schweſter Bogislavs 14. war, bei der Greifswalder Univerſität das noch jetzt beſtehende 
Grogafeft zur Erinnerung an ſeine Mutter und das geſammte Pommerſche Fürſtenhaus, welches 
die Univerſität gründete und erhielt. Ernſt Bogislav, der im Brandenburgiſchen Dienſte ſtand, war 
in ſeiner Jugend 1634 zu Greifswald Student geweſen, und auch zum Rector daſelbſt erwählt 


4) Gadebuſch Grundriß der Pommerſchen Geſchichte S. 239. 240. 
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worden. Das von ihm geftiftete Crohafeſt wird in jedem zehnten Jahre durch einen actus oratorius 
begangen. Er ſchenkte etwas ſpäter in ſeinem Teſtamente 1687 der Univerſität einige Andenken von 
Bogislas 14. nämlich deſſen Siegelring, eine goldene Kette, und eine große gewirkte Tapete, auf 
welcher das Pommerſche und das Kurfächfifche Fürſtenhaus im Jahre 1554 dargeſtellt ijt; diefe Ans 
denken werden bei der jedesmaligen Feier des Feſtes angewendet. Siehe oben S. 206. und in meinem 
zweiten Theile nro. 198. 201. 


Bei den evangeliſchen Theologen Deutſchlands war die genaue und ſcharfe Feſtſetzung 
der Ausdrücke, in welchen die einzelnen Lehrſätze darzuſtellen ſeyen, damals noch das vorherrſchende 
Beſtreben, und hieran knüpften fid) die zahlreichen gelehrten Streitigkeiten, welche theils zwiſchen 
Theologen einer und derſelben Kirche geführt wurden, theils zwiſchen den Anhängern verſchiedener 
Kirchen, wie Lutheranern und Galviniften, und der Mittelpartei der Syncretiſten 2c. Man konnte faſt feine 
öffentliche Erklärung abgeben, ohne dadurch in Streit verwickelt zu werden. Der Greifswalder Theo⸗ 
loge Jakob Henning ſagt 1688 in Bezug auf dieſe Richtung der Geiſter: Sciant posteri nihil adeo 
scribi posse cauti piique, quin, si in malevolas mentes incidat, aut suspicaces saltem, cen- 
suram rigorosiorem subire possit; Decanatbuch der Theologen S. 121. Finden wir das damals 
einfeltig überwiegende Intereſſe für die dogmatiſche Schärfe jetzt auffallend, fo erinnert es doch lebhaft 
an das jetzt bei vielen einſeitig vorherrſchende Intereſſe für die kritiſchen Unterſuchungen über die 
Geſchichte der bibliſchen Bücher. Doch begann Philipp Jakob Spener zu Frankfurt am Main 
in feinen 1675 erſchienenen Plis desideriis daran zu erinnern, daß in der Theologie auch etwas zu 
lehren ſey, was nicht ein dürres Wißen bleibe, ſondern das Herz erwärme, und die Seele beßere. 
Die Greifswalder Theologen dieſer Zeit waren treue Lutheraner, und kämpften gegen das Eindringen 
des Calvinismus, waren aber doch von dem Sinne für lebendige Religion nicht entbloͤßt, und Spener 
gedachte freundlich des Auguſtin Balthaſar und des Jakob Henning; Letzte Bedenken 3. S. 348 5). 
Der Generalſuperintendent Matthäus Tabbert und ſein Nachfolger Auguſtin Balthaſar vertheidigten 
die Beibehaltung des elenchus haereticorum im Kirchengebete: „Steure den Türken, Papiſten und 
Galeiniften^ und als reformirte Franzoſen 1683 fid) zu Demmin niederlaßen, und reformirten Got- 
tesdienſt dort halten wollten, geſtattete die Schwediſche Regierung ihre Aufnahme nicht; Balthaſars 
Andre Sammlung S. 752.759. Politiſche Rückſichten und Gefühle wirkten gleichfalls ein, indem 
der Brandenburgiſche Kurfürſt den Reformirten günſtig war, und vom Stockholmer Hofe verlangte, 
daß auch in Schwediſchpommern die Calviniſten aus bem elenchus haereticorum des Kirchengebetes 
weggelaßen würden. In der Vorrede zur Ausgabe der Pommerſchen Kirchenordnung von 1690 
ward die Conkordienformel unter die Bekenntnisſchriften Schwediſchpommerns aufgenommen; fiche 
oben S. 216. Die Theologiſchen Lehrer zu Greifswald waren, außer dem oben S. 256. erwähnten 
Abraham Battus folgende: 1) Albert Vogt aus Lippſtadt in Weſtfalen, ſtudirte zu Roſtock 
und Kiel auch die Morgenländiſchen Sprachen, ward für diefe zu Greifswald 1600 Extraordinarius, 
und 1663 Ordinarius. Er las Hebräiſche Grammatik, miscellanea biblica, Hebräiſche Alterthümer, 
Anfangsgründe des Chaldaͤiſchen und Syriſchen. Er gab auch heraus: Delicias sacras 1666 und 
Miscellanea biblica 1670. Im Jahre 1667 ward er außerordentlicher Profeffor der Theologie, 
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5) Klüpfel Geſchichte der Univerfitit Tübingen 6) Tholuck das akademiſche Leben des ſiebzehnten 
S. 144. Jahrhunderts, Th. 2. S. 191. 
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unb 1675 ordentlicher und Paftor bei Jakobi, farb aber ſchon 1676. 2) Matthäus Tabbert 
aus Wolgaſt, machte ſich ſchon 1652 und 53 durch Diſputationen und Predigten zu Greifswald 
bekannt, ging 1655 als Feldprediger mit dem Schwediſchen General Arfwid Wittenberg in den Pole 
niſchen Feldzug, ſpäter mit dem General Wrangel in den Daniſchen, und ward 1659 zu Greifswald 
Profeſſor der Theologie und Paſtor bei Marien. Er las confessionem augustanam, collegium 
polemicum contra Calvinianos, theologiam positivam Künigii. Seine Abhandlungen betreffen 
meiſtens den Unterſchied der Confeſſionen, wie: de principiis religionis Pontificiorum et Luthera- 
norum, de principiis Romanensium auctorifativis. Im Januar 1675 ward er Generalſuperinten⸗ 
dent, ſtarb aber ſchon im folgenden Monate. 3) Johann Michälis aus Stralſund, der oben 
S. 259. erwähnte, welcher zu Greifswald 1644 — 62 professor eloquentiae war, und dann 1662 
die Profeſſur der Theologie und das Paſtorat bei Jakobi erhielt. Er erläuterte den Jeſaias, Jerez 
mias, und las formulam concordiae, locos Hutteri, collegium homileticum. Auch Theologiſche 
Schriften verfaßte er nun, wie De corporis et sanguinis Christi in sacra coena praesentia, und: 
Notae exegetico-criticae in novum testamentum. Gr ftarb im März 1674. 4) Johann Gol- 
berg aus Colberg, ward 1654 Paſtor in feiner Vaterſtadt, predigte für die Lutheriſche Lehre wider 
die Reformirten, und mußte deßhalb 1675 auf Befehl des Brandenburgiſchen Kurfürſten ſein Amt 
verlaßen. Er erhielt 1677 zu Greifswald die Proſeſſur der Theologie und das Paſtorat bei Marien, 
verfiel in einen dogmatiſchen Streit mit ſeinem Collegen Jakob Henning, und mußte, als der Kur⸗ 
fürt im November 1678 Greifswald einnahm, auch von hier wieder weichen. Erſt 1686 ward 
Colberg in ſeine Greifswalder Stelle wiedereingeſetzt, und ſtarb im Auguſt des folgenden Jahres. 
Sein Leben ſteht in Jacob Henrich Balthaſars vermiſchter Sammlung S. 157 — 168. 5) Jakob 
Henning aus Greifswald, ward 1669 Ordinarius in der Philoſophenfacultät, las Ethik, Politik, 
Naturrecht, und erhielt 1678 das Paſtorat bei Jakobi mit der Theologiſchen Profeſſur. Nun er⸗ 
läuterte er theologiam positivam Künigii, confessionem Augustanam, locum de persona et officio 
Christi, theologiam theticam, theses antipapisticas et antisyneretisticas, und ftarb 1704. 
Seine ethiſchen und dogmatiſchen Abhandlungen find in Sübnert8 Gataloge der Greifswalder Bi- 
bliothek Bd. 1. S. 897. aufgeführt. 6) Auguſtin Balthaſar ſenior aus Anklam, der oben 
S. 259. erwähnte, von Stralſund 1680 nach Greifswald zurückberufen als Generalſuperintendent, 
verfaßte auf Verlangen der Schwediſchen Regierung ein neues Kirchengebet, gegen welches mehrere 
Stettiner Paſtoren, beſonders Tiburtius Rango, einen heftigen Dogmenſtreit erhoben. Sonſt war 
Balthaſar ein durch Froͤmmigkeit, Maͤßigung und Beredſamkeit beliebter und geachteter Mann. Zu 
feinen Theologiſchen Schriften gehören die Disputationes tres de iustificatione hominis peccatoris. 
Er ſtarb 1688. 7) Nicolaus Daſſow aus Hamburg, Bruder des Exegeten Theodor Daſſow. 
ward 1662 zu Gießen Magiſter, beſuchte darauf Holland, diſputirte zu Greifswald pro licentia 1682 
de prisca Nicolaitarum haeresi, ward 1683 an Colbergs Stelle bei Marien geſetzt, erhielt, als 
Colberg zurückkehren ſollte, 1685 eine vierte ordentliche Profeſſur der Theologie, und ward nach 
Colbergs Tode 1687 deſſen Nachfolger bei Marien. Er las fleißig: de persona et officio christi, 
de haereticis veteribus, Mentzeri exegesin in augustanam confessionem, epistolam ad Romanos, 
Collegium patrologieum. Zu feinen Schriften gehören: Mataeologia terministarum 1701 und De 
haeresi Berengariana 1702. Gr ftarb 1706; fein Leben fteht in Balthaſars Vermiſchter Samm⸗ 
lung S. 251 — 254. 8) Conrad Tiburtius Rango aus Colberg, ein Mann von vielen Kennt⸗ 
niſſen und ftreitfüchtigem Sinne, war zu Stettin 1670— 89 Paftor, und ein eifriger Kämpfer gegen 


Erſter Theil. 34 


| 
| 
1 


— 266 — 


Reformirte und Synkretiſten. Er ward darauf 1689 als Generalfuperintenvent nach Greifswald 
berufen, war in der Kirchenverwaltung thätig, diſputirte oft, las aber wenig. Er ſchrieb viel, früher 
philoſophiſche Schriften, wie Descriptio Caesaris Augusti 1660 und ſpäter dogmatiſche und polemiſche 
wie: Syneretismi a mundo condito historia 1674 unb Suecia orthodoxa 1688; und ſtarb 1700. 
9) Georg Balthaſar Maſkow aus Greifswald, ward hier 1691 Extraordinarius in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät, und im folgenden Jahre auch in der theologiſchen. Er las ontosophiam Clan- 
bergianam, philosophiam primam, Augustanam confessionem, Künigii theologiam positivam, 
ging 1694 als Paſtor nach Wismar, und ſpäter nach Stettin; Decanatbud der Theologen S. 140. 
und Vanſelow gelehrtes Pommern S. 68. Er ſchrieb: de subsistentia speciali 1691. und: de 
praesentia Dei apud fideles propiore, 1693. 


Die Thätigkeit ber Juriſten war zu dieſer Zeit vornämlich auf das Nömifche Recht 
gerichtet; doch wandten einige Greifswalder Lehrer auch dem Vaterländiſchen Rechte ihren Fleiß zu. 
Dahin gehört beſonders der Profeſſor Conrad Friedlieb durch feinen Commentarius analyticus 
In consuetudines feudorum 1077. welcher auch von Pommerſchen und Meklenburgiſchen Lehnen 
handelt, und durch ſein Jus feudale pomeranicum vetus et novum. Einige ſchreiben ihm auch zu 
das Werk: Gryphes in integrum restitutus ope leonis 1693. welches von der durch König Carl 11. 
angeordneten Einziehung der veräußerten Pommerſchen Krongüter handelt; Oelrichs Pommerſche 
Juriſtiſche Bibliothek S. 52.53. In die Suriftenfacultát traten folgende Lehrer ein: 1) Georg 
Engelbrecht aus Greifswald, promovirte hier 1652. und ward wahrſcheinlich 1656 Extraordinarius. 
Er las 1656 — 1658 iurisprudentiae regulas, conciliationes unb dissidia legum romanarum, ift 
1660 in die Facultät aufgenommen, war 1664 Decan, und ward in bemfelben Jahre Tribunals⸗ 
affeffor zu Wismar. Er ſchrieb unter andrem: De postliminio 1664. 2) Walter Grigge aus 
Wolgaſt, promovirte 1654 zu Greifswald, las als Extraordinarius 1657 und 58 Inſtitutionen und 
Franzöſiſche Sprache. Später kommt er hier nicht vor, und ward 1669 Rath beim Hofgerichte, und 
1683 Director. 3) Conrad Friedlieb aus Greifswald, promovirte hier 1654 und las ſeit 1657 
civilem prudentiam, ius belli et pacis, Pandecten, collegium oratorium, Annaeum Florum, 
Taciti Agricolam. Er ward professor eloquentiae, und erhielt 1669 vom Könige dazu noch eine 
vierte professio iuris, obwohl bie Univerfität dagegen proteſtirte, und trat 1771 in die Facultát 
ein. Er war ehrgeizig und flreitfüchtig, hatte viele Händel mit feinen Collegen, ward von ber Far 
eultät ausgeſchloßen, und fpäter wieder aufgenommen. Siehe darüber das Decanatbuch ber Juriſten 
S. 247. Er war Königlicher Anwalt bei der Einziehung der veräußerten Krongüter 1692. und ward 
geadelt unter dem Namen Friedlieb von Friedens berg, erhielt auch das Gut Dambeck. Im Jahre 
1718 ſtarb er, und heißt in feiner Grabſchrift in Sanct Marien: exosus mundo, deo charus; 
Dähnert Pomm. Bibliothek Bd. 4. S. 287. Seine zahlreichen Schriften ſind aufgeführt in Dähnerts 
Catalog der Greifswalder Bibliothek, Th. 1. S. 699. 700. 4) Friedrich Gerdes aus Greifswald, 
trat 1660 als Subſtitut für feinen Oheim David Mevius in die Facultät ein, und blieb 35 Jahre 
im Amte, febr thätig als Lehrer und Schriftfteller im Roͤmiſchen und Canoniſchen Rechte. Seine 
Opera omnia iuridica gab Auguftin Balthafar zu Greifswald 1729 in zwei Quartbänden heraus. 
5) Petrus Maſkow aus Greifswald ward hier 1665 Extraordinarlus, und 1667 Subſtitut für 
David Mevius. Er führte fein Lehramt 54 Jahre, las vornämlich Inſtitutionen und Pandecten, und 
ſtarb 1719. Seine zahlreichen Abhandlungen ſind aufgezählt in Dähnerts Catalog der Greifswalder 
Bibliothek, Th. 2. S. 47. 48. 6) Johann Georg Burgmann aus Greifswald, promovirte hier 


— 207 — 


1664, ward 1667 Extraordinarius, und las actiones civiles, iudicis officium, de dominio. Wegen 
eines Streites mit feiner Mutter ward er 1669 vom Amte ſuſpendirt, und kommt ſeitdem nicht mehr 
vor. Vielleicht ging er nach Meklenburg, da ſein Princeps patiens zu Roſtock 1672 erſchien. 
7) Nicolaus Michälis aus Stralſund, promovirte hier 1671. und ward, nach einer Aufzeichnung 
Süfnertà in feiner Handschrift: Scripta professorum iuris, im folgenden Jahre Extraordinarius, 
und ſpäter professor honorarius. Rathsherr wird er 1680 und Bürgermeiſter 1686. Er verfaßte 
unter andrem 1702 unter dem Titel: Stamena Gryphicum, die Veſchreibung der durch Peruſius 
geſchlagenen Greifswalder Nothmünze. 8) Joachim Chriſtian Koch aus Stralſund, promovirte 
hier 1673, und ift 1674 Extraordinarius. Er las regulas iuris, actiones, notitiam imperii ger- 
manici, und ging 1675 als Referendar zum Wolgaſter Hofgericht. 9) Alexander Carok aus 
Laſſan, erhielt hieſelbſt 1674 eine außerordentliche Profeſſur, und ward 1678 Ordinarius. Er las 
de jure divino et humano, Inſtitutionen, Pandecten, und legte 1704 ſein Lehramt nieder. Seine 
Schriften: de foro advenae contrahentis, de teste singulari, und andre führt Dähnerts Catalog 
unſter Bibliothek auf, Th. 1. S. 329. 10) Jakob Balthaſar, ward 1683 außerordentlicher Pros 
feſſor, und 1689 Syndicus der Univerfität, Er las einzelne Abſchnitte der Pandecten, Ethik, Politik, 
und war vielleicht auch bei den Philoſophen Extraordinarius. Seit 1691 ſteht er nicht mehr unter 
den Lehrern, und ging als Meklenburgiſcher Regierungsrath nach Roſtock. 


Die Mediein gewann gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts wichtige phyſiologiſche Ent⸗ 
deckungen, wie Harveys Lehre vom Kreislaufe des Blutes, und Aſellis Auffindung der Chylusgefäße, 
und für bie Praris gründete Sylvius zu Leiden 1660 — 72 das Syſtem der Chemiatrie, welches die 
Verdauung als eine Gährung ober einen chemiſchen Hergang darſtellt. Sylvius vertheidigte zugleich 
dir Harveyſche Anſicht, und war ein großer Freund genauer Anatomie s). Dieſe Lehren zeigen ihren 
Einfluß auch auf die damaligen Greifswalder Mediciner. Chriſtoph Helwig aus Anklam ſtudirte 
1662 bei Sylvius die Praxis, vertheidigte dort eine exercitatio de circuitu sanguinis, und war 
hernach vieljähriger Lehrer der Medicin zu Greifswald. Er las hier unter andrem 1668 vergleichende 
Anatomie: corporis humani fabricam, eiusque cum brutis analogiam. Matthäus Clemaſius aus 
Schleſien, feit 1674 Profeſſor zu Greifswald, erläutert 1687 Hartmanni praxin chymiatricam. Jakob 
Stolterfoth aus Schleswig, ſtudirte zu Padua Anatomie und Chirurgie, und lehrte dieſe ſeit 1693 zu 
Greifswald; er kündigte 1095 an: operationes anatomicas unb historiam formati foetus in utero, 
adhibito cultello anatomico. Der alte Profeſſor Heun war hier nod bis 1666 thätig. Dann 
traten folgende neue Lehrer ein. 1) Chriſtoph Helwig fenior aus Anklam, ſtudirte die Medlein 
zuerſt zu Greifswald unter Heun, beſuchte dann auswärtige hohe Schulen, und ward 1667 Profeſſor 
der Mediein und Stadtarzt zu Greifswald. Er ſtand dieſen Aemtern mit großem Gifer vor, war 
ein hochgeachteter Arzt, und las Anatomie, Deusingii synopsin medicinae universalis, insti- 
{utiones medicas Moebii, syntagma medicinae practicae, erläuterte Hippocratis de all- 
mento librum, Hippocratis aphorismos, Simeonem Seth de alimentis, Pauli Aeginetae 
epitomen. Zu Rom hatte er aus ber Handſchrift des Oribasius auf der Vaticana Auszüge 
gemacht. Er ſtarb 1690. und hinterließ eine Bibliothek und ein Herbarium von großem 
Umfange. Seine zahlreichen Schriften verzeichnet Scheſſel in den Vitis professorum medieinae 
Gryphisvaldensium, S. 187 — 194. 2) Matthäus Clemaſius aus Eberbach bei Zittau, ſtudirte 


8) Haſer Geſchichte der Medicin, S. 545. 556. 582. 
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zu Leipzig, war dann fünf Jahre Arzt bei dem Grafen Taube, Sächſiſchen Canzler, promovirte 
1674 zu Greifswald unter Helwig, und erhielt hier in demſelben Jahre eine Profeſſur der Mediein. 
Er las Phyſik, Anatomie, Phyſiologie, Botanik, Chymiatrie, Hoffmanni institutiones medicas, 
morbos universales iuxta Hippocratem, und ſchrieb außer verſchiedenen Abhandlungen eine Physica 
schematica 1690. Er ftarb 1702. 3) Johann Gerdes aus Stockholm, ſtudirte und promovirte 
zu Wittenberg 1681. und ward 1687 Profeſſor zu Roſtock. Von dort ward er 1691 nach Greifs» 
wald berufen. Er las hier Anatomie, Pathologie, operationes ehymicas, dogmata physica Sper- 
lingiana ad principia Neotericorum examinata, institutiones medicas Oligeri Jacobael. Er 
beichäftigte fid) auch mit den Geiſteskrankheiten in feinen Abhandlungen: de morborum ab imagi- 
natione ortorum, aliis idealium, idea; de idea errante in ecstasi sive enthusiasmo. Er ſtarb 
1700 und feine Schriften find bei Scheffel a. a. O. S. 205 —208 aufgeführt. A) Johann Jakob 
Stolterfoht aus Schleswig, machte ſeine Medieiniſchen Studien zu Roſtock und Greifswald unter 
Johann Gerdes, beſuchte darauf Holland, England und Stalin, und ward 1099 außerordentlicher 
Profeſſor zu Greifswald. Seine Vorträge betrafen Anatomie, Embryologie, Phyſiologie, Diätetik. 
Im Jahre 1698 ging er nach Lübek, um ſeinen Vater, welcher damals dort Rathsapotheker war, 
zu unterſtützen, ward 1708 daſelbſt Stadtarzt, und ſtarb 1718. Seine Schriften verzeichnet Scheffel 
a. a. O. S. 213 — 218. 


In der Philoſophiſchen Facultät lehrten Auguſtin Balthaſar, Jakob Henning, Conrad 
Friedlieb, Jakob Balthaſar, bie ſchon oben S. 259. 265. erwähnt find. Außer ihnen hatte die Yaz 
cultät folgende Lehrer. 1) Daniel Lagus aus Schoͤnberg in Mähren, war anfangs Lehrer an 
der Danziger Schule, ward als ſolcher 1653 Doctor der Theologie zu Greifswald, dann 1556 au- 
ßerordentlicher Profeſſor für Phyſik alhier, und 1658 ordentlicher für Logik und Metaphyſik; Deca- 
natbuch fol. 316. Er las examen physicae Photinianae, Methaphyſik, und in der Theologie 
evangelia dominicalia, den Brief an die Römer, vindicias evangeliorum Stapletono oppositas. 
Im Jahre 1669 zog er ſich als Privatmann nach Colberg zurück; Album 2. fol. 387. Seine 
Schriften ſind meiſtens dogmatiſchen Inhaltes, und in Daͤhnerts Cataloge der hieſigen Bibliothek 
Bd. 1. S. 1108 verzeichnet. 2) Joachim Roſenow aus Anklam, ward 1658 ordentlicher Proz 
feſſor der Mathematik zu Greifswald, las opticam, theoriam planetarum, doctrinam sciotericorum, 
chronologiam, collegium geometricum et fortificatorium, doctrinam sphaericam, und führte fein 
Lehramt über 40 Jahre; er ftarb 1701. Zu feinen Schriften gehört die Abhandlung: de praecipuis 
mundi corporibus 1689. 3) Nicolaus Maſkow aus Greifswald, Sohn des oben S. 231. er- 
wähnten Georg Maſkow, ward 1659 außerordentlicher Profeſſor der hebraͤiſchen Sprache, Album 2. 
fol. 342. und erläuterte die Pſalme; nach 1668 ſteht er nicht mehr im Lectionscataloge, und Vanſelow 
im Gelehrten Pommern S 68. ſagt, er fey. darauf Canonikus zu Cammin geworden, und 1704 
geſtorben. 4) Petrus Garbrecht, ſeit 1665 Extraordinarius, las Logik und Ethik, und ward 
1669 wegen ſchlechten Betragens abgeſetzt, und aus dem Lande verwieſen. 5) Johann Ernſt Pfuel, 
war feit 1668 Extraordinarius, las satyras Horatii, panegyricum Plinii, Tacitum, Curtium, Livium, 
collegium oratorium, epistolicum, historicum, ging 1678 als Rector des Gynmafit nach Stettin, 
und ward fpâter Hofprediger zu Güſtrow und Superintendent zu Neubrandenburg Er ſchrieb 
unter andrem einen Dialeetieus civilis 1675. Dähnert in feiner handſchriftlichen Aufzählung der 
Schriften Greifswalder Lehrer bezeichnet auch den Petrus Stammius, welcher 1671 de virtute 
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heroica ſchrieb, in dieſem Jahre als außerordentlichen Profeſſor der Logik und Metaphyſik; doch ſteht 
er nicht in den Vectiongcatalogen. 6) Chriſtian Lokervitz aus Stralſund, wird zu Greifswald 
1680 professor orientalium, ſchreibt 1681 ein Collegium ethicum, las über die Geneſis, ritus 
Hebraeorum und critica sacra, auch über Metaphyſik und Ethik. Balthaſar in der Vermiſchten 
Sammlung S. 229. fagt, er je 1685 zur Loizer Präpoſitur berufen; doch ſteht er 1686. 87. und 90. 
noch im Greifswalder Lectionscataloge. 7) Chriſtian Saalbach aus Delitzſch in Meißen, ſeit 
1081 Profeſſor zu Greifswald, erflärte den Tacitus, tragoedias Senecae, Lucretium Carum, 
Virgilii Aeneidem, Aeschinem, Demosthenem, biet collegia poetica et oratoria tam latina 
quam germanica, unb ftarb 1713. Zu feinen Schriften gehören: De affectibus, contra Cartesium 
1688. und: De tragoedia 1710. 8) Johann Cbriſtoph Rosteuſcher, ſchrieb 1082 zu Witz 
tenberg de distinctione reali et rationis, ward 1684 Profeſſor zu Greifswald, las Logik, philo- 
Sophiae Cartesianorum examen, unb ſchrieb hier: problema Cartesianum quod mens humana 
semper cogitet. Er ſcheint 1686 abgegangen zu fegn, und feine fpäteren Schriften erſchienen zu 
Danzig. 9) Ehregott Daniel Colberg, Sohn des oben S. 205. erwähnten Theologen, war 
hier feit 1686 außerordentlicher Profeſſor der Ethik, und las examen principiorum Hobbesii, de 
usu et abusu philosopsiae in theologia, aretologiam, historlam haeresium, Becmani medita- 
tiones politicas, und ſchrieb unter anbrem: de tolerantia diversarum religionum politica 1689. 
Er ward 1691 Ordinarius, und ging 1694 als Paftor nach Wittenberg, wo er1698 ſtarb. 10) Nico» 
laug Chriſtoph Nemmeling, ift hier feit 1686 Profeſſor, und trägt sophismatum doctrinam 
vor, Logik, Metaphyſik, theologiam naturalem, antiquitates ecclesiasticas. Er ſchreibt 1689: 
de redemtoria acquisitione ecclesiae, und wird auch extraordinarius theologiae, ſtirbt aber ſchon 
am Aften November 1689. 11) Brandanus Heinrich Gebhardi aus Braunſchweig, ftubirte 
zu Jena, hernach Bebräifd und Rabbiniſch bei Ezardi in Hamburg und bei Wasmuth zu Kiel, und 
kam auf Ezardis Empfehlung 1686 als professor orientalium nach Greifswald. Er las exodum, 
vaticinia de messia, iesaiam, den Rabbiniſchen Commentar Miclal jofi, und lehrte Chaldäiſch, 
Rabbiniſch, Syriſch. Er ward zu Berlin mit Spener bekannt, und faßte eine große Liebe zu ihm. 
Im Jahre 1699 ward er auch Extraordinarius für die Theologie, und 1705 Ordinarius und Paſtor 
bei Jacobi. Seine Abhandlungen betrafen gleichfalls die Eregeſe des Alten Teſtamentes, wie: Exer- 
citationes anti-abarbanelianae 1693. Als Theologe ift er noch im nächſten Capitel zu erwähnen. 
12) Theodor von Effen aus Demmin, wird 1685 Magifter zu Greifswald, und 1688 außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor der Philoſophie. Er ſchrieb 1689 de vi aeris elastica, und las theologiam 
naturalem, angelographiam, philosophiam primam. Nach 1689 ſteht er nicht mehr im Lections- 
cataloge. 13) Benjamin Potzerne aus Stettin, erhielt 1691 die ordentliche Profeſſur Remmelings, 
und las Logik, Metaphyſik, Pneumatik, de vera disputationum ratione, historiam philosophicam, 
dialecticam sacram, de concionibus Petrinis in actibus apostolorum. Zu ſeinen Schriften ge— 


hoͤren: Logica sacra 1693 und Autoschediasma epistolicum, quo seribendae Pomeraniae litte- 


ratae consilium exhibet 1693; vergleiche Vanſelow Gelehrtes Pommern S 85. Er ſtarb 1699. 
14) Georg Ehriſtoph Gebhardi aus Braunſchweig, Bruder des oben unter nro. 11. erwähnten 
Orientaliſten, begann 1689 zu Greifswald mathematiſche Vorleſungen zu halten, und ward 1691 
außerordentlicher Profeſſor. Er las paradoxa de quantitate Johannis a Leuenschloss, astrono- 
miam, geographiam, collegium Euclideum, geodaeticum, librum Plutarchi de placitis et decretis 
philosophorum naturalibus. Er fand fo viel Beifall, daß er in den vier Jahren feiner Thätigfeit 


— 270 — 


33 Collegia zu Stande brachte und beendigte. Seine Abhandlungen ſind aſtronomiſchen und ge⸗ 
ſchichtlichen Inhaltes, wie: de passionibus planetarum, de Vineta et Arcona, de Gryphe Pome- 
ranorum, Memoriae mathematicorum Gryphisvaldensium. Er ſtarb frühzeitig 1693; ſiehe über ihn 
Däbnerts Pommerſche Bibliothek Bd. 3. S. 377. 15) Georg Balthaſar Maſkow aus Greifs- 
wald, Sohn des oben S. 266. erwähnten Petrus Maftow, und ſchon S. 260. als Theologe auf- 
geführt, ward hier 1691 außerordentlicher Profeſſor der Metaphyſik, und hielt Vorleſungen dieſes 
Faches. Zu feinen Schriften gehört auch die Abhandlung: de polygamia legi naturae repugnante 1692. 
Er ward 1708 Präpoſitus zu Stettin, Decanatbuch der Juriſten S. 274. und Vanſelow Gelehrtes 
Pommern S. 68. bezeichnet ihn 1728 als einen noch lebenden berühmten Theologus zu Stettin. 


König Carl 11. im Aften Lebensjahre ſtehend, erkrankte 1696 anhaltend, empfing vom 
Paſtor Johann Wallin das Abendmal, ſprach zu ihm: „Gott ſegne dich, und ſey dein großer Lohn 
für den Dienſt, den du mir in meiner Zeit geleiſtet haſt!“ und verſchied am fünften April 1697. 
Er hinterließ ein Teſtament, welches für feinen minderjährigen Sohn Carl 12. eine Vormundſchaft 
anordnete, die aus der verwitweten Königin Ulrike Eleonore und fünf Reichsrathen beſtand. Die 
Gedächtnisfeier ward auf der hohen Schule zu Greifswald am 27 ſten Auguſt begangen, wobei ber 
Profeſſor der Beredſamkeit, Chriſtian Saalbach, die Rede hielt. Auch der Profeſſor der Medicin, 
Johann Gerdes, hielt im December eine Erinnerungsrede auf den verſtorbenen König. 
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Drittes Capitel. 


König Carl der zwoͤlfte. 
av. 1697 — 1718. 


Carl 12. blieb nur ein halbes Jahr unter Bormundfchaft, die Schwediſchen Stände 
erklärten ihn am neunten November 1697 für volljährig, und er trat demnach als ſechszehnjähriger 
Jüngling die Regierung an. Er batte gelehrte Kenntniſſe in Sprachen, Mathematik, Geſchichte, 
Theologie, ſprach mit den fremden Botſchaftern gewöhnlich lateiniſch, war auch des Franzoͤſiſchen 
mächtig, mochte es aber nicht, und ſagte, der Franzoͤſiſche Botſchafter müße Schwediſch lernen, wenn 
er mit dem Schwediſchen Könige reden wolle. Carl war in Sitte und Weſen einfacher Soldat, 
ſchlecht und recht, legte keinen Werth auf Putz und Prunk, aber auf Ausdauer in der Anſtrengung, 
worin er alle übertraf. Er trug feinen blauen Rock mit meſſingenen Knöpfen, trank keinen Wein, 
und war zufrieden wenn er feine Burſche führte wo die Kugeln am dichteſten fielen. Zu Frauen 
hatte er keine Neigung, und blieb unvermählt; doch an feine liebe Schweſter Hedwig Sophia, Ge- 
malin des Herzogs Friedrich von Holſtein, ſchrieb er immer freundliche und zärtliche Briefe. Im 
Glauben an fein Recht war er hartnäckig, im Vertrauen auf den göttlichen Beiſtand verwegen. Seine 
Kriege eniſtanden dadurch, daß die Nachbaren ihn feiner Länder berauben wollten. Die unruhige 
Thätigkeit Guſtav Adolfs und Carl Guſtavs war nicht in Carl 12, Obwohl er zu Zeiten den 
bärteften Beſchwerden fid) anhaltend unterzog, wie bei dem Ritte von Bender nach Stralſund, war 
er zu andrer Zeit regungslos, fa lange in elenden Ortern, ohne feine Sache zu fördern, woraus 
auch fein ſonderbarer Aufenthalt zu Bender vielleicht zu erklären iſt !). Sein mannhafter Sinn und 
ſein Heldenmuth erhielten ihm die Zuneigung ſeines Volkes in allem Leide, welches er über das Land 
brachte. Dieſe Stimmung war für Carl auch in Schwediſchpommern 2), wie es fid) noch in der alten 
Pommerſchen Volksſage von den Konerower Bauern bei Greifswald zeigt, welche, da fie hören daß 
es ihrem König Carl zu Bender ſchlecht geht, ſofort zwei ihrer Burſche rufen: Claͤs Jacob un 
Coͤrl Hinrich, ſadelt de meren, gy ſchoelt na Bender riden un bringen unſen Fönich gelt! 
worauf den beiden Burſchen ein gefüllter Beutel übergeben wird, den ſie auch richtig nach Bender 
überbringen. Unter den Schwediſchen Fahnen dienten viele Söhne Schwediſchpommerns, zu denen 
auch der tapfere General Ernſt Detlof Kraſſow von Panſevitz auf Rügen gehörte), Im 37ften 
Lebensjahre trat Carl vom irdiſchen Schauplatze ab; wäre ihm ein längeres Leben beſchieden geweſen, 
fo hätte er fein Land vielleicht noch wieder aus der Noth errettet; denn die ſchweren Erfahrungen 
hatte er empfunden. Seine Laufbahn war ein dunkler Herbſttag, am Morgen durch Sieges blitze 
erhellt, endend unter düſtrem Gewoͤlk in der Nacht vor den Wällen der Feſtung Frederikshall, wo 
der König durch die Kugel des Verräthers fiel. Carl ſchloß die Reihe der Heldenkoͤnige Schwedens. 


1) Ruͤhs Geſchichte Schwedens, in der allge⸗ 150. Möller die Treue Pommerſcher Landeseinwoh⸗ 
meinen Welthiſtorie Th. 66. S. 344. ner gegen ihre Fürften; Greifswald 1768. 
2) Rühs Pommerſche Denfwürbigfeiten S. 52. 8) Julius von Bohlen Geſchlchte des Geſchlechte 
von Kraſſow; S. 77. 
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Wiewohl Carl 12. von 1700 bis 1718 faſt beſtändig im Feldlager war, in Polen, 
Sachſen, Rußland, Türkei, Schweden und Norwegen, gedachte er doch auch ſeiner Greifswalder hohen 
Schule öfter, und ſie erhielt mehrere Verordnungen von ihm, welche in den Feldlagern bei Warſchau, 
Rawiez und Blonie in Polen gegeben, und von Carl eigenhändig unterzeichnet find. Canzler ber 
Univerfität war 1698 — 1711 der Königliche Statthalter in Schwediſchpommern, Graf Jürgen 
Mellin, ein wohlgeſinnter und verdienter Mann 2). Er gab am Aten Januar 1702 eine Studien- 
ordnung, welche vorſchreibt, daß jeder Ordinarius wöchentlich vier Stunden im auditorio publico 
leſen, und für jede ohne rechtmäßige Entſchuldigung verſaͤumte Stunde zwei Thaler Strafe zahlen 
ſoll. Ferien ſollen ſeyn die Oſterwoche, die Pfingſtwoche, die Weihnachtswoche, die Neujahrswoche 
und vier Wochen Hundstage. Jeder Bacultät werden die Wißenſchaften, welche fie vorzutragen hat, 
beſtimmt, und die Lehrbücher. Zur Übung der Studenten im Diſputiren ift jede Woche eine Diſpu⸗ 
tation über eine angemeſſene Materie zu halten; dazu werden Abhandlungen von zwei Bogen ge- 
ſchrieben, zu deren Druck die Univerſitätscaſſe jahrlich 200 Thaler giebt. Zur Ehre des Königes 
ſollen dieſe Diſputationen Carolinae heißen; Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 918 
— 923. Schon in dem Lectionscataloge vom erſten Februar 1702 ſind dieſe Disputationes Caro- 
linae, unb die Lehrer, welche fie halten werden, angekündigt. In den folgenden Catalogen ſtehen 
wieder wie früher nur: Disputationes ordinariae, für welche aus jeder Facultät ein Lehrer beſtimmt iſt. 


König Carl 12. gab der Univerſität am 20ſten Mai 1702 im Hauptquartiere bei Warſchau 
einen umfaßenden Viſitationreces, der unter der Leitung des Wismarſchen Tribunalspräſidenten 
Johann Roſenhane durch eine Pommerſche Commiſſion abgefaßt war. Er handelt ſowohl vom 
Lehrweſen, wie von dem nothwendigen Unterhalte, führt die Anſtellung der Adjuncten oder 
Hülfslehrer bei jeder Facultät ein, verſpricht jedem Profeſſor 200 Thaler, ein Wohnhaus und 
20 Fuder Holz; der Adjunct erhält 50 Thaler, Wohnhaus und 20 Fuder Holz. Die Gommunitát 
oder der Freitiſch der Studenten fol 36 Stellen haben; auch follen für Studenten zwölf Stipendia, 
jedes zu 25 Thaler, geftiftet werden; ſiehe meine nro, 204, und Dähnerts Landesurkunden Bd. 2. 
S. 924 — 940. Beigefügt ift durch den König an demſelben Tage eine Inſtruction für den Canzler; 
meine nro. 205. Im Lectionskataloge für 1706 find zum erten Male die Adjuncten aufgeführt, 
namlich Rumpäus in der Theologie, Adolf Carok im Recht, Helwig in der Medicin, Köppen für 
Philologie, Ritter für Philoſophie. Da die lutheriſchen Ungarn für ihre jungen Theologen eine 
Beförderung ihrer Studien in Deutſchland wünſchten, ſo wandten ſich 1705 dieſerhalb die beiden 
Ungariſchen Edelleute Nicolaus Szirmay und Michael Meltzel an den damals noch in Polen ſtehenden 
Koͤnig Carl 12. mit dem Geſuche, er moͤge zu Greifswald eine Stiftung machen, durch deren Hülfe 
einige Ungariſche Jünglinge dort Theologie ſtudiren könnten, Der König verordnete demnach am 
30ſten Juli 1705 im Feldlager zu Rawicz in Großpolen, daß fortan vier zu Greifswald Theologie 
ſtudirende Ungarn in die Zahl der Koͤniglichen Alumnen aufgenommen, und mit jährlichen Sti⸗ 
pendien unterſtützt werden ſollen; ſiehe meine [nro. 206. Dieſe Ungariſche Stiftung gelangte 
fofort zur Ausführung, und es zeigen fih daher feit 1706 unter den Inſeribirten die Ungariſchen 
Theologen; ſiehe meinen zweiten Theil S. 147. Der Ungar Thomas Szirmay, welcher feit 


4) Siehe über ihn Hupels Nordische Miſcellen, Stüd 18. 19. S. 216. Bohlens Geſchichte des Geſchlechtes 
von Kraſſow S. 62. 
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1706 drei Jahre hindurch zu dieſen Königlichen Alumnen in Greifswald gehörte, ftiftete aus Dante 
barkeit dafür 1743 das Szirmayſche Stipendium für einige zu Greifswald ſtudirende Ungarn, 
welches noch gegenwärtig beſteht; meine nro. 218. Eine Verordnung über den Rang der Greifs- 
walder Profeſſoren gab Carl 12. am 22ften Auguſt 1705 aus dem Feldlager bei Blonie in Polen; 
ſie ſollen zur 38ſten Nummer der Schwediſchen Rangordnung von 1696 gehoͤren, und daher den 
Nittmeiftern, Capitainen und Hofgerichtsrathen gleich ſtehen; fiche meine nro. 207 und SBaltbafaré 
Jus Paſtorale, Bd. 1. S. 784. 


Während Carl 12. noch zu Bender verweilte, beſchloßen im Jahre 1711 König Fried rich 4. 
von Daͤnnemark, König Friedrich Auguſt von Polen, und der Zar Peter, fih Schwediſchpommerns 
zu bemächtigen. Es kam nun über dies Land jene Drangſal, welche unter dem Namen des Muſch— 
witerkrieges d. i. des Moſcowiterkrieges bei den Einwohnern in ſchrecklichem Andenken blieb. 
Am 23ſten Auguft 1711 rückten 50000 Mann Dänen, Sachſen und Moſcowiter, von König Friedrich 
und König Auguſt geführt, aus Meklenburg kommend in Schwediſchpommern ein, und zogen fid) 
vor Stralſund, wo der Schwediſche General Düker mit 9000 Mann ſtand. Friedrich Auguſt beſetzte 
Greifswald am 31ſten Auguft; Decanatbuch der Mediciner S. 115. und begab fid) dann vor Stral⸗ 
ſund. Am erſten December kam er mit dem Koͤnige von Daͤnnemark wieder nach Greifswald, und 
beide beſuchten den Generalſuperintendenten Mayer, um deffen berühmte Bibliothek zu beſehen. 
Mayer hielt auf der Canzel auch während der Anweſenheit des Feindes in der Stadt das von der 
Schwediſchen Regierung vorgeſchriebene Kriegsgebet, worin es hieß, daß Gott den Feinden des 
Könige einen Ring in die Nafe und ein Gebiß ins Maul legen wolle, daß fie mit Schimpf den 
Weg zurückgehen moͤgen, welchen ſie gekommen. Er ermahnte alle Prediger zur Treue gegen ihren 
Landesherrn, rief die entflohenen zurück, und bat die feindlichen Könige, das Verwüſten und Ab- 
brechen der Kirchen auf dem Lande zu verhindern. Im Januar 1712 rückten Moſcowitiſche Regi⸗ 
menter in Greifswald ein, unter dem Befehle des General Buck, eines geborenen Roſtockers. Von 
dieſem und dem General Pflug erhielt Mayer den Befehl, das Kriegsgebet zu unterlaßen, oder nicht 
mehr zu predigen. Er waͤhlte daher das letztere, verließ Greifswald, ging nach Stettin, und ſtarb 
dort am 30ſten März 1712; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 507 — 515; Balthaſar Hi⸗ 
ſtoriſche Nachricht von den Landesgeſetzen S. 65. Sofort ließ der König Friedrich Auguſt die May- 
erſche Bibliothek einpacken, und nach Dresden abführen. Aber unterwegs zu Garz an der Oder 
bemächtigten ſich die Moſcowiter dieſes Raubes; ihnen nahm ihn Koͤnig Friedrich 1. von Preußen 
wieder ab, ſo daß die Bücher nach Berlin kamen, und ſpäter dort verkauft wurden; Decanatbuch 
der Mediciner S. 117. 118. 


Der Zar Peter kam mit dem Fürſten Menzikof am 10ten Auguft nach Greifswald, 
beſah am 13ten den Mayerſchen Garten, da die Bibliothek ſchon verſchwunden war, dann die Kirchen, 
war in der Jakobikirche während der Beichte, und ging hierauf in das große Univerſitätscollegium, 
wo der Profeſſor Saalbach ihm alles erklären mußte. Im Auditorium fragte der Zar, wozu der 
erhöhte Catheder fep; auf die Antwort, von demſelben werde diſputirt, ſagte der Zar, er wünſche, 
daß in feiner Gegenwart eine Difputation gehalten werde. Demnach ſetzte Doctor Brandanus Geb- 
hardi, Profeſſor der Theologie und Paſtor bei Jakobi, eine Diſputation auf den 15ten an, über die 
bereits von ihm verfaßte Streitfehrift: Contra Petersenium de carne coelesti Christi, und lud, bez 


Erſter Theil. 35 
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gleitet von dem Profeſſor der Rechte Johann Schack, den Zar zur Diſputation ein. Derſelbe erſchien 
auch am feſtgeſetzten Tage mit einem Secretarius, und ward von den Profeſſoren in das Auditorium 
geführt, wo er ein Exemplar der Diſſertation erhielt. Die Diſputation ward nun gehalten und 
Erdmann Scribentius war Reſpondent. Peter war ſehr aufmerkſam auf die Reden und Geberden; 
das Latein verſtand er nicht, und der Secretarius überſetzte ihm alle Behauptungen und Einwürfe. 
Nachdem er eine halbe Stunde zugehört hatte, entfernte er fih, winkte aber dem Präſes Gebhardi, 
er möge nur fortfahren; Decanatbuch der Theologen S. 209. und der Mediciner S. 118. 


Stralſund und Stettin konnten die verbündeten Fuͤrſten nicht einnehmen; aber das Pom⸗ 
merſche Land verwüſteten ihre Völker in fürchterlicher Weiſe, und verübten dabei die ärgſten Gräuel 
an Kindern, Mädchen und Frauen. Der Bericht ber Schwediſchen Regierung zu Stettin vom Aften 
December 1712 legt dies anſchaulich vor Augen ?). Die Dörfer und Höfe wurden nicht nur aus⸗ 
geraubt, ſondern verſchwanden zum Theil ganz vom Erdboden. Die Kirchen wurden zu Pferdeſtällen 
genommen, ober niedergerißen, die Gräber geöffnet und die Leichen hinausgeworfen. Die Einwohner 
wurden gepeitſcht, gebunden, geſchändet, gemordet, und die Knaben bei der Heerde mit Spießen durch⸗ 
ftohen. Säen und Arnten hörte auf. Der Schwediſche General Steenbok ließ, um dem Könige 
von Dännemark einen empfindlichen Schlag zu verſetzen, am Iten Januar 1713 die Stadt Altona 
niederbrennen, und der Zar Peter befahl nun, dafür in Schwediſchpommern Rache zu nehmen. Am 
16ten März 1713 zündeten die Moſcowiter die Stadt Garz an der Oder an, welche ganz in Flammen 
aufging. Am 27ſten März ward in gleicher Weiſe Wolgaſt niedergebrannt; der Moſcowitiſche 
General Staff führte dies Werk aus. Seine Reiter ritten die Straßen auf und ab, genau dafür 


ſorgend, daß kein Haus verſchont bleibe; die Kirche zündeten fie gleichfalls an 6). Am erſten April 
ward dann der Stadt Anklam die Niederbrennung angekündigt, und ihre Plünderung fofort volle 
Als zur Ausführung des Brandes der General Staff von Greifswald nach Anklam abreiſen 
wollte, gerieth er hierüber in einen Wortwechſel mit dem Dänifchen Admiral Carlſon, welcher einige 
bei Greifswald liegende Däniſche Schiffe führte. Carlſon ſagte ihm ohne Scheu, das Moſcowitiſche 


zogen. 


Verfahren fey nicht das Benehmen rechtſchaffener Soldaten, ſondern Mordbrennerei. Es erfolgte ein 
Zweikampf auf dem Greifswalder Markte zwiſchen Carlſon und Staff, in welchem erſterer blieb; nun 
ward Staff auf Befehl des Greifswalder Commandanten, des Sächſiſchen Generals Marquis de 
Saiſan, in Arreſt geſetzt, und konnte die Verbrennung Anklams nicht ausführen. Mitlerweile hatte 
König Friedrich 4, von Dännemark, welcher mit Menzikof im Lager vor Tönningen ſtand, mit 
vieler Mühe es dahin gebracht, daß Menzikof den Befehl nach Pommern ſandte, mit der Nieder⸗ 
brennung der Städte inne zu halten. Dem Admiral Carlſon verdankte Anklam feine Erhaltung 7). 
Der Marquis de Saiſon war ein Franzoſe, und hatte eine Fahne Franzoſen unter ſeinem Befehl, 
die zum Sächſiſchen Heere gehörte; fie war damals zu Greifswald im Quartier; Decanatbuch ver 
Mediciner S. 124 126. Dieſe Franzoſen, namentlich der Oberſt Malencourt und der Leutenant De 


5) Iſt abgedruckt in Fabris Stattscantzlei, 
Tom. 21. S. 515. und in Bohlens Geſchichte des 
Geſchlechtes von Kraſſow S. 75. 

6) Heller Chronik der Stadt Wolgaſt S. 229. 
Kurze Relation von der erbärmlichen Einäſcherung 


der Pommerſchen Städte Garz und Wolgaſt, ent⸗ 
worfen im Jahre 1713. 

7) Daͤhnert Pommerſche Bibliothek Bd. 3. 
S. 185 — 192. Stavenhagen Gefchichte Anklams 
S. 290. Ebenſo lautet der Bericht im Decanatbuche 
der Medieiner S. 125. 
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la Croir, bemühten fih auch Wolgaſt vor der Moſcowitiſchen Verwüſtung zu bewahren, obwohl 
umſonſt 8), König Friedrich 1. von Preußen, welcher eine ſtrenge Neutralität gegen Schweden beob⸗ 
achtet hatte, ſtarb am 25ſten Februar 1713. und ſein Nachfolger Friedrich Wilhelm ſchloß ſich den 
Feinden Schwedens an. Am Aen October 1713 ward Stettin mit Preußen beſetzt; Greifswald 
verließen die Sachſen und Franzoſen zu Ende Novembers, und, an deren Stelle rückten auch hier 
Preußen ein. Dieſe aber zogen nach vier Wochen ab, weil die Preußen nur das Land zwiſchen 
Oder unb Peene inne haben ſollten, und es kam nun wieder Schwediſche Beſatzung nach Greifs⸗ 
wald e). Die Univerfität, deren Collegia und Auditoria der Marquis de Saiſan zum Proviantma- 
gazin genommen hatte, ſetzte, obgleich von Sorge und Hunger gedrückt, ihre Thätigkeit in Vorle⸗ 
ſungen und Promotionen fort fo gut fie konnte. Die Eldenaer Dörfer der Univerſität waren durch 
den Krieg ſo zu Grunde gerichtet, daß 1712 das ganze Jahrgehalt jedes Profeſſors in acht Thalern 
und einigen Scheffeln Roggen und Gerſte beſtand: nihil plane salarii praeter octo thaleros et 
aliquot modios siliginis atque hordei per totum hunc annum acceperunt; Decanatbuch der Mes 
dieiner S. 120. Als der Sächſiſche Proviant bie Auditoria füllte, hielt der Theologe Brandanus 
Gebhardt vom 20 ſten Juni 1713 an feine Vorleſungen und Diſputationen in der Jakobikirche; 
Deranatbuch der Theologen S. 211. Der von der Schwediſchen Regierung neu ernannte Proz 


feſſor der Mediein Johann Lembke trat am Wften October 1714 fein Lehramt an mit einer Rede: 
De studiis ob publicas calamitates non intermittendis. 


Bald darauf ward Schwediſchpommern durch die Ankunft Carls 12. in Stralfund hoch 
erfreut. Der Schwediſche Reichsſenat hatte an Carl, welcher damals zu Demotika in der Türkel 
verweilte, den Grafen Liewen geſandt, welcher den König dringend zur Rückkehr aufforberte 10). In 
Folge deſſen brach Carl im Anfange Octobers 1714 auf, und traf, nur vom Oberſtleutenant Düring 
begleitet, am 22ſten November Morgens um drei Uhr zu Stralſund ein. Ein Hoffnungsſtral ſchien 
aufzuleuchten. Das Decanatbud der Medieiner S. 129. ſagt: Regis adventu optato dudum et 
valde opportuno miseria fere eonfecti totius Pomeraniae incolae tanta laetitia perfusi fuerunt, 
ut nullus animi gaudium vel pronuntiare vel proferre poterat sufficienter. Zur Begrüßung 
des Königs ſandte bie Umiverfität am 20ſten November den Theologen Ludwig Würfel, damaligen 
Rector, nebſt dem Theologen Gebhardi, dem Juriſten Gerdes und dem Mediciner Lembke, nach Stral- 
fund. Sie wurden vom Könige gut aufgenommen, nur Würfel nicht. Dieſer war als Feldprediger 
beim Könige in Bender geweſen, und hatte fid) ohne deffen Erlaubnis 1713 von dort nach Greifs⸗ 
wald begeben. Er erhielt nun den Befehl, Pommern zu verlaßen, und ging nach Meklenburg. Am 
3ten December 1714 kam Carl nach Greifswald, beſichtigte die Beſatzung, und nahm eine von den 
Studenten ihm dargebrachte Begrüßung freundlich auf; Album 3. fol. 101. Da Mayer, wie oben 
S. 273. gefagt ift, 1712 geſtorben war, fo berief Carl im Juni 1715 den Roſtocker Profeflor 


8) Heller a. a. O. S. 226. 227. 

9) Decanatbuch der Medieiner S. 126. und 
Album 3. fol. 97. 

10) Rühs in der Geſchichte Schwedens, S. 317: 
„Liewen war ein redlicher verftändiger Mann, der ſich 
nicht ſcheute, die Wahrheit grade heraus zu ſagen, 


dabei voll luſtiger Einfälle, wie der König fie gern 

mochte, in deſſen meiſt plattdentſchen Reden die Treu⸗ 

herzigkeit unverkennbar war. Man hat die Unterre⸗ 

dungen des Grafen mit dem Könige handſchriftlich; 

in einer hochdeutſchen Ueberſetzung in Spittlers und 

Meiners Göttingiſchem Hiſtoriſchen Magazin 2. S. 318.“ 
35* 
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Albert Joachim Krakevitz als Generalſuperintendenten nach Greifswald, befahl ihm aber, wegen des 
Krieges einſtweilen in Roſtock zu bleiben; Balthaſar Andre Sammlung S. 820. Carl war noch 
muthig und thätig, und hielt ſich in Stralſund und auf Rügen bis zum Ende des Jahres 1715. 
Den vereinigten Kräften Dännemarks, Preußens, Sachſens, Polens und Rußlands, denen auch Eng⸗ 
land, um Bremen und Verden zu gewinnen, in dieſem Jahre beitrat, vermochte Carl mit ſeinem 
kleinen Heere in Pommern jedoch auf die Länge nicht zu widerſtehen. Am 21ſten December 1715 
verließ er Stralſund, und traf am 24ften auf der Schwediſchen Küfte bei Dftad ein. Stralſund 
ward an demſelben Tage den verbündeten Mächten übergeben, und eine Däniſche Regierung 
ward dort für den von der Peene nordwärts gelegenen Theil Schwediſchpommerns eingeſetzt, welche 
bis zum Friedensſchluße 1720 daſelbſt beſtand, worauf an ihre Stelle wieder die Schwediſche 
Regierung trat ). 


Der Daäniſchen Regierung zu Stralſund ſtand Franz Joachim von Dewitz vor, als 
Koͤniglicher Statthalter und Canzler der Univerſität zu Greifswald. Der durch Carl 12. verwieſene 
Profeſſor Würfel kehrte nun ſogleich 1716 in ſein Greifswalder Lehramt zurück, erhob viel Streit 
mit feinen Collegen, und ſtarb 1719. Die Dänifche Regierung ſorgte für die Wiederbeſetzung der 
bei der Unioerſität erledigten Stellen. Brandanus Gebhardi, Paſtor bei Jakobi, ein wohlgeſinnter 
und redlicher Mann, ward am 17ten Mai 1716 zum Vitegeneralſuperintendenten ernannt, und feierte 
nach Anordnung der Regierung im folgenden Jahre das zweite Jubelfeſt der Kirchenreformation, 
Caſpar Börries aus Holſtein ward 1717 Profeſſor der Moral, und 1718 wurden ernannt Johann 
Abraham Mayer aus Wittenberg für die Mediein, Nicolaus Köppen aus Wolgaſt für die Orien⸗ 
taliſchen Sprachen, Andreas Weſtphal für die Beredſamkeit. Der Canzler Dewitz, welcher ſich der 
Univerfität mit Eifer annahm, ſtarb am ten September 1719. und feine Amter in Pommern erhielt 
nun Jodocus von Scholten; Album 3. fol. 120. Gegen Ende dieſes Jahres ward die Theo⸗ 
logiſche Facultät durch zwei Ordinarios ergänzt, nämlich Jakob Heinrich Balthaſar, Paſtor bei 
Jakobi, und Michael Chriſtian Ruſmeyer aus Lüneburg, Paftor bei Marien. Auch zwei Exercitien⸗ 
meiſter wurden 1719 angeftellt, nämlich zwei Franzoſen, Charles Riterou für franzöfifche Sprache, 
und Jean Le Sueur für die Tanzkunſt; Album 3. fol. 125. 


Während der erſten Hälfte der Regierung Carls 12. war die Univerſität ziemlich beſucht; 
hernach ward feit 1711 durch den das Land verwüſtenden Moſcowiterkrieg das Kommen der Gtu- 
denten gehindert. Es wurden immatriculirt: 


Vom Herbſt 1699 bis dahin 1700 — 40. Vom Herbſt 1706 bis dahin 1707— 79. 
1700 1701 — 34. ir 1707 j 1708 — 68. 
1701 1702 — 141. NÉ ys 1719 — 6. 
1702 1708— 79. 172. 1718— 4. 
1703 1704— 71. 178 » 7 1714—17. 
4704 1705 — 65. 1716 1717 — 29. 
1705 1706 — 99. H PIT , 1718 —39. 


11) Gadebuſch Grundriß der Pommerſchen Ge- würdigkeiten S. 130 — 148. Rühs Schwediſche Ge 
ſchichte, S. 252 — 258. Rühs Pommerſche Denk⸗ ſchichte S. 318 — 321. 
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Die Studenten waren aus Pommern, Meklenburg, Mark, Holſtein, Weſtfalen, Lübeck, 
Hamburg, Bremen, Schweden, Livland, Ungarn. Der Juriſt Philipp Balthaſar Gerdes, welcher 
vom Herbſte 1719 bis zum Herbſte 1720 Rector war, bemerkt, daß die Studenten ihm während 
feiner Amtsführung viel Unruhe machten: Nam duella, dimicationes, noeturnae grassationes, 
fenestras pauperum quorundam noctu vi perfringere, et alia scelera passim exercita. Hiuc 
alii carcere plexi, aliis dictafa est relegatio. Ernſt Türe, Studioſus Medieina, erhielt die 
relegatio in perpetuum, und das gedruckte Relegationspatent ward angeſchlagen; Album 3. fol. 125. 


In der Theologie wandte ſich in Deutſchland der dogmatiſche Streit ſeit dem Ende 
des 17ten Jahrhunderts vorzüglich gegen den Pietismus, welchem von feinen Gegnern viele Irr⸗ 
thümer vorgehalten wurden, namentlich daß er den Glauben zurückſetze gegen die guten Werke, und 
durch feine Betſtunden zur Vernachläßigung des öffentlichen Gottesdienſtes führe. Zu Greifswald 
nährte dieſen Streit beſonders Johann Friedrich Mayer, welcher 1701 — 1712 Generalſuperintendent 
hieſelbſt war, und deshalb auch feinen Collegen Brandanus Gebhardi in einer Weiſe angriff, welche 
der Canzler Jürgen Mellin keineswegs billigte. Ahnlich eiferte hier auch der Profeſſor Würfel. 
Gebhardi nahm fid) des leidenſchaftlich angeklagten Pietismus an, und entwickelte in einer 1718 
gehaltenen Promotionsrede gegen Würfel den Satz: impiam et scandalosam esse propositionem, 
ad christianismum non pertinere pietatem tanquam partem essentialem; im Decanatbuch ver 
Theologen S. 230. Darnach ward feit 1723 der Streit gegen den Pietismus hier durch den Pro- 
feſſor der Mathematik Jeremias Papke von neuem angefacht, welcher die Greife walder Theologen 
Gebhardi, Stuímeger und Jakob Balthaſar als Pietiſten anklagte; Auguſtin Balthaſars Jus Eccle- 
ſiaſticum Paſtorale, Th. 1. S. 77. Die Lehrer der Theologiſchen Facultät waren in dieſer Zeit fol» 
gende: 1) Johann Friedrich Maher aus Leipzig, war 1672 — 1684 Paftor zu Leipzig, Leisnick, 
Grimma, dann 1684 — 87 Profeſſor der Theologie zu Wittenberg, hierauf 1687 — 1701 Paſtor zu 
Hamburg. Während ſeiner Hamburger Amtsführung ward er zugleich Profeſſor Honorarius zu 
Kiel, und Oberkirchenrath für Holſtein, Schwediſchpommern, Bremen und Quedlinburg. Denn er 
war ein Mann von großer Gelehrſamkeit und Thätigkeit, dabei aber hitzig und hartnäckig; acer et 
pertinax wird er im Decanatbuche S. 206. genannt. Endlich war er 1701 — 1712 Generalſuper⸗ 
intendent und Procancellarius Perpetuus zu Greifswald. Schon bei ſeiner hieſigen Einführung 
beißt er: immortalis famae theologus, Album 3. fol. 36. Das Theologiſche Decanat behielt Mayer 
eigenmächtig gleich acht Jahre hintereinander, und erſt 1709 konnte er durch einen Befehl des 
Canzlers Jürgen Mellin dazu gebracht werden, es ſeinem Collegen Gebhardi zukommen zu laßen; 
Decanatbuch fol. 185. Mayer lebte ebenſo ſehr in der gelehrten Welt wie in der practifchen, und 
ſtand in lebhaftem Briefwechſel mit vielen Gelehrten; Briefe an ihn von Leibnitz, Quenſtedt, Opitz, 
S. B. Carpzow, F. U. Calirtus, Löſcher, Wagenſeil, Morhof, Jablonski, Fecht, und andren ſind 
abgedruckt in Balthaſars Vermiſchter Sammlung und Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bo. 2. 3. 
Aus Paris, London, Amſterdam, Stockholm erhielt er briefliche Nachrichten über die gelehrten UAn- 
gelegenheiten. Er ſammlete eine ausgezeichnete Bibliothek von 18000 Bänden, deren oben S. 273. 
gedacht iſt, und die, als ſie nach Berlin gekommen, daſelbſt für 11000 Thaler verkauft ward. 
Mayer verfaßte ſelbſt 281 gedruckte Abhandlungen und Bücher; fie find aufgeführt in Biederſtedts 
Nachrichten vom Leben Pommerſcher Gelehrter, Greifsw. 1824. S. 118 — 126. Er las librorum 
Symbolicorum historiam, ordinationem ecclesiasticam, breviculum Scherzeri, collegium homi- 
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leticum, scholam catecheticam, evangelium Lucae, confessionem Augustanam, vitam Lutheri, 
collegia antipapaea, antipietistica. Maher verfolgte die Katholiken ebenſo heftig wie bie Pietiſten; 
im Jahre 1703 kündigt er eine Vorleſung an: de reliquiis sanctorum, qnarum non paucas ipse 
possidet, lubensque ostendet. Er hatte auch eine vollſtändig eingerichtete Jüdiſche Synagoge in 
feinem Haufe, und andre Merkwürdigkeiten. Als die Dänen, Sachſen und Moſkowiter 1711 nach 
Greifswald kamen, war Mayer kein feiger Schmeichler des ſiegreichen Feindes, ſondern bewahrte 
ſeinem Landesherrn die Treue bis zum Tode, wie oben S. 273. geſagt worden. Seine Kämpfe gegen 
die Pietiſten find in den Unſchuldigen Nachrichten und in Walchs Einleitung in die Religions- 
ſtreitigkeiten erzählt 42). 


2) Brandanus Heinrich Gebhardi aus Braunſchweig, als hieſiger Profeſſor Orien- 
talium ſchon oben S. 269. erwähnt. Profeſſor der Theologie ward er 1702. und erhielt 1705 auch 
das Paſtorat bei Jakobi. Als 1715 zu Straljund die Däniſche Regierung eingeſetzt war, ward 
Gebhardi von ihr im Mai 1716 zum ſtellvertretenden General ſuperintendenten ernannt, und im Dez 
cember 1719 zum wirklichen. Doch die Schwediſche Regierung trat im Januar 1721 wieder ein, 
und berief nun den ſchon 1715 von Carl 12. ernannten Albert Joachim Krakevitz von Roſtock als 
Generalſuperintendenten nach Greifswald. Gebhardi blieb aber ordentlicher Profeſſor der Theologie 
bis zu feinem Tode 1729. Er war von trefflicher Geſinnung, affabilis, nemini, sic nee suis, 
molestus, placidus, a rixis et turbis alienissimus, ad condonandum facillimus, in docendo 
diligens, exegetes insignis; Balthaſar Vermiſchte Sammlung S. 237. Von feinen Collegen 
Mayer, Wuͤrfel, Papke, ward er als Pietiſt verfolgt, fand aber bei der Regierung immer Schutz. 
Zu feinen letzten Schriften gehört: Contra systema apokatastaseos L. Gerhardi; 1728. 3) Juſtus 
Weſſel Rumpäus, Sonnabendprediger bei Jakobi, ward 1705 Adjunct der Theologiſchen Facultät, 
und las historiam augustanae confessionis, epistolam ad Colossenses, vindicias synopseos 
Sehelwigianae, symbolum Athanasianum, Dieterici catechesin. Er ging 1708 von hier ab, 
ward hier aber 1711 Doctor der Theologie als Rector zu Soeſt, nach Dähnerts handſchriftlichem 
Verzeichniſſe der hier Promovirten. Seine Schriften, worunter Theologia recens controversa 1715. 
verzeichnet Dähnert im Cataloge der hieſigen Bibliothek, Th. 2. S. a82 4) Johann Georg 
Pritius aus Leipzig, ward 1701 Superintendent zu Schleiz, und kam von dort 1708 hieher, als 
ordentlicher Profeſſor der Theologie und Paftor bei Marien. Er las formulam concordiae, epi- 
stolas Pauli, praecepta hermeneutica, homileticam, theologiam moralem, historiam ecclesias- 
ticam, und ging 1711 als Senior Minifterii nach Frankfurt am Main, wo er 1732 ſtarb. Zu 
feinen Schriften gehört Jutroductio in lectionem novi testamenti. 5) Michael Friedrich Quade, 
ward 1711 hier Doctor der Theologie unb Adjunct, und las epistolam Judae, epistolam ad Titum, 
colloquia in ecclesia evangelico-latherana habita, lexicon gratiae, und ging 1716 nach Stettin 
als Rector des Gymnaſii. Er ſchrieb unter andrem: de Dionysio Areopagita seriptisque ei sup- 
positis 1708. 6) Johann Ludwig Würfel aus Greifswald, war als Schwediſcher Feldprediger 
in der Schlacht bei Pultawa, und ging dann mit Carl 12. nach Bender. Dieſer ernannte ihn, 
nachdem Pritius abgegangen, zum ordentlichen Profeſſor und Paſtor bei Marien, und im Herbſte 


12) Wallenias schediasma historico-litterarium de fama et meritis Johannis Friderici 
Mayeri; Gryphisvaldiae 1795. 
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1713 ward Würfel hier in dieſe Aemter eingeführt. Da er aber, ohne ſich beim Könige zu beur— 
lauben, von Bender abgereiſet war, ſo verwies dieſer ihn 1714 aus Pommern, wie oben S. 275, 
geſagt ift. Unter der Däniſchen Regierung kehrte Würfel nach Greifswald zurück, beſchuldigte feinen 
Collegen Gebhardi des Pietismus, mußte auf Befehl der Däniſchen Regierung 1717 dieſe Anklage 
Öffentlich zurücknehmen, und ſtarb im Februar 1719 auf einer Fahrt nach Güzkow plotzlich. Er 
war, wie fein College Gebhardi im Decanatbuche S. 234. fagt: vir eruditionis non contemnendae, 
ingenii acris et perspicacis, sed ad turbas proclivioris, qui placidam ac beatam vitam po- 
tuisset vivere, si vel aulis nunquam innotuisset, vel regibus prudentius uti scivisset. Ver- 
gleiche auch den Bericht im Album 3. fol. 116 — 118. 


In der Suriftenfacultát waren zu dieſer Zeit als ältere Lehrer noch Conrad Friedlieb 
bis 1713; Petrus Maſkow bis 1719; Alexander Carok bis 1704, welche oben S. 266. 67. erwähnt 
ſind. Dazu kamen folgende neue: 1) Johann Schack aus Wollin, ward hier 1693 Doctor und 
Extraordinarius der Rechte, und 1704 Ordinarius an Garof8 Stelle. Er las materiam actionum, 
institutiones, pandectas, commentarium Clasenii super constitutiones eriminales Caroli quinti, 
Hoppii examen institutionum imperii, Strykii examen iuris feudalis, und ſtarb 1714. Zu feinen 
Schriften gehören: Connexio institutionum iuris 1700. und De venditione rei alienae 1710. 
2) Henning Chriſtoph Gerdes, Sohn des Paſtors zu Wuſterhuſen bei Greifswald, wird 1699 
außerordentlicher Profeſſor, und iſt ſeit 1701 in der Facultät. Doctor wird er 1704 bei der Feier des 
Geburtstages des Koͤniges: Dies xxv iunii, potentissimi nostri regis Caroli xii dies natalitias, 
celebratus est ab universitate nostra, et inter alia promotio doctoralis habita est in qualibet 
faeultate; Decanatbuch der Juriſten S. 261. Er las Inſtitutionen, Pandecten, Strykli examen 
iuris feudalis, und ſtarb 1723. Er ſchrieb mehrere Abhandlungen, wie: de reconventione in 
eriminalibus 1710; Biederſtedt Nachrichten von Pommerſchen Gelehrten S. 68. 3) Georg Adolf 
Carok aus Greifswald, Sohn des S. 267. erwähnten Profeſſors Alexander Carok, im Jahre 1705 
zum Adjuncten ernannt, zeigte die vom Könige erhaltene Vocation vor, ward in das Concil aufgez 
nommen, und erhielt dann von der Facultät die Anweiſung, feine öffentlichen Vorleſungen de iure 
naturae et gentium Nachmittags um 1 Uhr in aedibus privatis zu halten; Decanatbuch der Juriſten 
S. 263. Er las das Völkerrecht nach Grotius, außerdem iuris in foro civili usum, fenda pomeranica, 
dominium publicum, positiones iuris universalis cum iure Romano collatas. Im Jahre 1711 ward er 
Schwediſchpommerſcher Landſyndicus, ſchrieb mehrere Bücher über Schwediſchpommerſche Verfaßung und 
Geſchichte, wie Specimen introductionis in notitiam Pomeraniae Suecicae 1710. und ſtarb um 1730; 
Biederſtedt a. a. O. S. 38 — 40. 4) Philipp Balthaſar Gerdes aus Greifswald, Sohn des. 
oben S. 266. erwähnten Profeſſor Friedrich Gerdes, ward hier 1708 Licentiat der Rechte, und 1713 
ordentlicher Profeſſor der Geſchichte und Moral; er las historiam universalem und ius naturae. 
Im Jahre 1714 erhielt er eine ordentliche Profeſſur des Rechtes, und las Inſtitutionen, Strickti 
examen iuris feudalis, Lauterbachii digestorum compendium, Struvii iurisprudentia forensis. 
Gr ward 1734 Director des Hofgerichtes, und farb 1736. Zu feinen Abhandlungen gehört: de 
Germaniae in circulos, et praecipue in sex, divisionis origine 1710. Die übrigen führt Däb- 
nett auf im Cataloge der biefigen Bibliothek Th. 1. S. 751.52. 5) Johann Samuel Hering 
aus Stargard, Advocat beim Hofgerichte und Tribunale, und Syndicus der Univerſität, ward 1713 
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Adjunct der Juriſtenfacultät, las nach Struve processum civilem et eriminalem, und ging 1710 
als professor juris zum Gymnaſium Carolinum in Stettin. Er ſchrieb: De origine, natura et 
iure. feudorum Pomeranicorum 1711. und mehrere Abhandlungen über Pommerſches Recht und 
Pommerſche Geſchichte: Dahnert Catalog der Greifswalder Bibliothek Th. 1. S. 904. 905. 


In der Mediciniſchen Facultät waren von den früheren Lehrern noch Clemaſius 
bis 1702. und Johann Gerdes bis 1700. und Stolterfoht bis 1718 welche oben S. 208 aufgeführt 
ſind. Zu ihnen kamen folgende neue. 1) Caſpar March junior, Sohn des oben S. 258. er⸗ 
wähnten hieſigen Profeſſors Gafpar Mardy fenior, ſtudirte zu Greifswald und Leipzig, dann zu 
Leiden bei Drelincourt, deſſen Schüler der berühmte Boerhaave war, ward 1682 Hofarzt beim Kur⸗ 
fürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, ging 1692 nach Hamburg, und kam von dort 1701 
als ordentlicher Profeſſor der Medicin nach Greifswald. Er las physicam medicinae necessarium 
fundamentam; Anatomie, Phyſiologie, collegium physleum experimentale, chyli in sanguinem 
mutationem, und ſtarb 1706. Seine Programme verzeichnet Scheffel in den Vitis: professoram 
medicinae Gryphisvaldensium S. 229. 2) Eberhard Barnſtorf aus Roſtock, ſtuvirte beſonders 
bei Friedrich Hoffmann und Stahl zu Halle, und ſchrieb 1696 bei ſeiner Promotion zu Halle: de 
amputatione membrorum sphacelatorum. Er ging 1698 als Arzt nach Wismar, ward 1699 
Staptarzt zu Anklam, und 1704 ordentlicher Profeſſor der Medicin zu Greifswald. Hier las er 
Buddel physicam, structuram corporis, cursum medicum, usum viscerum, temperamentorum 
doctrinam, philosophiam naturalem, exercitia pharmacentico-chymica, semeioticam medicam, 
instramenta et auxilia medica. Bei der 1709 in Pommern herrſchenden Seuche ſchrieb er ein 
Consilium praeservatorium, und ſtarb 1712. 3) Chriſtoph Helwig junior aus Greifswald, 
Sohn des oben S. 267. erwähnten Senior, ſtudirte vorzüglich unter dem Chemiatriker Georg Wolf⸗ 
gang Wedel zu Jena, gab feit 1702 zu Greifswald Privatunterricht in der Botanik, ward 1705 hier 
Adjunct, und 1707 ordentlicher Profeſſor. Beim Antritte ſeines Amtes hielt er eine Rede: de me- 
dicina Pomeranorum domestica. Er las bibliſche Naturgeſchichte, aphorismos Hippoeratis, Dahlii 
pharmacologiam, Anatomie, florae Gryphiswaldensis opes et usus, lectiones anthropologicas, 
historiam plantarum, quarum apud. Hippocratem. fit mentio. Auch legte er das Decanatbuch ber 
Mevicinifchen Facultät an, trug darin die Ereigniſſe von 1456 bis 1713 ein, und ftarb 1714. Zu feinen 
Programmen gehören: De ortu. scientiae: botanicae 1707. und De nomine Rubricae hebraeo ac 
carthaginensi rubrica Dioscoridis 1714.04) Johann Lembke aus Barth in Pommern, ſtudirte 
1705 — 1708 zu Wittenberg Anatomie bei Heucher und die Praxis bei Sperling, darnach zu Greifs⸗ 
wald und Roſtock, und ward 1714 durch den Canzler Grafen von Meverfeld zum ordentlichen Proz 
feffor- der Mevicin zu Greifswald befördert. » Er las oeconomiam hominis animalem, Euselit com- 
pendium physiologieum, Löscheri physicam experimentalem, institutiones medicinae rationalis, 
corporum naturalium affectiones. Er hatte eine große phyſikaliſche Sammlung angelegt, welche 
er ſeinen Zuhörern erläuterte, und ſchrieb ein Compendium | physicae. theoretieo -experimentalis 
1733. welches vielen Beifall fand. Seine mediciniſchen Abhandlungen ſind bei Scheffel a. a. O. 
S. 250 — 52 aufgeführt. Als Arzt war er glücklich und berühmt. Er ſtiftete 1746 das noch bei 
uns beſtehende Lembkiſche Stipendium, und ſtarb im September dleſes Jahres; ſiehe meine nro. 220, 
5) Carl Helwig aus Greifswald, Sohn des oben S. 207. erwähnten Chriſtoph Helwig ſenior, 
ſtudirte zu Greifswald unter Clemaſius und Caſpar March, dann zu Kopenhagen, zu Leiden bei 
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Boerhaave, zu Delft bel Leuwenhoek, zu London Orford, und Paris. Licentiat ward er 1712 zu 
Greifswald, ſchrieb dabei die Abhandlung: de quinquina Europaeorum seu cortice fraxint, und 
hielt dann Vorleſungen über Phyſiologie. Im Jahre 1715 ward er hier zur ordentlichen Profeſſur 
der Medicin dem Könige präſentirt, ſtarb aber vor Ausfertigung der Vocatlon im Februar 1716. 
6) Johann Abraham Mayer, Sohn des Greifswalder Generalfuperintendenten Mayer, ſtudirte 
zu Greifswald, Kiel, Leipzig, und Utrecht, wo er 1709 promovirte, und die Abhandlung: de salium 
volatilium praeparatione, usu et effectu, ſchrieb. Im Jahre 1718 ward er ordentlicher Profeſſor 
der Mediein zu Greifswald, las: vires plantarum indigenarum, fundamenta operationum chymi- 
carum quae in vita communi occurrunt, und hielt Mittwochs und Sonnabends botaniſche Wan⸗ 
derungen. Er ſtarb 1726. 


Die Lehrer in der Philoſophiſchen Facultät waren folgende. 4) Theodor Horn 
aus Rügen, Sohn des Paſtors zu Rappin; ward im November 1692 Extraordinarius, und im 
März 1099 ordentlicher Proſeſſor der Logik und Metaphyſik; Decanatbuch der Juriſten S. 220. 
und Album 3. fol. 26. Er las Pufendorſli introductionem ad historiam, Schraderi tabulas 
clironologicas, “historiam universalem a nato salvatore ad nostra tempora, Sleidani epitomen 
historicam, Sperletiii philosophiam, logicam, philosophiam primam sive metaphysicam, his- 
toriam philosophicam; ward auch Vorſteher der Bibliothek, und ſtarb 1736. Er ſchrieb unter 
anbrem: de Philippi Arabis Augusti fide christiana 1693. und: positiones miscellaneae ex 
philosophia rational! 1702. 2) Johann Philipp Palthen aus Wolgaſt, ein ausgezeichneter 
Gelehrter, und mit: feinem Zeitgenoßen Schilter um die Förderung der Kenntnis der althochdeutſchen 
Sprache hochverdient 18). Palthen ſtudirte 1688 — 91 zu Greifswald, machte dann mit dem ame 
burger Paſtor Mayer, dem nachherigen Greifswalder Generalſuperintendenten, eine Reiſe nach Holland, 
und ward auf die Empfehlung des Kurbrandenburgiſchen Geheimen Rathes von Pufendorf 1694 
durch den Grafen Bielke, Königlichen Statthalter in Schwediſchpommern, zum ordentlichen Profeſſor 
der Moral zu Greifswald befördert; hernach 1699 zum Profeſſor der Geſchichte Paris beſuchte 
Palthen 1697. und machte dort Bekanntſchaft mit Mabilon, Balüze, Harduin, Longuerüe und Page; 
mehrere feiner‘ von dort an Mayer geſchriebenen Briefe ſtehen in Daͤhnerts Pommerſcher Bibliothek 
Bd. 2. S. 454 — 58. Er ging 1698 nach Oxford, ſchrieb dort aus der Handſchrift des Franciscus 
Junius die althochdeutſche Ueberſetzung der Geangelienbarmonie ab, und gab fie 1706 zu Greifswald 
heraus unter dem Titel: Tatiani Alexandrini harmoniae evangelicae antiquissima versio theo- 
tisca, ut et Jsidori Hispalensis ad Florentinam sororem de nativitate domini, passione, re- 
surrectione, libri eadem lingua conversi fragmentum. Die Koften des Werkes beſtritt der 
Schwediſchpommerſche Regierungsrath Magnus von Lagerſtroͤm, ein Freund der Wifßenſchaften. 
Palthen ſagt in der Vorrede, er wünſche daß die Kenntnis der älteren deutſchen Sprache dazu bei⸗ 
trage, die jetzige zu veredeln, und von den ihr angehängten fremden Flicken zu befreien: Bene est 
enim, quod tandem aliquando Germanos peregrini sermonis, quo exornare aut locupletare 


13) Höfer die Deutfche Philologie, Greifswald derungswürdige Rührigkeit unſeres ehrenwerthen Amts⸗ 
1857, S. 8: „Darf ich hier auch nur flüchtig einiger genoßen Johann Philipp Palthen zu Tage für 
althochdeutſchen Quellen gedenken, welche vor gerade derte, und mit damals ſeltener Sprachkenntnis er⸗ 
150 Jahren der Fleiß und die für feine Zeit bewun⸗ läutette.“ 


Erſter Theil 36 


- MM — 


nostrum nequicquam aggressi erant, taedium ceperit. Ferner war Palthen außerſt thätig in der 
Sammlung alter handſchriftlicher Quellen der Pommerſchen Geſchichte; überall ſchrieb er in den 
Archiven die Urkunden und Chroniken mit Sorgfalt ab; ſiehe hierüber S. xliv. der Einleitung zu 
meinem Codex Pomeraniae diplomaticus. Eine Frucht dieſer Arbeiten war Palthens: Historia 
ecclesiae collegiatae sancti Nicolai gryphisvaldensis 1704. Er las tus naturale, praeleetiones 
Grotianas, philosophiam civilem, historiam universalem, statum imperii Germanici. Seine 
Abhandlungen über Gedichte und Politik verzeichnet Dähnert im Gataloge der hieſigen Bibliothek, 
Th. 2. S. 258. Er ſtarb im 37 ſten Lebensjahre 1710. 


3) Nicolaus Köppen aus Wolgaſt, ſtudirte das Hebräiſche bei Edzardi zu Hamburg 
und bei Opitz zu Kiel, ward 1699 zu Greifswald Extraordinarius, darauf 1706 Adjunct, und endlich 
1718 Ordinarius linguarum orientalium, und ſtarb 1739. Er las hebräiſche Grammatik, Geneſis, 
Jeremias, Jeſaias, Brief an die Hebräer, Apoſtelgeſchichte. Seine zahlreichen Abhandlungen über 
Exegeſe des Alten Teſtaments ſind aufgeführt in Dähnerts Cataloge Th. 1. S. 1077. 4) Jeremias 
Papke aus Greifswald, ward hier 1703 ordentlicher Profeſſor der Mathematik, las Geographie, 
Aſtronomie, cursum mathematicum, Sturmii mathesin compendiariam , Gassendi institationes 
astronomicas, und behandelte Gegenftände ber Aſtronomie in feinen Diſſertationen; Dähnert a, a. O. 

Th. 2. S. 203. Seit 1723 trat Papke in Schmähfchriften als Ankläger auf gegen ſeine Collegen, 
die Theologen Gebhardi, Rusmeher, Jakob Heinrich Balthaſar, Albert Joachim Krakevitz, und ben 
Juriſten Philipp Balthaſar Gerdes, die er des Pietismus beſchuldigte. Die Schwediſche Regierung 
und die Gerichte verwieſen ihn zur Ruhe, daher Papke 1731 nach Stockholm ging, dort 1735 
feine Entlaßung erhielt, und als Privatmann in Stockholm bis zu feinem Tode 1755 blieb; Auguftin 
Balthaſar Hiſtoriſche Nachricht von den Landesgeſetzen S. 61. und Jus Paſtorale Th. 1. S. 77. 
Vergleiche meine nro. 212. 5) Matthias Lobetanz aus Holſtein, ijt hier im December 1701 
inſeribirt als facultatis philosophicae Kiloniensis adiunctus, ſteht im hieſigen Lectionscataloge für 
1702 als philosophiae historiaeque literariae professor extraordinarias, und kündigt an: hi- 
storiam bibliothecarum, conciliorum generalium historiam, philosophiae universae principia. 
Weiter habe ich ihn hier nicht erwähnt gefunden. 6) Sebaſtian Gottfried Starck aus Meißen, 
ſtudirte orientaliſche Litteratur, gab 1697 zu Berlin ein Specimen sapientiae veterum Jndorum 
heraus, ward 1705 zu Greifswald Magiſter, und erhielt hier in demſelben Jahre die ordentliche 
Profeſſur der Morgenländiſchen Sprachen. Er las collegium fundamentale ebraeum, collegium 
arabicum et explicationem Alcorani, loca difficiliora sacri codicis, psalmos, Pirke aboth. 
Im Jahre 1709 ſteht er nicht mehr im Lectionscataloge. 7) Andreas Ritter aus Lübek, ward 
1705 zu Greifswald Adjunct, und las vitam Cartesii, historiam Platonismi, collegium logicum 
et oratorium, Platonicorum sectas. Er ward 1707 Präpoſitus zu Bergen auf Rügen, und am 
2tm Mai dieſes Jahres Doctor der Theologie in Sanct Nicolai, wobei nach alter Sitte zugleich 
ſeine Trauung mit ſeiner Verlobten, Catharina Bebel, Tochter des Wittenberger Theologen, erfolgte. 
Er ſchrieb auch: De religione Cartesii 1705. und: De praeceptoribus Platonis 1706. und farb 
1755 zu Bergen; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 4. S. 225 — 29. 8) Harald Haſſelgreen, 
ein Schwede aus Marienſtad in Weſtgotland, ſtudirte 1696 zu Upſala, benutzte den Unterricht des 
Rabbi Moſes ben aharon in den morgenländiſchen Sprachen, und ward 1708 an Starcks Stelle zum 
Greifswalder ordinarius orientalium ernannt, und im Juni 1711 als ſolcher hier eingeführt, Deca⸗ 


T 
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natbud) der Juriſten S. 288. Er ging aber bald nach Schweden zurück, und ſteht nicht in den 
Lectionscatalogen. An ſeine Stelle trat 1718 der oben unter mro. 3, erwähnte Nicolaus Köppen; 
a. a. O. S. 309. 9) Caſpar Börries aus Holſtein, hatte zu Kiel ſtudirt, und kam 1717 durch 
die Däniſche Regierung, welche damals Schwediſchpommern verwaltete, als ordentlicher professor 
moralium. et historiarum nach Greifswald. Er las de principiis actionum. moralium,. de obiecto 
virtutis moralis, de affectuum natura et definitione, übernahm aber bald die Profeſſur der Gloqueng, 
und überließ die der Moral und Geſchichte feinem. Collegen Andreas Weſtphal. Voͤrries ftarh 4784; 
Biederſtedt Nachrichten von Schwediſchpommerſchen Gelehrten S. 27. 


Als Carl 12. im December 1715 in einem Segelboote Stralſund verließ, um nach Schweden 
übergugeben, war das enge Wafer Gellen zwiſchen Stralſund und Hiddenſee ſchon zugefroren. Aber 
die treuen Hiddenſeer eifeten das Königliche Boot mit zwoͤlfſtündiger Arbeit durch, während ſie vom 
Feinde ſowohl von der Pommerſchen wie von der Rügiſchen Seite fortwährend beſchoßen wurden. 
Berend Chriſtoph von Wolſradt, der damalige Beſitzer der Inſel Hiddenſee, hatte feine, Leute in 
Soldatenordnung gebracht, und im Aufeiſen geübt; der alte Verwalter zu Kloſter auf Hiddenſee 
führte die Leute an, und bewahrte den Konig vor der Gefangenſchaft 14). Sobald Carl nach Schweden 
zurückgekehrt war, nahm er darauf Bedacht, ſeinen nächſten Feind, die Dänen, anzugreifen. Zu dieſem 
Zwecke drang er 1716 und 1718 in Norwegen ein, und belagerte im December 1718 die Norwe⸗ 
giſche Grenzfeſtung Frederikshall. Am eilften dieſes Monats befand er ſich mit zwei Franzoſen, dem 
Oberingenieur Megret und dem Generaladjutanten Siquier, Abends im Laufgraben vor der Feſtung, 
und ward hier durch eine Piſtolenkugel getödtet, welche in die rechte Schläfe eingedrungen war. Es 
konnte keine Kugel aus der Feſtung ſeyn; aber alle Unterſuchung darüber ward unterlaßen, obwohl 
ſchon damals die Meinung war, es feh keine Däniſche Kugel geweſen 15), Am 20ten Februar 1619 
ward der Leichnam des Königes in der Ridderholmskirche zu Stockholm beigeſetzt. Da Schwediſch⸗ 
vommern damals unter Däniſcher Regierung ſtand, fo, durfte, zu Greifswald keine Gedächtnisfeier 


für den König gehalten werden. 
* 


14) Rühs Geſchichte Schwedens S. 320. Ruͤhs 15) Rühs Geſchichte Schwedens S. 341. 
Pommerſche Denkwuͤrdigkelten S. 144. Bohlen Ge 
ſchichte des Geſchlechtes von Kraſſow S. 70. 
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Viertes Capitel. 


' ; Koͤnig Friedrich. 
li * : ao. 1720 — 1751. 


Nach dem Tode Carls 12. ward feine jüngſte Schweſter Ulrike Eleonore, welche fich 
| 1715 mit dem Landgrafen Friedrich von Beffen Caſſel vermählt hatte, von den Schwedischen Reichs- 
| ſtänden als Königin anerkannt. Das durch den langen Krieg erſchoͤpfte Land mußte nun mit den 
| Feinden ungünſtige Frieden ſchließen; England oder Hannover erhielt 1719 Bremen und Verden 

für eine Million Thaler; Preußen 1720 den zwiſchen Oder und Peene gelegenen Theil Schwediſch⸗ 
| pommerns für zwei Millionen; Dännemark 1720 den Gottorpiſchen Anthell Schleswigs. In dieſem 
| Jahre übergab Ulrike Eleonore die Regierung ihrem Gemahle Friedrich. Da der nördliche Theil 
| Schwediſchpommerns bei Schweden verblieb, fo hörte nun die fünfjährige Däniſche Regierung zu 
| Stralſund auf, und es erfolgte am 17ten Januar 1721 auf dem Rathhauſe zu Sttalſund ihre 


I Abdankung vor den einberufenen Abgeordneten der Schwediſchpommerſchen Landſtände, der Greifs⸗ 
i walder Univerfität und des Clerus; der Dänifche Oberlanddroſt von Koͤtſchau übergab das Land bem 
| Schwediſchen Bevollmächtigten, Baron Peter von Adlerfeld 1). Koͤniglicher Statthalter in Shwe- 


diſchpommern und Canzler der Univerfität ward der Graf Johann Auguft Meherfeld. Dann 
| ward auf Verordnung des Koͤniges Friedrich am Aten April 1721 ein Friedensfeſt in ganz Schwe⸗ 
I diſchpommern gefeiert, und die Univerfität beging dies Feſt durch eine öffentliche Verſammlung, in 
ll welcher Caſpar Börries, als Profeſſor der Eloquenz, bie Rede tielt: de pacis commodis et belli 
| incommodis; Decanatbuch der Juriſten S. 315. Endlich erfolgte am 10ten September 1721 auch 
| 


der Friede mit Rußland, in welchem Schweden die Landſchaften Livland, Eſtland, Ingermanland, 
und einen Theil Finlands für zwei Millionen Thaler an Rußland überließ; der Moſcowitiſche Zar 
Peter nahm nun den Titel Kaifer von Rußland an. Die große Gewalt, mit welcher Carl 11. und 
Carl 12. regiert hatten, ging nicht auf König Friedrich über, ſondern durch die Schwediſchen 
Reichsſtände und den Reichsrath wurden die Befugniſſe des Königes ſehr beſchränkt. Unter dem 
E. Adel bildeten fid die beiden Parteien der Hüte und ber Mützen; die erfteren wurden von Frankreich 
| geleitet, die letzteren von Rußland. Dieſe Parteien bekämpften einander heftig, unb hemmten die 
[i heilſame Führung der öffentlichen Angelegenheiten 2). 


| Schwediſchpommern ward durch die Regierung Friedrichs ſehr freundlich behandelt, 
und erhielt viele Begünſtigungen. Die Landſtände ſandten 1720 den Landrath Arnd Chriſtoph von 
Bohlen, den Stralſunder Syndicus Joachim Friedrich Engelbrecht und den Landſyndicus Georg 
| Adolf Carok, nach Stockholm um die Beſtätigung der Landespriollegien nachzuſuchen. Dies 


1) Abdankung des Königlich Daͤniſchen Ober: 2) Ernſt Moritz Arndt Schwediſche Geſchichten, 
landdroſten, Herrn von Kötſchau, in Daͤhnerts Pom: S. 91—98. 1 
l merſcher Bibliothek Bd. 2. S. 224 — 228. 8 
iu 
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Geſuch bewilligte der König am 18 ten December dieſes Jahres in umfaßender Weiſe; Dähnert 
Pommerſche Landesurkunden Bd. 1. S. 465. Außerdem wurden ſowohl der Ritterſchaft wie den 
Städten viele einzelne von ihnen vorgetragene Wünſche gewährt s). Das Tribunal zu Wismar unb 
das Landvogteigericht auf Rügen wurden nach ihrer ehemaligen Einrichtung wieder eröffnet. Unter 
der Ruhe des Friedens hob ſich der Wohlſtand Schwediſchpommerns durch Kornbau und Schiffarth 
allmählig. Daher trug nun auch das Amt Eldena der Univerſität fo viel ein, daß den Profeſſoren, 
welche acht Jahre hindurch drückende Noth gelitten hatten, jetzt bie ſchon lange zugeſagte volle Bes 
ſoldung von 200 Thalern gezahlt werden konnte. Im Jahre 1720 berichtet Philipp Balthaſar 
Gerdes hierüber im Album 3. fol. 124. verſo: Praefectura Hildesiensi bello vexata ac. devastata, 
et hac ratione rebus academicis valde accisis, professores, etsi nec numero ordinario omnes 
adfuere, tamen tenuia saltem per octo annos accepere salaria, unde ne parce quidem. victitare 
potuere. Sub meo rectoratu primus rediit annus, quo professores. integra: 200 thalerorum 
Salaria recepere. Da vie Landſtände vom Könige. erbeten hatten, daß ordentliche Curatores der 
Univerſität beſtellt würden, ſo erfolgte am 20ſten December 1721 die Verordnung, daß dem Canzler 
alg Curatores zwei Landrathe beigegeben würden, einer aus der Ritterſchaft und einer aus den 
Städten, imgleichen der Generalſuperintendent; fie ſollten ſowohl auf die Güterverwaltung, wie auf 
das Lehrweſen Acht haben. Es wurden auch ſofort zu jenem Amte der Landrath von Fürſtenberg 
und der Landrath Wulfradt ernannt; ſiehe meine nro. 209. 


Der Canzler Graf von Meyerfeld hielt 1730 mit den beigeordneten Viſitatoren, 
welche der Regierungsrath Engelbrecht und die Landräthe Bernhard Ulrich Bülow und Hermann 
Bernhard Wulſradt waren, eine Viſitation der Univerfität, in Folge deren die in meiner. nro. 213, 
näher bezeichnete Bervollftändigung des von Carl 12. ao, 1702 gegebenen Viſitationsreceſſes ausge⸗ 
fertigt ward. Der Unterſchied zwiſchen den lectionibus publicis und den lectionibus privatis. ift 
darin noch ſtrenge feſtgehalten. Die publicae bilden die eigentliche Amtsobliegenheit des Lehrers, und 
müßen jederzeit in auditorio. publico ‚gehalten werden; fie nehmen im Lectionscataloge immer die 
erſte Hälfte deſſelben ein. Auf fie, folgt die Ankündigung der disputationes ordinariae ; zum Be⸗ 
ſchluße die der lectiones privatae, die der Lehrer in feiner Wohnung hielt. Gleichfalls 1730 gab 
die Königliche Regierung das in meiner nro. 212. enthaltene Patent zur Unterdrückung der theolo⸗ 
giſchen Anklagen, welche der Proſeſſor Jeremias Papke gegen ſeine Collegen Balthaſar, Rusmeyer, 
Krakevitz, wegen Pietismus und Socianismus erhoben hatte. Rusmeher war allerdings ein Freund 
der Spenerſchen Theologie, und hatte ein Collegium | pietatis angekündigt, welches von ihm mit 
den Studenten Sonntags nach der Predigt gehalten werden ſollte, jedoch vom Conſiſtorio nicht zuge» 
lagen ward ). Aber die Regierung ſetzte in Rusmeyer fo viel Vertrauen, daß fie ihn 1740 zum 
Generalſuperintendenten ernannte. Der Graf Zinzendorf, welcher 1722 feine Brüdergemeinde zu Herrnhut 
gegründet hatte, kam im Frühjahr 1734 nach Stralſund, unter dem Namen des Gandivaten Freideck, 
ward dort Hauslehrer bei dem Kaufmann Richter, und übte ſich im Predigen; der Superintendent 


3) Daͤhnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 1. 4) oc Br Jus Paſtorale t$. 1. 
S. 1096 — 1106. und Bd 2. S. 499 — 506. Schwartz SH nsblinàd 
Pommerſche Lehnhiſtorie S. 1370 — 80. Rühs Pom⸗ R brand n 
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Langemak und der Paſtor Sibeth examinizten ihn, und ſtellten ihm ein Zeugnis aus, daß ſeine 
Lehre rechtgläubig ſeh. Er fand auch in Pommern Freunde, namentlich den Oberſten Carl Detlof 
Kraſſow don Panſcvitzs). Zu Wolgaſt wurden Herrenhutiſche Zuſammenkünfte gehalten, aber 1740 
von der Regierung verboten; Balthaſar Jus Paſtorale Th. 1. S. 79. 


Der Wechſel des jährigen Rectorates hatte bei der Univerſität ſonſt im Herbſte ſtatt⸗ 
gefunden, gewöhnlich im October. Aber ſeit dem Mai 1723 ward er in das Frühjahr geſetzt, in 
den Monat Mai Das Album 3. fol, 134. bemerkt darüber: existimarunt conducere, si idem esset 
terminus. mutandi rectoratus, qui exigendis et perlustrandis procuraturae rationibus destinatus 
est. Der Procurator oder Structuarius, wie er nun gewöhnlich hieß, war der Caſſenvorſteher 
der Univerſität, der alle Einnahmen erhob, ſowohl die Eldenaer wie die ſonſtigen, und alle Ausgaben 
zahlte; darüber führte er die Procuraturrechnung, und genoß 150 Thaler Beſoldung. Es war 
1720 Chriſtoph Nürenberg. Die Procuraturrechnungen liegen alle in unſrem Archive. Der Am t⸗ 
mann zu Eldena hatte die Auſſicht über die Eldenger Güter und erhielt 200 Thaler jährlich; es 
war 1710 Johann Gregor Crazius. Die Geſchäfte des Amtmannes ſind beſtimmt in meinen 
nro. 208. 209. 214. Im Jahre 1747 ward ihm der Titel Amtshauptmann beigelegt; nro. 221. 
Der Syndicus war einer der Profeſſoren der Rechte, und erhielt 50 Thaler Beſoldung; es hatte 
1720 Henning Chriſtoph Gerdes dies Amt. Der Seeretarius der Univerſität mar 1720 Peter 


Haſelberg, und bekam 110 Thaler jährlich. Die Zahl der Studenten hatte wahrend des Moſcowi⸗ 


terkrieges ſehr abgenommen, und ſtieg nach eingetretenem Frieden wieder etwas, ſo daß die jährlichen 
Inſeriptlonen zur Zeit des Koͤniges Friedrich fid). abwechſelnd auf 25. 35. 40, 46. 47. 62. beliefen. 


Eine lebhafte wißenſchaftliche Thätigkeit trat ſeit 1730 bei der Univerſität ein, und führte 
auch die Stiftung zweier gelehrter Geſellſchaſten mit. fi), welche eine wetteifernde Neigung 
zu den von ihnen behandelten Fächern verbreiteten; ein Hauptbeförderer dieſer Thätigkeit war der 
damalige Profeſſor der Rechte Auguſtin Balthaſar 1734 — 1763. Die eine jener Geſellſchaften, 
welche ſich Collectores historiae et iuris patrii nannte, beſchäftigte fid). mit der Samm- 
lung und der Erforſchung der Quellen für die Landesgeſchichte und das Landesrecht. Schon Palthen, 
der oben S. 281. erwähnte, hatte 1700 — 1710 über zwanzig Foliobände ſorgfältiger Urkundenab⸗ 
schriften angefertigt, die nach feinem Tode in die Bibliothek des Domprobſtes Hegart zu Lund kamen, 
non dort aber wieder nach Pommern zurück in die Putbuſſer Bibliothek; einige ſind jetzt in der 
Stralſunder Rathsbibliothek. Dem Beiſpiele Palthens folgten darauf zu Greifswald die 3Brofefforen 
Andreas Weſtphal, Albert Georg Schwartz, Auguſtin Balthaſar, und der Hofgerichtsaſſeſſor Johann 
Franz von Boltenſtern. Durch Weftphal ward Friedrich Dreger aus Greifenberg in das Studium 
der Pommerſchen Geſchichte eingeführt, welcher zu Greifswald 1721 ſein Specimen. introductionis 
in historiam. finium Pomeranicorum vertbeidigte, und ſich nachmals um die Sammlung und Ber 
kanntmachung der Pommerſchen Urkunden das groͤßte Verdienſt erwarb. Der Theologe Jakob 
Henrich Balthafar gab ſeine Sammlungen zur Pommerſchen Kirchengeſchichte 1723 heraus, und 
Schwartz feine Historia flnium principatus Rugiae 1727. Schon 1730 ließen die Greifswalder 
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Liebhaber der vaterländiſchen Geſchichte ihren Apparatus diplomatico- historicus oder Verzeichnis 
Vommerſcher Urkunden erſcheinen, und 1785 eine zweite Abtheilung. Im Jahre 1742 ſchloßen die 
hieſigen Collectores historiae et iuris patriù eine feftere Verbindung unter ſich, und machten ihre 
Maaßregeln durch den Druck bekannt. Über ihre Arbeiten ertheilt Jacob Henrich Balthaſar in ſeiner 
Vermiſchten Sammlung S. 405. 414. nähere Nachricht. Einige Mitglieder derſelben gaben die 
Auserleſene Sammlung glaubwürdiger Urkunden und Nachrichten zur Geſchichte des Herzogthums 
Pommern in zwei Bänden, Greifswald 1747. und Roſtock 1756. heraus ). Das Studium und 
die Bearbeitung der Pommerſchen Geſchichte wurden ſeitdem zu Greifswald ununterbrochen fortge- 
führt bis auf die gegenwärtige Zeit. Die andre hieſige Gefellfchaft ward 1739 gegründet, und nannte 
fid die Deutſche Geſellſchaft, weil ihr Zweck war, für die Veredlung und Reinigung der Deutſchen 
Sprache, Rede und Dichtung zu wirken. Auch bei ihr war Auguſtin Balthaſar wirkſamer Beiſtand, 
und ward zu ihrem Director erwählt; zum Präſidenten ernannte man den Grafen Malte Friedrich 
Putbus, welcher damals mit ſeinem Bruder zu Greifswald ſtudirte; Decanatbuch der Theologen 
S. 310. Die Gefellichaft erhielt Königliche Betätigung, und ließ 1740 ihre Geſetze drucken; Däh⸗ 
nert Pommerſche Landesurkunden, Supplementband 2. S. 94 — 98. 100. Sie lie dann von 1742 
an erſcheinen: Critiſche Verſuche ausgefertiget durch einige Mitglieder der Deutſchen Geſellſchaft in 
Greifswald, welche theils ſelbſtſtändige Abhandlungen über Deutſche Sprache enthalten, theils Vee 
urthellungen andrer Schriften. Ein Aufſatz über unfre junge Greifswaldiſche Dichterin Sibylle 
Schwarz ſteht darin Stück 2. S. 133 — 54. Die Verfaßer kämpfen verſtändig gegen die der Deutſchen 
Thorheit hochbellebte Einmiſchung franzöfifcher Wörter, die bald aus Trägheit und Unwiſſenheit, 
bald aus kindiſcher Eitelkeit entſpringt; die Verordnungen der Obrigkeit und die Zeitungen, die 
ſolche franzöfifche Wörter anwenden, find weſentliche Verbreiter derſelben unter dem Volke; denn was 
jene fagen, das ſprechen alle Unterbeamte und Ungelehrte unbedenklich nach; Stück 1. S. 79; Stück. 
S. 104. Daͤhnert ward 1743 Secretaͤr dieſer Geſellſchaft, und auch 1752 beſtand fie noch; Däh> 
nert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 57. 135. 


Dähnert begann 1743 zu Greifswald eine gelehrte Zeltſchrift: Pommerſche Nas 
richten von gelehrten Sachen, welche neue Schriften beurtheilte; fie erhielt 1750 den Titel: Gri- 
tiſche Nachrichten, und ward mit einigen Unterbrechungen bis 1807 fortgeſetzt, wo ihr damaliger 
Herausgeber, der Profeſſor Möller, farb, und der Franzöſiſche Krieg die Fortführung hinderte; Bie⸗ 
derſtedt Nachrichten von Schwediſchpommerſchen Gelehrten, S. 136. Im Jahre 1741 erhielt die 
Univerſität auf ihr Anſuchen vom Sächſiſchen Kurfürſten Friedrich Auguft, als damaligem Reichs- 
vicare in terris iuris saxonici, bie Comitiva sacri palatii, fo daß nunmehr Rector und Concilium 
zu den Comites palatini gehörten, und befugt waren im ganzen Deutſchen Reiche öffentliche Notare 
zu machen, da es der Univerſität heilſam fep, daß fie den bei ihr die Rechte ſtuvirenden Jünglingen 
das Notariat verleihen koͤnne. Zugleich ward die Univerſität ermächtigt, bewährte Dichter zu poetis 
laureatis zu erheben durch Kroͤnung mit dem Lorbeerkranze und Überreichung des Ringes; Dähnert 
Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 907. Der Kaiſerliche Oberſt Thomas Szirmay ſtiftete 


6) Balthaſar Vermiſchte Sammlung S. 7. 10. Bd. 1. S. 63; Bd. 5. S. 68. Baltiſche Studien, 
Oelrichs Entwurf einer Pommerſchen Juriſtiſchen Jahrgang 3. Heſt 1. S. 114. 115. 
Bibliothek S. 15. Daͤhnert Pommerſche Bibliothek i elch t 
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1743 bei der hieſigen Umiverfität"das Szitmayſche Stipendium füt hier ſtuvirende Ungarn, und det 
Profeſſor Lembke gründete nio: das — — meinen nro. 218; 220 
— —— wer 710787 t W Innenseite mil? ted dzu must Bad 
amg Toitu T ann aietnmmard thig ann Hsp mg antun 
„Ole biber " — Fatultat waren zu When — 1) Michael 
Shrifiam Rusmeyer aus Lüneburg, hielt fid 1711 — 13 zu Hamburg und in Schweden auf, und 
schrieb dort eine Abhandlung über die Dreieinigkeit und einen Commentar über die Briefe Johannis; 
dann war er Hauslehrer beim Grafen Reventlow in Daͤnnemark. Im Jahre 1719 ernannte ihn 
die Däniſche Regierung zum ordentlichen Profeſſor der Theologie zu Greifswald und Paſtor bei 
Marien. Gegen die Anklage, daß er Pietiſt und Irrlehrer ſey, welche ſein College Papke 1723 gegen 
ihn erhob, vertheidigte er fih in feiner Schrift: Abgedrungene Vorſtellung 1726. Durch Konig 
Friedrich von Schweden ward er 1740 zum Schwediſchpommerſchen Generalſuperintendenten ernannt, 
und ſtarb als ſolcher 1745. Seine gelehrten Abhandlungen und aſtetiſchen Schriften, wie: Von 
den leichten und ſüßen Wegen Gottes 1735. find in Dähnerts Gatalegé der hleſigen Bibliothek 
Th. 2. S. 485. aufgeführt. 2) Jakob Heinrich Balthaſar aus Greifswald, Sohn des oben 
S. 267. erwähnten Jakob Balthaſar, ſtudierte hier und in Jena, las zu Greifswald feit 1716 als 
Privatdocent, und ward im December 1719 von der Däniſchen Regierung hier zum orventlichen 
Profeſſor der Theologie und Paftor bei Jakobi ernannt. Sein College Papke beſchuldigte auch ihn 
des Pietismus; ſiehe oben S. 285. Durch ſein gründliches Werk: Sammlungen zur Pommerſchen 
Kirchenhiſtorie 1723. 25. hat er ſich um die vaterländiſche Kirche ſehr verdient gemacht. Er las 
gewöhnlich Kirchengeſchichte, und Erläuterung der Pommerſchen Kirchenordnung und der Pommerſchen 
Bekenntnisſchriften. Im Jahre 1746 ward er Schwediſchpommerſcher Generalſuperintendent, und 
führte dies Amt bis zu feinem Tode 1763. Seine Schriften nennt Dahnert a. a. O. Th. 1. S. 109. 10. 
Er war ein Bruder des Juriſten Auguſtin Balthaſar. 3) Albert Joachim Krakevitz, geboren 
zu Gevezin in Meklenburg, ein Urenkel des oben S. 281. erwähnten Barthold Krakevitz?), ward 
4699 Profeſſor der hebrälſchen Sprache zu Roſtock, und ſpäter ordentlicher Profeſſor der Theologie 
daſelbſt. Durch König Carl 12. ward er 1715 zum Schwediſchpommerſchen Generalfuperintendenten 
ernannt, konnte aber wegen des Moſtowiterkrieges dieſe Stelle damals nicht antreten. Erſt als 1721 
Greifswald wieder unter Schwediſcher Regierung ſtand, ward Krakevitz hier in jenes Amt eingeführt. 
Er verfaßte 1625 einen Schwediſchpommerſchen Catechismus, welcher lange in Gebrauch blieb, und 
über den damals don Papke zu Greifswald angefachten Pietiſtenſtreit ſchrieb er 1732 den: Acten⸗ 
mäßigen Bericht auf Veranlaßung einiger namenloſen Laſterſchriften; Balthaſar Jus Paſtorale Tb. !. 
S. 77. Seine gelehrten Schriften betreffen Eregeſe, Dogmatik, Symbolik, Polemik, und (inb von 
Daähnert verzeichnet a: a. O. Th. 1. S. 1083. 84. Kraktvitz ſtarb 1732. 4) Timotheus fütfe- 
mann, Sohn eines Paſtors zu Malchin in Meklenburg, ward 1694 zu Greifswald Magiſter, und 
rann 1706 Paſtor bei der Deutſchen Gemeinde zu Stockholm, hielt auch theologiſche Vorleſungen 
daſelbſt, und ward dort 1731 Königlicher Oberhofprediger. Im Jahre 1733 berief der König ihn 
als Schweviſchpommerſchen Generalſuperintendenten nach Greifswald. Er ſchrieb hier unter andrem: 
De 'ealüumita Juliant apostatae 1735. und fand ſeinen Amtern mit Eifer vor, ſtarb aber ſchon 1738; 
— m "m € 390 — m sg Lau vnde —Ü aus aim war 
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7) Balthaſar Andre Sammlung S. 687. Album S. fol. 170 
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1725 — 36 bei der hieſigen Stadtſchule Conrector, ward 1736 Profeſſor der Logik und Metaphyſik, 
und 1741 Profeſſor der Theologie und Paſtor bei Marien, endlich 1763 Generalſuperintendent. Er 
las Exegeſe des Neuen und des Alten Teſtamentes, Moraltheologie, Theologiſche Streitigkeiten nach 
Baumgartens kurzem Begriff, und hielt Graminatoria und Diſputatoria über Dogmatik, und ſtarb 
im Februar 1778. Seine Schriften ſind von Dähnert im Cataloge der bieſigen Bibliothek Th. 2. 
S. 678 angeführt. 6) Johann Hermann Becker aus Roſtock, lehrte daſelbſt anfangs Mathe⸗ 
matik, ward 1734 Archidiakonus bei Marien zu Roſtock, und 1746 Profeſſor der Theologie zu 
Greifswald und Paſtor bei Jakobi. Er las über die Augsburgiſche Confeſſion, Chriſtliche Sitten⸗ 
lehre, und Jüdiſche Alterthümer, und ging 1751 nach Lübek als Paſtor bei Marien. Seine niatbes 
matiſchen und theologiſchen Schriften verzeichnet Biederſtedt in den Nachrichten von — 
merſchen Gelehrten S. 23. 


In der Juriſtenfacultät war zu dieſer Zeit von den älteren Lehrern vornämlich noch 
der oben S. 279. erwähnte Philipp Balthaſar Gerdes in Wirkſamkeit bis 1734. Folgende neut 
traten ein: 1) Joachim Andreas Helwig aus Greifswald, Sohn des oben S. 207. erwähnten 
Ehriſtoph Helwig ſenior, war anfangs Regimentsrichter bei den Schwediſchen Beſatzungen Stettins 
und Stralſunds, und ward 1722 ordentlicher Profeſſor zu Greifswald. Zu ſeinen Abhandlungen 
gehören: de codice iuris provincialis vandalico-rugiani eiusque compositione 1724. und: de 
luris. lubecensis non usu in civitatibus Pomeraniae 1733. Er ſtarb 1730. 2) Chriſtian 
Nettelbladt aus Stockholm, ein Kenner der Nordiſchen Geſchichte und Nechtöverhältniffe, ſchrieb 
1721 zu Greifswald: Differentiae iuris feudalis Livonici et communis Longobardici, und bewarb 
ſich hier um eine Profeſſur. Die Facultät nominirte ihn nicht; gleichwohl ward Nettelbladt 1724 
durch den König zum ordentlichen Profeſſor ernannt, und führte ſeitdem vielen Streit mit ſeiner 
Facultät. Wahrſcheinlich promovirte er zu Gröningen, wo 1724 ſeine Inauguraldiſſertation erſchien: 
de perantiquis veterum, tam Suecorum quam Germanorum, per ordalla purgationibus. Er blieb 
als Schriftſteller ſehr fleißig, und feine Werke find, in Dahnerts Cataloge der hieſigen Bibliothek 
Th. 2. S. 188. 89. aufgezählt. Im Jahre 1743 ward er an das Reichskammergericht nach Wezlar 
berufen. 3) Auguſtin Balthaſar aus Greifswald, Bruder des oben S. 288. erwähnten Theo⸗ 
logen Jakob Heinrich, ſtudirte hier und in Jena, las privatim ſeit 1726 zu Greifswald, ward 1727 
Adjunct, und 1734 ordentlicher Profeſſor, und erläuterte Inſtitutionen, Pandecten, Kirchenrecht und 
Lehnrecht. Er gründete hier 1740 die Deutſche Geſellſchaft, und 1742 die der Collectores historiae 
et. iuris. patrii, wie ſchon oben S. 286. geſagt worden. Ebenſo thälig war er als Schriftſteller, 
beſonders für Vaterländiſche Geſchichte und Rechtskunde; dahin gehören die Hiſtoriſche Nachricht von 
den Landesgerichten 1733. und die hiſtoriſche Nachricht von den Landesgerichten 1740. fo: wie das 
Jus Paſtorale Eccleſiaſticum oder Erläuterung der Pommerſchen Kirchenordnung 1760. in zwei 
Foliobänden. Seine zahlreichen übrigen Schriften. nennt Biederſtedt in den Nachrichten von Schwe⸗ 
diſchpommerſchen Gelehrten S. 16 — 19. Er ging 1703 nach Wismar als Aſſeſſor des Tribunales, 
ward 1778 Vicepraſident dieſes Gerichtes, und ſtarb 1786. Seine Sammlung gedruckter und hand⸗ 
ſchriftlicher Quellen für die Geſchichte Pommerns, Meklenburgs und Bremens, befindet fid) in der 
Bibliothek des hieſigen Appellationsgerichtes. 4) Hermann Heinrich Engelbrecht aus Greifs⸗ 
wald, ſtudirte hier und in Halle, ward 1735 Adjunct zu Greifswald, und 1737 ordentlicher Bro- 
feſſor, dann 1744 Aſſeſſor beim Tribunale zu Wismar, endlich 1750 Vicepraſident dieſes Gerichtes, 
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und ſtarb 1760. Er war ein ausgezeichneter Gelehrtet und Dähnert ſtellt ihn neben David Mevius. 
Zu feinen größeren Schriften gehöten: Dellneatio status Pomeraniae "Suethicae 1741. und Ob- 
servationes selectlores forenses ad Mevii opus Decisionum 1749. 5) Johann Bran danus 
Engelbrecht aus Greifswald, ſturirte hier und in Helmſtädt, ward 1742 Adfunet zu Greifswald, 
unb 1758 ordentlicher Profeſſor. Er las Einleitung in das Rechtsſtudium, Pandecten nach Ludovici; 
Lehnrecht, peinliches Recht, ſchrieb unter andrem eine Jntroductio in notitiam iuris feudorum Po- 
meranlae Süethieae 1744. und ſtatb 1705. 6) Siegfried Cfo von Aminga, Sohn eines 
Paſtors zu Mölten in Meklenburg, ſtudirte 1729—36 in Greifswald und Halle, war einige Sabre 
in Schweden als Begleiter des jungen Grafen Meyerfeld, und ward 1745 ordentlicher Profeſſor der 
Rechte zu Greifswald, Album 3 fol. 218. und Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 6. Er 
war 1749 zum erſten Male Rector 's), und las Inſtitutionen, Pandecten nach Ludovici, Lehnrecht, 
Garelinam. Seine juriſtiſchen Abhandlungen find in Dähnerts Cataloge der hieſigen Bibliothek 
TH. 1. S. 18. aufgeführt. Aminga ftiftete 1765 das große Amingaſche Stipendium für zehn Stu⸗ 
denten, in meiner nro. 235. und ſtarb 1768. 7) Johann Benzelſtierna aus Gothenburg, ur⸗ 
ſprünglich Benzelius heißend, Sohn des Schwediſchen Erzbiſchofes, ward 1747 ordentlicher Profeſſor 
der Rechte zu Greifswald, und las Inſtitutionen, Pandecten, Naturrecht, Voͤlkerrecht, Pommerſche 
Policelordnung, Lübiſches Recht, Peinliches Recht, und ging 1756 nach Stockholm als Lehrer des 
Thronfolgers Adolf Friedrich. 8) Emanuel Chriſtoph von Effen aus Greifswald, ward hier 
1747 Aojunct, las Heineccii Einleitung zum bürgerlichen Recht, Struvens Lehnrecht, Anleitung zum 
Protes nach Strof, und ſchrieb unter andrem De onere structurae aediam sacrarum et parochi- 
allum in Pomerania 1754. Er ward 1758 Profeſſor, und ſtarb 1770. 

Die Medleiniſche Facultät hatte von früheren Lehrern noch den oben S. 280. auf⸗ 
geführten Johann Lembke bis 1746. Er war oft Rector und Decan, und hielt bei der 1730 be⸗ 
gangenen Gedächtnisfeier der Augsburgiſchen Confeſſion die Rede: Quantum suscepta a Luthero 
sacrorum. emendaílo arti medicae ac corporum incolumitati profuerit. Als neue Lehrer kamen 
folgende hinzu: 1) Chriſtian Stephan Scheffel aus Meldorp in Ditmarſen, ſtudirte 1714 — 18 
zu Kiel, dann zu Leipzig und zu Leiden bei Boerhaave, wo er 1721 promovirte, und war darauf 
practiſcher Arzt zu Wismar. Im Jahre 1726 ward er von dort als ordentlicher Profeſſor der 
Medieln nach Greifswald berufen, und nahm fih feines Amtes mit Eifer an, auch botaniſche und 
anatomiſche Übungen anſtellend; da hier damals noch kein botaniſcher Garten eingerichtet war, jo 
erläuterte er die in ſeinem Garten gebauten Pflanzen den Zuhörern. Er trug die Heilkunſt nach 
Hofman vor, und außerdem Botanik, und war als Rector, Decan und Promotor viel beſchäftigt. 
Er ſchrieb zur Jubelfeier der Univerfität 1756 die Vitas professorum medicinae Gry phisvaldensium 
in einem Quartbande, ſtiſtete 1759. das noch beſtehende Scheffelſche Stipendium, und ſtarb im 
Juli 1760. 2) Andreas Weſtphal junior aus Greifswald, Sohn des unten zu erwähnenden 
Hiſtorikers Andreas Weſtphal fenior; mato zu Greifswald 1741 Doctor, und 1744 Adjunct der 
mediciniſchen Facultät, und war beſonders für die Anatomie thätig; Decanatbuch der Medieiner 
S. 142 146. Er las auch Telehmeleri- institutiones medicinae legalis, Schulzu dispensatorium 
— ward daret Ordinarius, und lebte auti 1784. a. a. . O. e 207. Seine ene 
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Ind — — in den Nachrichten von Schweviſchpommerſchen Gelehrte“ S. 2. daß Aminga 
1754 Proſeſſor geworden. 
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tationen verzeichnet Dähnert im Cataloge der hieſigen Bibliothek Th. 2. S. 932. 3) Jo nas 
Bor Em ar aus Halland in Schweden, ſtudirte zu Lund und Halle, war feit: 1744 ein ſehr beliebtet 
Arzt zu Stockholm, und ward 1747 ordentlicher Proſeſſor der Mediein zu Greifswald. Er las 
Anthropologie und Pathologie nach Boerhaade, ward aber vom Könige mehrere Male als Arzt 
nach Stockholm gerufen, und legte 1763 (eine Profeſſur nieder um in Stockholm zu bleiben. 


id dono 

Die Lehrer der Philoſophiſchen Facultät waren folgende: 1) Andreas Weſtphal 

fenior aue Anklam, ward 1709 zu Greifswald Magiſter, und ſchrieb dort mehrere Abhandlungen, 
wie: de belli juste et honeste gerendi modo 1714. Durch Palthen war er auch zum Studium 
der Vaterländiſchen Geſchichte geführt worden, und erhielt 1718 eine ordentliche Profeſſur, anfangs 
der Eloquenz, bald aber der Moral und Geſchichte. Unter ihm vertheidigte 1721 Friedrich Dreger 
ſein Specimen introductionis in historiam finium Pomeraniae, und verwandte hernach den anhal⸗ 
tendſten Fleiß auf die Sammlung der Pommerſchen Urkunden. Weſtphal verfaßte einen Abriß der 
Pommerſchen Geſchichte in Deutſcher Sprache, welcher ſich handſchriftlich in verſchiedenen Bibliotheken 
unſres Landes findet; er iſt Bearbeitung der 1715 von Struve zu Jena geſchriebenen Jntroductio 
ad historiam Pomeraniae; Baltiſche Studien Bd. 3. Heft 1. S. 112. Die übrigen Schriften Weſt⸗ 
phals ſiehe in Dähnerts Cataloge Th. 2. S. 931. Er ſtarb 1747. 2) Albert Georg Schwartz, 
Sohn des Paſtors zu Horſt bei Greifswald, ſtudirte zu Greifswald und Wittenberg, war 1711— 17 
in Liefland als Hauslehrer bei dem General von Buck, ward 1721 Profeſſor Honorarius und Adjunct 
zu Greifswald, und wandte ſeinen Fleiß vornämlich der Pommerſchen Geſchichte zu. Er ſchrieb 1727 
bie Historia finium principatus Rugiae, und 1740 die Pommerſche Lehnhiſtorie, Im Jahre 1732 
erhielt er die ordentliche Profeſſur der Eloquenz, und 1747 die der Moral und Geſchichte. Er las 
Geſchichte des Deutſchen Reiches, Schwedens, Pommerns und Rügens, und ſtarb 1755. Die Samm⸗ 
lung ſeiner Urkundenabſchriften befindet ſich jetzt in der Bibliothek unſrer Univerſität. Sein Leben 
und das Verzeichnis feiner Schriften ſtehen in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. A. S. 194 — 207. 
Unter Schwartzens Decanat 1738 beſch loß die Facultät ſtrenger zu achten auf ihre magistros, : qui 
pro lubitu lectiones habendas destinabant, constituebantqne, welches namentlich der Magiſter 
Peter Ahlwardt gethan hatte; es ward beſtimmt, daß die Magiſter dem Decan anzeigen müßen, 
was fie lefet wollen, und nur ſolche Stunden wählen dürfen, in welchen die Profeſſoren nicht leſen. 
3) Aug uſt Chriſtian Brunſt aus Poſeritz auf Rügen, ward 1717 zu Greifswald Magiſter, 
und 1721 Adjunct; Album 3. fol. 131. Dann ging er 1727 als Präpoſitus nach Grimmen, wo 
er 1768 ſtarb. 4) Sveno Wagenius, aus Schweden, ward 1736 ordentlicher Profeſſor der 
Mathematik zu Greifswald, ſchrieb in dieſem Jahre: Methodum generalem in omnibus coni secti- 
onibus parametrum -geometrice determinandi; und ſtarb im Frühjahre 1739. 5) Bartholomäus 
Jordan aus Stargard, ward 1717 zu Greifswald Magiker, und 1736 Adjunct, nach Dähnerts 
Pommerſcher Bibliothek Bd. 1. S. 117. Im Jahre 1746 ſteht er unter den Adjuncten im Albo 3 
fol, 218. und kündigt 1750 — 52 die Erklärung des enchiridion Epleteti und Unterricht in det 
Griechiſchen Sprache an; Dähnert a. a. O. S. 8 111. 6) Georg Wilhelm Overkamp aus 
Greifswald, ſtudirte vornämlich die Morgenländiſchen Sprachen, ward Adiunct der Philoſophiſchen 
Facultät zu Jena, wo er 1732 — 36 einige Abhandlungen ſchrieb, wie: de induratione Pharaonis, 
darauf Adlunct zu Greifswald, und erhielt hier 1739 die ordentliche Profeſſur der Morgenländiſchen 
Sprachen. Er las hebräiſche Alterthümer, hebräiſche Grammatik, und Exegeſe des Alten und des 
N E ior er: 
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Neuen Teſtamentes. Seine Differtationen ſind in Dähnerts Cataloge Th. 2. S. 248, verzeichnet. 
Er ftiftete 1787 das on wore meneers ſtarb 1700; ſiehe meine nro. 240. 
ob duf ,dipurbily: Bun tate 11 ( 

d 7)n Mabrens Mayer aus Augsburg Sohn, eines dortigen Baumeiſters, huit 
1733 — 35 Mathematik und Aſtronomie qu Wittenberg und Berlin, und bei Chriſtian Wolf 
zu Marburg, und ward dann Adjunct zu Wittenberg. Durch Chriſtian Wolf empfohlen erhielt 
er 1741 die ordentliche Profeſſur der Mathematik und Phyſik zu Greifswald, und bewährte ſich 
hier als einen ausgezeichneten Mann ſeines Faches, fo daß ihn die Akademien der Wißenſchaften zu 
Stockholm, Upfala, Berlin, Bologna und Mainz zu ihrem Mitgliede ernannten. Er ſtellte | feb 
viele aſtronomiſche und meteorologiſche Beobachtungen an, deren handſchriftliche Aufzeichnungen zum 
Theil hier noch aufbewahrt werden. Sein Hauptverdienſt beſteht aber darin, daß er 1763 die erſte 
auf genaue eigene aſtronomiſche Beobachtungen und geodatiſche Meßungen gegründete Karte Schwe⸗ 
diſchpommerns herausgab, die eben deshalb noch jetzt beſonderen Werth hat, und in einer neuen 
Ausgabe 1806 erſchien. Zu dieſem Zwecke beſtimmte er mit einem noch hier vorhandenen zweifüßigen 
Quadranten, und mittelſt eines Gnomons von 45 Fuß Höhe, der 1758 in der Kirche des grauen 
Kloſters errichtet war, die Polhoͤhe Greifswalds zu 540. A^, 30". und aus verſchiedenen aſtronomiſchen 
Beobachtungen die öͤſtliche Länge Greifswalds von Paris zu 119. 15^; im Bogen, oder 45 Minuten 
in Zeit. Beſonders merkwürdig, und in wißenſchaftlicher Beziehung beachtenswerth, iſt es, daß 
ſchon dieſer treffliche Mann, was noch gar nicht bekannt ſeyn mag, ein in neuerer Zeit wieder ans 
gewandtes Verfahren in Anwendung brachte, indem er auf der horizontalen Eisdecke des im Jahre 
1757 ganz zugefrorenen Meeres mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit zwiſchen den Dörfern 
Wampen und Freſendorf eine 56000 Schwediſche Fuß lange Standlinie oder Baſis maß, deren 
Azimuth er zugleich mit aller ihm möglichen) Schärfe ermittelte, und auf dieſe Baſis ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen geodäliſchen Beobachtungen und Rechnungen gründete) welchem Umſtande man, wie Mayer 
ſelbſt hervorhebt, es zu danken hat, daß auf ſeiner Karte die ganze Lage des Strandes, die ver⸗ 
schiedenen Vorgebirge und Buchten, mit vorzüglicher Schärfe beſtimmt ſind 9). Als 1747 — 50 das 
neue, noch jetzt ſtehende, große Collegium der Univerſität erbaut ward, entwarf Maher den Riß, und 
führte die Leitung des ganzen Baues, Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 35. Die Schwe⸗ 
diſche Regierung beförderte Mayer Arbeiten durch Zulagen und Summen für Anſchaffung der Ins 
ſtrumente; ſiehe meine nro. 223. 225. Seine Diſſertationen behandeln zum Theil Mondfinſterniſſe, 
Sonnenfinſterniſſe, und den Durchgang der Venus; ſiehe Biedeſtedts Nachrichten von Schwediſch⸗ 
— Gelehrten S. 128. Er ſtarb 1782. i 

s maden Levin Möller aus Schonen Miete zu Lund, war Hauslehrer bei dem Grafen 
Nicolaus Bielke, und ward 1741 ordentlicher Profeſſor der Logik und Metaphyſik zu Greifswald, 
wo er in demſelben Jahre de eriteriis revelationis: ſchrieb, und dann jene Wißenſchaften vortrug. 
Im Jahre 1750 ward er hier Doctor der Theologie, hielt nun auch Theologiſche Vorleſungen, und 
ward 1752 ordentlicher Proſeſſor der Theologie, und Paſtor bei Jacobi. Diefe Amter führte er bis 
1765. wo er als Domprobſt nach Linkoͤping ging. Seine Schriften ſind aufgeführt in Dahnerts 
Catalogi Th. 2. S. 125, 9) Hermann Jakob Laſius aus Greifswald, ein vorzüglicher Ges 
lehrter, ward 1745 Conrector bei det hieſigen Stadtſchule, und 1749 Rector. Bei der Univerſität 
war er nur Privatpocent, aber in Vorleſungen Meipig; ward 1752 neben Peter pd zur Bros 
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9) Nach einer gütigen Mittheilung meines Collegen Herrn Profeſſor Grunert. 
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ſeſſur der Logik vorgeſchlagen, uiro: ging: 4704 als Proffſſot der Griet iih Sprache nach Roftod: 
In Biederſtedts Nachrichten von Schweviſchpommerſchen Gelehrten S. 107. 108. find feine Schriften 
verzeichnet. 10) Peter Ahlwardt aus Greifswald, ſtudirte bier und in Jena, war ſeit 1733 
Privatdocent zu Greifswald, ward hier 1743 Apfuntt, und 1752 ordentlicher Profeſſor der Logik 
und Metaphysik. Er las, außer den Philoſophiſchen Wißenſchaften, die neueſten Streitigkeiten über 
die Seele, und vernünftige Gedanken von Gott und dem Gottesdienſte, und neigte ſich dem Ratio⸗ 
nalismus zu; von der natürlichen Theologie handelte er gern. Seine zahlteichen Schriften ſind an⸗ 
geführt bei Biederſtedt a a. O. S. 6 — 8. Bekannt ſind darunter die: Vernimſtigen und gründ⸗ 
lichen Gedanken von Gott 1742. Seine Vibllothek vermachte Ahlwürdt der Univerſitätsbibliotbek, 
und ſtarb 1792. 11) Carl Johann Hellmann aus Stockholm, ward 1743 zu Greifswald 
Magifter, und erhielt hier 1747 die ordentliche Profeſſur der Beredſamkeit und Dichtkunſt. Er war 
in Vorlefungen und Diſſertationen ſeines Faches fehe thätig, und hielt die Feſtreden bei der Weihung 
des neuen Collegii 1750. und bei der Jubelfeier 1756. Seine Abhandlungen ſind bei Biederſtedt 
d. a. O. S. 89. verzeichnet. Im Jahre 1780 ging er aus Liebe zum Vaterlande als — nad 
pem in: — wo er im hohem Alter 1807 ſtarb. i 
nc ( i 1 Brain 
n De das vom Oog: Eruſt Ludwig ao. 1592. erbaute große Collegium: — 
welches oben S. 225. 20. beſchrieben iſt, nach anderthalbhundertjährigem Beſtehen beſonders in 
feinem oberen Theile ſehr baufällig geworden war, ſo beſchloß nun die Uniserſität, unter Andreas 
Mayers Leitung jenes alte Collegium abtragen, und an deſſen Stelle ein ganz neues aufführen zu 
laßen. Im Jahre 1747 ward das alte abgebrochen, und am dritten Auguſt der Grundſtein zum 
neuen gelegt. Deſſen mittlerer Theil ward zuerſt aufgeführt, dann 1748 der weſtliche Flügel, und 
1749 der oͤſtliche. Es iſt dies das gegenwärtig ſtehende Collegium. Die Weihung deſſelben ward 1750 
am 28ſten April, dem Geburtstage des Könige: Friedrich vollzogen, wobei der Profeſſor Kellmann die 
Feſtrede hielt; de solemnibus Friderici: patris patriae natalitiis, optimis in nova aede aendemiea 
pietatis. ac doctrinae instaurandae anspiclis. Gleich nach ihm beſtieg Auguſtin Balthaſars 
Tochter, Anna Chriſtina Ehrenfried Balthaſar, ein begabtes junges Mädchen, welches damals vierzehn 
Jahre alt war, den Catheder, und trug gleichfalls mit beſtem Anſtande eine lateiniſche Rede vor. 
Am 30ſten April hielt auch Andreas Mayer eine Einweihungsrede, und promovirte als derzeitiger 
Decan: das Fräulein Balthaſar zur Baccelaurea Artium. Es folgten dann noch mehrere Feſtdiſpu⸗ 
tationen, und am 14ten Juli die Weihung der Bibliothek, bei welcher der Bibliothekar Johann Carl 
Dähnert und Fräulein Balthaſar Deutſche Reden hielten; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bo, 1. 
S. 35. 60. und Balthaſars Nachricht von den Academiſchen Gebäuden S. 13. 14. Anna Balthaſar vermählte 
ſich 1757 mit dem rue n Heinrich von — m — und ſtarb 1808 zu — 
„Der König Brera. von Schweben kinderlos war; fo hatten die Schwediſchen Stände ſchon 
1743 zu ee Nachfolger erwählt den Prinzen Adolf Friedrich von Holſtein «Gottorp; welcher von 
mütterlicher Seite mit dem Haufe Waſa verwandt war. Er kam noch im Herbſte deſſelben Jahres 
nach Stralſund, um nach Schweden überzuſchiffen, und ward von den Abgeordneten der Univerſität 
zu Stralſund begrüßt. Am 30ſten Juli 1744 kam auch Adolf Frievrichs Braut, die Prinzeſſin 
Ulrike Luiſe von Preußen, Schweſter König Friedrichs 2. von Berlin nach Greifswald, um ſich nach 
Schweden zu begeben, und ward von dem Rector Jakob Heinrich Balthaſar und den vier Decanen 
ehrfurchtsvoll begrüßt. König Friedrich ſtarb am fünften April 1751. und es trat darauf Adolf 
Friedrich ſogleich die Regierung anhört mrs nagd Banis pnulisdiiWC mpltüp amis Pei (Q 


Fünftes Capitel. 


König Adolf Friedrich. 
ao, 1751 — 1771. 


Unter König, Adolf Friedrich blieb die Königliche Gewalt in Schweden noch immer ſehr 
geringe, und neue Beſchränkungen derſelben wurden durch die Reichsſtände und den Reichsrath ein» 
geführt. Die Kämpfe zwiſchen den Parteien der Hüte und der Mützen dauerten fort. Den Pome 
merſchen Ständen beſtätigte der König 1752 ihre Privilegien wie (ie: von ſeinen Vorgängern 
anerkannt worden, und verſprach ihnen 1754 auch, das Land für etwa vorkommende Reichsſteuern 
zu entſchädigen. Die Pommerſchen Städte hatten dem Könige eine Anzahl Wünſche vorgetragen, 
deren Zweck war, den Handel und die Schiffahrt zu erleichtern und zu befördern; auch dieſe Wünfche 
wurden in den Königlichen Beſcheiden von 1754 und 1755 groͤßtentheils bewilligt ). 


Fur die Univerfität gewährte der König die Anſchaſfung mathematiſcher und pbbfica» 
liſcher Inſtrumente, die Erhöhung des Gehaltes der Lehrer, die Errichtung eines Theatri Anatomiti 
mit Anatomiſchem Muſeum, eines aſtronomiſchen Obfervatorii, und eines Botaniſchen Gartens. 
Canzler war der Königliche Statthalter Graf Axel von Löwen, ſelbſt ein Freund der fünfte und 


Wißenſchaften, welcher die jetzt auf dem Stralſunder Rathhauſe aufbewahrte Löͤwenſche Kunſtkammer 
ſammelte. Die Univerſität beſaß in dem Theologen Jakob Heinrich Balthaſar, dem Juriſten Auguſtin 
Balthaſar, dem Mediciner Scheffel, dem Hiſtoriker Schwartz, dem Mathematiker Andreas Mayer, 
dem Bibliothekar Dähnert, dem Philoſophen Peter Ahlwardt, tüchtige Lehrer und treue Freunde. 
Am zweiten Januar 1753 ward der Prinz Adolf Friedrich 4. von Meklenburg Strelig imma⸗ 
triculirt, bald darauf nach alter Sitte zum Rector Magnificentiſſimus erwählt, und als ſolcher am 
often Januar feierlich eingeführt; er ſchenkte fpäter fein jetzt auf der Bibliothek hangendes Bildnis, 
welches ihn in der Tracht des Schwediſchen Seraphinenritters darſtellt, und die Sammlung der 
Londoner Philoſophical Tranſactions; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 8 — 23. Unſer 
Profeſſor Andreas Mayer wünſchte die Polhoͤhe Greifswalds zu ermitteln, und ihm wurden dazu 
einige aſtronomiſche Inſtrumente angeſchafft. Da aber der dabei befindliche Quadrant nur zwei 
Fuß im Radius hatte, fo bedurfte er, um die Sonnenhoͤhe genauer finden zu konnen, eines aftr or 
nomiſchen Gnomons, vermittelft defen von einer ziemlichen Höhe durch eine kleine Offnung das 
Bild der Sonne auf eine im Mittag befindliche Mauer fällt, fo daß fein Standpunkt genau angemerkt 
werden kann. Im Frühjahr 1753 ward dieſer Gnomon, fünf und vierzig Fuß hoch, in der Kirche 
des grauen Kloſters errichtet, und Mayer fand mit Hülfe deſſelben die Polhoͤhe der Stadt. Auf die 
Empfehlung des Canzlers Arel Löwen unterſtützte der König dies Werk, wie dies in dem latei⸗ 
niſchen Gedichte auf den Gnomon bemerkt i: Mayerus tandem, Grypho vix sufüciente, praesi- 
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dium poscit te, generose Leo! Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 2. S. 235; Bd. 3. S. 309. 
Im Auguft dieſes Jahres erhielt Mayer auch eine Zulage von 200 Thalern zum Anbau feiner 
Wißenſchaft und zur Vermehrung der mathematiſchen und phyſicaliſchen Inſtrumente; Dähnert Lan⸗ 
desurkunden Bd. 2. S. 1000. 

Das Jubeljahr 1756 war ein für die Univerſität erfreuliches Am 26ften Februar 
ſchenkte ihr der Hofgerichtsaſſeſſor Abraham Droyſen, ein geborner Greifswalder, feine Bibliothek 
die noch abgeſondert hier aufbewahrt wird, und ein Stipendiencapital von 3000 Thalern; meine 
"to, 227. Am erſten Junk bewilligte König Adolf Friedrich den Profeſſoren die Erhöhung ihres 
bisherigen Gehaltes von 200 Thalern auf 400 Thaler, und von 1757 an ward dieſer erhoͤhte Gehalt 
gezahlt, wie die Procuraturregiſter oder Rechnungs bücher zeigen; Album 3. fol. 259. Die Jubel- 
feier des dreihundertjährigen Beſtehens der Univerſität ward am 17 —21(ten October unter bem 
Rector Jakob Heinrich Balthaſar begangen durch zahlreiche Feſtreden, Diſputatlonen und Promotionen, 
und ift beſchrieben in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 5. S. 357 — 83. und in Dähnerts 
Geſchichte der Jubelfeier der Akademie Greifswald 1756. Das von der Königlichen Deutſchen Gee 
ſellſchaſt zu Königsberg geſandte Glückwünſchungsgedicht hatte mit Recht ermahnt: „Ihr Bürger, 
feiert ja die Stunde ihrer Stiftung!“ Die Erinnerung an Heinrich Rubenow ward lebhaft erneuert. 
Die Studenten nahmen an der Feier bereitwillig und freudig Theil, und veranſtalteten gleichfalls zwei 
Feſtreden. Die erſte hielt lateiniſch der Studioſus David Theodor Balthaſar aus Greifswald: de 
variis istis iubilaeis, quae cana antiquitas observare consuevit; die andre deutſch der Studioſus 
Daniel von Kopf aus Augsburg: über die Gerechtigkeit der Gründe zu ber Freude an dieſen Jubeltagen. 


Damit die Univerfität aus ihren Gütern noch größere Pachtſummen erheben möge, 
verordnete der König im December 1756 auf den Vorſchlag der damals beſtehenden Viſitations⸗ 
commiffion, daß mehrere Bauerndoͤrfer, wie Ladebow, Wampen, Großen Schönwalde, Panſow, 
in große Ackerwerke umgewandelt werden ſollten; ſiehe meine nro. 228. Zu Ladebow wohnten 
damals vier Bauern, deren jeder jährlich 75 Thaler Pacht gab; zu Wampen ſechs Bauern, deren 
jeder hundert Thaler Pacht zahlte. Groͤßere Ackerwerke waren damals ſchon Eldena mit 650 Thaler 
Pacht; Dietrichshagen mit 502; Grubenhagen mit 300; Kieshof mit 1050; Neuendorf mit 1010; 
Kleinen Schömwalve mit 670; Subzow mit 334; Turow und Radelow mit 650. Die übrigen 
Güter der Univerfität waren noch Bauerndörfer, und find es zum Theil auch geblieben. Bei Ladebow 
unb Wampen ward die angeordnete Umwandelung ausgeführt, bei Großen Schoͤnwalde und Panſow 
nicht. Bei der Erbauung des neuen Collegii 1750 war im oberen Stockwerke des Weſtlichen 
Flügels ein Saal für ein Theatrum Anatomicum eingerichtet worden, deſſen Benutzung zu 
dieſem Zwecke 1757 der Profeſſor Andreas Weſtphal begann; er legte zugleich ein anatomiſches 
For bei demſelben am; Decanatbuch der Medieiner S. 158; Daͤhnert Pommerſche Bibliothek 
. S. 38. 


Die Gründung neuer Einrichtungen Get der Univerſttät ward durch den Slebenjährigen 
Krieg unterbrochen, welcher auch über Schwediſchpommern Druck und Unruhe brachte. Die 
Schwediſche Partei der Hüte, unter ver, Leitung Frankreichs ſtehend, noͤthigte den König Adolf 
Friedrich, fid) den Feinden König Friedrichs 2. von Preußen anzuſchließen, obwohl Adolf Friedrichs 


. ME — 


Gemalin, Ulrike Eleonore, die Schweſter Friedrichs 2. war. Letzterer ward daher auch vom Schwediſchen 
Volke unfer Mutterbruder genannt, und der Krieg gegen ihn war unter dem Volke nicht beliebt. 
Ein kleines Schwediſches Heer, geführt dom Grafen Ungern⸗ Sternberg, rückte am 13ten September 
1757 über Anklam und Demmin in Preußiſchpommern ein, und drang bis an die Ukermark vor, 
Kriegsſteuern erhebend. Bald aber zog es ſich wieder nach Stralſund zurück, und der Preußiſche 
General Hans von Lehwald folgte ihm nach, beſetzte am 7ten Januar 1758 Greifswald, und erhob 
Contribution. Die Univerfität mußte an Geld und Lieferungen dazu beitragen über 37000 Thaler; 
Gadebuſch Schwediſchpommerſche Staatskunde Th. 2. S. 118. Am 25ſten Juni verließen die Preußen 
wieder Greifswald, und gingen nach Preußiſchpommern; worauf die Schweden unter dem General 
Ehrenſwärd ſie verfolgten, und abermals in die Mark eindrangen. Im December zog ihnen der 
Preußiſche General von Dohna entgegen, und beſetzte Greifswald am Zten Januar 1759. Er verließ 
dieſe Stadt am 18ten Mat, und die Schweden rückten darauf zum dritten Male in die Mark ein, 
kehrten aber im November nach Schwediſchpommern zurück. Der Preußiſche General von Manteufel 
drang am 20ſten Januar 1760 von Anklam gegen Greifswald vor, ward aber von dem Schwediſchen 
General von Lantinghauſen bei Wrangelsburg zurückgeworfen, und bald darauf in Anklam vom 
Skaraborgſchen Regimente gefangen genommen. Die Gefechte in Pommern, Ukermark, Meklenburg, 
dauerten auch in den folgenden Jahren fort, und am erſten und zweiten Januar 1762 ſchlugen die 
Schweden unter dem General Ehrenſwärd bei Malchin und Neukalden in Meklenburg nachdrücklich 
den Preußiſchen Oberſt von Beling, welcher durch Streifzüge Schwediſchpommern beunruhigte z). 
Endlich erfolgte am 22ſten Mai 1762 der Hamburger Friedensſchluß zwiſchen Schweden und Preußen, 
vermoͤge deſſen der Beſitzſtand auf beiden Seiten unverändert blieb. 


Nach wiederhergeſtelltem Frieden fuhr die Schwediſche Regierung fort, die Einrichtungen 
der Univerſität zu sersolfftánbigen. Der Magifter Lambert Heinrich Roͤhl aus Ribnitz in Meklenburg 
ward im Mai 1762 zum Obſervator Aſtronomicus beſtellt, und erhielt 1775 in einem Thurme 
der Stadtmauer ein Aſtronomiſches Obſervatorium; er machte ſich verdient durch ſeine ſehr geſchätzte: An⸗ 
leitung zur Steuermannskunſt, Greifswald 1778; ſiehe Roͤding allgemeines Woͤrterbuch der Marine, 
$3.1. S. 162. Vergleiche meine nro. 233. 237. Die Anlegung des Botaniſchen Gartens 
zwiſchen dem großen Collegio und der Stadtmauer ward ſchon bei der Aufführung des Colegii 
1750 beabſichtigt; Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 38. Sie gelangte 1763 zur Ausführung, 
indem der Canzler, Graf Arel Löwen, dem Magifter und Privatdocenten Samuel Guſtav Wilke, 
einem Schweden und Schüler des Linneus, den Auftrag gab, den Garten einzurichten. Wilke 
vollzog ſeinen Auftrag mit dem größten Eifer und Erfolge; ein Gewächshaus mit Galivarium, 
Tepidarium und Frigidarium ward im Garten aufgeführt, und fon im zweiten Jahre zog Wilke 
gegen 3000 Arten. Er ſtellte den ihm von Linneus ſelbſt empfohlenen febr fähigen jungen Gärtner 
Hanke an, und beſchrieb den Inhalt des Gartens in feinem: Hortus Gryphieus 1765. Auch begann 
er bei dem Garten ein Herbarium und eine Botaniſche Bibliothek anzulegen. Aber ſchon 1765 verlor 
der Garten Wilkes Aufſicht, da letzterer als Paftor nach Altenkirchen auf Wittow ging, wo er auch 
im Pfarrgarten noch manche ſeltene Pflanze zog. Er ſtarb dort 1791. und iſt in der Kirche neben 
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dem Altare links beſtattet 3). Nach Wilkes Abgange ward der Doctor Aberandet Bern hard 
Kölpin aus Greifswald Vorſteher des Botaniſchen Gartens, und 1767 zugleich Adjunct der medi⸗ 
einiſchen Facultät, ging aber 1772 als Kreisphyſicus nach Stettin. An feine: Stelle trat im Frühe 
jahr 1778 Chriſtian Ehrenfried Weigel als Adjunct der Medieiniſchen Facultät und Vorſteher 
des Gartens, Decanatbuch S. 191. welcher einen Hortus Gryphicus 1782 ſchrieb. Er übergab 
1781 den Garten dem ordentlichen Profeſſor der Naturgeſchichte Bernhard Chriſtian Otto) 
Decanatbuch S. 204. Pei deffen Amtsführung brannte 1787 das Gewächshaus ab, ward aber bald 
wieder hergeſtellt. Otto ging 1788 nach Frankfurt an der Oder, und in demſelben Jahre erhielt 
der neue p ber — — Baban Quiſtorp die Aufſicht über den Garten. 
fef cuv Iz 
bine 9 Diez höhe Inſeription der Studenten belief fid). unter der reen des Koͤniges 
Wolf Sici. abwechſelnd auf 36. 56. 62. 102. 51. 90. 05. 79. 80. 76. 81. Die Studenten waren 
meiſtens Schwediſchpommeraner, Schweden und Meklenburger; dazu kamen auch Märker, Hannove⸗ 
raner, Weſtfalen. Aus Preußiſchvommern gingen nur ſehr wenige zur Schwediſchpommerſchen 
peus. und dies Verhältnis war ihrem Bende nachtheilig. 9 
dt nanuk — der T — Facultät lehrte der Generalſuperintendent Jakob Heinrich 
Balthaſar bis 1763. und „fein Nachfolger in dieſem Amte Laurentius Stenzler bis 1778; 
beide ſind oben S. 288. erwähnt. Neu berufen wurden folgende: 1) Johann Ernſt Schubert 
aus Elbingen, Proſeſſor Primarius der. Theologie zu Helmſtädt, ein verdienter Mann, welcher ſich 
ſchon durch viele Schriften bekannt gemacht hatte, und mit ſeinem Helmſtädter Collegen Bertling 
den Streit über die Kraft des göttlichen Wortes führte; Schubert nannte dieſe Kraft eine moraliſche, 
Beriling eine übernatürliche. Schubert ward im September 1764 Profeſſor der Theologie zu Greifs- 
wald und Paſtor bei Marien, und ſtand auch hier feinen: Amtern mit treuem Eifer vor. Seine hier 
verfaßten Theologiſchen Abhandlungen ſind aufgeführt in Dähnerts Cataloge Th. 2. S. 572. Er 
farb im Auguſt 1774. 2) Bernhard Friedrich Quiſtorp aus Roſtock, war Profeſſor der 
Theologie und Superintendent zu Roſtock, und ſchrieb unter andrem; de atheismo Benedicti de 
Spinoza 1743, und; de ſide, dei opere, 1757. Er ging darauf 1765 nach Greifswald als Pro⸗ 
feſſor der Theologie und Paftor: bei Jakobi, erhielt 1779 das Amt des Generalſuperintendenten, und 
ſtarb 1788. Seine Schriften find verzeichnet in Dähnerts Cataloge Th. 2. S. 380. 


Die Juriſtenfacultät erhielt folgende neue Lehrer: 1) Chriſtoph Conrad Wil- 
helm Friderici aus Hildesheim, ward 1762 Profeſſor der Rechte zu Leipzig, und ging dann als 
ſolcher 1764 nach Greifswald, wo er am erſten Januar 1769 ſtarb. Zu ſeinen Schriften ‚gehören 
die Gründliche Abhandlung von der Freiheit der Deutſchen Kirche, und die Gründliche Einleitung in 
die Kriegswißenſchaft 1763. Die übrigen ſiehe in Biederſtedts Nachrichten von Schwediſchpommerſchen 
Gelehrten S. 58. 59. 2) Chriſtian Nicolaus Schlichtkrull aus Greifswald, ward hier 1764 
Adjunct der Juriſtenfacultät, dann 1771 ordentlicher Proſeſſor, und ſtarb 1793. 3) Hermann 
Becker aus Roſtock, erhielt daſelbſt 1747 die Profeſſur der Inſlitutionen, ging 1762 als Profeſſot 
zur Univerſität Bützow, und 1768 als folder nach Greifswald. Er ſchrieb unter anbrem: Gedanken 
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und Erläuterungen über das Kirchenrecht, Bützow 1772. und: Rechtliche Gedanken über eine Stelle 
im Schaumburgiſchen Compendium Juris Digeſtotum 1787. Siehe über ihn Koppes Gelehrtes 
Meklenburg Th. 1. S. 10 — 22. und Biederſtedt a. 4. O. S. 23. 24. Becker ſtarb zu Greifswald 1797. 
A) Franz Philipp Breitſprecher aus Bergen auf Rügen, ſtuvirte zu Greifswald, Kiel und 
Göttinger, promosirte 1763 zu Greifswald, und lebte hiet als Sachwalt. Im Jahre 1769 erhielt 
er hier eine ordentliche Profeſſur des Rechtes, ging dann 1776 als Aſſeſſor des Tribunales nach 
Wismat, ward 1788 Vicepräſtdent diefed Gerichtes, und unter dem Namen von Breitenſtern in 
den Adelſtand erhoben. Er beſaß großen Ruf, fo daß man ihn den zweiten Mevius dieſes Gerichtes 
nannte, und ſtarb 1798. Nach feinem Tode erſchien feine: Abhandlung von der Querel nach Maß⸗ 
gabe der Tribunalsortnung für die Schwediſchpommerſchen Staaten, Stralſund 1806. herausgegeben 
von unſrem trefflichen Juriſten Emanuel Friedrich Hagemeiſter. Auch hinterließ Breitſprecher hand⸗ 
ſchriftlich: Das Schwediſchpommerſche Tertialrecht, über welches Werk Hagemeiſter ſehr günſtig ur» 
thellt; es befindet fid) in der Bibliothek des hieſigen Appellatlonsgetichtes. Vergleiche Biederſtedt 
a. a. O. S. 29. 30. 


In der Medieiniſchen Facultät war während Adolf Friedrichs Regierung der oben 
S. 290. erwähnte Archiater Andreas Weſtphal fortdauernd im Amte, und neben ihm lehrten auch 
noch Chriſtian Stephan Scheffel bis 1760. und Jonas Boeckmann bis 1763. Als neuer Lehrer 
trat Carl Friedrich Rehfeld ein, welcher 1761 Adjunct ward; er ſchrieb zur Ankündigung 
feiner Votleſungen einen Conspectus disefplinarum quas complectitur scientia medica, ex fine 
artis salutaris deductus. Im Jahre 1764 erhielt er die ordentliche Profeſſur und das Stadtphy⸗ 
ſicat, übernahm auch 1776 an Andreas Weſtphals Stelle die Aufſicht über das Theatrum Anato⸗ 
mitm. Er erwarb fih den Ruf eines vorzüglich gelehrten und gewißenhaften Mannes. Sein 
jüngerer College, Lorenz Wilhelm Haſelberg, ſagt bei ſeinem 1794 erfolgten Abſterben von ihm, im 
Decanatbuche S. 303: enius probitatem, doctrinam profundam integritatemque nulla unquam ex 
animis nostris delebit aetas. Rehfeld erhielt vom Könige den Titel Archiater, wie dies bei den 
älteren Lehrern der Facultät gewöhnlich geſchah. Zu feinen Schriften gehören: De erroribus prae- 
eipuis in formandis sibi regulis diaeteticis 1764. und: De curatione febrium continuaram 
putridarum 1766. 


Zu den Lehrern der Philoſophiſchen Facultät gehörten von den früher S. 292. ſchon 
genannten noch der Philoſoph Peter Ahlwardt, der Mathematiker Andreas Mayer, der Philologe 
Johann Carl Kellmann, der Orientaliſt Georg Wilhelm Overkamp. Außer ihnen lehrten nun noch 
folgende: 1) Johann Carl Dähnert aus Stralſund, Sohn eines dortigen Kaufmannes, ſtudirte 
1738 — 40 zu Greifswald, ward hier 1743 Secretair der Deutſchen Geſellſchaft, und 1748 Univer⸗ 
ſitätsbibliothekar, welchem Amte er mit dem größten Bleie und Erfolge vorſtand. Dazu erhielt er 
1758 die ordentliche Profeſſur des Schwediſchen Staatsrechtes. Er vermehrte die Bibliothek bis zum 
Fünffachen des früheren Betrages, verfaßte nicht nur genaue Cataloge, ſondern ließ ſie auch drucken, 
und war als Schriftſteller außerordentlich thaͤtig, beſonders für Nordiſche und Pommerſche Geſchichte 
und Sprache. Er gründete zu Greifswald die gelehrte Zeitſchrift: Critiſche Nachrichten, welche 
über ein halbes Jahrhundert beſtand; ſiehe oben S. 287. Unter ſeinen hiſtoriſchen Schriften erwähne 
ich hier nur: die Pommerſche Bibliothek 1752 — 56. und die Pommerſchen und Rügiſchen Landes- 
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urkunden 1765 — 1802 in acht Folianten; die letzten Bände beſorgte der Greifswalder Hofgerichts⸗ 


aſſeſſor Guſtav von Klinkowſtroͤm. Für die Sprache sfint, EL bemerken ſein Platmdeutſches T Woͤr⸗ 


terbuch Pommerſcher Mundart 1781. und ſein Schwediſches Wörterbuch 1784. Die übrigen 
Schriften ſiehe in Biederſtedts Nachrichten von Schwediſchpommerſchen Schriftſtellern S. 46 — 48, 
Dähnert ſtarb 1785. 2) Elias Trägord aus Schweden, zeigte ſich als lateiniſchen Dichter ſchon 
1750 bei der Weihung, ward bald darauf Privatdocent, und 1750 Adjunct, lehrte die Morgenlän⸗ 
diſchen Sprachen und die alte Litteratur, und ſchrieb eine große Anzahl Diſſertationen, in dieſen 
Fächern. Später erhielt er den Titel eines Königlichen Profeſſors, und ſtarb 1797; Dähnert Poma 
merſche Bibliothek Bd. 1. S. 405 Bd. 4. S. 35. 3) Lambert Heinrich Röhl aus Ribnitz in 
Meklenburg, ein tüchtiger Mathematiker und Aſtronom. Er ſtudirte die Mathematik zu Greifswald 
unter Andreas Mayer, promovirte hier 1755. ward Privatdocent, und 1702 observator astronomicus ; 
ſiehe meine nro. 233. Zu dieſer Zeit ſchrieb er: Von der Sonnenparallare 1701. und: De transitu 
veneris per solem 1762. und erhielt den Profeſſortitel. Im Jahre 1708 erſchien ‚feine Einleitung 
in die Aſtronomiſchen Wißenſchaften, und 1775 ward er ordentlicher Profeſſor der Aſtronomie, und 
richtete das Obſervatorium ein im Thurme an der norböftlichen Ecke der Stadt; die Stockholmer 
Akademie der Wißenſchaften ernannte ihn zu ihrem Mitgliede. Er ſchrieb 1778 die Anleitung zur 
Steuermannskunſt mit Anweiſung zum Finden der Breite, welche fih als febr. brauchbar bewährte, 
Rohl führte fein Amt bis zu ſeinem am 17ten Juni 1790 erfolgten Tode. 


König Adolf Friedrich farb, am 12ten Februar 1771. und hinterließ ſeinen älteſten 
Sohn Guſtav, einen Jüngling von fünf und zwanzig Jahren, als Thronfolger. Derſelbe befand 
fih ebendamals mit feinem jüngeren Bruder Friedrich Adolf zu Paris, wohin beide ſich nicht lange 
vor des Vaters Tode begeben hatten, um das Ausland kennen zu lernen. Die Schwediſchen Reichs ⸗ 
fände, welche die Regierungsgewalt in Händen hatten, ſahen es ungern, daß Guſtav ein Land bez 
ſuchte, wo ein unumſchränkter König berrſchte. 
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Sechstes Capitel. 


König Guſtav 3. 
av. 1771 — 1792. 


Guftav 3. verließ Paris, nachdem er dort bie Nachricht vom Tode des Vaters erhalten 
hatte, und traf, von ſeinem Bruder Friedrich Adolf begleitet, am ſechsten Mai 1771 zu Greifswald 
ein, nun zum erſten Male als König in feinem Lande weilend. Die Univerſität erſuchte ihn, am 
folgenden Tage eine academiſche Feier mit feiner Gegenwart zu beehren, welches er auch ſofort bez 
willigte. Demnach fand der König ſich mit ſeinem Bruder am 7ten Mai im großen Auditorium ein, 
wo noch jetzt ſein Bildnis hanget. Der Archiater Andreas Weſtphal vollzog nach gehaltener Diſpu⸗ 
tation die mediciniſche Promotion des Candidaten Andreas Maher aus Greifswald. Der Profeſſor 
der Theologie Bernhard Friedrich Quiſtorp diſputirte mit ſeinem Collegen, dem Theologen Schubert, 
über Carls des Großen Verrichtungen zu Rom, und zwar in Deutſcher Sprache, da Guftav dies 
gewünſcht hatte. Endlich hielt der Profeſſor Kellmann eine Rede in Schwediſcher Sprache; Deca⸗ 
natbuch der Theologen. 


Als Guftav nach Schweden gekommen war, gewann er bald die Zuneigung ſeines 
Volkes; er war lebhaft, leutſelig, und gewandt in der Rede; freudig hörte das Volk feine geliebte 
Mutterſprache aus dem Munde des Königes; die beiden vorhergehenden Könige waren geborne 
Deutſche, und hatten nicht Schwediſch geſprochen. Den Reichsſtänden mußte er die Verſicherungsacte 
unterſchreiben, welche die bisherige Beſchränkung der Königlichen Gewalt beſtätigte, und ward dann 
gekrönt. Bei den alten Moraſteinen in der Ebene Upſalas wollte er gekrönt fen, wie es in Nordens 
grauer Vorzeit geſchehen; doch der Reichsrath fand es bedenklich, daß der Sinn des Volkes ſich zu 
lebhaft auf den jungen König richte. Aber Guſtav dachte bald daran, fid) von der drückenden 
Herrſchaft des Reichsrathes zu befreien. Im Einverſtändniſſe mit ſeinen Brüdern Carl und Friedrich 
Adolf zog er eine Anzahl Officiere in ſein Vertrauen, vornämlich den Oberſt Sprengporten zu 
Stockholm und den Hauptmann Hellichius zu Chriſtianſtad in Schonen. Im Auguſt 1772 ver⸗ 
ſammelte Carl Kriegsvolk in Schonen, und als am 19ten dieſes Monates der König in den Reichs⸗ 
rath trat, forderte dieſer, der König ſolle einen Brief vorleſen, den er in der Nacht von Carl erhalten. 
Zürnend verließ der König den Saal, berief vie Officiere der Leibwache in die Wachtſtube des 
Schloßes, und fragte ſie, ob ſie ihm beiſtehen wollten, die Freiheit des Vaterlandes wieder zu ge⸗ 
winnen durch den Sturz des mit fremdem Gelde bezahlten Reichsrathes. Da die meiſten dieſe Frage 
bejahten, band Guftav fid) ein weißes Tuch um den Arm, und forderte feine Freunde auf, ein 
Gleiches zu thun, damit fie fih an dieſem Zeichen erkennen konnten; diefe weiße Binde um den 
Arm blieb hernach Feldzeichen der Schwediſchen Officiere, als koͤniglichgeſinnter Männer. Nun 
erhielt der Reichsrath in ſeinem Sitzungsſaale Schildwachen vor die Thüren, und mußte ſich ruhig 
verhalten; das Volk und die Obrigkeiten Stockholms ſtimmten dem Koͤnige freudig bei; die viel⸗ 
koͤpfige Herrſchaft war verhaßt geworden Am 21ſten Auguft nahmen die Stände die neue Verfaßung 


an, welche dem Könige des Beſchließungsrecht in den wichtigften Angelegenheiten gab, und dem Reichs- 
rathe nur verſtattete, einen Rath zu eriheilen, wenn der König ihn frage. Kein Blut ward bei dieſer 
Veränderung vergoßen, und das Volk war mit ihr wohlzufrieden. Unſer Profeſſor Bernhard Friedrich 
Quiſtorp fagt darüber 1772 im Decanatbuch der Theologen: Quod mutatio haec sine tumultu et 
Caede facta sit, gratiae dei ter optimi maximi tribuendum, cives et exteros in admirationem 
dedit atque stuporem. Guftav betrieb dann wirkliche Verbeßerungen des Landes in ber Ordnung 
des Geldweſens, Einführung der Krankenhäuſer und Landſchaftsärzte, Unterſuchung der Gerichtshoͤfe, 
und Anlegung der Canale für den inneren Verkehr; er galt als ein guter und weiſer Fürſt. Auch 
in Schwediſchpommern war man dem Könige Guftav wohlgeneigt, und gern ward bei frohen Mahlen 
das Lied des Königs angeſtimmt: Gustavs skäl, den bästa kung, som Norden äger 
d. i. „Guſtavs Wohl, dem beften Könige, den Norden hat!“ Die Knaben empfingen bei der Taufe 
den Namen Guſtav !). Der König war mit großen Geiſtesgaben ausgeſtattet, und von edler Ger 
ſinnung; nur ernftere Stätigkeit und Verſchmähung des bloß glänzenden mußten feine Freunde 
ihm wünſchen 2). 


Der Greifswalder Univerſität gab Guſtav 3. am Asten Mai 1775 einen neuen Vifkta⸗ 
tionsreces, welcher unter der Leitung des Königlichen Statthalters und Canzlers Grafen Friedrich 
Carl Sinklaire, des Regierungsrathes von Olthof, und der Pommerſchen antrátbe Julius Chri⸗ 
ſtoph von der Lanken und Arnold Engelbert Buſchmann abgefaßt ward. Er blieb feit dieſer Zeit 
das Hauptgeſetz der Univerſität, und verbreitet fih ausführlich über die Einrichtung des Lehrweſens, 
die Verſaßung, die gelehrten Inftitute, die Ordnung für das Convictorium, die Geſetze für die 
Studenten. Die Zahl der Profeſſoren wird auf funfzehn feſtgeſetzt, denen nach Bevütſuls Arjuincten 
und Privatvocenten beigegeben werden. Für die Verwaltung der Güter ordnet dieſer Reces elne Aka“ 
demiſche Adminiſtration an, welche aus zwei Profeſſoren beſteht, die das Concilium erwählt; 
ihre Beiſtände find der Eldenaer Amtmann, der Univerſitätsſyndicus, der Secretarius und der Rent⸗ 
meiſter; der Rector hat freien Zutritt zur Adminiſtration um ſich zu unterrichten, iſt aber zur Ab⸗ 
gebung des Voti nicht verpflichtet; die landſtändiſchen Curatoren haben eine Oberaufſicht. Der 
Reces ift abgedruckt in Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden, Supplementband 2. S. 110 — 168. 
Zu ihm gehort auch die am 11ten Januar 1776 hinzugefügte Inſtructlon für den Syndicus; a. a. O. 
S. 169 — 171. Der Canzler Sinklaire ſtarb im März 1776. und die Univerfität ließ zu feiner Ehre 
eine Gedächtnisrede halten; fein Nachfolger ward der neue Königliche Statthalter Fürſt von Heſſen⸗ 
ſtein; Decanatbuch der Mediciner S. 195. Im Jahre 1779 errichtete Guſtav 3. zu Greifswald das 
Geſundheitscollegium, zu welchem die Greifswalder Profeſſoren ver Medicin gehörten. Daſſelbe 
ſoll die Aufſicht führen über alle für die Erhaltung der Geſundheit zu treffenden öffentlichen Ein⸗ 
richtungen, imgleichen die Prüfungen der anzuftellenden Phyſiker, Arzte, Wunvärzte, Bader, Apotheker, 


1» Ernſt Moritz Arndt in den Schwediſchen 
Geſchichten S. 102: „Solche Töne klingen noch aus 
den Tagen meiner Kindheit in meine grauen Jahre 
hinüber. Es erinnert mich wohl, und ich fehe noch 
die fröhlichen Züge und Sitten der Jahre 1780 vor 
mir, wo mein Vater mit dem beliebten Schweblſchen 


186. 


Koͤnigsliede Gustavs skål bel jedem frohen Gelage 
auf den Tiſch zu ſchlagen pflegte, und wie der Tanz 
mit Gustavs skål munter angetanzt werden mußte.“ 
EA 2) Vergleicht die ausführliche Schilderung Gu⸗ 
Rave in Arnbts Schwerste Geſchichten e. 142. 
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Geburtshelfer und Hebammen vollziehen; Dähnert a. a. O. S. 552 — 562. Durch dies Collegium 
ward zu Greifswald 1781 das öffentliche Krankenhaus mit zwanzig Betten eingerichtet; Geſterding 
Pommerſches Muſeum S. 172 — 74. 


Guſtavs Beliebtheit in Schweden begann, feit etwa 1783 fid) zu mindern. Die Vornehmen, 
welche früher die Gewalt in Händen gehabt hatten, ſtreuten Verläumdung und Feindſchaft gegen 
den König aus ). Die Bauern empfanden es übel, daß Guſtav den Genuß des Branntweins zu 
unterdrücken ſuchte, indem er ihn anfangs ganz verbot, und, als dies nicht durchgeführt werden 
konnte, wenigſtens das Brennrecht der Krone vorbehielt. Doch als er in den Jahren 1788 — 90 
wider die Dänen und Ruſſen focht, verließen ihn, trotz der im Finniſchen Heere angeſponnenen er» 
ſchwörung, die tapferen Männer ſeines Volkes nicht. Da die Daͤnen im September 1788 Gotenburg 
bedrohten, ging Guſtav nach Dalekarlien, und rief zu Mora die Bauern auf; ſechstauſend derſelben 
mit der weißen Binde um den Arm folgten ihm, und die Abſicht der Dänen ward vereitelt. Bei 
den heißen Kämpfen in Finland 1790 dienten auch viele Pommern im; Königlichen Heere als Bez 
fehlshaber, wie Oberſt Philipp Schwerin von Spantekow, Oberſt Moritz von Dyke von Rügen, 
ſpäter dort wohnhaft zu Loſentitz, Feldmarſchal von Platen don Rügen, General Stedingk 
und Oberſt Stedingk, beide von Lentſchow bei Wolgaſt. Als am Zten Juli 1790 Guftav 
mit ſeinen Schiffen aus der Wiborger Bucht hervorbrach, um ſich durch die vereinigten 
Ruſſiſchen Flotten durchzuſchlagen, war Stedingk von Lentſchow mit den Brandern voran, und 
Guſtav führte das Vordertreffen; glücklich gelang es dem Könige, fid) durchzukämpfen, obwohl mit 
ſchwerem Verluſte. Mit dem Reſte feiner Flotte zog fid) Guſtav zurück nach Sven ſkaſund an 
ber Finniſchen Küſte, und am 9ten Juli erſchien die Ruſſiſche Flotte, geführt vom Prinzen von 
Naſſau, vor Svenſkaſund, um den Schwediſchen Ret zu vernichten. Aber es kam anders; die 
Schweden erfochten einen glänzenden Sieg; die Ruſſen verloren über funfzig Schiffe, ſechshundert 
Kanonen, fünftauſend Todte, achttauſend Gefangene. Vorzügliche Tapferkeit bewies auf Schwediſcher 
Seite die Abtheilung des Oberſten Cronſtedt, welche aus den in Schwediſchpommern gebauten 
Kanonenböten beſtand, bie mit den Matroſen vom Dars, von Barth, Stralſund, Greifswald und 
Wolgaſt bemannt waren. Dieſe Schlacht führte am 14ten Auguft den Frieden von Werelä herbei, 
welcher die bisherige Grenze zwiſchen Schweden und Rußland von neuem beſtätigte 4). 


Zu Greifswald blieb in ber Theologiſchen Facultät der Generalſuperintendent 
Bernhard Friedrich Quiſtorp bis 1788 im Amte. Die neuen Lehrer waren folgende: 1) Georg 
Brockmann aus Greifswald, ſtudirte hier und zu Halle, ward zu Greifswald 1748 Magiſter, und 
begann Vorleſungen zu halten. Er erhielt 1749 das Diaconat bei Sanct Nicolai, ward 1764 
Baccalaureus der Theologie, und 1775 ordentlicher Profeſſor der Theologie und Paftor bei Marien; 
dieſe Amter führte er bis zu ſeinem Tode 1800. Er las Dogmatik nach Schuberts Introductio 
und Morus Epitome, Moral nach Toͤllners Grundriß, auch Kirchengeſchichte und Eregefe. Unter 
feinen zahlreichen Abhandlungen find einige, welche ſchätzbare Beiträge zur Pommerſchen Geſchichte 
geben. Dahin gehören die Schrift: Vom biſchoͤflichen Official zu Greifswald 1784. und: Henrici 
Rubenovii oratio ao. 1460. recitata cum Hermannum Slupwachter juris canonici doctorem 


8) Über diefe Verläumdungen vergleiche Arndts 4) Arndt a. a. O. S. 121. 125. 127. 
Schwediſche Geſchichten S. 149 — 154. 
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renunciaret; Gryphiswald. 1793. Dieſe Promotionsrede giebt ein deutliches Bild der Geftalt, 
welche damals Reden dieſer Art hatten, und ſie iſt für uns um ſo merkwürdiger, als ſie vom 
Stifter unſerer Univerſität gehalten ward. Brockmann fand die Rede in einer Handſchrift, welche 
vielleicht der Kirchenbibliothek zu Sanet Nicolai gehörte; auch Auguſtin Balthaſar führt in ſeinen 
Leben der Greifswalder Juriſten öfter Stücke aus unſren älteſten Rectoratsreden an; ſiehe oben 
S. 127. 147. 149. Über Slupwachters Promotion vergleiche oben S. 94. 95. 2) Theophilus 
Coeleſtinus Piper aus Linde in Pommern, war Conrector zu Anklam, dann 1768 — 83 Rector 
der Stadtſchule zu Greifswald, und endlich hier 1783 — 1814 ordentlicher Profeſſor der Theologie 
und Paſtor bei Jakobi. Er las Dogmatik nach Doͤderlein und Heilmann, Moral nach Tittmann, 
und Exegeſe des Alten Teſtaments. Die letztere betreffen auch die meiſten ſeiner Abhandlungen, 
wie: historia Jonae a recentiorum conatibus vindicata 1786. und: integritas Jesaiae a recen- 
tiorum conatibus vindicata 1793. 


Lehrer der Juriſten facultät waren Hermann Becker bis 1797. und Chriſtoph Nicolaus 
Schlichtkrull bis 1793. die ſchon oben S. 297. erwähnt find. Dazu kam Thomas Heinrich 
Gadebuſch aus Stolpe, welcher zu Greifswald und Göttingen ſtudirte, fih dann zu Stockholm 
und zu Berlin aufhielt, und 1759 — 71 durch einige kleine Schriften über Pommerſche Geſchichte 
ſich bekannt machte. Hierauf war er 1773 — 75 Secretarius bei der damals zu Greifswald beſchaf⸗ 
tigten Viſitationscommiſſion, und ward hier 1775 ordentlicher Profeſſor des Staatsrechtes. Er las 
das deutſche Staatsrecht nach Selchow, imgleichen über Pommerſche Geſchichte und Staatsverfaßung. 
Für dieſe letzteren hat er ſchätzbare Bücher verfaßt; wie die Ausgabe des Wendiſch ⸗Rügianiſchen 


Landgebrauches 1777; den Grundriß ber Pommerſchen Geſchichte 1778; die Pommerſchen Samm⸗ 
lungen 1783 — 86; die Schwediſchpommerſche Staatskunde 1786. Er ging 1797 nach Stockholm 
als Mitglied der dortigen Pommerſchen Berning oder Berathung, welche die Pommerſchen Ange⸗ 
legenheiten behandelte, und ſtarb daſelbſt 1804. Als Adjuncten wurden der Juriſtenfacultät 1789 
beigegeben Emanuel Friedrich Hagemeiſter aus Greifswald und Friedrich Auguſt Mehl 
aus Loig in Schwediſchpommern, welche beide tüchtige Männer waren, und im nachſten Capitel 
weiter zu erwähnen ſind. 


Lehrer der Mediciniſchen Facultät blieben unter Guſtav 3. der Archiater Weſtphal 
und der Archiater Rehfeld; erſterer ward aber wegen einer leichtſinnig von ihm vollzogenen Promotion 
1777 von den Facultätsverhandlungen ausgeſchloßen. Als neuer Lehrer trat hinzu ber ſehr thätige 
und verdiente Chriſtian Ehrenfried Weigel aus Stralſund, Sohn eines dortigen Arztes. 
Nachdem er zu Göttingen promovirt hatte, hielt er feit 1772 zu Greifswald Vorleſungen über Botanik 
und Mineralogie, ward hier 1773 Adjunct der Meviciniſchen Facultät und Vorſteher des Botaniſchen 
Gartens, und 1775 ordentlicher Profeſſor, beſonders für Chemie und Pharmacie. Er blieb über 
funfzig Jahre im Amte, unermüdet wirkend als Lehrer und als Schriftſteller im Gebiete der Botanik, 
Chemie, Phyſik, Pharmacie und Mineralogie. Zu feinen zahlreichen Schriften gehören eine Flora 
Pomerano- Rugica 1769. nebſt Supplementum 1773; ein Grundriß der reinen und angewandten 
Chemie 1777. und eine Einleitung zur allgemeinen Scyeivefunft 1788 — 94. Als der Kammerrath 
von Reichenbach zu Stralſund 1786 in feinen Patriotiſchen Beiträgen Stück 5. in einer untgdlichen 
Weiſe die Univerſitaͤt angriff, trat Weigel ihm als ein redlicher Mann entgegen, und beleuchtete 
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Reichenbachs Verfahren furchtlos und gründlich in ſeiner Schrift: Über die Akademie zu Greifswald, 
gegen Herrn Kammerrath von Reichenbach, Stralſund 1787. Weigels ſämmtliche Schriften find. 
verzeichnet in Biederſtedts Nachrichten von jetzt lebenden Schriftſtellern Neuvorpommerns S. 149 — 157. 
Er ſtarb hochbejahrt 1831. Siehe die vom D. Creplin hieſelbſt verfaßte Nachricht über ihn im 
Neuen Nekrologe der Deutſchen, Jahrgang 9. 


In die Philo ſophiſche Facultät traten folgende Lehrer ein: 1) Timotheus Chri- 
ſtian Wilhelm Overkamp aus Greifswald, Sohn des oben S. 291. erwähnten Orientaliſten, 
ſtudirte Philoſophie und Medicin zu Greifswald, Halle und Leipzig, führte einen gelehrten Brief: 
wechſel mit Alexander Baumgarten, ward 1765 Privatdocent zu Greifswald, und 1766 Doctor der 
Medicin hieſelbſt. Er ſchrieb philoſophiſche und medieiniſche Abhandlungen wie: de nonnullorum 
philosophorum prineipium sic dictam indiscernibilium demonstrandi ratione 1770. Im Jahre 
1803 erhielt er den Titel eines Königlichen Profeſſors, und 1806 die ordentliche Profeſſur der Phi⸗ 
loſophie; er ſtarb 1828. 2) Johann Georg Peter Möller aus Roſtock, ſtudirte daſelbſt, und 
war dann Hauslehrer beim Grafen von Bohlen und beim Baron von Schwerin in Schwediſch⸗ 
pommern, Er ward 1765 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte zu Greifswald, und war ſeitdem 
beſonders thätig für die hieſige gelehrte Zeitſchrift: Critiſche Nachrichten, welche er bis zu ſeinem 
Tode 1807 fortführte. Im Jahre 1786 erhielt er auch das Amt des Bibliothekars. Sein Schwe⸗ 
diſches Wörterbuch 1782 — 90 ijt ein noch jetzt ſehr brauchbares Werk. Aus dem Schwediſchen 
überſetzte er mehrere geſchichtliche Schriften, wie Lagerbrings Abriß der Schwediſchen Reichshiſtorie 1776. 
Seine ſaͤmmtlichen Arbeiten find verzeichnet in Biederſtedts Nachrichten von Schwediſchpommerſchen 
Gelehrten S. 135.36. 3) Johann Chriſtoh Muhrbeck aus Carlskrona in Schweden, ſtudirte 
zu Lund und Greifswald, ward 1760 zu Greifswald Adjunct, und las Mathematik und Philoſophie. 
Im Jahre 1767 ward er hier ordentlicher Profeſſor der Philoſophie, und lehrte im lebhaſten Vor⸗ 
trage mit vielem Beifalle; einer ſeiner Zuhörer ſagt 1777 von ihm in ſeinem handſchriftlichen Ta⸗ 
gebuche: „Wenn Muhrbeck den Verſtand kläret, ſo läßt er doch auch das Herz nimmer leer.“ Muhrbeck 
blieb Wolfianer und ſtritt gegen Kant. Seine Diſſertationen find aufgeführt bei Biederſtedt a. a. O. 
S. 138.39. Er ſtarb 1805. 4) Bernhard Chriſtian Otto, erhielt 1772 die venia -docendi 
bei der medieiniſchen Facultät zu Greifswald, ward 1776 Adjunct bei ihr, und 1781 ordentlicher 
Profeſſor der Naturgeſchichte und Oconomie in der Philoſophiſchen Facultät, mit welcher Stelle 
nun die Aufſicht über den Botaniſchen Garten verbunden ward; ſiehe oben S. 297. Otto gab 
damals eine deutſche Überſetzung der Büffonſchen Naturgeſchichte der vierfüßigen Thiere heraus, die 
mit Anmerkungen, Berichtigungen und Zuſätzen verſehen iſt. Im Frühjahr 1788 ward er nach 
Frankfurt an der Oder berufen. Sein Greifswalder Amt erhielt der Doctor Johann Quiſtorp. 
5) Zacharias Nordmark, aus der Landſchaft Weſterbotten in Schweden, ein geſchickter Mathe- 
matifer, war aſtronomiſcher Obſervator zu Upfala, und ward an die Stelle unſres Andreas Mayer 
1783 nach Greifswald berufen. Er hatte ſich ſchon durch Abhandlungen bekannt gemacht, und ſchrieb 
deren auch zu Greifswald, wie über die Methodus inversa. tangentium in den Vetenskaps: Akade- 
miens nya handlingar 1786. Er ging 1787 nach Upfala zurück, und fein. Nachfolger zu Greifs⸗ 
wald ward der Magifter Carl Brisman. 6) Jakob Wallen ius aus Hvittinge bei Upſala, erwarb 
1785 zu Greifswald die venia docendl für Griechiſche Sprache und Litteraturgeſchichte, war ſchon 
1787 Vicebibliothekar, und erhielt fpäter, den Profeſſortitel Er ſchrieb 1795 über unſren General⸗ 
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ſuperintendenten Johann Friedrich Mayer ein Schediasma historico -litterarium, und ging 1810 
als Paftor nach Pazig auf Rügen. 7) Carl Brisman aus Gfebo in Weſtgotland, ein vorzüglicher 
Mathematiker, ſtudirte zu Upſala, und dann zu Greifswald unter Nordmark, wo er 1786 promobirte; 
ſeine Diſſertation war: solutio problematis: ex dato loco geocentrico Invenire eius locum he- 
liocentricum, si locus nodi et inclinatio orbitae, in qua cometa versatur, pro cognitis habe- 
antur. Zur Erlangung der venia docendi ſchrieb er 1787 die Abhandlung: de electione termi- 
norum et inde pendente elegantia solutionum geometrico -analyticorum. Nach Nordmarks 
Abgange ward er hier 1788 ordentlicher Proſeſſor der Mathematik und Phyſik, und lehrte beide 
Wißenſchaften bis zu ſeinem 1800 erfolgten Tode. Sein Nachfolger ward der Magiſter Andreas 
Bratt. 8) Johann Quiſtorp aus Roſtock, erhielt im April 1788 die venia docendi bei der 
hieſigen Medieiniſchen Facultät, und in demſelben Jahre, da Otto abgegangen war, die ordentliche 
Profeſſur der Naturgeſchichte und Oconomie, nebft der Aufſicht über den Votanifchen Garten. Er 
ward Mitglied der Akademiſchen Adminiſtration, war auch practiſcher Arzt, und ſtarb 1834. 


; Unter König Guſtav 3. wurden jährlich dreißig bis vierzig neue Studenten inferibirt, und 
die meiſten waren Schwediſchpomeraner, Schweden, Meklenburger. Für das Fach der Mathematik 
wurden feit Andreas Mayers Tode 1782 immer Schweden berufen, nämlich nach einander Nordmark, 
Brisman, Hulteen, Bratt; als Aſtronom und Mathematiker war neben den erſteren noch der 
Deutſche Röhl bis 1790 im Amte. Jenen Schweden muß das Zeugniß gegeben werden, daß fie 
in ihrem Fache tüchtige Männer waren, und dem ihnen anvertrauten Amte genügen konnten. Die 
Facultät ſelbſt ſchlug nach Nordmarks Abgange 1787 zur Wiederbeſetzung ſeiner Stelle nur 
Schweden vor, den Obſervator Pehr Tegman zu Lund, den Privatdocenten Andreas Hulteen zu 
lipfala, und den Privatdocenten Carl Brisman zu Greifswald. 


Im Schwediſchen Ritterſtande, welchem durch Guftav 3. feine frühere Regierungsgewalt 
entzogen worden war, herrſchte fortwährend viele Feindſeligkeit gegen den König; auf dem Reichstage 
^u Gefle im Februar 1792 ſtimmte kaum ein Achtel des Ritterſtandes für Guſtav. Man fagte, er 
wolle für König Ludwig 16. von Frankreich zu Felde ziehen, und werde auch die alten vier Schwe⸗ 
diſchen Stände, welche den Reichstag bildeten, aufheben. Geheime Flüſterungen und Anzettelungen 
feiner Feinde wurden immer weiter umher geſponnen ?). Endlich ward der Mordanſchlag gegen ven 
König gefaßt, vornämlich durch den Freiherrn Pehlin und den Freiherrn Thure Bjelke, den Grafen 
Ribbing, den Grafen Klas Horn, und den Hauptmann Johann Jakob Ankarſtröm. Der letztere 
übernahm die Ausführung, und feuerte auf dem Maſkenballe in der Nacht des 16ten März 1792 
einen tödtlichen Schuß auf den König ab. Doch lebte dieſer noch eilf Tage, und übertrug feinem 
Bruder Carl, dem Herzoge von Südermanland, die Regentſchaft für des Koͤniges damals vierzehn— 
jährigen Sohn, Guftav 4. Die Wittwe Guſtavs 3. war Sophie Magdalene, die Schweſter des 
Königed von Dännemark, eine ſtille und zurückgezogene Frau, welche zu Regierungsgeſchäften keine 
Neigung hatte. Die Moͤrder erreichten nichts; die Verfaßung Schwedens blieb, wie ſie unter 
Guſtav 3. geweſen war. Ankarſtroͤm ward hingerichtet; die übrigen Schuldigen wurden theils vere 
bannt, theils in Feſtungen geſetzt. Zu Greifswald ward im großen Auditorium eine Trauerfeier 
gehalten, bei welcher der Profeſſor Piper ein deutſches Gedicht auf den verftorbenen König vortrug. 
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5) Ernſt Moritz Arudt Schwediſche Geſchichten S. 128 — 142. 
Erſter Theil. 
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Siebentes Capitel. 
König Guftav 4. und König Carl 13. 
go. 1792 — 1815. 


me Der Herzog Carl von Südermanland führte die Regentſchaft vier Jahre lang. 
ao. 1792 — 96. Er hatte als Führer der Schwediſchen Flotte im Finniſchen Kriege, am 17ten 
Juli 1788. in der Seeſchlacht bei der Inſel Hogland und in andren Treffen, Kaltblütigkeit und Un⸗ 
erſchrockenheit bewieſen, beſaß aber keinen regſamen Geiſt, und ſchadete ſich durch den Einfluß, welchen 
er feinem Günſtlinge, dem Präſidenten Reuterholm, verſtattete. Die Pom merſchen Stände er- 
hielten im Februar 1795 die Königliche Verſicherung, daß ihnen alle wohlerworbene Gerechtſame 
ungekürzt erhalten bleiben ſollten, und die neue Lehnconſtitution und die Viſitation des Pommerſchen 
Hofgerichtes und der Acciſe einſtweilen ausgeſetzt würden; Dähnerts Landesurkunden; Supplement- 
band 3. S. 33— 36. Für die Greifswalder Univerſität ward am 20ſten December 1795 ein neuer 
Wiſitationsreces ausgefertigt, unter Beſorgung des Statthalters und Canzlers Grafen Grif 
Ruuth, des Megierungsrathes Chriſtoph Tetzloff, und ber Landräthe Clas Philipp von Thun und 
Johann Albert Dinnies. Er beſtätigt den 1775 gegebenen Retes, und fügt ihm einige Zuſätze und 
Verbeßerungen bei. Für eine Anſtalt zu Chemiſchen Verſuchen werden dem Archlater Weigel 
jährlich 300 Thaler bewilligt. Ein Kliniſches Inſtitut zum Beſten armer Kranker und angehender 
Arzte ſoll errichtet werden, und jährlich 100 Thaler haben. Jeder Facultät wird ein Adjunct ge⸗ 
geben; auch kann der Gangler deren noch mehr anſtellen, wenn er es für noͤthig hält. Eine Stu⸗ 
diencommiſſion wird angeordnet, welche aus vier Proſeſſoren beſteht, und jungen Studenten mir 
gutem Rathe, Ermahnung und Warnung an die Hand gehen ſoll. Endlich iR auch eine Vorſchrift 
für die Akademiſche Adminiſtration angeſchloßen; Dähnert a. a. O. S. 598 — 622. 


König Guftav 4. trat im Herbſte 1796 die Regierung an, da er nun das achtzehnte 
Jahr erreicht hatte. Er erſchien als ein mäßiger, züchtiger, Redlichkeit und Gerechtigkeit liebender 
Jüngling von etwas kaltem und in ſich zurückgezogenem Sinne; ſeine Jugendtage waren nicht heiter 
geweſen, und er wußte ſchon, welche Geſpinſte von Ränken um die Nähe der Könige fid) weben. 
Ein Zeichen feiner Feſtigkeit hatte er ſoeben ſchon am Rußiſchen Hofe gegeben. Sein Oheim, 
Herzog Carl, war im Sommer 1796 mit ihm nach Petersburg zur Kaiſerin Katharina gerciſet, um 
ihn vort mit einer Rußiſchen Prinzeſſin zu verloben, wozu auch Guſtav und Katharina bereit waren. 
Als nun aber die Kaiſerin die Rußiſche Forderung felte, daß die Prinzeſſin bei der Griechiſchen 
Kirche verbleiben, und zu Stockholm ihre griechiſche Capelle haben müße, erwiederte Guftae ruhig: 
Schweden fet ein älteres Reich als Rußland, und das Schweviſche Geſetz fordre eine Lutheriſche 
Koͤnigin; er müße daher auf dieſe Che verzichten. Er reiſte ſogleich ab, und Katharine ſtarb einige 
Monate darauf. Im Juli 1797 begab jid) Guftav 4. nach Karlsruhe, verlobte fid dort mit der 
damals ſechszehnjaͤhrigen Badiſchen Prinzeſſin Friderike Dorothee Wilhelmine, und traf auf ber 
Mückreiſe am 23ſten Auguſt in Gteifswald ein. Vor der Stadt im Dorje Koitenhagen ward er 
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von den Abgeordneten der Univerſität empfangen, und eine Abtheilung reitender Studenten führte 
ihn in die Stadt, wo er übernachtete. Am folgenden Tage ließ er fih hier die Behörden vorſtellen; 
das Decanatbuch der Theologen bemerkt: oris decore et humanitate omnes animos recreavit. 
Im Herbſt folgte die junge Königsbraut, und ward am Zten October gleichfalls zu Koitenhagen 
von den Studenten empfangen, und nach Greifswald geleitet, wo fie das Nachtlager nahm, während 
die Stadt in glänzender Erleuchtung ſtrahlte. Der Greifswalder Generalſuperintendent Schlegel 
traute die Prinzeſſin am Gten October zu Stralſund in Sanct Nicolai, indem dabei der Königliche 
Geſandte, Baron Taube, im Namen und Auftrage des Königes das Jawort ertheilte; worauf die 
nunmehrige Königin am Sten durch die Cutterbrig Diſa nach dem Pert auf Rügen geführt ward, 
wo ſie das Linienſchiff Manligheden beſtieg, welches ſie nach Carlskrona überbrachte. Schwediſch⸗ 
vommern ward auf diefe Weiſe mit dem Könige und der Königinn bekannt, welche hernach öfter in 
dieſem Lande ſich aufhielten, und die Zuneigung der Mehrheit des Volkes beſaßen. 

th 


Der Schluß des Jahrhunderts und der Anfang des neuen verſtrichen für Schwediſch⸗ 
pommern in erwünſchtem Frieden, und der Wohlſtand des Landes wuchs durch Ackerbau und Schiffart. 
Die Schwediſche Flagge gab den Schwediſchpommerſchen Schiffen Sicherheit gegen die Seeräuber 
Nordafrikas, und ſie befuhren daher auch das Mittelländiſche Meer. Im April 1799 errichtete der 
König das Amt des Oberſachwaltes in Pommern, welcher unbeſchränkte Gewalt erhielt, jedes 
Gericht im Lande zu jeder Stunde zu unterſuchen, und nachzuſehen wie Geſetz und Recht gehandhabt 
würden, und darauf zu halten, daß Criminalproceſſe nicht ungebührlich lange dauerten zum Schaden 
vielleicht unſchuldig angeklagter Leute; Dähnert Landesurkunden, Supplementband 4. S. 499 — 505. 
Es war dies eine beſonders für die Überwachung der kleinen Gerichte ſehr heilſame Einrichtung. 
Das bis dahin zu Wismar geweſene Tribunal ward 1803 nach Greifswald verſetzt. Im Februar 
1805 machte der König das mit den Ständen berathene neue Schwediſchpommerſche Seerecht 
bekannt, welches an die Stelle des alten nicht mehr ausreichenden Hanſeatiſchen Seerechts trat, und 
für welches das Schwediſche Seeredst von 1607 und die Kaufjarteiorpnung von 1748 benutzt waren; 
Sonnenſchmidt Sammlung Pommerſcher Geſetze Bd. 1. S. 128 — 180. Auch unternahm die Schwe⸗ 
diſche Regierung die Anfertigung eines neuen Pommerſchen Geſetzbuches für das Gemeine Privatrecht. 
Die Ausarbeitung ward zuerſt dem unten S. 311. erwähnten Greifswalder Profeſſor Mehl übertragen, 
welcher 1802 ſtarb; darnach dem Oberſachwalt Sonnenſchmidt und dem Hofgerichtsaſſeſſor Odebrecht, 
und dann dem Oberſachwalt Schubert und dem Greifswalder Profeſſor Gutjahrz doch unter den 
bald darauf folgenden Kriegsunruhen blieb die Arbeit liegen; Sonnenſchmidt a. a. O. S. 521 — 23. 
Die Univerſitat erhielt 1798 für das Verfahren ihrer Studiencommiſſion die in meiner nro. 244. 
enthaltene ausführliche Anweiſung, und die bisherige Beſoldung der Profeſſoren ward 1803 um 
200 Thaler erhöhet, fo daß ſie nun 600 Thaler Pommerſch, nebſt Wohnung und 20 Faden Brenne 
holz, betrug; Decanatbuch der Theologen. Zu der Zahl der Lehrer kamen mehrere ausgezeichnete 
Männer hinzu, wie der Juriſt Emanuel Friedrich Hagemeiſter, der Phyſiolog Carl Asmund Rue 
dolphi, der Philoſoph Thomas Thorild, und die Hiſtoriker Chriſtian Friedrich Rühs und Ernſt 
Moritz Arndt. Letzterer nahm ſich des zu jener Zeit im hieſigen Lande bedrängten Bauernſtandes an. 

Es geſchah damals häufig in Schwediſchpommern das Legen oder Vertreiben der Bauern 
aus ihren Höfen; der Grundherr nahm den Bauern die Ackerhuſen, welche ſie und ihre Vorfahren 
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bisher bewirthſchaftet hatten, und vereinigte dieſe Hufen zu einem großen Gute, welches er entweder 
ſelbſt beſtellte oder verpachtete, um größeren Gewinn zu erlangen; die ausgetriebenen Bauern wurden 
Einlieger oder Tagelöhner und die Bauerndörfer verſchwanden. Ritterſchaft und Städte verfuhren in 
dieſer Weiſe gegen ihre Bauern, und auch in den Krondörfern und Univerſitätsdörfern geſchah es, 
jedoch ſeltener. Die klagenden Bauern fanden bei den Gerichten keinen Schutz, da die Pommerſchen 
Bauerordnungen von 1616 und 1070 die Bauern für Leibeigene und das Legen ihrer Höfe für 
zuläßig erklärten ). Ob aber diefe Beſtimmung den zwiſchen dem Grundherrn und den Bauern 
abgeſchloßenen alten Verträgen gemäß war, ift eine andere Frage. Pommerſche Urkunden des 13ten 
Jahrhunderts enthalten Verträge zwiſchen Grundherren und Bauern, und ſetzen feſt, daß die Bauern 
dem Grundherrn eine beſtimmte jährliche Pacht census zahlen, und dafür ihre mansos oder Hufen 
in perpetuum, oder perpetuis temporibus possidendos, haben ſollen, auch dieſelben unter gleichen 
Bedingungen an andre veräußern dürfen mit Genehmigung des Grundherrn; die Bauern des 13ten 
Jahrhunderts erſcheinen demnach als Erbpächter. Von Leibeigenſchaft der Bauern iſt in jenen Ure 
kunden nicht die Rede ). Die Schwediſche Regierung war dem Legen der Bauern eigentlich nicht 
günſtig; jedem, der nicht Gewinn von der Sache hatte, mußte die Zerſtoͤrung des Bauernſtandes 
bedenklich erſcheinen, und Leibeigenſchaft gab es in Schweden nicht. Der Schwediſchpommerſche 
Statthalter Graf Lieven verfaßte 1772 ein Promemoria, welches er feinem Nachfolger im Amte, 
dem Grafen Sinklair, übergab; darin ſtellte er die Schaͤdlichkeit des Legens der Bauern dar, und 
verlangte, daß die gelegten Bauernhöfe wiederhergeſtellt würden ?). Daher wurden ſchon 1778 
durch die Schwediſchpommerſche Regierung die Landſtände, die Ritterſchaft und Städte, aufgeforvert 
zu berichten, wie das ſchädliche Legen der Bauern zu verhüten ſey; die Stände lehnten den Antrag 
ab. Die Regierung wiederholte 1776 ihre Aufforderung an die Stände, und verordnete 1778 in 
Betreff der Kronvörfer, daß darin unter keinerlei Vorwande ferner das Legen der Bauern verſtattet 
ſehn ſolle ). Ritterſchaft und Städte fuhren mit dem Legen fort. Im Februar 1796 erforderte 
Guftae 4. abermals von den Ständen die Vorſchluͤgt für die Einſtellung des Bauernlegens und die 
Verſorgung der ausgetriebenen Bauern. Die Stände erwiederten im October: das Austreiben der 
Bauern fey durch das Geſetz der Bauerordnung erlaubt, und die im Geſetze den Ausgetriebenen 1616 
zugeſagte Verſorgung ſey nicht in Gebrauch gekommen; gebe der Grundherr dem Ausgetriebenen 
einen Unterhalt, ſo geſchehe dies blos deswegen, weil der Ausgetriebene ein Leibeigener ſey, und 
über das Maaß dieſes Unterhaltes habe dem Grundherrn niemand etwas vorzuſchreiben 8). Durch 
gütliche Vorſtellung war hierin bei den Standen nichts zu erreichen, und mit Zwang wollte die 
Regierung nicht vorſchreiten; das Legen der Bauern ging ungeſtoͤrt weiter. Deshalb griff 1803 ver 
Greifswalder Adjunet Ernſt Moritz Arndt dieſe Sache auf, und gab feine Schrift heraus: Verſuch 
einer Geſchichte der Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen; darin ſtellt er dar, daß die Leibeigenſchaft 
nur durch Misbrauch allmählig den Bauern aufgedrungen worden; daß das Legen der Bauernhöfe 


1) Gadebuſch Schwediſchpommerſche Staats: 
kunde Th. 1. S. 287. ; 

2) In Fabricius Urkunden zur Geſchichte des 
Fürſtenthums Rügen, Bd. 3. S. 156 — 160. ijt dies 
weiter nachgewieſen. 


3) Das Lievenſche Promemoria iſt abgedruckt 


in Relchenbachs Patrlotiſchen Beiträgen Stück 1. 
S. 139 — 142. 

4) Pachelbel Beiträge zur Kenntnis ber Schwe⸗ 
diſchpommerſchen Verfaßung S. 94. 

5) Dieſe Erklarung der Stände ift abgedruckt 
in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden, Supple⸗ 
mentband 4. S 612 615. 
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den urſprünglichen Vertrag verletze, und daß das Verſchwinden eines Mittelſtandes, nach welchem nur 
große Gutsbeſitzer und Tagelöhner übrig blieben, dem gemeinen Wohle des Staates ſchaädlich feo. 
Einige Freunde des Bauernlegens übergaben dem Könige, Guitao A. ein Exemplar des Arndtſchen 
Buches, worin ſie die S. 175, ſtehenden Außerungen, welche die durch die Kriege der früheren 
Schwediſchen Herrſcher herbeigeführte Verherung des Landes betreffen, roth unterſtrichen hatten, damit 
Arndt als Majeſtälsbeleidiger erkannt werde. Der König gab das Exemplar dem Statthalter und 
Univerſitätscanzler Freiherrn von Eſſen, mit dem Auftrage, die Sache näher zu unterſuchen. Eſſen 
ließ den Adjuncten Arndt zu ſich rufen, zeigte ihm die angerötheten Stellen und fragte, wie er ſich 
verantworte. Dieſer unterſtrich darauf andre Stellen des Buches, in welchem die Mis brauche 
der Leibeigenſchaft geſchildert ind, und bat, nun den Konig auf dieſe aufmerkſam zu machen. 
Eſſen that dies, und Guſtav 4. ſagte darauf: „Wenn dem ſo iſt, fo hat der Mann Recht.“ 
Arndt blieb ganz unangefochten, und ward 1805 zum außerordentlichen Profeſſor ernannt. Im 
Jahre 1800 hob Guftav 4. die Leibeigenſchaft in Pommern auf, und verhieß, daß er die großen 
Krongüter in Bauerhöfe zertheilen lagen. werde “). Die Ausführung dieſes letzteren Vorhabens ward 
zung die folgenden Kriegsereigniſſe verhindert. 


Als Guſtav 4. mit feiner Gemalin im Frühjahre 1804 zu Karlsruhe bei ctm Badischen 
Verwandten ſich auſhielt, ließ der Franzöſiſche erſte Conful am 15ten März den jungen Franzoͤſiſchen 
Prinzen, Herzog von Enghien, zu Ettenheim im Badiſchen durch hingeſandte franzoſiſche Soldaten 
ergreifen, nach Paris führen, und am 2tſten zu Vincennes erſchießen, damit dieſer Bourbon nicht 
nach der Franzoͤſiſchen Krone ſtrebe; worauf am 19ten Mai der erſte Conſul fid) ſelbſt zum Kaiſer 
erheben ließ. Dieſe gewaltſame blutige That befeftigte bei Guftav A. einen dauernden Abſcheu gegen 
den Kaiſer; vergebens hatte er ſogleich von Karlsruhe den Oberſten Tavaſt nach Paris geſandt, um 
durch Vorſtellung das Leben jenes Jünglinges zu retten. Im September 1805 wurden 20000 Rußen 
in Schwediſchpommern ausgeſchifft, welche mit 8000 Schweden vereinigt durch Meklenburg nach Han⸗ 
nover zogen, um von dort die Franzoſen zu vertreiben. Dieſe übergaben aber bald darauf Hannover 
an Preußen, und Guftas kehrte im April 1800 von Lauenburg mit den Schwediſchen Regimentern 
nach Schwediſchpommern zurück. Am 30ſten dieſes Monats verordnete er, da die Kriegsausſichten 
fortdauerten, die Einrichtung einer Schwediſchpommerſchen Landwehr, die aus der dienſtfähigen 
Mannſchaft vom 10ten bis 20ften Lebensjahre beſtehe. Dies konnte unter den damaligen Umſtänden 
nur für zweckmäßig erachtet werden. Aber bei den meiſten Regierungsrathen zu Stralſund erhob ſich 
das Bedenken, ob der König. zu dieſer Einrichtung ohne Zuſtimmung der Landſtände befugt ſey, 
und die Landſtände erklärten, daß fie wegen des Verfahrens des Königs fi) an die Deutſchen Reichs⸗ 
gerichte wenden müßten. Inzwiſchen ſtellte ſich die einberufene junge Mannſchaſt ſehr bereitwillig, 
und ward eingetheilt und eingeübt. Der Koͤnig empfand es übel, daß er in dem Augenblicke, wo 
er für die Vertheidigung des Landes ſorgen wollte, dieſerhalb von den Ständen vor Gericht gefordert 
werde. Bei den Grundherren wirkte zum Theil auch das Beſtreben, daß ſie ihre Leibeigenen oder 
Gutshoͤrigen nicht in Königlichen Dienſt treten laßen wollten, während dieſe Leibeigenen, um dem 
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ü) Genft Moritz Arndt Erinnerungen aus dem äußeren Leben, S. 88 — 95. 
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Grundherrndienſte zu entgehen, gern zur Fahne kamen ?). Der Koͤnig, über das Widerſireben der 
Stralſunder Regierung ſich beſchwerend, löſete diefe auf am 21ſten Juni 1800. und übertrug die 
Ausführung ſeiner Befehle dem Statthalter Freiherrn von Eſſen allein. Dann hob er am 20 ſten Juni 
die bisherige Schwediſchpommerſche Verfaßung auf, und verordnete die Einführung der Schwediſchen 
Verſaßung mit den vier Ständen, Adel, Prieſter, Bürger und Bauern. Es folgten am Zten und 
aten Juli die Aufhebung der Patrimonialgerichte und der Leibeigenſchaft; die neuen Stände verſam⸗ 
melte der Konig im Auguſt zu Greifswald. Die Univerſität nahm an dieſen Ständen dadurch Theil, 
daß ihr erſter Profeſſor der Theologie, der Generalſuperintendent, beſtändiger Abgeordneter des Bries 
ſterſtandes wars). Vertrauen genoß beim Könige beſonders fein Hoſkanzler Freiherr von Zibet, ſchon 
etwas bejahrt und eigenſinnig, den Beſtrebungen neuerer Zeit abhold, aber ein redlicher Mann und 
ſeinem Könige, treu“). Gleichzeitig erfolgte die Auflöfung der Deutſchen Reichsverbindung. Da die 
meiſten Deutſchen Reichsfürſten am 12ten Juli 1806 durch die Rheinbundsacte fid) dem Franzöſiſchen 
Kaiſer untergeben hatten, ſo erklärte Kaiſer Franz 2. am ten Auguſt, daß er unter dieſen Umſtänden 
das Amt des Reichsoberhauptes niederlegen müße. Gufan. 4. machte als Reichsfürſt dieſe Grflde 
rung in Schwediſchpommern bekannt mittelſt Patentes vom 22ſten Auguſt, welches mit dem Satze 
ſchließt: „Wenn die heiligſten Verbindungen, welche mehr als Tauſend Jahre hindurch das Deutſche 
Reich zuſammenhielten, jetzt aufgeldfet werden, fo kann doch niemals die Deutſche Nation vernichtet 
werden, und durch die Gnade des Allerhoͤchſten wird Deutſchland dereinſt aufs neue vereinigt zu 
Macht und Anſehen wiederhergeſtellt werden 10).“ 


Während tiefer Zeit Guſtavs 4. waren zu Greifswald in der Theologiſchen Facultät 
noch Georg Brockmann bis 1800 und Theophilus Piper im Amte, welche oben S. 302. erwähnt 
ſind. Zu ihnen kamen: 1) Gottlieb Schlegel aus Königsberg, war Paſtor zu Riga, und ward 
1790 auf Empfehlung des Statthalters Fürſten von Heſſenſtein durch Guſtav 3. als erſter Profeſſot 
der Theologie und Generalſuperintendent nach Greifswald berufen. Er war ein gelehrter und ſcharſ⸗ 
ſinniger Mann, und ſtand unter der Leitung der damaligen Theologiſchen Aufklärung. Sein Lehramt 
trat er daher mit einer Rede an: De vi et efficientia, quam lux aetatis in studiis theologicis 
et cognoscenda religione habet, et de eo quod circa eam theologorum est. In dieſem Sinne 
iſt auch der von ihm 1792 geſchriebene, und bald darauf eingeführte, Schwediſchpommerſche Landes⸗ 
katechismus verfaßt. Als Landesgeſangbuch ward 1796 das ſchon ſeit einigen Jahren in Stralſund 
gebrauchte eingeführt, in welchem der Tert der älteren Lieder febr, verändert und verſchlechtert ijt; die 
Lieder Luthers find daraus entfernt, weil fie zu altgläubig erſchienen. Doch behielten viele vandge⸗ 


7) Ich war im Mai 1806 gegenwärtig bei der 
Einberufung der Landwehr im Altenkircher Kirchſpiele 
auf Wittow, dem nördlichſten Theile der Inſel Rügen. 
Die jungen Leute, durch den Paſtor, meinen ſeligen 
Vater, zuvor aufgezeichnet, erſchienen alle auf dem 
Pfarrhofe zu Altenkirchen, und ich ſchrieb die Mur 
ſterrolle. Der Paſtor führte die Landwehrmänner 
darauf zum Sammelplatze nach der drei Meilen ent⸗ 
fernten Stadt Bergen auf Rügen; kein Soldat war 
dabei. nas s 


8) Siehe Sonnenſchmidts Sammlung Pom- 
merſcher Geſetze, Bd. 1. S. 958 — 396. wo die Ber: 
ordnungen des Königs abgedruckt find. Ferner den 
Aufſatz: Über das Walten Guſtavs 4. in Schwediſch⸗ 
pommern, vom Juftitiarius Schneider zu Bergen, in 
Hakens Pommerſchen Provincialblattern Bd. 4. 

9) Arndt ſchildert ihn in den Schwediſchen Ge⸗ 
ſchichten S. 205 — 207. | 

10) Sonnenſchmidt a. a. O. S. 322. 
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meinden das alte von Jakob Heinrich Balthafar 1750 herausgegebene Geſangbuch bei r). Schlegel 
las Dogmatik, Moral, Symbolik, und verfaßte mehrere gelehrte Schriften, wie: Ergänzung der Lehre 
von der göttlichen Dreieinigkeit, Riga 1791. und Grundlage der Dogmatik; erſter Theil, Leipzig 1800. 
Er ſtarb im Mat 1810. und fein College Overkamp ſchrieb zu feinem Gedächtniſſe: Memoria Theophin 
Schlegel 1811. 2) Johann Chriſtoph Ziemſſen aus Stralſund, ward 1777 Diaconus bei 
Marien, erhielt 1788 die venia docendi, und 1790 eine Adjunctur bei der Theologiſchen Facultät, 
auch 1791 die Leitung des eben damals zu Greifswald errichteten Seminares für Landſchullehrer. 
Im Jahre 1803 ward er ordentlicher Profeſſor und Paftor bei Marien, dann 1812 Generalſuperin⸗ 
tendent, und ſtarb 1824. Er las vornämlich Gregefe des Neuen Teſtamentes, ſo daß er das Ganze 
immer in einem zweijährigen Gurfus durchging. 3) Johann Ernft Parow aus Wismar, ſtudirte 
1788 — 92 zu Greifswald Philoſophie und Theologie, vorzüglich unter der Anleitung Muhrbecks 
und Schlegels. In beiden Fächern erwarb er umfaßende Kenntniſſe, und ergriff mit Lebhaftigkeit 
die Philoſophiſche Thaͤtigkeit jener Zeit. Er ſchrieb 1795 bei feiner Magiſterpromotion bie: Disser- 
tatio de pondere et usu argumentorum religionis christianae divinitatem probantium, und gab 
gleichzeitig feine: Unterſuchungen über den Begriff ber Philoſophie und den verſchiedenen Werth der 
Philoſophiſchen Syſteme, heraus. Im Jahr 1796 ward er Adjunct der Philoſophiſchen Facultät, 
las Philoſophie und Theologie, und ſchrieb 1799 feinen: Grundriß der Vernunſtreligion. Dann 
erhielt er 1803 eine außerordentliche Profeſſur der Theologie, endlich 1813 eine ordentliche und das 
Paſtorat bei Marien. Er war einer der thätigften und verdienteſten Lehrer, im eigenen Studium 
und in der Anregung anderer unermüdlich. Er flarb 1835. 


Die Lehrer der Juriſten facultät waren außer Hermann Becker und Thomas Gadebuſch, 
die oben S. 303. genannt find, folgende: 1) David Wilhelm Warnekros aus Stralſund, 
erhielt 1794 die ordentliche Profeſſur, und ward auch Director Gonfiftorit. Er las Inftitutionen 
nach Heineccius, Pandecten nach Hellfeld, deutſches Privatrecht nach Selchow, und ſtarb 1809. 
2) Friedrich Auguſt Mehl aus Loiz, auch Mehlen genannt, ſtudirte zu Greifswald, Jena und 
Göttingen, war feit 1789 Adjunct zu Greifswald, ſchrieb 1791 das Buch über die Appellation, und 
ward 1797 ordentlicher Profeſſor. Er las Kanoniſches Recht und Lehnrecht nach Böhmer, 
vübiſches Recht nach Stein, Proces, Schwediſchpommerſches Privatrecht, gab 1800 feine hier 
viel gebrauchte: Anleitung zum gerichtlichen Proceſſe, heraus, und ſtarb im Juni 1802. 
3) Emanuel Friedrich Hagemeiſter aus Greifswald, promosirte 1788 hieſelbſt, ward 1789 
Mojunct, und 1797 ordentlicher Profeſſor. Er war ein Vaterlandsfreund, gleich ausgezeichnet 
an Geſinnung und Gelehrſamkeit, ſchrieb unter andrem 1793 die Einleitung in das Meklen⸗ 
burgiſche Staatsrecht, dann das Schwediſche Seerecht mit Anmerkungen 1796. und Einleitung in 
das Schwediſchpommerſche Lehnrecht 1800. In den Vorleſungen erläuterte er bisweilen die Juſtinia⸗ 
niſchen Inſtitutlonen und die Fragmente Ulpians, und legte den Zuhörern Rechtsfälle zur Beant⸗ 
wortung vor; fehe über feine Vorleſungen Schlegels Beſchreibung der Univerſität zu Greifswald 
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11) Siehe bie Aufſätze: Zur Geſchichte des und neue Geſangbuch, in Koſegartens Reden und 
Landeskatechismus, und: Zur Geſchichte des Landes: kleinen profaifchen Schriften, herausgegeben von Moh- 
geſangbuches, in Ruͤhs Pommerſchen Denkwürdig⸗ nike, Bb. 1. S. 226 — 281. Auch Koſegatten behlelt 
keiten S. 225. 328. und: Koſegarten über das alte das alte Geſangbuch in der Altenkircher Gemeinde bel 
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S. 20 — 28. Im Jahre 1802 ward er Rath beim Tribunale zu Wismar, fam bald darauf mit 
dieſem Gerichte wieder nach Greifswald, und ging 1818 als Geheimer Dberjuftigrat nach Berlin, 
wo er im folgenden Jahre ſtarb. Seine Schriften find aufgeführt in Bieverſtedts Nachrichten von 
Schwediſchpommerſchen Schriftftellern, S. 70. 77. 4) Carl Friedrich Voigt aus Bützow, ftu 
dirte 1778 — 83 zu Bützow und zu Greifswald, war 1784 — 89 Privatdocent zu Bützow, gab 1790 
und 91 heraus: Tozes Geſchichte der mittleren Zeit, und deſſen Kleinere Schriften hiſtoriſchen und 
ſtatiſtiſchen Inhalts, diſputire 1794 zu Roſtock pro gradu, und ſchrieb die Dissertatio de prae- 
scriptione actionis pignoratitiae directae 1795. Von 1795 — 99 war er Rathsherr zu Greifs⸗ 
wald, ward hier 1799 Adjunct der Juriſtenfacultät, und 1803 ordentlicher Profeſſor, und 1814 Die 
rector Gonfiftorit; er ſtarb im März 1822. 5) Carl Schildener aus Greifswald, ſtudirte 1793 
— 1800 hier, und zu Jena und Göttingen, und ward 1802 Adjunct zu Greifswald. Er befchäftigte 
fid gern mit dem Nordiſchen Rechte, und ſchrieb: Testamentum reciprocum secundum leges 
scriptas svecanas 1801. unb: Jn probatione per testes semiplena maiori iuramentum supple- 
torium 1802. Als Guftav 4. in Schwediſchpommern 1806 das Schwediſche Geſetz einzuführen 
beabſichtigte, ward Schildener nach Stockholm berufen, um eine Deutſche Ausgabe deſſelben für 
Pommern anzufertigen. Er führte mit einigen andren Männern die Arbeit aus, und fie erſchien 
unter dem Titel: Des Schwediſchen Reichs Geſetz; Stocdholm 1807; die nähere Beſchreibung ſteht in 
der Vorrede zum Gutalagh. Hierauf ward Schildener 1810 außerordentlicher Profeſſor zu Greifswald, 
und 1814 ordentlicher. Er 1818 heraus: Gutalagh, das ift der Inſel Gotland altes Rechtsbuch, in der 
Urſprache und einer altdeutſchen Überſetzung, mit Anmerkungen. Seine übrigen Schriſten ſind aufgeführt 
in Biederſtedts Nachrichten von Schwediſchpommerſchen Schriftſtellern, S. 121 — 23. Er ward 1820 


auch Bibliothekar der Univerſität, und ſtarb 1843. 6) Johann Chriſtoph Rodbertus, erhielt hier 
im Sommer 1802 die venia docendi, und ward im folgenden Frühjahr Adjunct. Seit 1809 vere 
ließ er Greifswald, und lebte dann auf feinem Landgute Beſeriz in Meklenburg. 7) Carl Theodor 
Gutjahr aus Sorau in der Lauſiz, ſtudirte 1792 — 96 zu Leipzig und Göttingen, war darauf 
Privatdocent der Rechte zu Leipzig, und gab feine Abhandlungen de exhibitione delinquentium und 
de jure delinquentlum 1797 heraus. Dann ward er 1804 ordentlicher Profeſſor zu Greifswald, 
war hier ein beliebter Lehrer, und ſtarb 1809. 


In der Medieiniſchen Facultät blieb der S. 303. erwähnte Archiater Weigel im 
Amte, und es kamen folgende neue Lehrer hinzu: 1) Lorenz Wilhelm Haſelberg aus Greifs- 
wald, ſtudirte 1780—84 hier und zu Göttingen, erhielt zu Greifswald 1786 die venia docendi, 
ward hier 1788 Adjunct, und im November deſſelben Jahres ordentlicher Profeſſor. Damals ſchrieb 
er feine Abhandlung: Nova humerl ex articulo exstirpandi methodus, und 1808 feine Unter- 
ſuchungen und Bemerkungen über einige Gegenftände der practiſchen Geburtshülfe Er lehrte vors 
nämlich Chirurgie, Entbindung und Augenheilung. Im Jahre 1806 übernahm er auch das Direc⸗ 
torium des Gefundheitscollegii, und legte 1821 fein Lehramt nieder, blieb aber noch eine Reihe von 
Jahren ein beliebter und hochgeſchätzter Arzt. 2) Georg Ernſt Kletten aus Klitzingen im 
Würzburgiſchen, ſtudirte in Leipzig und Wien, war im Finniſchen Kriege 1788 — 90 Schwediſcher 
Regimentsarzt, und ward 1794 ordentlicher Profeffor zu Greifswald. Er lehrte allgemeine und 
beſondere Pathologie, und ſchrieb 1798 Kritiſche Jeen über den Vortrag der auéübenben Heilkunde, 
und 1801 — 1804 Beiträge zur Kritik der neueſten Meinungen der Medicin, Im Jahre 1806 ging 
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er als Profeſſor der Chirurgie und Entbindungskunſt nach Wittenberg. 3) Carl As mund Rus 
dolphi aus Stockholm, der bekannte Gntogoologe und Phyſiologe, ſtudirte 1790 — 92 zu Greifswald, 
ward hier 1793 Magiſter, auch 1794 Privatdocent bei der Philoſophiſchen Facultät, dann 1795 
Doctor der Medicin; ſchon bei dieſen Promotionen ſchrieb er ſeine Diſſertationen über die vermes 
intestinales. Im Jahre 1790 ward er Adjunct der Medieiniſchen Facultät und Proſector, und las 
Oſteologie, Myologie, Splanchnologie, Anthropologie. Die ordentliche Profeſſur zu Greifswald erhielt 
Rudolphi 1808 von der franzöſiſchen Regierung, welche damals Schwediſchpommern verwaltete, 
und gab ſein größeres Werk heraus: Entozoorum historia naturalis, Er ward 1810 als Pros 
feſſor der Anatomie und Phyſiologie an die neu errichtete Berliner Univerſität berufen, wo feine 
Entozoorum. synopsis 1819. unb feine Beiträge zur Anthropologie 1821 — 28 erſchienen. Er ſtarb 
1832. 4) Ludwig Julius Caſpar Mende aus Greifswald, erwarb hier 1803 die venia 
docendi, und ward 1800 Adjunct und Vorſteher des kliniſchen Inſtitutes. Er ſchrieb 1810 fein 
Werk über die Krankheiten der Frauen, und erhielt 1813 eine außerordentliche Profeſſur. Zum 
ordentlichen Profeſſor ward er 1816 ernannt, und ſchrieb 1819 das Ausführliche Handbuch der 
Gerichtlichen Mediein. Im Jahre 1823 ging er als ordentlicher Profeſſor der Entbindungskunſt 
nach Göttingen. 5) Friedrich Chriftian Roſenthal aus Greifswald, ſtudirte 1797 — —1808 
zu Greifswald, Jena, Würzburg und Wien, war dann einige Jahre Arzt zu Greifswald, und 
erhielt hier 1807 die venia docendi. Sein Hauptfach war Anatomie, und er ſchrieb bei ſeiner 
1801 zu Jena erfolgten Promotion die Abhandlung; de organo olfactus quorundam animalium, 
deren zweiten Theil er 1807 herausgab. Im Jahre 1810 ging er auf Reils Antrag zur neuen 
Berliner Univerſität, um an Reils kliniſcher Anſtalt die anatomiſchen Unterſuchungen zu leiten, 
Bald darauf ward er daſelbſt Proſector, und 1815 außerordentlicher Profeſſor. Er gab 1812 feine. 
Ichthyotomiſchen Tafeln über den Bau der Fiſche heraus; dann 1815 den Beitrag zur Encephalo⸗ 
tomie oder Gehirnkunde, und 1817 das Handbuch der Chirurgiſchen Anatomie. Hierauf kehrte 
er 1820 als ordentlicher Profeſſor der Anatomie nach Greifswald zurück, und war hier für die 
Vermehrung des anatomiſchen Muſei unermüdlich thatig, unterſtützt durch feinen. Proſector D, Joe 
hann Carl Leopold Barkow, jetzigen Profeſſor der Anatomie zu Breslau, und, nachdem dieſer 1826 
nach Breslau Berufen war, durch den Proſector D. Friedrich Laurer. Roſenthal ftarb 1829, 
6) Ehregott Ulrich Warnekros aus Greifswald, erwarb hier 1806 vie venia docendi, 
ſchrieb dabei: Ueber einige die Geburtshülfe betreffende Gegenſtände, und ward 1807 Adjunct. Er 
gab 1808 Geburtshülfliche Abhandlungen heraus, und erhielt 1813 eine außerordentliche Profeſſur. 


Die Philoſophiſche Facultät gewann zu dieſer Zeit folgende neue Lehrer. 1) An⸗ 
dreas Hulten aus ber Landſchaſt Nerike in Schweden, war feit 1787 Privatdocent zu Upfala, 
und ward 1792 ordentlicher Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie zu Greifswald. Die Stock⸗ 
holmer Akademie der Wiſſenſchaften ernannte ihn 1797 zu ihrem Mitgliede. Er ſchrieb zu Greifs⸗ 
wald eine Anzahl Diſſertationen, wie: De aequationibus radices aliquot aequales habentibus 
1793. unb: De. meridie. vero per altitudinem solis eorrespondentes inveniendo., Im Jahre 
1808 erhielt er eine ordentliche Profeſſur der Theologie zu llpjala, und blieb dort nod) langere 
Zeit in Thätigkeit. Siehe Biederſtedts Nachrichten von Schwediſchpommerſchen Gelehrten S. 86. 
2) Georg Stumpf aus Würzburg, war Extraordinarius zu Jena, wo er 1790 die Grundſätze 
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der Deutſchen Landwirthſchaft herausgab, und ward von dort 1793 als ordentlicher Profeſſor der 
Cameralwiſſenſchaft nach Greifswald berufen. Er las Staatsöconomie nach feinem Leitfaden, et» 
theilte im Seminare der Landſchullehrer Unterricht im Landbau und Gartenbau, und ſtarb im Mal 
1798. 3) Frievrich Philipp Albert Muhrbeck aus Greifswald, Sohn des oben S. 304. 
erwähnten Philoſophen, widmete ſich gleichfalls der Philoſophie, und ward 1796 zu Greifswald 
Magifter und Apjunct. Er reiſete dann noch einige Jahre, fam zu Jena mit Schelling und Hegel 
in nahere Bekanntſchaft, und verfolgte deren Ideen mit dem lebhafteſten Intereſſe. Seit 1800 hielt 
er zu Greifswald ſeine Vorleſungen über Einleitung in das Philoſophiſche Studium, Logik, 
Anthropologie, Pſychologie, Naturrecht, und ward 1814 außerordentlicher Profeſſor. Durch Liebe 
zur Wiſſenſchaft und treffliche Geſinnung war er ausgezeichnet. Er ſtarb im März 1827. A) Frie- 
drich Gottlieb Canzler aus Wolgaſt, ſtudirte feit 1783 zu Göttingen, ertheilte darauf dort 
Unterricht in Geſchichte und Statiſtik, und machte ſich durch Schriften hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Inhaltes bekannt, wie: Allgemeines Litteraturarchiv für Geſchichte, Geographie und Statiſtik 
1794 — 98. Im Jahre 1799 ward er nach Stumpfens Tode als ordentlicher Profeſſor der Games 
ralwißenſchaften nach Greifswald berufen, ſchrieb hier 1800: Observata quaedam de disciplinarum 
0economico- cameralium historiae pragmaticae seribendae indole, war fleißiger Mitarbeiter an 
den Greifswalder Critiſchen Nachrichten, und ſtarb im Januar 1811. 5) Heinrich Ehrenfried 
Warnekros aus Stralſund, ein tüchtiger Gelehrter im Philologiſchen Fache, war 1783 — 1807 
Rector der Greifswalder Stadtſchule, auch Privatdocent bei der Univerſität, und las über alte 
Schriftſteller, Litterargeſchichte und hebräiſche Alterthümer. Bekannt iſt fein Entwurf der hebräiſchen 
Alterthümer 1782. der in mehreren Auflagen erſchien, und ſein Buch: Der Geiſt Shakeſpeares 


1786.5) 6) Johann Friedrich Drohſen aus Greifswald, ſtudirte 1788 — 93 zu Greifswald 
und Jena, vornämlich Phyſik und Mathematik, ward 1799 Adjunet zu Greifswald und ſchrieb die 
Abhandlung: Nova theoria de atmosphaera et mensuratione altitudinum ope barometri a 
D. Wanseli proposita ad examen vocatur; im Jahre 1804: Ueber den Gebrauch der Hadleyſchen 
Octanten. Er war ein geſchickter Lehrer, und ward hier 1806 Extraordinarius, und 1812 ordent⸗ 
licher Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie; er ſtarb im October 1814. Seine übrigen 
Schriften nennt Biederſtedt a. a. O. S. 52. 


7) Thomas Thorild aus Kongelf in Schweden, ein Philoſoph von lebendigem und farf- 
ſinnigem Denken, ward 1795 außerordentlicher Profeſſor und Bibliothekar zu Greifswald, und las 
über Litteraturgeſchichte, Einleitung in die Studien, und Schwediſche Sprache. Im Jahre 1799 
erſchien ſeine Philoſophiſche Schrift: Maximum seu archimetria, eine Mathematik des Wiſſens, 
welche den wahren Werth aller Dinge in theoretiſcher und practiſcher Hinſicht zu zeigen ſucht, und 
von weder Reinhold und Herder mit hoher Achtung ſprachen. Eine andre Schrift Thorilds: 
Orpheus sive panliarmonion, litterae saeculares pro humanitate 1801. enthält verſchiedene Auf⸗ 
fäge über Philoſophie und Litteratur. Am erſten October 1808 erfolgte fein Tov. 8) Ernſt 
Moritz Arndt aus Schoritz auf Rügen, wo fein Vater Pächter war, ſtudirte 1791—94 zu 
Greifswald und Jena, reiſete 1798 und 99 in Italien und Frankreich, und ward 1802 Adjunct 


5) Siehe über ihn Breithaupks Grelfswaldiſche Schulgeſchichte 1829. Zweites Stuck S. 19 — 23. 
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zu Greifswald. Seine Neigung umfaßte Geſchichte und Politik, und 1803 erſchien feine oben 
S. 308. erwähnte Geſchichte der Leibeigenſchaft in Pommern, zu welcher als Fortſetzung ‚gehört: 
Geſchichte der Veränderungen der bäuerlichen und herrſchaftlichen Verhältniſſe in Pommern und 
Rügen 1814. Im Jahre 1805 ward er außerordentlicher Profeſſor, und ſchrieb 1800 den erſten 
Theil des Geiſtes der Zeit, worin er die das Vaterland und ganz Europa niederdrückende Herrſchaft 
des Franzöſiſchen Kaiſers ſchildert. Daher ging er zu Ende dieſes Jahres, als die Franzoſen der 
Grenze Schwediſchpommerns ſich näherten, nach Schweden, arbeitete dort mit Schildener an dem 
S. 312. erwähnten Geſetzbuche, und kehrte 1810 zu ſeinem Lehramte in Greifswald zurück, da ber 
Frieden zwiſchen Frankreich und Schweden geſchloßen war. Im Februar 1812 ging er nach Berlin, 
und im Sommer nach Rußland, wo zum Widerſtande gegen die Franzoͤſiſche Herrſchaft gerüſtet ward. 
Dann begleitete er die verbündeten Heere nach Paris, und ward 1818 Profeſſor bei der neugegrün⸗ 
deten Univerſität Bonn. Zu ſeinen neueſten Schriften gehoren die Schwediſchen Geſchichten unter 
Guſtav 3. und Guſtav 4. 1839. und die: Erinnerungen aus meinem äußeren Leben 1840. 9) An» 
dreag Bratt aus Weſtgotland in Schweden, Sohn eines Landpaſtors, ward 1789 zu Upſala 
Magiſter und Privatdocent, und 1801 ordentlicher Profeſſor der Mathematik und Phyſik zu Greifs⸗ 
wald. Hier ſchrieb er unter anderm die Abhandlung: Problema geometricum triangulum datum 
a dato puncto in duas partes aequales secandi 1807. Er wünſchte in ſeine Heimat als Paſtor 
zurückzukehren, verfaßte daher 1810 ſeine Dissertatio de satisfactione Christi vicaria, ſtarb aber 
ihon im Februar 1811. 10) Chriſtian Friedrich Rühs aus Greifswald, ein febr thätiger 
und verdienter Geſchichtsforſcher, ſtudirte zu Greifswald und Göttingen, widmete ſich beſonders der 
Geſchichte des Nordens, und ward 1802 zu Greifswald Privatdocent und Vicebibliothekar. Schon 
1801 erſchien ſeine Geſchichte der alten Skandinavier, und 1803 die Geſchichte Schwedens. Im 
Juni 1808 ward Rühs durch die damalige Franzoͤſiſche Regierung Schwediſchpommerns zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt, und verfaßte 1809 fein Werk; Finland und feine Bewohner. 
Er ging 1810 als ordentlicher Profeſſor nach Berlin, und gab hier noch viele Werke heraus, unter 
denen ich nur die 1817 erſchienene Geſchichte des Mittelalters erwähne. Er ſtarb auf einer Reiſe 
‘n Italien 1820. 11) Ludwig Gotthard Koſegarten aus Grevismülen in Meklenburg, 
ſtudirte 1775—77 zu Greifswald, war 1785 — 92 Rector der Stadtſchule zu Wolgaſt, und 
1792— 1808 Paſtor zu Altenkirchen auf Wittow, dem noͤrdlichen Theile der Inſel Rügen. Er 
ward als Dichter bekannt, beſonders durch die Jukunde 1803. und die Inſelfahrt 1805. und gab 
1791 1802. feine Geſchichte des Oftrömifchen Kaiſerthumes heraus. Im Sommer 1808 er⸗ 
nannte ihn die Franzoͤſiſche Regierung Schwediſchpommerns zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte 
und Litteratur zu Greifswald, wo er durch Vorleſungen, Disputationen und öffentliche Reden 
ſehr thätig war. Im Jahr 1817 ward er ordentlicher Profeſſor der Theologie und Paſtor bei 
Jacobi, und ſtarb im October 1818. Siehe ſeine von mir verfaßte Lebensgeſchichte 1827. und 
Koſegartens Reden und kleine Proſaiſche Schriften, herausgegeben von Mohnike 1831 — 38. wo 
er in den Vorreden geſchildert iſt. 


12) Andreas Chriſtoph Niz aus Greifswald, ſtudirte hier 1782 — 85. ward darauf 

Rector zu Wolgaſt, und war 1808 — 1810 Rector der Greifswalder Stadtſchule, ein Mann von 

vielſeitiger und gründlicher Gelehrſamkeit im Philologiſchen Fache, und von liebenswürdigem Sinne. 
40 * . 
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Gr gab 1808 das Kleine Griechiſche Wörterbuch in etymologiicher Ordnung heraus, und hielt bei der 
Univerſität ſehr beliebte Vorleſungen über Griechiſche, Römiſche, Italiäniſche Litteraturgeſchichte, 
und erklärte die Sathren des Juvenal. Bei längerem Leben würde er noch viel geleiſtet haben; über 
die von ihm unternommenen Arbeiten berichtet Mohnike in der Vorrede zu ſeiner Geſchichte der 
Litteratur der Griechen und Römer. Niz ſtarb im December 1810. als eben feine Ernennung zum 
Profeſſor erfolgt war. 13) Sven Trägord aus Schweden, ward 1802 Adjunet, und gab Unter⸗ 
richt in den alten Sprachen und den Orientaliſchen. 14) Theodor Ziemſſen aus Greifswald, 
ward hier 1804 Privatdocent und Vorſteher des Schullehrerſeminares, unb gab mehrere Pädago⸗ 
giſche Schriften heraus, wie: Dissertatio paedagogica de Pestalozziana institutionis methodo, 
und: die Verbeßerung der Erziehung 1804. Er ging 1806 als Paſtor nach Hanshagen. 15) Georg 
Daniel Illies aus Greifswald, ſeit 1803 Diaconus: bei Marien, trat 1806 an Ziemiſſens Stelle 
als Docent der Pädagogik und Vorſteher des Schullehrerſeminares, und ward 1813 außerordent⸗ 
licher Profeſſor. 


Es, wurden zur Zeit des Königs; Guſtav A. jährlich an neuen Studenten inſeribirt 31. 
37. 41. 46. 48. 49. und ſie waren vornämlich Pommern, Schweden und Meklenburger. Die 
Univerſitätsbibliothek hatte an Möller und Rühs einſichtsvolle und thätige Vorſteher, welche für 
ihre Vermehrung ſorgten ſo weit die Mittel es erlaubten; Möller machte ihr auch ſelbſt ein nicht 
unbeträchtliches Geſchenk.s) Die allgemeinen Angelegenheiten der Univerſität waren bisher vom 
Coneilio d. i. der Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren geführt worden. Um die Berathung 
abzukürzen beſtimmte der Canzler, Freiherr von Eſſen, im December 1806. daß hinfort die Führung 
der Angelegenheiten nur dem Seniorate obliegen ſolle, welches aus dem Rector und den vier 
Senioren der vier Facultäten beſtehe. Dieſe Einrichtung erregte die Unzufriedenheit der übrigen 
Profeſſoren, da einigen wenigen dadurch zu viel ausſchließlicher und dauernder Einfluß gewährt war. 
Nach einigen Jahren ward das Seniorat aufgehoben, und das Concilium trat in ſeine früheren 
Rechte wieder ein. 


Zu Ende des Octobers 1806 erſchienen die franzöfijden Kriegsvoͤlker, von der 
Schlacht bei Jena kommend, an der Grenze Schwediſchpommerns, und ſandten auch ſchon Streif- 
parteien nach Wolgaſt und Loitz, wo ſie Contribution erhoben. Doch blieben ſie bis zu Ende des 
folgenden Januar auf dem ſüdlichen Ufer der Peene ſtehen, und der Marſchal Mortier nahm am 
12. December ſein Hauptquartier in Anklam. Von dort aus rückte er am 28. Januar 1807 mit 
den beiden Diviſionen Granjean und Düpas in Schwediſchpommern ein, und beſetzte an demſelben 
Tage Greifswald. Die Schwediſchen Vorpoſten zogen ſich nach Stralſund zurück, und Mortier 
lagerte fid) nun vor dieſer Stadt, und ſchloß fie durch Verſchanzungen alfmáflig enger ein, während 
die Schweden öfter Ausfälle machten. Am 29. März mußte Mortier zur Belagerung Colbergs fih 
begeben, und ließ nur die Divifion Granjean vor Stralſund zurück. Daher brachen der Statt⸗ 
halter von Eſſen und der General Armfelt mit 5000 Schweden am erſten April aus Stralſund 
hervor, und trieben jene Divifion über die Beene zurück bis nach Ferdinandshof, wo die Schweden 
am 16ten April durch überlegene Franzoͤſiſche Streitkräfte wieder zurückgeſchlagen wurden. Es er- 


6) Dem Andenken Johann Georg Peter Möllers gewidmet von Chriſtian Friedrich Mühe 1808. S. 9. 
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folgte am 18ten April ein Waffenſtillſtand, vermöge deſſen ble Franzoſen nicht wieder in Schwediſch⸗ 
pommern einrückten. Durch dieſen Waffenſtillſtand hatte Guſtav A. die Gelegenheit, den Krieg mit Frankreich 
auf eine glimpfliche Weiſe zu endigen, da gegen Ende Juni der Tilſiter Frieden herannahte. Aber 
Guſtav, der am 12ten Mai ſelbſt nach Stralſund gekommen war, wies jede Verſtändigung mit 
dem Franzoͤſiſchen Kaiſer zurück, und hielt ſich durch den am 23ften Juni mit England geſchloßenen 
Subſidienvertrag verpflichtet, den Waffenſtillſtand am Zten Juli aufzukündigen.?) Demzufolge drang 
der Marſchall Brüne am 13ten Juli mit den vier Didiſionen Molitor, Bouvet, Loiſon und Granfean 
in Schwediſchpommern ein, und begann die Belagerung Stralſunds, bei welcher er noch neue Ver⸗ 
ſtaͤkkungen an Volk und Geſchütz erhielt. Als die Batterien zur Beſchießung fertig waren, baten 
die Bewohner der Stadt wiederholt den König, fie nicht der Zerſtörung auszuſetzen, und am 18ten 
Auguſt gab der König nach. Die Schweden verließen am 20ſten Stralſund, zogen ſich nach Rügen, 
und ſchifften, ungefähr 10000 Mann ſtark, im September nach Schweden über. Nun trat eine 
zweijährige Franzoͤſiſche Regierung Schwediſchpommerns ein, unter der Oberleitung des 
Marſchal Soult und der Intendanten Bremond und d'Houdetot. Zu Greifswald nahmen die Fran- 
zofen die Marienkirche zum Heumagazine, die Jacobikirche zu Feldbäckerei, und das ver Univerfität 
gehörende Schwarze Kloſter zum Feldlazaret. Doch beſetzte die Franzoͤſiſche Regierung 1808 einige 
bei der Univerſität erledigte Stellen durch fähige Männer, nämlich Rudolphi, Rühs und Kofegarten. 
Aber ein Kaiſerliches Secret vom 17ten December 1809 vereinigte die Güter der Univerfität mit 
den Kaiſerlichen Krongütern, und ſtellte fie unter die Oberaufſicht des Franzöſiſchen Intendanten, 
mit dem Auftrage, einen neuen Verwaltungsentwurf zu machen. Indeſſen Görte diefe Franzoͤſiſche 
Regierung bald hernach auf, da vermoͤge des am sten Januar 1810 zwiſchen König Carl 13. 
und dem Franzoͤſiſchen Kaiſer geſchloßenen Friedens Schwediſchpommern ſofort im Februar an 
Schweden zurückgegeben ward. Schon am 23ſten März 1810 meldete der Statthalter von Eſſen 
der Univerfität, daß die Academiſche Adminiſtration ihre frühere Verwaltung der Güter wieder zu 
übernehmen Habe!) Der Schweviſchen Regierung ſchlugen einige Leute vor, die Güter zu behalten; 
aber ſie wies dies zurück, und blieb bei dem was redlich und gerecht war. Der Profeſſor Bratt 
vertheidigte bei dieſer Gelegenheit im Auftrage ſeiner Collegen das Recht der Univerſität in einer 
wohlgelungenen Schrift. 


Carl 13. gab 1811 für Schwediſchpommern eine neue Verfaßung, die mit dem nach Stock⸗ 
holm berufenen Pommerſchen Aus ſchuße berathen worden. Sie war mit einer Landesvertretung ver⸗ 
bunden, die aus ſieben und zwanzig Landtagsmännern beſtand; neun derſelben waren durch die 
Landeigenthümer zu erwählen, acht durch die Stadtbewohner, vier durch die Geiſtlichen, drei durch 
die Civilbeamten, drei durch die Pächter. Zu den Civilbeamten waren die Greifswalder Profeſſoren 
gezählt. Jeder jener fünf Stände ſollte aus fid) feine Landtagsmänner wählen ?) Aber ſchon im 


7) Hoͤpfner der Krieg von 1806 und 1807. und die darauf folgende Regierung Carls 13. her⸗ 
Zweite Auflage, Bd. 4. S. 683 — 702. beiführten, giebt Arndt in ſeinen Schwediſchen Ge⸗ 
8) Sonnenſchmidts Sammlung Pommerſcher ſchichten S. 271 — 454. 
Geſetze, Bd. 1. S. 462. und Bd. 2. S. 3. 19. 9) Sonnenſchmidt a. a. O. Bd. 2. S. 
Eine Darſtellung der Ereigniſſe in Schweden, welche 136 — 162. 
die Entſetzung Guſtavs 4. am 13ten März 1809. * nl 
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Anfange des nächſten Jahres ward das Land abermals von den Franzoſen heimgeſucht. Die Die 
viſion Friand, von Roſtock kommend, rückte am 27ſten Januar in Schwediſchpommern ein, und 
beſetzte Greifswald und Stralſund, ſagend, ſie komme als Freund und Bundesgenoße. Doch ent⸗ 
waffneten die Franzoſen am ‚Sten Juli durch heimlichen Ueberfall die beiden Schwediſchpommerſchen 
Regimenter, welche in Stralſund und Greifswald ſtanden, und ſchickten ſie als Gefangene nach 
Frankreich. Im Sommer und Herbſte führte der zu Stralſund einquartierte Diviſionsgeneral Mo⸗ 
rand den Oberbefehl in Pommern, und ließ hier am vierten October ein allgemeines Dankfeſt 
wegen der Eroberung Moskaus feiern. Als aber im folgenden Frühjahre die Franzoſen nach dem 
weſtlichen Deutſchlande zurückwichen, verließ auch Morand am 9ten März 1813 unfer Land, und 
wenige Tage darauf landeten hier die erſten der Schwediſchen Regimenter, welche der Schwediſche 
Kronprinz Carl Johann dem Verbündeten Nordheere zuführte. Die Schwediſchpommerſche Landwehr 
ward am 31. März eingerufen, und trat ſofort in Dienſt. Das Amt des Statthalters und des 
Univerſitätscanzlers führte wieder der Graf von Eſſen, welcher am 9. Juni 1813 das Concilium 
aufforderte, für erledigte Lehrerſtellen geeignete Männer vorzuſchlagen, und, ſoweit es anginge, nicht 
Fremde, ſondern Einheimiſche. Der Konig verfügte auf den Vorſchlag des Canzlers am 14ten 
Juli eine neue Einrichtung der Academiſchen Adminiſtration, welche beſtimmte, daß die Adminiſtra⸗ 
tion künftig beſtehen ſolle aus dem Amtshauptmanne, bem Syndieus, bem Secretair und dem 
Rentmeiſter. 19) 


Zur Zeit des Königs Carls 13, erhielt die Theologiſche Facultät noch folgende 
jüngere Lehrer. 1) Friedrich Wilhelm von Schubert aus Greifswald, ſtudirte 1804 — 10 
zu Greifswald und Göttingen, ward 1812 Adjunect zu Greifswald, und 1813 außerordentlicher 
Profeſſor. Er machte ſich beſonders bekannt durch ſein Werk: Schwedens Kirchenverfaßung und 
Unterrichtsweſen, aus den Quellen und nach eigener Anſicht an Ort und Stelle beſchrieben, 1820 
und 21. Er ging 1823 als Superintendent nach Altenkirchen auf Rügen, und ſtarb dort 1856. 
2) Johann Chriſtian Friedrich Finelius aus Greifswald, ſtudirte 1804 — 10 zu Greifswald 
und Göttingen, war feit 1811 Diaconus bei Nicolai zu Greifswald, ward hier 1814 Privatdocent, unb 
1818 Adjunct. Er las über die practiſchen Zweige der Theologie, und ward 1822 außerordentlicher 
Profeſſor, und 1829 ordentlicher. Auch war er Vorſteher des theologifch= practifchen Inſtitutes für 
Homiletik und Katechetik. Im Jahr 1833 ward er Paſtor bei Nicolai, und 1837 Stadtſuperintendent, 
und ſtarb 1846. 3) Chriſtoph Ziemſſen aus Greifswald, ſtudirte hier und in Heidelberg, ward 
zu Greifswald 1814 Privatvocent bei der Theologiſchen Facultät, und 1815 bei der Philoſophiſchen. 
Gr ſchrieb 1817 bei der Feier des Reſormationsjubilai die Nachricht von dem ſilbernen Decel 
becher, welchen die Wittenberger Hochſchule an Luther zum Hochzeitgeſchenk verehrte. In demſelben 
Jahre ging er als Diaconus bei Marien nach Stralſund, ward dort 1818 Paſtor, und ſpater 
Stadtſuperintendent. Bei der Jubelfeier unſrer Univerſität 1850 ſchrieb er die: Urkundliche Nach⸗ 
weiſung des Grundes der Eigenthümlichkeit der evangeliſch-lutheriſchen Kirchenverfaßung der Stadt 


10) Sonnenſchmidt a. a. O. Bd. 2. S. 289 — 93. und dem Syndicus allein übertragen. Die Admini⸗ 
Später ward durch Königliche Verfügung vom öten ſtration erſtattete ihre Verichte an den Canzler. 
Februar 1835 die Adminiſtration dem Amtshauptmann 
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Stralſund. 4) Johann Gottfried Luvwig fofegarten aus Altenkirchen auf Rügen, ver 
Verfaßer dieſes Buches, ſtudirte 1808 — 12 zu Greifswald Theologie, und 1812 — 14 zu Paris die 
Drientalifchen Sprachen. Im November 1814 ward er zu Greifswald Adjunct bei der Theologiſchen 
und der Philoſophiſchen Facultät, und las Exegeſe des Alten Teſtamentes, Kirchengeſchichte und 
Pommerſche Geſchichte. Im Jahre 1817 ging er nach Jena als ordentlicher Profeſſor der Drima- 
liſchen Sprachen, und ward von dort 1824 als Profeſſor der Theologie nach Greifswald zurückberufen. 
Die bei der Juriſtenfacultät neu eintretenden Lehrer waren: 1) Franz Chriſtian 
Geſterding aus Greifswald, ſtudirte hier 1797 — 1801. und war dann mehrere Jahre Uvvorat. 
Er ward 1812 Adjunct, und 1818 ordentlicher Profeſſor, las Römiſches Recht, und machte ſich 
durch mehrere Schriften bekannt. Dahin gehoren feine Lehre vom Pfandrecht 1816; die Darſtellung 
der Lehre vom Eigenthum 1817. und die Irrthümer der Rechtsgelehrten 1818 Er ſtarb 1841. 
2) Matthias Friedrich Feitſcher aus Stralſund, ſtudirte 1808 — 12 zu Greifswald, Roſtock 
und Göttingen, war dann Advocat zu Greifswald, und ward im October 1814 Adjunct. Er las 
anfangs Pandecten, fpäter gewohnlich Lübiſches Recht und Kirchenrecht. Seit 1840 verließ er 
Greifswald, und wohnte auf feinem Gute Betun bei Polnow in Hinterpommern. 3) Chriſtian 
Friedrich Mühlenbruch aus Roſtock, ward 1805 daſelbſt Privatdocent, auch Advocat, und 1808 
Rathsherr. Er ſchrieb dort 1807 fein Lehrbuch der juriſtiſchen Encyclopädie, und ward 1810 ot» 
dentlicher Profeſſor. Im Frühjahr 1815 berief ihn die Schwediſche Regierung nach Greifswald, wo 
er bis 1818 blieb, und feine Lehre von der Ceſſion 1817 herausgab. Er ging zu Ofern 1818 
nach Königsberg, und von dort 1819 nach Halle. In der Medieiniſchen Facultat blieben die 
oben S. 313. genannten Lehrer in Thätigkeit; neue kamen nicht hinzu. Dann 


Zu den Lehrern der Philo ſophiſchen Facultät traten noch folgende: 1) Chriſtian 
Wilhelm Ahlwardt aus Greifswald, ein durch viele Schriften bekannter Philologe, ſtudirte hier 
1778 — 82. und las 1787 — 02 als Privatdocent zu Roſtock. Dann war er 1792 — 95 Collabo⸗ 
rator an der Schule zu Demmin, und 1795 — 97 Rector zu Anklam. Von 1797 — 1811. war 
er Rector am Gymnaſium zu Oldenburg, und ging 1811 nach Greifswald als Rector der 
Stadtſchule. Zugleich begann er hier bei der Univerfität ſeine Vorleſungen über alte Schrift 
feller mit der Erläuterung der Dichter Catulus und Tibullus. Er ward hier 1817 ordent⸗ 
licher Profeſſor der alten Litteratur, und ſtarb 1830. Ihn beſchaͤſtigte auch das Studium der 
neueren Sprachen, wie es unter andrem zeigen die Gedichte aus dem Portugieſiſchen 1806. und die 
Portugieſiſche Chreſtomathie 1808. und die Überfegung der Oſſianiſchen Gedichte aus dem Galiſchen 
Originalterte 1811. Seine Schriften verzeichnet Biederſtedt in den Nachrichten von Schwediſchpom⸗ 

merſchen Schriſtſtellern S. 2— 5. 2) Guftav Salomon Tillberg aus Bilſtorp in der Schwe⸗ 
diſchen Landſchaft Südermanland, wandte ſich vornämlich dem Studium der Mathematik und Phyſik 
zu, promopirte 1803 zu Greifswald, ſchrieb dabei die Abhandlung: De eclipsi solis die xi fe- 
bruar. 1804 Gryphiae observanda, ward hier 1800 Privatdocent, und 1812 Adjunct für die 
Fächer der Mathematik und der Schwediſchen Sprache. Er erhielt 1813 die ordentliche Proſeſſur 
der Mathematik und Phyſik, und ſchrieb 1815 die Abhandlung; De generali aequationum biqua- 
draticarum solutione. Im October 1853 feierten wir das Jubiläum feiner Promotion, und er iſt 
der jetzige Senior der Univerfität. 3) Lambert Ignatius Wortberg aus Düſſeldorf, war 
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früher Mönch geweſen, fam 1795 nach Greifswald, gab Unterricht in alten und neuen Sprachen 
und Mathematik, und promovirte hier 1803. Im Jahre 1812 ward er Adjunct für das Fach der 
Lateiniſchen und der Franzoͤſiſchen Sprache. Beide Sprachen ſchrieb er mit Leichtigkeit und Ger 
wandtheit. Zu feinen Abhandlungen gehören: Taciti loci tres explanati, und: Optimum inter- 
pretandi praesertim Taciti consilium 1817. Eine deutſche Überfegung der Dichtungen des Boer 
thiug in der Versart des Originales gab er 1822 heraus, und ſtarb 1829. 4) Johann Gott- 
fried Quiſtorp aus Roſtock, ſtudirte 1775 — 77 zu Greifswald, widmete fih dann zu Dresden 
der Zeichenkunſt und Malerkunſt, und ward 1788 zu Greifswald Zeichenmeiſter bei der Univerſität. 
Sein Unterricht ward gern beſucht, und manche derjenigen, welche ihn benutzten, wurden hernach 
tüchtige Männer, wie der bekannte Landſchaftsmaler Caſpar David Friedrich aus Greifswald, der 
noch lebende Profeſſor Wilhelm Titel zu Greifswald, der Maler und Baumeiſter Gottlieb Gieſe 
aus Greifswald, welcher 1825 — 30 den inneren Ausbau der hieſigen Nieolaikirche leitete U), Auch 
Quiſtorp war ein fleißiger Baumeiſter, ward 1812 zum Adjuncten für das Fach der Baukunſt und 
Feldmeßkunſt ernannt, und führte noch eine Reihe von Jahren hindurch dies Amt. 5) Johann 
Florell aus Aeſtorp in der Schwediſchen Landſchaft Weſtgotland, ſtudirte 1803 — 1806 zu Upſala 
und Greifswald, und ward 1813 Vicebibliothekar und außerordentlicher Profeßor bei ber hieſigen 
Univerſität. Er hielt Philologiſche und Philoſophiſche Vorleſungen, und gab 1809 heraus: Hymnus 
Cleanthis in Deum cum versione latina metrica, und 1825 eine Sammlung lateiniſcher Gedichte 
unter dem Titel Hesperides. Im Jahr 1816 erſchien feine Theomela, eine Sammlung religioͤſer 
Dichtungen verſchiedener Verfaßer. 6) Johann Erichſon aus Stralſund, machte ſeine Studien 
1795 — 99 in Jena und Greifswald, lebte 1806 — 14 zu Wien als Privatgelehrter, der Philologie 


und Aſthetik ſich widmend, und gab dort 1810 den Griechiſchen Blumenkranz, eine Auswahl aus der 
lyriſchen Poeſie der Griechen in Überſetzungen, heraus; auch die Zeitſchrift: Neue Thalia 1811. Im 
Jahre 1814 ward er zu Greifswald Adjunct für die Fächer der Aſthetik und Philologie, und 1831 
ordentlicher Profeſſor. Er hielt ſeitdem häufig die Feſtreden am Geburtstage des Koͤniges, welche 
auch größtentheils gedruckt erſchienen find. Er ſtarb hochbejahrt 1856. 


Übergabe Schwediſchpommerns an die Krone Preußen. 


Durch den zwiſchen Schweden und Daͤnnemark am 14ten Januar 1814 zu Kiel gefchlo- 
ßenen Friedensvertrag überließ Dannemark der Schwediſchen Krone das Königreich Norwegen, und 
erhielt als Entſchädigung dafür zugewieſen das Schwediſchpommerſche Land, wobei zugleich der 
zwoͤlfte Artikel feſtſetzte, daß in Norwegen die Univerfität zu Chriſtiania und in Pommern die 
Univerſität zu Greifswald erhalten bleiben müßten. Inzwiſchen erfolgte die Übergabe Schwe⸗ 
diſchpommerns an Dännemark nicht, weil ſolche nach Artikel 15. dieſes Friedensvertrages erſt dann 
geſchehen ſollte, wenn die Norwegiſchen Feſtungen Frederikshall, Kongswinger, Frederikſtad und Ag- 
gerhus von den Schweden beſetzt ſeyn würden. Dieſe Beſetzung konnte aber nicht fofort geſchehen, 


11) Siehe Schildeners Aufſatz über Greifswalder wo auch Quiſtorps Nachricht uͤber ſeinen Freund, 
Künftler und Kunſtwerke, in der Greifswalder Aca⸗ den Maler Otto Runge aus Wolgaſt, mitgetheilt ijt. 
demiſchen Zeitſchriſt, Bd. 2. Heft 1. S. 67—69. 
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weil bie Norweger fie verwehrten, und erft - die Gewalt der Waffen zur Vereinigung mit 
Schweden gebracht wurden 15). gm 


Daher ward im Sommer 1815 in Betreff Schwediſchpommerns eine neue Übereinkunft 
zu Wien geſchloßen. Da das von Hannover an Preußen überlaßene Herzogthum Lauenburg, als 
an Holſtein grenzend, für Daͤnnemark wohlgelegener war als Schwediſchpommern, | jo ward Lauen⸗ 
burg von Preußen an Dännemark gegeben, und erhielt ſeinerſeits dafür von Schweden das Schwe⸗ 
diſchpommerſche Land, deſſen Vereinigung mit Preußiſchpommern zweckmäßig und erwünſcht erſcheinen 
mußte. Hierüber wurden demnach zwei Verträge zu Wien ausgefertigt, der eine am Aten Juni 
zwiſchen Preußen und Dännemark wegen Lauenburg, der andere am 7ten Juni zwiſchen Preußen und 
Schweden wegen Schwediſchpommern 14). Im letzteren verpflichtete id). die Preußiſche Krone durch 
den neunten Artikel, alle milden Stiftungen in Schwediſchpommern, und namentlich die Uni⸗ 
verſität zu Greifswald, im vollen Genuße ihres gegenwärtigen Grundbeſitzes, ihrer Gapitalien 
und ſonſtigen Einkünfte, ungeftört zu erhalten. Die Schwediſche Regierung wollte, indem fie das 
Land an Preußen übergab, den Beſtand der dem Lande ehrenvollen und werthvollen Stiftungen, ſo 
viel an ihr lag, auch für die Zukunft ſichern. » 


Es nahte nun bie Zeit, in welcher Schwediſchpommern von Schweden ſcheiden ſollte. 
König Carl 13. entließ mittelſt Patentes vom erſten October 1815 die Bewohner Schwediſchpom⸗ 
merns ihrer Pflicht gegen die Krone Schweden. Er ſagt darin, daß Schweden ſich von Pommern 
trenne, um dadurch die ihm wichtige Vereinigung mit Norwegen zu erlangen, und daß die Bewohner 
Pommerns während der anderthalb Jahrhunderte, in welchen fie zum Schwediſchen Reiche gehörten, 
ihre Vaterlandspflicht mit ruhmwürdiger Treue erfüllten. Dann fügt er hinzu: „Empfanget daher 
jetzt, da ihr von Schweden ſcheidet, den Ausdruck unſerer tief empfundenen Dankbarkeit, und heget 
die Überzeugung, daß wir die letzte der Verpflichtungen, welche eure Geſinnung gegen uns und das 
Vaterland uns auferlegt hatte, eben dadurch zu erfüllen glaubten, daß wir euch nunmehro mit einer 
Monarchie vereinigten, die gegenwärtig auf eine ſo vorzügliche Weiſe an den allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten Europens Theil nimmt; ja, daß wir euch dem Scepter eines Fürſten anvertrauten, deſſen 
ſchützende und väterliche Hand über alle ſeine Unterthanen ausgeſtreckt, und deſſen Freude es iſt, die 
Rechte derſelben heilig zu halten.“ Am 23ſten October übergab zu Stralſund der Schwediſche 
Bevollmächtigte, Freiherr von Boye, unfer Land an den Preußiſchen Bevollmächtigten, Freiherrn von 
Ingersleben, in Gegenwart der einberufenen Landesabgeordneten, zu welchen der Rector der Univerſität, 
Profeſſor Schildener, und einige der älteren Profeſſoren gehörten. Der Preußiſche Bevollmächtigte 
erließ an demſelben Tage einen Aufruf an die Landes bewohner, worin er jagt: „Euch ift die Tren⸗ 
nung von eurem bisherigen geliebten Herrſcher ſchwer. Seid überzeugt, mein König und Herr ehrt 
euer Gefühl, das Gefühl eines alten treuen Deutſchen Volkes, als ſichere Bürgſchaft eurer künftigen 
Anhänglichkeit an ihn und fein Königliches Haus.“ Darauf ward am 16ten November 1815 zu 
Stralſund der Preußiſchen Krone die Erbhuldigung geleiftet durch die dazu einberufenen Landesab⸗ 


13) Der Kieler Friedensvertrag iſt abgedruckt 14) Beide Verträge ſtehen bei Sonnenſchmidt 
in Sonnenſchmidts Sammlung Pommerſcher Geſetze, a.a. O. S. 237 — 947. und im Anhange zur Preu⸗ 
Bd. 2. S. 305 — 315. ßiſchen Geſetzſammlung von 1818. S. 35. 39. 
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geordneten, unter welchen fih zwei Profeſſoren der Univerſität befanden. Es geſchah in der Nieo— 
laikirche, und der Generalſuperintendent Ziemſſen hielt dabei bie Huldigungspredigt 1). 


Die oberſte Leitung der Angelegenheiten der Univerfität übernahm nun das Königliche 
Miniſterium des Unterrichtes zu Berlin, welchem damals Herr von Schuckmann vorſtand. Das 
Cancellariat behielt der von der Schwediſchen Regierung am Sten März 1815 zum Statthalter und 
Gangler ernannte Fürſt Malte Putbus, welcher vorzüglich die nächſte Aufſicht über die Geſchäfte 
ber Akademiſchen Adminiſtration hatte. Das Koͤnigliche Miniſterium bewies der Univerfität feine 
Sorgfalt unausgeſetzt durch die Berufung geſchickter Lehrer und die zweckmäßige Verbeßerung der 
einzelnen zur Univerſität gehörenden wißenſchaftlichen Anſtalten. Theils neu gegründet, theils weſentlich 
erweitert, wurden nach einander das Zoologiſche und das Anatomiſche Muſeum, der Botaniſche 
Garten, die Bibliothek, das Chemiſche Inſtitut, die Akademie der Staatswirthſchaſt und Landwirth⸗ 
ſchaft zu Eldena, die Entbindungsanſtalt und die Kliniken. Zwei neue geräumige und ſchoͤne Gez 
bäude, die Anatomie und das Krankenhaus, wurden an der Stelle der alten Regentien auf dem 
Schwarzen Kloſter aufgeführt. Der ſteigende Ertrag der Univerſitätsgüter machte dieſe Ausgaben 
möglich, und wir find unſren Vorgängern, den Profeſſoren Jakob Gerſchow, Friedrich Gerſchow, 
Friedrich Runge, Bartholomäus Battus, Georg Maſkow, Balthaſar Rhau, Matthias Stephani, 
Lorenz Luden, Joachim Voͤlſchow und Abraham Battus, zum Danke dafür verpflichtet, daß fie am 
Bien März 1634 auf dem Hofe zu Eldena die Fürſtliche Schenkung der verwüſteten und verſchul⸗ 
deten Eldenaer Güter nach langem Bedenken annahmen, obwohl fie für fid) daraus keinen Vortheil, 
ſondern nur Mühe und Unruhe zu erwarten hatten, doch in Hoffnung darauf daß dereinſt dieſe 
Schenkung ihren ſpäteren Nachfolgern zu Gute kommen werde 15). 


Freudig konnten wir im October 1856 die Feier des unter Gottes Fügung durch vier 
Jahrhunderte erhaltenen Beſtandes unſrer hohen Schule begehen, auf das höoͤchſte geehrt durch bie 
gütige Gegenwart der erſten Männer des Vaterlandes, unſres geliebten Königes, des Prinzen von 
Preußen, und deffen Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm, defen Geburtstag mit unſrem Feſte 
zufammenfiel, der Herren Miniſter von Raumer und von Manteufel, und zahlreicher Abgeordneter 
der hohen Behörden, der Univerſitäten und Schulen Deutſchlands, und vieler Freunde der Wißen⸗ 
ſchaften, und dankbarer Schüler und Freunde Greifswalds 16). Wie einſt am 17ten October 1456 
Biſchof Henning von Camin, Biſchof Albert von Sidon, die Abte Laurentius von Pudagla, Matthias 
von Niencamp, Sabellus von Hilda, der Greifswalder Präpoſitus Heinrich Bukow, mit dem Ca— 
miner und Greifswalder Clerus, und den erſten Lehrern der hohen Schule, dem Rector Heinrich 
Rubenow, den Theologen Johann Wolf, Werner Vermann, den Juriſten Conrad Loſte, Georg 
Walter, Heinrich Zankenſtede, Hermann Slupwachter, den Medicinern Vitalls Fleck, Johann Stal- 
koper, den Artiſten Bertold Zegeberch, Johann Lamſide, Johann Perleberg, Conrad Henſel, und 


14) Sonnenſchmidt a. a. O. Bd. 2 S. 355 — 16) Siehe das Verzeichnis derſelben in dem von 
63. und Biesner Geſchichte Pommerns und Rügens den Profeſſoren Hertz und Baier verfaßten Bericht 
S. 341 — 350. über die vierte Säcularfeier der Univerſität Greifs- 
15) Siehe die oben S. 245. angeführten Um: wald, S. 206 — 226. 
Hände dieſes Vorganges. 
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anderen, in feierlichem Zuge die Päbſtliche Stiftungsbulle in die Domkirche zu Sanct Nicolai führten, 
um fie in Gegenwart des Landesherrn, Herzogs Wartislav 9. zu eröffnen und bekannt zu machen, 
ſo konnten auch wir am 17ten October 1856 unter dem Geläute aller Glocken im feierlichen Zuge, 
von unſeren Ehrengäften begleitet, durch die mit Kränzen und Fahnen feſtlich geſchmückten Straßen 
der Stadt in die Hallen Sanct Nicolai uns begeben, und in Gegenwart unſres Landesherrn, Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm, ſeines hohen Bruders, des Prinzen von Preußen, und deſſen Sohnes, Prinzen 
Friedrich Wilhelm, dem Allmächtigen dafür, daß er Heinrich Rubenows gutes und ehrenvolles Werk 
unter den Stürmen der Jahrhunderte erhielt, unſren demüthigen Dank durch ein: Herr, Gott, dich 
loben wir! bezeugen, auch gedenkend der treuen Männer, welche ſo oft unter Kampf und Noth ihre 
Pflicht gegen die Schule, welcher ſie dienten, ſtandhaft erfüllten. Den guten Wünſchen für unſre 
Univerfität ertheilte unfer König ſelbſt die erfreuendſte Beſtätigung, als er bei dem Feſtmale ſich 
erhob und ſprach: „Wir haben heute aus mehr als einem begeiſterten Munde die Schilderung gehoͤrt, 
wie eine Univerſität ſeyn fol, wenn fie ibre Aufgabe erfüllen fol. Die Schilderung war treffend 
und hochgedacht; es bleibt mir nichts übrig, als zu fagen: Alſo feb es! So ſey es zur Ehre dieſer 
merkwürdigen Hochſchule, der, Sie wißen es, von Alters her meine ganze Affection gehoͤrt! Alſo ſey 
es zur Ehre von ganz Pommern und den angrenzenden Ländern! Alſo fe es, damit dieſe Hochſchule, 
wie groß oder klein das Schickſal in ihrem bevorſtehenden fünften Jahrhundert fie ſeyn laßen moͤge, 
ein leuchtendes Vorbild in jeder Hinſicht fep ihren Schweſteruniverſitäten im geſammten lieben 
Deutſchen Vaterlande!“ 


Ich ſchließe mit dem Zurufe, welchen unſer Landsmann und ehemalige College Ernſt Moritz 


Arndt, den wir zu unſrem Feſte eingeladen hatten, an uns richtete: „Von hieraus fällt der letzte 
dritte Blick mit dem Sonnenſchein des vollſten wärmſten Wunſches auf die geliebte Heimat Rügen 
und Pommern, auf die liebe Stadt Greifswald, und auf die ehrwürdige Hochſchule Greifswald. 
Moͤge der Name Pommern als der Name der Tapferkeit, Redlichkeit und Treue ein unſterblicher 
Name bleiben! Möge in Greifswald nicht blos Kunſt und Wißenſchaft fortgepflanzt und gepflegt 
werden, wie die vergangenen Jahrtauſende des Menſchengeſchlechts ſie uns überliefert haben, ſondern 
in gleicher Maaße die alte Treue und Tapferkeit des Volkes, und die herrliche Luſt an der Tugend 
und Kraft des Mannes, und an der Ehre und Macht des Koͤniges und des Vaterlandes! daß hier 
an dieſer Hochſchule an Deutſchlands äußerſten Grenzen das Schoͤnſte und Hoͤchſte unſeres Geſchlechtes 
fort und fort durch die Zeiten wachſe und blühe!“ 


Namen der Greifswalder Lehrer welche in dieſem Buche erwähnt find. 


Die beigefügte Zahl bezeichnet die Seite. 


Ahlwardt, Peter, Philoſoph 


Ahlwardt, Chriſtian Wilhelm, Philologe 


Albert, Biſchof von Sidon, Theologe 
Amantius, Bartholomäus, Jurit . . 
Aminga, Siegfried Cöfo, Juriſt 
Amfterdam, Nicolaus, Artift 

Andrei, Eſcherus, Actift . 

Arndt, Ernſt Moritz, Hiſtoriker 
Aven, Nieolaus, Juriſt r 
Balthaſar, Auguſtin, ſenior, Theologe 
Balthaſar, Jakob, Juriſt 

Balthaſar, Jakob Heinrich, Theologe 
Balthaſar, Auguſtin, junior, Juriſt 
Barnekow, Bartholomaͤus, Medicus 
Barnſtorf, Eberhard, Medicus 

. Baltus, Bartholomäus, Theologe 
Battus, Abraham, Theologe 
Becker, Jakob, Artiſt 
Becker, Johann Hermann, Theologe 
Becker, Hermann, Juriſt 

Bekelin, Heinrich, Jurit . 

Bekeman, Borchard, Artift 

Below, Gerhard, Jurit . 
Benzelſtierna, Johann, Jurift . 
Bere, Bernhard, Juriſt 

Beringe, Joachim, Theologe 
Beringe, Johann, Theologe 
Bernhardinus, Marcus, Philologe 
Beſtenboſtel, Petrus, Philologe 
Beuther, Michael, Artiſt 
Biltzeman, Johann, Artiſt, Theologe 
Blenno, Fauſtinus, Artiſt 
Boeckmann, Jonas, Medicus 
Vodeker, Bernardus, Artiſt 

Bokholt, Laurentius, Surift . 
Bokholt, Manardus, Artiſt 
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Bole, Willekinus, Juriſt 

Bolte, Bertold, Theologe 
Bomgarde, Rodolf, Artiſt 

Bonnus, Hermann, Artift . 

Börries, Caſpar, Philoſoph 

Braf, Martin, Artiſt 

Bratt, Andreas, Mathematiker 
Breitſprecher, Franz Philipp, Juriſt 
Brisman, Carl, Mathematiker 
Brockmann, Georg, Theologe 
Brugge, Johann, Juriſt 

Brunſt, Auguſt Chriſtian, Philoſoph 
Bruſſow, Otto, Artiſt, Theologe 
Bukow, Heinrich, ſenior, Juriſt 
Bukow, Heinrich, junior, Juriſt 
Burgmann, Johann, Surift . 
Burgmann, Johann Georg, Juriſt 
Buſch, Hermann, Philologe 
Calenus, Chriſtian, Artiſt, Medieus 
Calenus, Nicolaus, Philologe 

Canitz, Bernhard, Juriſt 5 
Canzler, Friedrich Gottlieb, Cameraliſt 
Carok, Alexander, Juriſt 

Carok, Georg Adolf, Juriſt. 
Chriſtiani, Alerander, Mathematiker 
Cimdars, Petrus, Artiſt 

Clemaſius, Matthäus, Medicus 
Colberg, Johann, Theologe 
Colberg, Ehregott Daniel, Philoſoph 
Coltzow, Nicolaus, Medicus 
Conradi, Joachim, Juriſt 

Conradi, Bernhard, Artift 

Cruſius, Jakob, Theologe 

Daͤhnert, Johann Carl, Hiftorifer . 
Dalevot, Petrus, Juriſt 

Dankward, Matthias, Artiſt 


Daſſow, Nicolaus, Theologe. 
Dedekind, Friedrich, Philoſoph 
Dedelow, Nicolaus, Artiſt, Theologe 
Degantz, Nicolaus, Medicus 

Delete, Heinrich, Artift 

Denſtedt, Johann, Artiſt 

Dillinges, Jakob, Artift 

Dode, Theodericus, Theologe 


Dolgeman, Eghard, Atift . . . . 129. 143. 


Droyſen, Johann Friedrich, Mathematiker 
Dudink, Hartmann, Artift . 

Dume, Alexander, Theologe 

Eberhardus, Johannes, Medicus 

Eddelink, Petrus, Artiſt 

Elmenhorſt, Gerhard, Artiſt. 

Elzink, Johann, Jurit . 

Engelbrecht, Georg, Juriſt 

Engelbrecht, Hermann Heinrich, Suit . i 
Engelbrecht, Johann Brandanus, Zurift . 
Erich, Joachim, Juriſt 

Erichſon, Johann, Philoſoph 

Eſſen, Johann, Philoſoph 

Eſſen, Theodor, Philoſoph 

Eſſen, Emanuel Chriſtoph 

Faber, Jakob, Artiſt ` 

Feitſcher, Matthias Friedrich, Smif 
Finelius, Johann Chriſtian Friedrich, Theologe 
Flegius, Matthäus, Theologe 


Fleck, Vitalis, Medicuunn . . . 104. 


Flem, Helvieus, Artiſt 

Florell, Johann, Philologe 

Frederus, Johann, Theologe 
Freudemann, Antonius, Juriſt 
Friderici, Chriſtoph Conrad, Juriſt 
Friedlieb, Philipp Heinrich, Philoſoph 
Friedlieb, Conrad, Juriſt 

Fritz, Günter Anton, Juriſt 

Frobeſius, Petrus, Jurit . 5 
Gadebuſch, Thomas Heinrich, Jurit . 
Gandersheim, Helmicus, Theologe 
Garcäus, Johann, fenior, Theologe 
Garcäus, Johann, junior, Theologe 
Garbrecht, Petrus, Philofoph . 
Gardari, Nicolaus, Artiſt 


Gebhardi, Georg Christoph. Matfematiter . 269. 


Gebhardi, Brandanus Chriftian, Theologe 269. 


Gerdes, Johann, Philologe 

Gerdes, Friedrich, Juriſt 

Gerdes, Johann, Medicus 

Gerdes, Henning Chriſtoph, Juriſt 
Gerdes, Philipp Balthaſar, Jurit . 
Gerſchow, Friedrich, Jurit . 
Gerſchow, Jakob, Philologe 
Gerſon, Dionyſius, Artiſt 

Geſterding, Franz Chriſtian, Juriſt 
Gloſſenius, Nicolaus, Theologe 
Golau, Nicolaus, Artiſt 

Grabow, Petrus, Orientaliſt 

Grigge, Walter, Juriſt 

Groswin, Ludwig, Artiſt 

Gruel, Petrus, Artift . 

Gruel, Gregorius, Artiſt 

Gruel, Chriſtoph, Jurit . 

Gutjahr, Carl Theodor, Juriſt 
Gutke, Johann, Artift . 

Guzkow, Sanderus, Artiſt 
Hadus, Johann, Philologe 
Hagemeiſter, Johann, Artiſt 
Hagemeiſter, Rudolf, Jurift . 
Hagemeiſter, Emanuel Friedrich, Suri. 
Halle, Erasmus, Atft . . . . 
Hamel, Adam, Philologe 

Hane, Johann, Artift P 
Haſelberg, Lorenz Wilhelm, Medicus 
Haſſelgreen, Harald, Orientaliſt 
Haubold, Hieronymus, Artiſt . 
Helie, Johann, Artiſtt 
Helwig, Chriſtoph, ſenior, Medicus 
Helwig, Chriſtoph, junior, Medicus 
Helwig, Carl, Medicus 

Helwig, Joachim Andreas, * go 
Henning, Jakob, Theologe . 

Henſel, Conrad, Artiſt, Theologe 
Hering, Johann Samuel, Jurift . 
Herlitz, David, Mathematiker 
Heun, Johann, Medicus 

Holſte, Johann, Artiſt 
Holſtenius, Georg, Mrtit . . . 
Holthuder, Erasmus, Artiſt 
Hoppenbruer, Andreas, Artiſt 
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171. 179. 192. 1: 


Horn, Theodor, Philoſoph 
Hovener, Walter, Juriſt 

Hoya, Johann, Juriſt 

Hulten, Andreas, Mathematiker 
Hutten, Ulrich, Phllologe 

Illies, Georg Daniel, Pädagog 
Joel, Franz, primus, Medicus 
Joel, Franz, ſeeundus, Medicus 
Joel, Franz, tertius, Medicus 
Johannis, Michael, Artit . 
Johannis, Johannes, Artiſt. 
Jordan, Bartholomäus, Philologe 
Kamp, Jakob, Jurit . 

Karith, Martin, Jurit . 
Kellmann, Carl Johann, Philologe 
Kikebuſch, Andreas, Artiſt . 
Kirchain, Petrus, Jurit . 
Kitzmann, Benedictus, Artiſt 
Kleine, Johann, Artiſt 
Klemptzen, Gideon, Jurit . 
Klene, Enwald, Artiſt 

Kletten, Georg Ernſt, Medicus 
Klinkenberg, Paul, Artiſt 
Knipſtro, Johann, Theologe 
Koch, Joachim Chriſtian, Juriſt 
Kölner, Johann, Medicuuns82 
Koͤlpin, Alexander Bernhard, Botaniker 
König, Johann Friedrich, Theologe 

Köppen, Nicolaus, Orlentaliſt 

Koſegarten, Ludwig Gotthard, Hiſtoriker 
Koſegarten, Johann Gottfried Ludwig, Theologe 
Krabbe, Ketil, Artiſt : 
Kralevitz, Barthold, Theologe 
Krakevitz, Joachim, Bhilofoph . 
Krakevitz, Albert Joachim, Theologe 
Krakow, Georg, m s > 

Kremer, Nicolaus, Artift . 
Kroger, Nicolaus, Artiſt 

Kruſe, Wichmann, Artiſt, Theologe 
Küſſow, Chriſtian, Juriſt 
Lagus, Daniel, Philoſoph 
Lamſide, Johann, Artiſt 

Lange, Nicolaus, Artiſt 
Langenbeke, Hermann, Juriſt 
Langenow, Martin, Artlſt 


185. 188. 


14». 168. 


. 281. 

126. 134. 
148. 
313. 
165. 
316. 
203. 
204. 

4. 248. 
128. 
146. 
291. 

98. 
148. 
293. 
169. 
. 957. 

. 197. 

128. 

208. 
. 144. 
312. 
221. 


30. 38. 88. 
. 138. 
126. 129. 
129. 


Laſius, Hermann Jakob, Philologe 
Lembke, Johann, Medicus 

Lemke, Matthäus, Artiſt 

Leweßow, Heinrich, Jurlſt 
Lindeman, Laurentius, Juriſt 
Lobetanz, Matthias, Yhilologe A. 
Lokervitz, Chriſtian, Orientaliſt . 
Loſte, Conrad, Jurift . 

Lotze, Georg, Jurift . 

Lotze, Henning, Juriſt j 
Lowe, Nicolaus, Artit, Jurit . 
Lubkerman, Johann, Artiſt 

Luden, Laurentius, Philoſoph 
Luderi, Petrus, Artiſt 

Luſkow, Joachim, Artiſt 
Lütkemann, Timotheus, Theologe 
Macht, Bernhard, Juriſt - 
Magerius, Andreas, Theologe 
Magni, Ericus, Artiſt 

Malchow, Ulrich, Zurift . 
Mantey, Johann, Artiſt 

March, Caſpar, fenior, Medicus 
March, Caſpar, junior, Debicus . 
Marcus, Joachim, Artit . . 
Marquardi, Dionyfius, Artit . . . . 
Maſkow, Georg, Theologe 
Maffow, Georg Balthafar, Theologe . 266. 
Maſkow, Petrus, Jurit . 

Maſkow, Nikolaus, Philologe. 

Mayer, Johann Friedrich, Theologe 

Mayer, Johann Abraham, Medieus 
Mayer, Andreas, Mathematiker 

Mehl, Friedrich Auguſt, Juriſt 

Meier, Bernhard, Artift . 

Meilof, Johann, Artiſt, Juriſt 

Melberch, Hermann, Artift ) 
Mende, Ludwig Julius Gafpar, Medleus 
Menius, Euſebius, Artiſt 

Mevius, Thomas, Juriſt 

Mevius, Friedrich, Juriſt 

Mevius, David, Suvift . 

Michaelis, Johann, Theologe : 
Michälis, Heinrich, Jurit . . . . . 
Michälis, Joh., junior, Philologe, Theologe 259. 
Michälis, Nicolaus, Juriſe 


139. 145. 


Moller, Paul, Artift . … 

Möller, Lewin, Philoſoph i 
Möller, Johann Georg Peter, Hiſtoriker . 
Monau, Friedrich, Medie u 
Morin, Heinrich, Juriſt . hs 
Mörig, Joachim, Jurit 2.2 s =. 
Mühlenbruch, Chriſtian Friedrich, Burit . 
Muhrbeck, Johann Chriſtoph, Philoſoph 
Muhrbeck, Friedrich Philipp Albert, Philoſoph 
Mulert, Heinrich, Juriſt 

Nicolai, Palno, Artiſt . 

Nicolai, Ericus, Artit . 

Nigebur, Jakob, Artiſt j 

Niz, Andreas Chriſtoph, Philologe 
Nettelbladt, Chriſtian, Juriſt 

Nordmark, Zacharias, Mathematiker 
Normann, Georg, Artift . 

Normann, Heinrich, ſenior, Juriſt 

Normann, Heinrich, junior, Jurit . 

Oder, Hieronymus, Medicus 

Oldendorp, Johann, Juriſt 

Orthus, Zacharias, Philologe 


Oſeler, Chriſtoph Otto, Medicus 
Oſten, Johann, Jurit . . 249. 


Otto, Johann, Jurift . 
Otto, Bernhard Chriſtian, Naturhiſtoriker 297. 304. 
Overkamp, Georg Wilhelm, Orientaliſt .. 294. 
Overkamp, Timoth. Chriftign Wilh, Philoſoph 304. 
Palthen, Johann Philipp, Hiſtorifer .. 281. 
Panſow, Joachim, Artiſt 204. 
Papke, Jeremias, Mathematiker 282 
Parkiſſe, Petrus, Artift . : 89. 
Parleberg, Johann, Artiſt, Juriſt 89 95. 121. 
Parow, Johann Ernſt, Theologe. 311. 
Pauli, Chriſtoph. Juriſe. 2247. 
Penzolt, Friedrich, Artift 

Petri, Petrus, Artift 

Petri, Johannes, Artift . N 

Pfuel, Johann Ernſt, Philologe 

Piper, Theophilus Coleſtinus, Theologe 

Plotze, Burchard, Artiſt . 

Pommereſch, Johann, Juriſt 

Potzerne, Benjamin, Philoſoph 

Prätorius, Joachim, Philoſoph 

Pritius, Johann Georg, Theologe 


. 173 192. 196. 


Pruſius, Cornelius, Artiſt 

Pruge, Johann, Artiſt + CS 

Quade, Michael Friedrich, Theologe 

Querinus, Hermann, Philologe 

Quiſtorp, Bernhard Friedrich, Theologe 

Quiftorp, Johann, 9taturfiftorifer . . . . 805. 
Quiſtorp, Johann Gottfried, Zeichenmeiſter 320. 
Radevan, Nicolaus, Artiſt t 129 
Rango, Conrad Tiburtius, Theologe. 265. 
Ravennas, Petrus, Juriſt . 153 — 162. 
Ravennas, Vincentius, Juriſt 155. 159. 161. 
Rhau, Balthaſar, fenior, Artiſt 204. 
Rhau, Auguſtin, Jurit t.. 2292. 
Rhau, Balthaſar, junior, Theologe.. 246. 
Reberg, Johann, Artiſt 

Rehfeld, Carl Friedrich, Medieus 

Reich, Ezechias, Medicus 

Reinhold, Johann, Mathematiker. 

Remmeling, Nicolaus Chriſtian, Philoſoph . 269. 
Reper, Petrus, Juriſt 

Ritter, Andreas, Philofoph - 

Rodbertus, Johann Chriſtoph, Juriſt 

Rode, Johann, Artiſt 

Röhl, Lambert Heinrich, Mathematiker 
Ronnegarve, Gerwinus, Juriſt 

Roſenow, Joachim, Mathematiker 

Roſenthal, Friedrich Chriſtian, Anatom 

Rosteuſcher, Johann Chriſtoph, Philoſopth . 269. 
Rubenow, Heinrich, Juriſt 45. 98. 108. 114. 
Rudolphi, Carl Asmund, Phyſtologe » + 848. 
9tife, Chriſtian Friedrich, Hiſtoriker . 318. 
Rumpäus, Juſtus Weſſel, Theologe. 2278. 
Runge, Jakob, ſenior, Theologe 199. 215. 
Runge, Ludwig, Weti. > . . . . 1599. 
Runge, Andreas, Artiſt, Theologe 205. 916. 
Runge, Daniel, Juriſt V s 2259 
Runge, Friedrich, Philologe, Theologe . 223. 230 
Runge, David, Philologe 

Runge, Jakob, junior, Zurift . 

Ruſmeyer, Michael Chriſtian, Theologe 

Ruft, Petrus, Artit  . e». a 

Saalbach, Chriſtian, Philologe 

Sager, Johann, Artiſt me 

Sager, Petrus, Philologe „ . . 228. 
Scala, Ambrofius, Medicus 190. 191. 197. 


— 828 — 


| Sartoris, Johannes, Artiſt 133. 144. 149 Tabbert, Matthäus, Theologe 2065 
Sartoris, Petrus, Artiſe 145 Ter Porten, Heinrich, Medieuns 159. 

| Schack, Johann, Zurift vern 4.00. 2279 Thoma, Paulus, Artiſt 1590. 197. 

| Scheffel, Chriſtian Stephan, Medieus 290 Thorild, Thomas, Philofoph |^. . . . . 844. 


Schermerus, Georg, Theologe 217. Die Joachim, Artiſt ope. waere 89. 
| Schildener, Carl, Juriſt 312. Tileman, Johannes, Juriſt 29. 37. 
| Schinkel, Joachim, Juriſt 219. Tilberg, Guftav Salomon, Mathematiker 319. 
| Schlegel, Gottlieb, Theologe 310 Trägord, Elias, Philologe. . . 219. 
Schlichtkrul, Chriſtian Nicolaus, Juriſt . 297. Trägord, Sven, Philologe . . 346 
Schlief, Georg, Philoſo khh 259. Trygophorus, Johann, Philologe . 235 


| Schöner, Johann, Medicus 2247. Ugla, Godmund, Artiſt 134 143. 
| Schörkel, Sigismund, Ati . . . . . 498. Ulzen, Helmold, Medieus . . . . . . 28. 
Schubert, Johann Ernſt, Theologe. . 297. Uſedom, Nicolaus, Artiſtet 170 
Schubert, Friedrich Wilhelm, Theologe . . 318. Uſedom, Johann, Juriſt. . 496. 
Schuſius, Johann, Artiſt . . . . . 220. Valkenhagen, Johann, Artit . . . 172. 180. 
Schwartz, Albert Georg, Diftorifer . . . 294. Berman, Werner, Theologe . 102.180. 
| Gedervig, Johann, Philologe. . . 999.  Bincentine, Paulus, Mi . . 2 = . . 197. 
Seidel, Jakob, Medicus . . . 220 Vogt, Albert, Theologe . . 264. 
| Sifridi, Nicolaus, Atift . . . . . . . 429 Vogt, Carl Friedrich, Juriſtt 412. 
Slupwachter, Hermann, Juriſt . . 94. 121. Volkmar, Johann, Philofoph . . . . . 284. 
| Smarfow, Erasmus, Juriſt. . . 148. Bolrat, Erasmus, Juriſ t.. 97. 
R Smedenſtede, Heinrich, Theologe. . 199. Völſchow, Mevius, Mathematiker, Theologe 235. 256. 
Smid, Heinrich, Artiſ . . . . 129. Volſchow, Joachim, Suit . . . . . . 246. 
Spring in be Arke, Actif . . . . . ^ 498. Buft, Johann, Artift . . an... 444. 
| Stake, Jakob, Artit . . . . . 90 Wagenius, Sveno, JRatfematifer . . . 294. 
| Stalföper, Johann, Medicus 105. Wakenitz, Albrecht, Juriſetet 218. 
Stammius, Petrus, Philofoph . . . . . 268. Wallenius, Jakob, Philologe . . . 304. 
| Stark, Sebaftian Gottfried, Orientaliſt. 282. Walter, Georg, Surift . . . . . . 93.419241. 
Staude, Johann Hieronymus, Orientaliſt . 259. Walter, Antonius, Artiſt 190 197. 
| Stenzler, Laurentius, Theologe . 288. Walter, Polycarpus, Artiſe 221. 
Stephani, Theodericus, Artiſt 8g. Wardenberg, Heinrich, Artiſtt 128. 
Stephani, Joachim, Jurlſt.. 215. Warnekros, David Wilhelm, Juriſt . 311. 
Stephani, Henning, Artiſtt 144. Warnekros, Ehregott Ulrich, Medicus . 343, 
ö Stephani, Matthias, Su Stet nn € Warnekros, Heinrich Ehrenfried, Philologe 314. 
| Stephani, Petrus, Jurit «> = 2357. Wedel, Matthias, Juriſe . . 95 190, 
Stolterfoht, Johann Jakob, Medicus 2368. Wegener, Philipp, Philologe 223. 
Stoppel, Jakob, Juriſet 2218. Wegener, Johann, Mathematiker . . 234 
Stumpf, Georg, Cameraliſt. 319. Weigel, Chriſtian Ehrenfried, Medicus 297. 303. 
Sturmius, Johannes, Medicus 233. Wentorp, Nicolaus, Juriſt 29. 
Stypmann, Franz, Juriſt 257. Weſſelink, Brunold, Artiſe . 446. 
Stypmann, Jakob, Juriſe 257. Weſtphal, Andreas, fenior, Hiftorifer . . . 291 

Sunnenberch, Johann, Artit . … . . 474. Weſtphal, Andreas, junior, Medicus 290. 295. 1 
Sutebotter, Joachim, Jurit . . . . . IA Weſtval, Hermann, Juriſt . . - 218. 
Swarte, Johann, Artiſt. 129. Weteke, Johann, Artiſt 1869. 


| Swave, Petrus, Artiſe. . . 182. Widemann, Laurentius, Artift 204. 


Wilken, Samuel Guſtav, Botaniker 
Willich, Ambrofius, Artiſt 
Willmannus, David, Theologe 
Wife, Johann, Artift 

Wolf, Johann, Theologe 

Wolf, Matthäus, Theologe 
Wolterſtorp, Matthäus, Artiſt 


Wortberg, Lambert Ignatius, Philologe 


Wortwyn, Balthaſar, Artiſt 
Wudrian, Valentin, Philologe 
Würfel, Johann Ludwig, Theologe 


Babel, Gregorius, Juriſt 

Zankenſtede, Heinrich, Juriſt 

Zegeberch, Bertold, Artit. 
Zegeberch, Arnold, Juriſt 

Zegevrid, Sabellus, Artiſt 
Zeiſenus, Wolfgang, Artiſtt ET. 
Ziemſſen, Johann Chriſtoph, Theologe 
Ziemſſen, Theodor, Paͤdagog 
Ziemſſen, Chriſtoph, Theologe 
Zirkman, Laurentius, Philologe 
Bukow, Theodericus, Juriſt 


Berichtigungen und Zuſätze. 
Zum erſten Theile. 


€. 19. 3 28. Für 1519 lies 1419. 
— 268. 9. 23. — Methaphyſik lies Metaphyſik. 
— 804. 3.4. — Ghriftoh lies Chriſtoph. 
S. 52. Der hier Z. 3. erwähnte Herzog ijt Wartislav 9. Der darauf Z. 10, angeführte ift 
Wartislav 10. 


S. 64. 3. 26. Heinrich Rubenow promovirte 1460 den Herman Slupwachter, und hielt dabei 
eine Rede, die noch vollftändig erhalten ift; S. 302. s 


S. 117. 3.13. Ein Daniel Rubenow Stargardensis wird 1587 zu Greifswald immatrieultrt; 
Album fol 298. 


S. 181. 3.25. Georg Norman, aus Dubnitz auf Rügen, ward von Luther unb Melanthon dem 
Könige Guſtav von Schweden als Lehrer für ſeinen Sohn Erich empfohlen, ging in dieſer Eigenſchaft nach 
Schweden, und ward dort hernach häufig in Staatsgeſchäften gebraucht; Balthaſars Programm zur Beglück⸗ 
wünſchung des Johann Friedrich Wunderlich 1762. S. 12 — 16. : 

S. 204. 3.10. Balthaſar Nhau fenior ward 1583 Doctor ber Theologie, und wird daher oft 
als Theologe aufgeführt; Album fol. 290. 292. 302. 

S. 264. 3.3. Dieſe Vermaͤchtniſſe des Herzoges von Croy für bie Univerſität wollte der Bran⸗ 
denburgiſche Hof zwanzig Jahre hindurch ſchlechterdings nicht verabfolgen laßen. Erſt im Jahre 1707 bewirkten 
es die unermüdlichen Vorſtellungen des Schwediſchen Geſandten Johann Roſenhane zu Berlin, daß die Univer⸗ 
fität nun wirkich erhielt ex legato Croyano catenam auream, annulum signatorium, librum confes- 
sionis Pomeranicae et sericum tapetum; Album Bd. 3. fol. 68, und ebenſo im Decanatbuche ber 
Juriften S. 271. 

S. 291. 3.33, Über Bartholomäus Jordan vergleiche Biederſtedts Nachrichten von Schwediſch⸗ 
pommerſchen Schriftſtellern 1824 4. S. 87. 
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119. 
158. 
- 162. 
- 168. 
168. 
169. 
229. 
244. 
253. 
280. 


S. 128. Die 
der Stadt Greifswald; erſte Fortſetzung S. 62 — 93. 
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Zum zweiten Theile. 


6 über den Ankauf der Letzenitziſchen Curie vergleiche S. 981. 


29. Für proprie lies propine. 
bynnen. 
9. Über den Vilterhagen ſiehe S. 281. 


18  - bynner - 


18. Für vita lies vota. 


6. - 1456 - 1457. 
34. - 1456 - 1457. 

19. - ſundes lies fundes. 

10 - Friedrich 1. lies Adolf Friedrich. 
14. summarum — sententiarum 
18. summarum - sententiarum. 
82. - summarum - sententiarum. 
16. - summarum - sententiarum. 
19. - presertim - primum. 

97. - 1482 - 1486. 

17. - Bolste - Holste. 

93. - Wartislav 9. - Wartislav 10. 


Urkunde nro. 127. iſt vollſtändig abgedruckt in Geſterdings Beitrag zur Gefchichte 
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Druck der Königl. Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von F. W. Kunike in Greifswald. 
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1 


Vorrede. 


Di in dieſem zweiten Theile enthaltenen urkundlichen Beilagen ſind dazu beſtimmt, die im erſten 
Theile gegebene Geſchichtserzaͤhlung zu begründen und zu ergänzen, und denjenigen Leſern, welche an 
dieſen Dingen Theil nehmen, die Mittel zu gewähren, ſich ſelbſt ein eignes Urtheil zu bilden; denn 
dies letztere kann bei einem geſchichtlichen Berichte nur dann geſchehen, wenn die älteften Quellen 
deſſelben in ihren eigenen Worten vorgelegt werden. Außerdem glaubte ich durch den Abdruck dieſer 
Urkunden einen Beitrag zur genaueren Geſchichte der älteren deutſchen Hochſchulen überhaupt geben 
zu koͤnnen. Denn es ift in neuerer Zeit mit Recht hervorgehoben worden, daß zur Erwerbung einer 
wirklichen Kenntnis der Einrichtungen und der Verhältniſſe unſrer alten Hochſchulen zuvoͤrderſt die 
Bekanntmachung ihrer Urkunden, Statuten, Matrikeln und Decanatbücher als eine durchaus noth⸗ 
wendige Vorbereitung betrachtet werden muß. Wer dieſe Bücher nicht kennt, bleibt in allgemeinen 
Urtheilen und Muthmaßungen ſtehen, welche in Bezug auf das Einzelne oft unrichtig ſind, und zu 
einer ſicheren Einſicht in jene Einrichtungen der alten Zeit nicht führen. Was uns Savigny über 
das Weſen, die Lehrweiſe und die Gebräuche, der Univerfitäten Italiens unb Frankreichs dargelegt hat. 
iſt aus dem Studium der urkundlichen Quellen hervorgegangen. In Bezug auf die deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen bemerkt der Beurtheiler der von Klüpfel verfaßten Geſchichte der Tübinger Univerſität, in 
der Akademiſchen Zeitfdyrift, Jahrgang 1850 im Februarheft: „Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß jede 
Deutſche Univerfität dafür Sorge trage, daß eine Quellen ſammlung für ihre Geſchichte angelegt, und 
wo moͤglich der Offentlichkeit übergeben werde; dadurch wird auch vieles erhalten, welches ſonſt ver⸗ 
loren geht.“ Saug in feinem Beitrage zur Heidelberger Univerſitätsgeſchichte ſagt S. 6: „Soll die 
Geſchichte der Univerſität in ihrem ganzen Umfange gründlich bearbeitet werden, und dieſer Arbeit 
ein geſchichtlicher Werth geſichert feyn, fo iſt dieſes nur durch ein ſorgfaͤltiges und gewiſſenhaftes 
Durchforſchen aller dieſe Anſtalt betreffenden Acten und Urkunden möglich.” Im Literariſchen Cen⸗ 
tralblatte, Jahrgang 1856 im Junihefte S. 377. heißt es: „Erſt wenn aus den Acten, Annalen, 
Concluſen, Formelbüchern der Univerfitäten reichliche Mittheilungen gemacht ſind, wird ſich das viel⸗ 
geftaltige deutſche academifche Leben im Mittelalter überſchauen laßen. Ein Werk über den philoſo⸗ 
phiſchen Curſus des Mittelalters wäre eine ſchoͤne und lohnende Aufgabe; ſie wird mit überraſchender 
Vollftänvigkeit zu Löfen ſeyn, ſobald jener Wunſch erfüllt it.” Mehrere neuere Schriften haben uns 
zur Erfüllung dieſes Wunſches wichtige Beitraͤge gegeben. Die Monumenta historica universitatis 
Pragensis, Pragae 1830 — 34, in drei Banden, enthalten das Decanatbuch ber Artiſten und die 
Matrikel der Juriſten. So dürre und einfoͤrmig auch der Inhalt dieſer Bücher beim erſten Anblicke 
erſcheinen mag, gewähren ſie gleichwohl über das Leben der alten Prager Univerſität, und der damas 
ligen Studien Deutſchlands überhaupt, vielfache Belehrung. Die von Kink und Bianco verfaßten 
Geſchichten der Wiener und ber Kölner Univerfität haben durch bie hinzugefügten Urkunden und 


II 


Statuten einen beſonderen Werth. Gersdorf hat im feinem Auflage über das erfte Jahr der Leip⸗ 
ziger Univerſität die älteſten dortigen Inferiptionen mitgetheilt, und in den ihnen beigefügten Anmer⸗ 
kungen gezeigt, wie dieſe Nachrichten für die Gelehrtengeſchichte Deutſchlands zu benutzen ſind. 


Daher ließ ich hier zuvoͤrderſt die älteſten Urkunden unfrer Univerſität aus den Origi⸗ 
nalen abdrucken, und gab in Bezug auf die ſpäteren nur eine kurze Bezeichnung des Inhaltes, mit 
Nennung des Ortes wo ſie zu finden ſind. Einige der älteren ſind ſchon in Dähnerts Pommerſchen 
Landesurkunden, Stralſund 1765 — 1802 in acht Foliobänden, mitgetheilt, aber mit ziemlich nach⸗ 
läßig behandelten Terten. Ebendort finden fid) auch die meiſten der ſpäteren, namentlich die umfang⸗ 
reichen Herzoglichen und Koͤniglichen Viſitationsreceſſe, in Betreff deren ich daher auf das Dähnertſche 
Werk verweiſen konnte. Die Zahl der ſpäteren Urkunden ließe ſich aus dem Actenvorrathe des Uni⸗ 
verſitätsarchives noch ſehr vermehren; aber es war auch auf Beſchränkung des dazu erforderlichen 
Raumes Bedacht zu nehmen. Dann folgen die Annalen, welche in den erſten dreißig Jahren der 
Univerſität geſchrieben wurden, und Nachrichten über die Rectoren, über Schenkungen, Promotionen, 
Annahme neuer Lehrer, und mitunter auch über Landesereigniſſe, enthalten. Im Decanatbuche 
der Artiſtenfacultät find, wie im Prager, die Promotionen der Baccalare und Magiſter verzeichnet, 
außerdem aber auch Beſchlüße der Facultät, die Aufnahme neuer Mitglieder in die Facultät, und 
Nachrichten über den Zuſtand der beiden Artiſtencollegien. Aus dem älteſten Album habe ich nur 
die drei erſten Rectorate mitgetheilt; ſie zeigen, welche Lehrer und Studenten zuerſt auf der Univer⸗ 
fität fid einfanden. Die alten Statuten der Artiftenfacultät machen uns mit der urſprüng⸗ 
lichen Einrichtung dieſes wichtigen Theiles der Univerſität bekannt. Die Schrift iſt in dieſen alten 
Univerſitätsbüchern an einigen Stellen wegen flüchtiger und verblichener Züge ſchwer zu leſen; ich habe 
daher am Schluße einzelner Abſchnitte, wie S. 250. ſolche mir zweifelhaft gebliebene Wörter angeführt. 


Greifswald am Often Juli 1856. 


J. G. L. Koſegarten. 
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Zuſätze und Berichtigungen. 


Über den Ankauf der Letzenitziſchen Curie vergleiche S. 281. 
80. - 18. Für: bynner, lies: bynnen. 
48. = 9. über den Vilterhagen vergleiche S. 281. 
s - 50. - 18. Für: vita, lies: vota. 
| 61. = 6. Für: 1456 lies: 1457. 
| 62. = 34. Für: 1456 lies: 1457. 
| 119. = 19. Für: ſundes lies: fundes. y 
153. : 10. Für: Friedrich 1. lies: Adolf Friedrich. 
176. » 2. Für: Matheas lies: Matheus, 
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Urkunden der Univerfität 


nach der Zeitfolge geordnet. 


De meiſten dieſer Urkunden find hier aus den im Univerfitätsarchive befindlichen pergamentenen Originalen 
abgedruckt; nur ſelten mußte eine andre Quelle benutzt werden. Bei jeder Urkunde ift in dieſem Abdrucke be- 
merkt, aus welcher Quelle der Tert genommen ward. 


In den Anmerkungen werden folgende drei Diplomatare oder Abſchriftenbücher erwähnt, welche zu 
verſchiedenen Zeiten gemachte Abſchriften der Originale enthalten: 


1. Das alte Diplomatar, in groß Quart, gleichzeitig mit der Stiftung der Univerſität begonnen. 
Es ift bem alten liber annalium oder liber rectoratuum angebunden, und dieſelbe Hand, welche den erſten 
Band des Album beginnt, feint auch dies Diplomatar bis S. 416. zu fchreiben: von dort an zeigen fid) 
verſchiedene andre Hände. 


2. Das Paltheniſche Diplomatar, in klein Quart, auf ber Univerfitätsbibliothef. Es führt den 
Titel: Codex diplomaticus Academiae Gryphiswaldensis, quo vetustissima illius, ut et coniunctae 
olim cum eadem Ecclesiae collegiatae Nicolaitanae, monumenta, perplexis literarum ductibus 


pro seculi more exarata, simplici planoque charactere scripta exhibentur, cura et opera Johannis 


Philippi Palthenii, moralium et historiarum professoris ordinarii ao. 1706. Unſer Eremplar dieſes 
Diplomatares ift aber nicht von der mir wohlbekannten Hand Palthens geſchrieben; es fteht auch unten auf 
dem Titel: Codicem hunc describendum curavi ao. 1720 mense Junio et Julio. Die Hand, welche 
dies und den ganzen Titel ſchrieb, iſt die des Andreas Weſtphal, der ao. 1720. moralium et historiarum 


professor zu Greifswald war. 


3. Das Schwarziſche Diplomatar, in zwei Foliobänden, auf der Univerfitätsbibliothef, unter dem 
Titel: Codex monumentorum academiae gryphiswaldensis. Albert Georg Schwarz war Profeſſor der 
Geſchichte zu Greifswald ao. 1747 — 1755. Die Abſchriſten der Urkunden ſind theils von Schwarzens eigener 
Hand, theils von andren Händen. 


Nro. 1. 


ao. 1455. iul. 3l. datum Rome apud sanctum petrum. 


Pabſt Galiftus 3. meldet dem Biſchofe Stephanus von Brandenburg, daß Herzog Wartislav 9. von Pommern 
darum nachgeſucht habe, in der anſehnlichen, gefunden, und wohlgelegenen Stadt Greifswald zur Ehre des all- 
mächtigen Gottes ein generale studium errichten, und mit den erforderlichen Unterhaltsmitteln ausftatten zu 
dürfen; deshalb folle der Biſchof, da der Pabſt ſelbſt keine genaue Kenntnis dieſer Umſtände habe, über die Be 
ſchaffenheit berfelben dem apoſtoliſchen Stuhle zureichenden Bericht erftatten. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Calistus episcopus, seruus seruorum dei. Venerabili fratri, Episcopo Bran- 


k deburgensi, Salutem et apostolicam benedictionem. In eminentis dignitatis apostolice 


specula, meritis licet insufficientibus, diuina dispositione constituti, ad uniuersas chri 


stifidelium regiones, nostre uigilantie creditas, earumque profectus et commoda aciem 


paterne considerationis extendentes, fidelibus ipsis ad acquirendum litterarum scien- 


tiam, per que diuini nominis fideique catholice cultus protenditur, iusticia colitur, 


et tam publica quam priuata res agitur, omnisque prosperitas humane conditionis au- 


getur, libenter fauores gratiosos impendimus, et oportune cupiditatis auxilia libera- 


liter impartimur. Cum itaque sicut exhibita nobis nuper pro parte dilecti filii, No- 
bilis viri, Wratislai, Ducis Stetinensis et Principis Rugie, petitio continebat, Opidum 


Gripeswaldense, Caminensis diocesis, ualde insigne et notabile existat, ac ibidem 


aeris uigeat temperies, rerumque ad usum uite humane necessariarum gratia domini 


affluat habundantia, et in tali loco positum sit, quod pluribus partium circumuicina- 


rum habitatoribus accommodum fore dinoscitur, et propterea prefatus Dux, qui dicti 


Opidi dominus existit, premissa considerans, ad honorem omnipotentis dei, ac utili- 


tatem rei publice, et augmentum fidei orthodoxe, cupit vnum generale studium, in 


quo Theologia, phylosophia, ius canonicum et ciuile, ac cetere artes et scientie le- 
gantur, apostolica auctoritate institui, et quod ibidem perpetuo uigeat generale stu-, 
dium ordinari, ac ipse Dux de bonis sibi a deo collatis taliter prouidere intendit, 
quod Doctores et Magistri ibidem existentes sufficienter et competenter poterunt 
sustentari. Quare pro parte dicti Ducis asserentis, quod infra Centum miliaria prope 
ipsum Opidum ab vna parte aliquod generale studium, quod ad presens uigeat, non 
4 existit, nobis fuit humiliter supplicatum, ut in predicto Opido studium generale, quod 

Gripeswaldense studium nuncupetur, perpetuo erigere, ac quod ibidem in Theologia, 

phylosophia, iure canonico et Ciuili, aliisque licitis facultatibus legatur, disputetur, et 
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gradus suscipiantur, quodque Doctores, Magistri, et Scolares eiusdem studii omnibus 
et singulis priuilegiis, exemptionibus, prerogatiuis, immunitatibus et gratiis gaudeant 
et utantur, ac uti et gaudere possint ad instar Doctorum, Magistrorum et Scolarium 
studii Opidi Erfordensis, statuere et ordinare, aliasque in premissis oportune pro- 
uidere de benignitate apostolica dignaremur. Nos itaque de premissis certam noti- 
ciam non habentes, huiusmodi supplicationibus inclinati, fraternitati tue, de qua in 
hiis et aliis specialem in domino fiduciam obtinemus, per apostolica scripta comitti- 
mus et mandamus, quatinus per te ipsum de premissis omnibus et singulis, ac eorum 
circumstantiis uniuersis auctoritate nostra te diligenter informes, et uisis uidendis 
in similibus oportunis consulas sedem apostolicam, et prouidebitur. Datum Rome 
apud Sanctum petrum. Anno Incarnationis dominice Millesimo quadringentesimo 


quinquagesimo quinto. Pridie kalendas Augusti. Pontificatus nostri Anno Primo. 


Das wohlerhaltene Original dieſer Bulle ift zwanzig Zoll breit, zehn Zoll hoch, mit fauberer Mi 
muéfel geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hängt an grauer hanfener Siegelſchnur das päbftliche 
Bleiſiegel; es zeigt wie gewöhnlich auf der Vorderſeite die beiden bärtigen Häupter der Apoſtel Paulus und 
Petrus, mit der Überſchrift S PAS PE d. i. Sanctus Paulus Sanctus Petrus; auf der Rückſeite deſſelben 
fie: OA LIS TVS. PP. III. b. i. Calistus papa tertius. Die Bulle trägt auf der Rückſeite mit alter 
Schrift den Vermerk: Bulla commissionis apostolice facte Episcopo Brandenburgensi ad inquiren- 


dum de sufficiencia reddituum pro erectione Vniuersitatis Gripeswaldensis. 


Die Worte: prope ipsum Opidum ab vna parte aliquod, find mit viel kleineren Buchſtaben 
als der übrige Tert der Bulle gefchrieben, und zwar auf eine radirte Stelle. Vielleicht hatten in dieſer Stelle 
anfangs die Worte ab vna parte nicht geftanben, und man wünſchte fie noch hinzuzufügen, damit ber Aus 
druck richtig werde. Man konnte nämlich allerdings ſagen, daß auf einer Seite von Greifswald innerhalb 
hundert Milliarien keine Univerſität beſtehe; denn nach der Südſeite hin fand man damals Univerſitäten exit zu 
Leipzig, Erfurt, Prag; nach Oſten hin zu Krakau. Aber von Greifswald zwölf Meilen weſtwärts beſtand die 
Univerſität zu Roſtock. 

Studii Opidi Erfordensis, die ac. 1389 gegründete Erfurter Univerſität ſtand in der Mitte 
des funfzehnten Jahrhundert in hoher Blüthe und vorzüglichem Anſehen; deshalb bat Wartislav um die Erfurter 
Privilegien. Mandamus quatinus per te ipsum, d. i. mandamus ut per te ipsum; im Yateine 
jener Zeit wird oft quatinus für ut geſetzt. 


Nro. 2. 
ao. 1455. decembr. 14. datum Gripeswald. 
Die Abte der Pommerſchen Klöfter Pudagla, Nienfamp, Stolp, Hilda, Hiddenſee, bezeugen dem Biſchofe Ste- 
phanus von Brandenburg, daß die Stadt Greifswald zur Errichtung eines novum studium wohlgeeignet fey, 
und daß Herzog Wartislav 9. daſſelbe mit den erforderlichen Unterhaltsmitteln ausſtatten werde, verſprechen auch 
von ihrer Seite nach Vermögen zum Unterhalte der theologiſchen Facultät etwas beizutragen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


Reuerendo in cristo patri et domino Stephano, Episcopo Brandenburgensi, 


Laurencius Vzsnamensis in pudglaue, Mathias noui campi, Johannes Stolpensis, Sa- 
bellus hildensis, et Otto hyddenzeensis, abbates, Oraciones in christo deuotas omni 
cum reuerencia et honore. Reuerende pater et domine gratiosissime, Ex quorun- 
dam veridicorum relacione didicimus, qualiter Sanctissimus in christo pater et do- 
minus noster, dominus Calistus papa iii commiserat summariam cognicionem ex ap- 
titudine et certis cireumstanciis famosi et laudati opidi Gripeswald pro erectione 
noui studii in Gripeswald. Idcirco nos omnes paternitatem vestram per hec nostra 
Scripta in bona fide plenarie certificamus, quod huiusmodi locus in omnibus pro vni- 
uersitate studii necessariis sit aptissimus, ac eciam illustris princeps et dominus noster 
wartslaus, dux Stetinensis cet. et princeps rugie, ob salutem anime sue dictum stu- 
dium pro sustentacione magistrorum et doctorum ibidem conueniencium sollemniter 
dotabit, et ipsis optime prouidebit. Et nos eciam de communi consilio nostrorum 
conuentuum facultati theologice, ultra ipsius domini nostri ducis largifluam prouisio- 
nem, secundum facultates nobis a deo collatas vnanimiter gloriose prouidebimus. In 
cuius rei testimonium sigilla nostra presentibus sunt appensa. Datum Gripeswald 


anno lv sequenti die sancte lucie virginis. 


Das Original ift ein Pergament, zehn Zoll breit, ſechs Zoll hoch. Im unteren umgeſchlagenen Rande 
hangen fünf pergamentene Siegelbaͤnder. Das zweite trägt noch das Siegel des Abtes von Nienkamp, und das 
vierte das Siegel des Abtes von Hilda, abgebildet auf unſrer Siegeltafel 1. nro. 1. 2. Die übrigen Siegel find 
abgefallen. Auf der Rückſeite des Pergamentes fteht mit alter Schrift: Pita et collat, welches vielleicht be 
deutet: prelecta et collata. In das alte Univerſitätsdiplomatar ift diefe Urkunde nicht eingetragen. 


1. paternitatem vestram, fo ſchreibt das Paltheniſche Diplomatar für das im Originale 
ſtehende abgekürzte: p. v. 2. quod huiusmodi, fo ſchreibt das Paltheniſche Diplomatar dem Zu 
ſammenhange gemäß; im Originale ſcheint für quod zu ſtehen: eid; während ſonſt quod in den Urkunden durch 
qd. oder q. bezeichnet zu werden pflegt. 


Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, Bd. 1. S. 106. erwähnt unter nro. 316. 
auch folgende Urkunde: „Wartislav 9. trägt den Abten zu Uſedom, Pudagla, Nienkamp, Stolpe, Eldena und 
Hiddenſee auf, vor dem Brandenburgiſchen Biſchof über die Zureichlichkeit der Mittel zu der in Greifswald auf 
zurichtenden Univerſität, ſo wie die Paslichkeit des Ortes zu derſelben Auskunft und Zeugniß zu geben.“ Allein 
eine ſolche Urkunde iſt nicht vorhanden. Geſterding gründet ſeine Angabe auf Balthaſars Nachricht von den 
Landesgeſetzen im Herzogthum Pommern, S. 132. wo fid) aber nur folgende Bezeichnung findet: Instrumen- 
tum constitutionis procuratorum domini ducis Wartizlai ad testificandum coram Episcopo Bran- 
denburgensi, ut informetur Pontifex super erectionem universitatis, Damit meint Balthafar unſre 
hier zunächſt folgende Urkunde mro. 3. auf deren Rückſeite ziemlich gleichlautend die von Balthaſar gebrauchten 


lateiniſchen Worte von alter Hand geſchrieben ftehen: fie hat keinen Bezug auf eine Beauftragung der Abte. 
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Nro. 3. 
ao. 1455. decembr. 15. acta in domo consulatus opidi Gripswaldensis. 


Der Notarius publicus Nicolaus Wulf, Caminiſcher Cleriker, bezeugt, daß in feiner Gegenwart Herzog War- 
tilay 9. von Pommern den Lebuſiſchen Präpofitus Wilken Thome und den Würzburger Canonikus Johann 
Doring zu Procuratoren bei dem Biſchofe von Brandenburg in Sachen der Errichtung des novum studium zu 


Greifswald ernannt und beſtellet habe. 
x 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In nomine sancte et indiuidie trinitatis, patris, et filii, et spiritus sancti 
Amen. Vniuersis et singulis christifidelibus cunctis pateat euidenter et sit notum. 
Quod Anno a Natiuitate domini nostri Jhesu christi Millesimo quadringentesimo quin- 
quagesimo quinto, Indictione tercia, die vero lune, Quintadecima mensis Decembris. 
hora vesperorum vel quasi, Pontificatus Sanctissimi in christo patris et domini nostri, 
domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, anno eius primo, In mei, Notarii publici, 
testiumque infrascriptorum ad hoc specialiter et sollempniter vocatorum et rogatorum, 
presentia personaliter constitutus illustris princeps, nobilisque et magnificus dominus 
Wratislaus, dei gratia Stetinensium et Pomeranie dux, Cassubiorum et Slauorum do- 
minus, Rugie princeps, Comesque de Guczkow, omnibus melioribus modo, via, jure, 
causa et forma, quibus melius et efficacius potuit, debuit, constituit, fecit, creauit 
et sollempniter ordinauit suos veros legitimos et indubitatos procuratores, actores, 
factores, negotiorumque infrascriptorum gestores ac nuncios speciales et generales, 
ita tamen quod specialitas generalitati non deroget nec econtra, videlicet Venera- 
biles et cireumspectos viros, dominos et magistros, Wilkinum Thome, illustris prin- 
cipis, domini Marchionis Brandeburgensis, Sacri Romani Imperii Archicamerarii, prin- 
cipis electoris, et Borgrauii Norenbergensis, Cappellanum, Ecclesieque Lubucensis 
prepositum, absentem, et Johannem Doring, dicti domini Marchionis familiarem, et 
Ecclesie Sancti Johannis Herbipolensis Canonicum, presentem, et onus procurationis 
huiusmodi in se sponte suscipientem, et quemlibet eorum in solidum, pro eo et eo 
nomine procuratorio, certas litteras apostolicas, erectionem noui Studii Alme Vniuer- 
sitatis opidi Gripswaldensis Caminensis diocesis in se continentes, Reuerendo in christo 
patri et domino, dei et apostolice sedis gratia Episcopo Brandeburgensi, presentan- 
dum, Necnon erectionis confirmationem dicti Studii et vniuersitatis humilitate cum ea 
qua decet et honore a dicto Reuerendo patre et domino Judice, Episcopo et com- 
missario vnice a dicta sede apostolica specialiter deputato, iuxta vim, formam, conti- 
nenciam et tenorem dictarum litterarum apostolicarum petendum; litteras prouisio- 
nales dicti domini ducis, huiusmodi vniuersitatis, necnon quorumcunque aliorum 
dominorum et prelatorum exhibendum et producendum; aliasque scripturas, articu- 
los, testes quoque necessarios pro verificacione dicte Bulle per Sanctissimum in christo 


patrem et dominum nostrum. dominum Calistum papam prefatum, dicto domino duci 


- 
í 


gratiose super erectione et concessione dicte alme vniuersitatis concesse, produci, 
recipi et admitti, eorumque attestationes et eorum dicta sub publica manu et forma 
redigi; processum quoque in forma meliori sub Sigillo dicti Judicis et commissarii, 
secundum pretactarum litterarum Apostolicarum tenorem, ad informandum summi Pon- 
tificis animum, et sanctam sedem Apostolicam consulendum decerni, petendum et 
obtinendum; Necnon generaliter omnia alia et singula in dictis litteris Apostolicis 
contenta tam in genere quam in specie faciendum, gerendum, excercendum, dicen- 
dum que circa erectionem, institucionem, prouisionem, confirmacionem, probacionem 
ac testium productionem dicte alme vniuersitatis et Studii Gripswaldensis necessaria 
fuerint quomodolibet et oportuna, et que ipsemet dominus princeps et constituens 
faceret seu facere posset, si premissis presens et personaliter interesset, eciam si 
talia forent que mandatum magis exigerent specialem; Promisitque michi, Notario 
publico infrascripto, tamquam publice ac auctentice persone, stipulanti et recipienti 
vice et nomine omnium et singulorum premissorum quorum interest, intererat, seu 
interesse poterit quomodolibet in futurum, se ratum, gratum atque firmum perpetuo 
habiturum, et quidquid per dictos suos procuratores actum, factum, dictum, gestum 
procuratumve fuerit in premissis seu aliquo premissorum; Releuans nichilominus et 
releuare volens dictus dominus constituens dictos suos procuratores ab omni onere 
satisdandi, judicio sisti et judicatum solui. Super quibus omnibus et singulis idem 
illustris princeps et dominus petiit a me, Notario publico infrascripto, desuper vnum 
vel plura publicum seu publica fieri et confici sibi instrumentum et instrumenta. Acta 
fuerunt hec in domo consulatus Opidi Gripswaldensis, Caminensis diocesis, Anno, 
Indictione, die, mense, loco, et hora, et pontificatu quibus supra, presentibus ibidem 
Reuerendis dominis et patribus, Laurencio, Mathia, Johanne, Sabello et Ottone, Pud- 
glauensis, Nouicampi, Stolpensis, Hildensis, Hiddensensis Monasteriorum Abbatibus. 
Caminensis, Zwerinensis et Roskildensis diocesium, testibus ad premissa vocatis spe- 
cialiter et rogatis. 
Et ego Nicolaus wulf, Clericus Caminensis Diocesis, publicus imperiali au- 
ctoritate notarius, Quia huiusmodi procuratorum constitutioni, studii et vni- 
uersitatis creacioni, prouisioni, confirmacioni, ratihabicioni, releuacioni, 
promissioni ac processus decreti, omnibusque aliis et singulis, premissis, 
dum sic ut premittitur fierent et agerentur, vna cum prenominatis testi- 
bus presens interfui, eaque sic fieri vidi et audiui, Ideoque hoc presens 
publicum Instrumentum, per alium mihi fidelem conscriptum, exinde con- 
feci; quod signo et nomine meis solitis et conswetis, vna cum appen- 
sione sigilli Domini Ducis Wartislai, signaui, rogatus et requisitus in 
fidem et euidens testimonium omnium singulorum premissorum. 


Das Original ift ein Pergament beinahe neun Zoll breit, funfzehn Zoll hoch. Neben dem ben 
Schluß bildenden Notariatszeugniſſe ſteht links das Zeichen des Notarius, mit der Unterſchrift Nicolaus wulf 


Bu 


Im unteren umgeſchlagenen Rande des Pergamentes hängt das Siegel Wartislavs, rothfarbig, wie auf unſrer 
Tafel 2. nto. 7. Auf ber Rückſeite ſteht mit alter Schrift: Instrumentum constitucionis procuratorum 
domini ducis Wartizlai ad testificandum coram Episcopo Brandenburgensi vt informetur animus 


summi pontificis super erectione vniuersitatis Gripeswaldensis; umb ferner; Prelectum et Collatum. 


1. Caminensis, Zwerinensis, et Roskildensis diocesium, bie Klöfter Pu- 
dagla, Stolp bei Anklam, und Hilda, gehörten zur Caminer Diöcefe; das Kloſter Nienkamp zur Schweriner; 


das Kloſter Hiddenſee zur Roſkilder. 2. appensione sigilli Domini Ducis, das Wort sigilli 


ijt im Originale ausgelaßen. 


Nro. 4. 


ao. 1455. decembr. 15. datum in opido Gripeswald. 


Herzog Wartislav 9. thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner getreuen Räthe, und des Caminiſchen Biſchofes, 
der Pommerſchen Kloſteräbte, Stadtgemeinden und Vaſallen, zur Befeſtigung des rechten Glaubens das ihm 
vom Pabſte bewilligte novum generale studium in der Stadt Greifswald errichten wolle, und zur Unter⸗ 
haltung demſelben verheiße vier gute Dörfer in der Nähe Greifswalds, welche die Bürgermeiſter und Nath- 
männer der Stadt auswählen ſollen, ſo daß ſie mindeſtens jahrlich ſechshundert Gulden eintragen; wenn dies 
nicht genüge, wolle er mit Hülfe des Biſchofes, der Klofteräbte und der Stadtgemeinden, weitere Fürforge treffen, 
und falls ber Pabſt die Sanct Nicolaikirche zu einer ecclesia collegiata erhebe, wolle er zwanzig Canoniker 
bei derſelben verſorgen, und das Patronat der Canonikate dem Greifswaldiſchen studiam verleihen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In nomine domini nostri ihesu christi. Wartislaus dei gratia Dux Steti- 
nensium et Pomeranie, Cassubie ac Slauorum dominus, Rugie princeps, Comesque de 
Ghutzkow, Ad perpetuam rei infrascripte memoriam.  Nouerint vniuersi, tam pre- 
sentes quam prepostere naciones, ad quos presentes nostre littere peruenerint, quod 
nos vna eum maturo et deliberato dilectorum et fidelium consiliariorum nostrorum, 
Reuerendorum in christo patrum et dominorum, domini Heningi, Episcopi nostri Ca- 
minensis, Ac vsznamensis et belbukcensis, premonstratensis ordinis, Necnon Colba- 
censis, Hildensis, Noui Campi, Stolpensis, Hiddenzehensis, Bucowensis et Dargu- 
nensis monasteriorum, Cisterciensis ordinis, Abbatum, Sundensium, Stetinensium, 
Starghardensium, Treptowensium, Tanglimensium, Diminensium, et omnium aliarum 
communitatum et vasallorum nostrorum communi consilio, Ad corroboracionem orto- 
doxe fidei, et ut decor domus domini paululum possit augeri, nouum generale stu- 
dium, nobis per gratiam omnipotentis dei a Sanctissimo patre et domino nostro, 
Domino papa Calisto, nuper assignatum in aptissimo et congruentissimo loco nostri 
Ducatus, eciam ultra omnes communitates, videlicet in Opido Gripeswold, vbi aeris 
viget temperies, rerumque ad vsum vite necessariarum gratia domini affluit habun- 
dancia, ac in tali loco positum, qui plurimarum parcium circumuicinarum habitatori- 


bus accommodum fore dinoscitur, cui eciam ab vna parte ad centum milliaria nullum 
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generale studium adheret, laudabiliter erigendum et perpetuis temporibus ibidem per- 
manendum, presentibus nostris litteris duximus dotandum, et presentibus dotamus 
tali modo quod, habitis confirmationis litteris dicti studii, mox pro sustentacione ma- 
gistrorum et doctorum ibidem. conueniencium quatuor meliores villas, dicto Opido 
Gripeswaldensi in proximis suis finibus adiacentes, quas proconsules et consules dicti 
Opidi, qui eciam non modicum dicto studio vltra premissam nostram donacionem 
coram nobis et vniuersis consiliariis nostris promiserunt dare subsidium, duxerint 
eligendas, cum omni jure ac pleno dominio imperpetuum dicto studio dabimus, et 
presentibus donamus, ex quibus ipsi singulis annis in promptis redditibus ad sexin- 
gentos florenos de reno et vltra percipere debeant ad omne minus. Et si cum tali 
donatione adhue, quod absit, non possent sustentari, prout tamen, ut periti nostri 
consiliarii asserunt, gloriose possunt, magis ipsis per dei gratiam vna cum adiutorio 
prefatorum patrum et dominorum, Episcopi, Abbatum, et communitatum prouidebi- 
mus, quod etiam talis vniuersitas dicti noui nostri studii almi gripeswaldensis taliter 
et ita bene debeat fundari, erigi et stabilitari, quemadmodum vna alia in omnibus 
partibus Almanie existit. Et si pro confirmatione dicti studii in posterum Sanctis- 
simus pater et, dominus noster, dominus Apostolicus, in ecclesia Sancti Nicolai Gri- 
peswaldensis, que iam habet prepositum, et in qua singulis diebus hore canonice 
sollemniter per longa tempora fundate decantantur, vnam ecclesiam Collegiatam vellet 
erigere, extunc nos de bonis nobis a deo collatis in remissionem nostrorum pecca- 
minum, et ob salutem animarum parentum nostrorum, viginti canonicis prouidere 
vellemus ad instar ecclesie nostre Collegiate Sancti Ottonis Stetinensis, per parentes 
nostros fundate, jure eciam patronatus prebendarum dicte ecclesie dicte nostre noue 
vniuersitati studii gripeswaldensis propter eius forciorem confirmacionem reseruato. 
In fidem et euidens testimonium omnium et singulorum premissorum, Secretum no- 


strum presentibus est appensum. Datum in Sepedicto nostro Opido Gripeswald, 


Anno domini Millesimo Quadringentesimo quinto, feria secunda post festum Lucie 
virginis gloriose. 


Das Pergament des Originales ift zwölf Zoll breit, eilf Zoll hoch, mit kleiner krauſer Minuskel 
geſchrieben; die Anfangszeile: In — Wartislaus, mit langgezogenen Buchſtaben. Der mittlere Theil des 
Pergamentes hat durch Moder etwas gelitten; doch laßen fid) die beſchaͤdigten Wörter mit Sicherheit herſtellen 
aus dem Zuſammenhange, und aus dem alten Diplomatare, in welches S. 440 — 442 diefe Urkunde eingetragen ift. 
Im unteren umgeſchlagenen Rande des Pergamentes ſteckt das pergamentene Siegelband mit dem rothfarbigen 
secretum oder kleineren Siegel Wartislavs, wie auf unſrer Tafel 2. nto. 7. Auf der Rückſeite des Perga⸗ 
mentes flet mit alter Schrift: Littera ducis wartzslai in qua promittit dotacionem sollemnem pro 
vniuersitate; imgleichen: Prelecta et collata. Statt periti nostri consiliarii, welches deutlich 
im Originale erſcheint, ſetzen die Diplomatare: presentes nostri consiliarii. 


Nro. 5. 
ao. 1455. decembr. 15. datum Gripeswald. 


Bürgermeiſter, Rathmänner und Gemeine zu Greifswald verheißen, daß fie für alle Magiſter, Doctoren, Stu⸗ 

denten und Schüler, welche zum neuen studium nach Greifswald kommen, Fürſorge tragen wollen in Betreff 

paſſender Häuſer zu Leſezimmern, Schulen, Collegien und Negentien, und daß fie die Ankommenden achtungsvoll 
behandeln, und ihnen gewiſſe beſtändige Einkünfte zuweiſen werden. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Nos proconsules, consules et communitas Opidi Gripeswald, Caminensis Dio- 
cesis, publice protestando recognoscimus per presentes, quod nos omnibus et singulis 
Dominis Magistris, Doctoribus, studentibus et scholaribus, Opidum nostrum pro studio, 
nouiter iam per sanctissimum dominum nostrum, dominum apostolicum, lllustri Do- 
mino nostro wartislao, duci stettinensi cet. et principi rugie in Opido nostro fundato 
et erecto, intrantibus de aptis et conuenientibus domibus pro lectoriis, scholis, col- 
legiis, regenciis, et aliis habitacionibus, solempniter prouidebimus, et ipsos honorifice 
et decenter tractabimus prout decet, eciam cum prouisione certorum perpetuorum 
reddituum vltra largissimam prefati nostri principis et suorum Abbatum donacionem. 
In cuius rei testimonium Secretum nostrum presentibus est appensum. Datum gri- 


peswald Anno domini Millesimo quadringentesimo quinquagesimo quinto, feria se- 


cunda post festum Lucie virginis. 


Das Pergament ift neun Zoll breit, vier Zoll hoch, mit ſtarker deutlicher Minuskel geſchrieben; im 
unteren umgeſchlagenen Rande hängt an pergamentenem Siegelbande das secretum oder kleinere Siegel der 
Stadt, braunfarbig, enthaltend den auf belaubtem Baumſtamme ſtehenden Greif, wodurch die Wörter grip und 
wold angedeutet ſind; von der Umſchrift iſt noch lesbar GRIPESWOLD. Auf der Rückſeite 
des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: Promissio consulatus de vniuersitate circa domos cet. et de 
prouisione collegiorum; unb darüber: Prelecta et Collata. 


Nro. 6. 
ao. 1455. decembr. 29. ex Cammyn. 


Biſchof Henning von Camin bezeugt dem Biſchofe Stephan von Brandenburg, als beſtelltem päbftlichen Com- 

miſſarius, daß die Stadt Greifswald zur Errichtung des novum studium vollkommen geeignet ſei, wie der an 

Stephan deshalb abgeſandte Caminiſche Theſaurarius, Magiſter Hermann Slupwachter, mündlich ausführlicher 

vortragen werde, und verſpricht, zur Beförderung des gedachten studii demſelben eines der einträglichften Mr- 
chidiaconate der Caminiſchen Diöcefe einzuverleiben. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Reuerendo in christo fratri et domino, domino Stephano, Episcopo Bran- 
denburgensi, Heninghus, dei gracia Episcopus Camminensis, Salutem in domino 


sempiternam, cum oracionibus in christo deuotis. Reuerende frater et domine ve- 
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U 
nerande, nuper ad aures nostras in generali congregacione tocius nostri capituli Cam- 


minensis ex veridicorum relacione peruenerat, quod sanctissimus in christo pater et 
dominus noster, dominus Calistus, diuina prouideneia papa tercius, Illustri principi 
ac domino, domino Wartislao, Duci Stettinensi cet. et principi Rugie, quandam largi- 
fluam dederat donacionem, videlicet erectionem noui studii in Gripeswaldis; casu 
quo fraternitas vestra literatorie Sedem apostolicam de aptitudine illius loci pro tam 
sancta re inchoanda certificaret cet. Quam rem nos alacri animo acceptauimus, gra- 
tes agentes omnipotenti deo pro eo, quod tam benigna, pia et sancta plantacio in 
nostra diocesi temporibus nostri regiminis posset erigi, fundari et stabilitari iuxta 
desiderium dicti principis, qui nimium hane sanctam erectionem affectat. Idcirco, 
Reuerende frater, omnibus desideriis nostri cordis fraternitatem vestram ex intimis 
flagitamus, ut ipsa fraternitas vestra mox omnibus dilacionibus postpositis, omnibus- 
que excusacionibus postergatis, matrem nostram, sanctam Sedem apostolicam, velit 
de vobis commissis certificare, cum teste consciencia nostra, non solum in diocesi 
nostra et dicti ducis principatu, verum eciam in diuersis, apcior et conueniencior lo- 
cus non invenitur pro erectione alicuius vniuersitatis ex diuersis et multiplicibus 
racionabilibus causis, quas omnes calamo committere nimis tediosum foret; sed pro- 
pter illarum verbalem declaracionem mittimus ad fraternitatem vestram venerabilem 
virum, dominum et magistrum Hermannum Slupwachter, confratrem et thezaurarium 
nostrum, cui in premissis petimus fidem adhiberi creditiuam, ac si verbotenus super 
hac sancta re simul colloquia haberemus. Et ut istud pium et sanctum opus eo 
melius possit fundari et stabiliri, nos dicto studio vnum archidiaconatum de melio- 
ribus in ecclesia nostra existentium incorporabimus, dabimus et donabimus, maiora 
pro incremento predicti sperandi Studii facturi. Ex Cammin, anno domini cet. | v ^. 


in die Sancti thome Canthuwarinensis, nostro sub secreto, presentibus diligenter 
asubappenso. 


Das Original ift zwölf Zoll breit, ſieben Zoll hoch, mit zierlicher und deutlicher Minuskel gefchrieben; 
im unteren umgeſchlagenen Rande hängt an pergamentenem Siegelbande das Siegel des Biſchofes wie auf unſrer 
Tafel 2. nro. 8. Auf ber Rückſeite des Schreibens ſteht mit alter Schrift: Promissio domini Caminensis 
super archidiaconatu aliquo. Die Caminiſche Diöcefe war, wie alle bifchöflichen Sprengel, in gewiſſe Ar⸗ 
chidiaconatsbezirke abgetheilt, den Deminer, Paſewalker, Uſedomer, Pyritzer, Stargarder, und andre; jedem dieſer 
Bezirke ſtand ein Archidiaconus vor, welcher im Namen des Biſchofes gewiſſe Gefchäfte des Kirchengerichtes 
und der Kirchenzucht beſorgte, und davon Einkünfte bezog. Biſchof Henning verſpricht nun, es ſolle immer 
einem der Greifswalder Univerſitätslehrer eins jener Archidiaconate verliehen werden, damit er die Einkünfte 
davon genieße. Ihre Geſchäfte ließen die Archidiaconen zum Theil durch ihren officialis ober Geſchaͤftsführer 
verrichten; vergleiche Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 11 — 14. 


2 — 
Nro. 7. 
ao. 1456. ianuar. 10. datum in monasterio nostro. 


Mathias, Abt des Kloſters Nienkamp, thut kund, daß er mit Zuſtimmung feines Conventes ber neuen Univer? 

fität des Greifswaldiſchen studii die beiden Pfarrkirchen in der Stadt Tribſees und im Dorfe Tribom, 

deren Patronat bisher das Klofter gehabt, nunmehr verliehen habe, dergeſtalt daß künftig zu deren Beſetzung 
der Rector der Univerfität einen der Univerſitätslehrer dem Kloſter nominiren folle. 


Aus dem Originale im Univerſitaͤtsarchive. 


Nos Mathias, Misericordia diuina Abbas monasterii noui campi, Cisterciensis 
ordinis, Zwerinensis diocesis, pro nobis nostrisque successoribus, ac toto nostro con- 


uentu, publice protestando recognoscimus per presentes, quod nos matura delibera- 


cione prehabita, de expresso et vnanimi consensu prioris et conuentus nostri, ad 


nouam vniuersitatem Almi studii Gripeswaldensis, Caminensis diocesis, in perpetuum 
donauimus et presentibus ad incorporandum donamus duas parochiales ecclesias, vi- 
delicet vnam in Opido Tribuzes, aliam in villa tribum, quarum jus patronatus ad 
nostrum monasterium pleno iure dinoscitur pertinere, ita ut perpetuis temporibus in 
vacacionum dictarum ecclesiarum temporibus rector dicte vniuersitatis verbo uel in 
scriptis nobis, aut successoribus nostris, vnum virum ydoneum de gremio suo nomi- 
nabit, quem tunc omni mora et excusacione postpositis ad easdem, aut alteram ipsa- 
rum, presentabimus, aut nostri successores presentabunt, cessante contradictione qua- 
cunque. Et si, quod deus auertat, in futuris temporibus vniuersitas huiusmodi aliquo 
casu dissolueretur, extunc dicte ecclesie ad nostrum monasterium totaliter reuertan- 
tur. In fidem et euidens testimonium omnium et singulorum premissorum, ut irre- 
uocabiliter perpetue robur optineant firmitatis, sigillum nostrum, ac eciam nostri 
conuentus, presentibus duximus appendendum. Datum in monasterio nostro anno 


domini meeeelvj® dominica infra octavas Epiphanie domini. 


Das Original ift acht Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit ziemlich großer deutlicher Minusfel, aber 
vielen Abkürzungen geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hangen zwei pergamentene Siegelbänder; vom 
erſten ijt das Siegel des Abtes abgefallen; das zweite trägt noch das Siegel des Conventes, wie es auf unſrer 
Tafel 4. uro. 6. abgebildet ijt. Auf der Ruͤckſeite der Urkunde flet mit alter Schrift: littera abbatis noui 


campi super ecclesiis tribuzes et tribum. 


1. Tribum, ijt das jetzige Kirchdorf Tribom zwiſchen Damgarten und Tribſees, unweit des 
Flußes Rekniz. 2. nominabit, der Univerſitäts rector foll zur Beſetzung der Pfarre ein Mitglied der 
Univerfität bem Abte nominiren; der Abt will den Nominirten dann dem Biſchofe präfentiren; hierauf ver- 
leihet der Biſchof dem Präſentirten, in einem an dieſen gerichteten Schrelben, die Pfarre, zugleich in dem Schreiben 
die Notarien feiner Didcefe beauftragend, daß fie den Präſentirten und Ernannten in den Beſitz der Pfarre einfüh⸗ 
ren ſollen. Der Ernannte fordert dann einen Notarius zur Inſtitution auf, welche unter dem Geläute der Glocken 
und mit Abhaltung einer Meſſe in der Pfarrkirche vollzogen wird. Darauf fertigt der Notarius ein Zeugniß 
darüber aus, daß er den Praͤſentirten und Ernannten inveſtirt, inſtituirt, und in die corporalis, actualis et 
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realis possessio der Pfarre eingeführt habe. Beiſpiele dieſer biſchöflichen Verleihungsſchreiben und Inſtitu⸗ 
tionszeugniſſe folgen weiter unten. 


Der Univerſitätslehrer, welcher die Pfarre erhalten hatte, verblieb zu Greifswald in feinem Amte, 
bezog die Einkünfte der Pfarre, und ließ die Pfarrgeſchäfte durch einen Vicarius verrichten, welcher einen fleiz 
neren Theil der Pfarreinkünfte erhielt; dies war dem damaligen Gebrauche der Kirche gemaͤß. Dadurch trugen 
die Pfarrpatronate der Univerſität zum Unterhalte der Univerſitätslehrer bei. 


Nro. 8. 
ao. 1456. februar. II. fereven tome gripeswold. 


Herzog Wartislav 9. bekennet, daß er alle diejenigen, welche zum heiligen Studium nach Greifswald kommen 

werden, durch ſein ganzes Land ſichern und geleiten wolle, und falls er mit andren Fürſten in Fehde geriethe, 

ſo wolle er gleichwohl den aus folder Fürften Lande zum Greifswalder Studium gekommenen dieſen Geleitsbrief 
ganzlich und vollſtaͤndig halten. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Allen an Criſto Lovighen, dar deſſe unſe breff vortumpt 
lo zende edder to horende, bekenne wy wartislaff de oldere, van godes gnaden to ſtettin 
1 Hertoghe, der wende, pameren unde kaſſuben here, greve fo ghutztow, unde furſte to Hu- 
gen, vor uns, unſe ſönes, hertoghen Erik unde wartislaff, unde unfer aller erven unde na— 
fomelinghe, dat wy umme ſelicheyt willen unfer zele unde der land befte willen hebben be- 
holden vor unſer ſtad Gripeswold dat hilghe ſtudium dar to weſende, unde wy alle de 
jennen, de to deme ſulven ſtudium werden kamende, myt eren guderen over unſe ghantze 
land unde herſchop velighen unde lenden to ewighen tiden in kraft deſſes unſes breves, vor 
alle de jenen de umme unſen willen doen unde lathen willen, by vorluſt unſer hulde unde 
gnade, umme vele gudes willen de unſen landen, wisheyt unde kunſt den inwaneren der— 


ſulven land, mach aff untſtaͤn unde untſpreten. Scheghe over, dat god afftere, dat jemant in 
unſen landen hijr enteghen dede, unde unſe ghelende breke, dat wille wy, unfe erven unde 
nakomelinghe, na rade unſes rades richten, unde de overtredere ſcholen de acht des brokes 
unde pyne nicht weten to rechte de zee ſo vorvallen ſin. Weret ſake, dat god afftere, dat 
wy mit welken anderen heren to unwillen edder fo vende quemen, zee weren wee zee me- 
ren, ſo wille wy, unſe erven unde nakomelinghe, doch alle den jenen, de in deſſem ſulven 
ſtudio to Gripeswold fynt tor ſtede edder kamende werden uff der heren lande unde ſteden, 
dar wy ſo to veyde mede ſin ghetomen, deſſen ſulven unſen leydebreff gantzliten holden in 
vullenkamener macht, unde in alle ſynen artitelen unghezerighet. Des to ener hogheren 
bewaringhe unde tuchniſſe hebbe wy wartislaff vorbenomet vor uns, unſe erven unde nako⸗ 
melinghe, unſe ingheſeghel mit witſchop unde willen lathen henghen vor deſſen breff. Gheven 
unde fereven tome gripeswold na godes bort duſent veerhundert jar, dar na an deme ſos 
unde vefftigheſten jare, des erſten dunredaghes in der vaſtene. 


Das Original ift zwölf Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit ziemlich großer deutlicher Minuskel geſchrie⸗ 
ben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hängt am pergamentenen Siegelbande das Siegel Wartislavs roth- 
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farbig, wie auf unſrer Tafel 2. nro. 7. Auf ber Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: littera salui 
conductus pro studentibus. 


Da Wartislav 9. häufige Fehden mit Brandenburg und mit Meklenburg führte, fo erſchien die 
Ausſtellung dieſes Geleitsbriefes für die Angehörigen des Greifswalder Studiums zweckmaͤßig. 1. ve⸗ 
lighen, ſichern, beſchirmen, von velich, ſicher. 2. leyden, geleiten, unter Schutz ftellen. 3. aff 
untſtan, davon entſtehen. 4. ſcholen de acht des brokes unde pyne nicht weten, follen die Ber- 
folgung der Übertretung und die Strafe nicht wien; bedeutet vielleicht: fie follen ungeladen und ungehört ver- 
urtheilt werden. 5. unghezerighet, unverſehrt. 


Nro. 9. 


ao. 1456. mai. 20. datum Rome apud sanctum petrum. 


Pabſt Caliſtus 3. thut kund, daß er um des hohen Werthes ber Wißenſchaften willen, auf die Bitte des Her⸗ 
zoges Wartislav 9. von Pommern, zur Ehre des göttlichen Namens und zur Verbreitung des Glaubens an 
ihn, in der Stadt Greifswald ein studium generale in allen Facultäten für immer zu errichten verſtatte, 
deſſen Cancellarius der Caminiſche Biſchof ſeyn ſolle, welcher den Studirenden, die das bravium verdienten und 
im Gramen wohl beſtanden, die Promotlon zu ertheilen habe; auch giebt er dem Brandenburgiſchen und dem 
Caminiſchen Biſchofe auf, daß ſie, ſobald der Herzog dem studium ein jährliches Einkommen von tauſend Du⸗ 
caten zugewieſen habe, diefe päbftliche Verordnung feierlich bekannt zu machen, und alle Lehrer und Schüler des 
studium hinfort wider jeden Anfeinder zu ſchützen haben mit unnachſichtlicher Anwendung der Kirchenſtrafen. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Calistus episcopus, seruus seruorum dei. Ad perpetuam rei memoriam. 
Inter ceteras felicitates, quas mortalis homo in hac labili uita ex dono dei nancisci 
potest, ea non in ultimis computatur, quod per assiduum studium adipisci possit 
scientie margaritam, que bene beateque uiuendi uiam prebet, ac peritum ab impe- 
rito sui precisiositate longe facit excellere, et similem deo reddit, hec preterea 
illum ad mundi archana cognoscenda dilucide introducit, suffragatur indoctis, et in 
infimo loco natos euehit in sublimes. Vnde sedes apostolica, rerum spiritualium et 
etiam temporalium prouida ministratrix, ac liberalitatis honeste circumspecta distri- 
butrix, et cuiusuis commendabilis exercitii perpetua et constans adiutrix, ut eo fa- 
cilius homines ad tam excelsum humane conditionis fastigium acquirendum, et ac- 
quisitum in alios refundendum semper cum augmento quesiti inducantur, cum alia- 
rum rerum distributio massam minuat, scientie uero communicatio quanto in plures 
diffunditur, tanto semper magis augeatur et crescat, continue hortatur, eis loca pre- 
parat, et ipsos iuuat ac fouet, et ea que pro ipsorum commodo et utilitate presertim 
per catholicos principes gesta, et ab eis processisse comperit, apostolico consueuit 
munimine roborari. Dudum siquidem pro parte dilecti filii, Nobilis viri, Wratislai, 
Ducis Stetinensis et Principis Rugie, fuit nobis expositum, quod Opidum Gripeswal- 
dense, Caminensis diocesis, ualde insigne et notabile existebat, ac ibidem aeris uigebat 
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temperies, et rerum ad usum uite humane necessariarum gratia domini affluebat ha- 
bundantia, et in tali loco situm fuerat, quod pluribus partium circumuicinarum habi- 
tatoribus accommodum fore dinoscebatur, et propterea prefatus Dux, qui dicti loci 
dominus existebat, prout existit, premissa considerans, ad honorem omnipotentis dei, 
ac utilitatem rei publice, et augmentum fidei Orthodoxe, cupiebat, prout cupit im- 
presentiarum, vnum generale studium, quod ibidem perpetuo uigeret et uigeat, et in 
quo Theologia, Philosophia, ius Canonicum et ius Ciuile, ac cetere artes et scientie 
legerentur, institui et ordinari, ac ipse Dux de bonis suis sibi a deo collatis taliter 
prouidere intendebat, quod Doctores et Magistri in dicto studio existentes sufficienter 
et competenter possent sustentari. Nos, de expositis et assertis per eundem Ducem 
certam notitiam non habentes, suis in ea parte supplicationibus inclinati, Venerabili 
fratri nostro, Episcopo Brandeburgensi, eius proprio nomine non expresso, per alias 
nostras litteras dedimus in mandatis, quatinus per scriptum de expositis et assertis 
huiusmodi se diligenter informaret, et uisis uidendis in similibus oportunis consu- 
leret sedem apostolicam, et prouideretur. Postmodum uero Venerabilis frater noster, 
Stephanus, Episcopus Brandeburgensis, habita super premissis informatione, et exa- 
minatis desuper pluribus testibus fidedignis, quidquid per huiusmodi informationem 
repperit ueritate fulciri, simul cum dictis testium huiusmodi in autentica forma nobis 
transmisit, nosque Venerabili fratri nostro, Johanni, Episcopo Papiensi, in Romana 
Curia residenti, uiue uocis oraculo commisimus, ut dicta testium huiusmodi uideret 
et examinaret diligenter, ac etiam ex superhabundanti cautela nonnullos alios testes 
omni exceptione. maiores in dicta Curia super premissis reciperet, et personaliter 
examinaret, nobis que in huiusmodi negotio uera esse reperiret relaturus. Et sub- 
sequenter prefatus Johannes, Episcopus Papiensis, examinatis per eum testibus pre- 
dictis, et uisis attestationibus et dictis aliorum testium, per Episcopum Brandebur- 
gensem ut prefertur examinatorum, nobis retulit, omnia et singula per ipsum Ducem 
nobis exposita et asserta uera fore; unde nos de premissis omnibus plenarie infor- 
mati, eximiam fidei et deuotionis sinceritatem, quam ipse Dux ad nos et Romanam 
ecclesiam gerere comprobatur, attente considerantes, feruenti desiderio ducimur, quod 
Opidum predictum scientiarum ornetur muneribus, ita ut uiros producat consilii ma- 
turitate conspicuos, uirtutum redimitos ornatibus, et diuersarum facultatum dignita- 
tibus eruditos, sitque ibi scientiarum fons ef origo, de cuius plenitudine hauriant 
uniuersi litterarum cupientes imbui documentis. Hijs igitur omnibus et presertim 
ydoneitate dieti Opidi, quod ut accepimus ad multiplicanda sane doctrine semina et 
germina salutaria producenda magis congruum ac accommodum inter alia Opida et 
loca dicioni subdita Ducis eiusdem fore dicitur, diligenti examinatione pensatis, non 
solum ad ipsius Opidi, sed etiam habitatorum et incolarum regionum circumiacen- 
tium, commodum atque profectum paternis affectibus excitati, ac huiusmodi Ducis in 


hac parte supplicationibus inclinati, ad laudem diuini nominis et eiusdem fidei pro- 
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pagationem omnia et singula per ipsum Ducem circa negotium dicti studij acta, facta 
et gesta confirmantes et approbantes, auctoritate apostoliea statuimus et etiam ordi- 
namus, ut in eodem Opido de cetero sit studium generale, illudque inibi perpetuis 
temporibus uigeat, tam in Theologia ac iure Canonico et Ciuili, quam in quauis alia 
licita facultate, ac Venerabilis frater noster, nunc et pro tempore existens Episcopus 
Caminensis prefati studii Cancellarius existat, quodque legentes et studentes ibidem 
omnibus et singulis priuilegiis, libertatibus, honoribus, exemptionibus et immunitati- 
bus concessis Magistris, Doctoribus ac studentibus, commorantibus siue residentibus 
in aliis studiis generalibus quibuslibet, gaudeant et utantur, ac illi, qui successu tem- 
poris brauium meruerunt in facultate illa qua studuerint obtinere, ac licentiam ut 
alios erudire ualeant, nec non Magisterii seu doctoratus honorem petierint eis elar- 
giri, per Doctorem seu Doctores, Magistrum seu Magistros, facultatis eiusdem in qua 
examinatio facienda fuerit, Episcopo Caminensi pro tempore existenti, et Caminensi 
Ecclesia pastoris solatio destituta Vicedomino ipsius ecclesie, nunc et pro tempore 
existenti, presentetur; qui quidem Episcopus uel Vicedominus, aliis Doctoribus et 
magistris ibidem tunc legentibus conuocatis, promouendos eosdem in hiis, que Ma- 
gisterii seu doctoratus honorem quomodolibet requirunt, per se uel alium iuxta mo- 
rem seu consuetudinem in talibus et in aliis studiis prefatis obseruari solitos den 
minare studeant diligenter, eisque, sì ad hoe sufficientes et ydonei reperti fuerint, 
huiusmodi licentiam tribuat, et doctoratus siue Magisterii impendat honorem. llli 
uero qui in eodem studio Opidi eiusdem examinati et approbati fuerint, ac docendi 
licentiam et honorem huiusmodi obtinuerint ut prefertur, extunc absque aliis exami- 
natione et approbatione deinceps regendi et docendi tam in Opido, quam singulis 
aliis studiis prefatis, in quibus regere uel docere uoluerint, plenam et liberam ha- 
beant facultatem. Et nichilominus Brandeburgensi et Caminensi Episcopis prefatis, 
et pro tempore existentibus, per apostolica scripta mandamus, quatinus ipsi uel eo- 
rum alter postquam eis, quod prefatus Dux studium ipsum in Mille ducatis annuatim 
super bonis immobilibus dotauerit, super quo ipsorum Episcoporum conscientias one- 
ramus, constiterit, statutum et ordinationem huiusmodi, ac presentes nostras litteras, 
ubi et quando expedire uidebitur, solenniter publicantes, ac ipsis doctoribus et Ma- 
gistris, ac scolaribus efficacis defensionis auxilio assistentes, non permittant eos uel 
aliquem eorum per quenquam quomodolibet molestari, aut eis iniurias uel offensas 
irrogari, molestatores huiusmodi ac contradictores et rebelles, cuiuscunque dignitatis 
etiam pontificalis aut status preeminentie uel conditionis fuerint, auctoritate nostra 
per censuram ecclesiasticam appellatione postposita compescendo, inuocato ad hoc 
si opus fuerit, auxilio brachii secularis, non obstantibus felicis recordationis Bonifacii 
pape viij predecessoris nostri, in quibus cauetur ne quis extra suam Ciuitatem uel 
diocesin nisi in certis exceptis casibus, et in illis ultra vnam dietam a fine sue dio- 
cesis ad iudicium euocetur, seu ne Iudices a sede deputati predicta extra Ciuitatem 
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et diocesin, in quibus deputati fuerint, contra quoscunque procedere, seu alii uel 
aliis uices suas committere presumant, ac de duabus dietis in Concilio generali, nec 
non de personis ultra certum numerum ad iudicium non uocandis, et aliis apostolicis 
Constitutionibus, nec non statutis et consuetudinibus iuramento , confirmatione apo- 
stolica, uel quauis alia firmitate roboratis contrariis quibuscunque; aut si aliquibus 
communiter uel diuisim ab eadem sit sede indultum, quod interdici, suspendi uel 
excommunicari, aut extra uel ultra certa loca ad iudicium euocari non possint, per 
litteras apostolicas non facientes plenam et expressam ac de uerbo ad uerbum de in- 
dulto huiusmodi mentionem. Volumus autem et auctoritate apostolica decernimus, 
quod quilibet ipsorum Episcoporum Brandeburgensis et Caminensis prosequi ualeat 
articulum etiam per alium inchoatum, quamuis idem inchoans nullo fuerit impedi- 
mento legitimo prepeditus, quodque a dato presentium sit eis et cuilibet eorum in 
premissis omnibus et singulis, ceptis et non ceptis, presentibus et futuris, perpetuata 
potestas et iurisdictio attributa, ut eo uigore eaque firmitate possint in premissis 
omnibus et singulis, ceptis et non ceptis, presentibus et futuris, ac pro premissis pro- 
cedere, ac si premissa omnia et singula coram eis cepta fuissent, eorumque iuris- 
dictio per citationem uel modum alium perpetuata legitimum extitisset, constitutione 
super Conseruatoribus et alia qualibet in contrarium edita non obstante. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostrorum confirmationis, approbationis, sta- 
tuti, ordinationis, mandati, uoluntatis et constitutionis infringere, uel ei ausu teme- 
rario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem omnipo- 
tentis dei et beatorum Petri et Pauli, Apostolorum eius, se nouerit incursurum. 
Datum Rome apud Sanctum petrum. Anno Incarnationis dominice Millesimo qua- 
dringentesimo quinquagesimo sexto. Quarto Kalendas Junii. Pontificatus nostri Anno 


Secundo. 


Das wohlerhaltene Original dieſer Bulle, welche bie Stiftungsbulle der Univerfität ift, hat zwei 
Fuß Breite, und ſechszehn Zoll Höhe. Es iſt mit ſehr ſauberer deutlicher Minuskel geſchrieben; der Name 
Calistus im Eingange mit großen verzierten Buchſtaben; die übrigen Worte der erſten Zeile, welche mit me- 
moriam ſchließt, haben die langgezogenen dünnen fadenförmigen Buchſtaben. Im unteren umgeſchlagenen Rande 
hängt an einer Schnur von rothen und gelben Seidenfäden das päbſtliche Bleiſigel, wie es oben S. 4. bei unfter 
uro. 1. beſchrieben iſt. Unterhalb des Tertes auf der Vorderſeite, wo das Umgeſchlagene drüber liegt, ſtehen 
linfs die Namen: P. de Tegendorff und Jo. de Cam. Doch ift der in Te von mir als T bezeichnete Bud- 
ſtabe vielleicht ein anderer, J oder Z. Rechts ſteht: M. Ferrarii. Auf dem umgeſchlagenen Rande: A. de 
Magio. Auf der Rückſeite: .. ta apud me M. Ferrarii; und außerdem: Bulla Erectionis Vniuersitatis 


et confirmationis Gripes. 

In Betreff ber Promotion beſtimmt ber Pabſt hier alfo: 

1) Diejenigen Studirenden, welche das bravium oder den Siegespreis ihrer Facultät verdient 
haben, und die licentia docendi, imgleichen die Würde des Magiſteriums oder des Doctorates zu empfangen 


wünſchen, follen von der Facultät, in welcher das Eramen zu halten ſeyn wird, dem Caminiſchen Biſchofe prä⸗ 
ſentirt werden, oder, falls das Bisthum grade erledigt wäre, dem Vicedominus der Caminiſchen Kirche. 
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2) Dann foll ber Biſchof oder ber Vicedominus die Lehrer zuſammenberufen, und die zu promo⸗ 
virenden Bewerber entweder ſelbſt oder durch einen andren fleißig prüfen, und, falls ſie gut beſtehen, ihnen die 
gewünſchten Würden ertheilen. 

3) Die im Greifswalder studium promovirten follen alsdann ohne weitere Eramination und Ay- 
probation nicht nur in Greifswald, ſondern auch auf allen andren Univerſitäten, zu regieren und zu lehren voll- 
kommen befugt ſein. 

Das Wort bravium ift das griechiſche Pee, Siegespreis, und bezeichnet hier die Promotion: 
der Promotor ward daher auch brabeuta, Preisertheiler, genannt. Das regere bezeichnete die Thätigfeit 
des Lehrers; cathedram regere, den Lehrſtuhl verwalten, Vorleſungen halten; regens, ein Profeſſor: daher 
auch franzöſiſch: régent, ein Lehrer. 

Auf dieſer päbſtlichen Verordnung beruht der zu Greifswald bis in das Jahr 1854 beibehaltene Ge- 
brauch, daß zu jeder Promotion die Genehmigung des Canzlers der Univerſität von der Facultät eingeholt ward. 


Nro. 10. 
ao. 1456. iun. 16. ex alma urbe. 


Nicolaus Bruckmann, Vicedominus ber Caminiſchen Kirche, in Geſchäften nach Rom gefandt, meldet von dort 
dem Greifswaldiſchen Bürgermeiſter Hinrik Rubenow, daß auf den von dem episcopus papiensis an den Pabſt 
erſtatteten günftigen Bericht die Greifswalder Angelegenheit eine glückliche Wendung genommen habe, trotz der 
von der Roſtocker Univerſität und von dem Meklenburgiſchen Herzoge, welcher vom Brandenburgiſchen Mart- 
grafen Empfehlungsſchreiben an den Pabſt erlangt habe, in den Weg gelegten Hinderniſſe. Die Stiftungsbulle 
für die Greifswalder Univerſität fey geſchrieben, und es komme nun nur auf die Gínlófumg derſelben an, wozu 
er das erforderliche Geld durch Anweiſung auf Köln baldigſt zu ſenden bitte. Auch habe er die Errichtung der 
Collegiatkirche bei Sanct Nicolai erwirkt, mit zwanzig Canonicatpräbenden, mit Decanat, Cantorei und Scholaſterei. 


Aus dem Paltheniſchen Diplomatare. 


Eximio legum doctori, Domino Hinrico Rubenow, Proconsuli Gripeswaldensi, 
Domino et fautori singularissimo. Sincera premissa salutacione, eximie Doctor et 
singularissime Domine, vestre dominacioni facio manifestum, qualiter reverendus in 
Christo pater et Dominus, Dominus Johannes, Episcopus Papiensis, cui facta univer- 
sitatis Gripeswaldensis fuerunt commissa, post multas tribulaciones et vexaciones, 
quas passi fuimus per subordinaciones emulorum nostrorum, videlicet ex parte Uni- 
versitatis Rostzoccensis, nec non Ducis Magnopolensis, qui etiam literas impetraverat 
sibi recommendaticias a Marchione Brandenburgensi ad dominum nostrum Sanctissi- 
mum ad impediendum factum nostrum, istis non obstantibus, relationem fecit talem, 
quod intentum nostrum obtinuerimus. Bulla est scripta, et sic in expeditione eius- 
dem non restat aliud nisi habere pecunias. Mercatores Florentini difficulter volunt 
mutuare jam pecunias propter suspicionem pestis, que aliqualiter cepit hic vigere. 
Non valeo habere pecunias hic ad solvendum in Lubec, nec Norinberghe. Oportet ca- 


pere ergo ad solvendum Colonie pro duobus ducatis tres florenos rinenses, et vix 
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valeo facta universitatis cum ccc ducatis expedire, propter impedimenta nobis facta. 
Quasi cc ducatos habeo dare in propinis. Nisi hoc fecissem, nihil obtinuissemus, 
et fuisset vobis et mihi maxima verecundia, emulis vero et adversariis nostris non 
modicum gaudium. Literis expeditis, in continenti mittam Jacobum meum; interim 
provideatur de pecuniis. Item obtinui eciam erectionem collegiate Ecclesie xx pre- 
bendarum, Decanatus, Cantorie et Scholasterie, et quod preterea sic dignitas prin- 
eipalis evecta [sit] et electiva ad modum Ecclesie Sancti Ottonis Stetinensis, cum 
incorporacionibus ecclesiarum x. Scripsi alias vestre dominacioni, quod illi xl flo- 
reni rinenses penes vestram dominacionem depositi veniunt pro studio, et ultra hoc 
volo et promitto viij similes florenos exsolvere de meis, Domino concedente, qui 
Vestre dominacionis personam + conservare dignetur tempora per longiora. Ex alma 
urbe die Mercurij xvj mensis Junii, anno meccelvj. manu propria. 
Nicolaus Bruckman 


Ecclesie Caminensis Vicedominus. 


Das Original diefes Schreibens ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Doch ift es in das Pal- 
theniſche Diplomatar fol. 12. 13. eingetragen. Auch ſteht ein Abdruck deſſelben in der Zeitſchrift: Etwas von 
gelehrten Roſtockſchen Sachen, 1739. S. 65 — 67. wo zugleich bemerkt ift, daß die Mäuſe oder Motten dieſe 
Urkunde ſchon an einigen Stellen zwiſchen den Zähnen gehabt. Das hinter evecta von mir eingeklammerte 
sit habe ich nur nach Vermuthung ergänzt; das Paltheniſche Diplomatar und der Roſtocker Druck bezeichnen 
an der Stelle jenes sit eine kleine Lücke. Ein zweites Schreiben des Nicolaus Bruckmann in derſelben Ange⸗ 
legenheit, nach ſeiner Rückkehr von Rom gegeben zu Stargard am 28ſten April 1457. it gleichfalls in das 
Paltheniſche Diplomatar eingetragen, und ſolgt weiter unten. Was Nicolaus Bruckmann in dem vorſtehenden 
Schreiben über den vom episcopus papiensis an den Pabſt erftatteten Bericht ſagt, ſtimmt ganz überein mit 
dem, was der Pabſt ſelbſt hierüber in der Stiftungsbulle bemerkt, oben S. 15. 


Der episcopus pa piensis ift wohl ber Biſchof von Pavia, ba dieſe Stadt im Mittelalter 
Papia genannt ward. Die Worte: habeo dare in propinis, bedeuten: habe ich an Geſchenken zu geben; 
über dieſe Geſchenke berichtet Bruckmann in ſeinem zweiten Schreiben näher. Er war vieljähriger Domprobſt zu 
Colberg und Vicedominus beim Caminer Stifte; ſiehe über ihn Wachſen Geſchichte der Altſtadt Colberg 
S. 190. Zu Rom betrieb er einen Proces wider die Stadt Colberg, welche das Stift gewaltthätig angefallen 
hatte, wie aus feinem zweiten Schreiben hervorgeht, imgleichen die Errichtung der Greifswalder Univerfität, und 
die Stiftung der Colleglatkirche oder des Domcapitels bei Sanct Nicolai zu Greifswald. Vicedominus hieß 
im Domſtifte ein Canoniker, welcher Stellvertreter des abweſenden oder durch andre Gefchäfte behinderten Bi- 
ſchofes war. Aus dem Worte Vicedominus ward im Deutſchen Vitzthum, und im Franzöfijden vidame. Un⸗ 
richtig wird Nicolaus Bruckmann in neueren Schriften, wie Wachſen a. a. O. bemerkt, bisweilen Vicedecanus 
oder Vicedechant genannt. 


Die von Bruckmann im vorſtehenden Schreiben gewünſchte Geldſendung nach Köln ward durch den 
Greifswalder Bürger Gottfried Wangelkow ausgeführt. Die Annales Academia fol. 4. fagen über die Çin- 
löſung ber oben unter nro. 1. abgedruckten Commiſſionsbulle, und die Ginlófumg der Stiftungsbulle: Primo 
dominus Hermannus Slupwachter prefatus et Johannes Erici, hic consul, procurarunt centum 
florenos in berlin in marchia pro prima bulla commissionis; Secundo gotfridus wangelkow, opi- 
danus hic, presentauit bancario in Colonia quingentos et viginti florenos rinenses pro vero pri- 


vilegio. Hermann Slupwachter war Theſaurarius des Caminer Stiftes. 
g” 
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Bei ber Einweihung der Univerſität am 17ten October 1456 ertheilte der erſte Rector, Hinrik Rube- 
now, wie andren um die Univerfität verdienten Männern auch dem Nicolaus Bruckmann das academifche Bür⸗ 
gerrecht unentgeltlich, und trug ihn in das Album fol. 1. verſo mit folgenden Worten ein: Item dominus 
Nicolaus bruckman, vicedominus ecclesie Caminensis ac prepositus Colbergensis, qui istam no- 


stram vniuersitatem in curia impetrauit, ac x! florenos ut asseruit expendit de proprio. 


Nro. 11. 


ao. 1456. sine die. datum Gripeswald. 


Herzog Wartislav 9. thut kund, daß er feiner neuen Greifswalder Univerſität drei Curien oder Gehöfte in ber 
Stadt zuweiſe, welche durch ihn und den Rath angekauft worden, nämlich die Curie des Raphael Letzenitz, 
die des Hinrik Stubbe, und die des Hinrik Vroboſe; daß er zum Unterhalte der Lehrer alle feine Bede 
und ſein Getreide aus den Dörfern Letzenitz, Wampen und Hannekenhagen verleihe; daß außerdem der Rath der 
Stadt, ber Bürgermeiſter Hinrik Rubenow, und andre Gönner, der Univerfität fo viele Hebungen und Kirchen: 
patronate zuwenden, daß dadurch das jährliche Einkommen der Univerſität auf tauſend Gulden ſteige. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In nomine domini nostri Jhesu Christi. Nos Warslaus Senior, dei gratia 
Dux Stetinensis et Pomeranie, Cassubiorum, Slauorum dominus, Rugie princeps, 
Comesque de Gutzkow, ad perpetuam rei memoriam pro nobis heredibusque et suc- 
cessoribus nostris publice protestando recognoscimus per presentes, quod ad hono- 
rem omnipotentis dei, vt decor domus domini paululum possit augeri, ad nostram 
nouam almam vniuersitatem Gripeswaldensem fundandam et dotandam perpetuis tem- 
poribus, de prelatorum et consiliariorum nostrorum communi consilio et assensu, do- 
namus et assignamus tres domos siue curias in opido Gripeswoldensi, ad hoc per 
nos et consulatum nostrum ibidem conparatas; videlicet primo curiam quondam do- 
mini Raphahelis Letzenitzen cum tribus domibus in eius continenciis edificatis, cum 
cameris siue commodis pro sex Rectoribus et ducentis Studentibus, pro collegio ma- 
iori et pedagogio artistarum bene preparatis, a quibus Regentes in illo vltra ducentos 
florenos pro conductura solummodo absque liberis expensis et collecta leccionum per- 
cipere valeant ad omne minus; Secundo curiam quondam Hinrici Stubben cum duabus 
domibus et suis continentibus edificiis, cum cameris siue commodis pro quatuor Rec- 
toribus et centum et quinquaginta Studentibus bene aptatis pro collegio minori ar- 
tistarum, ex quibus ipsi Regentes singulis annis demptis largis expensis et collecta 
pro leccionibus centum et quinquaginta florenos libere subleuare poterint ad omne 


minus; ac demum tercio curiam siue domum quondam Hinrici Vrobosen bene aptam 


pro sex Collegiatis in facultate juridica, tribus in jure Canonico, et tribus in legibus, 


ex qua ipsi a suis scholaribus cum ipsis ibi stantibus annuatim quinquaginta florenos 


vna cum agro domus recipere poterint ad omne minus. Deinde pro sustentacione 


Collegiatorum et Magistrorum omnes nostras precarias et annonam cum omni pro- 
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prietate et dominio, prout nos hactenus habuimus, in tribus villis dicto opido ad 
quartale vnius miliaris adiacentibus, videlicet Letzenitzen, Wampen et Hannekenha- 


Zen, dicte vniuersitati assignauimus et presentibus assignamus, ex quibus ipsi annua- 


tim tricentas marcas Sundenses libere percipere poterint et debebunt. Jnsuper Con- 


sulatus Gripeswaldensis singulis annis trecentorum florenorum annuos redditus ordi- 


nabit, centum ex pixside Ciuitatis, centum ex cellario vini, et centum ex cellario Ser- 


Uisie, prout in litera ipsorum nobis prestita ante istam nostram donationem ‚plenius 


continetur. Jnsuper de consensu nostro venerabilis et egregius vir, dominus Hinricus 


Rubenow, legum doctor, proconsulque ibidem, regalia nostra, videlicet orbare, in ci- 


uitate nostra Stralessund, que a nobis pro mille florenis comparauit, vna cum pro- 


prietate ville Bremerhagen, quam eciam a nobis pro quingentis florenis comparauit, 


ac omnibus suis pratis prope villam Mezekenhagen in valore quingentarum marca- 


rum Sundensium, dicte vniuersitati libera donatione donauit, ex qua donacione dicte 


vniuersitati singulis annis vltra centum et quinquaginta florenos renenses patet per- 


ceptio. Et Jdem post obitum suum solempnius legatum pro dicta vniuersitate suis 


patentibus literis promisit. Jtem reuerendi in Cristo patres et domini, dominus Sa- 
bellus, abbas in Hilda, de consensu sui conuentus singulis annis quinquaginta marcas 
Sundenses ordinabit, dominus Matias, abbas monasterii Nouicampi, de consensu sui 


conuentus triginta marcas ordinabit; item dominus Laurencius, abbas vsenamensis 


monasterii Pudglaue, de consensu sui conuentus quindecim marcarum annuos red- 


ditus perpetuos apparauit, prout in literis eorum desuper confectis plenius continetur. 
Jtem dominus et magister Conradus Paghell jam redditus quadraginta marcarum sun- 
densium in sua habet possessione, et viginti quinque marcarum redditus pro altero 
Jtem dominus Hermannus Slupwachter, Thezaurarius 


adhuc vacant die hodierna. 
ecclesie Caminensis ac Baccalarius decretorum, actu habet centum marcarum Sunden- 


sium redditus, sibi nouiter a domino Rubenow prefato collatos in tribus beneficiis, 


pro quibus ipse leget extraordinarie in vno libro decretalium, in quo sibi placuerit. 


Jtem Laurencius Bockholt, legum Baccalarius, habet actu octuaginta marcarum red- 


ditus in tribus beneficiis, sibi eciam a prefato domino Hinrico Rubenowen collatis, 


pro quibus ipse leget extraordinarie in legibus in lectura sibi per facultatem juridi- 


cam assignanda; et jus patronatus huiusmodi sex beneficiorum dictus dominus Hin- 


ricus vniuersitati in perpetuum pro duabus lecturis donauit, prout in litera sua de- 


super confecta continetur expresse ex nostro consensu et inductione. Item domi- 


nus Hinricus Bukow, prepositus Gripeswaldensis, redditus quinquaginta marcarum 


Sundensium, et dominus Erasmus volret, plebanus ecclesie beate marie ibidem, toti- 


dem, post obitum ipsorum dicte vniuersitati apparauerunt. Ex quibus omnibus et 


singulis, que si non prodessent singula, tamen juuant maxime sic simul collecta, 


dieta nostra noua vniuersitas largiflue singulis annis mille florenos Renenses perci- 


piet, et si in aliquo deficeret, Nos omnibus modis talem defectum supplebimus, ita 
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ut omnibus modis dicta nostra noua alma vniuersitas singulis annis pro prima sua 
inchoatione, donec deo dante melioretur, mille florenos renenses in dote habere de- 
beat, omni dolo et fraude semotis. Deinde vltra premissa pro sustentacione dicte 
vniuersitatis [donauimus] duas Ecclesias nostras in Grymmen et Dymyn, dominus 
abbas in Hilda tres in gripeswald, dominus abbas in Nouocampo duas, videlicet vnam 
in Tribuzes et vnam in villa Tribum, consulatus gripeswaldensis tres in gormyn, Gri- 
stow, et Reinenbergh. Et vltra hoc bene triginta beneficia simplicia dicte vniuersitati 
et noue ecclesie Collegiate ibidem erigende procurauimus incorporari, que dum vaca- 
uerint deo dante, prout aliqua iam actu vacant, adhuc vltra mille florenos Renenses in 
annuis perceptionibus, vltra premissos mille florenos in pecunia prefata, dicte vniuersi- 
tati accrescet. Et nos eciam in testamento nostro dictam vniuersitatem sine solempni 
legato non mittemus. Jn cuius rei testimonium sigillum [nostrum] presentibus est ap- 


pensum. Datum gripeswald anno millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto. 


Das Original ift einen Fuß lang, neun Zoll hoch, hat Heine Schrift mit vielen Abkürzungen, unb 
unten das rothfarbige Siegel Wartislavs, wie auf unfrer Tafel 2. nro. 7. Auf ber Rückſeite des Pergamentes 
ſteht mit alter Schrift: Litera domini ducis wartslai, in qua facit summariam taxam reddituum 
vniuersitatis ad mille florenos annnatim. Die von mir eingeflammerten Wörter: donauimus und no- 
strum, fehlen im Originale. Die Dörfer letzenitz und wampen find die jetzigen Univerfitätsgüter Leeft 
unb Wampen; hennekenhagen lag bei dem jetzigen Kieshof, und ward ſpäter mit dieſem vereinigt. 


Der Pabſt hatte in der oben unter mro. 9. abgedruckten Stiftungsbulle beſtimmt, die Biſchöfe von 
Brandenburg und von Camin ſollten die Stiftungsbulle bekannt machen, ſobald Wartislav 9. für die Univerfität 
ein jährliches Einkommen von tauſend Ducaten nachgewieſen habe. Dadurch iſt wahrſcheinlich die vorſtehende 
Erklärung Wartislavs veranlaßt worden. Sie it im Datum ohne Angabe des Tages, erfolgte aber etwa im 
Auguſt 1456. In unſrer nächſtfolgenden Nummer vom ften September 1456 ſagt Biſchof Henning ſchon, 
daß er von Wartislav sufficientem cautionem in Betreff der Verſorgung der Univerfität empfangen habe, 
und ſolche cautio nunmehr den Lehrern der Univerfität überſende. 


Wartislav überweiſet hier der Univerſität drei durch ihn und den Rath der Stadt angekaufte €u- 
rien; curia, Hof, Gehöft, nannte man in der Stadt einen größeren Wohnſitz, welcher Haus, Hof, Garten und 
Nebengebäude enthielt. Jene drei Curien ſollten collegia werden, zwei für die Artiſten, eins für die Juri⸗ 
ſten. In einem ſolchen collegium wohnten einige Lehrer und unter deren Aufſicht eine Anzahl Studenten, 
welche dort Unterricht empfingen, und für Wohnung, Koft und Unterricht gewiſſe Summen bezahlten. Die da- 
maligen Univerfitäten waren in diefe collegia abgetheilt, welche auch Negentien hießen; fie beftehen noch 
jetzt zu Orford und Cambridge als colleges, deren jedes in ſeinem eigenen Gebäude wohnt; Meiners Geſchichte 
der hohen Schulen, Th. 1. S. 400. und Savigny Geſchichte des Nömifchen Rechts, Bd. 3. S. 328. Die Mr- 
tiſten waren die Mitglieder ber facultas artium. welche der heutigen Philoſophiſchen Facultät entſprach, 
indem bei ihr die ſieben freien Künſte, Grammatik, Rhetorik, Dialectik, Arithmetik, Muſik, Geometrie, Aſtro⸗ 
nomie, gelehrt wurden. Die facultas artium vertrat auch die Stelle unfrer Gymnaſien, und es wurden 
bei ihr Knaben von dreizehn und vierzehn Jahren inferibirt, die vornämlich lateiniſche Grammatik lernten, da 
die damaligen Stadtſchulen bei den erſten Anfangsgründen ſtehen blieben; Heyd Melanchthon und Tübingen, 
S. 16.17. Der Student, beſonders während feiner erſten bei ber facultas artium verbrachten Zeit, hieß 
suppositum, die Studenten: supposita. franzöſiſch suppòt, vielleicht in dem Sinne, ein Untergebener, wie 
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in einigen Geſchäften der Lehrling subiectum, das Subject, genannt ward; Heyd bemerkt indeſſen S. 18. der 
junge Student habe deswegen suppositum geheißen, weil er während des grammatiſchen Studii nur ſuppo⸗ 
nierte, d. i. ſich das Recht der Anwartſchaft auf die höheren Studien erwarb. 


Die von Wartislav und dem Rathe aus dem Nachlaße einiger Bürger angekauften drei Cu- 


rien waren: 


1) Die Curie des Raphael Letzenitz, eines damals bereits verſtorbenen Greifswalder Rathmannes, 
als größeres Collegium der Artiſten. Dieſe Curie ſtand am wüſten Platze da wo jetzt der weſtliche Flügel des 
großen Collegii ſteht. Die Nachkommen des Raphael Letzenitz nennen ao. 1461. diefe Stelle: den Ord her 
Raphael Letzenitzen by Sunte Jacobe, die Ecke oder das Eckhaus Herrn Rafael Letzenitzens bei der Ja- 
cobikirche; ſiehe meine Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler Bd. 1. S. 126. Ort bedeutet: Ecke. In der Jacobi- 
kirche hatte das Letzenitziſche Geſchlecht ſein Erbbegräbnis, und noch liegen in ihr die Grabſteine des Lambert 
Letzenitz von ac. 1320; des Johann Letzenitz von ao. 1323. und des Everhard Letzenitz von ao. 1356; Baltiſche 
Studien Bd. 11. S. 134 — 137. 


2) Die Curie des Hinrik Stubbe, eines damals gleichfalls ſchon verſtorbenen Bürgers, als 
kleineres Collegium der Artiſten. Dieſe Curie ſtand neben der Letzenitziſchen, wahrſcheinlich wo jetzt der öftliche 
Flügel des großen Collegii fid) befindet. Der Erbe des Hinrik Stubbe nennt fie ao. 1461. a. a. O.: ginen 
Ord bar by, dar nu dat Iutfe Collegium is, feine Ecke dabei, nämlich bei der Letzenitziſchen Curie. 


Vergleiche Balthaſars Nachrichten von den Academiſchen Gebäuden S. 5. 


3) Die Curie des Hinrik Vroboſe, eines damals bereits verſtorbenen Bürgers, als Collegium 
der Juriſten. Sie ſtand in der jetzigen Domſtraße an der Sübfeite des Nicolaikirchhofes da wo jetzt das 
Sturmſche Haus fid) befindet; Balthaſar a. a. O. S. 15. Der Rath der Stadt ſagt von ihr in der von ihm 
am eilften November 1456 der Univerſität gegebenen Bewidmung: den Juriſten gheve wy ere grote Col: 
legium gegen Sunte Nicolaus linde, den Juriſten geben wir ihr großes Collegium gegen Sanct Nicolai 
Gelind; die Einfaßung der Kirchhöfe nannte man Gelind, Lind; Friſch Deutſches Wörterbuch Th. 1. S. 616. 


Ein zweites Juriſtencollegium erbaute die Univerſität im Jahre 1472 auf der nordweſtlichen Ecke 
des Nicolaikirchhoſes an der langen Straße: nach Balthaſar a. a. O. S. 16. das Haus des Hutmacher Pauels. 


Spätere Schriftſteller berichten die Sage, Raphael Letzenitz habe eine Schweſter des Bürger- 
meiſters Hinrik Rubenow zur Gattin gehabt; deren Sohn ſey wegen eines Vergehens durch Urtheil des 
Rathes hingerichtet; dieſer Hingerichtete fey der letzte Sprößling des Letzenitziſchen Geſchlechtes geweſen; dadurch 
fey das Letzenitziſche Erbe an Rubenow gefallen, und dieſer habe es der Umiverfität geſchenkt. Dieſe Sage 
ſcheint mir in Widerſpruch mit den gleichzeitigen Greifswalder Aufzeichnungen zu ſtehen. 


Raphael Letzenitz kommt als Rathmann zu Greifswald feit ao. 1419 vor. Im Jahre 1445 ſetzt er 
fid) in dem alten Greifswalder Stadterbebuche nro. 3. fol. 208 mit feinen Kindern erſter Ehe auseinander in 
Betreff ihres mütterlichen Erbes. Dabei ſagt er, feine erſte Gattin fey geweſen Katherine Gnewkow; feine 
zweite ſey Katherine Boldekow; von ber erſten habe er die zwei Söhne Werner und Arnold, und die 
Tochter Gertrud. Nach ao. 1446 ſcheint Raphael Letzenitz nicht mehr erwähnt zu werden. Aber im Jahre 
1461 zeigen ſich wieder ſein Sohn Werner und ſeines Sohnes Arnolds Wittwe, im Stadterbebuche nro. 4. 
fol. 1. Sie geben nämlich dort die Erklärung von fid), daß fie der Univerſität überlaßen: den Ord her Ra- 
phael Letzenitzen by Sunte Jacobe. Dieſe Erklärung von den Erben Raphael Letzenitzens wünſchte die 
Univerſität vermuthlich, um in Betreff des Beſitzes der Letzenitziſchen Curie ganz ſicher zu ſeyn. 
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Hieraus ergiebt fid), wie mich bünft: 4) Raphael Letzenitz hatte keine Rubenow zur Gattin. 
2) Rubenow konnte den Raphael Letzenitz nicht beerben, da ein Sohn und mehrere Enkel des Raphael Letzenitz 
noch ao. 1461 am Leben waren. 3) Es konnte kein letzter Spröfling des Letzenitziſchen Geſchlechtes vor Grim: 
dung der Univerſität hingerichtet ſeyn, da noch 1461 ein Sohn und mehrere Enkel des Raphael Letzenitz lebten. 
Vergleiche meine Bemerkungen hierüber in den Baltiſchen Studien Bd. 11. S. 133. 


Nro. 12. 
ao. 1456. septembr. 21. datum Corlin. 


Biſchof Henning von Camin überſendet den Lehrern des Greifswalder studii die von Herzog Wartislav 9. 

wegen hinlänglicher Verſorgung der Univerſität ausgeſtellte Verſicherung, macht das paͤbſtliche Privilegium zur 

Gründung der Univerſität bekannt, erklärt die Univerſität für nunmehr auf immer errichtet, beauftragt den 

Bürgermeifter Hinrik Rubenow ein consilium universitatis einzuſetzen, welches aus fid) einen Rector wählen, 
und das ius statuendi Haben folle, und beſtellt den Hinrik Rubenow zu einem Vieecancellarius. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


Heningus dei et apostolice sedis gratia Episcopus Caminensis, Vniuersis et 
singulis dominis Doctoribus et Magistris et Scolaribus, presentibus et futuris, in 
nostra noua alma vniuersitate studii Gripeswaldensis commorantibus, Salutem in do- 
mino. Ex speciali commissione Sanctissimi in christo patris et domini nostri, do- 
mini Calisti, diuina prouidentia pape, Tercii, literatoriam et sufficientem super pro- 
uisione dicte vniuersitatis ab illustri duce nostro, wartislao seniore, recepimus cau- 
cionem, quam vobis transmittimus, Jdeoque priuilegium: per dictum dominum nostrum 
papam super dicta vniuersitate concessum publicantes, per presentes nostras literas 
pronuntiamus, ibi nunc et perpetuo esse Studium generale in omnibus licitis facul- 
tatibus. Et quia autem merito alios antecedere debeat quem labor prolixior et sti- 
pendia longiora fecerunt anteire, ideoque vobis, venerabili egregioque viro, domino 
Henrico Rubenowen, legum doctori eximio, ac proconsuli Gripeswaldensi, quia ad 
erectionem huiusmodi sancte rei ultra omnes alios non modicos labores fecistis et 


expensas, in premium vestri certaminis ut mox visis presentihus vice nostra Consi- 


lium vniuersitatis erigere per viros providos et ad hoc utiles, ac Consilio erecto ex 


uobis vnum eligere, qui tamquam caput vniuersitati presit, Rectorem possitis et va- 
leatis, plenam licenciam vobis concedimus per presentes; Quique eciam rector et 
sui successores pro tempore de Consilio dicte vniuersitatis possint statuta condere 
ipsi vniuersitati proficua, et condita quociens expedire videbitur corrigere et emen- 
dare; Necnon habere carcerem, in quo suos poterit tenere et custodire sine metu 
excommunicationis aut nostra indignacione. Jnsuper vos dominum et magistrum 
Henricum quia hac vice nobis commissa pro dicta vniuersitate a sede apostolica per- 
sonaliter, aliis eeclesie nostre negociis legitime prepediti, adimplere et exequi non 


possumus, in Vicecancellarium nostrum presentibus constituimus, deputamus in omnibus 
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facultatibus et ordinamus, in vos omnem auctoritatem nobis in priuilegio dicte vni- 
uersitatis tamquam supremo Cancellario concessam transferentes, donec eam ad nos 
duximus reuocandam, cum potestate plenaria alium uel alios loco vestri dum opus 
habueritis surrogandi, damusque uobis locum, stallum, et prerogatiuam nomine et 
Vice nostris semper immediate dicte vniuersitatis post Rectorem habendi, sedendi, 
lranseundi et locandi, ita eciam quod omnia in dicta vniuersitate agitata et agitanda 
ad vestra tamquam ad superintendentem rectorem consilia ac Vicecancellarium no- 
Strum fieri debeant pariter et agitari. Jn cuius rei testimonium presentes nostras 
literas Secreti nostri appensione fecimus communiri. Datum Corlin vicesima prima 


* 
Septembris anno domini meeee quinquagesimo sexto. 


Das Original ift zehn Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit einer etwas ſchwer zu leſenden Curſive ges 
ſchrieben. Im unteren Rande hängt am Pergamentbande das secretum oder kleinere Siegel des Biſchoſes, 
wie es auf unſrer Tafel nto. 8. abgebildet iſt. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: 
Prima erectio domini Caminensis et constitutio vicecancellarij. Am Rande der Rückſeite ſteht daſſelbe 
noch einmal mit alter kleiner Schrift. Cörlin war ein Schloß des Caminer Biſchofes. 


Das Cancellariat verblieb nicht nur bei den Caminiſchen Biſchöfen bis zur Annahme der Lu⸗ 
theriſchen Lehre in Pommern, ſondern auch noch nach dieſer Annahme bei dem noch fortbeſtehenden Caminer 
Capitel, welches noch im Jahre 1647 den Profeſſor Juris Joachim Völſchow zum Procancellarius bei der 
Vollziehung einer Juriſtiſchen Promotion ernannte. Denn nach Rubenows Zeit wurden Procancellarien nicht 
als dauernde, ſondern als für einzelne Fälle bevollmächtigte beſtellt. Als ao. 1648 durch den Meftfälifchen 
Frieden Greifswald mit Weſtpommern unter die Schwediſche Hoheit gekommen, ward ſeitdem immer bem Köz 
niglichen Generalſtatthalter in Schwediſchpommern das Gancellariat übertragen. Dieſer ernannte dann einen 
Procancellarius, und zwar feit ao. 1702 jedesmal den Schwediſchpommerſchen Generalſuperintendenten zu Greifs- 
wald, welcher bei den Promotionen die Stelle des Cancellarius vertrat. Siehe Balthaſars Jus ecclesiasti- 
eum pastorale, Th. 1. S. 773. 


Nro. 13. 
ao. 1456. septe nbr. 21. gheven to wolgaft. 


Herzog Wartislav 9. verftattet den Lehrern der Greifswalder hohen Schule die Bede und das Hundekorn aus 

den Dörfern Hennekenhagen und Wampen, welche er früher an die Stralſunder Bürger Wilken Nienkerke 

und Tideke Junge wiederkäuflich verkauft hatte, einzulöfen, und verfpricht, den gedachten Lehrern die von ihnen 

alfo eingelsſeten Verkaufsbriefe über jene Hebungen vollkommen ebenſo zu halten, als wenn fie urſprünglich auf 
die Lehrer der Univerfität lauteten. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Wii Warflaff de oldere, van godes gnaden to Stettin 
Hertoge, cet, unde furfte to Hugen, vor uns, unſe liven fones, Hertogen Erit unde hers 
legen Warftaff, unde unfer aller erven unde natomelinge, befennen unde betugen apenbare 
an deſſeme breve, dat wii na ripeme rade unſer liven truwen redere hebben gunt unde 
shunnen, an macht deſſes breves, unſen liven getruwen, den erwerdigen heren, rectori unde 
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meiſtere der hoghen ſcholen unfes eghenen Studii tome gripeswolde, der loſinge alle unfer 
bede unde hundekornes, unde borchöenftes, an unſen twen dorpen, alfe Hennekenhagen unde 
Wampen, dar fe vor den Hennetenhagen hebben rede gheven unde betalet Tideke Jungen 
tome Sunde duſent ſundeſſche mart, unde vor Wampen Wilten Mienfarden tome Sunde 
twelfhundert unde achtentich mark fundefd, na Iude ſynes breves, unde dar baven achte 
unde twintich mark van naſtelliger rente, unde her Johan meibomes kinderen drehundert 
mark, de den langen an Wampen averlank vorpandet weren, fo de breve alle dre wol uth— 
wiſen, de ſe loſet unde bi ſit hebben, unde wii ofte unſe erven willet en unde eren nako— 
melingen de breve fo vull unde al holden an aller mathe unde wife, alſe ofte fe en van 
worden fo worden koſchreven weren, unde vornigen fe en fo unde den anderen vorbenomet 
af, an macht deſſes breves; unde wi beholden myt alle uns edder unſen erven hir nicht 
ane, de wile fe deffe gudere hebben, funder allêne den wedderfdp, unde wen wij edder unfe 
erven den doͤn willen, fo fcholen wij en edder eren nakomelingen, unde oft dat Studium, 
dat god afkere, vorginge, deme rade tome gripeſwolde up enen paſchen toſeggen, unde 
denne dar na en edder deme rade up den negeſten Sunte mertens dagh bynnen deme gri— 
peſwolde an eneme ſummen betalen druddehalf duſent ſundeſſche mark, unde hundert unde 
achte mard, unde dar fo en ghunnen de rente van deme jare, unde of allen vorgangenen 
jaren, quid unde vrig, vor edder na der loſinge uthtopandende unbehindert van jemande, 
unde nene renthe aftoflande an deme hovetſtole. Des to tuge fo hebbe mij, her warflaf 
id unſe ingefegel Hengen heten an deffen bref; gheven unde ſchreven to wolgaſt 
am jare unſes heren duſent verhundert ſos unde veftich, amme dage Mathei apoſtoli. Hir 
an unde over fint geweſen de erwerdigen heren, Hinrik Dos, ferffere tome Sunde, her 
Hinrik Rubenow, doctor in beiden rechten; unde her Jacop glambete, ferffere to demyn. 


Das Original iſt zehn Zoll breit, ſieben Zoll hoch, mit ziemlich großer und deutlicher Schrift; im 
unteren Rande hängt Wartislavs rothfarbiges Siegel wohlerhalten, wie auf unſrer Tafel 2. uro. 7. Auf der 
Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: Litera ducis wartzlai signata vninersitati super 
omnibus precariis in villa wampen hennekenhagen et kys. Redere bedeutet: Verwalter. 


Wartislav 9. hatte am 24ftlen December 1451 die jährliche Bede und das Hundekorn aus Wam 
pen, im Betrage von achtzig Mark und zehn Droͤmt Getralde, Roggen, Gerſte, Hafer, an den Stralſunder 
Bürger Wilken Nienkerke und deſſen Gattin Gertrud für 1280 Mark Sundiſch verkauft, mit dem Vorbehalte 
des Wiederkaufes, das heißt, wenn er die 1280 Mark zurückzahlte, mußte der Käufer die Bede und das Ge- 
tralde dem Herzoge zurückgeben. Sein Verkaufbrief (jt im Univerſitätsarchive, da die Univerſität ihn her- 
nach einlöfete. 


Ebenſo hatte Wartislav 9. am zweiten März 1453 aus Hennekenhagen und Kys, d. l. Kieshof, 
die jährliche Hebung der Bede und des Hundekornes, von zwei und ſechszig und einer halben Mark und neun 
Drömten Getraldes, an den Stralſunder Bürger Tideke Junge für tauſend Mark verkauft, mit dem Vorbehalte 
des Wiederkauſes. Sein Verkaufbrief ift gleichfalls im Univerfitätsarchive, da die Univerſität ihn hernach ein- 
löſete. Hinrik Rubenow gab die tauſend Mark, und daher folgt weiter unten ber von Tideke Junge am eilften 
November 1456 an Rubenow ausgeſtellte Berfaufbrief über jene tauſend Mark. 


Da nun, wie aus unſrer Urkunde nro. 11. hervorgeht, Wartislav 9. der Univerfität die Bede und 
das Hundekorn aus Wampen und Hennekenhagen verlieh, fo erhielt dadurch die Univerfität das Recht, jene 
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Hebungen von Wilken Nienkerke und Gibefe Junge zurüczufaufen, und zu biefem Wiederkaufe giebt Wartislav 
in unſrer vorſtehenden Urkunde mro. 13. ſeine Genehmigung. 


1. alſe ofte ſe, als ob ſie. 2. vornigen, erneuern. 3. aftoflande, abzuziehen. 
4. hovetſtol, Hauptſtuhl, Capital. 5. Wilken iſt: Wilhelmchen; Tideke: Dietrichchen. 6. In 
dem ao. 1451 von Wartislav dem Wilken Nienkerke über die Hebungen aus Wampen gegebenen Verkaufbriefe 
ift der damalige Werth der Sund iſchen Mark angegeben, indem es darin heißt: myt alſodauem paghe⸗ 
mente alſe uppe de tyt genghe unde gheve was bynnen der ſtad tome Sunde, des de wegene 
mark do ginf x mark unde iij ſchilling; d. h. mit folder Zahlung als zu jener Zeit gänge und gebe 
war in der Stadt zum Sunde, deren gewogene Mark damals ging zehn Mark und drei Schillinge; d. h. aus 
der abgewogenen Stralſundiſchen Mark Silbers, welche damals nicht ſechszehn ſondern nur acht Loth Silbers 
oder einen Silbergehalt von etwa ſieben preußiſchen Thalern enthielt, wurden durch Kupferzuſatz geprägt in 
kleinen Münzſtücken zehn Mark und drei Schillinge. Die Lübiſche gewogene Mark enthielt dagegen ſechszehn 
Loth Silbers, und ward alſo nach jener Stralſunder Münzung von ao. 1451 zu zwanzig Mark und ſechs 
Schillingen ausgemünzt. Eine Mark Sundiſch in gemünzten Pſenningen hatte hiernach ao. 1451 einen Silber: 
werth von ungefähr zwanzig Silbergroſchen. Dies ſtimmt überein mit Dinnies Abhandlung von der Münzge⸗ 
rechtigkeit Stralſunds, in Geſterdings Pommerſchem Magazin Th. 6. S. 38 — 40. 


Aber der Werth des Geldes für den Ankauf von Lebensmitteln und Waaren ſtand damals viel 
höher als jetzt, und für zwanzig Silbergroſchen konnte man ſoviel kaufen wie jetzt für mehrere Thaler. Das 
Geld war ſelten, weil man das Amerifanifche Silber noch nicht hatte, und daher ſtand das Geld hoch im Werthe 
gegen Lebensmittel und Waaren. Große Silbermünzen waren nicht in Gebrauch, ſondern die Münze beſtand 
in Penningen, Witten, Soflingenz der Witte oder Weiße galt vier oder drei Pfenninge; der Soſ ling 
oder Sechsling galt ſechs Pfenninge; ſiehe Dinnies a. a. O. 


Nro. 14. 
ao. 1456. septembr. 28. datum in Hilda. 


Herzog Wartislav 9. befiehlt dem Greifswalder Bürgermeifter Hinrik Rubenow, daß er als ein Vicedominus 
oder Stellvertreter des Herzoges einen aus angeſehenen Maͤnnern beſtehenden Rath des neuen studii einſetzen 
ſolle, welcher Rath den Rector wählen, Statuten abfaßen, ein Inſiegel ſtechen, und Zepter machen laßen, Leſer und 
Meiſter annehmen und beurlauben müße. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Wy Wartflaff de odere, van gades gnaden to Stetin 
l unde pameren cet. Hertoghe, unde furfle to Xiugben, entbeden juw Erwerdighen unſeme 
” teven ghetruwen her Hinrit Rubenowen, lerere des hilgen keyſer rechtes, unde borgermei» 
flere tome Gripeswolde, unſe gunſt unde ſunderliken guden willen. Leve ghetruwe, fo wy 
nu an der anhevinghe unſes nygen ſtudii tome Gripeswolde behoven vorwefere, fo bevele 
wy jum an unfer fede, alſe eneme vicedomino, to keſende enen råd van erliten luden, de 
jum dar to denen, de uth fif moghen teſen en fovet, ofte enen rectorem, unde denne ſta— 
tuta fetten, en inghezegel graven laten, ceptra maten, leſere unde meiſtere entfanghen, en 
orlof gheven, andere wedder nemen, wen des nèt is, unde allent dat den dat wy hir fulven 
ane dên mochten, unde willen Gf, dat me juw an der anhevinghe unde regimente an allen 
4* 
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reddelten dinghen ſchole horſam fin an unſer flebe unwedderrspliken de wile ghy leven; 
unde des to tughe is unſe ingheſegel hir an ghehenget. Datum in Hilda in vigilia mi⸗ 
chaelis anno domini mceccoj?. 


Das Original iſt dreizehn Zoll breit, vier Zoll hoch, mit ziemlich großer Schrift, und hat im un⸗ 
teren Rande am pergamentenen Siegelbande das wohlerhaltene Siegel Wartislavs, wie auf Tafel 2. nro. 7. 
Auf der Rückſeite ſteht mit alter Schrift: Constitutio vicedomini facta a principe in persona doctoris 
rubenow; außerdem: prima erectio principis. In Folge dieſer Anordnung des Herzoges ward Hinrik Ju: 
benow zum erſten Rector erwählt, und das ältefte große Univerſitätsſiegel angefertigt, wie es auf unfrer 
Tafel 8. nro. 15. abgebildet ift. Eine nähere Bezeichnung der Rechte, welche bem Vicedominus zuſtehen follten, 
gab Wartislav 9. am erften März 1457. 


ZZAN ZA RE RE RE NE 


Nach Erlaßung der vorftehenden Schreiben erfolgte am Sontage nach Galli unb Lulli d. i. am 
17ten October 1456 die feierliche Einführung der päbſtlichen Stiftungsbulle durch das Mühlenthor in die 
Stadt Greifswald durch den Biſchof Henning von Camin, deſſen Suffraganeus, Biſchof Albert von Sidon, der 
ein geborener Greifswalder war, bie Prälaten des Caminer Stiftes, und den geſammten Clerus der Stadt Greifs⸗ 
wald, welche die Bulle in die Sanct Nicolaikirche vor den Altar brachten, wo fie in zahlreicher Verſammlung 
eröffnet und bekannt gemacht ward in Gegenwart des Herzoges Wartislav 9. welcher dort bei ber Mefe bem 
Rector Hi Rubenow die beiden noch vorhandenen großen ſilbernen Zepter übergab als Zeichen ſeiner Gewalt. 
Damit war die Univerfität eingeweihet und eröffnet, unb Hinrik Rubenows großes Unternehmen glücklich ins 
Werk gerichtet. 


NN 


Nro. 15. 3 


ao. 1456. octobr. 18. datum Gripeswald. 


Biſchof Henning von Camin beftellet den D. Hinrik Rubenow zu feinem beſtändigen Vicecancellarius bei ber 
Greifswalder Univerſität in allen Facultäten, jedoch fid) die Hälfte der Gefälle des Vicecancellarius vorbehaltend. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Henninghus dei et apostolice sedis gratia Episcopus Caminensis publice 
recognoscimus per presentes, quod dilectum nostrum, Egregium virum, dominum 
Hinricum Rubenow, vtriusque juris doctorem eximium, in nostra alma noua vniuer- 
sitate Gripeswaldensi in nostrum interim quod vixerit perpetuum in omnibus facul- 
tatibus constituimus vicecancellarium, medietate tamen proprie sibi ex statuto vni- 


uersitatis debite nobis reseruata. In cuius rei testimonium Secretum nostrum pre- 


sentibus est appensum. Datum Gripeswald anno domini meeeelvj® ipso die luce 


ewangeliste. 


Das Original ift ein kleines Pergament, neun Zoll lang, drei Zoll breit, mit ftarfer deutlicher 
Schrift; aus dem unteren Rande find Siegelband und Siegel abgefallen. Auf der Rückſeite des Pergamentes 
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fleht mit alter Schrift: Confirmatio perpetua vicecancellariatus; imgleichen: perpetuatio vicecancel- 
lariatus, Biſchof Henning hatte fon in feinem, in unfrer nro. 12. enthaltenen, Schreiben an die Univerfität 
den Hinrik Rubenow zum Vicecancellarius ernannt. In der vorſtehenden, am Tage nach der Einweihung ber 
Univerſität gegebenen, Urkunde aber beſtimmt der Biſchof den Hinrik Rubenow zum vicecancellarius perpe- 
tuus auf deſſen Lebenszeit für alle Facultäten, d. h. er ſoll die Promotionen in allen Facultäten vollziehen. Ob 
ich das Wort proprie richtig geleſen, weiß ich nicht gewis; es ift im Originale verkürzt geſchrieben: ppie. Sft 
proprie richtig, ſo bedeutet es wohl: proprie partis. Gemeint iſt der dem Canzler zukommende Antheil von 
den Promotionsgebüren. 


Nro. 16. 
ao. 1456. octobr. 21. geven tome Gripeswolde. 


Die Univerſität und die zukünftige Greifswalder Domkirche, und Bürgermeiſter und Rath zu Greifswald, ſchließen 
unter ſich einen Vertrag über den einander gegenſeitig zu leiſtenden Beiſtand, die Ausübung der Gerichtsbarkeit 
über ihre Angehörigen, die Rechte der Bauern in den Univerfitätsgütern, die Schankgerechtigkeit des Raths⸗ 
kellers, die Verwaltung der Lehraͤmter, und die Verwendung der Univerſitätseinkünfte. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In gades namen amen. Ma gades bort duſent verhundert unde fos unde veftich, 
an deme daghe der hilghen elvenduſent juncoroumen, an der jeghenwardycheyt des erewer— 
dughen in god vaders unde heren, heren Henningi, biſſcoppes to Cammyn, unſes leven ane» 
digen heren, unde myt fyner gnade willen unde vulbord, ward van deme erewerdighen bes 
ren, Hinrico Rubenouwen, lerere der hilghen rechte, rectori unde vicecancellario des Studii, 
unde borghermeyſtere tome Grypeswolde, beramet deffe nafereven vruntlyte Êndracht unde 
tohopeſate tuſchen uns rederem des Studii, Hinrieo Bukouwen, praveſte, unde Hermanno 
Slupwachter, thesaurario to Cammyn, an deme namen der sanken tofamenden doͤmkerken 
tome Gripeswolde, Iyf eneme vullenkamen Capitulo, unde uns, borghermeyſteren unde râd= 
Mannen der Stad Gripeswold, vor uns unde unſe alle gheyſtiyte unde werlyte nakomelinghe, 
welfere wy alle unghebrekelyten hebben undrachtlyken annamet to holdende an deſſer na⸗ 
ſereven wyſe. 


1. An dat erſte fo ſcholen unde wyllen wy myt defer Êndracht nicht entyeghen 
ſtreven der hilghen romeſſchen kerten, paweſe unde keyſere, unde heren van Stetin unde van 
Cammin, men ſtedes yo an erlykeme horſamme (lyven. e 


2. Jtem deffe dre, alfe Studium, Capitel, unde Uaͤd, fiholen weſen famentiyfe 
ledemate enes Indjammes, alze alles ghementes gheyſtlyt unde werlyt tome Grypeswolde, 
unde alle ſamentlyken ſtaͤn na beſtentlycheyt des hilghen menen beſten, unde en ſchal fledes 
des anderen befte vorderen, unde zyn ergheſte teren, wor me kan unde mach. En vint, 
we of fo rade werd ghekaren an dat Studium, de fhal ſweren des Studii unde der Stad 
befte, unde wedder umme èn yſlyt raͤdman der Stad unde des Studiummes befte, unde on 
yſ lyt doͤmhere fyner kerten, des Studii, unde der Stad befte, umme ewychlyter beſtentlycheyt 
wollen. Hemant fhal of den zynen vordeghedinghen heghen des anderen wedder recht, 
men ho ſtedes deme rechten byvallen, he zy gheyſtlyt edder werlyk. 
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3. Item fo fhal de råd to voren an des ſtudii, der doͤmkerken, unde alle gheyſt⸗ 
Ipfe inwänre, perſonen, baden, unde ghudere beweghelyt unde unbeweghelyk, bynnen edder 
buten der Stad, wer ze erer to eren unde to rechte mechtich fon, flytigen helpen befcutten 
unde beſchermen vor unrechte ghewald jeghen alle de jenen, de ze vorwalden, Iyf eren eges 
nen borgeren unde eren ghuderen, unde alle privilegia, de de raͤd jewerlde worven heft vor 
ere ynwaͤnre gheyſtlyt unde werlyk, de ſcholen en ſamentlyken truwelyken denen to erer nôd 
unde beſchermynghe. De råd en ok fhal ghunnen ere lantghudere nth unde yn deſſe fta? 
to pandende, dar ze beſeghelde breve up hebben, ofte de fe yn weren unde vredeſalyker 
beſyttinghe hebben, wo vakene en des nôt ys, unde en dar of gherne, oft des nôd were, 
flytighen laten to helpen, unde ze dar to ſterken; unde oft ot de rad, borghere edder yn— 
wânre, van ichteſweme unrichtighen an gheyſtlyter acht beſwaͤrd wurden, des fe [pf myt rechte 
weren wolden, dar fhal en de råd truwelyken na erem vormoghe ane byligghen mit rade 
unde myt dade beth an dat ende der ſake, fo verne dat Collegium Juriſtarum ere were 
unde fate rychtich achtet. 


4. Item ſchelt eneme borghere edder werlykeme ynwaͤnre wes to eneme ſtudenten 
edder clerike, dar ze rechtes aver mechtich fun, de fhal fof fulfweldigen myt worden edder 
werken jegen den nicht vorhalen, funder fone ſake fo rechte uthbracht vor deme Wectore, 
Praveſte edder Officiale, bunner deſſer mure unde nicht buten vorderen. Unde wedder umme 
des ghelyken fhal cf nen ſtudente oft clerif jeghen enen borgher mes vorderen amme ghenft= 
lyken rechte funder he hebbe zyne fate to drên dynghedaghen oft rechtdaghen vorſocht vor 
deme rade edder den kemmereren an fruntlyter vorſotinghe; unde kan he denne nenen ende 
kryghen, zo mach he den citéren vor praveſt edder official bynnen deſſer muren, unde dar 
zun recht beth to ende vorderen; men buten deffe mure ſcholet de borghere van den ahenft« 
lyken to neneme rechte taghen werden, ane de råd behinderde bewyslyken, dat en hyr byn— 
nen nen recht weddervaren fonde, fo mochten ze buten eres rechtes bruten. 


5. Item de facultas der Juryſten, dar vor dat ſe vamme rade herlyken unde wol 
ſtipendieret ys, fhal dar to vorplychtet zyn, dat fe deme rade gherne truwelyken myt rade an 
eren ſaken, wen fe dar to eſſchet werden, ſcholen behulplyt unde troſtlyt zyn; unde de råd, 
uppe dat de alle tiid alle doctores nicht darf to ſamende vorbaden, fhal enen keſen van 
den doctoribus oft licenciaten, de en dunket, dat he meyſt to der werlyken acht ghensghet 
zy, de der ſtad Sindiens heten fhal, unde defe fhal ſunderlyten der fad beſwaren zyn. 
Deſſeme ſcholen ze to ener bekantniſſe erem des pares twye, alle Martini unde Wynachten, 
myt gheſchente, wyn unde bere, unde to Paſchen unde Michahelis mut krude, unde ok van 
den nyen raͤdluden myt krude lyt eneme raͤdmanne; unde weret dat zodaͤne èn to rade ful- 
ven Taren wurde, zo fhal he dat dubbeld hebben Inf eneme borghermeyſter, unde zyne leve⸗ 
daghe ſchot unde dnf vryg zijn. Men wurde he borghermeyſter, fo ſchalme enen anderen 
Sindicum keſen van den doctoribus an zyne ſtede. Unde deffe Sindicus, wen de vamme rade 
gheeſchet werd, ſchal ghutlyten horen ere werff, unde bringhen dat denne vurder vor dat 
Collegium doctorum Zuriſtarum, unde weres denne nót, dat he wor buten de ſtad der ſtad 
werff then ſcholde, fo fhal dat de råd an zyner vruntſchop maten. Scholdeme of, off des 
nôt were, appellêren, fo feolde he denne ene appellacie beramen, unde Laten ze deme Collegio 
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doctorum. in jure corrigêren unde maten zo dat fe reddelyt unde beftantint zun mothe; unde 
weitere appellacie dat Collegium Juriſtarum myt ripeme rade reddelnt achtet, der fhal dat 
Capittel unde de Cleriſia, oft fe dar to eſſchet werden, ok gherne umme ghuder endracht 
willen adherêren unde byligghen, unde en deme anderen alfo vlytighen no helpen, alzo oft 
yt en ſulven ghulde an rechten truwen, eren unde loven, ane alle ghevêrde, alfo ho dat ze 
alle ſamentlyten by rechte unde unvorunrechtet moghen blyven. 


6. Item an den dorperen, de dat Studium oft Capittel nu heft, oft noch tofamen 
moghe an tofamender tiid, alze ze nu jeghenwardych leczenitze, wampen unde hennekenhaghen 
hebben, dar feal me dat aldus mede helden, alze de bure de ſcholen alle der rechticheyt bru= 
ten unde der vryheyt 5 de der ſtad eghen bure hebben. Unde oft ze an welken dorpen, der 
ſtad 36 beleghen dat ze de ftad beſchermen fonde, alfe binnen der pene edder fus uppe twe 
edder dre mile weghes na der ſtad al umme, richte edder denft hadden, dar ſchalme dat umme 
dat richte aldus holden. De råd ſchal dar enen fnapen to voghen dar de heren van deme Studio 
umme bydden, unde de en recht ys; unde de fhal dar by blyven de wyle he en behaghet, 
unde nicht lent. Deſſe fhal ere ghudere beryden, en dat ere uthpanden wen des nào ys; hor 
vor fhal he hebben alle kathen ghunſt up unde aff to thende, alle pandinghe, men he ſchal 
nicht panden ſunder heth, alle weddegheld unde allen brofe benedden dre pund, unde anders 
altesnicht. Ot fhal he yn de ghudere nicht ryden funder yt werde em sheheten, unde de 
bure to neneme denfte to zyner behöf beſwaren, ok nerghene mede beſchatten hy zyneme doͤnſte, 
unde alle ore punt brofes ſcholen ze ſulven hebben to erer behöff; men broke baven dre punt 
unde ghunſt up unde aff to thende fhal de vaghet africhten, wyſſenen laten, unde utvorderen 
na moghelcheyt funder der bure vorderff, na rade der heren de denne de borynghe vorftän, 
unde darvan fcholet ze hebben de helfte, unde de helfte fhal kamen uppe den ſtadhoff unde 
kemernge; unde we van des weghen an ere veſte kumpt, de ſchal an der ghantzen ſtad veſte zyn. 


7. Item umme den denft ſchalme yd aldus helden; ere hure alle folen to allen 
Rad orlyghen unde kryghen vor enen denſt waghene unde lude ma reddelnfer dracht, funder 
vordarflyte beſwaringhe erer bure waghene unde Inde, fo der fad nöd uthmalen Inte der 
ſtad buren, unde anders aldus funder orlych, of dat ftudium oft Capittel vor ere shemene 
buwete des denſtes droften, zo ſcholet ze des brufen. Men welkes jares ze nicht buwen Laten, 
zo ſcholet de bure der ſtad denen to des menen beſten behoff, unde nenes ſunderlyken per— 
ſonen, twe edder dre dachdenfte an deme jare, no buten der ſadeltiid, unde deme oweſte, unde 
nicht mer. Bedarf êr of denne de ftad nicht, zo ſchalme ze nenen perſonen lenen, men ze 
idolen vrig zotten unde zyk verhalen. Unde Opt ſchal anſtaͤn na her Hinrie Rubenouwen 
dode; wente de wyle he levet, mach he des denſtes bruten oft he des bedarff. 


8. Item wen ot dat Studium welke unge buwet na des Bades rade wyl buwen 
laten, edder ere Collegia, de deme ghemênte heren, wylle idis, fe ſchal en de ſtad gherne 
Mot ereme waghen voren laten vryg na creme vermoghe umme czyrynghe wollen der ftad, 
wenne ze ot nygen tegheldake legghen wollen wor vere nene weſet, 30 ſchal en de ſtad to 
hulpe kamen mit rade unde vorderniſſe zo ze alderbeſte kan unde mach. Unde wyl ot de 
praveſt oft de doͤmheren mes buen an der proveſtye edder den doͤmhoven, de ewych by den 
provenen blyven, dar fhal en dat gates hûs zodâne hulpe to dôn, alze deme rade dunket nutte. 
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9. Item wert deme ftudio edder deme Capittele welk gheld aff gheloſet van oer» 
pen edder anderen shuderen, dat ſcholet ze nicht anlegghen oft uthdön, funder yo na rade 
der borghermeyſtere unde twyer uthe deme rade, de deme ftudio funderlyten beſwaren zyn. 


10. Item den wyn unde beres tappen alles vromeden beres ſchal de rào to noth 
des menen beiten flychteswech, unde unbehyndert van jemande, by fof beholden, unde an 
nenen Collegien edder Regencien, ofte burſen, ſchalme vromet bèr tappen; funder Grypes— 
woldes ſcholet ze vryg hebben zo vele ze willen. Men umme Ere willen heft de råd ghunt 
welten perſonen hyr na fereven welfe vryhent, dar fhal nén ander doch exempel aff nemen, 
an deſſer wyſe. We praveſteys to der tiid, umme des wollen dat he erlyke heren moghe 
mot fof hebben an syner collacien, de ſchal hebben alle har vryg des winters twe vathe pa= 
fewalfes, unde des famers twe bernouwes bers, unde ôf zo vele ſchalme gheven den heren, 
den Juriſten, an ere Collegium, unde ym dat grote Collegium der artiſten. Item wânt for 
de ſuffraganeus, zo fhal he hebben alle har dat half, alfe des winters èn vat paſewalkes, 
unde des ſomers en bernouwes; des ghelyten de Officialis unde de kerkhere van unfer leven 
vrouwen, unde dat lutte collegium artiſtarum. Dyt bèr moghen ze zyt vryg brynghen laten 
van wen den ze wollen; men wen dat vor der ftad ys, zo ſcholet ze dar En teten up nemen 
van den bêrheren; de ſcholet en dat gherne gheven. Item bedroften ze denne yo noch mer, 
zo mochten ze an yſlyke van deffen vorbenomeden Steden noch en vat uthe deme felre kopen, 
unde nicht mer, zo dure alzeme yd tappen kan. Unde to allen promocien ſchalmen en uthe 
deme felre ghunnen des beſten bers dat dar ys zo vele alze fe bedarven na reddelnter mathe 
umme dat gheld alzeme dat tappen kan; funder wurden dar an welten inden aule doctorales, 
dar ſcholdeme alle tiid yo dre vate edder vere vate vryg to nn ghunnen, unde nicht mer. 
Haven deffe Endracht fhal nemant bèr Isten ynbrynghen by vorluſt des ghudes funder der 
berheren wille. 


11. Jtem ze folet ok dat waren an eren ſtatuten, dat nên ſtudente, wen he van 
hiir tüf, ychtesweme citére buten der ftad, funder em hadde Hyr wytlyken van des rades be— 
hinderniſſe weghen nén recht wedder varen font; ze ſcholet ok de borgherkyndere nicht to 
rugghe holden ofte vortögheren myt vorſate, funder ze eren unde vorderen wor ze fonen 
unde moafen. , 


19. Yen menſter fhal ok van den artiflen ene Regencie edder Burfe huren edder 
topen, ok nen doͤmhere enen doͤmhoff, an der hundeſtrate edder herwert uppe der Olden Stad 
nenerleyewys, men ailene uppe der Nyenſtad, unde fhal zut des of to ghunnende van ne— 
mande bydden. Unde ot ſcholet ze ere junghen dar nicht aff helden dat ze an den hogheſten 
faculteten mede ſtuderen oft en des luftet. Wurde dar of ene lecture 185, dar twe umme 
entwen ſtunden, en yntoghelint unde en van buten tho, dar fhal de råd enen tho preſen— 
teren, de en beft behaghet, unde den ſcholet de anderen ghutlyken upnemen unde entfan= 
ghen nn allen faculteten, yt zy nm lecturen edder allen Collegiaturen. 


13. Item enn iſlyt meyſter fhal! bruten zynes Stipendii unde wes he van zynen 
fdjólren vordenen kan. Men dat gheld des Studii unde der faculteten ſcalme vorbuwen edder 
ghudere oft bufe to des Studii behöff mede kopen, unde alle halve jar, edder enes tome jare 
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to deme mynſten, rekenſchop aff dôn vor den rederen der faculteten, unde aver den reken⸗ 
ſchoppen ſtolet yo de doͤmpraveſt unde de defen mede zjn, uppe dat yo zodaͤne gheld an 
nemendes perſonlyte nuth, funder to deme menen beſten kame. 


14. De vorfereven heren van der Univerſiteten, Capittulo, edder der Cleriſ ien, 
ſcolen ot nen gheld don uppe erven edder hufe in der ftad uppe weddeſchat. Men willen ze 
welfe huſe kopen to erer eghen behoͤff, dar ſcholen ze dat umme helden na des rades rade. 
Ot ſcholet ze deme rade fulven uppe erer ſtad-buſſe nen gheld dôn, umme unwyllen to vor- 
muydende. Wor of de råd vor em wes vorſegheld an ſchult, weddeſchatte, edder lyfghedinghe, 
to der Univerſteten edder Domferfen behsff, zo ze nu upp wampen al rede dan hebben, 
dar ſcholet ze ze truwelyken ſchadelos aff helden ane alle gheverde. 


15. Item fe ſcolen dat of waren an eren ſtatuten, dat alle de jenen, dede ahenit= 
Infe lene van deme ftudio hebben, dat ſweren, dat ze van hijr nicht then. willen, funder ze 
hebben de lene reſigneret. 


16. Item alle privilegia unde breve der Univerſiteten unde Capittuli ſcholen an 
deme ſpynde an deme rábflole to funte Micolamefe ligghen myt ereme fisco, unde dar fhal 
de rector, de praveſt, unde de oldeſte borghermeyſter, iſlik enen flotel to hebben to vor- 
warynghe. 


17. Item weret of ſake, dat god vorbede, dat an tokamender tiid de Univerſitas vor⸗ 
Shinge edder nedderlecht wurde, zo ſcholet de dre unde vertigheftehalve mark gheldes unde 
hundert, de her Uubenouw dar tho gheven heft an der orbâr tho deme Sunde, kamen tho 
drên doͤmproven, dar zine erven de Ienware aver beholden fchelen; unde de hundert mart 
Sheldes, de an der ftad buffe zyn, edder ofte de aff ghefoft wurden de ghudere de dar mede 
toft zyn, unde Collegia Juriſtarum unde artiſtarum, wedder to der ſtad komen, myt eren kerk⸗ 
lenen unde viccarien, de de ftad dar fo vorſeghelt heft, qwyt unde prog. Unde ere anderen 
huſe, de ze Duwen, oft ghudere de ze fofopen, ſcholen denne werden leht to ewyghen vic= 
carien ofte doͤmprovenen, unde dar fhal de ftad de lenware aver beholden, uppe dat fodäne 
ahndere ho an gheyſtlyter acht blyven fo ewygher tiid to gades denſte unbehyndert. 


18. Unde meret fate, dat de ftad krych kreghe myt eneme gheyſtlyten perfonen, 
dat god affere, Deme ze umme nôd willen eyn gheyſtlyk len laven moften, dat erſte dat en 
los wurde, des ſcolet ze mechtich zjn van teynen flüchten Lenen, de ze der univerſiteten vor⸗ 
ſeghelt hebben, ze verne yd funder arch toghent, unde wen zodäne len wedder los werd, zo 
ſchal yd wedder kamen to deme Studio unbehindert. 


` 


19. Ot shunt de råd en dat ze an ereme Juriſten Collegio, edder anders wor fe 
wyllen, moghen ene venknyſſe edder torne hebben, dar ze de eren moghen yn ſetten unde 
Dérfam maten. Men ze ſcholet dar to zeen, dat wan ze de nth latem, dat ze vorwaringhe 
nemen van en, alzo dat de ſtad, edder ere denere de ze gripen, dar to nenen ſchaden edder 
anſegghende aff kamen, ane gheverde— 


20. Item de redere der Univerſiteten ſcolen dar to zen, dat de ſtipendiaten lezen 
to rechten tyden unde erer leren waren; unde weret dar wellyk vorfümelpf, edder de der 
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lecture nicht raden fonde, deme feolen ze upſegghen, unde enen anderen nochaftighen wedder 
entfanghen an de fiede. Se ſcholet ok nemende aff werpen van zyner lecture, funder ze ſeg— 
ghen em èn half har to voren tho; des ghelykes fhal ok nemant upſegghen ſunder he vor» 
tundighe dat ot en halff par fo voren; unde we aldus upfecht, edder weme upgheſecht werd, 
de feal van ſtund van deme rade der Univerſiteten beflaten zyn, unde doch zyn halve har 
uth lezen. 


91. Item nén doctor ofte ander byrretatus ſchal van bor then, funder he pro” 
movêre enen anderen yn de ſtede, zo verne he eynen heft, dede iewe metlyken formalis ys. 


22. Item oft de Univerſitas wat gheſettet hadde edder fettede, dat jeghen den 
râd edder de ftad were, edder wedder umme de rad wat teghen de Univerſiteten, dat ſchalme 
wandelen na rade der redere des ſtudii unde der borghermeyſtere unde twyer raͤdmanne, 
deme Studio ſunderlykeſt befwaren. 

„ 23. Jtem de råd ſchal ot dat alzo voghen, dat nén borgher ſchal enen heghen, 
Hufen edder haven, de van deme Studio ercludêret ys, unde wurde wol ercluderet, de uthe 
der ſtad nicht wolde, den ſcholde de råd dar uff brynghen laten, wen de redere des Studii 


dar umme bidden. 


24. Item oft dar welfe twedracht upſtunde tuſſchen den lereren ofte meyſteren 
van deme rade der univerſiteten, de fof aldus nicht ringhe wolde vlyen oft wechlegghen la— 


ten, zo fhal ên iſlyk van den raderen des ſtudii des vryg zyn, de twedracht den borgher— 
meyſteren unde beſwarnen rådmannen to apenbarende, up dat me de yo wechlegghen moghe. 


25. Item wes deme ſtudio ghegheven werd an renthe, ghelde, edder boken, dat 
ſchal en ſluchtes denen to der Univerſiteten hehoff, unde de råd fhal zot des nicht under— 
wynden myt alle. Ot folet ze ſulven zyt des perſonelyken nicht underwynden, funder der 
Univerſiteten to nutticheyt. Of folet ze ere Collegia unde regencien nicht ergheren, men 
under verdighen buwete ho ftedelyfen holden. En yſlyt doͤmhere we de nge faren werd, 
fhal ok gheven eyne kappe unde twyntich rinſche ghulden vor zyne ſtatuta; unde wen he 
ftervet, zo fhal de ferfe vor allen ſchulden of hebben to deme mouften of twyntich ghulden 
utf zyneme redeſten ghude. Dyt ſcholet de doͤmheren nicht delen, men me fhal yt vort 
teren, unde mer provenen edder bona communia mede kopen. Se ſcholet dar of al entlyken 
up ramen, dat ze hove vryg kopen, de ſtede by den provenen blyven. Wyl ok wol &nen 
hoff kopen, den he by zyner provene laten wyl na zyneme dode, de mach deffe veriych ghul⸗ 
dene dar tho to hulpe beholden zo verne de hoff beter ys. Ayr fhal de råd cf truwely— 
fen to helpen. Des to grotereme loven zynt der Univerſiteten unde des Capittels unde der 
Stad groteſte ingheſeghel endrachtlyken henghet vor deffen breff. 


Das Original dieſer großen Urkunde, welche die Concordia genannt wird, iſt ſechszehn Zoll breit, 
und [aft zwei Fuß hoch, mit ziemlich großer deutlicher Schrift, die hin und wieder etwas abgerieben erſcheint. 
Im unteren Rande hangen an pergamentenen Siegelbändern von der Linken zur Rechten: a) das große Uni- 
verſitätsſiegel wie auf unſrer Tafel 3. nto. 15. b) das große Siegel des Domcapitels bei Sanct Nicolai, wie 
auf unírer Tafel 3. mro. 13. () das große Siegel der Stadt, Greif auf dem Baumſtamme ſtehend. Auf der 
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Rückſeite der Urkunde ſcheint mit alter ſehr verblichener Schrift zu ſtehen: concordia vniuersitatis, consu- 
latus, et eciam capituli perpetue seruanda. 

Der Zweck dieſer zwiſchen den drei großen Gemeinen der Stadt geſchloßenen Vereinbarung war, 
alle drei zu gegenfeitiger Hülfe und Aufrechthaltung enge zu verbinden und zu verpflichten. Das Domcapitel 
zu Sanct Nicolai hatte der Pabſt bereits bewilligt; aber es war noch nicht ſeierlich eingeſetzt. Der Tert geht 
im Originale ununterbrochen fort; ich habe ihn hier nur um die Überſicht zu erleichtern in fünf und zwanzig 
Paragraphen getheilt, und jedem feine Zahl vorgeſetzt. 

Der Ausdruck: Redere des Studii, im Eingange, bedeutet: Verwalter der Univerſitaͤt; zu Bremen 
hießen Reder diejenigen Rathmänner, welche das Einkommen der Stadt verwalteten. Das Wort gehört zum 
Zeitworte red en, bereiten, fertig machen, und darum heißen auch die Ausrüſter der Schiffe Reder; Bremiſches 
Wörterbuch Bd. 3. S. 456. Beramet, beſtimmet; von ramen, nach etwas abzielen. Par. 2. ſamentlyke 
ledemate enes lychammes, gemeinſame Gliedmaßen eines Leibes; ghemeente, Gemeine, Gemeinweſen: 
zyn ergheſte Feren, fein Argſtes abkehren, feinen Nachtheil abwenden. Par. 3. to voren an, zuvörderſt, 
vor allen Dingen; yn weren hebben, in Beſitz haben. 

Par. 4. ſcheelt enem borghere mes, ift einem Bürger ſtreitig etwas; wes ift der Genitiv von 
wat, etwas; fyf nicht vorhalen, fid) nicht erholen, fid) nicht Befriedigung ſchaſſen. Par. 5. keſen, erkieſen; 
werlyke acht, weltlicher Stand; beſwaren, beſchworen, durch Gide verpflichtet; eren des pares twye, 
Ehre erweiſen des Jahres zweimal; myt krude, mit Gewürz; bei feſtlichen Gelegenheiten ward Gewürz als 
Ehrengeſchenk geſandt; buten de ſtad der ſtad werff theen, außerhalb der Stadt das Gewerbe oder Ge⸗ 
ſchaft der Stadt ziehen; vielleicht ift in zu ergänzen: außerhalb der Stadt in der Stadt Gewerbe ziehen; dann 
ſoll der Rath das in feiner Freundſchaft machen, ihn entſchadigen; reddelyk, vernünftig. Par. 6. lenk, länger; 
kathengunſt, Zahlung für die Erlaubniß einen Kathen zu beziehen oder zu verlaßen; benedden, unterhalb; 

africhten, wyſſenen laten, aburtheilen, vergewiſſern laßen d. h. ſich Gewisheit für die Zahlung verſchaffen, 
und dann eintreiben ſo daß die Bauern nicht zu ſehr dadurch beſchwert werden; veſte, Verveſtung. 


Par. 7. orlych, Krieg; daher: orlochſchepen, Kriegsſchiffe; droften, bedurften; ſadeltiid, 
Saatzeit; oweſt, Auſt, Erndte. Par. 8. praveſt, Probſt; provenen, Präbenden. Par. 10. das Zapfen oder 
der Verkauf des Weines und des Bieres aus den Kellern des Rathes bildete einen wichtigen Theil der Stadt- 
einkünfte, indem auf dieſe Getränke eine Steuer gelegt war; daher behält ſich der Rath dieſen Verkauf vor, 
bewilligt aber den Angehörigen der Univerſität gewiſſe Begünftigungen; vergleiche die Abhandlung vom Schrot- 
amte in Stenzels Urkunden der Schleſiſchen Städte S. 195 — 197. Der Ausdruck: vryg hebben, frei haben, 
bedeutet: das Bier ohne Steuer beziehen. Paſewalker und Bernauer Bier waren zu Greifswald beliebte 
fremde Biere; au le doctorales find feſtliche Disputationen, in welchen der neue Doctor praſtdirt. Baven 
deſſe endracht, über dieſe Vereinbarung hinaus. 
Par. 12. Kein Magiſter der Artiſten ſoll eine Regentie oder Burſe, und kein Domherr ſoll einen 
Domhof heuern oder kaufen in der Hundeſtraße eder herwaͤrts d. i. oftwärts in der Altſtadt, weil die Altſtadt, 
welche von der Hundeſtraße bis zu Sanct Marlen ſich erſtreckt, dem bürgerlichen Verkehre allein zugewieſen 
bleiben foll, Die Urkunde ſagt: von der Hundeſtraße herwärts, weil die Verhandlung ohne Zweifel auf 
dem Rathhauſe abgeſchloßen ward. In dem Daͤhnertſchen Abdrucke, Pommerſche Landesurkunden Bb. 2. S. 758. 
fehlen die Worte: an der Hundeſtrate, daher die Stelle dort unverſtändlich ift. Sie fehlen nämlich in dem 
Paltheniſchen Diplomatare, und aus dieſem ließ Dähnert abdrucken. Das Wort bursa bedeutete: Leder, 
Beutel, Geldbeutel, wie noch jetzt unſer: Börfe; dann bezeichnete man auf ben Univerſitäten damit eine Genoſſen⸗ 
ſchaft der Studenten, welche aus gemeinſamem Beutel lebte, und das Haus worin ſie ihre Genoſſenſchaft, ihr 
contubernium, hielten. Daher ſtammt der Ausdruck: Burſchen, bursarii, für: Studenten. 
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Par. 14. neen gfelt boom uppe erve, kein Geld ausleihen auf Grundbeſitz; weddeſchatt, 
Unterpfand. Par. 15. dat waren an eren ſtatuten, das aufrechthalten in ihren Statuten. Par. 17. das 
Wort Orbar bedeutet: Ertrag, Nutzen, und bezeichnet hier das von den Städten an den Landesherrn zu jab 
lende jährliche Grundgeld; kerklene, Kirchenlehne, Kirchenpatronate; lenware, das Recht zur Verleihung der 
Pfründe. Par. 18. ſlichte lene, einfache Lehne, einfache Pfründen. Par. 20. ere Leren waren, ihrer Lectio- 
nen wahrnehmen, ihre Vorleſungen halten. Bar. 21. Byrretatus, der baretierte, der mit dem Doctorbaret 
bedeckte, der Promovierte; dede jewe metlyken formalis ys, welcher etwa maͤßig promovierbar iſt; jewe 
ift das mittelhochdeutſche jewä, je wann, etwa. Bei Dähnert S. 759. ſteht für: bebe jewe, ſinnlos: de de 
helwe. Der zur Erlangung des Magiſterii in der Theologie befähigte hieß baccalaureus formatus. Par. 23. 
heghen, Hufen edder haven, hegen, häufen oder hofen, ihn in Haus oder Hof aufnehmen. Par. 24. nicht 
ringhe, nicht leicht. Par. 25. Buken, Bücher; ſlichtes, blos, ſchlechthin; Daͤhnert hat unrichtig: enslichtes; 
nicht mit alle, durchaus nicht; ergheren, ärger machen, verſchlechtern; bei Daͤhnert ſteht: vergheren, wel 
ches keinen Sinn giebt; vort feren, ſofort anwenden; all entlyken up ramen, allmählich dahin trachten. 
Radere, Rather, ſteht par. 24. ſtatt des S. 35. erwaͤhnten Redere. 


Nro. 17. 
ao. 1456. octobr. 21. geven tome gripefwolde. 


Rector, Lehrer, Meiſter und gemeine Reder der Greifswalder Univerfität verkaufen an den D. Hinrik Rubenow 
und an den Vicarius Laurentius Bocholt zu Sanct Gertrud für defen dortige Vicarie zwanzig Mark jährlicher 
Hebung aus der Bede zu Hennekenhagen wiederkäuflich. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Wy rector, lerere, meyſtere, unde ghemenen redere der 
univerſiteten des hilghen ſtudii tome gripeſwolde betennen unde betughen apenbare an deſ— 
feme breve vor uns unde unſe nakomelinghe, dat wy myt ripeme rade umme nutticheyt wyl- 
len unſer univerſiteten hebben vorkoft unde vorkopen jeghenwardych an kraft deſſes breves 
deme erwerdyghen manne, heren hinrit rubenow, lerer bender rechte, unſeme vicecancellaric, 
alze eneme lenheren, unde laurentio boecholte, alze eneme vicario fo der vicarien, de he 
befit an funte gertruden ferfen, dar uns her hinrit vorbenomet ot de lenware aver gheven 
heft, to den achte mark geldes de he dar alrede to heft to lutken kuſow, noch twyntych mark 
geldes uth unfer bede tome hennekenhagen, de uns her hinrit vorbenomet geven heft, unde 
benomelifen an deme have unde hoven de nu buwet clawes bernd teyn mart, unde an deme 
have unde hoven den nu buwet jacob dene teyn mark bede, alle jar up ſunte michels dach 
to borende, vor druddehalf hundert mart ſundeſch, de wy rede entfangen, unde in unſer 
univerfiteten nut ghekeret hebben al êr der matynghe deffes breves, unde wy wyſen ene nu 
vort an de liflite beſittynghe deſſer vorgheſerevenen have unde hoven, an kraft deffes breves 
alze eft wy ene dar perſonlyten an ghewyſet hadden, unde wy edder unſe natomelinghe 
wollen em edder finen nakomelingen deffe vorſerevene rente efte uphorynghe waren unde 
entfrigen vor alle anfprate geyſliter edder warlyter perſonen, dede recht gheven unde nemen 
wollen, unde wy geven em vulle macht deffe rr mart geldes uthtopandende fo dytte unde 
vatene alfe em des nôt unde behûf ys. Munde wy beholden uns hir ynne den wedderksp, 
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unde wen wy dyt wedder vrig kopen willen, jo ſchole wy edder unſe nakomelinghen Lau— 
tentio vorbenomet edder finen nakomelinghen en half jar to veren to ſegghen, unde denne 
dar na up dem nagheſten ſunte martens dach betalen an eneme ſummen druddehalfhundert 
mark, unde de rente van deme jare vor af boren laten, unde nene rente aftoſlaͤnde amme 
hovetſtule. Alle deffe vorfereven ſtukke unde en iſlyt by fyf lave wy vor uns unde unfe 
nakomelinghe ſtede unde paff to holdende an aucem truwen, funder hulpe jeniges rechtes, 
dar me deffen bref gantz edder en del mede brelen mach, unde des to tughe unde grotereme 
loven hebbe wy unſe groteſte ingheſegel myt wytſchop hengen laten an deffen bref, dede 
geven unde fereven is tome gripeſwolde na gades bort verteyen hunret jar, dar na im 
deme fos unde vochtigeſten jare, an deme daghe der hillighen ri duſent juncvrowen. 


Das Original iſt acht Zoll breit, zehn Zoll hoch, mit ziemlich großer, etwas unzierlicher Schrift. 
Im unteren Rande hängt das große Univerſitätsſiegel wie es auf unfrer Tafel 3. nro. 15. abgebildet ijt, faft 
vollſtändig erhalten. Ein Rentenverkauf, wie er in ber vorſtehenden Urkunde enthalten ijt, entſpricht einer 
jetzigen Anleihe; der welcher die Renten verkauft, wunſcht ein Capital zu erhalten, und verſchreibt die Renten 
als Zinſen. Oft werden, wie es auch in dieſer Urkunde geſchieht, die einzelnen Bauerhöfe, have unde hoven 
Höfe und Hufen, bezeichnet, aus welchen die Renten zu erheben ſind; es geſchieht dies durch Nennung der 
Bauern, welche die Höfe mit den dazu gehörenden Hufen dermalen in Bewirthſchaftung haben. 


Die Univerfität wünſchte ein Capital von 250 Mark Sundiſch anzuleihen, vermuthlich zur Beſchaf⸗ 
fung nothwendiger Einrichtungen oder Gegenſtände. Hinrik Rubenow giebt ihr die 250 Mark, und erhält dafür 
als Zinſen die zwanzig Mark Bede aus Hennekenhagen, jetzt Kieshof, verſchrieben. Dieſe Zinſen werden aber 
nicht ihm unmittelbar, ſondern einer von ihm abhängigen Vicarie in Sanct Gertrud vor dem Mühlenthore 
verſchrieben, welche bisher als Einkommen nur acht Mark in Kleinen Kieſow gehabt hatte, und deren Patronat 
Rubenow der Umiverfität gab. Eine Vicarie war eine fromme Stiftung, welche darin beſtand, daß ein Prieſter 
dazu beſtellt ward, an einem gewiſſen Altare einer Kirche beſtimmte Meſſen zu leſen, wofür er eine Beſoldung 
bezog. Für diefe Beſoldung mußten dann gewiſſe Gapitalien geſchenkt werden. Die Stifter der Vicarien ver: 
machten das Patronat derſelben, nämlich das Recht fie zu vergeben, entweder ihren Nachkommen oder anderen ihnen 
dazu geeignet erſcheinenden Männern. Solche Vicarien gab es damals fer viele, und fie dienten zur Unter- 
ſtützung dürftiger Prieſter. 


Nro. 18. 
ao. 1456. octobr. 27. datum et actum Camin. 


Biſchof Henning von Camin meldet dem Pabſte Caliſtus 3. daß er in Gemäßheit des paͤbſtlichen Auftrages 

die Bulle zur Stiftung der Greifswalder Univerſität feierlich in Greifswald eingeführt und bekannt gemacht, 

auch kraft feiner ordentlichen Biſchofsgewalt, auf die Bitte des Herzoges Wartislav, die Pfarrkirche Sanct Ni- 

colat zu einer Collegiatkirche weltlicher Canoniker erhoben habe, welche nur Mitglieder der Univerſitaͤt ſeyn 
durften, und bittet bem Pabſt um die Genehmigung dieſer Veränderung. 


Aus dem alten Univerfitätsdiplomatare, 


Sanctissimo in christo patri et domino nostro, domino Calisto, diuina pro- 


uidencia pape, tercio, sancte romane ecclesie summo et indubitato pontifici, Hen- 
ninghus, sanctitatis vestre deuota creatura, Episcopus Caminensis, deuota oscula ve- 
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dum beatorum. Beatissime pater, sanctitati vestre intimis desideriis cupio fore notum. 
quod hodie per illustrem principem et dominum, dominum Wartislaum, ducem Steti- 
nensem ac principem Rugie, super introductione priuilegii super noue alme Vniuer- 
sitatis Studii Gripeswaldensis sibi a sanctitate vestra graciose concessi erectione 
caritatiue inuitatus, in plurimorum venerabilium patrum, dominorum abbatum, pre- 
latorum, doctorum et magistrorum graduatorum, quos dictus princeps ex diuersis 
mundi partibus ibidem congregari fecerat, presencia, ab eodem principe sufficienti, 
plena et perfecta dicte vniuersitatis, juxta traditam mihi a sanctitate vestra formam, 
per me recepía prouisione, predicto a sanctitate vestra concesso priuilegio, cum re- 
uerencia et solempnitatibus debitis introducto, Vniuersitatem ac generale Studium in 
dicto opido Gripeswaldensi perpetuo vigere debere, ad mandatum sanctitatis vestre 
solempniter publicaui. Post hoc vero dictus princeps michi humiliter supplicauit, 
quatenus in ecclesia sancti Nicolai prefati opidi Gripeswaldensis ecclesiam collegia- 
tam, quam ipse prima erectione cum viginti canonicis, viris notabilibus, michi ad- 
ductis, presentatis et bene prebendatis, instaurauit, fundauit et ordinauit propter 
perpetuam illius vniuersitatis conseruacionem, confirmare et approbare, prefatamque 
ecclesiam sancti Nicolai parochialem in collegiatam ecclesiam canonicorum secularium, 
ac preposituram Gripeswaldensem ruralem in ipsius collegiate ecclesie preposituram 
immutare, transferre et erigere dignarer. Ego autem pium dicti principis desiderium 
grato mentis affectu hilariter suscipiens, supplicacionibus ipsius inclinatus, ideoque 
erectionem, instauracionem, fundacionem et ordinacionem predictas, aliaque premissa, 
quantum in me est, ordinaria mea auctoritate duxi approbanda, ratificanda et confir- 
manda, ac approbo, ratifico et confirmo, ipsamque Ecclesiam Sancti Nicolai paro- 
chialem in Collegiatam canonicorum secularium, preposituramque ruralem Gripes- 
waldensem in prefate ecclesie Gripeswaldensis collegiate preposituram, ad quas, tam 
preposituram quam collegium huiusmodi, de cetero juxta ipsius principis intencionem 
nullus nisi memorate *Vniuersitatis doctor, licentiatus, superiorum facultatum bacca- 
larius, vel ad minus arcium magister, et eidem Vniuersitati gratus fuerit et acceptus, 
recipi possit aut debeat, immuto, transfero, erigo et ordino dei nomine per presentes, 
Beatitudini vestre vna cum dicto principe inclito deuote supplicando, quatenus eius 
sanctitas huiusmodi nouam Canonicorum collegium ad laudem dei omnipotentis, dicti- 
que principis complacenciam, ac huiusmodi noue alme vniuersitatis confirmacionem, 
admittere, approbare et ratificare dignetur graciose, premium a summo deo creatore 
receptura. Jn cuius rei euidens testimonium presentes literas secreti mei appensione 
feci communiri. Datum et actum Camin ibidem in curia nostre solite residencie, 
sub anno a natiuitate domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto, die 
vicesima septima mensis octobris, pontificatus sanctitatis vestre anno secundo. 

Ein Original dieſes Schreibens habe ich im Univerſitätsarchive nicht aufgefunden; aber es iſt in das 
alte Diplomatar S. 237. 238. von alter Hand eingetragen, mit der Überfchrift in rother Farbe: Litera Epis- 
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copi Caminensis scripta domino apostolico pro confirmatione erectionis ecclesie collegiate sancti 
nicolai hie. Ebenſo ſteht dies Schreiben im Palthenſchen Diplomatare fol. 76 — 78. Die Canoniker bei 
Sanct Nicolai waren canonici seculares, d.h. fie mußten zwar auch die horas canonicas in der 
Kirche ſingen, waren aber in Betreff ihrer Lebensweiſe nicht an eine ſtrenge Mönchsregel gebunden, welche da⸗ 


gegen für die canonici regulares ſtattfand. 


Nro. 19. 
ao. 1456. 


novembr. II. 


Hinrik Rubenow, Rector und Vicecancellarius, thut kund, daß er dem von ihm angehobenen heiligen Studium zu 

Greifswald zu einem ewigen Brautſchatze verehre die Stralfunder Orbare im Betrage von 1423 Mark jahr⸗ 

licher Hebung, imgleichen Bede, Hundekorn, Burgdienſt, Ablage, aus dem Dorfe Hennekenhagen, und daß er 

feine ſaͤmmtlichen Bücher, Tertualia, Lecturen, Summen und Serternen, zu einer ewigen Librarie ber Juriſten⸗ 
facultät vermache. * 


Aus bem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. It hinrit rubenow, lerer der hilghen rechten, rector unde 
vicecantellarius des hilghen Studii tome Gripeſwolde, unde borghermeiſter darſulveſt, vor 
my unde myne erven bekenne unde betughe apenbare an deſſer ferift, dat it mno ripeme 
rade unde wolbedachtem mode, mp? vulbord, witſchop unde willen des gantzen rades tome 
Gripeſwolde, unde myner erfnamen, hebbe verlaten unde vorlate, vorgheven unde vorgheve, 
jeghenwardich an macht deffes breves, umme ſalicheyt willen myner zele unde myner olderen 
unde vorvaren, deme hilghen Studio tome Gripeſwolde, van my nu nige anghehaven, to 
ehem ewighen brutſchatte, ſtedes darby to blivende, myne orbare tome ſtraleſſunde, alze dre 
unde vertigeſte halve mart unde hundert jarlifer?boringbe, de my pandes flent van den Heren 
twe duſent ſundeſche mark, unde dar to de bede, hundekorne, borchdenſt unde afleghe an 
monem dorpe Hennetenhaghen, dar it Tidten Junghen tome funde vor gaf den Bremer— 
haghen, de my ſteyt verteyn hundert mart, men de Hennekenhaghen ſtunt men duſent mark 
Eidfe Junghen, unde is nu ſamentliten van den heren an eneme breve deme Studio vor⸗ 
brevet myd deme dorpe Wampen vor fes unde twintich hundert mart, fo der heren breve 
dar up ghegheven wol uthwiſen, welfere dorp Wampen if of myd eren unde frunde hulpe 
by dit vorbenomede hilge Studium ghebracht hebbe; welfere twe duſent mark van der orbare 
unde duſent mark vamme bennefenhaghen it deſſem Studio to enem ewighen bruͤdſchatte vor 

` mone intitulature gheven hebbe unde gheve jeghenwardich an deſſeme breve, to ewiger ind 
to deme Stipendio der lerere de dar lezen an benden rechten ordinarie to blivende, unde 
nummer fo my oft mynen erven, edder jenigheme werliten perſonen, wedder fo tamende. 
unde weret fate dat unſe heren des landes deffe dre duſent mart an totamender tijd wedder 
af lozen welden na Iude erer vorſeghelden breve, de if deme Studio hir up averantwerdet 
hebbe, fo ſchalme dat ghelt na rade des rades tome Gripeſwolde wedder anlegghen an wiffe 
gudere, alzo jo dat id ewich ſunder aftoch by deme Studio bliven ſchal. Men dat hunde⸗ 
lerne, denſt unde af leghe an deme Hennekenhaghen wil it to mynem levende beholden. Unde 
meret ok (afe, dat god alleweldich myd fyner mylden barmhertichent jo ſaf tere, dat dit Stu— 
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dium van jenighes anvalles wegen an totamenden tyden vorginghe, fo ſchal dit gheld, alze 
dre duſent mart hovetſtoͤls, allitewol ewich jo an gheſtliter acht bliven to gades denſte an 
der kerten Sunte nicolai hijr, dar, wil god, myd heren unde frunde hulpe ene dömkerke af 
werden ſchal, an deſſer wiſe dat van den twen duſent marken der orbare unde van der 
renthe, de dar van kamen mach, ſcholen werden dre domprovene, unde van den duſent mar» 
ten tome Hennekenhaghen unde eren renthe twe domprovene. Deſſe ſcholet denne myne arf— 
namen to ewiger fno hebben to vorlenende vulle macht, men jo enem doctori, Licentiaten 
edder meyſtere, wo me ene hebben kan; unde weme ene van deffen provenen lent werd, de 
ſchal dat deme praveſte, dekene unde Capitulo ſweren, dat he na der wedder uphevinghe 
deffes hilghen ſtudii na al ſyneme vormoghe wil beft an weſen, wor he kan unde mach, 
unde wen id denne wedder upghehaven werd, fo ſcholet de fulven domheren mud alleme vlite 
vor de ſulven ere provenen leſen na erem vormoghe, fo langhe bet dat Studium wedder 
an en vulfamen beſtant kummet. Hijr baven an gheve if deme ftudio alle myne bofe, ter- 
tualia unde lecturen, ſummen unde ferternen, bunden unde unghebunden, watterleye ſe ſyn 
unde in wat kunſt; de . denen to ener librarien der juriftem na Inde mynes tefta- 
mentes. Men oft if vamme Gripeſwolde wanen toghe, oft andere noͤdſake my anville, dat 
it myne boke gantz edder en del voranderen edder vorkopen wolde, edder oft my welk un⸗ 
wille ſcheghe van den regenten in deme Studio, fo beholde it my vulle macht, deſſe gift der 
bofe wedder fo ropende, unde myd mynen bofen to varende wo it wil. Men ſchut opt nicht, 
ſo ſcholet ſe ewich by der juriſten faculteten bliven. Men an alle bote hinden unde vor 
fhal me myd textſcrift ſcriven laten, dat it fe gheven hebbe to ener dachtniſſe. Dit ſchal 
dat Studium alle doͤn laten unde hefoftigen er de bofe vorantwerdet werden. Unde van 
deſſen boken ſchal me nummer en vorkopen oft voranderen, funder me kope ĉn beter wedder 
mo? deme shelde, unde ferive mynen namen dar wedder in fo myner ewigen dachtniſſe. 
Ot ſchal me buten de ftad dar mene af vorlenen nummer mer, men hir bynnen wol, men 
doch nicht funder gude pande jo fo gûd alze dat bof. Vor deffe mone gave ſcholet myner 
de redere des Studii an alle eren vigilien unde miſſen laten dachtniſſe hebben van ſtund an, 
na den heren des landes, unde ot alles Rubenowen und Hilghemannes gheſlechtes. Co or- 
kunde deſſer dingt is myn ingheſegel henghet an deſſen breff, dede gheven unde fereven is 


na godes bort veftenndehalfhundert jar, dar na an dem ſoſten jare, am daghe funte mar- 
tens, des hilghen biſchoppes. TES 


* 
* 


Das Original ift ſechszehn Zoll breit, und faſt zwölf Zoll hoch, mit großer deutlicher Schrift; im 
unteren Rande hängt am pergamentenen Siegelbande das Siegel Rubenows, mit der Umſchrift: s; d. hinrici 
rubenót utriusque iuris doctoris vicecancellarii h, wie es auf unfrer Tafel 3. nro. 14. abgebildet ift; 
ob das h am Schluße bedeutet: hic, hier? Auf ber Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schriſt: Litern 
domini doctoris Rabenow super regalibus in Sundis, et de donatione librarie. 


1. Orbare, das Grundgeld welches die Städte jährlich an den Landesherrn zahlten, daher auch 
regalia genannt; das Wort Orbare an ſich bedeutet: Ertrag, Erhebung; or iſt eine ältere Geſtalt der Partikel 
er, und bare kommt von boren, heben, tragen. Wartislav 9. hatte ao. 1454. die Stralſunder Orbare an 
Rubenow für zwei tauſend Mark verkauft; der Verkaufbrief befindet ſich im Univerſitätsarchive. Die Fürſten 
jener Zeit waren immer in Geldnoth; bedurften fie einer erheblichen Summe, fo blieb ihnen, um ſolche zu 
erlangen, nichts übrig, als jährliche Hebungen zu verkaufen oder zu verpfänden, die fie felten wieder einzulöfen 
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vermochten. Dadurch fritt ihre Hülfslofigfeit immer weiter fort, und war um die Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſchon ſehr weit giehen; fiche Bilows Entwicklung der Mbgabenverhältnife in Pommern und Rügen, 
S. 220. 2. van den Heren, von den Landesherren. 3. Intitulature, die Eintragung in das 
Album der Univerſität, woraus das academiſche Bürgerrecht hervorging. 4. Hundekorn, ein Betrag 
Getreides, welchen der Bauer jährlich an den Landesherrn zu liefern hatte; Bede und Hundekorn vertraten ſo 
ziemlich die Stelle der jetzigen Pachtſumme. Den Namen: Hundeforn, hat jene Abgabe wohl davon, daß ſie 
anfangs für die Unterhaltung der Jagdhunde des Landesherrn gegeben ward. 4. Afleghe, Ablage, Ab⸗ 
lager in Dörfern, die Verpflichtung, den Landesherrn mit feinen Räthen einige Tage zu verpflegen, wahrſcheinlich 
urſprünglich wegen Abhaltung des höchften Gerichtes; Bilow a. a. O. S. 205. 5. an gheſtliker acht, 
im geiſtlichen Stande, zur Unterhaltung des Clerus. 6. Wedder uphevinghe, Wiederaufrichtung, 
Wiederherſtellung. 7. beſt an weſen, fleißig daran ſeyn, fleißigſt ſich bemühen. 8. wedder 
upghehaven, wieder aufgerichtet. 9. Hijr baven an, hierüber hinaus, außerdem noch. 


über die von Rubenow genannten juriſtiſchen Bücher theilt mir mein College, Herr Geheimer 
Juſtizrath Barkow, folgende nähere Auskunft mit: 


„a) Textualia find Bücher, die den Text der Geſetze m O8 ber Suftipianifchen Geſetze, 
des Corpus Juris Canonici, oder einzelner Theile derſelben. 


b) Lectura bedeutet die in den Vorleſungen gegebenen Erklärungen der Gefegesterte. Dieſe wur⸗ 
den von den Zuhörern niedergeſchrieben, woraus Collegienhefte entſtanden, die von den Schülern, bisweilen auch 
wohl von den Lehrern, als Bücher verbreitet wurden. Solche Bücher ſind die Lecturen. 


c) Summen; im Mittelalter wurden die Vorleſungen der Juriſten über den Text der Geſetze ge⸗ 
halten, und die einzelnen Stellen erklärt; ſolche Stellen giebt es unter jedem Titel oder Rubrik gewöhnlich meh⸗ 
rere, oft viele. Wenn nun ein Lehrer einen ſolchen Titel vorzutragen begann, pflegte er eine allgemeine Überficht 
über den Inhalt des Titels vorauszuſchicken. Dieſe Überficht heißt Summa, und diente als Einleitung zur 
Eregeſe der einzelnen Stellen des Titels. Solche Summae der Titel ganzer Abſchnitte wurden dann auch zu⸗ 
ſammengeſchrieben, und als Bücher behandelt, die bald über kleinere, bald über größere Abſchnitte der Geſetze 
ſich erſtrecken. Es ſind ſogar Sammlungen von Summen über das ganze Corpus Juris Juftinians vorhanden. 
Viele Juriſten des Mittelalters haben Summen geſchrieben; ſie waren gewiſſermaßen die dogmatiſchen Werke 


juriſtiſcher Art jener Zeit. 
d) Gerternen; vielleicht kleinere juriſtiſche Schriften, kleineren Formates. Quaternus war eine 
Lage von vier Bogen, in acht Blätter zuſammengelegt; Sexternus wahrſcheinlich eine Lage von ſechs Bogen, 


in zwölf Blätter m a Quaterfi und großes Format wurden gewöhnlich zu den Tertualien, Let- 
turen und Summen gem en; zu kleineren Schriften wohl die kleineren Bogen. Nach den Lagen der Bogen 


wurden die Handſchriften bezahlt, und da iſt wohl anzunehmen, daß was die Lagen kleinerer Bogen gegen die 
Lagen größerer Bogen entbehrten, wenn die Zahl der Bogen gleich war, den Lagen kleinerer Bogen erſetzt ward 
durch vermehrte Bogenzahl, daß man alſo die Lagen des kleineren Formates zu ſechs Bogen nahm, nicht zu 
vier, und ſolche Lagen waren dann Sexterni; ihr Name konnte auch auf die Bücher übergehen, welche aus 
Serternen beſtanden.“ " 


a M ue. 


Nro. 20. 
ao. 1456. novembr. 11. » 


Bürgermeiſter und Rathmaͤnner der Stadt Greifswald thun kund, daß fie zur Aufrichtung der dortigen Univer 
ſität alljährlich hundert Sundiſche Mark aus der Stadtbüchfe für vier Lehrer des Rechtes und einen Lehrer der 
Arzneikunde vorläufig zahlen wollen; auch die beiden Collegia artistaram bei Sanct Jacobi frei verleihen, 
denen die Pfarren zu Reinberg und Griſtow beigelegt ſeyn ſollen, ferner die Heiligengeiſtkirche vor der Stadt, 
das große Collegium juristarum bei Sanct Nicolai, und verſchiedene Präbenden und Beneficien für die Lehrer. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Wy »inrif ſtilouw, Hinrik rubenouw, Diderit Langhe, 
borghermeiſtere, Arnd Hilgheman, Arnd dychuſe, Bertold zegheberch, Bertram van Lubeke, 
Johan erik, Henning pederow, Henningh Henninghes, Jurien Bukow, Laurentz Louwe, Jo- 
han ſtovelin, Melchior rubenouw, Hinrik wilde, Jacob Bucholt, Hinrik Budde, Wolter fans 
nengheter, Hinrik Wilde, Zohan ramme, unde Pyeco lovenborch, raͤdmanne der find Gripes- 
wold, nye unde old, vor uns unde unſe nafomelinghe, unde unſe gantze monheyt, Bekennen 
openbar an deſſeme breve, dat wy to der uphevinghe unſes hilghen nien ſtudii tome Gri- 
peſwolde hebben lavet alle iar uth unfer ſtad buſſe den doctoribus, de dar leſen amme 
rechte unde der arſtedie, to ghevende hundert ſundeſſche mark gheldes, alſo langhe beth dat 
ftudium wol funderet is, unde de vorbenomeden lezere wol bolénet fim, alfe twe an deme 
sheftlifen, unde twe an deme werlifen rechte, unde een an der arſtedie, an deſſer wife; alfo 
dycke unde alſo vakenne wen een van deſſen viven myt ener doͤmprovene ofte kerten affghe⸗ 
lecht wert, dar hee ſyck moghelken aff entſetten kan, ſo ſchal uns ho twintich mark uthghifft 
van deffen vorferevenen hunderden affghaͤn, unde wen zee alle vyve bolénet fin, fo ſchal de 


gantze fumme mit alle qwyt unde los fin. 


2) Vortmer up dat dyt ſtudium de beth boveſtighet werde, unde to ewigher tijd 
boſtentlit blive, fe hebbe wy hijr tho gheven welfere huze unde lene an deſſer naſerevenen 
wije. An dat erſte de benden Collegia artiſtarum by funte Jacobe, de wij qwyt unde vrigh 
van aller unplicht hijr tho ghelecht hebben unde ghegheven, Unde hebben dar vort ſulveſt 
to ghelecht twee unfer kerklene buten der ftad, alfe Beynenberch unde Griſtouw, to iflifem 
Collegio en, to twen doͤmprovenen an unfer nyen tofsmenden doͤmkerten to funte Micola— 
weſe, to twen Collegiaturen twe Collegiaten dar mede to vornoghende, ſtipendierende, unde 
aff to legghende. Men de ferfe tome Reynenberghe fhal gherardus nipe hebben na her 
zanders dode, unde de beholden to ſineme levende vor fine doͤmprovenen unde Collegiature 
in deme groten Collegio artiſtarum. Unde hee ſchal dar tho incorporeren laten fine viccarie, 
de hee nu an der fulven ferfen heft; men hee ſchal denne wedder reſigneren ſine viccarie, 
de hee van uns heft an funte nicolaus kerke an unſeme raͤdſtule. 


3) Item gheve wij to den ſulven Collegien to cfingfe twyer doͤmprovenen, de 
erten de dar to ghemaket werden, an iffifeme yo ener achte mart gheldes almiſſen uth 
unfer buſſe, dar her Hinrik afe viij markt plah van to hebbende, unde achte mark her 
Hertholm zeligher dachtniſſe, dar by ſtedes to blivende, unde to den ſulven doͤmprovenen to 
incorporerende. Hijr vore ſcholet ze leſen unde diſputeren na Inde erer ſtatuta alſe Collegiaten. 
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4) Item gheve wy to der fulven faculteten unde der theologorum, wo yd en beft 
Sadet, unfe ferfiên tome Hilghengheſte buten der ftad. Item gheve wij to der faculteten in 
theologia to ener doͤmprovene Meſter Curd Henzele unde finem nakomelinghen unſe lên an 
funte Zacobes ferfe, dat unſe ftaofcriver Nicolaus Wulff plad) to hebbende, dar wij achtenn 
mart pleghen to to ghevende uth unfer buffen, unde unfe vicarien bende vor unſeme raͤd⸗ 
ftule to ſunte nicolaweſe, der nu meſter Curd alrede ene heft, unde gherardus nipe de an= 
dere, weltere hee ok meſter Curde dar to reſigneren ſchal, wen hee de ferfe tome Kennen: 
berghe kricht, wente zee doch zamentlit ghut to hope alrêde hebben; dar ſchal dat ſtudium 
to legghen funte Jacobes terte; fo mach fot en doctor edder licentiatus theologie dar van 
entſetten. unde vor meme de Univerſitas biddet den abbet to der ferfem, vor den ſcholet 
zee uns ock bidden to der provenen, unde deme wille wij zee lenen; men hee ſchal weſen 
doctor ofte licentiate, unde fhal yo twye edder drie fo der weke leſen ordinarie in theologia. 


5) Item den Iuriften gheve wij ere grote Collegium jeghen funte Nicolaus linde 
ol qwyt unde vrigh. Dar fal alle tijd inne wanen de ordinarius, dede des morghens to 
ſoſſen leſt amme gheſtliten rechte allene, unde fhal em denen vor enen doͤmhoff, unde wat 
doͤmprovene em dar to lecht wert, dar legghe wij to twee unfer vicarien, alfe ene tome Hil⸗ 
Shenshefte, de nu her ſlupwachter heft, unde de andere an funte nicolaus ferte, de Johannes 
Hilgheman heft, dar wij foftenn mart to gheven uth unfer buſſe. Hijr vore fhal hee alle 
daghe lezen in deme erſten edder anderen bofe des decretales. 


6) Item to der lecturen des morghens to neghenen in Legibus bofdêde wij to 
ener provenen unſe vicarie to funte Jurien, de nu her Merße heft, de heft twintich mark to 
groten fifow, mit deme lene, dat her nezekeſſche dar tho gheven heft van fiintid) mark ghel⸗ 
des in der ſtad buſſe tome ſunde, unde Martinus Jergenouwen vicarie van ver unde twintich 
mark gheldes an deme ſobadenhouwe. Hijr vor fhal ên doctor oft licentiatus alle daghe 
lezen ordinarie in digeſto veteri, unde ſchal unſer ſtad dar to alle tijd vorgheves denen or 
enen ſindicum. 

7) Jem deme lezere im ferto edder elementinis fo twen an der Hoffen gheve wij 
to ſiner provenen to hulpe veerteyn mark gheldes, de Jacobus milde van uns heft by unfen 
gadeſ luden to unfer leven vrouwen vor unſem raͤdſtule. Item deme lezere de des avendes 
to veren fal leſen ordinarie in legibus gheve wij fo hulpe to finer doͤmprovenen achte 
mart gheldes alemiſſen, de Her Curd merſeborch plach to hebbende an unſer ſtad buffe. 


8) Aver deffe lene beholde wij dat leen unde zee de bede an deſſer wife. Weme 
ene van deſſen doͤmprovenen fónt werden, unde de to deffen lecturen gefaren werden, dar 
ſcholet de redere des ſtudii uns vor bidden; deme wille wij zee gherne lenen, unde zee en, 
wen zee los werden, allentliken to den provenen incorporeren laten van deme biſſchoppe up 
ere koſt unde teringhe. 

9) Vor deſſe domprovenen mit deme Stipendio, dat zee dar to hebben an eren 
dorperen na andele, dar ſcholet deſſe lezere vlitishen vore leſen up ere rechte uthaheftiffeden 
ſtunden alle daghe ordinarie. Unde oft zee anvalle krankheyt oft noͤtſake kreghen, dat zee 
nicht mer leſen Tonden, fo moghen zee enen guden unde velighen fubjtituten Holden, de vor 
en feft umme moghelik ſtipendium, na rade der Univerſiteten unde unfer. 
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10) Wolde wh of deffe unſe vorferevenen fene, dar wij to pleghe fint, uth unfer 
ftad buſſe affloſen, dat moghe wij don wen wij willen Ho achte mark vor hundert, unde fo 
ſchole wij deme beſittere een halff jar tovoren toſegghen up martini, unde ſchal den hovet- 
ful denne wiſliten wedder an legghen na unſeme rade. 


11) Were hir of enes borghers fint bynnen, dat to deſſer lecturen ĉn vellich were 
na den ſtatuten des ſtudii unde der doͤmkerke, de fhal alletijd dar negher to zin to hebbende, 
wen en van buten to. 


Go orfunde alle deſſer vorfereven dynt is unfer Stad grote Ingheſeghel henghet 
an dejen breff, dede gheven unde fereven is na gades bord duſent veer hundert jar, dar na 
an deme ſos unde vefftigheſten jare, an ſunte Mertens daghe des hilghen biſſchoppes. 


Das Original iſt vierzehn Zoll breit, ſechszehn Zoll hoch, mit ziemlich großer deutlicher Schrift; 
im unteren Rande hängt das große Stadtſiegel. Auf der Rückſeite ſteht mit alter Schrift: Litern donationis 
consulatus Gripeswaldensis super beneficiis; und ferner: Litera consulatus Gripeswaldensis super 
diuersis beneficiis et collegiis vniuersitati donatis, de prebendis et domibus pro diuersis lecto- 
ribus in Theologia, Jure Canonico et ciuili, et super aliis pluribus. Der Tert ber Urfunde ift im 
Originale in ununterbrochenen Zeilen geſchrieben; ich habe ihn hier im Abdrucke wegen leichterer Überficht in 
eilf Artikel abgetheilt. Sobadenhouwe in Art. 6. it das jetzige Gut Segebadenhau. 


Art. 4. afgelecht, abgelegt, d. i. befriedigt, verſorgt; fif dar af entſetten, ſich davon erhalten. 
Art. 2. welkere huze, einige Häuſer; vornogen, vernügen, genügen, verſorgen. Art. 3. okinge, Meh⸗ 
rung, Vermehrung; von ofen, vermehren; almiſſen, Almoſen. Art. 4. hilghe gheſt buten der ftad, 
ein Hospital zum heiligen Geiſte ſtand mit ſeiner Kirche damals vor dem Steinbeckerthore in der Vorſtadt; im 
dreißigjährigen Kriege ließ der kaiſerliche Commandant Perufius ſolches niederreißen, wegen Vertheidigung der 
Stadt gegen die Schweden. Art. 5. linde, Gelinde, Geländer, Einhegung. Art. 6. vorgheves, um: 
ſonſt, ohne Lohn. Art. 9. uthgheſtikkede tunden, feſtgeſetzte Stunden; velighen, tauglichen. 


Über die hier erwähnten juriſtiſchen Vorleſungen bemerkt mir mein Herr College Barkow folgendes: 
„A. im digeſto veteri, bezeichnet denjenigen Theil der Pandecten, welcher lib. 4. — lib. 24. tit. 2. inclus. 
umfaßt. 2. in legibus, wird die Rechtsbücher Juſtinians bedeuten. 3. in ferto ebber Clemen- 
tinig, b. i. im ſechsten Buche der Decretalen oder in den Clementinen. Letztere find die Beſchlüße ber allge- 
meinen Synode zu Vienne vom Jahre 1314. die Pabſt Clemens 5. mit einer Auswahl anderer von ihm erlaſ— 
ſenen Decretalen in eine Sammlung von fünf Büchern zuſammentragen ließ, und im Jahre 1313. in einem 
Conſiſtorium der Cardinäle bekannt machen ließ. 4. ordinarie leſen; im 13ten und 14ten Jahrhundert 
hießen unter den Juſtinianiſchen Rechtsbüchern ordinarii libri das Digestum vetus und ber Codex, namlich 
deſſen neun erſte Bücher. Dieſe beiden Stücke galten als die wichtigſten; die übrigen hießen extraordinarii 
libri. Vorleſungen über jene zwei Stücke waren die Hauptvorleſungen, lecturae ordinariae, ordinarie le- 
gere; bie Vorlefungen über alle andern Bücher waren extraordinariae, extraordinarie legere, Das or- 
dinarie legere fo nach den Statuten der älteren Univerfitäten nur Vormittags gefchehen. Daß nun nach 
der vorſtehenden Urkunde auch Nachmittags um vier Uhr ordinarie geleſen werden ſoll, wäre eine Abweichung 
von jener früheren Ordnung, wofern hier nicht überhaupt das ordinarie in einem andren Sinne ſteht.“ 
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Nro. 21. 
ao. 1456. novembr. 12. 


Tibete Junge, Bürger zu Stralſund, verkauft an Hinrik Rubenow die Bede und das Hundekorn aus Henne: 
kenhagen und dem Hofe zum Kyſſe vor Greifswald für tauſend Mark, welche früher Tideke Junge am 
Herzog Wartislav 9. für jene Gefälle gezahlt hatte. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


It tidete junghe, borger tome funde, vor my unde vor myne erven bekenne unde 
betughe openbare in deſſem breve, dat if na rade unde vulbort myner negeſten erven unde 
vrunt recht unde reddeliten hebbe vorkoft unde vorlaten, vorkope unde late, an kraft deſſes 
breves deme erſamen fern hinrit rubenouwen, lerer in beiden rechten, unde borgermeifter 
tome gripeſwolde, allent wes it hebbe an deme gude tome hennekenhagen, unde an deme have 
tome fpffe vor deme gripeſwolde belegen, an bede unde hundekorn vor duſent mart fundef= 
ſcher penninghe, unde dar to alle herlicheit unde tobehoringhe unde nutticheit dar mede to 
belegen na Iude myns gnedigen ferm, des hochgebarn furſten, hartoghe Wartiſſelaves, breve 
inholdende, den he my dar up. gegeven heft, den if of deme vorbenomeden fern hinrit rus 
benouwen dar up vorantwardet hebbe, de em fo behulplik unde fromelit feal weſen alze 
ofte he em edder finen erven van worden to worden tofereven were. Alle deffe vorferevene 
fuite unde artifele ſamentliten, unde on iflit bi fit ſundergen, lave if tibefe junghe vor my, 
unde vor myne erven, an guden truwen unde loven ſtede vaſt wol to holde ane argeliſt 
efte hulperede geiftlifes edder werlites rechtes, dar me deffen bref gantz * » eme dele 
mede brefen ofte krenken mochte, unde ane alle geverde. Deſſes to tughe unde to witlideit 
fe hebbe if tidete junghe vorbenomet vor my unde myne erven myn ingefegel gehenget vor 
deſſen breff, de geven unde fereven is na gades bort veerteigenhundert jar, dar na an deme 
ſos unde voftigeſten jare, des negeſten daghes ſunte mertens des hilligen biſſchoppes. 


Das Original ijt zehn Zoll breit, vier Zoll hoch, mit deutlicher und regelmäßiger Schrift; im um 
teren Rande hängt an einem Pergamentſtreifen das Siegel des Tideke Junge; es zeigt oben einen Helm, über 
welchem ein Manneskopf ſteht; unter dem Helme einen ſchräge geſtellten Schild, deſſen Feld in der Schräge ein 
Band durchſchneidet; auf der linken Seite des Bandes ſcheint etwas wie ein Blumenſtrauß zu liegen. Auf der 
Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: litera super hennekenhagen. Der Inhalt der Urkunde 
bezieht fidh darauf, daß Tideke Junge das von ihm für Hennekenhagen an Wartislav 9. gezahlte Kaufgeld oder 
Pfandgeld von Rubenow zurückerhielt, und deshalb Hennekenhagen an Rubenow überlaßen mußte; vergleiche 
oben die Anmerkungen zu unſren nro. 13. 19. An dem have tome Fyffe, im Hofe zum Kyſſe, d. i. in Kieshof. 


Nro. 22. 
ao. 1456. novembr. 28. acta gripeswald. 


Der kaiſerliche Notarius publicus Johannes Michaelis, Glerifer der Caminer Diöcefe, bezeugt, daß, in ſeiner 
und der erbetenen Zeugen Gegenwart, Hinricus Witte, Priefter der Caminer Diöcefe, alle feine unbeweg⸗ 
lichen Güter, beſtehend in Häufern, Buden, Adern und Gapitalien zu Greifswald, dem Rector Hinrik Rubenow, 
als dem Stellvertreter der Greifswalder Univerfität, zur Verbeßerung der Univerfitätseinfünfte geſchenkt und 
übergeben habe. 
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Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 
In nomine domini amen. Anno natiuitatis eiusdem Millesimo Quadringen- 


tesimo Quinquagesimo sexto, Jndictione Quarta, pontificatus sanctissimi in christo 


patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, anno secundo, 
die vero jouis, vicesima octaua mensis novembris, hora terciarum vel quasi, in domo 
et habitacione venerabilis et circumspecti viri, domini et magistri hermanni slup- 
wachter, thezaurarii ecclesie cathedralis Caminensis, decretorum licentiati, Officialis- 
que citra flumina zwinam et oderam curie Caminensis generalis, eo ibidem in gri- 
peswald Caminensis diocesis ad iura reddendum inter partes pro tribunali sedentis. 
meique notarii publici nominis subscripti, testiumque infrascriptorum ad hoc specia- 
liter vocatorum et rogatorum, presencia constitutus personaliter honorabilis vir, do- 
minus Hinricus Witte, presbiter Caminensis diocesis, non vi vel metu inductus, nec 
aliqua alia sinistra machinacione circumuentus, sed sponte et libere, pura et spon- 
tanea voluntate, donacione mera inter viuos dedit, cessit et donauit, et presentibus 
dat, cedit et donat, venerabili et egregio viro, domino et magistro Hinrico Rubenow, 
vtriusque iuris doctori eximio, proconsulique opidi Gripeswald, ac alme vniuersitatis 
gripeswaldensis rectori, vice et nomine tocius vniuersitatis in supplementum dotis et 
ad ereccionem huius alme vniuersitatis, pro subsidio stipendii dominorum doctorum 
et magistrorum inibi regencium, irreuocabiliter omnia et singula sua bona immobilia 
cuiuscunque eciam valoris fuerint, et presertim presencialiter infrascripta. Primo 
domum ante valuam lapicidarum cum tribus casis retro, et tribus iugeribus agri. Se- 
eundo domum in platea nodi prope domum pantzkow ante valuam cum tribus simi- 
liter iugeribus agri. Jtem vilterhaghen cum sex iugeribus agri. Jtem in platea car- 
nificum tres casas cum tribus iugeribus agri. Jtem retro domum Copenhaghensium 
vnam casam vltimam cum duobus iugeribus agri. Jtem super domum nicolai wulff 


centum marcas sundenses. Jtem super casa in platea caponum quinquaginta marcas 


sundenses; transferens nihilominus in dictum dominum rectorem ac in eius personam, 
ut in totam vniuersitatem, omne dominium directum et vtile sibi in dictis bonis com- 
petens, ac omnem proprietatem et vsumfructum, ita quod vniuersitas possit et valeat 
cum dictis bonis ad libitum suum, et ad nutum et voluntatem, disponere prout sibi 
placuerit; renuncians omnibus excepcionibus et subsidiis vtriusque iuris, quibus huius- 
modi sua donacio in toto uel in parte possit infringi; Jurauitque tactis precordiis 
dictus dominus Hinricus, se nunquam velle contra huiusmodi donacionem venire, nec 
pro eius impedimento aliquo sinistro modo laborare. Tandem dictus dominus rector, 
videns piam dicti domini Hinrici voluntatem, ipsi ex speciali fauore et ex mera libe- 
ralitate, et non alias, redonauit nomine dicte vniuersitatis dicto domino Hinrico ad 
vitam suam, matris ae sororum suarum, nudum vsumfructum in bonis predictis, ita 
quod prefatus dominus Hinrieus, aut mater et sorores eius si ei superuixerint, de- 


beant fructibus seu redditibus, ex dictis bonis prouenientibus, libere vti et frui quous- 
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que vixerint; ita eciam quod intrim quod vnus ex eis vita fungitur, talis debet huius- 
modi edificia sub competenti et honesta tenere textura et structura ne incidant in 
*asum aut ruinam, super quo eciam consulatus gripeswaldensis cum vniuersitate pre- 
dicta debeat prouidere, et hoc sub expensis illorum vsufructuariorum, sed vniuersitas 
liberabitur a consulatu a sordidis muneribus et exactionibus laicorum, tanquam bona 
ecclesiastica et vniuersitatis. Et si dominus Hinricus, aut mater et sorores eius post 
eius obitum, aliqua ex hiis domibus vendere voluerint, hoc fieri debet de consensu 
rectoris pro tempore existentis, et pecunia exinde proueniens debet dari vniuersitati, 
et cum illa debent redditus in loco securo comparari, quibus ipsi usufructuarii ad 
lempus vite eorum libere vtantur, proprietate tamen- et post eorum obitum eius vsu- 
fructu cum omni iure et dominio vniuersitati reseruato. Super quibus dictus domi- 
nus rector, nomine dicte vniuersitatis gripeswaldensis, ac Hinricus Witte presbiter 
me notarium publicum infrascriptum requisierunt et requisitum habuerunt, ut ipsis 
super hiis tot quot forent necessaria, vnum uel plura, conficerem instrumentum aut 
instrumenta. Acta sunt hec anno, indictione, pontificatu, die, mense, hora, loco et 
aliis, quibus supra, presentibus ibidem honorabilibus viris, domino Erasmo volret, 
ecclesie beate marie gripeswaldensis plebano, ac Hinrico molre, laico Caminensis 
' diocesis, testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. . 

Et Ego, Johannes Michaelis, Clericus Caminensis diocesis, Sacra Jmpe- 
riali auctoritate notarius, Quia huiusmodi bonorum cessioni, donacioni, 
ac ipsorum vsuumfructuum redonacioni, omnibusque aliis et singulis pre- 
missis, dum sic ut premittitur fierent et agerentur, vna cum prenominatis 
testibus presens interfui, eaque sic fieri vidi et audiui, ideoque hoc pre- 
sens publicum instrumentum manu mea propria conscriptum exinde con- 


feci et in hanc publicam formam redegi, Quam signo et nomine meis 


solitis et consuetis, vna cum sigillo dicti domini officialis et iudicis, ex 


eius speciali commissione signaui et sigillaui, in fidem et euidens testi- 
monium omnium et singulorum premissorum rogatus et requisitus, et pro- 
testor per presentes, quod ista dictio rectoris in margine extra lineam 
posita non ex ignorancie seu negligencie causa omissa et dimissa. Jnsu- 
per dedit duas casas cum duobus iugeribus pratorum in platea canum, 


que obliuionis causa sunt omisse, quod eciam protestor. 


Das Original ift vierzehn Zoll breit, zehn Zoll hoch; links neben dem Notarienzeugniſſe am Schluße 
ſteht das Zeichen des Notarius. Im unteren Rande hängt das Siegel des bifchöflichen Officiales Hermann 
Slupwachterz; es zeigt zwei ins Kreuz gelegte Krummſtäbe, zwiſchen welchen oben ein Manneskopf erfcheint- 
Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: donatio domini Hinrici Witten presbiteri, 


Der Prieſter Hinrik Witte ſchenkt in dieſer Urkunde der Univerſität folgende Häuſer und Buden, 
easas, deren Lage näher zu beſtimmen ſchwierig ift: 
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1) ein Haus vor bem Steinbeckerthore mit drei Buden hinten; valva ift zu Greifswald der 
gewöhnliche Ausdruck für die vier großen Stadtthore; ſiehe meine Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler Bd. 1. S. 38. 
Balthaſar in der Nachricht von den Akademiſchen Gebäuden S. 42. nimmt an, valva bedeute hier: Eingang, 
und zwar den Eingang in die Steinbeckerſtraße aus der Langenſtraße bei dem jetzigen Haufe des Herrn Ehlers; 
daher ſei jenes Haus das Eckhaus, welches dem Ehlersſchen gegenüber liegt am Nicolaikirchhofe. Geſterdings 
Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald S. 115. findet dies nicht wahrſcheinlich. 


2) ein Haus in der Knopfſtraße neben dem Haufe des Bürgers Pantzkow vor dem Thore; läßt 
fid) nicht näher beſtimmen; Balthaſar S. 44. Es entſteht hier wieder die Frage, was ante valvam bedeute. 


3) ben Vilterhagen; ebenſo heißt es in den alten Univerſitätsannalen S. 7: Jtem dominus 
Hinricus Witte presbiter dedit totam suam aciem in vilterhagen. Die acies iſt Ecke, Eckplatz. 
Balthaſar a. a. O. S. 44. hält den Vilterhagen für einerlei mit dem jetzigen Schüterhagen; mir ſcheint 
dies nicht unmöglich zu fein. Geſterding a. a. O. S. 12. 115. verwandelt ohne Grund vilterhagen, welches 
in unſrer Urkunde ganz deutlich ſteht, in vetterhagen, verſteht darunter das Südende der Hundeſtraße platea 
canum, verändert unrichtig dieſen Namen in Hinnenſtraße, Hinterſtraße, und legt ihr einen gekrümmten 
Lauf bis zur Baderſtraße bei, welches alles ich fuͤr unwahrſcheinlich halte. Man würde vormals nicht Hinnen⸗ 
ſtrate, ſondern Achterſtrate geſagt haben, wenn man den Begriff: Hinterſtraße, ausdrücken wollte. 


4) drei Buden in der Fleiſcherſtraße, carnificum. Ganz unrichtig verſtehen Balthaſar S. 45. 
und Geſterding S. 115. darunter die Rakowerſtraße. Dieſe letztere heißt ſchon in der alten Zeit platea racowe- 
strate und war nach ber Familie racowe benannt; fiehe meine Pommerſchen Geſchichtsdenkmaler S. 39. Die 
Fleiſcherſtraße hat den Namen davon, daß die Fleiſcher dort den Fleiſchſcharren hatten. 


5) Hinter dem Hauſe der Copenhagener eine Bude. Die Copenhagener waren eine Greifswalder 
Kaufmannscompanie, wahrſcheinlich dieſelbe, welche fpáter Schonenfahrer hieß, und kauſten ac. 1424 ihr 
Haus in der Büchſtraße; vergleiche meine Geſchichtsdenkmäler S. 29. 


6) Im Hauſe des Nicolaus Wulff ein Capital von Hundert Mark; er iſt wohl der oben S. 7. vor⸗ 
kommende Notarius dieſes Namens. In einer Bude ber Kapaunenſtraße ein Capital von funfzig Mark; 
dieſe Straße führte ihren Namen von der Bürgerfamilie cappun; meine Geſchichtsdenkmäler S. 39. 


7) Endlich am Schluße der Urkunde werden noch nachgetragen zwei Buden in de indeſtraße. 
Dieſer Straßenname kommt in mehreren Norddeutſchen Städten vor; meine Geſchichtsdenkm 39. 


1. hora terciarum, in der Zeit des Tertiengebetes, Vormittags. 2. liberabitur 
a consulatu. im Originale ſteht: liberabit a consulatu; ber Notarius hat bei liberabit wohl nur das 
Häkchen vergeßen, welches für ur geſetzt wird. 9. dictio rectoris in margine, dieſe Bemerkung 
ſcheint ih auf ein andres Gremplar dieſer Urkunde zu beziehen; denn im Exemplare des Univerfitätsarchives 
befindet fid) das Wort rectoris nicht am Rande, ſondern im Terte. 


» 


Nro. 23. 


ao. 1456. 


Kaifer Friedrich 3. beftätiget die Greifswalder Univerfität, und beſtimmt, daß deren Lehrer und Schüler nur 

der Gerichtsbarkeit des Kaiſers und der Pommerſchen Herzoge unterworfen ſeyn ſollen, und daß die daſelbſt Pro⸗ 

movierten dieſelben Rechte genießen ſollen, wie die Promovierten der Univerſitäten Bologna, Siena, Padua, 
Pavia, Perugia, Paris und Leipzig. 
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Aus Chriſtoph Philipp Richters Conſillis, Jena 1665. part. 1. pag. 15. 16. 

- - - eximentes nihilominus doctores et scholares Universitatis praenomi- 
natae a jurisdictione et superioritate cuiuscunque potestatis aut iudicis ordinarii, sive 
cuiuscunque alterius, praeterquam a nostra et praefatorum Ducum ac successorum eo- 
rundem. Praeterea ut ipsa Universitas, dignis fulcita praerogativis, nulli alteri quan- 
tumvis vetustae et celebratae Universitati postponatur, volumus et decernimus per 
praesentes, quod praenominata Universitas, nec non doctores et scholastici ibidem, 
aliquam dignitatem seu gradum assumentes, gaudeant et potiantur, uti, frui, gaudere 
et potiri possint et valeant omnibus et quibuscunque gratiis, honoribus, dignitatibus, 
praeeminentiis, praerogativis, privilegiis, concessionibus ae immunitatibus, favoribus 
ac indultis, et aliis quibuslibet, quibus Universitas Bononiensis, Senensis, Patavina, 
Papiensis, Perusina, Parisiensis et Lipsiensis, ac alia studia privilegiata, ac doctores 
et scholastici, sive promoti, aut aliqua dignitate sive gradu insigniti, gaudent ac po- 
tiuntur quomodolibet consuetudine vel de iure, non obstantibus aliquibus privilegiis, 
indultis, praerogativis, gratiis, statutis, ordinationibus, legibus, constitutionibus, re- 
formationibus, exemtionibus, aut aliis quibuscunque in contrarium facientibus, quibus 
omnibus et singulis ex certa nostra praefata, animo deliberato et motu proprio, de- 
rogamus et derogatum volumus per praesentes. Nulli ergo omnino hominum liceat, 
hanc nostrae creationis, institutionis, fundationis, erectionis, indulti, gratiae, dero- 
gationis, constitutionis, concessionis et privilegii, gratiam refringere, aut ei quovis 
ausu temerario contrariare, sive quomodolibet violare et infringere. Si quis autem 
hoc attentare praesumserit, nostram et Jmperii Sacri indignationem gravissimam, et 
poenam centum marcharum auri puri, toties quoties contra factum fuerit, se noverit 
irremissibiliter incursum, quarum medietatem imperialis fisci nostri sive aerarii, reli- 
quam vero partem iniuriam passorum, usibus decernimus applicari, harum testimonio 


literarum, manu nostra subscriptarum, et sigilli nostri Regii appositione munitarum. 


Das vorſtehende kann natürlich nur ein Bruchſtück einer folden kaiſerlichen Beftätigung ſeyn, da 
Eingang und Datum fehlen; ſelbſt der Name Greifswald kommt nicht darin vor. Für dies Bruchſtück, außer 
welchem von einer ſolchen Beftätigung nichts bekannt ift, weiß ich keine ältere Quelle als das angeführte Nid- 
terſche Werk; mur auf dieſes verweiſen auch die früheren Geſchichtsſchreiber unſrer Univerfität. Das Univer- 
ſitätsarchiv enthält eine ſolche Faiferliche Beftätigung nicht, und ebenſowenig findet fie fih im altem Univerfitäts- 
diplomatare, welches fon mit Stiftung der Univerſität angelegt war. Dieſer letztere Umſtand ift beſonders 
erheblich. Denn wenn auch aus dem Univerſitätsarchive das Original durch irgend einen Zufall abhanden kom⸗ 
men konnte, ſo ſollte man doch glauben, daß das alte Univerſitätsdiplomatar nicht verabſäumt haben würde, 
diefe Faiferliche Beftätigung aufzunehmen, falls fie vorhanden war. Auch das Paltheniſche Diplomatar hat diefe 
kaiſerliche Beſtätigung nicht. ; 

Chriſtoph Philipp Richter war ordentlicher Profeſſor der Rechte zu Jena, und gab feine Con- 
silia et responsa in casibus intricatissimis ab. 1665. heraus. Das erſte und das zweite Gonfilimm be- 
handeln folgenden Rechtsfall, bei welchem das oben abgedruckte Bruchſtück der kaiſerlichen Beftätigung mitge⸗ 
theilt wird Der Fürſtlich Heſſiſche Rath Hans von der Suſe auf Wickerode verklagte ao. 1630. bei der Fürſtlich 
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Heſſiſchen Regierung den Greifswalder Profeſſor Juris Johann Bolrofe wegen Diffamation; nämlich in 
einem zwiſchen Suſe und Bolroſe vor dem Stettiner Quartalgerichte geführten Rechtsſtreite hatte Bolroſe geaͤußert, 
Suſe trachte durch eine von ihm eingelegte Appellation dahin, bie Jurisdictiones der Wolgaſtiſchen und der Stet⸗ 
tiniſchen Linie untereinander zu mengen; welches Suſe als Diffamation aufnahm. Bolroſe erwiederte, Suſes 
Klageſchrift fey fo befchaffen, daß fie nicht remedium d. I. diffamari. ſondern ordinariam actionem anftelle, 
und in Betreff einer ordinaria actio fey kein Greifswalder Profeſſor verpflichtet, fid) vor auswärtigen Richtern 
zu ſtellen, vermöge des von Kaifer Friedrich 3. der Univerſität gegebenen Privilegii, beffen Auszug er hier bei⸗ 
füge; Richter S. 8. Dieſe Ausführung Bolroſens billigten die Heſſiſche Regierung, und die um ihr Gutachten 
befragten Schöppen zu Halle, imgleichen die Juriſtenfacultäten zu Jena und Erfurt. 


Aber unſre Univerſitätsbücher kennen keinen Greifswalder Profeſſor Johann Bolroſe; nicht die 
mindeſte Spur feines Daſeyns findet fid) bei uns, obwohl der zweite Band unſres Album über die Jahre 1630 
— 1634 ſehr viele Nachrichten über die damaligen Lehrer der Univerfität giebt, und das Verzeichnis ſaͤmmtlicher 
wiederholt mittheilt. In der Juriſtenfacultät waren hier damals als ordinarii: Friedrich Gerſchow, Matthias 
Stephani, Friedrich Mevius; als extraordinarii: Johann Burgmann, Rudolf Hagemeiſter, Jakob Runge. Kein 
Bolroſe wird erwähnt. It Bolroſe Schreibfehler für: Burgmann? 


Schon Balthaſar in feinen vitis iurisconsultorum gryphiswaldensium, programm. 13. 
pag. 19. ao. 1751. fagt von jenem Profeſſor Bolrofe, den er aber Bolrode nennt, folgendes: „Johannes 
Bolrode, i. u. d. et professor. De hoc nec vita nec vestigium apparet, vel in annalibus nostris 
academicis, vel in aliis eo tempore editis scriptis, ita ut nec gentem, nec patriam eius prodere 
valeam. Jnterim tamen eundem a. 1630 et 34 in vivis, et quidem hic locorum extitisse, spar- 
tamque suam exornasse, vel inde apparet, quod duo ad eius instantiam a facultate Jenensi im- 
petrata extent consilia, apud Richtern in volumine consiliorum eius primo num. 1. et 2, occa- 
sione actionis ex L. Diffamari a Johanne von der Susen contra ipsum institutae, Jn quibus non 
tantum in specie facti premissa, sed et in ipsa subscriptione expresso nomine appellatur Pro- 
fessor Gryphiswaldensis, omnesque circumstantiae ibidem adductae inferunt; eundem isto of- 
ficio vel ordinarie vel exträordinarie functum fuisse, Verum praeterea tam in nostris annalibus, 
quam etiam scriptis exterorum iurisconsultorum , imprimis scriptoribus biographicis, altum de 
eo ubique est silentium; ut plura de eo adferre hand valeam.“ Balthaſar erzählt dann noch aus 
dem Richterſchen Werke den oben berichteten Rechtsſtreit des Bolroſe mit Suſe. 


Dähnert in feiner Pommerſchen Bibliothek Bd. 5. S. 368. bei Beſchreibung der ao. 1756 gehal 
tenen Jubelfeier der Greifswalder Univerſität, äußert fid) über das Privilegium Kaifer Friedrichs 3. alfo: „Der 
Herr Prorector ließ dabei zugleich auf einem beſonderen Bogen austheilen die Stiftungsbulle des Pabſtes Ca⸗ 
lirtus 3. und das Fragment der kalſerlichen Confirmation Friedrichs 3. welches der berühmte Chriſtoph Philipp 
Richter in dem erſten Theile ſeiner Conſilien als ein ſchätzbares Stück aufbehalten hat; da, ich weiß nicht durch 
welch ein Schickſal, das Original unſichtbar geworden, und bisher auch keine Abſchriften aufzufinden geweſen, 
noch in den gedruckten Diplomatarien dieſes Kaiſers erſchienen ſind.“ 


Im Zedlerſchen Univerſallerikon finden fih die Namen Bolroſe und Volrode nicht. Die Greifs⸗ 
walder Univerfität ſtand unter ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Biſchoſes von Camin: Balthaſar Jus Paſtorale 
Bd. 1. S. 778; konnte Kaifer Friedrich 3. fagen, fie folle unter der Gerichtsbarkeit des Kaiſers und der Pommer- 
‚Sehen Herzoge ſtehen? Auch für die Gründung der Roſtocker Univerſität ao. 1419. erging keine kaiſerliche 
Beſtätigung. Krabbe ſagt in der Geſchichte dieſer Univerſität S. 42: „Die Vermuthung, die früher wohl ein⸗ 
mal ausgeſprochen worden iſt, als ob von Seiten des Kaiſers Sigismund eine Beftätigung der Stiftung ber 
Academie habe Statt finden müßen, oder gar Statt gefunden habe, läßt fid) nicht beweiſen. Auch ſpricht die 
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ganze Lage ber Verhältniffe nicht dafür. Von kaiſerlichen Reſervatrechten kann überhaupt nicht die Rede fen, 
da die Landeshoheit fid) im dieſer Zeit noch nicht in dem Maaße, wie dies fpäter geſchah, ausgebildet hatte, wo⸗ 
durch dann der Begriff der kaiſerlichen Reſervatrechte, als ſolcher Regierungsrechte die von älteren Zeiten her 
den kaiſerlichen Regierungsrechten vorbehalten worden, entſtand. — Da der röͤmiſche Stuhl aus eigner geiſtlicher 
Machtvollkommenheit die Vollmacht zur Errichtung der Univerſität, und die beſtimmte Bewilligung zu der ihr 
eigenthümlichen Einrichtung zu ertheilen hatte, fo hatten auch die Herzöge nicht nöthig gehabt, die kaiſerliche 
Beſtätigung nachzuſuchen.“ Freiburg ward ao. 1456 von Friedrich 3. beftätigt; Schreibers Freiburg S. 240. 


Nro. 24. 
ao. 1456. datum in monasterio nostro. 


Didericus, Abt des Kloſters Hilda, bekennet, daß er mit Zuſtimmung des Priors und des Kloſterconventes die 
drei Greifswalder Pfarrkirchen dem neuen Greifswalder studium geſchenkt habe, dergeſtalt, daß bei 
deren Erledigung der Rector der Univerſität ein Mitglied der Univerſität dem Abte nominiren ſolle, welcher ſo⸗ 
dann ohne Verzug den alfo nominirten dem Biſchofe präſentiren werde. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Nos Didericus, Miseracione Diuina Abbas Electus monasterii in Hilda, Ci- 
sterciensis ordinis, Caminensis diocesis, pro nobis nostrisque successoribus ac toto 
nostro conuentu publice protestando recognoscimus per presentes, quod nos matura 
deliberacione prehabita, de expresso et unanimi consensu prioris et Conuentus nostri, 
ad nouam vniuersitatem almi Studii gripeswoldensis, dicte Caminensis diocesis, in 
perpetuum donauimus, et presentibus ad incorporandum donamus, prout dominus za- 
bellus, olim Abbas et antecessor noster, donauit, tres parochiales ecclesias, videlicet 
preposituram, nominatam ecclesiam sancti Nicolai, ac eciam beate marie virginis, nec- 
non ecclesiam sancti jacobi, in dicto opido gripeswolt situatas, quarum jus patrona- 
tus ad nostrum monasterium pleno jure dinoscitur pertinere, ita vt perpetuis tempo- 
ribus in vacationum dictarum ecclesiarum temporibus Rector dicte vniuersitatis verbo 
vel in scriptis nobis aut successoribus nostris vnum virum idoneum de gremio suo 
nominabit, quem tunc, omni mora et excusacione postpositis, ad easdem aut alteram 
presentabimus, aut nostri successores presentabunt, cessante contradictione quacun- 
que. Et si, quod deus auertat, in futuris temporibus vniuersitas huiusmodi aliquo 
casu dissolueretur, extunc dicte ecclesie ad nostrum monasterium totaliter reuertan- 
tur. Jn fidem et euidens testimonium omnium et singulorum premissorum, vt irre- 
uocabiliter perpetue robur optineat firmitatis, sigillum nostrum ac eciam nostri con- 
uentus presentibus duximus appendendum. Datum in monasterio nostro anno do- 
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Das Original ift zehn Zoll breit, fünf Zoll hoch, mit einer etwas flüchtigen Curſive und vielen Ab; 
kuͤrzungen geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande haͤngt an pergamentenem Siegelbande das braun⸗ 
farbige Siegel des Abtes Didericus, und rechts das gleichfalls braunfarbige Siegel des Hildaer Conventes, wie 
7 
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beide auf unſrer Siegeltafel 1. nro. 3. und mro. 5. abgebildet find. Auf der Rückſeite der Urkunde flet mit 
alter Schrift: littera abbatis in hilda super tres parochiales ecclesias hie. Das Datum der Urkunde 


hat keinen Tag; ſie gehört aber wohl in das Ende des Jahres, wegen des ſogleich über den Abt Sabellus 
anzuführenden. y 


Didericus nennt fif: abbas electus, erwählter Abt, weil er zwar vom Kloſterconvente zum Abte 
erwaͤhlt war, aber noch nicht die biſchoͤfliche Beftätignng empfangen hatte. Sein Vorgänger Sabellus, welcher 
in unſrer mro. 2. oben S. 5. erſcheint, war nicht mehr im Amte, lebte aber noch; feinem Namen ift hier kein 
bone memorie beigefügt. Er war noch gegenwartig bei der Einweihung der Univerſität am 17ten October 
1456. und gehörte zu den vom Rector Hinrik Rubenow zuerſt intitulirten, oder in das academiſche Bürgerrecht 
aufgenommenen. Das Album nennt ihn nämlich unter den damals Ehren halber Intitulirten mit folgenden 
Worten fol. 1. verſo: Jtem dominus sabellus, Abbas in hilda qui jus patronatus dedit trium eccle- 
siarum hic in loco; postmodum tamen fuit destitutus; alias plurima bona fecisset. Hiernach 
fcheint es, daß Sabellus fein Amt unfreiwillig niederlegen mußte, und Hinrik Rubenow dies in Bezug auf die 
Univerſität bedauerte. 


Nach Annahme der Lutheriſchen Lehre ward go. 1553, durch Herzog Philipp 1. ein Vertrag zwiſchen 
der Univerfttät und dem Mathe der Stadt abgeſchloßen, vermöge deffen die Univerfität und der Rath gemein: 
ſchaftlich dem Landesherrn zu der Stadtſuperintendentur und den drei Paſtoraten nominiren ſollen, wobei es feit- 
dem verblieben; Balthaſars Jus ecclesiasticum pastorale, Th. 1. S. 273. 


Nro. 25. 


ao. 1456. decembr. 23. datum et decretum Berlin. 


Biſchof Stephan von Brandenburg, als vom Pabſte beftellter Conſervator der Greifswalder Univerſität, thut 
kund, daß er alles dasjenige, was ſein College, der andre Conſervator, Biſchof Henning von Camin, in Bezug 
auf die Einführung und Einrichtung der Greifswalder Univerfität vorgenommen und ausgeführt habe, vollftändig 
genehmige und beſtaͤtige. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Stephanus, dei et apostolice sedis gracia Ecclesie Brandenburgensis Episco- 
pus, Vniuersis et singulis de presentibus interesse habentibus, et ad quorum noti- 
ciam seripta nostra peruenerint ac deducta fuerint, Salutem in eo qui est omnium 
vera salus. Sane intelleximus quod ad laudem magni dei, saluatoris nostri ihesu 
christi, illustris princeps et dominus, dominus Wartisslaws, Stetinensis cet. dux et 
Rugie princeps, vniuersitatem et generale studium omnium facultatum ad instar alia- 
rum vniuersitatum similium ad prouidam concessionem sanctissimi in christo patris 
et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, in regali opido suo 
Gripeswaldensi, Caminensis dyocesis, instaurauit, magistrisque, doctoribus, ac ceteris 
in ea vniuersitate lectoribus et rectoribus, suo et dicte vniuersitatis nuncio credita 
ipsius commissione nobis fideliter referente, realiter ut debuit vberrime prouidit, 
dictusque dux nos vna cum reuerendo in christo patre et domino, domino episcopo 


Caminensi, protectores et conseruatores personarum, rerum et libertatum dictorum 
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dominorum magistrorum, doctorum, ceterorumque membrorum vniuersitatis predicte, 
a dieto sanctissimo domino nostro Calisto papa, tertio, deputari et principaliter in- 
stitui obtinuit, illorumque occasione prefatos dominos magistros, doctores, et scolares 
Studentes, cum papalibus priuilegiis eorundem, predictus reuerendus pater, dominus 
Caminensis, collega noster, vna cum dicto duce honestissime ad dictum locum Gri- 
Peswaldensem introduxerunt, ac possessionem memorate provisionis ipsorum realiter 
et magnifice assignarunt et tradiderunt. Cum igitur dictus reuerendus pater, domi- 
nus Caminensis, collega noster, dicitur sie fecisse, horumque respectu dictam vniuer- 
sitatem inchoasse, erexisse, confirmasse, et consequenter venerabilem virum, dominum 
*t magistrum, hermannum slupwachter, in decretis licentiatum, ecclesie Caminensis 
thesaurarium, et eiusdem domini Caminensis citra swinam et oderam officialem ge- 
neralem subdelegasse, fuimus cum debita instantia per commendabilem virum, domi- 
num et magistrum Johannem Hasencopp, canonicum Stetinensem, et dicte vniuersi- 
tatis membrum reuerendum, et ad eius singulare mandatum pro parte eiusdem vniuer- 
sitatis, ut collega et cum dicto domino Caminensi prefate vniuersitatis conconseruator, 
ad similia faelenda ac cum priuilegio dicte vniuersitatis humiliter requisiti. Nos 
vero, Stephanus episcopus et conseruator, sensientes predicta rationi congruere, vo- 
lentesque factis per predictum reuerendum patrem et dominum Caminensem, quan- 
tum in nobis est, sincere concurrere, votisque dicte vniuersitatis in persona antedicti 
magistri Johannis Hasencopp, taliter ut premittitur instantis, quantum expediat com- 
placere, omnia et singula per sepedictum reuerendum patrem, dominum Caminensem, 
collegam nostrum, cirea memorate vniuersitatis inchoacionem, erexionem, confirma- 
cionem, ac prenominati officialis sui subdelegacionem, facta, in futuram rei memo- 
riam simili auctoritate priuilegii dicte vniuersitatis conseruatoriali nobis reseruata 
ratificamus, approbamus, dictumque officialem sic ut premittitur subdelegatum eadem 
auctoritate nostra similiter subdelegamus, et quantum in nobis est presentibus dei 
nomine omnia et singula premissa confirmamus. Jn quorum omnium et singulorum 
fidem euidens testimonium premissorum, presentes nostras litteras per notarium pu- 
blicum infrascriptum, et per dictum magistrum Johannem Hasencopp requisitum, sub- 
scribi annuimus, nostrique sigilli appensione iussimus communiri. Datum et decretum 
Berlin, nostre Brandenburgensis dyoceseos, in curia nostre habitacionis, anno domini 
millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto, indictione quarta, pontificatus sanc- 
tissimi in christo patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, 
tereii, anno secundo, mensis decembris die vicesima tercia, hora vesperorum uel quasi, 
presentibus ibidem honorabilibus et discretis viris, domino Nicolao Buggendorp pres- 
bitero, et Johanne Rorbeke, clerico Brandenburgensis dioceseos, testibus ad premissa 
vocatis, pariter et rogatis. 

Et Ego Jacobus Balke, clericus Caminensis dioceseos, publicus sacra Jm- 


periali auctoritate Notarius, quia huiusmodi requisitioni, confirmationi, ap- 
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probationi, subdelegationi, omnibusque aliis et singulis premissis, dum 

sic vti premittitur, fierent et agerentur, vna cum prenominatis testibus 

| presens interfui, eaque sic vt premissum est, fieri vidi et audivi, ideoque 
hoc presens publicum instrumentum scribi per alium virum fidelem, me 
aliis arduis prepedito negociis, procuraui, et in hanc formam me subscri- 
bendo redegi, quam signo et nomine meis solitis et consuetis, vna cum 
appensione sigilli dicti reuerendi in christo patris ac domini, domini epis- 
copi Brandenburgensis, et conseruatoris, de mandato eiusdem consignaui 
et roboraui in fidem et testimonium omnium et singulorum premissorum 
rogatus et requisitus. 


Das Original ift eilf Zoll breit, neun Zoll hoch, mit ſcharfer und deutlicher Schrift; das Notariats⸗ 
zeugnis am Schluße, welches zur Linken das Notarienzeichen hat, ift von andrer, fer flüchtiger und ſchwer leſer⸗ 
licher Hand, geſchrieben, nämlich von der des Notarius Jakob Balke. Im unteren Rande der Urkunde hängt 

| am pergamentenen Siegelbande das Siegel des Biſchoſes Stephan von Brandenburg, wie e$ auf unſrer Siegel- 

| tafel 2. nro. 9. abgebildet ift. Auf der Rückſeite ber Urkunde fteht mit alter Schrift: Confirmatio erectionis 
vniuersitatis domini Episcopi brandenburgensis. Das Original hat sensientes für sentientes. 


Nro. 26. 
ao. 1456. decembr. 31. datum Tanglim. 


Herzog Wartislav 9. thut kund, daß er ber ihm vom Pabſte gegebenen neuen Greifswalder Univerfität zu ihrer 
beßeren Ausſtattung die Pfarrkirchen zu Demin und Grimmen verleihe, dergeſtalt, daß bei deren Erledigung 
die Vorſteher der Univerſität dem Herzoge zur Wiederbeſetzung einen angeſehenen und gelehrten Mann nominiren 
follen, welchen der Herzog ſodann ohne Verzug dem Biſchofe präfentiren werde. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In nomine domini nostri Jhesu Christi amen. Nouerint vniuersi tam pre- 
sentis quam prepostere nacionis, Quod nos, Wartslaus dei gracia dux Stetinensis et 
pameranie, Cassubie ac Slauorum dominus, Rugie princeps, Comesque de Gutzkow, 
de dilectorum nostrorum prelatorum consilio, ut decor domus domini paululum possit 
augeri, ad nostram nobis nouiter datam per Sanctissimum dominum nostrum aposto- 
licum per dei graciam almam vniuersitatem Gripeswaldensem, ut ipsa eo melius poterit 
exaltari, duas notabiles parochiales ecclesias in Opidis dymin et grimmen nostri du- 
catus, quarum jus patronatus ad nos pleno jure dinoscitur pertinere, ad incorporan- 
dum eidem perpetuis temporibus duximus donandas, et presentibus donamus irreuo- 
cabiliter, pro nobis nostrisque successoribus, ita ut in dictarum ecclesiarum vacacionum 
temporibus presidentes in dicta alma vniuersitate per literas sui rectoris nobis vnum 
virum notabilem et scientificum nominabunt, quem tunc nobis heredibusque aut suc- 


cessoribus nostris sic nominatum ad statim sine vlla reclamacione nos heredesque 
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aut successores nostri beniuole presentabimus ad easdem coniunctim uel diuisim, quod 
promittimus pro nobis nostrisque heredibus aut successoribus sub bona fide. Jn cuius 
rei testimonium presentibus est sigillum nostrum appensum. Datum Tanglim in Opido 
nostro, anno domini meeeelvj® in vigilia circumcisionis domini, presentibus ibidem 
Venerabilibus viris, Reuerendisque patribus et dominis, laurencio vzenamensi in pud- 
glaue, Sabello in hilda, Abbatibus, Hinrico vos, plebano in Sundis, Hinrico Rubenow, 
legum doctore eximio, et aliis quam plurimis nostris dilectis consiliariis, fide dignis 
ad premissa requisitis. Per istam tamen donacionem nostram nolumus nostre proui- 
sioni, quam alias pro dicta vniuersitate in bonis temporalibus sigillauimus, in aliquo 
derogari, quin ymmo magis illam per istam et e contra firmiter corroborare et aug- 


mentare, omni fraude semota. 


Et ego Hinricus Rubenow, 
legum doctor, de mandato do- 
mini ducis prenarrati sigillaui, 


Quod protestor manu propria. 


Das Original ift vierzehn Zoll breit, acht Zoll hoch, mit großer Fräftiger Schrift von Rubenows 
eigener Hand. Er hat nicht nur die Unterſchrift, wie er ſelbſt verſichert, eigenhändig geſchrieben, ſondern auch 
die ganze Urkunde; die Unterſchrift iſt auf unſrer Siegeltafel 4. nro. 16. abgebildet. Im unteren Rande der 
Urkunde hängt am pergamentenen Siegelbande das Siegel Wartislavs 9. wie auf unfrer Tafel 2. uro. 7. Auf 
der Rückſeite der Urkunde flet mit alter Schrift, wie es ſcheint auch von Rubenows Hand: litera super ec- 
clesiis dymin et grimmen. 

Dieſe Urkunde macht es wahrſcheinlich, daß der Anfang der Annalen ber Univerſität S. 1— 37. 
von Rubenows eigener Hand geſchrieben iſt. Die Schrift der Urkunde und die jenes Anfanges der Annalen 
ſcheint mir eine und dieſelbe zu ſeyn. Im rothen Buche des Greifswalder Stadtarchives ſtehen auch mehrere 
eigenhaͤndige Aufzeichnungen Rubenows über ſtädtiſche n ihre Schrift ſtimmt gleichfalls mit der 
Schrift unſrer vorſtehenden Urkunde überein. 

Das Datum lautet: anno domini meeeelvj in vigilia circumcisionis domini b. i. im Jahre 
1456 am Tage vor bem Neujahrstage. Nimmt man an, biefer Neujahrstag fey ber des Jahres 1457, fo ift 
das Datum der Urkunde der 31ſte December des Jahres 1456; fo verſtehen es frühere Schriftiteller unſrer 
Univerſität. Waͤre aber der Sinn: im Jahre 1456 am Tage vor deſſen Neujahrstage, ſo würde das Datum 
ſeyn der 31ſte December des Jahres 1455. Für diefe Erklärung könnte angeführt werden, daß hier Sabellus 
noch als Abt des Kloſters Hilda erſcheint, während er gegen Ende des Jahres 1456 ſeines Amtes entſetzt war; 
ſiehe oben S. 52; ferner daß Rubenow ſich hier nur legum doctor nennt, und ſich dagegen die Titel uni- 
versitatis rector oder vicecancellarius nicht beilegt. Wartislav 9. nennt die Greifswalder Univerfität hier: 
nobis nouiter datam per Sanctissimum dominum nostrum apostolicum; als eine ſchon beſtehende bes 
zeichnet er fie nicht beſtimmt. Ebenſo drückt er fih in unſrer Urkunde nro. 4. ao. 1455. vor Eröffnung ber 
Univerfität aus: nouum generale studium, nobis per gratiam omnipotentis dei a Sanctissimo patre 
et domino nostro, Domino papa Calisto, nuper assignatum, Doch iſt wohl nur die Aufführung des 
Abtes Sabellus ein erheblicherer Umſtand. d 

Zu Grimmen beſitzt unſre Univerfität noch jetzt das Nominatlonsrecht in ber von Wartislav 9. 
beſtimmten Weiſe; bei der Erledigung des Paſtorates wird von der Univerſität dem Conſiſtorio ein geeigneter 
Mann für die Wiederbeſetzung nominirt, welcher dann das Amt erhält. 
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Zu Demmin behielt die Univerfität das Nominationsrecht bis zum Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
derts. Unſre Acten, welche die Demminer Nomination betreffen, ergeben folgendes. Im Jahre 1580 nominirte 
die Univerſität bem Herzoge Ernſt Ludwig den Arnold Blydecker, und dieſer erhielt das Demminer Amt. 
Mls er ao. 1590 verſtorben, nominirte die Univerfität den M. Adam Hamel, damals Diaconus bei St. Nicolai 
in Greifswald, und lector grammatices bei der Univerſität. Herzog Ernſt Ludwig erwiederte: obwohl er 
wider Hamels Geſchicklichkeit und Chriſtlichen Wandel kein Bedenken hege, ſo müße er doch bekennen, daß er 
das Demminer Paſtorat bereits dem M. Witſtockſchen Tochtermanne zugeſagt habe, welcher früher Rector zu 
Demmin geweſen, und nun in Meklenburg Paftor fey. Die Univerfität proteſtirte dagegen, ſagend, ein gewöhn⸗ 
licher Dorfpaſtor ſey für das Demminer Amt nicht geeignet, da deſſen Inhaber an den Verhandlungen der Gene⸗ 
ralſynoden Theil nehmen muͤße; auch fey die Umiverfität feit Wartislav 9. immer im rechtlichen Beſitze der 
Nomination geweſen. Jener Witſtockſche Tochtermann war wohl der Rector Petrus Bambanius, von dem es 
in Stolles Geſchichte der Stadt Demmin in der Reihe ber Rectoren S. 401. heißt: „ao. 1585 Petrus Bam- 
banius aus Malchow; fein Bruder war in Malchin; dieſer Demminſche wurde hiernaͤchſt Pastor Vilimensis 
in Meklenburg.“ 


Der Witſtockſche Tochtermann ſcheint das Demminer Amt nicht erhalten zu haben; Stolle a. a. O. 
S. 362. Hamel ward Paftor zu Cöslin. Nach Demmin ward M. Johann Döling ao. 1594 berufen, auf 
welche Weiſe, erhellet aus unſren Acten nicht; aber gegen ihn proteſtirte die Univerſität, wie in unſren Acten 
über die Grimmer Nomination von ao. 1608 angeführt iſt. Im Jahre 1613 ſchenkte Herzog Phillpp Julius 
die Demminer Nomination dem Demminer Magiftrate für getreue Dienſte, und ao. 1648 nominirte der Magiftrat 
dem Schwediſchen Vicegouverneur Axel Lillie den M. Johann von Eſſen, Profeſſor zu Greifswald, welcher das 
Demminer Amt erhielt; Stolle a. a. O. S. 302. 303. 


Balthaſars Jus pastorale Th. 1. S. 275. ſagt, der Schwediſche Generalgouverneur Bielke habe in 
einem ao. 1690 an die Univerſität erlaßenen Schreiben ihr die Demminer Nomination zugeſtanden, und verweiſet 
auf Michaelis pastor dioecesin suam dirigens, lib. 2. cap. 3. par. 1. Bei Michaelis fteht nur folgendes: 
„Anno 1690 ſchrieb der Generalgouverneur Bielke an die hochlöbliche Philoſophiſche Facultät in Greifswald, 
daß, weil fie das Beneficium hätte, bey vacanten Präpofituren einen aus ihrem Collegio darzu in Vorſchlag zu 
bringen, fie ſolches jetzo zu der Praͤpoſitur N. thun ſollten; conf. Synodus Bardensis 1584. edita Gry- 
phisw. 1708,“ 


Nro. 27. 
ao. 1456. decembr. 31. geven to Anklam. 


Herzog Wartislav 9. thut kund, daß er feinem neuen Studium zu Greifswald die Kirchen zu Demin und 
Grimmen verliehen habe, dergeſtalt daß bei deren Erledigung der Rector des Studii bem Herzoge einen ange— 
ſehenen Mann für die Wiederbeſetzung empfehlen ſolle, welchen dann der Herzog ſofort dem Biſchofe praͤſentiren 
werde, und daß der Herzog ſerner dem Studium zwei und vierzig Mark jährlicher Bede aus dem Dorfe Leze- 
nitz gegeben habe, welche Hinrik Rubenow auf Lebenszeit vom Herzoge erhalten hatte, nun aber los gab. 


d Aus dem Originale im Univerfitätsardhive. 


In gades namen amen. Wy JDartflaff de oldere, van gades gnaden Hertoghe to 
Stetin unde pameren cet. unde furſte to Hughen, vor uns, unſe leven fones, Hertoghen 
Erit unde Wartflaff, unde unfer aller erven unde nakomelinghe, betennen unde betughen 
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apenbar an deſſeme breve, dat wy na rade unfer truwen redere to nutticheit unfer land, 
unde umme ſalicheit unfer felen, to unſeme nyghen ſtudio tome Gripeſwolde hebben ewich⸗ 
liten geven unde gunt, geven ok nu jeghenwardigen an macht deſſes breves, twe unfer kerk⸗ 
lene, alſe Demmin unde Grimmen, an deſſer wyſe dat wen ſe bende oft en van benden lês 
wedder werden na datum deffes breves, denne fo fal de rector des Studii muntlifen cocer 
brefliten uns oft unſe erven edder nakomelinghe bidden vor enen erliten bedderven man, 
unde deme ſo ſchole unde wille wy denne ſunder jeghenſeggent vorlenen, unde ene mit unſen 
breven vort prefenteren funder weygerent ane gheverde. Vortmer fo geve wy hir to an 
kraft deffes breves to ewighen tiden hir bi to blivende unfe twe unde vertich mark geldes 
bede an der letzeniſſe up ſunte michels dach to borende, unde ok oft des nöt were uththo⸗ 
pandende, an aller mate elfe wy fe her Dinrif rubenowen to finem levende geven hebben, 
de ſodaͤne gift vor uns unde unſeme rade los unde avergeven heft, des he of to orkunde 
deſſen bref fulven fereven heft. Men weret fate dat dit Studium vorginghe, dat god vor» 
bede, fo fiholen deffe lene unde beoe fo unfer herſcop vrig unde quid wedder famen unbe⸗ 
hindert, ane id ſcheghe denne by her rubenomen levende; wente denne fo ſcholde he der 
bede vort brufen fine tijd na Inde fines breves. To orkunde der warheyt fo hebbe wy 
unſe ingheſegel mit wytſchop heten henghen vor deſſen bref, dede geven is to Anklam na 
gades bort meeeelwj an nigeniares avende. Hir aver ſin gheweſet de erwerdighen heren, 
laurencius to pudglave, Sabel to der eldena, Ebbete, her hinrit vos, kerthere tome funde, 
unde vele mer lovenwerdiger. 


Das Original iſt dreizehn Zoll breit, ſieben Zoll hoch, und von Rubenows Hand geſchrieben ebenſo 
wie die vorhergehende Urkunde; die Schrift it durch Feuchtigkeit und Moder an einigen Stellen feft undeutlich 
geworden. Doch iſt die Urkunde ſchon in das alte Diplomatar S. 203. 204. eingetragen, ſo daß über die rich⸗ 
tige Leſung kein Zweifel obwalten kann. Aus dem unteren Rande des Originales ift das Siegelband mit dem 
Siegel des Herzoges ausgefallen. Auf der Rückſeite flet mit alter Schrift: litera super precariis in letze- 


nitze xlii marcis, et ecclesiis dymin et grimmen. 


Diefe Urkunde ift mit der vorhergehenden zu gleicher Zeit, an gleichem Orte, und vor benfelben 
Zeugen gegeben. Sie unterſcheldet ſich von der vorhergehenden nur dadurch, daß ſie der Univerſität außer den 
Kirchen zu Demmin und Grimmen auch die Bede aus Letzenitz verleihet. Letzenitz iff das noch jetzt der Uni- 
verfität gehörende Bauerndorf Leift bei Greifswald. Die Worte: ane id ſcheghe denne, ohne es geſchãhe 
denn, bedeuten: ausgenommen es geſchähe denn. 


Nro. 28. 
ao. 1457. mart. I. 


Herzog Wartislav 9. beſtimmet näher bie Befugniſſe, welche Herr Hinrik Rubenow bef dem neuen Studium zu 
Greifswald als ein Haupt und Verweſer an des Herzogs Stelle und in deſſen Namen ausüben folle. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In gades namen amen. Wy Wartflaff de oldere, van gades gnaden Hertoghe to 
Stetin cet. unde furſte to Rughen, bekennen unde betughen apenbar an deſſeme breve, dat 
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wy deme nygen unſeme ftudio tome Gripeſwolde hebben gheſettet fo eneme hovede unde 
vorweſere an unſer ſtede unde unſeme namen den Erewerdigen heren hinrit rubenowen, 
lerer der hilgen rechte, alſo dat de anderen meiſtere, de dar nu ſin edder noch kamen mo— 
ghen van allen faculteten, finer foren ſcholen an allen erliten fafen, unde ſcholen em reten= 
ſchop doͤn alle halve jar ens van aller faculteten gelde, unde he ſchal dar up zeen, dat ſo— 
dane geld anghelecht werde an rente, buwet edder⸗ bufe to des ſtudii behuf an dat shemene, 
unde ſchal nicht tamen an perfonlife nut. Unde he fhal of beſtellen, dat an alle unfer her= 
ſchop nemant unfer manne van ereme ſubconſervatore laden werde, funder he vorferive uns 
erft ſulven, dat wy unſen man underwiſen, he deme clegere rechtes pleghe; unde des abes 
likens fhal he ot ſeriven unſen mannen, dar aver klaget werf, erft enen vruntliten brèf to 
guder underwiſinghe. Ot ſchalme nemande citeren uth unſen ſteden, funder deme rade der 
ſtad werde erft hir umme fereven na deſſer fulven wife. Wurden dar ok welke ſtatuta fettet 
van den menſteren, de her binriffe vorfereven nutte duchten to wandelende in beter, des 
ſchal he mechtich fin. Weren dar ok welke meiſtere edder lefere, de eren lecturen nicht recht 
deden, edder dar her hinrit nicht vellich to duchten, edder alſuſt ſiner an unſeme namen nicht 
horen wolden, edder vorbunt oft conſpiracien per voces iegen em maten wolden, des ſchal 
he vulmechtich fin, deine orlof to gevende, unde enen anderen fo entfangende, wen he wil. 

we ot des conſervatorien miſbruken wolde jegen unſe man edder ſtede, den ſchole be uth 
deme ſtudio vorwiſen mogen, unde alſuſt alle andere dinghe vor des fluvii befte don moghen, 
de wy perfonlifen ſulven dôn mochten, alle de wyle he levet, funder wedderropent deſſer 
unſen commiſſien; unde oft hir of wes buten vorgeten were, dat em to des ſtudü beften 
denen mochte, dat ſchal fo mechtich fin alfe oft id hir inne beroret were. Unde des to merer 
orkunde is unſe inghezegel henget vor deſſen bréf, dede geven unde fereven is na gades 
bort meccelvij“ amme vaſtelavende. 


Das Original iſt dreizehn Zoll breit, acht Zoll hoch, mit ſtarker deutlicher Schrift, anſcheinend 
wieder von Rubenows eigener Hand wie unſre beiden vorhergehenden Urkunden. Im unteren Rande hängt das 
Siegel Wartislavs 9. wie auf unſrer Tafel 2. nro. 7. Auf der Rückſeite der Urkunde flet mit alter Schrift: 
constitutio vicedomini. 


x Die frühere kürzere Beftellung Rubenows zum Vicedominus oder Stellvertreter des Herzoges bei 
der Univerfität findet ſich oben in unſrer nro. 14. Durch die vorſtehende erhält Rubenow ſehr ausgedehnte Be⸗ 
fugniffe, da er Statuten, welche von den übrigen Lehrern beſchloßen worden, ſoll ändern dürfen, und Lehrer, die 
ihm nicht tauglich ſcheinen, entlaßen dürfen, und andre dafür annehmen. Wartislav 9. nennt ſich um dieſe Zeit 
gewöhnlich de oldere, der ältere, weil er einen ſchon erwachſenen Sohn Wartislav hatte, der auch bald darauf 
zur Regierung kam als Wartislav 10. Der Satz: Unde he fhal of beſtellen, dat an alle unfer her: 
ſchop cet. bedeutet: er foll darauf halten, daß in unſrer ganzen Herrſchaft keiner unſerer Vaſallen von dem 
Subconſervator der Univerſität unmittelbar vor das geiſtliche Gericht gezogen werde, bevor freundliche Beleh⸗ 
rungen an den Vaſallen ergangen ſind. Man fürchtete zu ausgedehnten Gebrauch der geiſtlichen Gerichtsbarkeit. 
Der Subconfervator der Univerfität war damals wohl der vom Conſervator, dem Caminiſchen Biſchofe, 
beſtellte Official Hermann Slupwachter, welcher oben in unſrer mro. 25. erwähnt ift als der vom Cami- 
niſchen Biſchofe ſubdelegirte. 
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Nro. 29. 
ao. 1457. april. 28. Stargardie. 


Nicolaus Bruckmann, Vicedominus der Caminiſchen Kirche, von Rom nach Pommern zurückgekehrt, meldet von 
Stargard dem Greifswalder Rector Hinrik Rubenow, welche Summen er zu Rom in Angelegenheiten der Uni⸗ 
verſität ausgegeben; ferner daß er daſelbſt wider die Colberger, welche ſich am Kirchengute vergriffen, drei Ver⸗ 
urtheilungen erwirkt habe; daß er innerhalb vier Wochen nach Rom zurückzukehren gedenke, und die Beſtätigung 
der Collegiatkirche bei Sanct Nicolai dort auswirken werde, wenn er das dazu erforderliche Geld von Rube⸗ 
now erhalte. 


Aus dem Paltheniſchen Diplomatare. 


Egregio viro, Domino Hinrico Rubenow, utriusque iuris doctori, ac alme 
Universitatis Gripeswaldensis rectori, domino et fautori suo singularissimo. Sincera 
premissa salutacione, egregie domine doctor ac fautor prestantissime, heri, que fuit 
Martis, xxvij mensis Aprilis, recepi litteras vestre dominacionis in adventu nuncii 
mei, quas sane intellexi. Venirem libenter visitare vestram dominacionem ac loqui 
personaliter cum eadem; sed propter sacrilegos Stetinenses mihi tutus non patet ac- 
cessus. Et nisi flumina Swina et Pena mihi prestarent impedimentum, auderem ve- 
nire in despectum omnium Stetinensium. Jn descensu meo de Romana Curia ob- 
viavit mihi frater Strammeles ascendendo ad Curiam; faciat peius quod potest; nihil 
proficiet, nisi quod exponat pecunias. Divexerunt eciam alias doctorem Henricum 
Netelhorst ad impetranda multa; pecunias exposuit nil impetrando. Miserunt quon- 
dam Hermanno Phibbe c ducatos ad impediendam Universitatem vestram; nichil pro- 
fecit, et credo quod ex melanconia obiit, postquam audivit nos obtinuisse intentum 
nostrum. Ille, qui iam missus est, homo prout intellexi, ebriosus est; credo quod 
nunquam revertetur, quia aer Romanus non patitur homines talis modi. Promotores 
nostre Universitatis, videlicet Dominus Zamorensis et Papiensis, creati sunt Cardi- 
nales. Jacobus meus dedit mihi obviam prope Veronam, quem direxi cum pecuniis 
ac literis ad Curiam Romanam, avisando amicos meos et dominos ut sint vigiles in 
factis Universitatis. Confirmationem Collegiate Ecclesie, nec non indultum pro pres- 
biteris ad audiendum leges, quam cito venero ad Curiam, iuxta desiderium vestrum 
impetrabo; mittatis unum qui exponat pecunias, sine quibus nichil. Ego non pos- 
sum exponere de meo, quia non habeo. Sunt nonnulli vobiscum credentes me re- 
portasse commodum ae lucrum in sollicitura Universitatis. Sciant ipsi, et quando- 
cumque eis placuerit legitime docebo, quod x1 ducatos plus exposui in Romana Curia 
plus quam Cambium extendebat se, et hora fuit quod dedissem c nobilia, quod non 
incepissem, propter diversa impedimenta michi allata, cet. Secretarius domini Zamo- 
rensis habuit c et xv ducatos; dominus Papiensis habuit valorem c ducatorum in 
pannis Zambulottis et tasseris argenteis; camerarius et notarius eiusdem xxv ducatos; 
interesse sive usura venit ad c quasi florenos rinenses. Videant Bullam, et compu- 
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tent singula, et dicant michi tunc quid sum lucratus. Ultra premissa exposui x vel 
xij ducatos. Habeo testes nobiles Prelatos qui presentes fuerunt in expositione 
predicta; et qui receperunt huiusmodi ducatos et propinas, non diffitentur hodie. 
Vellem quidem isti retractores loquerentur michi in faciem; responderem eis. Ob- 
tinui coníra Colbergenses tres diffinitivas sententias, et non absolventur nisi omni- 
bus ablatis restitutis, incarceratis relaxatis, iniuriatis satisfactis, ac expulsis cum 
honore reintroductis, cet. Postquam recuperavero ablata michi per Colbergenses, 
expediam conservatoriam in meliori forma pro Universitate vestra meis expensis, que 
ad minus c et xx ducatos constabit. Jnfra quatuor septimanas proxime venturas 
arripiam iter meum ad Curiam Romanam redeundum, altissimo largiente, qui vestrae 
dominacionis personam conservare dignetur incolumem tempora per longiora. Star- 
gardie die Mercurii, xxviij mensis predicti, manu propria; anno meeeelvij®. 
E. V. D. Servitor 
Nicolaus Bruckman 
Ecclesie Caminensis Vicedominus. 


Auch dies Schreiben des Nicolaus Bruckmann ſteht im Paltheniſchen Diplomatare fol. 14. 15. mie 
das frühere, oben unter mro. 10. mitgetheilte. Es verſetzt den Lefer lebhaft in die Verhältniſſe der damaligen 
Zeit. Ich bemerke folgendes. 1. Statt der Worte im erſten Satze: domino et fautori, iſt bei 
Palthen nur eine Lücke bezeichnet: … o; vielleicht zu leſen: patrono; doch habe ich domino et 
fautori als ſicherer ergänzt, weil es in dem früheren Schreiben oben S. 18. ſteht. 2. sacrilegos Ste- 
tinenses, die Stettiner hatten damals wohl mit dem Clerus einen Streit, welcher Gewaltthätigfeiten herr 
beiführte oder beſorgen ließ, ebenſo wie es in dieſem Schreiben weiter unten von den Colbergern berichtet wird. 
3. frater Strammeles, er ſcheint nach Bruckmanns Außerung zu denjenigen gehört zu haben, welche 
von den Gegnern der Greifswalder Univerſität nach Rom geſandt wurden, um dort gegen das Gedeihen 
jener Univerſität zu wirken. Freilich war dieſelbe nun ſchon gegründet; aber die Collegiatkirche bei Sanct 
Nicolai, welche eine Hauptſtütze der Univerſität werden ſollte, war vom Pabſte noch nicht beftätigt. Ob ber 
frater Strammeles von den in Bruckmanns erſtem Schreiben bezeichneten Roſtockern abgeſandt worden, 
läßt fid) aus Bruckmanns Worten nicht beſtimmt erſehen. Aber der gleich nach ihm genannte doctor Hen- 
ricus Netelhorst war Profeſſor zu Roſtock. Die Zeitſchrift: Etwas von gelehrten Roſtockſchen Sachen, 
1739. S. 292. führt aus dem Album der Roſtocker Univerſität an: „Der 49fte Rector, vom Frühling 1444 
am, war Magister Hinricus Nettelhorst, in sacra theologia baccalaurius formatus. Bruckmann be 


zeichnet dann noch den Conrad Phibbe deutlich als einen folden, welcher beauftragt war, zu Rom gegen 
die Gründung der Greifswalder Univerſität zu wirken. 4. Divexerunt, vielleicht verſchrleben für 
direxerunt, wie etwas welter unten ſteht: direxi, ich ſandte. 5. Cambium, wahrſcheinlich: Wechſel, 
Creditbrief. 6. panni Zambulotti, Camelottuch, eine geichägte Art Tuch, urſprünglich aus Kamel- 
haaren gewebt, woher die Benennung camelot, zamelot, zambulot, ſtammt; Glossarium mediae et in- 


fimae latinitatis, Halae 1784, tom. 6, pag. 950, 7. tasseris argenteis, find wohl filberne 

Treffen, ſilberne Franſen, als Randbeſatz für jenes Tuch. Das Wort tassellus nämlich bedeutet im mittelalter 

lichen Latein: Franſen, und das ebenerwähnte Glossarium führt S. 487. an: duas capas de pallio cum 

tassellis auro paratis, zwei Mäntel von Sammet mit Franfen, die von Gold verfertigt waren. 8. con- 

tra Colbergenses. dieſer Streit der Colberger wider bem Clerus if wahrfcheinlich der viele Jahre daue 
^ 
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ernde Krieg, beffen gedacht ift in Wachſens Geſchichte der Altſtadt Colberg, S. 477 — 484. und in Bezug auf 
den wahrſcheinlich auch Bugenhagen in feiner Pomerania lib. 1. cap. 6. fagt: Colberga pulcra civitas, nisi 
quod olim sacerdotes Christi undiquaque captivos persecuta fuisset. 9. E.V.D.servitor, 
am Schluße, bedeutet wohl: Ego dominationis vestrae servitor. 


Nro. 30. 
ao. 1456. iun. 12. acta Gripeswald. 


Der Notarius publicus Johannes Doring, Brandenburgiſcher Glerifer, bezeugt, daß vor verfammeltem Capitel 
der Sanct Nicolaikirche, in ſeiner und der zugezogenen Zeugen Gegenwart der Magiſter Ludolf Burow, 
Schweriniſcher Glerifer, zu feiner Präbende in der Sanct Nicolai Collegiatkirche zu Greifswald ein Beneficium 
von zwanzig Mark Sundiſch jährlicher Hebung geſchenkt habe, welche Hebung Ludolf Burow in beſtimmten 
Gütern ankaufen wolle. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In nomine domini amen. Anno a natiuitate eiusdem domini Millesimo quadringen- 
tesimo quinquagesimo septimo, indictione quinta, die vero dominica xij mensis iunii, in ar- 
mario ecclesie Saneti Nicolai Gripeswaldensis, Caminensis diocesis, pontificatus Sanctissimi in 
christo patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, anno tercio. 
in venerabilium virorum, dominorum prepositi, decani, tocius capituli predicte ecclesie, mei- 
que notarii publici, testiumque infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et rogatorum, pre- 
sencia personaliter constitutus honorabilis vir, dominus et magister Ludolphus Burow, clericus 
zwerinensis diocesis, non vi, dolo, metu, fraude, nec aliqua alia sinistra machinacione cir- 
Cumventus, non coactus nec compulsus, neque aliquo errore deductus, sed ex eius certa scien- 
cia, matura deliberacione prehabita, spontanea, libera, mera et propria voluntate, ad laudem 
diuini nominis, et ad honorem Sancti Nicolai Episcopi, ac pro noue predicti Sancti Nicolai 
Ecclesie Collegiate fundacione, instauracione, et incremento diuini cultus, nec non pro anime 
sue et suorum parentum salute, ad prebendam suam, quam in predicta ecclesia Sancti Nicolai 
Collegiata fundauit, et de presenti obtinet, quoddam beneficium viginti marcarum Sundensium 
reddituum monete currentis ad prefatam suam prebendam sic fundatam deputauit, et prefa- 
tam prebendam cum predicto beneficio viginti marcarum Sundensium reddituum realiter et 
cum effectu, solempnitatibus solitis et consuetis adhibitis, dotauit, pariter perpetuis tempori- 
bus duraturas assignauit, nec non alias similes viginti marcas Sundensis monete currentis 
annuos redditus de bonis a deo sibi collatis largiter dedit, et perpetuis temporibus donauit, 
et predictas viginti marcas annuos redditus in veris, certis et legitimis bonis et possessioni- 
bus emere velle promisit, et ad prefatam prebendam futuris perpetuis temporibus perman- 
suras; Promittens nichilominus michi, Notario publico infrascripto, manu stipulante omnia et 
singula premissa inuiolabiliter seruare et tenere, renuntians cum hoc in premissis omnibus et 
singulis et quolibet premissorum exceptionibus doli mali, actioni nec non beneficio restitucionis 
in integrum, et quibuscunque aliis consiliis et auxiliis, quibus presens instrumentum siue pre- 
sens fundacio et donacio viginti marcarum reddituum, vel aliquid in instrumento presentis 
donacionis et fundacionis compertum fuerit, per quod viciari poterit vel aliqualiter infringi, 
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vel que specialiter ad rescindendum contractum a lege vel a canone sunt inducta, et specia- 
liter iuri dicenti, generalem renunciaeionem non valere nisi precesserit specialis, et super 
hoc protestacionibus solitis et consuetis flendis factis, ita quod in fundacione predicta seu 
aliquo premissorum dolus, fraus, Symoniaca prauitas, aut aliqua illicita pactio seu corruptela 
non interueniret. Promisit insuper michi, Notario publico infrascripto, stipulanti et accipienti, 
se huiusmodi fundacionem ratam, gratam atque firmam perpetuo habiturum, sub omni bono- 
rum suorum presencium et futurorum ypoteca et obligacione, omniaque alia et singula fecit, 
que circa fundaciones et donaciones fuerint necessaria et oportuna. Super quibus premissis 
omnibus et singulis predicti venerabiles domini, prepositus, decanus, et totum Capitulum pre- 
nominate Ecclesie pecierunt, et quilibet eorum peciit, sibi vnum vel plura a me, Notario pu- 
blico infrascripto, confici instrumentum et instrumenta. Acta fuerunt hec anno domini, indic- 
tione, die, mense, loco, hora et pontificatu, quibus supra, presentibus ibidem discretis viris, 
dominis Johanne petzkow et Johanne michaelis, clericis Caminensis diocesis, testibus ad pre- 
missa vocatis specialiter et rogatis. 
Et ego, Johannes doring, clericus Brandenburgensis diocesis, publicus sacra Jm- 
periali auctoritate, quia predictarum fundationi, dotationi et donationi, omnibus- 
que aliis et singulis, dum sie ut premittitur fierent et agerentur, vna cum pre- 
nominatis testibus presens interfui, eaque sic fleri vidi et audiui, et in notam 
sumpsi, ideoque hoc presens publicum instrumentum manu aliena scriptum sub- 
scripsi et publicaui, et in hanc publicam formam redegi, signoque, nomine et 
cognomine meis solitis et consuetis signaui, in fldem et testimonium omnium et 
singulorum premissorum rogatus et requisitus. 


Das Original ift acht Zoll breit, neun Zoll hoch, mit kleiner flüchtiger Schrift; zur Linken des 
Notariatszeugniſſes am Schluße ſteht das Notariatszeichen mit der Unterſchrift: Jo doring. Auf ber Rückſeite 
des Pergamentes mit alter Schrift: fundatio prebende Canonicalis domini ludolphi burow in ecclesia 
Sancti Nicolai. Wir fehen aus dieſer Urkunde, daß ber Magifter Ludolf Burow eine Pråbende für einen 
Canoniker bei Sanct Nicolai geftiftet hatte, und felbft im Genuße derſelben war; zu dieſer Praͤbende fügt er 
nun durch die vorſtehende Schenkung noch ein jährliches Einkommen von zwanzig Mark hinzu. Die erſte Aus⸗ 
ſtattung, welche Burow dieſer Präbende gegeben hatte, ſcheint gleichfalls zwanzig Mark betragen zu haben, da 
in der Mitte der Urkunde gel verſchiedene Summen, jede von zwanzig Mark, unterſchieden werden. Das Wort 
armarium im Gingange bezeichnet ein kleines Gemach in der Kirche, welches wir jetzt gewöhnlich Sacriſtei 
nennen; niederdeutſch heißt es be garwekamer, be geerkamer, d. i. die Kleiderkammer, weil die Meſſege⸗ 
wänder darin aufbewahrt wurden. Das ſächſiſche Wort garwe bedeutet: Kleid; es lautet angelſaͤchſiſch gearwa. 


engliſch garb. 


Nro. 31. 
ao. 1456. iun. 12. acta Gripeswald. 


Der Notarius publicus Johannes Doring, Brandenburgiſcher Cleriker, bezeugt, daß vor verſammeltem Capitel 

der Sanct Nicolaikirche, in feiner und der zugezogenen Zeugen Gegenwart der Magifter Johann Perleberg, 

Canonikus bei Sanct Nicolai, zu feiner Ganonifatpräbende ein jährliches Einkommen von zwanzig Mark Sun- 
diſch geſchenkt habe, welche Hebung Johann Perleberg in beftimmten Gütern ankaufen wolle. 


im ib us 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In nomine domini amen. Anno a Natiuitate eiusdem domini ‘Millesimo quadringen- 
tesimo quinquagesimo septimo, Jndietione quinta, die vero dominiea xij mensis iunii, in ar- 
mario ecclesie Sancti Nicolai Gripeswaldensis, Caminensis diocesis, pontificatus Sanctissimi 
in christo patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, anno tercio. 
in venerabilium virorum, dominorum prepositi, decani, tocius capituli predicte ecelesie, mei- 
me nofarii publici, testiumque infrascriptorum ad hoe vocatorum et rogatorum, presencia per- 
Sonaliter constitutus honorabilis vir, dominus et magister Johannes perlebergh, prenominate 
ecclesie Canonicus ac septem arcium liberalium magister, non vi, dolo, metu, fraude, nec 
Aliqua alia sinistra machinacione circumventus, non coactus nec compulsus, neque aliquo er- 
Tore deductus, sed ex eius certa scientia, matura deliberacione prehabita, spontanea, libera. 
mera et propria voluntate, ad laudem diuini nominis, et ad honorem Sancti Nicolai Episcopi, 
ac pro noue predicti Sancti Nicolai Ecclesie Collegiate fundacione, instauracione et incre- 
Mento diuini cultus, nec non pro anime sue et suorum parentum salute, ad prebendam suam. 
quam in predicta ecclesia Sancti Nicolai Collegiata fundauit, et de presenti optinet, viginti 
Marcas Sundensis monete currentis annuos redditus de bonis sibi a deo collatis largiter de- 
dit, et perpetuis temporibus donauit, et predictas viginti marcas annuos redditus in veris, 
Certis et legitimis bonis et possessionibus emere velle promisit, et ad prefatam prebendam 
futuris perpetuis temporibus permansuras, Promittens nichilominus michi, Notario publico, 
manu. stipulante omnia et singula premissa; das übrige lautet wie in unter nro. 30. oben S. 61. 


Das Original iſt acht Zoll breit, neun Zoll hoch, mit kleiner, flüchtiger Schrift, anſcheinend von 
derſelben Hand, welche unfre nro. 30. ſchrieb. Am Schluße ſteht das Notariatszeugnis wie in nro. 30. und 
zu deſſen Linken das Notariatszeichen des Johannes Doring. Auf der Rückſeite des Pergamentes mit alter 
Schrift: fundacio prebende Canonicatus magistri Johannis perleberch. Johannes Perleberg war Lehrer 
an der Facultät der Artiften. 


Nro. 32. 
x ao. 1457. iun. 18. datum Corlin. 


Biſchof Henning von Camin beftätiget die von Hinrik Nacke, Canonicus bei Sanct Nicolai zu Greifswald, 
daſelbſt geftiftete Canonicatpräbende, welcher der Stifter funfzig Mark Sundiſch jährlicher Hebungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Grundſtücken beigelegt hat. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Jhesus maria 

Jn nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Heningus, dei et apostolice sedis 
Sracia Episcopus Ecclesie Caminensis, ad perpetuam rei memoriam. Cura pastoralis officii 
nobis commissi mcntem nostram sollieitat, vt vbi fidelium deuocionem in diuini cultus auc- 
mentum versari conspicimus, sollicite caueamus, ne quod piis deputatum est vsibus redeat ad 
Prophanos, et quod tunc recte facere credimus, dum ea que nostre confirmacionis indigeant 
munimine, per nostras literas autenticas stabilimus. Sane vidimus et audiuimus patentes lite- 
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ras commendabilis viri, domini Henrici Nacken, Ecclesie Collegiate Beati Nicolai Opidi Gri- 
peswaldensis nostre diocesis Canonici, eius vt apparuit vero sigillo sigillatas, de et super 
fundacione et insfauracione vnius noue prebende canonicalis, sue vicarie, quam habet in 
dicta Ecclesia Sancti Nicolai, annectande, in honorem omnipotentis dei, sue genitricis, Sancte 
Marie virginis, inde confectas, sanas ef integras, neque in aliqua sui parte suspectas, sed 
omni prorsus vicio et suspicione carentes, quarum tenor de uerbo ad verbum sequitur, et 
est talis. 

Jn nomine domini amen, Vninersis et singulis christifidelibus presens scriptum cer- 
nentibus, Henricus Nacke, Canonicus Ecclesie Collegiate Sancti Nicolai in Gripeswaldis nouiter 
erecte, Sinceram in domino caritatem. Ne ea que fiunt in tempore labantur, necesse est ea 
literis auctenticis, ac sigillis et scripturis creditiuis roborari, Quoniam presentis vite condicio 
statum habet instabilem, in corruptionem inclinatum, qui de die in diem verisimiliter tendit ad 
non esse, nihil quod supererit homini de bonis transitoriis, nisi quod per manus fideliter in 
pios vsus conuertere studuerunt, Hinc est quod ego, Henricus antedictus, ad perpetuam rei me- 
moriam geste infrascripte, deduco coram presentibus et futuris, quod, matura deliberacione pre- 
habita, de consensu et voluntate meorum heredum, anime mee animarumque parentum ae 
benefactorum meorum pro salute, cupiens cultum augmentare diuinum, in honorem omnipotentis 
dei et sue genitricis, Sancte Marie virginis, Sanctorum Apostolorum Petri et Pauli, Simonis 
et Jude, sancti martiris Laurencii, sanctarum virginum Katerine et Margarete, Barbare et Do- 
rothee, fundo et instauro vnam prebendam canonicalem, vicarie mee in dicta Ecclesia Sancti 
Nicolai annectandam ad vitam meam duntaxat, ad quam do et assigno quinquaginta marcae 
Sundensium denariorum, ex propriis meis laboribus acquisitas, videlicet sex marcarum redditus 
precariarum, quos comparaui supra curia Johannis Tymmen in donninge, et sex marcarum red- 
ditus precariarum ibidem de curia et suis attinentiis Heidenrici Stuue; item sex marcarum red- 
ditus de curia Heningi Hageman in grabow; insuper decem marcarum redditus, quos comparaui 
super curia Spegelstorp; item novem marcarum redditus, quos comparaui in lademanshagen; 
item nouem marcarum redditus precariarum, quos comparaui siue emi in Rebdenhagen; cum 
Heningo Valkenhagen in Gripeswaldis emi quatuor marcarum redditus, iuxta literas sigillatas 
et munimenta desuper datas et concessas, Jus vero patronatus post obitum meum, quia illa 
prebenda ego vti et frui volo et super ea dominare ac eam regere donec vixero, reseruo auun- 
culis meis, Henrico et Petro, fratribus condictis Crukow, ad vitam eorum. Jpsis vero ambobus 
in domino defunctis, extunc jus patronatus habebit Consulatus Gripeswaldensis in perpetuum, 
ita tamen sane quod pro quacunque persona Hector alme Vniuersitatis Studii Gripeswaldensis 
cum consensu consilii supplicauerit, ipsam iuxta dicte Ecclesie Capittuli statuta et ordinaciones 
domino Caminensi presentare debebunt sine vlla contradietione, alioquin sint ista vice inre pa- 
tronatus priuati, et presentabunt extunc ipsi Consiliarii siue consilium Vniuersitatis modo quo 
supra, ita quod ipse extunc vt premittitur ad dictam meam prebendam presentatus et institutus 
debeat de ea deo omnipotenti iuxta statuta dicte Ecclesie in cantando, legendo et orando pro 
anima mea et meorum benefactorum debite deseruire, et personaliter residere. Et ut ista mea 
fundacio debitum suum possit sortiri effectum, peto eam humiliter et deuote auctoritate ordi- 
naria vna cum auemento confirmari. Jn cuius rei testimonium sigillum meum presentibus est 


impensum. Datum et actum anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo 


sequenti die Corporis domini nostri ihesu christi. 
Nos igitur, Episcopus prefatus, precibus nobis humiliter et deuote supplicancium 
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fauorabiliter inclinati, premisse prebende fundaeionem, dotacionem, deputacionem et assigna- 
cionem, iuris patronatus ordinacionem, conseruacionem, ac omnia alia et singula in supra- 
Scriptis fundacionis literis contenta et descripta, cum omnibus clausulis et articulis, prout 
rite concepta et in augmentum cultus diuini ordinata sunt, ratificamus, approbamus, et in 
dei nomine auctoritate nostra ordinaria confirmamus per presentes, inhibentes sub anathe- 
matis et excommunicacionis summe penis, ne quisquam, cuiuscunque status, gradus, ordinis, 
Preemincie, dignitatis aut sexus existat, pretacta infringere, alienare, distrahere, sine ad 
vsus prophanos reuocare, sine huiusmodi nostre confirmacioni ausu temerario contraire quo- 
vismodo presumat, sicuti has penas et indignacionem dei omnipotentis, et beatorum Petri et 
Pauli apostolorum eius, et vltionem canonicam voluerit euitare. Datum Corlin, anno domini 
millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo, die decima octaua mensis iunii, nostro 
Sub secreto presentibus appenso, in fldem et euidens testimonium omnium et singulorum 
premissorum. 


Das Original ift vierzehn Zoll breit, zehn Zoll hoch, und hat ziemlich große deutliche Schrift, in 
welcher viele Abkürzungen angewendet ſind. Im unteren Rande hängt das Siegel des Biſchofes Henning, wie 
es auf unſrer Tafel 2, nro. 8. abgebildet ift. Auf ber Nückfeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: Confir- 
macio fundacionis prebende per quendam dictum Hinricum Nacken fundatam. Hinrik Nade, 
hernach Decanus bed Capitels bei Sanct Nicolai, war ein großer Woblthäter für die Univerfität, und ftarb als 
neunter Rector derſelben im Jahre 1461. Sein Teſtament aus dem Jahre 1460 folgt unten. Die in feiner 
vorſtehenden Stiftung genannten Dörfer in Weſtpommern find: donninge Donnie, zwiſchen Grimmen und oiz, 
grabow Grabow ebendaſelbſt, spegelstorp Spiegelsdorf bei Wolgaft, lademanshagen Lodmannshagen bei 
Wolgaſt, rebdenhagen Rappenhagen zwiſchen Greifswald unb Wolgaſt. 


1. Consiliarii siue consilium universitatis, das hier gebrauchte Wort consi- 
liarii, Räthe, kann vermuthen laßen, daß auch in dem oben S. 35. erwähnten Ausdrucke: de redere des 
Studii, das Wort redere bedeute: Rather, Rathgeber, von raden, rathen, Rath erteilen, wie auch ra: 
dere in dieſem Sinne vorkommt, S. 35. obwohl im Bremiſchen Wörterbuche jenes redere von reden, bereiten, 
abgeleitet iſt. 2. sequenti die corporis domini, der Tag nach dem Frohnleichname war 
ao. 1457. der 17te Juni. 


Diefe Stiftung des Hinrik Made beftátigt der Biſchof mit drei anderen auch in der folgenden 
Urkunde, welche das alte Univerfitätsbiplomatar enthält. Die vorſtehende Beftätigung habe ich hier aufgenom- 
men, weil ſie im Originale vorhanden iſt. 


Nro. 33. 
iun. 18. datum Corlin. 


a0. 1457. 


Biſchof Henning von Camin beftätiget die bei Sanct Nicolai zu Greifswald von dem Präpofitus Hinrik Bu: 
fow, dem Canonicus Wilken Beſeke, dem Baccalaureus Jakob Kamp, und dem Canonicus Hinrik Nade, 
geſtifteten vier Canonicatpräbenden. 


Aus dem alten Univerſitätsdiplomatare. 


In nomine domin! amen. Henninghus, dei et apostolice sedis gracia Episcopus 
E 
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Ecclesie Caminensis, vniuerse fidelium nacioni in perpetuum vitam in christo consequi sem- 
piternam. Cura pastoralis officii nobis commissi nos incessanter prouocat et inducit coo- 
perari deuotis fidelibus, precipue in hiis quibus diuinus adaugetur cultus, et salus queritur 
animarum. Sane vidimus patentes literas dotacionis, deputacionis, assignacionis et funda- 
cionis quarundam perpetuarum prebendarum in ecclesia collegiata beati Nicolai Opidi Gripes- 
waldensis, nostre Caminensis diocesis, per nos de pleno expresso consensu àc voluntate ca- 
pittuli ecclesie nostre Caminensis iam nouiter erecía et fundata, spectabilium et commenda- 
bilium virorum et dominorum, Hinrici Bukow, alme Vniuersitatis dicti Opidi Gripeswaldensis 
rectoris, necnon prepositi, Wylkini bezeken, Jacobi kamp, in decretis baceularü, et Hinriel 
Nacken, preshiterorum ac Canonicorum dicte ecclesie beati Nicolai, eorum veris sigillis si- 
gillatas, non viciatas, non cancellatas, neque in aliqua sui parte suspectas, sed omni prorsus 
vicio et suspicione carentes, quarum tenores de verbo ad verbum inferius annotantur. 


Ju nomine domini amen. 

Nouerint vniuersi tam presentis quam prepostere nacionis, quod ego Hinricus bukow, 
rector alme vuiuersitatis Studii Gripeswaldensis ac prepositus ecclesie sancti Nicolai ibidem. 
vt decor domus domini aliquantulum amplietur, et cultus diuini nominis paululum augeatur, 
ob salutem anime mee et progenitorum meorum, in honorem omnipotentis dei sueque intheme- 
rate matris, virginis marie, atque sanctorum laurencii, Nicolai et Martini, patronorum ecclesie 
mee, quandam prebendam canonicalem perpetuam in dicta ecclesia mea fundo, et presentibus 
instauro, ipsamque in perpetuum dotando ad eandem domum meam acialem in platea fagi circa 
forum piscium, hanc cum omnibus casis annexis, ad me pertinentibus, cum omnibus ortis, 
agris, et aliis suis pertinenciis in et extra ciuitatem, cumque omni proprietate et dominio do 
et assigno in perpetuum, ita tamen quod ego donec vixero illa vti voluero et frui, sed post 
obitum meum primo debeat esse vna prebenda, a prepositura mea penitus distincta, ita quod 
ipsam possidens dé ea debeat omnipotenti deo iuxta statuta ecclesie debite deseruire et perso- 
naliter residere. Jus patronatus vero siue ius presentandi dicte prebende heredibus meis proxi- 
mioribus coniunctim tociens quociens ipsam vacare contigerit in perpetuum reserno, ifa tamen 
quod quemeunque Rector nostre alme vniuersitatis pro tempore existens de consensu domino- 
rum consilii einsdem ipsis heredibus meis masculini sexus, qui in hoc loco presentes sunt et 
noti, nominauerit, uel pro quo pecierit, ipsum dicti heredes mei gratanter et omni contradictione 
cessante, ad eandem instituendum domino Caminensi presentare debebunt, et nisi hoc fecerint 
sed recusauerint, aut alter ipsorum recusauerit, extunc Rector pro illa vice talem per se pre- 
sentabit, reclamacione heredu: meorum non obstante; Et si aliquis esset de linea consangwi- 
nitatis mee, michi in quarto gradu consangwinitatis coniunctus, qui iuxta nostre ecclesie sta- 
tuta in aliqua superiori facultate promotus, aut Magister artium esset, et cum hoc membrum 
foret vniuersitatis residens, ille huiusmodi prebendam habere deberet. Et ut ista mea fundacio 
suum debitum possit sortiri effectum, peto eam auctoritate ordinaria confirmari, una cum aug- 


mento quo in posterum possit augmentari. Jn cnius rei testimonium sigillum meum presen- 


tibus est appensum. Datum Gripeswaldis auno domini millesimo quadringentesimo quinquage- 


simo septimo, ipso die sancte et indiuidue trinitatis, in qua die ecclesia nostra collegiata pri- 


mitus fuerat erecta. 
Jn nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. 


Nouerint vniuerai et singuli christifideles, ad quos presens peruenerit, quod ego Wyl- 
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kinus beseke, canonicus ecclesie Caminensis. ad gloriam et honorem omnipotentis dei, sueque 


genitrieis, inthemerate virginis Marie, ac omnium sanctorum, nec non ob remissionem pecca- 
minum meorum, parentum ac benefactorum meorum, et in anime mee singulare remedium et 
salutem, quandam prebendam canonicalem perpetuam triginta marcarum Sundensium denario- 
rum, quarum quidem triginta marcarum octo marcas in villa Wampen, in curia quam nunc in- 
habitat quidam precen; in Weythenhagen, in curia quam inhabitat vorwerk, quatuer marcas; in 
Mederowe nouem marcas; in Duviger, in curia baken, nouem marcas, iusto emptionis titulo et 
deifice singulis annis persoluendas emi et comparaui, prout in emptionis et vendicionis literis 
desuper confectis plenius continetur, in ecclesia collegiata beati Nicolai Opidi Gripeswaldensis, 
Caminensis diocesis, duxi fundandam et instaurandam, ac presentibus fundo et instauro, ipsam- 
que in perpetuum dotando ita et taliter, qnod ego donec vixero illa vti voluero et frui, et eius 
Possessor permanere, sed post obitum meum ipsam extunc possidens de ea debeat omnipotenti 
deo iuxta statuta ecclesie debite deseruire, et circa ecclesiam predictam personaliter residere. 
Jus vero patronatus siue ius presentandi dicte prebende. heredibus meis proximioribus mascu- 
lini sexus coniunctim tociens quociens vacare contigerit in perpetuum reseruo, ita tamen quod 
quemcunque Rector alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis, pro tempore existens, de domino- 
rum consilii vniuersitatis eiusdem pleno consensu ipsis heredibus meis nominauerit, uel pro 
quo pecierit, ipsum dicti heredes mei gratanter, et omni contradictione cessante, ad eandem 
domino Caminensi instituendum presentare debebunt, et nisi hoc fecerint, sed recusauerint, aut 
alter ipsorum recusauerit , extunc Rector per se pro ista vice talem presentabit, reclamacione 
meorum heredum non obstante; Et si esset aliquis de linea consangwinitatis mee, mihi in 
quarto gradu consangwinitatis coniunctus, qui promotus esset iuxta dicte ecclesie Gripeswal- 
densis statuta in aliqua superiori facultate, aut magister arcium, existens membrum vniuersi- 
tatis predicte residens, ille pro prima vice huiusmodi prebendam habere deberet. Et ut ista 
mea fundacio suum possit sortiri effectum, peto eam auctoritate ordinaria confirmari vna cum 
augmento, quo in posterum possit augmentari. Jn cuius rei testimonium sigillum meum pre- 
sentibus est appensum. Datum Gripeswaldis anno domini millesimo quadringentesimo quin- 
quagesimo septimo, ipse die sancte et indiuidue trinitatis, in quo die prefata collegiata ecclesia 
Gripeswaldensis extiterat erecta. 


Jn nomine domini amen. 


Nouerint vniuersi tam presentis quam prepostere nacionis, quod ego, Jacobus kamp, 
in decretis baccalaureus, vt decor domus domini aliquantulum amplietur. et cultus diuini no- 
minis paululum augeatur, ob salutem anime mee et meorum progenitorum, in honorem omni- 
potentis dei, sueque inthemerate matris. virginis Marie, atque sanctorum Symonis et Jude, et 
Anthonii, patronorum meorum, quandam prebendam canonicalem perpetuam in ecclesia beati Ni- 
colai Gripeswaldensis, Caminensis diocesis, fundo et presentibus instauro, ipsamque in perpetuum 
dotando ad eandem ducentas marcas penes Gerardum zwerin in klune morantem, pro quibus est 
litera sigillata centum marcarum penes Brunonem Nygenkerken. pro quibus stant fideiussores, 
et centum marcarum penes tabernatorem ville baldem, pro quibus stant omnia bona sua, sci- 
licet mobilia et immobilia, impignorata, do et assigno in perpetuum, ita tamen quod ego donec 
vixero illis bonis vti voluero et frui, sed post obitum meum debet esse vna prebenda, ita quod 
ipsam possidens de ea debeat omnipotenti deo iuxta statuta ecclesie dicte debite deseruire, et 
personaliter residere. Jus patronatus vero siue ius presentandi dicte prebende consulatui Vaze- 
namensi tociens quociens ipsam vacare contigerit in perpetuum reserno, ita tamen quod quem- 


08 — 


cunque Rector alme vninersitatis studii Gripeswaldensis, peo tempore existens, de consensu do- 
minorum consilii vniuersitatis eiusdem ipsi consulatui nominauerit, nel pro quo pecierit, ipsnm 
dictus consulatus Vszenamensis gratanter, et omni contradictione cessante, ad eandem instituen- 
dum domino Caminensi presentare debebit, et si recusaret, Rector per se presentabit; Ef si 
esset aliquis de linea consangwinitatis mee, qui promotus esset iuxta dicte ecclesie statuta in 
aliqua superiori facultate, ille omnino huiusmodi prebendam habere deberet, et preferri, pro 
ista prima vice, Et ut ista mea fundacio suum debitum posset sortiri effectum, peto eam anc- 
toritate ordinaria confirmari, vna cum augmento quo in posterum possit augmentari- Jn cuins 
rei testimonium sigillum meum presentibus est appensum. Datum Gripeswaldis anno domini 
Millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo, ipso die sancte et indiuidue trinitatis. in 
quo die dicta ecclesia collegiata primitus fuerat erecta. 


Jn nomine domini amen. 

Vniuersis et singulis christifidelibus presens scriptum cernentibus Hinricus Nacke, 
canonicus ecclesie collegiate sancti Nicolai in Gripeswaldis nouiter erecte, sinceram in do- 
mino caritatem cet; das übrige lautet wie in unfrer vorhergehenden Urkunde, oben S. 64. Nur ift hier gegen 
den Schluß hin, hinter personaliter residere. folgender Satz eingeſchaltet: Primam tamen peticionem, 
tam in testamento meo quam extra, iuxta predicte ecclesie statuta mihi reseruo, ita nt pro 
quacunque persona mihi apta, et in superiori facultate ut sonant statuta promota, in testamento 
meo uel alias supplicauero, illam sine quacunque contradictione presentare debeant. 


Nos igitur prelibatorum dominorum Hinrici Bukow, Wylkini beszeken, Jacobi kamp, 
et Hinrici Nacken, nobis supplicancium ut dictas fundaciones sic ut premittitur ad pyos vsus 
factas et legatas confirmare dignaremur, deuotis precibus fauorabiliter inclinati, premissarum 
prebendarum fundacionem, dotacionem, deputacionem, et assignacionem, cet: das übrige lautet 
wie in unſrer vorhergehenden Urkunde, oben S. 64; doch das hinter excommunicacionis ſtehende 
Wort summe fehlt hier. 


Ein Original dieſer Urkunde habe ich im Umiverfitätsarchive nicht gefunden; aber fie ift in das 
alte Univerſitätsdiplomatar S. 2413 — 250 eingetragen, und in das Palthenſche fol. 115 — 122. Dieſe Stiftungen 
kamen der Univerſität zu Gute, dadurch daß ihr die Nomination zur Verleihung der Präbenden gegeben iſt. 


Hinrik Bukow ſchenkt fein Eckhaus in der Büͤchſtraße neben dem Fiſchmarkt. Es wird alfo wohl 
das Haus ſeyn, welches die Ecke der Buͤchſtraße und die der Langenſtraße einnimmt; Balthaſar Nachricht von 
den Akademiſchen Gebäuden S. 45. Der Fiſchmarkt erſtreckte ſich damals vielleicht bis an jene Ecke, fo daß 
das Rathhaus noch ganz frei ſtand, und die jetzigen Häuſer der Herren Biel und Boy, und die Rathsapotheke, 
noch nicht angebaut waren. Die Worte eum omnibus ortis nimmt Balthaſar a. a. O. in dem Sinne: „mit 
allen Orten“; aber ſie bedeuten wohl: „mit allen Gärten“, da ſogleich darauf die agri folgen; es wird oft 
ortus. für hortus geichrieben. 

Wilken Beſeke fchenft Renten, welche aus Bauerhöfen in Wampen, Weitenhagen, Mederow, Dü- 
vier, erhoben werden; die Inhaber dieſer Bauerhöfe heißen Prece, Vorwerk, Bake. Das Wort deificus er 


flärt das Glossarium mediae latinitatis durch: divinus. 


Jacob Kamp ſchenkt ein Capital von zweihundert Mark, welche bei Gerhard Schwerin in dem 
auf der Inſel Uſedom gelegenen Dorfe Klüne ſtehen. Baldem iſt das jetzige Dorf Balm auf Uſedom. 
Tabernator bedeutet: Gaſtwirt, Krugwirt. 


Hinrik Mades Stiftung ift dieſelbe welche fid) auch in unſrer vorhergehenden Urkunde findet. 
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Nro. 34. 
ao. 1457. iun. 24. datum Gripeswaldis. 


Das Capitel der Canoniker bei Sanct Nicolai zu Greifswald verſpricht, daß jeder neue Greifswalder Cano⸗ 

nifer bei feiner Präſentation dem Caminer Bifchofe Gehorſam und Treue geloben folle, und daß das Greifs- 

walder Capitel die Zuſammenberufungen der Caminer Kirche durch Abgeordnete beſchicken, und die Beiſteuern, 
welche der Caminer Biſchof zum Beſten der Kirche verlange, gewähren werde. 


Aus dem alten Univerſitätsdiplomatare. 


In nomine domini amen. Nos Hinricus Buckow prepositus, Johannes lupi, sacre 
theologie doctor, decanus, Johannes lamside cantor, canonici, totumque capittulum noue ec- 
clesie collegiate Gripeswaldensis, Caminensis diocesis, ad perpetuam rei memoriam publice 
recognoscimus, lucide protestamur, quod nos in primena ecclesie nostre erectione et funda- 
cione’, ne inposteram a nobis aut successoribus nostris matri nostre, ecclesie Caminensl, 
nostri occasione preiudicium aliquod possit fleri quouismodo, cum reuerendo in christo patre 
et domino, domino Henningho Episcopo, ac venerabilibus viris, dominis Wedegone preposito, 
Petro decano, totoque capittulo eeclesie Caminensis, infrascriptam concordiam perpetuis tem- 
poribus duraturam, quod quocienscunque aliqua prebendarum in nostra ecclesia vacauerit 
presentandus ad eandem primo debeat presentari preposito Gripeswaldensi, qui tunc vlterius 
ipsum suis patentibus litteris domino decano Caminensi, pro tempore existenti, presentabit, 
et idem sic presentatus per se, uel per procuratorem ydoneum, in ecclesia Caminensi, in ma- 
nibus dicti domini decani, aut in ipsius absencia vices eius gerentis, iurabit in hac forma: 


Ego N. iuro quod fidelis ero Renerendo in christo patri ac domino, domino N, epis- 
copo, suisque. in hoc pontificali officio successoribus, ac ecclesie Caminensi, bónumque suum 
et suorum successorum, ac prefate ecclesie Caminensis, vndique promovebo pro posse et nosse, 
nec nnquam ero in consilio, ubi ipsorum detrimentum aliquomodo tractabitur; hiis vero que 
pro vtilitate ecclesie Caminensis per episcopum et capittnlum eiusdem ecclesie Caminensis facta 
aut conclusa fuerint, me nullatenus opponam. Sic me deus adiuuet, et sanctorum ewangelio- 


rum conditores. 


Et illo iuramento prestito, dabitur sibi institucio per Episcopum pro tempore exi- 
stentem, quem tunc decanus Gripeswaldensis, aut eius vices gerens, et non alius, poterit 
installare. Jnsuper promittimus, quod si ex certis causis ad aliquam conuocacionem ecclesie 
Caminensis, saltem semel in anno ad minus, vocati fuerimus, nos per vnum uel duos de no- 
tabilioribus nostris ad conuocacionem huiusmodi per nos mittendos, omni excusacione semota. 
veniemus. Et si clerus Caminensis dioceseos in subsidium ecclesie episcopo pro tempore 
existenti decimam aut aliquod caritatiuum subsidium dederit, nos tam de prebendis, quam 
dignitatibus et officiis, in ecclesia nostra prefata existentibus, secundum qualitatem fructuum, 
sicuti de simplicibus beneficiis, omni fraude et rebellione semotis, decimam aut subsidium 
huiusmodi soluturos, nos astringimus pariter et obligamus; nisi aliqua parochialis eeclesia 
extra diocesin Caminensem dignitati, officio, aut prebende ecclesie nostre prefate incorpo- 
rata fuerit, aut canonice annexa, de qua nichil exsoluere tenebitur aut expagare. Et si tem- 
pore: vacacionis corpus prebende vacantis habeat in redditibus decem florenos rinenses aut 
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citra, uel supra vsque ad quatuordecim florenos, dabit presentatus ad eandem vnum florenum 
domino Caminensi pro recognicione et propina, et octo solidos sundenses ad cancellariam ; 
si quindecim florenos aut vltra vsque ad viginti quinque, dabit duplum prenarrate propine; 
si viginti sex aut vltra vsque ad quinquaginta, dabit triplum, et marcam sundensem ad can- 
cellariam; si vltra quinquaginta vsque ad septuaginta, dabit quadruplum, et medium florenum 
rinensem pro cancellaria; si vltra eciam vsque ad centum florenos rinenses, dabit quintuplum, 
et duas marcas sundenses ad cellariam; et sic vlterius, si tantum facultates excreuerint, com- 
putandum. Promittimus eciam quod nullum ad nostram ecclesiam recipiemus, nisi sit actu 
doctor, licenciatus aut baccalaureus, alicuius superioris licite facultatis, aut ad minus ar- 
cium liberalium magister, nisi aliud in fundacione prebendarum exprimatur. Nostros quoque 
successores ad continuam residenciam astringimus, nee nom obligamus per presentes. Jn 
cuius rei testimonium euidens ef fidem sigilla Vniuersitatis ac communitatis Gripeswaldensis, 
prepositure, decanatus, et capittuli ecclesie nostre prefate presentibus sunt appensa. Datum 
et actum Gripeswaldis anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo, feria 
sexta infra octauas corporis christi. 


Dieſe Urkunde ift in das alte Univerſitätsdiplomatar S. 240 — 242 eingetragen, mit der Überfchrift: 
littera sigillata ecclesie Caminensi per ecclesiam collegiatam hic, de iuramento fidelitatis, et 
quid pro institucionibus dari debeat, et de certis aliis punctis, Ihr Tert hat dort mehrere Schreib: 
fehler, mie gerenti ftatt gerentis, ibi ſtatt ubi, hac officio flat hoc officio. Das Palthenifche Diplo- 
matar hat fie fol. 100 — 102, läßt aber in den Angaben ber Gebüren am Schluße manches weg. 


Nro. 35. 
ao. 1457. iul. 5. datum Corlin. 


Biſchof Henning von Camin erhebt auf den Wunſch des Herzoges Wartislav 9. bie Sanct Nicolaipfarrkirche 

zu Greifswald zu einer Gollegiatfirche, unter der Bedingung, daß als deren Ganenifer nur zur Greifswalder 

Univerſität gehörende Baccalaureen, Licentiaten, Doctoren der oberen Facultäten, oder Meiſter der freien fünfte, 
aufgenommen werden dürfen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


Heninghus dei et apostolice sedis gracia Episcopus Caminensis, vniuersis christi- 
fidelibus, ad quos presentes litere peruenerint, salutem et vitam in domino consequi saluta- 
rem. Ad vestram et cuiuslibet viri noticiam deducimus per presentes, quod pridem per illu- 
strem prineipem et dominum, dominum Wartislaum seniorem, Stetinensem ac Pomeranie du- 
cem, Rugieque principem, pro introductione priuilegii super noue alme Vniuersitatis studii 
gripeswaldensis, eidem principi a sede apostolica gratiose concessi, erectione caritatiue in- 
uitati, in nonnullorum venerabilium patrum, dominorum abbatum, prelatorum, doctorum et ma- 
gistrorum graduatorum, quos dictus princeps ibidem congregari fecerat, presencia, ab eodem 
principe sufficienti, plena et perfecta diete Vninersitatis, iuxta traditam nobis a prefata apo- 
stolica sede formam, per nos recepta pronisione, et predicto a sede apostolica concesso 
priuilegio cum reuerencia debite introducto, Vniuersitatem ac generale studium in dicto opido 
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Gripeswoldensi perpetuo vigere debere ad sedis apostolice mandatum publicauimus et procla- 
mauimus eum solempnitate. Post hoc vero dietus princeps nobis humiliter supplicanit, qua- 
tenus in ecelesia saneti Nicolai opidi predicti gripeswaldensis Ecclesiam collegtatam, quam 
ipse prima erectione cum viginti canonicis, viris idoneis, bene prebendatis, quorum posteros 
et successores ad continuam residenciam sub pena priuacionis voluit esse oneratos, fundauit, 
ordinauit et instauranit propter perpetuam illius vuiuersitatis conseruacionem, confirmare et 
approbare, prefatamque ecclesiam sancti Nicolai hactenus parrochialem in collegiatam ecele- 
Siam canonieorum secularium, ac preposituram gripeswaldensem ruralem in ipsius collegiate 
ecelesie preposituram transferre et immutare dignaremur. Nos autem pium dicii principis 
desiderium grato mentis affectu hilariter suscipientes, supplicacionibus ipsius inclinati, habita 
tamen primitus cum capitinlo ecclesie nostre Caminensis super hiis, cuius consensu ad hoc 
accesserat, deliberacione matura, ideo erectionem, fundacionem, ordinacionem et instauracio- 
nem predictas, aliaque supradicta, quantum in nobis est, ordinaria nostra auctoritate duximus 
Approbandas, ratificandas, et confirmandas, ac approbamus, ratificamus et confirmamus. ip- 
Samque ecclesiam sancti Nicolai hactenus parrochialem in collegiatam canonicorum secula- 
rium, preposituramque prefatam, consensu venerabilis patris, domini abbatis moderni et con- 
uentus Monasterii in Hilda, ordinis Cisterciensis, nostre diocesis, ad hoc aecedente expresso. 
in dicte ecclesie collegiate preposituram, ad quas, tam ad prepositaram quam prebendas 
ipsius ecclesie, in matricula eiusdem designatas, iuxta ipsius principis intencionem de ce- 
tero nullo vmquam tempore quisquam, nisi doctor, licentiatus, baccalaurius, alicuius superioris 
facultatis, aut arcium magister, qui de gremio dicte vniuersitatis fuerit, recipi debet vel ad- 
mitti, immutamus, transferimus, erigimus et ordinamus, suceessoresque et posterostiam pre- 
bendatorum canonicorum pretactorum quoscunque sub dictarum suarum prebendarum priua- 
cionis pena ad continuam residenciam astrinximus et onerauimus, ac astringimus et oneramus 
per presentes. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostrarum ordinacionis, 
confirmacionis, approbacionis, ratificacionis, immutacionis, franslacionis et oneracionis infrin- 
gere vel ei ausu themerario contraire. Si quis autem hoc facere presumpserit, indignacio- 
nem omnipotentis dei et sanctorum Petri et Pauli apostolorum eius, atque nostram canoni- 
cam vleionem se nouerit incursurum. Datum in castro nostro Corlin, anno domini m"edt® 
Septimo, die quinta mensis Julii, nostro sub secreto presentibus appenso. 


Das Original iſt funfzehn Zoll breit, acht Zoll hoch, mit deutlicher, forgfältiger Schrift, in ziemlich 
geraͤumig von einander ſtehenden Zeilen. In der Jahreszahl am Schluße fehlt das 19 ober das Wort quin- 
quagesimo; das alte Univerſttätsdiplomatar aber hat die Jahreszahl vollſtändig. Im unteren Rande hängt 
am pergamentenen Siegelbande das wohlerhaltene Siegel des Biſchofes wie auf unfrer Tafel 2. mro, 8. Auf 
der Rückſeite der Urkunde flet mit alter Schrift: Confirmaeio ecclesie Gripeswaldensis sancti Nicolai. 
In das alte Univerſitätsdiplomatar iſt dieſe Beſtätigung S. 238 — 240 eingetragen; im Paltheniſchen Diplo⸗ 
matare fehlt fie. Schon in unſrer nro. 18. hatte Biſchof Henning in einem an den Pabſt gerichteten Schreiben 
angezeigt, daß er auf das Geſuch des Herzoges Wartislav 9. die Greifswalder Colleglatkirche vermöge feiner 
ordentlichen biſchöflichen Gewalt errichtet habe, zugleich aber um die Pabſtliche Beſtätigung gebeten. Dieſe 
Paͤbſtliche Beſtaͤtigung der Gollegiatfirche ſcheint nicht erfolgt zu ſeyn, und ward vielleicht verhindert durch die 
im zweiten Schreiben des Nicolaus Bruckmann oben mro. 29. erwähnten Gegner Grelfswalds. Daher giebt 
nun Biſchof Henning, nachdem die Greifswalder Cauonifer in univer vorhergehenden Nummer ihm Gehorſam 
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gelobt haben, in unſrer mro. 85. aus feiner ordentlichen biſchöflichen Gewalt eine feierliche Beftätigung der 
Greifswalder Collegiatkirche, ohne des Pabſtes zu gedenken, und fügt nur hinzu, daß auch das Kloſter Hilda, 
welches das Patronat über die Greifswalder Stadtkirchen hatte, zu dieſer Veränderung bei der Sanct Nicolai⸗ 
kirche ſeine Zuſtimmung gegeben habe. Abbas modernus iſt der neue Abt Diderich, S. 52. 


Ecclesia cathedralis nannte man eine Kirche, an welcher ein Biſchof feinem Sitz hatte, 
welchem dann gewöhnlich ein capitulum canonicorum zur Seite ſtand. Ecclesia collegiata hieß eine 
Kirche, bei welcher zwar ein capitulum canonicorum, aber fein Biſchof fid) befand; Palthens Historia ec- 
clesiae collegiatae sancti Nicolai Gryphiswaldensis; Gryphisw. 1704. pag. 6. 7. Die Greifswalder 
Canoniker werden ad continuam residencia m verpflichtet, damit fie nicht an andren Orten fid) auf 
halten, ſondern immer in Greifswald anweſend ſeyn, und dem Lehramte bei der Univerfität obliegen mögen. 


Nro. 36. 
ao. 1457. iul.8. acta in antiqua Stetin. 


Der Notarius publicus Johann Lotze, Caminiſcher Cleriker, bezeugt, daß Adelheid, nachgelaßene Wittwe des 

Johann Nezeke, weiland Rathmannes zu Greifswald, das Patronat eines bisher von ihr zu vergebenden be- 

neficii in Sanct Nicolai zu Greifswald nunmehr dem Greifswalder Rathe geſchenkt habe, doch dergeſtalt, daß 

demſelben beneficio ein andres vom Rathe abhangendes beneficium in der Georgscapelle einverleibt, und aus 

beiden eine Canonicatpräbende bei Sanct Nicolai gebildet werde, zu deren Verleihung die Univerfität zu 
nominiren habe. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In nomine domini amen. Anno a natiuitate eiusdem Millesimo quadringen- 
tesimo quinquagesimo septimo, Jndictione quinta, pontificatus sanctissimi in christo 


patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape, tercii, anno tercio, 


mensis Julii die octaua, hofa terciarum uel quasi, in opido antiqua Stetin, et ibidem 
in curia reuerendi in christo patris et domini, domini Henninghi, Episcopi Cami- 
nensis, coram commendabili viro, domino Hinrico Nigeman, curie Caminensis offi- 
ciali publico et iudice, inibi ad iura reddendum inter partes et causas audiendum 
pro tribunali sedente, et in mei, notarii publici testiumque infrascriptorum, et ad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum, presencia personaliter constituta honesta do- 
mina Alheydis, vidua quondam domini Johannis Nezeken, dum in humanis vixerat, 
consulis gripeswoldensis, in domino defuncti, relicta, asserens et proponens, se hac- 
tenus ac dudum, et ad longa tempora, in possessione pacifica tenuisse, habuisse et 
possedisse, ac hodie tenere, habere et possidere, prout habet et possidet, ius patro- 
natus et presentandi nonnullius beneficii ecclesiastici, per prefati domini Johannis 
neseken, mariti sui, progenitores ad altare situm in Capella eiusdem in parte aqui- 
loniari ecclesie sancti Nicolai opidi Gripeswold, Caminensis diocesis, fundati et 
erecti, quod pronunc venerabilis vir, dominus Petrus Mersze, ecclesie beate Marie 
Stetinensis canonicus, dicte diocesis, hucusque possedit et obtinuit, prout obtinet et 
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Possidet de presenti, quod quidem beneficii pretacti ius patronatus seu presentandi 
prelibata relicta Alheydis, non vi, metu, fraude, dolo, seu aliqua; machinacione sinistra 
inducta, sed sponte, libere, animoque mature deliberato, ymmo ac pie deuocionis af- 
fectu mota, ob spem diuini cultus augmenti, animeque sue et ipsorum fundatorum 
salutis incrementum, nec non in alme vniuersitatis et collegii ecclesie sancti Nicolai 
predicte, nuper nouiterque fundatarum et instauratarum, fauorem et perpetuam sta- 
bilitatem, omnibus melioribus modo, via, iure, causa et forma, quibus melius et effi- 
cacius potuit et fieri debuit, donacione iusta inter viuos donauit, dedit, cessit et as- 
signauit honorabilibus et circumspectis viris, dominis proconsulibus et consulibus 
Presentibus et futuris, consulatum opidi Gripeswald facientibus et representantibus, 
Pro noue in dicta ecclesia sancti Nicolai prebende et canonicatus instauracione et 
fundacione, ita et taliter quod dictum beneficium alteri, in Capella sancti Georgii 
extra et prope opidum gripeswald predictum, quod idem dominus Petrus Mersze in 
en obtinet, cuius ius patronatus seu collacio ad sonsulatum pretactum pleno iure 
spectare dinoscitur et pertinere, sito et erecto beneficio in titulum prebende ut pre- 
mittitur, auctoritate diocesani interueniente, de consensu consulatus predicti tanquam 
in vnum corpus indiuisibile societur et vniatur, ac per prefatum dominum Petrum 
Mersze, ipsorum beneficiorum manutentorem, rectorem et possessorem, in titulum 
canonicatus et prebende habeatur et possideatur, is quoque in ecclesia sancti Nicolai 
predicta pro canonico prebendato installetur, teneatur, et ut talis appelletur, nomi- 
netur et reputetur, hiis tamen modo et condicione adiectis, quod quocienscunque et 
quandocunque dictam prebendam quouismodo vacare contigerit, pro quo tunc ydoneo 
Rector vniuersitatis pretacte, qui pro tempore fuerit, de consensu et voluntate do- 
minorum secreti consilii vniuersitatis eiusdem dicto consulatui supplicauerit, et ydo- 
neum nominandum duxerit, illum presentare contradictione posttergata qualibet de- 
bebunt et teneantur. Alioquin Rector ipse presentabit eundem, et presentacio con- 
sulatus, si quam citra formam hic expressam attemptare presumpserint, nullius sit 
roboris uel momenti. Transtulit quoque dicta Alheydis et transfudit omne ius suum, 
quod sibi in huiusmodi beneficii collacione et presentacione competebat seu quomodo- 
libet competere poterit in et ad Consulatum supradictum, modo, forma et condicione 
Prenarratis, in omnibus et per omnia seruatis et in futurum obseruandis, nichil sibi 
iuris in eo reseruando, promittens mihi notario publico et autentice persone infra- 
scripto rite et legitime stipulanti, se donacionem, cessionem et assignacionem pre- 
dictas ratam, gratam atque firmam jugiter habituram. Super quibus omnibus et sin- 
gulis premissis dicta Alheydis ex vna et honorabilis vir, dominus Petrus Mersze pre- 
tactus, iudicis prenarrati decretum et voluntatem interponi postularunt et obtinuerunt, 
meque notarium publicum infrascriptum desuper requirentes tot quot erunt neces- 
saria sibi fieri instrumenta pecierunt. Acta sunt hec Anno, Jndictione, pontificatu, 
die, mense, hora et aliis quibus supra, presentibus ibidem honorabilibus viris, domi- 
10 
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nis Petro Koneken, Hassone besen, Erasmo klunder, presbiteris ecclesie beate Marie 

Stetinensis vicariis, et aliis pluribus fidedignis testibus ad premissa vocatis specia- 

liter et rogatis. 
Et ego Johannes lotze, Clericus Caminensis diocesis, publieus Sacra Jm- 
periali auctoritate Notarius, quia premissis omnibus et singulis, dum sic 
ut premittitur fierent et agerentur, vna cum prenominatis testibus presens 
interfui, eaque sic ut premittitur fieri vidi et audiui, ideoque hoc pre- 
sens publicum instrumentum manu propria conscriptum exinde confeci. 
et in hanc publicam formam hic me subscribente redegi, signo et nomine 
meis solitis et consuetis signaui et roboraui in fidem et testimonium omnium 
et singulorum premissorum vocatus et requisitus. 


Das Original ift neun Zoll breit, zwölf Zoll hoch, mit ziemlich deutlicher Schrift mittlerer Größe 
geſchrieben, welche viele Abkürzungen enthält. Neben dem Notariatszeugniſſe am Schluße ſteht zur Linken das 
Notariatszeichen mit der Unterſchrift Jo lotze. Auf ber Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: In- 
strumentum donationis juris patronatus vnius beneficii in ecclesia Sancti Nicolai hic facte per 
relictam domini Johannis Nezeke, consulis hic. 


Dieſe Urkunde giebt uns ein Beifpiel ber Verbindung mehrerer Beneficien, welche mit bi 
fehöflicher Genehmigung öfter vorgenommen ward, um dadurch ein größeres Beneficium oder eine Präbende zu 
schaffen. Über die praebenda und das beneficium bemerkt Palthen im feiner Historia ecclesiae colle- 
giatae sancti Nicolai Gryphiswaldensis pag. 7. folgendes: Quae porro Capitularibus ordinaria vitae 
subsidia praestantur, praebendarum nomine veniunt, quae interdum beneficia vocantur, di- 
versique alias generis sunt. Simplex beneficium est quod nihil dignitatis, jurisdictionis 
aut animarum curae adjunctum habet, quo sensu ei opponitur curatum. Quemadmodum antem 
qui simplici beneficio fruuntur parce ut plurimum victitant, ita plura simplicia beneficia ab 
Episeopo si velit conjungi possunt, ut uberiores inde reditus conficiantur. Manuale benefi- 
cium est quod de liberali collatoris manu accipitur, sed et voluntate ipsius matata per candem 
recipi adimique potest, cui titulare opponitur. 


d Nro. 37. 
ao. 1457. deeembr. 28. datum in monasterio nostro. 


Johannes, Abt des Klofters Stolp bei Anklam, thut kund, daß er mit Zuſtimmung feines Gonventes der neuen 

Univerfität des Greifswalder studii eine vicaria perpetua in der Stadt Anklam geſchenkt habe, dergeſtalt 

daß künftig zu deren Verleihung der Rector der Univerſität einen der Univerſitätslehrer dem Kloſter nomi- 
niren folle. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Nos Johannes, miseracione diuina Abbas monasterii Stolp, Cisterciensis or- 
dinis, Caminensis diocesis, pro nobis nostrisque successoribus, ae toto nostro con- 
uentu, publice protestando recognoscimus per presentes, quod nos, matura delibera- 
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eione prehabita, de expresso et vnanimi consensu prioris et Conuentus nostri ad 
nouam vniuersitatem almi studii Gripeswoldensis in perpetuum donauimus et presen- 
libus donamus ad incorporandum vnam viccariam perpetuam in Tanglim, quam nunc 
Possidet dominus Otto Hake presbiter, cuius ius patronatus ad consulatum ibidem, 
ac peticio ad nos, dinoscitur pertinere, ita vt perpetuis temporibus in vacacione dicte 
viearie Rector dicte vniuersitatis verbo uel in scriptis nobis aut successoribus nostris 
num virum idoneum de gremio suo nominabit, pro quo tunc omni mora et excusa- 
tione Postpositis nos preces nostras apud dictum Consulatum porrigemus, ac presen- 
tacionem ab eodem ordinabimus, cessante contradictione quacunque, in bona fide; 
*t si, quod deus auertat, dicta vniuersitas aliquo casu dissolueretur, extunc dicta vi- 
Caria apud nostrum monasterium permanebit. Jn fidem et euidens testimonium om- 
nium et singulorum premissorum sigillum nostrum ac eciam nostri Conuentus pre- 
sentibus est appensum. Datum in monasterio nostro Anno domini millesimo quadrin- 


Sentesimo quinquagesimo septimo, die Jnnocentium. 


Das Original (ft acht Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit etwas flüchtiger Schrift geſchrieben. Im 
unteren Rande hangen an pergamentenen Siegelbändern zwey Siegel. Das erſte, zur Linken, ift das des Abtes, 
braunfarbig, etwas beſchaͤdigt; man ſieht noch die aufrecht ſtehende Geſtalt des Abtes. Das zweite, zur Rechten, 
ift das des Conventes; doch (ft das Gepräge ganz von ihm abgefallen. Auf der Rückſeite des Pergamentes 
ſteht mit alter Schrift: litera abbatis in stolp super beneficio in tanglim; dieſe Bezeichnung ſcheint von 
Rubenows Hand zu ſeyn. In das alte Univerſitätsdiplomatar ift diefe Urkunde S. 208. 209. eingetragen, mit 
der Uberſchrift in rother Farbe: Donacio juris patronatus vnius simplicis beneficii in tanglim domini 
Abbatis Stolpensis ad procurationem doctoris rubenow. Dieſe Anklamer Bicarie wird hier alfo als 
beneficium simplex bezeichnet; fie konnte aber auch einem Canonicus verliehen werden zur Vermehrung feines 
Einkommens; flee oben die Anmerkung zu mro. 36. Des Abtes Siegel ift auf Tafel 1. nro. 4. 


Für die Verleihung dieſer Vicarie foll die Univerfität einen Mann aus ihrer Mitte dem Kloſter Stolp 
nominiren; dieſen nominirten foll das Kloſter dem Anklamer Rathe empfehlen; den fo empfohlenen foll dann 
der Rath dem Biſchofe präfentiren. 


Nro. 38. 
ao. 1458. mai. 16. acta in sacristia ecclesie beati Nicolai. 


Das Capitel ber Canoniker bei Sanct Nicolai zu Greifswald zeigt bem Biſchofe Henning von Camin an, daß 
es den Ganonifer und Cantor Hinrik Nade zum Decane des Gapitels erwählt habe, und bittet den Biſchof 
um beffen Beftätigung. 


Aus bem alten Univerſitätsdiplomatare. 


Reuerendo in christo patri et domino, domino Henningho, Episcopo Cami- 
nensi, Hinricus Bukow prepositus, Hermannus Slupwachter, pro se, et procuratorio no- 
mine venerabilium virorum, magistrorum et dominorum Godfridi de Szwina et Mathie 
Wedel, Veznamensis et Stolpensis archidiaconorum, Theoderici zukow prepositi in 
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Vercha, et Wylkini beseken, Petrus mersze, Johannes lammesside scholasticus, Eras- 
mus volret, Hinricus Nacke cantor, et Johannes Sadelkow, canonici ecclesie colle- 
giate beati Nicolai Gripeswaldensis, capitulum eiusdem ecclesie pro ista vice repre- 
sentantes obedientiam debitam in domino premissam. Reuerende pater et domine 
gratiose, decanatu ecclesie nostre beati Nicolai predicte ob non personalem residen- 
ciam egregii viri, domini et magistri Johannis lupi, sacre theologie professoris, vltimi 
et immediati possessoris, vacante, nos vero ad electionem noui decani procedere vo- 
lentes, certos diem et horam pro huiusmodi electione fienda deputauimus, vocatisque 
vocandis, qui electioni predicte possint et velint interesse debeant, die et hora de- 
putatis nobis conuenientibus, spiritus sancti gracia congregati simul capitulariter in 
sacristia dicte nostre ecclesie beati Nicolai, hac vice pro loco capitulari deputata. 
de noui decani modo et via eligendi tractantes, diuersimodo et solempniter, matura 
deliberacione prehabita, conversantes, sanctorum patrum traditam iuxta formam, pri- 
mitus gracia spiritus sancti inuocata, auxilioque beati Nicolai, ecclesie nostre patroni. 
implorato, per modum scrutinii procedentes, nostris iuramentis tactis precordiis sin- 
gulariter et diuisim prestitis, et per commendabiles viros, dominos et magistros, Pe- 
trum Mersze et Johannem Lammessiden, nostros concanonicos, singulorum nostrorum 
vocum serutatores ad hoc specialiter per nos constitutos, deputatos et electos, se- 
gregatim vnumquemque nostrum et sigillatim recipientes, et sub iuramento prestito 
et in consciencia debita cum instancia requirentes, ut ad decanatum sic ut premit- 
titur vacantem diligenciorem, vtiliorem et ydoneorem eligerent et inter nos eligere- 
mus, nos enim omnes et singuli canonici pretacti tam presentes, quam aliorum 
supranominatorum absencium procuratorio nomine discrepantes seu contradicentes, 
concorditer et vnanimi voce, spiritus sancti inspiracione, commendabilem virum, do- 
minum Hinricum Nacken, nostrum concanonicum et capitularem, ecclesie nostre sancti 
Nicolai decanum elegimus, ac in eundem nos omnes et singuli nostre voluntatis 
consensum largiter effundimus, eiusque electionem sic ut premittitur factam dicti 
domini scrutatores coram notario publico presentibus subscripto proclamarunt et de- 
nunctiarunt, quam illico ratificamus et approbamus, antedietusque Hinricus electus, 
licet primo apicem tante dignitatis recusauerat, et multum renitens ipse tamen pre- 
cibus omnium nostrorum deuictus, pro vtilitate ac incremento dicte nostre ecclesie, 
utinam si et posset salutifera efficere incrementa, huiusmodi electioni consensit ipsum- 
que decanatum cum suis iuribus vniuersis sibi quouismodo competentibus tam timide 
et tam deuote aeceptauit, suosque humeros ad supportandum supposuit. Quare pa- 
ternitati vestre supplicamus obnixe, quatenus eandem electionem ratam habere, ap- 
probare et coufirmare, et dicto electo, suisque in hoc decanatu successoribus, in dicte 
nostre ecclesie vicarios et membra, in choro, ecclesia et cimiterio coharcionem et 
iurisdictionem, ad instar aliarum ecclesiarum collegiatarum, prout ego Hinricus pre- 
Positus predictus electo predicto et suis successoribus donaui et dedi, vestra ordi- 
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maria auctoritate donare ac concedere, et alia facere que circa premissa fuerint opor- 
tuna, dignemini, nostris serviminibus ob respectum. Jn cuius rei testimonium sigilli 
prepositure pretacte ecclesie presentes nostre literae appensione sunt communite. 
Acta sunt hec anno a natiuitate domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo 
9ctauo, indictione sexta, die vero Martis, sexta decima mensis maii, pontificatus sanc- 
tissimi in christo patris et domini nostri, domini Calisti, diuina prouidencia pape. 
lereii, anno quarto, hora terciarum de mane, loco preallegato, presentibus ibidem 
honorabilibus viris, dominis Petro wampen et Johanne potlist, nostre ecclesie vi- 
cariis, testiubs ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

Ego Matheus 

Dickow Notarius 

Sst. 


Dies Schreiben ijt in das alte Univerfitätgbiplomatar S. 352 — 355. eingetragen, mit ber Übers 
ſchrift: Electio domini Hinrici Nakken in decanum hic, et donacio cohercionis in clerum eidem 
facta a preposito, et petitio confirmacionis eiusdem a domino Caminensi. Das Wort cohercio 
flet im mittelalterlichen Latein für coercitio, Zwang, Strafrecht. Für renitens, fid) firäubend, ſteht im 
Diplomatare durch Schreibfehler: retinens. 


Es folgen einige Urkunden, deren Inhalt ich nur kurz anführe, ba der Raum nicht er- 
laubt ſie vollſtändig abdrucken zu laßen. 


Nro. 39 ao. 1458. iun. 5. geven to deme gripeswolde; deutſch. Gherd Dowet, wohn- 
haft zu Wolgaſt, verkauft an das Capitel zu Sanct Nicolai in Greifswald fünf Mark Pacht aus dem 
Dorfe Lubmin im Lande Wufterhufen für funfsig Sundiſche Mark, welche er Herrn Hinrik Ru- 
benow ſchuldig war, der fie nun ſofort zur Ehre des allmächtigen Gottes dem Capitel ſchenkt, alfo 
daß dieſes bie fünf Mark Pacht vertheilen laßen foll alle jare uppe den hochgelaveden dach unfer 
leven vrouwen alfe fe ſochte ere medderen Elifabeth an deme berghete, dede heth Viſſtacio— 
nis Marie, allem domheren, vicarien unde ſubſtituten, de in eren rochelen ftän to fore to 
der veſper, metten unde miſſe, lavende den almechtighen god unde Marien, de hochghewerde 
junefrouwen. Mitgelober für Gherd Dowet ſind: de duchtighen manne Jochim Dowet to mal- 
lin, Caurencius Spandow to deme ſpandowerhaghen unde Noleff van dem borne to priſwalk. 
Die Urkunde ſteht im alten Univerſitätsdiplomatar S. 270 — 272. und zeigt wie andre, daß Rubenow 
die Feier des Gottesdienſtes gern unterſtützte. In der Überſchrift der Urkunde nennt das Diplo- 
matar diefe Vertheilung an vie Geiſtlichen eine consolacio, welcher Ausdruck damals ſolche kleinere 
Spenden bezeichnete. medder, Muhme, der Mutter Schweſter; an deme berghete, im Gebirge, 
nach Luc. 1. v. 39; rochele, Chorrock, Chorhemde. 


Nro. 40. ao. 1458. iun. 21. datum Camin; lateiniſch. Biſchof Henning von Camin bee 
ftätiget die ihm angezeigte Wahl des Hinrik Nade zum Decane des Greifswalder Capitels, und 
überträgt ihm die cohereio in elerum in choro, ecclesia et cimiterio, und die iurisdictio ad 
illa duntaxat que divinum cultum respiciunt, vergeftalt daß dadurch der Gerichtsbarkeit des Vi- 
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ſchofes und feiner Officiale nichts entzogen werde. Ausgeſtellt iji die Urkunde: presentibus ibidem 
venerabilibus et circumspectis viris et dominis ac magistris, Petro Garin, medicine doctore 
eximio, ecclesie nostre Caminensis decano, et Vrolico Westfal, cancellario nostro, ad pre- 
missa testibus. Das Original ift im Univerſttätsarchive, und mit dem Siegel des Bijchofes verz 
feben, wie auf unſrer Tafel 2. nro. 8. 


Nro. 41. ao. 1458. inl. 2; deutſch. Der Greifswalder Rath verkauft an Hinrik Ru- 
benow und Meifter Nicolaus Dedelow, Canonicus bei Sanct Nicolai, zu der von Hinrik 
Rubenow neu geſtifteten Dompräbende zehn Mark im Dorfe Meſekenhagen, aus den Bauerhöfen, 
welche Gerlich, Riſebeke, Louwe und Meyne bauen d. i. bewirthſchaften, für 130 Mark Sundiſch. 
Dann legt der Rath dieſer Präbende und anderen noch Vermehrungen zu, welche fo beſchrieben find: 
Unde to meringhe deſſer provene fo hebbe wy leht unde legghen de achte mark gheldes al 
miſſen, de meyſter Johan lupi hedde, unde nelikeſt meyſter Parleberch up unfer ſchottameren. 
Unde to der provene meiſter Diderifes Stephani, de of her inrit Rubenow vorbenomet en 
nige funderet heft, to ener vormeringhe legge wy de achte mark almiſſen, de her Hertholm 
by unſe ſchotkameren toft heft, alfe unſe here van Cammyn dar to incorporêret heft. Unde 
fo meringhe unſer eghenen provenen, de meiſter Cammezyde heft, dar wy achteyn mark to 
gheven van unfer fehotfameren, to erer vormeringhe legghe wy de achte mark gheldes, de 
her Curd Merſeborgh heft up unfer ſchotkameren, alfo wen he vorftervet, fo fhal dat ên 
corpus of werden, unde fo menfter Johanne to hope kamen to fos unde twyntich mark. Die 
Urkunde ſteht im alten Univerſitätsdiplomatare S. 207. 268. Das Wort almiſſen bedeutet Ul 
moſen; nelikeſt ift: nächſt, zunächſt. 


Nro. 42. 
ao. 1458. septembr. 3. datum Rome apud sanctum Petrum. 


Pabſt Pius 2. meldet der Greifswalder Univerfität feinen Regierungsantritt, bittet dieſelbe, daß fie für ihn ihre 
Gebete zu Gott emporſenden, und auf die Erhaltung der Würde und der Freiheit der Kirche bedacht ſeyn wolle, 
und verſpricht, die Ehre und das Wohl der Univerſität fid) angelegen ſeyn zu laßen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive, 


Pius episcopus, seruus seruorum dei, Dilectis filiis, Rectori et Vniuersitati 
Studii Gripeswoldensis, Camminensis diocesis, Salutem et apostolicam benedictionem. 
Saluator noster, dominus yhesus christus, ut ab eterna morte liberaret humanum 
genus, mortalitatem carnis nostre assumpsit, saerosanctamque uniuersalem ecclesiam 


sua passione fundatam im terris usque ad consummationem seculi perpetuam woluit, 


ut tamen quos illi sponsos daret perpetui esse non possent, disponens gregis sui 


oves pascendas per uariam successionem pastorum, qui eas et uerbo et opere ad 
eternam gloriam inuitarent. Sane cum felieis recordationis Calistus papa, tercius, 
Predecessor noster Octauo Jdus Augusti, sicut domino placuit, ex hac mortali uita 
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ad immortalem migrauerit, post funeris ipsius ac solemnium exequiarum ut moris 
est celebrationem, Venerabiles fratres nostri, sancte Romane ecclesie Cardinales, de 
quorum numero tunc eramus, Rome in palatio apostolico apud Basilicam beati Petri, 
Apostolorum Principis, in quo idem predecessor dum uiueret habitabat, et cursum 
presentis uite finierat, in conclaui pro electione futuri pontificis celebranda modo et 
tempore congruis in uirtute altissimi conuenerunt, ubi uariis consiliis et maturis de- 
liberationibus prehabitis, facta celebratione Misse in honorem Spiritus sancti, post 
diligentem tractatum prout tante rei, qua nulla maior agitur in terris, grauitas ex- 
postulabat, tandem predicti fratres, eius qui inuocatus fuerat gratia cordibus eorum 
infusa, licet in alios maioribus meritis insignes conuenire potuissent, certo tamen dei 
iudicio, cuius consilia inscrutabilia sunt, Nos tunc temporis sancte Sabine presbite- 
rum Cardinalem in Sponsum pastoremque eeclesie sue sancte unanimi uoluntate et 
concordia elegerunt. Quoniam uero sicut domino placuit ita factum est, quamuis nos 
habere humeros imbecilles ad perferendum tantum onus quantum est uniuersalis ec- 
clesie sarcina sentiremus, tamen ne reluctari uoluntati dei uideremur colla subieci- 
mus iugo apostolice seruitutis, sperantes in eo qui infirma elegit mundi ut confun- 
deret fortia, cum Romanus Pontifex, licet per ministerium hominum eligatur, ex 
celesti tamen inspiratione procedat, quod fragilitati nostre robur sue gratie inspirabit. 
Quod ut nobis uberius largiatur, uestris et aliorum fidelium orationibus cupientes 
adiuuari, Vniuersitatem uestram in domino exhortamur, ut uestras quoque preces ad 
dominum deum nostrum porrigere uelitis, ut nostre humilitati manum sue pietatis 
extendat, qua roborati condigne ecclesiam suam sanctam gubernare, et cetera ponti- 
ficalia munera nobis iniuncta ad laudem. et gloriam dei, fidelium animarum salutem, 
ae pacem et quietem populi christiani exercere ualeamus. Vestre autem deuotioni, 
que semper sensus suos erexit atque excitauit ad honorandum ecclesie capnt, unde 


dependet salus et conseruatio ecclesiastice monarchie, nunc potissime inuigilare pla- 


ceat ad utiles cogitationes pro dignitate ecclesie et libertate ecclesiastica conseruanda. 
Et nos Vniuersitatem uestram in omnibus que concernunt honorem ac commodum 
uestrum quantum cum deo poterimus habere intendimus specialiter commendatam. 
Datam Rome apud sanctum Petrum, Anno incarnationis dominice Millesimo quadrin- 
gentesimo quinquagesimo octauo, Tertio Nonas Septembris, Pontificatus nostri Anno 
Prima. Jo. de Duccabellis. 

Das wohlerhaltene Original biefer Bulle ijt zwanzig Zoll breit, zwölf Zoll hoch, mit fauberer Mis 
nuskel geſchrieben, die aber an einigen Stellen etwas abgerieben und verblichen erſcheint. Im unteren umge⸗ 
ſchlagenen Rande hängt an grauer hanfener Siegelſchnur das päbſtliche Bleiſiegel, wie es oben S. 4. beſchrieben 
worden; nur hat die Rückſeite den Namen dieſes Pabſtes: PIVS PAPA II. Auf der Rückſeite des Perga⸗ 
mentes ſteht, von derſelben Hand welche die Bulle ſchrieb, die Aufſchrift: Dilectis filiis Rectori et Vniuer- 
sitati Stadii Gripeswoldeneis Cammen. dioc, Pabſt Pius 2. oder Aeneas Sylvius Piccolomini war 
ein fon bekannter Gelehrter und Schriftſteller, welcher das Werk: Descriptio de ritu, situ, moribus et 
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conditione Germaniae, verfaßt hatte, worin er befonders die Beſchwerden zu widerlegen fuchte, welche damals 
von deutſchen Fürſten wider Misbräuche am Römiſchen Hofe geführt wurden. Er ſuchte als Pabſt die päbſt⸗ 
liche Macht moͤglichſt zu erhalten, und verbot deshalb ao. 1460. die in Gebrauch gekommenen Appellationen 
vom Pabſte an ein allgemeines Concilium, welche aber hernach dennoch wieder vorkamen; Gieſelers Kirchen⸗ 
geſchichte, Bonn 1835. Bd. 2. Abtheil. 4. S. 121. 


Nro. 43. 
ao. 1458. sept. 29. datum Gripeswaldis. 


Die facultas artium verfauft an Herrn Hinrif Rubenow, den Vater und Vicecancellarius ber Univerſität, und 
an den Canonicus Nicolaus Dedelow, zu ber von Rubenow für jene Facultät geſtifteten Präbende, aus ihrer 
Büchſe ſechs Mark jährlich, und ferner vier Mark jährlich zu einer consolatio für die am Tage des heiligen 
Mauritius in der Veſper, Mette und Mefe in Sanct Nicolai anweſenden, für hundert und funfzig Mark Sundiſch. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Nos decanus et facultas artium publice protestando recognoscimus per pre- 


sentes, quod ob certas et euidentissimas nostre facultatis necessitates iusto emptionis 


titulo de pixide et quibuscunque obuentionibus nostre facultatis vendidimus et ven- 
dimus per presentes Spectabili ac egregio viro, domino Hinrico rubenow, utriusque 
iuris doctori eximio, nostre alme vniuersitatis patri et vicecancellario, tanquam pa- 
trono, et magistro nicolao dedelowen, tanquam canonico, et ipsorum successoribus, 
ad prebendam nouiter per dictum dominum Hinricum pro facultate nostra fundatam, 
sex marcarum annuos redditus, in singulis festiuitatibus beati michaelis subleuandos, 
et quatuor marcarum redditus ad vnam consolationem perpetuam, in die beati mau- 
ricii martiris, pro presentibus in eius vesperis, matutinis et missa in ecclesia sancti 
nicolai, pro centum et quinquaginta marcis sundensibus, nobis integraliter ante con- 
fectionem presentis littere solutis, et in vsum nostre facultatis conuersis. Quos de- 
cem marcarum redditus cum redimere voluerimus, tum dictis centum et quinquaginta 
marcis de consilio nostre facultatis alii redditus perpetui comparabuntur, ita quod ad 
pretactas prebendam et consolationem in perpetuum permanebunt. Jn cuius rei testi- 
monium sigillum nostre facultatis presentibus est appensum. Datum Gripeswaldis 
Anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo octauo, ipso die michaelis 


archangeli. 


Das Original ift zehn Zoll breit, acht Zoll hoch, mit großer deutlicher Schrift geſchrieben; im un⸗ 
teren Rande hängt das Siegel der Facultät, wie es auf unſrer Tafel 2. nro. 12. abgebildet ifl. Auf ber Rück⸗ 
feite der Urkunde flet mit alter Schrift: littera facultatis arcium in qua venditi sunt redditus decem 


marcarum. 
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Nro. 44. 
ao. 1458. septembr. 29. datum Gripeswaldis. 


Der Bürgermeiſter Hinrik Rubeno w ſtiftet zum Beſten der Greifswalder Univerfität zwei Canonicatpräbenden 
bel Sanct Nicolai für die facultas artistarum, und desgleichen zwey für die facultas juridica, deren eine 
den Canoniſten, die andre den Legiſten beſtimmt wird. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In christi nomine amen.  Nouerint vniuersi christifideles tam presentis, 
quam postere nationis, quod ego Hinricus Rubenow, minimus inter vtriusque iuris 
doctores et proconsules Gripeswaldenses, vt decor domus domini aliquantulum am- 
plietur, et cultus diuini nominis paululum augeatur, ob salutem anime mee et meo- 
rum progenitorum, in honorem omnipotentis dei, sueque gloriosissime matris, inte- 
merate marie virginis, atque sanctorum Michaelis archangeli, Jacobi et Johannis filio- 
rum Zebedei, et Mathei, apostolorum, Mauricii, Jeorrii, et Christoferi, martirum, 
Nicolai, Martini et Francisci, confessorum, Katerine, Agnetis et Lucie, virginum, at- 
que Sanctorum omnium, pro incremento mee nouelle plantationis, nostre alme vni- 
uersitatis Gripeswaldensis, duas prebendas canonicales perpetuas in ecclesia collegiata 
beati Nicolai huius opidi, per me licet indignum primitus impetrata et inchoata, fundo 
et presentibus instauro, partim de bonis michi a deo collatis, partimque ex aliis ad 
hoc procuratis, donec et quousque facultates mee si deus permiserit magis excreue- 
rint, quia tunc ipsas si michi cunctipotens gratiam dederit, citra tamen vinculum 
alicuius obligationis, augmentare et ampliare intendo. Pro prima tamen ipsarum 


prebendarum modica inchoatione infrascriptos annuos redditus ad easdem assigno. 


Ad primam decem marcarum redditus per me a consulata gripeswaldensi in villa 
mesekenhaghen comparatos pro centum et triginta marcis, et sex marcarum apud facultatem 
artium per me comparatos, et octo marcarum redditus elemosinarum quos quondam magister 
iohannes parleberch a consulatu gripeswaldensi habuit ex pixide ciuitatis, prout in litteris de- 
super confectis plenius continetur. Ad secundam sedecim marcarum redditus ex pratis meis 
inter terminos villarum mesekenhaghen et kowal, pro quibus pratis villani mei in valkenhaghen 
singulis annis soluunt prefatam pensionem sedecim marcarum, dempto vno prato, quod ego ipse 
habeo ab illis, quod continet solum vnum iuger, et quatuor schinkonibus carnium; num huius- 
modi vnum iuger prati et huiusmodi quatuor schinkones michi ad tempus vite mee reseruo, et 
non vltra; post obitum vero meum totum in perpetuum manebit apud prebendam eandem, pro 
quibus tunc singulis annis dicti villani in valkenhaghen aut alii vicini bene viginti marcas ex- 
soluent; et octo marcarum redditus per dominum Hertholm apud consulatum gripeswaldensem 
comparatos, hic additos, prout in litteris desuper confectis plenius continetur. 


Et huiusmodi due prebende apud facultatem artistarum in perpetuum debeant 
remanere, ita quod semper vnam vnus ex collegiatis collegii maioris, aliam vnus ex collegiatis 
collegii minoris. Et quia sic iam ordinatum est, quod in istis collegiis debeant esse octo col- 
legiati, et quilibet debet habere annuatim decem marcas ex octuaginta marcis precariarum in 
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Wampen, ideo ad quamlibet ex dictis prebendis accedit accessio decem marcarum donec eg? 
vixero, Post mortem vero meam accrescet ipsis annona ibidem, et sic iam quelibet istarum 
prehendarum habet actu redditus triginta quatuor marcarum sundensium in corpore. demptis 
bonis. communibus. Et si eonsulatas vellet aliquid de bonis apud ipsum comparatis redimere 
secundum seriem suarum litterarnm, extunc alibi de consensn meo aut heredum meorum vnà 
cum consilio canonici pro tempore alii redditus cum tali pecunia secundum morem patrie iuste 


et canonice debeant comparari. 


Jus vero presentandi ad dictas prebendas michi et heredibus meis totiens, quo- 


tiens vnam ex ipsis vacare contigerit, in perpetuum reseruo sub tali modo, quod si aliquis sit 


de progenie. mea, michi aliquo consanguinitatis vinculo coniunctus, qui sit habilis secundum 
huius eeclesie collegiate fundationem ac vniuersitatis nostre. saltem in facultate artium, ad 
huiusmodi prebendam possidendam ille habebit. Alioquin facultas artium vnum nominabit de 
gremio suo, quem heredes mei presentabunt cessante contradictione quacunque, Post exitum 
vero memorie heredum meorum consulatus gripeswaldensis secundum modum pretactum presen- 
tabit iuxta nominationem facultatis artium. Sed temporibus vite mec stabit simpliciter in dicta- 
mine meo, quos voluero vacationum temporibus presentare ad easdem. Et pro ista prima vice 
vobis, dominis preposito, decano et capitularibus dicte ecclesie, venerabiles viros, dominos ni- 
colaum dedelowen et thidericum steffani, artium liberalium magistros, fautores meos singularis- 
simos, presento litteras per presentes, vna cum ipsis humiliter supplicando, ut ipsos ad dictas 
prebendas instituere dignemini pure et simpliciter propter deum. 


Ne igitur prefati magistri mei reuerendi honorem huiusmodi canonicatus et commo- 
dum prebendarum habeant sine aliquo onere, tunc quia michi ut patrono de iuris rigore licet 
onus legitimum imponere, istos cum modico grauare intendo, videlicet illo, quod quilibet ipso- 
rum, aut eorum successores, per se uel per alium, solum semel in septimana ad legendum vnam 
missam in capella domini goschalci de lubek pie memorie sit astrictus, nisi amplius ex deuo- 
cione facere voluerit; et ultra hoc vnus ipsorum ad cantandum vnam in die beati mathei apo- 
stoli, alius similiter vnam in die beati mauritii martiris, in eadem capella sit astrictus, et cum 
hoc debeat semper interesse missis, et ire per circuitum in religione et almucio sine cappa 
diebus dominicis et festiuis, et in maioribus festiuitatibus eciam in vesperis, nisi legitimo im- 
pedimento: fuerit impeditus, super quo vniuscuiusque conscientiam grauo. Et ultra hoc nullum 
grauamen de dictis meis prebendis debeant sentire, nisi quod omnibus collegiatis secundum sta- 


tuta facultatis de lectionibus est iniunctum. 


Jnsuper ultra premissa publice fateor et recognosco, quod ultra illas prefatas pre- 
bendas alias duas fundaui pro facultate iuridica, vnam pro canonistis, aliam pro legistis, quas 
iam dominus Hermannus Slupwachter. licentiatus decretorum, et Laurencius Boecholt, legum 
baccalarius, possident, Ad quas pro corpore dedi duo beneficia per me ipsum de propriis meis 
bonis solummodo sine alicuius adiutorio fundata, videlicet vnum in ecclesia beate marie ad 
altare parentum meorum, quod possidet dominus Hermannus, cnius redditus sunt in manhaghen, 
secundum in ecclesia sancte gertrudis ad summum altare, quod possidet Laurentius, cuius red- 
ditus sunt in hennekenhaghen et in minori kisow, pront in litteris desuper sigillatis plenius 
continetur, ita tamen quod huiusmodi beneficia in suis deputatis locis pretactis debite debeant 
officiari; Quas prebendas sic pro iuridica facultate ordinaui sicut alias precedentes pro facul- 
tate artistarum, et simili modo eciam ius patronatus reseruo cum annexis grauaminibus. 
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Jn cuius rei testimonium sigillum mei officii vicecancellariatus vniuersitatis 
Sripeswaldensis presentibus appendi. Datum Gripeswaldis Anno domini millesimo 
quadringentesimo quinquagesimo octauo, ipso die michaelis archangeli. 


Jnsuper ne diuinum per meos canonicos negligatur officium volo et 
ordino, quod omnes canonici ad quatuor prebendas per me fundatas 
et eciam fundandas instituti ct instituendi non solum in summis festi- 
uitatibus, ut cauit presens mea fundacio, cui presens cedula est an- 
nexa, sed in omnibus quibuscunque diebus dominicis et festiuis, eciam 
in modicissimis festiuitatibus sanctorum, ad interessendum personaliter 
vesperis, matutinis et missis, debeant esse astricti omnino, et possunt 
ad hoc et debent per decanum cogi et compelli, et si in capella illo- 
rum de lubek non poterint habere locum celebrandi, tunc poterunt ce- 
lebrare vbi locum commode habere poterint, dummodo in eadem ec- 
clesia fiat. Jn cuius rei fidem hanc cedulam manu propria conscriptam 


cum secreto meo hic appendi. Jn christi nomine amen. 


Das Original ift ein großes Pergament, vierzehn Zoll breit, anderthalb Fuß hoch, mit großer deutz 
licher Schrift gefchrieben. Der Nachtrag am Schluße, von Rubenows eigener Hand geſchrieben, ſteht auf 
einem beſonderen, kleineren Pergamentblatte, welches durch einen Pergamentſtrelfen an den unteren Rand des 
großen Pergamentes befeſtigt ifl. Die Siegel ſind von beiden Pergamenten abgefallen. Auf der Rückſeite des 
großen ſteht mit alter Schrift: fundatio quatnor prebendarum pro juristis et artistis. Der Text ber 
Haupturkunde geht im Originale in ununterbrochenen Zellen und immer gleicher Schrift fort; ich habe hier im 
Abdrucke einige Abſätze gemacht, um die Überſicht des Inhaltes zu erleichtern. 


1. Zu der erſten Präbende legt Rubenow die zehn Mark aus Mefefenhagen, die er in unſter 
nro. 41. vom Nathe kauft, und die ſechs Mark, die er in unſrer mro. 43. von der Facultaͤt der Artiften kauft. 


2. schinkones, Schinken. 3. demptis bonis communibus, ungerechnet bie gemeinſchaft⸗ 


lichen Guͤter. 4. almucium, Kappe, Kapuze der Geiſtlichen. 5. legistae, ſind hier wohl 
die Lehrer des weltlichen Rechtes; canonistae, die des Kirchenrechtes. 


Nr o. 45. ao. 1458. decembr. 2. datum in opido Gripeswaldis; lateiniſch. Der Notar 
riug Matheus Dykow, Caminiſcher Glerifer, bezeugt, daß in feiner und der erbetenen Zeugen Gegen- 
wart der Bürgermeiſter Hinrik Rubenow erklärte, er habe drei Präbenden bei Sanct Nicolai geſtiftet, 
und dazu präſentirt die Magiſter ber freien Künſte, Nicolaus Dedelow, Theodericus Stephani, und 
Helwicus Flen von Aldendorp, Helwicus Flen de Aldendorp, und daß hierauf der gedachte Hèl- 
wicus Flen von Aldendorp, zur Beförderung der Greifswalder Univerſität der ihm verliehenen 
Präbende ein Capital von hundert Mark mit acht Mark Sundiſch jährlicher Renten beilegte; Zeugen 
find Hinrik Swarte, Roſkildiſcher Glerifer, und Gerhard Molre, Caminiſcher Cleriker. Das Original 


it im Univerſitätsarchive. 
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Nro. 46. 
ao. 1459. mai. 11. datum Gripeswaldis in curia nostra. 


Biſchof Henning von Camin meldet dem Präpoſitus Hinrik Bukow und beu Decane Hinrik Nade, daß er die 

von ihm der Univerſität fon bei Einführung ihres Privilegii einverleibten, von Herrn Hertholm geſtifteten, 

acht Mark jährlicher Renten nunmehr, da die Collegiatkirche glücklich zu Stande gekommen, der Präbende des 
Magiſter Theodericus Steffani beilege. 


Aus dem alten Univerſitätsdiplomatare. 


Henninghus, dei et apostolice sedis gratia Episcopus Caminensis, venerabi- 


libus et circumspectis viris, dominis Hinrico Bukow, preposito, et Hinrico Nacke, 
decano ecclesie sancti Nicolai Gripeswaldensis, salutem in domino sempiternam. No- 
ueritis quod nos alias in opido Gripeswaldis tempore introductionis priuilegii Vni- 
uersitatis ibidem octo marcarum redditus annuos, per pie memorie dominum Hert- 
holm fundatos, sed nondum confirmatos, ne ad vsus possent conuerti prophanos, dicte 
Vniuersitati auctoritate nostra ordinaria incorporauimus. Sed quia iam deo volente 
Ecclesia vestra collegiata perducta est feliciter ad effectum, nos dictos octo marca- 
rum redditus prefatos, de consensu dominorum in dicta Vniuersitate regentium, ad 
prebendam venerabilis viri, magistri "Theoderici Steffani, canonici ecclesie vestre, 
vniuimus in perpetuum ac vnimus dei nomine in his scriptis, mandantes et commit- 
tentes vobis, et cuilibet vestrum in solidum, in virtute sancte obediencie, quatenus 
auctoritate nostra per censuram ecclesiasticam compellatis dominum Johannem Sadel- 
kow, concanonicum vestrum, aut alium quemcunque possessorem litere emptionis dic- 
torum reddituum, ut ipsam literam vobis nomine ecclesie vestre tradant realiter et 
eum effectu, quam vos extunc, cum ipsam habueritis, in gazophylacium dicte ecclesie 
vestre iuxta alia vestra iura et priuilegia debite reseruetis. Datum Gripeswaldis in 
curia nostra, Anno domini mcdlix, die vero veneris, undecima mensis Maii, nostro 
sub secreto presentibus impresso. 


Dieſe Urkunde ſteht im alten Univerſitätsdiplomatare S. 461. Oben S. 42. erwähnte der Rath 
acht Mark, welche der verſtorbene Herr Hertholm aus der Stadtbüchſe hatte, und die darauf zu einer Dom: 
präbende kommen ſollten. Vielleicht ſind ſie dieſelben, von denen in der vorſtehenden Urkunde geſprochen wird. 
Der Biſchof beſtimmte bei Einweihung der Univerſität, daß die von Hertholm geſtifteten acht Mark der Uni⸗ 
verſität einverleibt werden ſollten, und ſetzt nun näher feſt, daß ſie zur Praͤbende des Dietrich Steffani 
gehören follen, daher ihr derzeitiger Inhaber, der Canonicus Johann Sadelkow, den Kaufbrief herausgeben müße. 
Hertholm hatte die acht Mark wohl vom Rathe gekauft, und daher vom Nathe einen Verkaufbrief darüber 
erhalten; vergleiche unfre nro. 44. oben S. 81. Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald S. 123. 
fet dieſen Verkauf in ao. 1459; aber er fand viel früher ſtatt, da Hertholm ſchon ao. 1456 ſeliger Ge⸗ 
daͤchtnis heißt, oben S. 42. 
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Nro. 47. E: 
ao. 1459. iul. 30. datum in opido Wollin. 


t 


Biſchof Henning von Camin verleihet allen wahrhaft reuigen, welche bem von der Greifswalder Univerfität für 

ihre Stifter und Wohlthäter gehaltenen Vigilien, Veſpern, Meſſen und Predigten, beiwohnen, Fürbitten für jene 

Wohltäter verrichtend, oder aus ihrem Vermögen oder durch ihre Arbeit zur Unterſtützung der Univerfität, zum 

Baue der Collegia oder der Bibliothek beitragen, einen vierzigtägigen Ablaß und eine vierzigtägige Befreiung 
von den auferlegten Kirchenbußen. 


Aus dem alten Univerſitätsdiplomatare. 


Henninghus, dei gracia Episcopus Caminensis, vniuersis christifidelibus ad 


quos presentes nostre litere peruenerint salutem et sinceram in domino caritatem. 
Etsi cunctos ex debito nobis commissi officii muneribus tenemur consolari spirituali- 
bus, hos tamen vberiori fauore prosequimur, qui liberalibus insistunt artibus, ac in 
priuilegiatis studiis se et sua exponere non pertimescunt, incessanter hauriendo sa- 
pienciam, per quam reges regnant, et iudices iuste discernunt. Sane cum venera- 
biles viri, domini doctores et magistri alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis, zelo 
deuocionis accensi, ad laudem omnipotentis dei in et ob dicte vniuersitatis funda- 
iorum, benefactorum, ac qui in posterum eidem vniuersitati benefecerint, animarum 
salutem nonnullas missas certis diebus annorum sequencium, cum nonnullis aliis di- 
uinis officiis, in ecclesia sancti Nicolai collegiata Gripeswaldensi, aliisve eiusdem 
opidi ecclesiis siue monasteriis, desiderent decantari, nos eorumdem dominorum doc- 
torum et magistrorum benignum desiderium illo volentes munere spiritualis gracie 
decorare, quo id vberius reddatur, ac clerus et populus feruentius ad missas pre- 
dictas decantandas, cetera diuina huiusmodi, confluat, gratiam saluatoris humiliter 
implorando, ob id omnibus vere penitentibus, confessis et contritis, qui vigiliis, ves- 
peris, missis et sermonibus predicte vniuersitatis studii Gripeswaldensis, aut alicuius 
facultatis eiusdem vniuersitatis, interfuerint, oraciones pro dicte vniuersitatis funda- 
toribus, manutentoribus, benefactoribus, ac qui eidem vniuersitati in posterum bene- 
fecerint, emiserint, siue oblaciones manusue porrexerint adiutrices de bonis ipsis a 
deo collatis ad firmitatem vuiuersitatis sepedicte, vel ad fabricam collegiorum seu 
liberarie, quocienseunque hoc fecerint, do omnipotentis dei misericordia et beatorum 
Petri et Pauli apostolorum eius auctoritate confisi, quadraginta dies indulgenciarum 
et vnam carenam de iniunctis eis penitenciis in domino misericorditer relaxamus. Jn- 
super omnes et singulas indulgencias, sub quacunque verborum forma per quoscun- 
que episcopos katholicos super premissis et ad ea quomodolibet datas uel concessas, 
ac dandas uel concedendas forsan in futurum, gratas habentes, volentes et decer- 
nentes quod tam hee nostre, quam aliorum episcoporum indulgencie prefate, in dio- 
cesi nostra Caminensi vbicunque possint et debeant proclamari, ac ut moris est de- 
nunetiari et publicari. Jn cuius rei testimonium et euidenciam presentes nostras 
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literas Ecclesie nostre secreti iussimus et feeimus appensione communiri. Datum in 
opido Wollin, nostre diocesis, Anno a natiuitate domini- Millesimo quadringentesimo 


quinquagesimo nono, die vero lune, penultima mensis Julii. 


Dieſe biſchöfliche Verleihung ſteht im alten Univerſitätsdiplomatare S. 291. 292. Für ad firmi- 
tatem hat es: ad fraternitatem, und das Paltheniſche Diplomatar fegt dafür: ad firmitatem; vielleicht 
ift: ad firmationem, zu leſen. Es war damals allgemeiner Gebrauch der Kirche, zur Beförderung kirchlicher 
Bauten und andrer nützlicher Werke den Ablaß anzuwenden, indem man durch ſeine für eine Gabe oder Leiſtung 
erfolgende Spendung einen Beitrag zu den Ausführungsmitteln erhielt. Jndulgentia bezeichnete anfangs 
die Erlaßung der von den Biſchöfen auferlegten Kirchenbußen, im fpäteren Mittelalter aber auch die Erlaßung 
der von Gott in dieſer Welt zu verfügenben Sündenſtrafen, endlich auch die Erlaßung der von Gott im Fünf- 
tigen Leben zu verfügenden Sündenſtrafen; Siegel Handbuch der Kirchlichen Alterthümer, Bd. 1. S. 196. Bd. 2. 
840.341. Carena ſcheint fid) hier auf die Kirchenbußen insbeſondere zu beziehen, da hinzugefügt ift: de in- 
iunctis eis penitenciis; es bedeutet eigentlich: vierzigtägige Zeit, und ift das lateiniſche quadragesima. 
italiänifch quaresima, franzöſiſch carême, vierzigtägige Faſtenzeit. 


Nro. 48. ao. 1459. aug. 1. geven to ukermunde; deutſch. Herzog Wartislav 10. nimmt 
das heilige Studium zu Greifswald und die dortige Domkirche in feinen Schutz, und beftätiget ihnen 
alle ihnen gewährte Freiheiten und Einkünfte, namentlich die Bede zu Letzenitz, die Kirchen zu Grim⸗ 
men und Demin, die Orbare zu Stralſund, Bede und Hundekorn zu Wampen, Hennekenhagen und 
$98. Das Original, mit des Herzoges wohl erhaltenem Siegel verſehen, ift im Univerſitätsarchive, 
durch Feuchtigkeit und Moder ſehr beſchädigt. Doch ſteht der Vert auch im alten Univerſitätsdiplo⸗ 
matare S. 228. und ſtimmt dem Inhalte nach mit dem erſten Theile unſrer folgenden, zu derſelben 
Zeit und an demſelben Orte gegebenen, Urkunde überein; diefe letztere ift eine etwas ausführlicher 
Ausfertigung der nro. 48. und enthält dann noch als zweiten Theil einen Zuſatz in Betreff der Ge⸗ 
walt des Doctor Rubenow. 


Nro. 49. 
ao. 1459. aug. 1. geven to ukermunde. 


Herzog Wartislav 10. nimmt das heilige Studium zu Greifswald und die dortige Domkirche in feinen Schutz, 
beſtätiget ihnen alle ihnen gewährte Freiheiten und Einkünfte, beflellet den Herrn Hinrik Rubenow zu einem 


Hauptmanne der Univerſität, und giebt ihm das Recht, die Lecturen, Gollegiaturen, Kirchen und Dompraͤbenden, 
den von ihm für fähig gehaltenen Mannern zu verleihen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsardhive, 


In godes namen amen. Wy wartflaff van godes gnaden Hertoghe to Stetyn 
unde Dameren, der wende unde Caſſuben Here, unde Surfte to Rugen, unde Greve to gutzkow, 
vor uns unde unſe erven unde nakomelynge to ener ewygen dechtniſſe deſſer nageſchrevenen 
ding, bolennen unde betughen apenbare an deſſeme unſeme apenen breve, dat mp myt ri» 
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peme rade unde wolsedachteme mude, na rade, willen unde vulbort alle unfer [even gee 
truwen rede, prelaten, mannen unde ſtede, umme ſalicheit willen unfer felen, unde umme 
nutticheyt, ere, unde boftendideyt willen unfer Herſchop unde lande, unſe Hilge ſtudium 
tome Gripeſwolde hebben up genamen unde nemen jegenwerdich an macht deſſes breves an 
unſe zekere boſchermynge, velicheit unde geleide an aller mate unde wife alze unſe leve here 
vader, Hertoge warsflaff zeliger dechtniſſe, dat dar angehaven unde erigeret heft; unde ok 
desgelytes de nye domkerke funte Nicolaweſes darſulveſt ok van em erft angeharen, unde 
wy boveſtigen, boftedigen unde confirmeren deme vorſchrevenen ſtudio unde dome an macht 
defes breves al ere lene unde gudere geſtlick unde werlik, de fe an unſen landen hebben, 
unde of alle ere vriheide, rechtycheide, beſittinge, breve unde priuilegia, de en unſe leve 
Here vader vorbenomet gegeven, vorſegelt unde vorbrevet heft. An dat erſte ſo velige wi, 
leiden alle de jenen de to en umme lere willen af unde tho theen an alle unſer Herſchop 
landen unde gebeden to lande unde to watere myt alle erer have unde gudere, welkere fe 
fon ane alle geverde. Vortmer vorlate wy en unde eren nakomelingen de bede fo der letze 
nitzen an alle der mathe unde wyſe alze ſe unſe leve Here vader dar to geven heft, unde 
desgelites de beiden kerklene to demmyn unde Grymen an deſſer wife. Wen der fene en 
loes wert, fo ſcholen fe enen erlifem man nth fif kezen alle reyſen, deme fe dat leen to der 
tid hebben willen, unde den ſcholen fe denne to uns ofte to unſen erven fenden myt ereme 
bedebreve, unde deme wille wy offe unfe erven denne umme godes unde erer bede willen 
dat ſulve leen van ſtunden an funder lang vortoch vorlenen, unde em dar fo prefenteren 
funder iegenſeggent. men de fulve ſchal denne vort wedder van ſtunden an uns ſweren, 
unfer unde unfer. lande beſte to wetende ane geverde. Vortmer de orbar tome ſtraleſſunde, de 
unſe leve getruwe her Hinrie Rubenow, lerer der hilgen beider rechte unde Borgermeiſter tome 
gripeſwolde, Deme fulven ſtudio mildichliten gegeven heft, de wolle wy dar bi bliven laten, 
unde frumelifen myt allem vinte fe en alle jar utforderen unde manen helpen, beth to der 
fib dar wy fe wedder lozen na lube und ynholde des vorfegelden breves, den unſe leve here 
vader ſeliger dechtniſſe deme vorbenomeden Doctori Hubenowen dar up vorfegelt heft, den 
wy an aller mate Holden willen. Vortmer an der bede unde hundekorne unfer dorpe Wam— 
pen, Hennekenhagen unde fys, wille wy edder unfe erven en edder eren nakomelingen ne— 
nerleye hinder edder wedderſtal don, edder dn, katen van uns edder den unfen, men fe ro- 
weliten unde vredefam unvorworen dar nune bliven laten, beth to der tyd dat wy fe wed— 
der lozet hebben, na Iude der vorſegelden breve, de unſe leve zelige here vader dar up 
Wylten nyenterfen unde Cideke Jungen erft, unde na deme fulven unſeme hilgen ftudio vere 
ſegelt heft, de wy ok an aller mate unde wyſe van worden to worden alzo helden wyllen, 
alze oft wy ſe ſulven vorſegelt hadden. 


Jodoh enerleye wolle wy van den heren lereren unde meiſteren, de nu an deffeme 
unſeme Studio regerem offe regerende mogen werden an tokamenden tiden, ſtrengeliten bi 
vorluſt deſſer vriheit unde confirmacien geholden hebben, alzo dat fe den vorbenomeden her 
Sinrie Rubenowen, dar vor dat He deffes ſulven ſtudii erft an eyn recht anhever unde bos 
sinre is geweſet, de wyle he levet Holden ſcholen an eren, ſtate, unde werdicheit alze fe nu 
bàn, unde em an allen erliken unde reddeliten dingen alze ereme rechten hovetmanne an un» 
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feme namen horen, unde nicht entiegen ſegghen. Unde de wile he levet ſchal he allene unde 
nemant anders de macht hebben, lecturen oft collegiaturen, kerken, domprovene, oft andere 
lene to vorlenende deme de em aldervelligeſt dar to duncket, unde ok lezere oft collegiaten 
to ſettende. Men na ſyneme dode fhal it ſtaen by den regereren des ſtudii unde deme Hade 
tome Gripefwolde, den wy dar denne vullemacht aver geven. Ot ſcholen fe doctori Pube- 
nomen alle halve jar jo ens rekenſchop doen van der Univerſiteten unde aller faculteten gelde 
wor it blift, alzo dat it jo to des Studiummes nut fame. 


Co orfunde unde grotereme loven alle deſſer vorſchreven dmg zo hebbe wy mit 
unſem willen unde rechter witſchop unſe Ingeſegel hengen heten an deſſen bref; dede geven 
unde ſchreven ys to Utermunde na godes bort veerteynhundert jar, dar na amme negen unde 
veftigeſten jare, am dage funte Peters an der arne. Ayr an unde aver fynt gewefel de 
werdygen duchtigen unde erſamen manne, unſe leven trumen redere, heren Hinric rubenow 
vörbenomet, diderie zufow, domhere to Cammyn unde praveſt to der verden, Joachym unde 
Cudte moltzan, unſe marſchalke, tome wolde, Bernd mukervytze erfzeten tome Torgelow, Jo- 
han vamme kalande, Hennyng dume, borgermeyſter to demmyn, Clawes plotzeman, temerer 
to anclam, unde vel mer duchtiger unde erſamer manne unfer leven truwen redere, ere, 
tuges, unde loven, wol werdych. 


Das Original iſt ein großes Pergament, über zwei Fuß breit, und ein und zwanzig Zoll hoch; 
auch die Schrift ift ungewöhnlich groß und forgfältig; jeder Buchſtabe ift ein Vierthel Zoll hoch; der Schreiber 
ſcheint eine Prachturkunde beabſichtiget zu haben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hangt ein Siegelband von 
grünen feidenen Fäden, an welches unten noch ein Stückchen rothes Seidenzeug angeknüpft ift. Das Siegelband 
hat aber kein Siegel, und man ſieht an den ſeidenen Fäden keine Spur von Wachs; es iſt wie wenn nie ein 
Siegel daran geweſen. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: Alia confirmatio eiusdem 
principis wartslai, welches fid) auf unſre mro. 48. bezieht; und dann, gleichfalls von alter Hand, noch dieſer 
zweite Vermerk: Litera confirmationis senioris wartslai, eciam super bonis in vampen et aliis vil- 
lagiis, et super ecclesiis donatis vniuersitati. In ben Worten: senioris wartslai, muß ein Verſehen 
liegen; denn Wartislav 9. nannte fid; be oldere; bie vorſtehende Urkunde ift aber von beffen Sohne, War: 
tislav 10. Sie ift in das alte Univerſitätsdiplomatar S. 229 — 233 eingetragen mit ber Überſchrift in rother 
Farbe: Alia confirmacio einsdem principis, et eiusdem effectus, sed melius scripta et magis ex- 
tensa quam precedens, impetrata ab eodem. Es geht nämlich in dieſem Diplomatare vorher unfre nro. 48. 
mit der Überſchrift: Confirmatio priuilegiorum vniuersitatis et donacionis paterne domini ducis warts- 
lai, impetrata a doctore rubenow. 


Der Gert unſrer nro. 49. geht im Originale in ununterbrochenen Zeilen ſort; den mit: Jodoch 
enerleye, beginnenden Abſatz habe ich nur gemacht, um den die Gewalt Rubenows betreffenden Zuſatz Hervor- 
zuheben, welcher in unſrer nro. 48. nicht ſteht. Die Worte im Datum: ſunte Peter an der arne, bedeuten: 
Sanct Peter in der Arndte, b. i. der erſte Auguſt. Wartislav 9. war ſchon am 17ten April 1457 zu Darſim, 
dem jetzigen Ludwigsburg bei Greifswald, geſtorben, und feine beiden Söhne, Grit 2. und Wartislav 10. hatten 
fofert nach ihm die Regierung des Wolgaſtiſchen Landestheiles angetreten. Im Stettiner Landestheile regierte 
noch ihr Vetter, Herzog Otto 3. welcher der Univerfität die folgende Beftätigung gab. 
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Nro. 50. 
ao. 1459. august. 21. gheven fo anclem. 


Herzog Otto 3. nimmt das heilige Studium zu Greifswald unter feine Beſchirmung, verheißt Sicherheit und 
Geleit allen denen, welche der Lehre wegen dorthin ziehen oder daher kommen, und beſtätiget alle Vorrechte und 
Freiheiten, welche ſein Vetter Wartislav dem gedachten Studium beſiegelt hat. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


wy Otto van gades gnaden tho pameren, tho Stettin Hertoghe cet. unde Surfte 
tho Hugen, bekeunen apenbar an deſſer ferift vor uns, unſe erven unde nakamelinghe, dat 
wy dat hilghe ftudium tome gripeſwolde hebben ghenamen unde nemen heghenwerdich an 
deſſeme breve an unſe beſcherminghe, velegheyt unde gheleyde, an deſſer wyſe, dat alle de 
genen, de to en af unde to teen umme lere wyllen, ſchalen myt erer have unde guderen 
an alle unſer herſchop to lande unde to watere veleghet unde gheleydet ſun, vor uns unde 
alle de unſen gheſtlyk unde werlyt, wat ſtates fe fon, de umme unſen willen dun unde la= 
ten willen unde ſchalen, unde wy beleven unde bevulborden unde beveſtighen ok vort alle 
priuiligia unde vrigheyde, de fe van unſeme leven vedderen, Hertoghe Wartſlave, vorfe= 
ghelt hebben. Cho orkunde deſſer dint fo ys na rade unſes rades unſe Secretum ghehen⸗ 
ghet an deſſen bref, de gheven unde fereven ys na der bort criſti vertegenhundert an deme 
neghen unde veftigheſten pare, an deme mandaghe na affumpeionis marie to Anclem, an 
heghenwerdigheyt unfer redere, de dar vorſammelt weren. 


Das Original iſt ein kleines Pergament, eilf Zoll breit, fünf Zoll hoch, mit mittelgroßer deutlicher 
Schrift. Im unteren Rande hängt am pergamentenen Siegelbande das wohlerhaltene Siegel Ottos. Auf der 
Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: Confirmacio priuilegiorum vniuersitatis et salui con- 
ductus ducis Ottonis. Die Dörfer und Patronate der Univerſität find in dieſer Beſtätigung nicht genannt 
weil ſie nicht in Ottos Gebiete lagen. Das Wort velegheyt bedeutet: Sicherheit; veleghet, geſichert; ſo 
auch im Holländiſchen: veiligheid, Sicherheit; veiligen, ſichern. 


Nro. 51. 


ao. 1459. decembr. 6. geven in unſer ſtad Gripeswold. 


Herzog Erik 2. nimmt das heilige Studium zu Greifswald und die dortige Domkirche unter feine Beſchirmung, 
beſtätigt alle ihnen von ſeinem Vater beſiegelten Lehne, Guͤter, Freiheiten und Vorrechte, und verheißt ſicheres 
Geleit allen denen, welche der Lehre wegen nach Greifswald ziehen oder daher kommen. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Wy Erick van gades gnaden to Stettin, der Pomeren, 

Caſſuben und der wende Hertoge, und Furſte to Hugen, bokennen und tugen apenbare an 

deſſeme breve vor uns, unſe erven und nakamelinge, dat wy dat hilige ftudium tome Gri⸗ 

peſwolde hebben upgenamen yn unſe bofderminge yn aller wife und mathe, alzo unſe leve 

here vader, Hertoch wartiflaff zaliger dachtniſſe, dat dar angehaven hefft, und of de nyge 

dumkerke, darſulveſt of van em angehaven, und wy boveſtegen, boſtedegen und confirmeren 
12 
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en nn crafft und macht deſſes breves alle ere lene und gudere, geſtlit und werligf, de ze 
un unſen landen hebben, und alle ere vrigheide, breue und privilegia, de en unſe bonomede 
leve here vader vorbrevet unde vorſegelt heft. Int erſte fo veligen und leyden wy alle de 
jenen de umme lere willen to en theen velighen aff und thu fo theende ym alle unſen lane 
den und gebeden, ſtromen und wateren, mit alle erer have und guderen. Of verlathe WI 
en und eren natamelingen de bede to der letzeniſſe yn der wije fo unſe vader de dar to 
gegeven heft, unde deſigeliten de beyden ferfen to Grymmen und Demmyn, alzo wen der 
lene een loß werd, fo fholen ze enen erliten man van en utffefen, deme ze dat leen hebben 
willen, und den ſcholen ze denne mit ereme breve fo uns fenden, deme wille wy denne dat 
ſulve leen vorlenen, und ene denne preſenteren funder jegenſeggent. Purder de orbare tome 
Sunde, de doctor Hinrick rubenowe deme Studio gegeven heft, de wille wy dar by bliven 
lathen, und en de alle jare truwelifen uthforderen und manen helpen, beth alzolange wy de 
wedder loſen na lude des breves, den unſe vader zaliger dachtniſſe doctori rubenowen dar 
up verſegelt heft. Vortmer an der beoe und hundekorn der dorpere wampen, Hanneken⸗ 
hagen und fne wille wy en edder eren nafamelingen of nynen wedderſtal ane dhun edder 
dhun laten eer wy de wedder geloſet hebben na lude des vorſegelden breves, den unſe 
leve here vader deme fulven Studio dar up vorſegelt heft. To orkunde und groter tud 
wife deſſer vorſereven ſtucke hebbe wy Grid, Hertoge und furfie vorbenomet, unſe ingefegel 
myt willen und witſcop lathen hengen an deſſen unſen breff, de geven ys yn unſer ſtad 
Gripeſwold, amme daghe Nicolai epiſcopi, na der bort Criſti veerteyenhundert, dar na ymme 
negen und feftigeſten jare. To tughe ſynd hir an und aver geweſt de werdege erbaren und 
erſame Nicolaus dametze, unſe Cantzeler, Hennigk owſtyn, unfe vaghet to Gutzkowe, Hanns 
crakevitze, unſe vaghet to Wolgaſt, her diderick lange, Borgermeſter tome Gripeſwolde, her 
wolter kannengeter, radman darſulveſt, und vele mer der unſen, eren, lovens und tughes 
wol werdich. 


Das Original iſt zehn Zoll breit, ſechs Zoll hoch, und hat kleinere, deutliche Schrift. Am perga⸗ 
mentenen Siegelbande hängt das wohlerhaltene Siegel des Herzoges Erik. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht 
mit alter Schrift: Confirmacio priuilegiorum vaiuersitatis et donationis paterne Domini ducis Erici, 


Nro. 52. 
ao. 1460. april. 15. 


Herzog Wartislav 10. thut kund, daß er den Vorſtehern des heiligen Studiums zu Greifswald auf ewige Zeit 
die Verleihung der Görminer Pfarre geſchenkt habe, dergeſtalt daß ſie bei jedesmaliger Erledigung der 
Pfarre dieſelbe verleihen können wem fie wollen. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In godes namen amen. Wy Wartſlaff, van godes gnaden to Stettin unde pame⸗ 
ren Hertoge, der Wende unde Caſſuben Here, furſte tho Rugen, unde greve tho Gutzkow, 
vor uns, unſe erven unde nalomelinghe, bekennen an deſſer ſeryfft, dat wy unſen leven tru⸗ 
wen rederen des hilghen unſes Studii tome Gripeſwolde, und eren nakomelinghen, to emis 
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Sher ind gheven hebben unde gheven an macht deffes breves de lenware des ferflöns tho 
Gormyn, an unfer voghedie tho loke belegen, alfo dat, alfo dukte unde fo vakene alfe de 
ferfe an tokamenden tyden los wert, fo moghen fe de vorlenen weme fe willen unbehindert 
van jemande; unde des fo orfunde ys unfe Secretum myt unfeme willen hijr neddene an 
ghehenghet an deffen bref, dede gheven unde fereven is na godes bort dufent verhundert, 
an deme ſoſtigeſteme jare, des dingeſtdages in deme paſchen. 


Das Original ift zehn Zoll breit, fünftehalb Zoll hoch, mit Heiner flüchtiger Schrift geſchrieben. 
Im unteren Rande hängt am pergamentenen Bande das wohlerhaltene Siegel Wartislavs. Auf der Rückſeite 
der Urkunde fiet mit alter Schrift: litera super ecclesia in gormen. Im alten Univerſitätsdiplomatare 
S. 209. wird dieſe litera in der Überſchrift bezeichnet als: petita a doctore rubenow. Lenware bedeutet: 
das Recht der Verleihung. Schon ao. 1456. in unſrer nro. 11. oben S. 22. heißt es, der Greifswalder Rath 
wolle der Univerſität das Görminer Kirchenpatronat ſchenken. Die Stadt Greifswald ſcheint damals das Dorf 
Goͤrmin inne gehabt zu haben, welches die Buggenhagen ao. 1422. an fie verpfändet hatten; Geſterdings Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, nro. 243. 244. 245. Aber im Jahre 1460 überließ die Stadt das 
Dorf dem Herzoge Wartislav 10. für 2100 Mark; Geſterding nro. 385. Darin mag der Grund davon liegen, 
daß nun der Herzog die Verleihung des Kirchenpatronates an die Univerfität vollzog. 


Nro. 53. 
ao. 1460. august. I. 


Das Capitel bei Sanct Nicolai zu Greifswald ſchreibt an den Biſchof Henning von Camin, und rückt ein 

Schreiben des Kloſters Hilda vom 25ſten Juli ein, worin das Kloſter den Biſchof erſucht, daß er vier kleinere, 

vom Kloſter zu vergebende, beneficia in Sanct Nicolai zu einer Canonicatpraͤbende für einen Lehrer des 

kanoniſchen Rechtes, der zugleich Jconomus oder Berather des Kloſters ſeyn folle, vereinigen wolle; woran 
das Capitel die Bitte knüpft, der Biſchof möge das Geſuch des Kloſters gewähren. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Reuerendo in Cristo patri et domino, domino Henningo, Episcopo Cami- 


nensi, domino nostro gracioso, Nos Hinricus Bukouw prepositus, Hinricus Nacke de- 
canus, Totumque Capittulum Ecclesie Collegiate Beati Nicolai Episcopi Gripeswal- 
densis, vestre diocesis, subiectionem et obedienciam debitas sedulo propalatas. Re- 
uerende pater et domine graciose, quidam venerabiles viri, domini et magistri, Ja- 
cobus Camp, decretorum bacealarius, Ecclesie nostre predicte canonicus, et Johannes 
Petzkouw, arcium liberalium magister, coram nobis capitulariter certas literas vnionis 
et incorporationis dicti magistri Jacobi Camp prebende et beneficii, necnon benefi- 
ciorum prefati magistri Johannis petzkouwen, per reuerendum in Cristo patrem et 
dominum, dominum Hermannum, miseracione diuina abbatem monasterii Hilde, Ci- 
stereiensis ordinis, vestre diocesis, suumque conuentum, sigillis eorundem sigillatas 
produxerunt, presentarunt et obtulerunt, sanas integras et illesas, omni prorsus vicio 
et suspicione carentes, quas quidem literas benigne recepimus, vidimus et debite 


auscultauimus. Post quarum quidem literarum presentacionem, receptionem et aus- 
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cultacionem iidem magistri Jacobus Camp et Johannes petzkouw predicti nobis hu- 
militer et attente supplicarunt, ut dictas literas nobis sic ut premittitur presentatas 
nostri literis inseri dignaremur transumendas, Paternitati vestre propter viarum dis- 
crimina transmittendas. Quarum literarum tenor sequitur, et est talis. 


Reuerendo in Cristo patri et domino, domino Henningo, Episcopo Caminensi, Herman- 
nus miseracione diuina abbas, Marquardus prior, Johannes subprior, totusque conuentus mona- 
sterii Hilde, Cisterciensis ordinis, vestre diocesis, oraciones in Cristo deuotas. Reuerende pater 
et domine graciose, alias ad quandam vicariam perpetuam, vacantem per obitum domini Her- 
manni Stenhaghen presbiteri, in ecclesia sancti Nicolai Gripeswaldensis fundatam, discretum 
virum, dominum Jacobum Camp presbiterum, presentauimus, et ad vicariam perpetuam per do- 
minum Bernardum Totendorp fundatam in dicta ecclesia sancti Nicolai discretum virum magi- 
strum Johannem petzkouwen presentauimus, quarum vicariarum ius patronatus ad nos pleno 
iure dinoscitur pertinere. Sed quia, reuerende pater, huiusmodi beueficia sunt adeo exigua, 
quod possessorem suum commode nequeunt enutrire, ideo cum possessoribus eorum prefatis quen- 
dam modum concepimus in hac forma. Prefatus dominus Jacobus fundauit vnam prebendam 
canonicalem in ecclesia prefata, et dedit ius patronatus consulatui in Vsdum, peticionem tamen 
vniuersitati Gripeswaldensi ; quam donacionem ipse reuocauit, et nobis dedit. Et dictus magister 
Johannes habet vnum beneficium in dicta ecclesia, cuius ius patronatus habuit Anneke Wo- 
darghe, que eciam illud vniuersitati Gripeswaldensi dedit, et ius suum ulterius in nos trans- 
tulit, Petimus ergo intime vna cum dominis doctoribus et magistris dicte vniuersitatis, ut ob 
dicte vniuersitatis et monasterii vtilitatem gracia vestra velit dicta quatuor beneficia propter 
eius exilitatem in vnum corpus vnire, ita et taliter quod vnusquisque ex eis debeat retinere ad 
tempus vite sue id quod iam suum est, sed post obitum vnius porcio alterius alteri accedere 


debeat, cessante contradictione quacunque. Post obitum vero amborum facultas iuridica alme 


vniuersitatis Gripeswaldensis infra mensem, uel duos ad omne maius, nobis vnum virum ido- 
neum legalem, ac nostro monasterio vtilem et proficuum, doctorem aut licenciatum infra annum 
tamen doetorandum, presentabunt, qui extunc nobis aut nostris successoribus, monasterioque 
nostro, prestabit fidelitatis iuramentum; quo prestito ipsum gracie vestre, aut eius suceessoribus, 
mox ad instituendum literis nostri presentabimus, Et ne tunc talis huiusmodi prebendam sine 
onere possideat, ipsam tali onere duximus onerandam, quod idem debeat esse iconomus mona- 
sterii nostri, et nobis nostrisque successoribus, monasterioque nostro, in iustis et legitimis causis 
nobis incumbentibus gratis semper consiliis suis debeat in perpetuum seruire. Et vltra hoc 
debet semper in domo capittulari dicte ecclesie collegiate sancti Nicolai, aut alio competenti 
loco, in hora competenti sibi per facultatem iuridicam assignanda , legere ordinarie et cottidie 
in aureo volumine Decretorum, ad omnipotentis dei gloriam et honorem. Ne tamen fundatores 
dictarum vicariarum orationibus in Cristo denotis defraudentur ac cultus diuinus diminuatur 
propter premissam vnionem, ordinamus tali modo quod prefati ambo vicarii tempore vite sue 
debent huiusmodi beneficia debite facere officiari per se uel per alios in locis in primis fun- 
dationibus expressis, Post obitum vero vnius, cum in vnum corpus peruenerint, debet possessor 
pro tempore per se uel per alium deseruire in dicta ecclesia ad tria altaria, videlicet in medio 
ecclesie circa stallum prepositi, in capella prope turrim in parte aquilonari, et ad altare in op- 
posito armarii, super quo conscienciam possessoris pro tempore presentibus oneramus. Suppli- 
camus igitur attente, ut gracia vestra velit hanc vnionem, et nostram piam intentionem, aucto- 
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ritate ordinaria beniuole confirmare, premium ab omnium bonorum largitore ex hoc iugiter re- 
cepturi. Jn huius rei testimonium sigilla nostri officii necnon tocius nostri conuentus presenti- 
bus sunt appensa. Datum in monasterio nostro Hilda anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo, ipso die beati Jacobi Apostoli. 


Quare, reuerende pater et domine graciose, paternitati vestre venerande sup- 
plicamus pro et cum dictis reverendo patre et domino, domino Hermanno abbate. 


Jacobo Camp et Johanne petzkouwen, humiliter et attente, ut huiusmodi prefatam 


Prebende beneficiorumque vnionem ac incorporationem auctoritate vestra ordinaria 
Pie et graciose dignemini vnire, incorporare, approbare et auctorisare precum et 
seruiminum nostrorum ob respectum, premium eciam ab omnium largitore melliflue 
recepturi. Jn euidens testimonium sigillum prepositi, quo ad causas vtitur, presen- 
tibus est appensum, anno domini Millesimo quadringentesimo sexagesimo, ipso die 
beati Petri Apostoli ad cathedram. 


An dieſe Urkunde ift unten angeheftet ein kleineres Pergamentblatt, auf welchem die Zuſtimmung des 
Biſchofes ſteht, welche alfo lautet: 


Et Nos Heninghus, dei et apostolice sedis gracia Episcopus Caminensis, venerabilium 
ac circumspectorum virorum, dominorum Henrici Bukow prepositi, Henrici Nacken decani, ac 
capituli ecclesie collegiate beati Nicolai Gripeswaldensis pro et cum reuerendo patre, domino 
Hermanno, abbate monasterii Hilde, Jacobo Camp et Johanne petzkow, humiliter exorantium 
supplicationibus ex radice caritatis fauorabiliter inclinati, nolentes in ipsis literis, quibus pre- 
sentes nostre litere sunt annexe, contenta suo frustrari effectu, ideoque huiusmodi prebende ac 
beneficiorum vnionem ac incorporacionem auctoritate nostra ordinaria approbamus, vnimus, in- 
corporamus, necnon omnia et singula in dictis literis quomodolibet descripta, quantum in nobis 
est, eadem nostra auctoritate ratificamus et confirmamus dei nomine per presentes, inhibentes 
vtriusque sexus hominibus, cuiuscunque status, gradus, ordinis ac condicionis existant, ne contra 
premissa aut premissorum aliquid quouis quesito colore, sub anathematis maioris et excommu- 
nicationis summe, ac eterne maledictionis penis, facere aut ea infringere, seu eis in toto uel in 
parte contraire, audeant uel presumant, sicuti preter has penas indignacionem omnipotentis dei 
et beatorum petri et pauli apostolorum eius, ac nostram canonicam euitare voluerint vlcionem. 
Datam Corlin Anno domini M* cccc? Ix? die octauo mensis augusti nostro sub sigillo pre- 


sentibus appenso. 


Auf der Rückſeite dieſes angehefteten Pergamentblattes flet das folgende Notariatszeugniß über bie 
vollzogene Inſtitution des Magifter Johann Petzkow in die gedachte Praͤbende: 


Anno domini Millesimo quadringentesimo sexagesimo, Jndictione octaua, pontificatus 
sanctissimi in christo patris et domini nostri, domini Pii, diuina prouidencia pape. secundi. die 
xii mensis augusti, hora terciaram mane, in ecclesia collegiata sancti Nicolai opidi gripeswal- 
densis, Caminensis diocesis, ibidem in choro eiusdem ecclesie, venerabilis vir, dominus Hinri- 
cus Nacke, decanus memorate ecclesie sancti Nicolai, presentibus retroscriptis literis domini 
Caminensis per retrosoriptum dominum et magistrum, Johannem petzkowen, requisitus, ac ipsis 
per me Notarium infrascriptum alta et notabili voce lectis, eundem dominum et magistrum Jo- 
hannem petzkowen ad altare, ante chorum predictum ad partem australem in exitu chori imme- 
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diate situatum et fundatum, in et ad retroscripte prebende possessionem , iuriumque, proprieta- 
tum et pertinenciarum eiusdem, corporalem, realem ac actualem induxit, stallamque in choro 
ad partem aquilonarem, solitis ac consuetis iuramentis in manus dicti domini decani per prefa- 
tum magistrum Johannem petzekowen presens prestitis, assignauit, presentibus ibidem venera- 
bilibus ac honorabilibus viris, domino Petro Reper canonico, et Petro Wampen, vicario eiusdem 
ecclesie, testibus ad premissa vocatis et rogatis. 
Matheus Dykow 
ad premissa Notarius. 


Endlich ſteht noch auf bem Rücken ber Haupturkunde folgendes Notariatszeugniß über bie achtzehn 
Jahre ſpäter erfolgte Inſtituklon des Magifter Jakob Kamp in diefe Praͤbende: 


Anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo octauo, die sabbati, vltima 
octobris, in ecclesia collegiata beati nicolai grypeswaldensi, Caminensis diocesis. constitutus per- 
sonaliter commendabilis vir, magister albertus ludinkhusen, decretorum baccalarius, cum bene- 
ficiorum vnione a reuerendo in cristo patre ac domino, domino Heningho, dei et apostolice sedis 
gracia Caminensis diocesis episcopo, per venerabilem virum, dominum magistrum Jacobum 
Kamp, decretorum baccalarium, requisitus, ac ipsis per me notarium publicum infrascriptum 
alta et intelligibili voce lecta, eundem dominum ac magistrum Jacobum ad ambo altaria retro- 
scripta in realem et actualem duxit possessionem tenorem iuxta retroscriptum, presentibus ho- 
norabilibus viris ac dominis, alberto smyth, nicolao langhen, presbiteris Caminensis diocesis. 
testibus ad premissa vocatis et rogatis. 

Et ego egghardus dolgheman 
clericus zuerinensis diocesis 


notarius ad premissa. 


Die Haupturkunde ift funfzehn Zoll breit, neun Zoll hoch, hat mittelgroße, etwas enggedrängte 
Schrift, und am pergamentenen Bande das ſpitzige länglichte Siegel des Präpoſitus des Nicolaikirche, etwas 
befdjäbigt; von der Umſchrift ift noch übrig: S. prepositi gripeswoldensis. Das Datum dieſes 
Antrages des Capitels hat zwar im Originale den Tag: petri apostoli ad cathedram d. i. den 22 ſten $t 
bruar. Allein dies muß ein Schreibfehler ſeyn für: petri apostoli ad vincula d. i. den erſten Auguſt. Denn 
das eingerückte Schreiben des Kloſters Hilda iſt vom Tage: Jacobi apostoli d. i. dem 25ſten Juli. Zum erſten 
Auguſt des Antrages, pafen denn auch die Zuſtimmung des Bifdofes vom achten Auguft, und die Inſtitution 
des Johann Petzkow vom zwölften. 


Das kleinere angeheftete Pergament, welches auf der Vorderſeite die biſchöͤfliche Zuſtimmung, auf 
der Rückſeite die Inſtitution des Johann Petzkow enthält, ift neun Zoll breit und vier Zoll hoch, und hat am 
pergamentenen Bande das bifchöfliche Siegel wie auf unſrer Tafel 2. nro. 8. Die Inſtitution ift von Matheus 
Dykow mit kleiner flüchtiger Schrift geſchrieben. 


Im Schreiben des Kloſters Hilda erſcheint hier ſchon der Abt Hermannus, während wir gegen 
Ende des Jahres 1456 den Abt Didericus finden, oben S. 51. 52. Letzterer wird inzwiſchen verſtorben feyn. 
Ein Stück feines Grabſteines befindet fih noch jetzt in den Trümmern des Klosters; es ward vor mehreren 
Jahren dorthin zurückgebracht, und ift nun in eine Wand eingemauert. Von der Inſchrift find nach ber Leſung 
des D. Auguſt Kirchner darauf erhalten die Wen eeu iu kalendas octobris obiit dominus theo- 
dericus vicesimus octauus abbas in hilda cuiu[s anima requiescat in pace]; Baltiſche Studien Jahr- 
gang 45. Heſt 2. S. 155. Das Jahr des Todes ift alfo aus ber Infchrift nicht mehr zu erkennen. Der Greifs⸗ 
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walder Präpofitus Hinrik Bukow farb ao. 1474, und fein Grabſtein liegt noch in der Nicolaikirche mit ber 
Inſchrift: hic in domino quiescit venerabilis dominus hinricus bukow, ecclesie caminensis cano- 
sicus, et huius collegiate prepositus primus, qui obiit feria quinta ante dominicam reminiscere 
anno domini meeeelxxiiiis a. a. O. Jahrg. 12. Heft 1. S. 792. Der Capitelsdecan Hinrik Nade 
ſtarb ao. 1461 und ſein Grabſtein liegt noch in der Nicolaikirche, mit der Inſchrift: anno domini m? cccc? 
Ixi? die v infra octavam post obiit domnus hinricus nacke primus 

decanus huius collegiate ecclesie sancti nicolai cuius anima per piam dei misericordiam 


requiescat in pace; a. a. O. S. 193. 


Nro. 54. 
ao. 1460. octobr. 15. datum Camyn. 


Das Caminer Domcapitel erklärt feine vollkommene Zuſtimmung zu der vom Biſchofe Henning verfügten Gr: 
nennung des Doctor Hinrik Rubenow zum Vicecancellarius der Greifswalder Univerſität. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


Coram vniuersis et singulis christifidelibus presentes visuris, lecturis, pari- 
terque audituris, et presertim quorum interest, seu quouismodo potest interesse, Nos 
petrus garyn decanus, jeorrius bandemer cantor, andreas borkow archydyaconus dy- 
minensis, et. cristianus myrow, canonici ecclesie caminensis, totum capitulum eius- 
dem ecclesie pronunc representantes, publice recognoscimus dilucide protestantes 


per presentes, quod constitucionem vicecancellarii alme vniuersitatis studii Gripes- 


woldensis per reuerendum in christo patrem et dominum nostrum, dominum Hen- 
ninghum, episcopum caminensem, de persona venerabilis viri, domini Hinrici rube- 
now, vtriusque iuris doctoris eximii, factam approbamus et ratificamus, ac ipsum eo- 
dem modo eciam constituimus in hiis scriptis. Jn cuius rei testimonium sigillum 
nostri capituli presentibus est appensum. Datum Camyn anno domini millesimo qua- 
dringentesimo sexagesimo, indictione octaua, sanctissimi in christo patris et domini 
nostri, domini pii, diuina prouidencia pape, secundi, anno tercio, die iouis, decima 


quinta mensis octobris. 


Das Original ift zehn Zoll breit, viertehalb Zoll hoch, hat mittelgroße ſehr deutliche Schrift, und 
am pergamentenen Bande das Siegel des Capitels, wie es auf unſrer Tafel 2. nro. 10. abgebildet ift. Auf ber 
Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: Confirmatio dicte constitutionis eiusdem; wahrſcheinlich 
war im Archive diefe Beftätigung unſren beiden mro. 12. 15. beigelegt. In beiden verfügt der Biſchof nur allein, 
und es war für Rubenow vielleicht wünſchenswerth erſchienen, daß auch das Capitel feine Zuſtimmung zu feinem 
Vicecancellariate erkläre. 
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Nro. 55. 
ao. 1461. januar. 1. 


Der Rath der Stadt Greifswald überläßt der Univerſität durch Verkauf mehrere Häufer, damit dieſelben ſolchen 
Canonicatpräbenden beigelegt werden mögen, welche den Lehrern der Rechte verliehen werden. 


Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In gades namen amen. Allen an Criſto lovighen dar deſſe breff vor kumpt fc 
ſende edder tho Horende, Wy Hinrit Stilouw, Hinrit Rubenouw lerer der hilghen rechte, Di⸗ 
derick Langhe vnde wolter tannengheter, borghermeſtere, Arnd Hilgheman, Arnd Dithuſe, 
Henningh pederouw, Henningh -5enningbes, Jurien Bukouw, Laurens Louwe, Johan Ste- 
velin, malchior Rubenouw, Hinrit wilde, Jacob Bukholt, Hinrit Budde, Hinrit Wilde, Johan 
Hamme, Vicco Lovenborsh, Clawes Wulf, Erit Ramel, Jafper Bunſouw, Bernd van lubek, 
peter warſtouw, Albrecht Stefemes unde Hinrit Stake, radmanne thome Gripeſwolde alle 
nige unde old, bekennen apenbar an deſſeme breve vor uns unde unſe nakomelinghe, dat wy 
hebben to eneme ewighen kope vorkoft unde vorkopen an macht deſſes breves van des hil⸗ 
ghengheſtes weghen her Hinrit Nacken waninghe by deme hilghengheſte bynnen der ſtad 
unde funte Niclawes kerkhave by der defenige vor enen doctorem in Jure, alfe de defen 
weſen ſchal, to blivende, vor elven wiſſe mark gheldes, de uns her Nacke dar vor gheven 
heft, unde de breve vorantwordet, er der makinghe deffes breves. Deffe fhal to der weten 
twige leſen in decretis, ſo langhe dat de beyden proven her Jacob Campes unde meiſter 
Johannis petzkouwen, dede en corpus werden wenner erer ĉn in god vorſtervet, unde wen 
de lateſte denne van den beiden na in god vorſtorven is, unde [dede] denne dat corpus der 
proven na erer beider levende frighet, ſchal mit deme [defen] concurreren alternatis vicibus, 
en in cauſis, unde en in diſtinctionibus, unde ſcholen denne leſen ordinarie alle daghe, unde 
ſchal denne de de provene kricht, kopen de waninghe, dar her Jacob Camp inne wanet 
ieghenwardighen, ewich to der provenen to blivende, umme moghelif gheld. 


Vortmer hebbe wy of to ener domprovene vorkoft dar vort by menſter mathias 
huͤs ot vor enen doctorem juris dede leſt to ener lecturen in legibus to neghenen des mor= 
ghens. Dar ſchal de ordinarius legum inne wanen, an deſſer wiſe, wen meiſter Mathias 
vorſtervet, ſo ſchal de jene deme de uniuerſitas dat hûs dent gheven hundert ſundeſſche mark 
an eneme jare den vorſtenderen des hilghengheſtes buten unſer ſtad; unde kan he dat gheld 
nicht uthgheven 30 VrO, fo mach he dat twe jar dar na vorrenthen des jares mit tengen 
marten; men denne ſchal he dat betalen, unde wen dat gheld betalet is, zo ſchal dat cf ewich 
bi bliven. 


Portmer hebbe wy ghund en to kopende de waninghe petri reper unde de wa— 
ninghe dar harde by uppe deme orde der papenſtrate, welkere twe waninghen ze ok ſulven 
petalet hebben; deffe ſcholen ok denen vor fme lezere amme rechte tho twen domprovenen. 


Item gheve wy en de benden waninghen, dar nu her Mathias Milfeniffe unde her 
Hinrit Sten inne wanet, jeghen deme groten Collegio artiſtarum, to eneme domhave to ma⸗ 
tende, of by ener lecturen amme rechte ewich to blivende by den domprovenen, de den lezes 
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ren in beyden rechten van en totefent werden. Wolden ze of de waninghen veranderen, 
oft to anderen faculteten edder provenen legghen, dat fhal ſchoͤn na unſeme rade mede, unde 
anders nicht. Cho tughe deſſer vorſerevenen dinghe is unfer ftad inghezeghel hanghet an 
deffen breff, dede gheven unde fereven is in den jaren unſes heren duſent vêrhundert, dar 
na an deme ên unde ſoſtigheſten jare, amme daghe eircumſtiſionis domini noftri ſalvatoris. 


Das Original iſt neun Zoll breit, neun Zoll hoch, hat mittelgroße deutliche Schrift, und am per⸗ 
gamentenen Bande das große Greifswalder Stadtſiegel. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter 
Schrift: litera consulatus super domo decani aput sanctum spiritum, et alia domo circa eandem. 
Darüber fiet gleichfalls mit alter Schrift: litera venditionis dominorum de consnlatu super domibus, 
inter quas illa quam inhabitanit doctor gerw- conterminatam et domus cursorum. Das Wort 
conterminatar ift mur Vermuthung von mir; auf dem Pergamente fteht: comiatm mit zwei Abkürzungszei⸗ 
chen darüber. Die beiden eingeklammerten Wörter find im Originale aus gelaßen. 


1. Hinrik Wilde, dieſer Name ſteht zweimal in der Aufzählung der Rathmänner, weil damals 
zwei Männer dieſes Namens im Rathe waren; Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald; erſte 
Fortſetzung S. 119. 2. nige unde old, neue und alte Rathmänner; der Greifswalder Rath theilte ſich 
in drei Drittheile; eins derſelben fied zu Michaͤlis vom Beſuche der gewöhnlichen Sitzungen aus, und hieß 
dann consules autiqui, ward aber bei wichtigeren Sachen gleichfalls zugezogen. Am folgenden Michälistage 
trat dies Drittheil wieder ein, und ein andres Drittheil ſchied aus; Koſegarten Pommerſche und Rügiſche Ger 
ſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 9. 3. Hinrik Nacken waninghe, durch Nacke ao. 1461 für die Univer⸗ 
ſität neu angekauft, war das jetzt vom Director Niemeyer bewohnte Haus in der Nicolaiſtraße, auf der Weſt⸗ 
ſeite der Nicolaikirche; Balthaſar Hiſtoriſche Nachricht von den academiſchen Gebäuden S. 28; Geſterdings Bei⸗ 
trag S. 203. und Anhang S. 36. Unter der hiebei erwähnten Dekenige oder Decanel verſteht Balthaſar 
a. a. O. S. 11. die alte Decanei, oder alte Wohnung Nackes, die er in feinem Teſtamente der Univerfität ver- 
macht, d. i. das an das Niemeyerſche Haus nordwärts anſtoßende. Aber in den Zuſätzen und Berichtigungen 
hält er das Niemeverſche Haus ſelbſt für die alte Decanei. Die ſpaͤtere Decanei war das Haus in der 
Domſtraße, welches hernach der Generalſuperintendent bewohnte. 4. Meiſter Mathias huus, lag viel⸗ 
leicht auch in der Nicolalſtraße, unweit des jetzigen Niemeyerſchen Hauſes ſüdwärts, weil es unmittelbar vorher 
heißt: dar vort by, dort gleich dabei. 5. Waninghe Petri Neper, nad Balthaſar a. a. O. S. 32. 
das Haus in der Pferdeſtraße, welches an das jetzt dem Hofrath Schultze gehörende Haus anſtößt. Das darauf 
dabei erwähnte Haus: uppe deme orde der Papenſtrate, an der Ecke der Papenſtraße, iſt das Haus des 
Hofrath Schultze ſelbſt. 5. Mathias Milkeniſſe und Hinrik Steen, deren Haͤuſer lagen bei dem 
großen Collegium der Artiſten, alfo in der Gegend der Jakobikirche. Balthaſar a. a. O. S. 39. vermuthet, es 
ſeyen die Häuſer, welche fpäter dem Univerſitätsmaurer und dem Univerſitätszimmermanne zugewieſen wurden. 
Vielleicht die jetzigen Pedellenhauſer am wüſten Platze; in dem oben angeführten alten Vermerke auf der Rück⸗ 
feite der Urkunde find erwähnt domus cursorum. S. 103 ift Mathias Wedels Haus prope decaniam. 


Nro. 56. 
ao. 1461. januar. 4. in opido Gripeswald. 


Der Notarius publicus Johann Lotze, Caminiſcher Cleriker, verzeichnet den letzten Willen des Decanes Hinrig 
Stade, welcher darin zu der von ihm bei Sanct Nicolai geſtifteten Canonicatpräbende mehrere Geldhebungen 
und das von ihm bewohnte Haus vermacht. 
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Aus dem Originale im Univerſitätsarchive. 


In nomine domini amen. Anno a natiuitate eiusdem Millesimo quadringen- 
tesimo sexagesimo primo, Jndictione nona, pontificatus sanctissimi in christo patris 


et domini nostri, domini Pii, diuina prouidencia pape, tercii, anno tercio, regnante- 
que illustrissimo et inuictissimo principe, gloriosissimoque domino, domino Frederico, 
Romanorum imperatore semper augusto, anno regni sui vicesimo primo, imperii vero 
nono, die solis, quarta mensis Januarii, hora vesperorum uel quasi, in opido Grypes- 
wald, Caminensis diocesis, in Curia siue domo solite residencie testatoris infrascripti, 
meique, Notarii publici, ac testium infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et 
rogatorum, presencia personaliter constitutus honorabilis vir, dominus Hinricus Nacke, 
ecclesie collegiate sancti Nicolai gripeswaldensis decanus, in lecto iacens egritudinis, 
corpore licet debilis, mente tamen per omnia compos et racione, firmiterque et me- 
moriter recolens quod clarum sit et quotidiana doctum experiencia, fortuitam felici- 
tatem corporis morte finiri, et quum omne mortalium genus in miseriam mortis fine 
labatur, nil quoque morte fore cercius, et nil eius hora considerantibus incercius, 
inter fideles quoque domini dispensatores inueniri cupiens, vltimam sui voluntatem 
condere, ac de bonis temporalibus sibi a domino collatis dignam reddere volens re- 
tribucionem pariter et dispensacionem, quandam papyri cedulam, in modum et for- 
mam testamenti vltimeve voluntatis conscriptam per ipsum ut asseruit, de verbo ad 
verbum lectam et sane intellectam in medium produxit, exhibuit et michi, Notario 
publico infrascripto sui sigillo munimine roborandam tradidit, quam et in ea contenta 
pro sui testamento, aut alias iure codicillorum pro sui voluit et desiderauit vltima 
voluntate haberi et inuiolabiliter obseruari, de quo solempniter protestatus fuit, alia- 
que fecit prout in ipsa cedula plenius continetur, cuius tenor de verbo ad verbum 
sequitur et est talis. 


Jn nomine domini amen, Ego Hinricus Nacke, decanus ecclesie collegiate sancti Ni- 
colai opidi grypeswald, Caminensis diocesis, vicarius in noua Kaland et ville Donnige in par- 
ochia Rakow, necnon in capella sacrosancti corporis christi in Grymmis, Zwerinensis diocesis, 
ex diuina disposicione compos mente et racione, licet corpore aliqualiter debilis, certissime 
sciens quod omnes homines moriuntur et tanquam aqua dilabuntur, diem et horam exitus sui 
funditus ignorantes, et quod horrende mortis imperium nemo evadere potest, quapropter quando- 
cunque, vbicunque et qualitercunque morti preuentus fuero, meum testamentum ac vltimam vo- 
luntatem meam melioribus modo, iure et forma, ac saltem laudabili consuetudine, in modum 
codicilli quibus melius fieri et valere poterit presentibus facio, dispono et ordino. 


1) Primitus omnipotenti deo patri, et filio, et spiritui sancto, videlicet indiuidue tri- 
nitati, beateque et gloriose virgini Marie, sancto Michaeli archangelo, beatis Symoni et Jude 
apostolis meis, beato Laurencio martiri, beatisque virginibus Katherine, Margharete, Barbare 
et Dorothee, commendo animam meam, quam eciam peto ut misericorditer cnstodiant et in 
pace gubernent, 
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2) Deinde do et assigno domino meo gracioso, episcopo Caminensi qui pro tempore 
fuerit, vnum florenum renensem, Jtem do officiali sno citra zwinam et oderam generali, in gry- 
peswaldis residenti, vnum leuem florenum siue viginti quatuor solidos. Jtem do, lego et assigno 
domino preposito grypeswoldensi vnum florenum renensem. Jtem do et assigno archidiacono Dym- 
minensi vnum lenem florenum, et suo officiali octo solidos sundenses. Jtem do, lego et as- 
signo dominis plebanis in Grymmis, Rakow et nova Kaland, cuilibet eorum vnam marcam sun- 
densem, vt faciant de ambone coram plebe in ecclesiis eorum pro anima mea, tanquam ibidem 
Vicarii, denm orare, Jtem do ibidem in qualibet ecclesia capellanis octo solidos; si vnus fuerit, 
habeat; si duo, diuidant inter se. 


3) Jtem do, lego et assigno ad prebendam, quam fundaui in ecclesia collegiata 
Sancti Nicolai predicta infrascriptos redditus. Videlicet sex marcas precariarum super curia Tym- 
men inDonnige; tres marcas de curia Hagemans in Grabow; tres marcas de curia Petri Viniken 
in Gutskow; quatuor marcas de sartagine et aliis instrumentis braxature Henninghi Valkenha- 
&hens in grypeswald; decem marcas super curia Spegelstorp, et nouem marcas de curia Omes 
et Schroders in Lademanshaghen ; nonem marcas in Rebbedenhaghen, et super precarias et sep- 
timam mediam marcam de curia Vilemans in Brunsow, prout clarius patet in literis desuper con- 
fectis. Jtem ad dictam prebendam do et assigno domum meam quam nunc inbabito. Jtem do, 
lego et assigno librum meum horarum magnum in pergameno ad horas decantandas in latere 


decani, et psalterium meum magnum ibidem, sicut sciunt aliqui de testamentariis meis, 


Dann folgt noch eine Reihe von Vermächtniſſen, deren Inhalt ich kurz anführe, da mehrere bemer⸗ 
kenswerthe Gegenftände darin vorkommen. 

4) Ich ſtifte eine vicaria perpetua in Sanct Jacobi zu Greifswald, mit 5 Mark jährlich in ber 
Hanshäger Mühle, 43 in Boltenhagen, 23 in Weitenhagen, 12 in Külenhagen, 43 in Doͤnnige, und gebe ihr 
auch calicem meum deauratum, et nouum meum missale, duo noua ornamenta depicta, vnum 
Simplex et aliud deauratum cum pictura, duas ampullas argenteas, et crucem argenteam cum 
reliquiis ad dandam pacem. Zuerſt foll dominus Johannes Langhedorp diefe Bicarie haben; nach Nades 
Tode kommt das Patronat an die fratres presbyteri fraternitatis duodecim apostolorum bei Ganct Jacobi. 


5) Ich gebe meiner Schweſter Metke, Wittwe Michel Volmers, eilf Mark in Dönnige, und meiner 
Muhme Ludgard Landriders dreißig Mark in Rubenow und Katzow, welche nach fubgarbé Tode unum 
corpus beneficii in Sanct Marien ſeyn ſollen, deſſen Patronat den fratribus presbyteris fraternitatis 
beati Gregorii zufällt. 

6) Ich gebe meiner Muhme Birgitte Gutſkow, Nonne zu Bergen auf Rügen, eilftehalb Mark 
in Meſekenhagen. Nach ihrem Tode kommen davon 5] an das Georghoſpital im Dorfe Griſtow, um dort pau- 
peribus et exulibus zugetheilt zu werben, und die übrigen fünf fommem ad leprosos in domo hospitalis 
sancti Georrii extra muros opidi Gripeswold, et eis ibidem diuidantur, quatenus iugiter orent 
pro anima men. 

7) Ich gebe dem Kloſter Pudagla fünftehalb Mark in Mellentin pro vna perpetua et annua 
memoria michi facienda. Ferner meiner Muhme Birgitte Gutſkow psalterium meum teutonicale. 
Auch der Wittwe Wedegeſche fünf Mark in Bauer, die nach ihrem Tode werden ſollen eine perpetua con- 
solacio in die sancti Laurencii martiris in dicta ecclesia sancti Nicolai collegiata. 

8) Ich gebe dem Hinrik Krufow vnam schutellam argenteam, und feinem Bruder Peter 
Krukow vnum instrumentum argenteum dictum eyn nap. Ferner domino fratri Johanni kremer, 
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leetori principali ad minores, vnum librum. sic inchoantem: Queritur circa primam sententiarum 
cet. sacramentale Wilhelmi de monte lauduno; nach Kremers Tode kommt es in die Bibliothek des 
Kloſters. Dem dominus Nicolaus Riequard gebe ich mein librum horarum super papiro scriptum; 
nach deſſen Tode kommt es zu meiner Vicarie in Sanct Jacobi. Auch gebe ich ihm vnum librum incipien- 
tem: Christus Jhesus venit in hunc mundum cet. und vnum leuem florenum, Dem dominus Jo- 


hann Volmer gebe ich vnum coclear argenteum in quo ponitur vnum e, et superpellicium meum. 


quod habeo ad beatam virginem. 


9) Ich gebe zum Bau der Nicolaikirche tunicam meam meliorem ; ber Jacobikirche fünf Mark; 
des Kloſters der Prediger auch fünf; der Marienkirche fünf; des Kloſters ber Minoriten fünf; und zum Bau 
meiner Capelle in Dönnige das Gnadenjahr ihrer Vicarie, annum gracie eiusdem vicarie. 


10) Ich gebe Herrn Hinrik Rubenow pro defensione vltime mee voluntatis vier rheiniſche 
Gulden. Meinem Oheim Nicolaus Smalenſee zehn Mark, videlicet in suis debitis defalcandis. 
Meiner Muhme Ludgard die Hälfte meines Hausgeräthes; die andre Hälfte vertheilen meine Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker unter die Armen. Ferner erhält Ludgard die beßere Bettdecke lodicem und zwei Betten auf denen ich 
liege, das Bette wie es ſteht, ausgenommen die Bettſtelle, welche an ihrem Orte bleiben foll cum lintheo 
superius depicto. Auch erhält dieſelbe zwey Paar Laken, und capsam proprie kannenbred, mensam 
meliorem, et vnum schampnum Bank iuxta mensam cum tribus sedibus in eadem. 


11) Dem Herrn Mathias Goldeman gebe ich librum continentem textum ewangeliorum do- 
minicalium et glosam cum ruffa textura; bem Heren Mathias Wuften primum passionale et herba- 
rium; ben Herren Mathias Milthenige, Johan Roſſow und Johan Leweſſow, jedem einen leichten Gulden. 


12) Alle meine übrigen Güter ſollen den Armen und dem Gottesdienſte zugewendet werden durch 
meine Teſtamentsvollſtrecker testamentarii mei, zu denen ich ernenne Herrn Hinrik Rubenow, Herrn Johan 
Ladwici, und meine Mutterbrüder Hinrik und Peter Krukow. In meiner Präbende foll mir derjenige nachfolgen, 
welchen ich in dem vor Notar und Zeugen darüber verfaßten Inſtrumente dazu beſtimmt habe. 


13) Ich gebe der Metke Koſeke vnum de melioribus pnluinaribus, proprie eyn hedde, 
eyn hovetpol Kopfpfühl, duo lintheamina et lodicem, cum bene se rexerit et honorifice fuerit 
dispensata d. i. wenn fie fid) gut aufführt und ehrlich begeben wird. Sie war vielleicht fein Dienftmäddjen. 


14) Sollte der von mir zu meiner Präbende beſtimmte Mann durch irgend einen Umſtand dieſelbe 
nicht erlangen, ſo ſoll er meine Vicarie in Sanct Jacobi haben, und ihm hernach Johan Langhedorp darin 
nachfolgen. 

Es folgen dann die Namen der Zeugen, und ein am 15ten Januar deſſelben Jahres in armario 
ecclesie sancti Nicolai gegebener Zuſatz, welcher ſagt, daß daſelbſt dem Präpoſitus Hinrik Bukow und dem 
Official Peter Reper, als den ordinariis loci, das vorſtehende Teſtament von Hinrik Rubenow und Johan 
Ladwicl vorgewieſen, und durch jene beiden ordinarii gebilligt und beftätigt worden. Zum Schluße fteht das 
Notariatszeugniß des Johan Lotze. 


Das Original ift einen Fuß breit, und zwei Fuß hoch, mit enger, aber ziemlich ſauberer Schrift ge: 
ſchrieben. Auf der Rüͤckſeite feft mit alter Schrift: "Testamentum siue vltima voluntas domini hen- 
rici nacken cet; item fundatio prima facta pro decanatu cum redditibus et domo; item fundatio 
consolationis in die sancti laurencii martiris, Das von Made in dieſem Teſtamente zu feiner Präbende 
vermachte Haus ijt nach Balthaſars Schrift von den Academiſchen Gebäuden S. 41. das Haus in ber Nicolai- 
ſtraße, welches an das jetzige Niemeyerſche nordwärts anftößt, und ſpäter vom Lutheriſchen Stadtſuperintendenten, 
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dann vom Stadtphyſicus bewohnt ward. Unter ben im Teſtamente erwähnten Büchern ift zu bemerken ber in 
Art. 7. der Birgitte Gutffow gegebene deutſche Pfalter, ohne Zweiſel in niederdeutſcher Sprache; wir ſehen 
daraus, daß der Bibeltert in der Landesſprache in Gebrauch war ſchon vor dem erſten Drucke der niederdeutſchen 
Bibel, welcher ungefähr in das Jahr 1480 füllt, und zu Köln ausgeführt ward. Hinrik Nacke ſtarb bald 
nach Ausfertigung feines Teſtamentes, als neunter Rector der Univerſität, dominica die post epiphanias 
domini d. l. am 12ten Januar; dies berichten die Annalen der Univerſität pag. 32. und zählen dabei viele 
Wohlthaten auf, welche er der Univerſität erwies. Die Inſchrift feines noch in Sanct Nicolai liegenden Grab⸗ 
ſteines habe ich oben S. 95. angeführt. Von Hinrik Nacke, und deſſen Verdienſten um die Univerfität, handelt 
der Generalſuperintendent Balthaſar im Michälisprogramm des Jahres 1747. S. 7 — 10. 


Nro. 57. 
ao. 1461. februar. 23. datum Gripeswaldis. 


Doctor Hinvit Ruben ow fügt, zur Mehrung des Gottesdienſtes und der Greifswalder Univerfität, den von 
ihm ao. 1458. bei Sanct Nicolai geftifteten vier Canonicatpräbenden noch zwei neue Präbenden hinzu, be⸗ 
ſtimmt die kirchlichen Pflichten der Inhaber feiner Präbenden, weiſet zwei Präbenden den Artiſten zu, die übrigen 
den Juriſten, und ſchreibt die Nechtsbücher vor, über welche die Juriſten leſen follen. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


In nomine nostri saluatoris, domini Jhesu christi, amen. Ego Hinricus Ru- 
benow, minimus inter vtriusque iuris doctores et proconsules Gripeswaldenses, pro 


me heredibusque et successoribus meis in futurum, ob salutem animarum nostrarum 


àc parentum nostrorum, publice protestando recognosco per presentes, quod ego in 


remissionem meorum peccaminum, ad augmentum diuini cultus ac inclite vniuersitatis 


studii Gripeswaldensis, vltra quatuor prebendas, in ecclesia collegiata moderna nouiter 


erecta sancti Nicolai Gripeswaldensis per me iam cum adiutorio dei et bonorum ho- 


minum de anno domini meecelviij in die Michaelis archangeli fundatas, prout in 


lundacione mea prima tunc desuper sigillata plenius continetur, adhuc duas preben- 


das cum augmento consulatus Gripeswaldensis fundare intendo de quatuor beneficiis 


per proavum meum maternum, dominum Hinricum Lussowen armigerum, arciumque 


magistrum, fundatis, in quibus beneficiis heredes mei per lineam paternam penitus 


nihil iuris habent, in honorem omnipotentis dei et aliorum patronorum in predicta 


fundacione mea prima expressorum, et easdem fundo per presentes, debetque esse 
presens mea fundacio secunda declaratoria mee prime fundacionis per expresse, tali 
modo quod huiusmodi sex prebende debeant in perpetuum apud vniuersitatem in su- 


stentacionem laborancium, legeneium ac regencium in eadem, permanere. 


1) Et ego temporibus vite mee retineo michi libere sine vllius contradictione omni- 
modam de istis sex prebendis disponendis ct conferendis potestatem. Post obitum vero meum 
heredes mei vtriusque sexus hic in opido presentes et noti ius patronatus dictarum prebenda- 
rum in perpetuum retinebunt ita, quod tempore vacanciarum dictarum prebendarum aut alterius 
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earum pro quacunque persona ydonea secundum formam statutorum vniuersitatis et ecclesie ipsis 
per rectorem vniuersitatis de consensu secreti consilii fuerit supplicatum, illam sine contradic- 
tione qualibet presentabunt; alias sint ista vice presentacione priuati, et rector tunc illam per- 
sonam pro ista vice nomine vniuersitatis per se presentabit. Jste autem sic presentatus pro- 
mittet ante suam institucionem in presencia rectoris in verbo veritatis heredibus meis fidelita- 
tem assistendi ipsis consiliis et auxiliis in omnibus eorum licitis et honestis causis gratis, et 
habeat eos in reuerencia et honore vt suos patronos, Et si sit aliquis de parentela mea et illo- 
rum Hilgeman, qui sit habilis saltem aliquo modo ad onera illarum prebendarum sufferenda, 
ille omnibus aliis eciam habilioribus preferatur. Et si fieret diuisio in secreto consilio vniuersitatis 


pro duobus presentandis, gratificacio debet esse heredum meorum quem presentare voluerint. 


2) Et ne isti sex sic ut premittitur ad dictas meas prebendas presentati et presen- 
tandi habeant lucrum et honorem sine onere, ipsis meis prebendis omnibus tale iugum presen- 
tibus impono, quod omnes canonici dictarum prebendarum debent singulis diebus dominicis et 
festiuis, eciam in modicissimis festiuitatibus, presertim in tabula consolacionum conscriptis. 
quando in scholis non legitur, personaliter in religione, almucio uel cappa secundum temporis 


exigenciam interesse, in profestis, in vesperis, et in diebus, in matutinis, summa missa et ves- 


peris, nisi infirmitas uel alia racionabilis causa ipsos excuset, super quo suas nouerint con- 


sciencias oneratas. 


3) Et ne fiat discensio in futurum inter facultates de collacione dictarum prebenda- 
rum, tunc eas distinguo sic. Videlicet duas deputo pro facultate Arcium; videlicet illam 
quam iam possidet magister Nicolaus Dedelow pro collegio maiori, et aliam, quam iam pos- 
sidet magister Tidericus Steffani pro collegio minori, et illarum prebendarum redditus satis sunt 
in prima mea fundacione designati, et ergo ad presens non repeto. Nam quelibet habet an- 
nuatim triginta quatuor marcas, ut ex illa fundacione satis claret. Pro illis prebendis ipsi te- 
neantur legere et disputare in artibus ut collegiati secundum statuta et laudabilem consuetu- 


dinem facultatis arcium. 


4) De reliquis ordino duas pro dominis canonistis, et duas pro legistis, et hoc 
tali modo. Respexi enim et vidi lecturam ordinariam in decretis de mane hora octaua exer- 
cendam solempniter fore fundatam per prebendas decani et domini Jacobi kamp, ita quod qui- 
libet possessor illarum debet cum alio alternatis vicibus legere in decretis, vnus in dístinctio- 
nibus et alter in causis, in domo capitulari uel alio loco congruenti, ita quod singulis legibi- 
libus diebus fieri debeat lectio vna. Apposui ergo mentem ad alias duas ordinarias lecturas 


in antiquis et nouis iuribus. 


5) Primo ergo pro lectura ordinaria de mane hora sexta in primo uel secundo decre- 
talium fundo vnam prebendam principaliter de beneficio meo in Baggendorp fundato per pre- 
fatum proavum meum maternum, quod habet viginti quinque marcas annuatim; videlicet ibidem 
tabernator dat sex marcas, et Spekkin vnam, in Bronnekow duodecim marcas, et in Bylow sex; 
et redditus nouem marcarum elemosinarum per doctorem Slupwachter in augmentum dicti bene- 
ficii fundatarum. Ad quam prebendam consulatus pro augmento addidit vnum beneficium in 
ecclesia sancti spiritus extra muros hic sedecim marcarum in Manhagen, cuius ius patronatus 
ego practicaui consulatui, quia ante non habuit; et vnum in ecclesia sancti Nicolai hic sedecim 
marcarum ex pixide ciuitatis, quod possidet nunc Jobannes Hilgeman, et est summa simul sexa- 
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ginta sex marcarum; et habebit pro curia canonicali in perpetuum Collegium Juristarum prope 
Sanctum Nicolaum. Ad quam iam actualiter presentaui nunc doctorem Jeorrium Gwalteri, lec- 
torem ordinarium. 

6) Rursum pro lectura nouorum iurium sexti et clementinarum hora secunda fundo 
*t deputo prebendam vnam, et ordino pro eius corpore beneficium prefati proaui mei materni 
hic in ecclesia beate marie virginis, quod nunc possidet magister helwicus flem, viginti quinque 
marcarum et duorum solidorum; et sunt in Wustenie in curia Voltzkowen octo marce; item 
Strunink tabernator ibidem octo marcas; Stul in zarneuantze duodecim solidos; Rusche in Gri- 
benow sex solidos ; et octo marcarum redditus per dictum magistrum helwicum in eius augmen- 
tum fundatos. Et adhuc vnum beneficium eciam per dictum meum proavum maternum in ec- 
clesia ville Sassen fundatum, quod nunc possidet dominus Hinricus Vos, et est decem et octo 
marcarum, et quatnor solidornm ; videlicet in dicta villa Sassen Wolter Brunsow quatuor marcas 
*t quatuor solidos, et Peter Laurens tres marcas cum dimidia, et Joachim Marlow dnas marcas; 
item in villa Troyen Clawes Duueger septem marcas cum dimidia, et Jacob Marlow vnam mar- 
cam. Ad quam prebendám cosulatus addidit redditus quatuordecim marcarum apud prouisores 
ecelesie beate marie hic, quas nunc possidet Jacobus Milde, et erit summa quinquaginta septem 
marcarum et sex solidorum. Et habebit pro curia canonicali domos dominorum Mathie Mel- 


kenitzen et HinriciSten apud collegium maius artistarum. 


7) Pro facultate igitur legistaram pro lectore ordinario de mane est ordinata pre- 
benda consulatus domini Petri Mertzen cum domo domini Mathie Wedel prope decaniam, prout 


in litera cousulatus plenius continetur et leget hora nona in digesto veteri. 


8) Pro lectura igitur institutionum hora duodecima ordino prebendem meam, de 
qua in prima mea fundacione fit mentio, quam tunc doctor Slupwachter possidebat, nunc vero 
licenciatus Petrus Reper. Ad quam deputo beneficium meum per me ipsum in ecclesia beate 
marie hie ad altare parentum meorum de bonis meis propriis fundatum, quod habet in corpore 
redditus viginti quatuor marcarum in villa mea Manhagen, et centum marcas summe capitalis, 
cum quibus debent adhuc redditus comparari, et erit summa triginta duarum marcarum. Ad 
quam dictus licenciatus emit domum suam prope sanctum Nicolaum, que in perpetunm apud 


dictam lecturam debet permanere, prout in sua institucione cautum existit, 


9) Finaliter pro lectura secundaria in legibus, hora quarta in codice legenda, ordino 
prebendam meam de qua eciam in prima mea fundacione fit mentio, quam possidet Laurencius 
Boccholt, Quam feci de beneficio eciam per me ipsum in capella sancte Gertrudis ad sum- 
mum altare de bonis meis propriis fundato, quod habet in villa mea Hennekenhagen viginti 
marcas, et in minori Kysow octo marcas annuatim. Ad quam eciam addo beneficium meum, 
quod possidet Johannes Meybom, in ecclesia sancti Nicolai hic in capella trinitatis, viginti mar- 
carum; videlicet in Sebadenhow Ludke Ricbrecht septem marcas, Rikolt Pokrente septem marcas, 


et Johannes Grunewolt sex marcas, Ad illam addit consulatus redditus octo marcarum elemo- 


Sinarum ex pixide ciuitatis quas quondam dóminus Merzeborch possidere consueuit, nunc vero 
habet magister Perkis. Et est summa quinquaginta sex marcarum, et habebit pro curia cano- 
nicali, quousque facultas sibi melius prouidebit, domum acialem prope domum Petri Reper. 


10) Et sic habebunt dicte sex prebende simul ducentas septuaginta nouem marcas 
et sex solidos annuatim, Ecce huiusmodi sex prebendas sic pro premissis tribus facultatibus 
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in perpetuum ordino, nisi tunc aliqua ex premissis facultatibus michi fieret notabiliter ingrata. 
Nam tune expresse retineo michi plenam potestatem huiusmodi prebendas ad libitum meum ad 
alias facultates applicandas. 


11) Ad huiusmodi quatuor.prebendas iuristarum debent solum presentari doctores 
nel licenciati, aut in magistrorum defectum habiles baccalaurii, singulis diebus legibi- 
libus ordinarie legentes, Et si ex infirmitate amplius legere non possent, uel senio aut alia 
legitima causa per se, extunc possunt habere vnum bonum substitutum secundum consilium 
vniuersitatis; sed ad continuam residenciam debent omnino canonici esse astricti, Cum iure 
patronatus seruetur, ut predictum est, nisi tunc vniuersitas fieret michi totaliter ingrata, se 
michi in consiliis, promocionibus aut aliis ordinacionibus prebendarum uel beneficiorum oppo- 
nendo; nam extunc reuoco totaliter donacionem iuris patronatus, et do simpliciter heredibus 
meis licenciam presentandi vnum ut premittitur promotum huius vniuersitatis nel alterius, sine 
presentacione vniuersitatis. Et tales non debent tunc esse astricti ad legendum, uel quidquam 


pro vniuersitate faciendum, sed liberi ut canonici aliarum ecclesiarum. 


12) Et si aliquo tempore huiusmodi prebende ad alias lecturas ad tempus deputa- 
rentur per me, nichilominus debent ad pretactas tempore vacancie reuerti, nisi adhuc aliud dis- 
posuero; super quo auctoritatem plenariam ad libitum meum michi reseruo, Heredes tamen 


mei post obitum meum nullam vltra disposicionem meam in premissis habeant auctoritatem. 


13) Debent eciam omnino possessores dictarum mearum quatuor prebendarum iuri- 
starum esse astricti in conscienciis suis ad faciendum omnia beneficia prenarrata, dictis qua- 
tuor prebendis incorporata, in locis fundatis debite per se uel per alium officiari; et vltra hoc 
debent semel in mense ad minus pro anima mea in ecclesia collegiata vbi ipsis placuerit cele- 
brare. Sed domini artiste, quia ipsorum prebende non de beneficiis meis, sed de meis pro- 
priis bonis prophanis sunt fundate, debent bina vice in qualibet septimana in dicta ecclesia pro 
anima mea celebrare, prout in prima mea fundacione continetur. Et omnes sex prebendati pre- 
fatarum prebendarum debent in conscienciis suis esse astricti ad orandum deum iugiter pro 


anima mea. 


14) Debent eciam huiusmodi quatuor iuriste prebendati consulatui hic pro augmento 
suorum beneficiorum semper ut sindici cinitatis, cum fuerint requisiti uel alter ipsorum fuerit 
requisitus, in causis ciuitatis consiliis et auxiliis gratis procurando fideliter assistere. 


15) Demum si premissis lectoribus pingwius prouideretur pcr vniuersitatem in aliis 
prebendis uel ecclesiis, extunc nichilominus huiusmodi mee quatuor prebende debent pro iuri- 
dica facultate in perpetuum pro aliis lectionibus, videlicet in tercio aut quarto decretalium in 
iure canonico et in digesto nouo, uel vsibus feudorum in legibus, secundum ordinacionem meam 
in vita mea et post meum obitum vniuersitati deseruire, 


16) Prouideat eciam quilibet lector siue canonicus mearum prebendarum, ut ob su- 
lutem anime sue semper stet pro augmento sue prebende pro sno successore, Prouideat eciam 
nt pia mater vniuersitas ne domus seu curie per ipsos possessores deteriorentur. Et quia hec 
nostra alma vniuersitas debeat merito vniuersitas studencium non particularis Gripeswaldensium, 
sed generalis omnium eciam aliunde adueniencium nuncupari, ideo volo et ordino, quod in dictis 
meis sex prebendis semper vnus artista, vnus legista, et vnus eanonista debeant esse extranei 


nati. reliqui vero tres intranei si sint habiles secundum statuta ecclesie; et si non sint, capiantur 
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in locum pro ista vice extranei. E contra vero si non sunt extranei habiles, intranei vero aic, 
postulentur extranei ab aliis vniuersitatibus, ita quod semper omnino sint tres extranei in 
dictis prebendis. 


17) Pro premissis omnibus et singulis aliis meis donacionibus vniuersitati factis so- 
lum perpetuam desidero memoriam, pro me, totaque progenie mea, et illorum Hilgeman, in 
Omnibus vigiliis et missis vninersitatis et omnium facultatum. 


Jn cuius rei testimonium sigillum meum presentibus est appensum. Datum 


Gripeswaldis anno domini Meccelxj dominica Jnuocauit. 


Dieſe Urkunde giebt mannichfache Auskunft über die Ausſtattung und die Geſchäfte der an die Cano⸗ 
nicatpräbenden geknüpften Lecturen und Profeſſuren. Das Original (ft anderthalb Fuß breit, vierzehn Zoll hoch, 
im mittleren Theile durch Moder etwas beſchaͤdigt, und hat mittelgroße ziemlich enge Schrift. Im unteren 
Rande hängt am pergamentenen Bande das wohlerhaltene Siegel Rubenows, wie auf unſrer Tafel 3. nro. 14. 
Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: fundatio magis lata domini henrici rubenow super 
sex prebendis. In das alte Univerſitätsdiplomatar ift diefe Urkunde eingetragen S. 258 — 266. 


1. Hinricum Lussowen, dieſer Großvater Rubenows von mütterlicher Seite, wohnhaft zu 
Turow bei Güzkow, war Knappe, armiger, aber gleichwohl magister artium, und hatte alfo Univerſitaͤtsſtudien 
gemacht, vielleicht zu Prag, wo bis in den Anfang des funfzehnten Jahrhunderts viele Pommern ſtudierten. Darum 
heißt er deutſch: Papeluſſowe, Pfaffe Luſſow, in unſrer Urkunde nro. 60. Denn pape war wie das latei⸗ 
niſche clericus auch Bezeichnung eines ſtudierten Mannes. Dieſer Hinrik Luſſow hatte ao. 1409 in der Pfarr⸗ 
kirche zu Baggendorp eine Vicarie geftiftet, deren Gründungsbrief im Univerſitätsarchive ſich befindet; er ift 
an den berühmten Cord Bon ow, Tribbſeer Archidiaconus, gerichtet, welcher gleichfalls zu Prag ſtudiert hatte, 
und ao. 1407 die Stadt Stralſund befehdete und mit dem Banne belegte. 2. illorum Hilgemann, 
die Hilgemanns; Rubenows Gattin war Katherine Hilgeman. 


Art. 16. Ward eine mit einer Lectur verbundene Ganonicatpräbende erledigt, fo ward fie wieder 
verliehen einem der bei der Univerfität anweſenden Doctoren und Lieentiaten, die theils einheimiſche, theils aus⸗ 
wärtige Männer waren. Sind die in Greifswald anweſenden Auswärtigen zur Übernahme der ihnen beftimmten 
vecturen nicht hinlänglich tüchtig, dann follen von andren Univerſitäten tüchtige Auswärtige berufen werden. 


Nro. 58. ao. 1461. mart. 2. datum Gripeswaldis; lateiniſch. Albertus, Zidoniensis 
episcopus, domini Henningi, episcopi Caminensis in pontificalibus vicarius, verleihet eine vierzig⸗ 
tägige Befreiung von den auferlegten Kirchenbußen allen wahrhaft reuigen, welche den von ber Greifs⸗ 
walder Univerſität und deren Facultäten gehaltenen Meſſen andächtig beiwohnen, et de bonis eis a 
deo collatis cum offertoriis et aliis piis elargicionibus in dicte alme vniuersitatis et fidei 
katholice orthodoxe subsidium et sustentacionem manus porrexerint adiutrices. Das Original 
it im Univerſitätsarchive; das Siegel ift vom Siegelbande abgefallen. In das alte Diplomatar ift 
die Urkunde S. 292. 293. eingetragen. Dieſer Albertus, Titularbiſchof von Sidon in Syrien in 
partibus infidelium, war ein geborener Greifswalder, und Suffragan oder Gehülfe des Biſchofes 
Henning von Camin. 


Nro. 59. ao. 1461. tal. 4. in Gripeswaldis; lateiniſch. Der Notarius publicus Johannes 
14 
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Doring bezeugt, daß in ver Nicolaikirche ante armarium der Herr Theodericus Richmer, dicte 
ecclesie canonicus, erklärt babe, er ſtifte aus feinem Vermögen eine mit 36 Mark Sundiſch jäbrlich 
ausgeſtattete Präbende ad altare sancte Agnetis prope tabernaculum Eukaristie in sinistra parte 
chori dicte ecclesie per magnificum virum, dominum Hinricum Rubenow, fundatum. Richmer 
genießt, (o lange er lebt, die 30 Mark ſelbſt; hernach werden 30 Mark vertheilt unter die beiden 
von Herrn Rubenow geſtifteten Präbenden, welche jetzt die Magifter Nicolaus Dedelow und Theode⸗ 
ricus Stephani inne haben. Die übrigen ſechs Mark werden in choro pro cottidianis distribucio- 
nibus verwendet. Das Original ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 60. ao. 1461. august. 23. geven thome Migenfampe ; deutſch. Herzog Wartislav 10. 
thut kund: dat vor nus ys gewefet de Erwerdighe unße leve ghetruwe her Hinrick Hube- 
nowe, lerer der hilgen rechte unde Borgermeyſter thome Gripeſwolde, unde brachte vor uns 
welke breve ſynes ſelighen grothevaders Hinrik papeluffewen knapen uppe veer geſtlicke fene, 
de hee by ſyneme levende gemafet hadde, dar de renthe alle tho an ungen landen licht. 
weltere breve fere van oldere mes vorſumet weren, dar hee ſygt bevruchtede, dat an thos 
kamenden inden deffe fene mochten aver ſwaketh werden; worumme bath hee uns eyne nyghe 
orkunde daͤr upp van uns tho ghevende. Aldus warth uff den fulven breven ghevunden, 
dat de erſte vicarie, de de vorbenomede Hinrick Luſſow maketh heft, ys in der terden tho 
Bagghendorp, unde hefft eyn unde dortich mard geldes, alze de krogher tho baggendorp, 
ghenometh Gercke Batheke, gifft dar tho fos mard alle jar, unde Speckyn dar ſulveſt enne 
mard; item tho Bronnekow Schuneman achteyn mard, unde tho Bylow Rarſchow fes mard. 
Deſſe plah doctor Stupwachter tho hebbende, unde hefft nu doctor Zurghen Gwalteri. Dhee 
andere ys in der ferfen tho Saſſen; deſſe heft achteyn marck geldes unde veer ſchillinghe; 
alze tho Saſſen Wolter Brunßow gifft veer mark unde veer ſchillinghe, Peter Laurent, veerde⸗ 
halve mard, Joachim Marlow twe mars; tho Troyghen Clawes Dhuveger achtehalve mard, 
unde Jacob Marlow eyne marck. Deſſe hefft nu her Vos. Dee drudde ys an unfer leven 
vrouwen ferde tome Gripeſwolde, unde hefft ſoventhenn mard unde fwe ſchillinghe alle 
jaer; alze tor Wuſtennghe un Voltztowen have achte mard; item Struvyngt de kruger dar 
ſulveſt ot achte mart; Stôl tho Czarnewantze gifft twelff ſchillinghe, unde Nuſche tho der Gry— 
benow fos ſchillinge. Deſſe hefft nu meyſter Helwich Stem. Dee veerde ys an ſunthe 
Micolawes terte thome Grypeswolde an der hilghen drevaldicheyth Capelle, unde hefft 
twyntich mark geldes amme Sebadenhouwe; cle Ludke Wigahbrecht gifft foven marck, y= 
folt poterenthe foven mard, unde Hans Gronewolt fos mard. Deſſe heft her Johan Wegher. 
An deffer vorſchreven boringhe deſſer renthe tho deffen vorſchreven vicarien fyn de vorvaren 
leenlude offte vicarii deſſer vicarien vor unde fe na aver langen velen vorganghenen jaren 
an rouweliker unde vredeſamliter beſittinghe geweſeth, lengt wen nu jennich man dengken 
mach, unde werden ock noch van nemande dar ane behinderth. Uppe dath denne ok am tos 
famenden tyden hyr nene behinderinghe ynne ſchee, unde gades denſt nicht gefrenteth werde, 
fo beveſte wn deffe vredeſamlite beſittinghe vorth deffen fulven viccarien de nu fon, unde 
eren nakomelinghen den fe her Rubenowe wen fe los werden, offte fone nakomelinge, vor» 
leneth, unde gheven en vulle macht alle deſſe vorſchrevene pacht in den vorſchrevenen gude— 
ren, offte en des noth were, to pandende, unde dath ere tho manende, alze landtrecht ys, 
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unde fe aldus lange ghedän hebben, uppe dat deffe veer viccarien vorſchreven tho gades 
denſte yo ewich beſtentlit blyven. Unde offt wy of ychteſwes rechtes van unfer herſchop wee 
Shen an deſſer lene welt hadden, dat geve wy her binrid vorbenomet aver umme ſunderges 
funes vordenftes willen. Die Zeugen find: her mathies abbeth thom Higenfampe, her Ulrick 
Bukow ferdócre tho Bard, unde Wernerus Samer unfe kentzeler. Das Original ift im Unie 
verfitätsarchive, und mit des Herzoges Siegel verſehen. Die hier von ihm beftätigten Luſſowiſchen 
Vicarien ſind diejenigen, mit welchen Doctor Rubenow feine im Eingange unſter nto. 57. erwähnten 
zwei neuen Canonicatpräbenden ausſtattete. 


Nro. 6 1. ao. 1461. novembr. 29. actum Gripeswaldis; lateiniſch. Der Notarius vur 
blicus Erasmus Volreth bezeugt, daß Johannes Weger, Presbyter der Schweriner Dioͤteſe, in 
estuario domus spectabilis ac egregii viri, domini Hinrici Rubenowen, personaliter constitutus, 
zur Befeſtigung der Greifswalder Univerfität in augmentum prebende lectoris in tercio aut quinto 
decretalium, dem Doctor Rubenow geſchenkt habe ius patronatus certi beneficii in ecclesia sancti 
Nicolai in capella dicti der Lerthen opidi Sundensis. Die Urkunde ijt in das alte Univerfitäte- 


diplomatar eingetragen S. 459. 460. 


Nro. 62. ao. 1462. septembr. 29. datum Corlin; lateiniſch. Biſchof Henning von Camin 
berwandelt eine vicaria perpetua in Sanct Nicolai zu Greifswald in ein benefleium manuale für 
den Schulrector. Er fagt: Sane dudum in Lateranensi concilio extitit ordinatum, vt per sin- 
gulas nedum Cathedrales, sed et alias ecclesias, magistro, qui clericos illius ecclesie aliosque 
Scholares in gramattica et aliis iuxta posse instrueret, aliquod competens beneficium prebe- 
retur. Nos, vt tam sancta ordinacio apud insignem sancti Nicolai Gripeswaldensem nouam 
eollegiatam ecclesiam suum debitum sortiatur effectum, magistro siue rectori scholarium apud 
dictam ecclesiam pro tempore existenti paterna consolacione assistere, necessitates eius 
Quantum possumus releuare, ac prefatam ecclesiam, vt sicut pre ceteris illius loci ecclesiis 
nune sublimata extitit, ita eciam eius ministri vberiori fruantur refectione, honorare volentes, 
vicariam perpetuam in prefata ecclesia sancti Nicolai, in honorem omnipotentis dei, sancto- 
rum Simonis et Jude apostolorum, Marie Magdalene, in capella versus partem australem fan- 
datam, per obitum domini Andree Wigert, vltimi et immediati possessoris eiusdem, ad pre- 
Sens vacantem, dominorum decani ef fratrum fraternitatis sancte Marie Magdalene in dicto 
opido Gripeswaldensi, ad quos ius patronatus dicte vicarie pleno iure dignoscitur pertinere, 
ad id accedente consensu, cum omnibus suis iuribus, obuentionibus, redditibus, fructibus, per- 
tinenelis et attinenciis vniuersis, rectori siue magistro dictorum scholarium pro tempore exi- 
Stenti, et pro eodem, deputamus, assignamus et ordinamus, ac ad dicte schole Rectoratum 
annectimus et incorporamus, necnon eandem vicariam quantum ad ipsius possessoris perpe- 
tuitatem supprimimus, destituimus, et donum manuale facimus et constituimus per presentes, 
decernentes quod si rector forsan siue magister huiusmodi pro tempore existens regimen 
dictorum scholarium resignauerit, uel si ei resignatum fuerit, seu postquam alio quouis modo 
ipsius schole Reetoratus vacauerit, quocienscunque aut quandocumque hoc factum fuerit, eo 
ipso dietum manuale beneficium vacare noscatur realiter et cum effectu; et extune decanus 
prememorate ecclesie pro tempore existens illum, qui prefate schole regimen fuerit conse- 
14* å 
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cutus, ad dictum beneficium manuale perpetuis temporibus habebit auctoritatem instituendi 
lure ordinario. Dann verleihet der Biſchof, auf die vom Decane und der gedachten Brüderſchaſt 
geſchehene Präſentation, das beneficium manuale dem derzeitigen Schulrector Ladewicus Gros 
win, und beauftragt den Decan Hermann Slupwachter, ihm anzuweiſen stallum in choro ac locum 
et ordinem inter vicarios. Am Schluße ſagt er, dieſem Schreiben ſey angehängt sigillum vica- 
riatus ecclesie nostre Caminensis. Dies Siegel ijt auf unfrer Tafel A. nro. 17. abgebildet. Das 
Original ber Urkunde ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 63. ao. 1464. mai. 1. datum Gripeswaldis; lateiniſch. Marquardus Buk, 
Glerifer ver Caminiſchen Didcefe, thut kund: ich gründe in ber Sanct Nicolaikirche zu Greifswald 
eine Canonicatpräbende, dotando ad eandem domum meam sitam in opido gripeswald in platea 
lapidicinorum, vulgariter appellata Stenbekkerstrate, intra domos ciuium Henningi Wampen ef 
Wedighe, cum agris et orto, cum omnibus suis pertinenciis, eí cum omni proprietate et dominio. 
Mir behalte ich den Genuß dieſer Güter auf Lebenszeit vor, und ernenne in meinem Teſtamente den 
erſten Inhaber ber Präbende; er muß aber ſeyn in aliqua facultate superiori promotus aut ar- 
cium liberalium magister et membrum vniuersitatis residens. Nach meinem Tode gehört das 
ius patronatus ber Präbende meinen nächſten Erben; fie müßen aber bem Biſchofe denjenigen Mann 
präſentiren, welchen der rector nostre alme vniuersitatis gripeswaldensis pro tempore existens 
de consensu dominorum secreti consilii ihnen prâfentirt. Das Original ijt im Greifswalder Stadt⸗ 
archive, verſehen mit der angehefteten Zuſtimmung des Biſchofes Henning vom ſechsten Mai deſſelben 
Jahres; fie ijt gegeben zu Stettin, und hat das gewöhnliche Siegel des Biſchofes wie auf unfrer 
Tafel 2. nro. 8. Lapidicinorum im Originale ift Schreibfehler fü lapieidinarum, Steinhauer; denn 
in dieſem Sinne nahm man damals die Benennung Steenbekker, von biken, hauen, obwohl ſie 
eigentlich vom Bürger Steenbeke, Steinbach, herſtammen mag; wie das Fettenthor, die Rakower 
Straße, die Kapaunenſtraße, und andre ihre Namen nach Bürgern empfingen, die ſich dort ange⸗ 
bauet hatten. Ebenſo war es auf dem Lande mit den Dorfnamen Dietrichshagen, Hinrikshagen, 
Frederikshagen, Roloſshagen, und ähnlichen. 


Nro. 64. ao. 1464. decembr. 12. datum Ghultzow; lateiniſch. Biſchof Henning von 
Gamin verleihet dem Vitalis Fleck, Lehrer der Medicin, eine Deminer Präbende in Sanct Nicolai, 
und ſagt: Venerabili viro, domino et magistro Vitali Fleck, medicine doctori, amico nostro in 
christo sincere dilecto, salutem et sinceram in deo caritatem. Ad presentacionem prouidi 
viri, Hinrici Bereken, opidani opidi Dimin, prebendam maiorem in Ecclesia collegiata sancti 
nicolai opidi gripeswaldensis fundatam, per liberam resignacionem venerabilis viri, domini et 
magistri Garwin Ronnegharuen, legum doctoris, viltimi et immediati possessoris eiusdem, va- 
cantem vobis eum spiritualium et temporalium administracione committimus et conferimus. 
Das Original ift im Greifswalder Stadtarchive. Der Name Bereke ift etwas undeutlich; Geſter⸗ 
dings Beitrag S. 129. hat: Bork. 


Nro. 65. ao. 1466. septembr. 11. datum Camin; lateiniſch. Biſchof Henning von Camin, 
Henning Coſſebade, Decretorum Doctor und Präpofitus, Vrolicus Weſtval, Decan, Criſtianus Mirow, 
Cantor, Hinricus Mundt, Theſaurarius, und das ganze Caminer Capitel, verleihen der Juriſten 
facultät zu Greifswald, wegen ihrer hohen Verdienſte, quosdam canonicatus et prebendam in 
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ecclesia nostra Caminensi maiorem, quos pro hac vice venerabilis vir, dominus Petrus Sike- 
Ding, prout nunc possidet; vieje Beneficien follen künftig gehören ad leeturam ordinariam in 
mane facultatis iuridice vniuersitatis gripeswaldensis, quam nunc habet et regit egregius vir, 
dominus Georrius Walteri. decretorum doctor. Der künftige Inhaber dieſer Beneficien fol dafür 
der Caminiſchen Kirche in ihren Rechtsſtreitigkeiten Beiſtand leiſten. Die Urkunde ift in das alte 
Univerſitätsdiplomatar eingetragen S. 426. Vergleiche Palthens Historia ecclesiae collegiatae 
Saneti Nicolai Gryphiswaldensis par. 34. 


Nro. 66. ao. 1467. novembr. 8. actum Gripeswald; lateiniſch. Der Notarius publicus 
Ipolitus Borftenouw bezeugt, daß die Vertreter ber Juriftenfacultät, Wolterus Hovener, rector 
alme vniuerfitatis ſtudii Gripeswaldenſis, decretorum licenciatus, Georrius Walteri, Ger— 
Winus Honnegarve, in iure canonico et ciuili doctores, Erasmus Volret, Petrus Heper, 3e- 
hannes parlebergh, in iure canonico et ciuili licenciati, Sabellus Segevrijd, vtriusque iuris 
baccalaureus, im collegio iuriflarum verſammelt, namens der Facultät verkauft haben dem Herrn 
Vitali Stede, artium et medicine doctori atque canonico eccleſie fancti Nicolai, zu feiner Prä- 
bende, welche Wilkinus Bezeke ſtiftete, vier Mark Sundiſch jährlich, quas ipfe et fui fucceffores 
fingulis annis in fefto fancti martini de domo et habitacione facultatis predicte, quam nunc 
fupradictus doctor Gerwinus inhabitat, percipere debeat et fubleuare, pro quinquaginta 
marcis ſundenſibus, quas dominus doctor Vitalis predictis dominis de facultate ante cone 
fectionem Huius inſtrumenti effectualiter tradidit. Den Rückkauf behält die Facultät fid) vor. 
Das Original iſt im Greifswalder Stadtarchive. 


Nro. 67. ao. 1468. septembr. 12; deutſch. Theodericus Zukow, der kercken tho Cam- 
myn unde Sunte Nicolai thome gripeſwolde domhere, unde praveſt thor Verchen, Probſt des 
Nonnenkloſters Verchen, ſchenkt den Greifswaldiſchen Canonikern und Vicarien bei Sanct Nicolai 
tho ener conſolacien unde ener ewighen dechtniſſe teyn ſundeſche mark jarlifer pacht unde 
ingeldes, de fe alle jare hebben unde uthboren ſcholen unde moghen tho funte Michaelis 
daghe, uth der kloſtervruwen thor Verchen dorpe, benomeliken tho Seltze uth der Moltzane 
bede, de zee dar ynne hebben, alſo de benomet fyn in deme bofegelden breve, de my de 
Moltzane van dem Wolde dar uppe gheven, unde dat ingelt ynne vorpandet hebben. All 
jährlich am Tage Canet Bartholomäi follen die zehn Mark unter bie Canoniker und Vicarien in 
Sanct Nicolai vertheilt werden. Die Urkunde iſt in das alte Univerſitätdiplomatar S. 422. eingetragen. 


Nro. 68. ao. 1470. novembr. 11. fereven thome Gripeſwolde; deutſch. Clawes Waz 
tenitze, knape, wanaftich tho Criſſow in deme lande to Lotze, verkauft für hundert Mark an 
Herman Slupwachter, Decan der Greifswalder Domkirche, neun Mark jährlicher Rente aus 
Triſſow, welche hinfort gebóren ſollen zu der vom vormaligen Decane Hinrik Nacke in gedachter 
Kirche geflifteten Canonicatpräbende. Das Original ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 69. ao. 1471. august. 25. datum Laterani; lateiniſch. Pabſt Sirtus A, meldet 
der Greifswalder Univerfirät, daß er am neunten Auguſt im Gonclave zum Pabſte erwählt worden 
fep, und fordert die Univerfität auf, daß fie, solemni processione prehabiia vna cum celebratione 
misse spiritus saneti, ihre Gebete zum Almächtigen dafür emporſenden möge, daß er ihm zur heil- 
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famen Führung ſeines Amtes Beiſtand leiten wolle; zugleich verſpricht er, die Univerſität, quia 
studiosi lumen uere uirtutis aliis prebere soleant, ſich beſtens anempfohlen ſeyn zu laßen. Die 
wohlerhaltene Originalbulle, mit dem Bleiſiegel verſehen, befindet jid) im Univerſitätsarchive. 


Nro. 70. ao. 1473. novembr. 26; deutſch. Hinrick Blixen verkauft, mit Zuſtimmung 
ſeines Bruders her Retmere Blixen perner to Buftorpe, deme erwerdeghen heren, her Her— 
manne Slupwachter, doctori an deme gheſtliken rechte, defene der dumkerken fancti Nicolai 
tome Gripeſwalde, dumheren to Camyn, unde kerkheren tome Sunde, unde allen fynen na— 
kamelinghen, defenen der vorferevenen kerken fancti Nicolai, dre mark gheldes jarlyker pacht 
unde renthe aus dem Dorfe groten Saftrow für dreißig Mark. Dieſe drei Mark wurden alſo 
eine jährliche Hebung für den jedesmaligen Domdecan, welcher zugleich Lehrer der Rechte bei der 
Univerſität war. Das Original iſt im Univerſitätsarchive. 


Nro. 71. ao. 1477. Ein breff der Dechowen tor putenitze und Damgarde gefeten, 
darynne fe den rector und de anderen Hern der univerſiteten quiteren und erlaten van hun— 
dert gulden blötgeldes van des dötflages halffen eres frundes Conradi Dechowen. Dieſe Auf- 
zeichnung findet fid) in einem alten Verzeichniſſe von Urkunden der Sanct Nicolaikirche, aufbewahrt 
im Greifswalder Stadtarchive unter der Überſchriſt A. nro 2. acta betreffend die Vicarien. Jene von 
den Dechowen ausgeſtellte Urkunde ſelbſt iſt nicht mehr vorhanden. Aber der Vorfall auf den ſie 
fih bezog, ift im Album der Univerfität fol. 40. recto und 41. verfo angeführt. Der Student Gon» 
rad Dehow aus Damgarten, adligen Geſchlechtes, immatriculirt ao. 1470. am erſten September, 
ward zu Greifswald in der Silvefternacht des Jahres 1476 von vier Dänen erſchlagen, welche ſich 
darauf in das Kloſter ber Prädicatores d. i. das ſchwarze Kloſter flüchteten. Der Rector der Unie 
verſität ließ die Thäter aus dem Kloſter herausholen, und in das Carcer einſchließen. Während 
der Gerichtsverhandlung entkamen die beiden Hauptthäter aus dem Carcer; die übrigen beiden, Joachim 
Daa, eines Ritters Sohn, und Nicolaus Marquardi, plebeius, wurden ad emendam zurückbehalten, 
und hernach ao. 1477 aus dem Carcer entlaßen. 


Nro. 72. ao. 1477. iul. 30. datum Gripeswald; lateiniſch. Ludowicus, dei gracia 
ecclesie Caminensis postulatus, Comes de Euerstenen et dominus terre Newgardenen, eius- 
demque ecclesie in spiritualibus et temporalibus administrator generalis, verleihet dem Johann 
Meyloff, Caminiſchen Cleriker, auf bie Präfentation der Bürger Johann Grelle zu Stralſund und 
Hartwich Peyne zu Demin eine größere Präbende in Sanct Nicolai zu Greifswald, welche durch den 
Tod des Magiſter Vitalis Fleck, Doctors der Meviein, erledigt worden, und beauftragt die Cleriker 
der Caminiſchen Diöcefe, den Johann Meyloff in die Präbende einzuführen. Auf der Rückſeite ſteht 
das Notariatszeugnis über die am folgenden Tage vollzogene Inſtitution. Die Urkunde iſt im Greifs⸗ 
walder Stadtarchive, und bat das Caminiſche Vicariatsſiegel wie auf unfrer Tafel 4. nro. 17. 


Nro. 73. 


ao. 1481. april. 19. datum in opido nostro Colbergensi. 


Marinus be Fregeno, Caminiſcher Biſchof, thut kund, daß er, da bie Ganonifer zu Sanct Nicolai in Greife- 
wald gelehrte Männer und mit guten Sitten geſchmückt ſeyen, und ihm, ihrem Biſchofe, in drohender Lebensgefahr 
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unerſchrocken beigeftanden hätten, nun feinerfeits aus eigner Bewegnis, damit die Rechtſchaffenheit den verdienten 
Lohn empfange, nicht nur die durch Biſchof Henning vollzogene Erhebung der Sanet Nieolaikirche zur Cole- 
glatkirche beſtätige, ſondern dieſer Kirche auch alle die Rechte und Ehren verleihe, deren die Collegiatkirchen 
zu Colberg und zu Stettin genießen. 


Aus dem Originale im Greifswalder Stadtarchive. 


Marinus de fregeno, sacre theologie doctor, dei et apostolice sedis gracia 
Episcopus Caminensis, Vniuersis et singulis christifidelibus, cuiuscunque status, gra- 
dus, ordinis aut conditionis fuerint, per nostram diocesin et alibi vbilibet constitutis, 
^d quos presentes nostre littere peruenerint, salutem et sinceram in domino carita- 
tem. Decet pro meritis conferri honores, vt sic virtuosi premiorum dulcedine allecti 
^d studia virtutum dietim feruentius erigantur, et iuxta prophetam gratia pro gratia 
reddenda est, quod etiam beatus Gregorius censuit, dicens: cum crescunt dona, ra- 
tiones etiam crescunt donorum. Quia igitur Ecclesia Collegiata Sancti Nicolai Gri- 
peswaldensis, nostre diocesis, ex viuis lapidibus quibus constructa existit insignis 


admodum est, cum omnes fere persone sui Capituli aut doctorali, aut licentiature 


in decretis, vel in artibus magisterii, gradibus qualificate sunt, et bonis moribus or- 


nàte, necnon cum viderint eorum Episcopum et pastorem a tauris pinguibus obsideri, 
à suisque fratribus et filiis oppugnari, et angustiis vndique premi, eum non deseru- 
erunt, sed, velut viuacia membra suo capiti indissolubili vinculo coniuncta, forti 


animo apud ipsum manserunt, persecutiones et quoscunque alios terrores non for- 
midantes pro eo, vt igitur iuxta merita virtutum honoris gradum sortiantur, et pro 
integritate ac constancia animi condignam reportent gratiam, proprio motu dictam 
Ecclesiam sancti Nicolai, a felicis recordationis domino Henningho, Episcopo Cami- 


nensi, nostro predecessore, in Collegiatam erectam, huiusmodi erectionem gratam et 


ratam habentes, ac cupientes nouo honore pro hiis suis meritis dictam Ecclesiam 


decorare, sibi eiusque Canonicis pro tempore, sub vnitate fidelium ac obedientia 


nostra et nostrorum successorum persistentibus, harum serie concedimus et largimur, 


vt omnibus et singulis priuilegiis, iuribus, honoribus et antelationibus, quibus Colle- 


giate Ecclesie Colbergensis et Stettinensis, dicte nostre diocesis, gaudent, ipsa ac 


ipsi quoque imperpetuum gaudeant et potiantur, in contrarium nom obstantibus qui- 


buseunque. Jn quorum omnium robur et fidem presentibus nostrum sigillum est 


appensum. Datum in opido nostro Colbergensi, die Jouis, decima nona mensis aprilis, 


anno domini Millesimo quadringentesimo octuagesimo primo. 


Das Original ift einen Fuß breit, ſiebtehalb Zoll hoch, mit kleiner, aber fauberer und deutlicher Schrift; 
im unteren Rande hängt an hanfener Schnur das vollſtändig erhaltene Siegel des Biſchofes, mit der Umſchrift: 
S. Marini de fregeno italici episcopi caminensis, Nach bem Tode des Bifchofes Henning von Camin 
war durch das Caminer Gapitel der Graf Ludwig von Eberſtein zum Bifchofe beim Pabſte poſtulirt worden. 
Aber der Pabſt verlieh das Bisthum dem Italiäner Marinus be Fregeno, einem gelehrten Manne und 
Sammler ſeltener Bücher, welcher in früheren Jahren im Auftrage der Päbfte in Norddeutſchland, Dannemark 
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und Schweden die päbftliche Türkenſteuer eingefammelt hatte. Als nun Marinus im März 1480 in fein Gar 
miner Bisthum kam, hatte er dort viel zu kämpfen mit einem ihm feindſeligen Theile des Caminer Capitels 
und mit dem Poſtulatus Ludwig von Eberſtein. Im Maͤrz des Jahres 1481 war Marinus zu Greifswald, 
und ward daſelbſt am Tage Gregorii b. i. am zwölften März auf Sanet Marien Kirchhofe von einem Haufen 
raſenden Volkes, unter welchem auch Cleriker fid) befanden, überfallen und geſteinigt; einem feiner Begleiter 
ward der Bauch aufgeſchlitzt; altes Album der Univerfität fol. 48. verfo. Die Lehrer der Univerfität nahmen 
fid) des bedrängten Biſchofes an, und retteten ihn. Er begab fih nach Colberg, und ertheilte von dort aus 
am 49ten April den Greifswalder Canonikern, zum Danke für den von ihnen empfangenen Beiſtand, die oben- 
ſtehende Beſtätigung. Hiernach iſt Bartholds Vermuthung, dieſe Urkunde ſey vor dem Angriffe auf Marinus 
gegeben, zu berichtigen; Geſchichte Pommerns Th. 4. Bd. 1. S. 433. Der Ausdruck tauri pingues als Be⸗ 
zeichnung der Verfolger ift ein bibliſcher, und aus Pfalm 22. verf. 13. entlehnt. Im Herbſte des Jahres 1481 
begab ſich Marinus nach Rom, um den Proees wider ſeine Gegner zu betreiben, und ſtarb daſelbſt am ſiebenten 
Juli 4482 in Sorgen und Noth; Barthold a. a. O. S. 438. 


Nro. 74. ao. 1482. Inſtrumentum darynne Er Warner Stamer (vielleicht Stenwer) 
eine prebende in funte Miclaus terden funderet, mit rvj mart boringe funderet van finen 
redeſten guderen, und in demſelven Inſtrumente rij mark van ſtunden an darto vorordent, 
nomblid iiij mark in Wuſtenhagen van Dolfefen, in Sancebur Sivertzman twe mark und 
viijj ſchilling, in Laffentin Titte Ceſlaf rro ſchilling, bermen Curnitze iiij mart, unde de 
anderen iiij mark to kopende vor I marf van ſinen redeſten gudern. Dieſe Angabe ſteht in 
dem bei unſrer nro. 71. erwähnten alten Verzeichniſſe fol. 2. recto; die Urkunde ſelbſt iſt nicht mehr 
vorhanden. Da die darin erwähnte Stiftung eine Präbende genannt wird, ſo ſcheint fie für einen 
Canoniker und Univerſitätslehrer beſtimmt zu ſeyn. Die Aufzeichnung in dem alten Verzeichniſſe iſt 
ſchwer zu leſen, und die Namen Stamer, Sancebur, Sivertzman, ſind daher unſicher. 


Nro. 75. ao. 1483. april. 7. in opido Gripeswaldensi; lateiniſch. Der Notarius pur 
blieus Johann Mordorp bezeugt, daß in curia prepositure Gripeswaldensis die Herren Magifter 
Johannes parleberch, legum doctor, prepositus, Erasmus Volrad, decretorum licentiatus, scho- 
lasticus, Nicolaus Dedelow, sacre theologie professor, Cantor, Wolterus Hovener, decretorum 
licentiatus, Jacobus Camp, decretorum, et Albertus Ludinghusen legum, licentiati, als Ver- 
treter des Domcapitels bei Sanct Nicolai, (id) vereinigen mit den Erben des Johann Luchtemaker, 
weiland Stralſundiſchen Bürgers, dahin, daß bei der Luchtemakerſchen Vicarie in Sanct Nicolai zu 
Greifswald das jus presentandi den Luchtemakerſchen Erben zuſtehen ſoll, aber dem Domcapitel das 
jus petitionis oder nominandi. Angeheftet ijt die Beſtätigung durch ven derzeitigen Adminiſtrator des 
Caminiſchen Stiftes, Vrolicus Weſtval, vom ſechsten Auguft deſſelben Jahres, verſehen mit dem Lie 
cariatsſiegel, wie auf unſrer Tafel 4. nro. 17. Beide Urkunden find im Greifswalder Stadtarchive. 


Nro. 76. ao. 1484. ianuar. 28. in opido Sundis; lateiniſch. Der Notarius publicus 
Johann Mordorp bezeugt, daß der Magifter Gherwinus Ronnegarven, legum doctor ac ecclesie 
collegiate sancti Nicolai Gripeswaldensis canonicus, verfauft fat am eilf namentlich angeführte 
Vicare bei Sanct Nicolai domum suam retro turrim antedicte ecclesie collegiate Gripeswal- 
densis, inter domum in nouis iuribus ordinarii et domum Alberti Smyd presbiteri sitam, für 
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dreißig Mark Sundiſch. Die Urkunde ift im Greifswalder Stadtarchide. Geſterdings Beitrag zur 
Geſchichte der Stadt Greifswald S. 133. hält dies verkaufte Haus für nro. 3. in der Nicolaiſtraße, 
welches vor einigen Jahren ein dem Bürgerworthalter Droyſen gehörendes Nebenhaus war. Die 
Vicare hei Sanct Nicolai, welche es kauften, machten es vielleicht zu einem Collatienhauſe, worin 
ſie Zuſammenkünfte hielten; denn auf der Rückſeite der Urkunde ſteht von alter Hand: Instrumentum 
Collationis dominorum vicariorum in ecclesia collegiata sancti Nicolai in Gripeswalt; und von 
etwas ſpäterer Hand: Collatienhuß to S. Niclawſe. Nach Geſterdings Beitrag a. a. O. ift das 
Haus des ordinarius in nouis iuribus das jetzige Haus nro. 2. in der Nicolaiſtraße, und das Haus 
des Albert Smhd die jetzige nro. 4. in derſelben Straße. 


Nro. 77. ao. 1485. Herzog Bogislav 10. entſcheidet den Streit der Vorſteher Facultatis 
Artium und der Sanct Nicolaikirche zu Greifswald wider Henning Beren Senior wegen einer Wieſe 
auf dem Felde zu Großen Kieſow bei dem Holtze Nyen Kabern, dergeſtalt daß die Facultät und 
die Kirche die Wieſe ſo lange behalten ſollen, bis Henning Bere ihnen ihr Geld wiedergiebt. Dieſe 
Angabe ſteht in Schwarzens handſchriftlicher Sammlung Greifswalder Urkunden, mit dem Bemerken, 
daß das Original im Pommerſchen Archive zu Stettin fey. 


Nro. 78. 
ao. 1486. octobr. 15. gheven up unſem Slate Wolgaſt. 


Herzog Bogislav 10. thut kund, daß er durch gütlichen Vergleich von der Univerſität und dem Domcapitel zu 

Greifswald die Stralſunder Orbare für tauſend Mark Sundiſch wieder an ſich gekauſt habe, und ber Univerfität 

alle ihr verliehenen Rechte und Privilegien beftätige, fo wie die Bede und das Bedekorn aus Legen, Wampen 

und Hennekenhagen, und das jus petitionis zu den Kirchen in Demmin und Grimmen; daß er fid) für vier 

von ihm zu beſtimmende Studenten das unentgeltliche Hören der Vorleſungen ausbedinge, und alle Angehörige 
der Univerfität unter feinen Schug nehme. 


Aus dem Originale im Univerfitätsarchive. 


Wy Bugſlaff van gades gnaden to Stetin, Pameren, Caſſuben, der Wende here 
toghe, forſte to Mugen, unnde greve to gubfow, Bekennen unnde tugen vor alßweme, dat 
wy myt den Hochwerdigen, werdigen unnde Erſamen, unſen leven andechtigen unnde getru= 
wen rectori, doctoribus unnde magiſtris der univerſiteten tome gripeſwolde, Praveſte, defenen, 
unnde gantzeme capitulo der ferfem Sancti Nicolai, unnde Borgemeifteren unnde Radtmannen 
dar fulveft, to eneme gantzen vulfamenen ende entrichtet unnde entflegen zint umme de ſche⸗ 
linghe unnde twedracht, de wy under enander hadden van der orbore wegen tome Sunde, 
de denne der univerſiteten vorſettet waß, unnde umme alle anderen ſtucken unnde articule de 
wy myt der univerfiteten to dnde hadden, in deſſer nageferevenen wife unnde alſo, dat ze 
unß hebben wedder geantwerdet unnde avergheven den breff unnde richticheyt den ze hadden 
up de orbede tome Sunde, dat wy de wedder to unfer Camere alle jar heven unnde boren 
ſcholen, unde dar vor hebbe wy en weddergheven, unnde êr der makinghe deffes breves ut- 
gerichtet unnde betalt, duſent ſundeſche mart; de ſcholen ze wedder in unſen landen anleggen 
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unnde jarlife tynſere dar aff maten, dar ze de Doctores mede holden, dar de orbore to be— 
ſcheden waß, unnde wor ze dat gelt leggen uppe lengudere, dat wille wy en bowillen, for 
verne alſo idt nicht gelecht wert up unſe angefalle. Ock reden unnde laven wy deme rectori, 
doctoribus unnde magiſtris der sanken univerſiteten, deme capitulo to funte Wicolawefie, 
unnde deme rade tome gripeſwolde, eft ze jemant darumme beſchulden edder anlangen wolde, 
dat ze unß den breff up de orbore wedder geantwerdet hebben, ſo willen wy en denne des 
ein recht gewerer zin, unnde ze derwegen entfrigen van aller anſprake geſtlit unnde werlik, 
wo vaten des nôt unnde behuff ifs. 


Surder hebbe wy Bug ſlaff, hertogh unnde forſte vorfereven, deme rectori, docto— 
ribus, magiſtris, unnde der gantzen univerſiteten tome gripeſwolde confirmert, beſtedeget, 
confirmeren unnde beſtedegen en in deſſeme jegenwerdigen unſeme breve ere breve unnde 
privilegia, de ze hebben up de bede unde bedekorne in den dorpen Leken, wampen unnde 
Hennetenhagen, fo dat ze der jarlif brufen ſcholen, unnde de ungehindert heven unnde boren 
na [ude erer breve, de ze van unſen ſeligen vorolderen dar aver hebben, weltere breve my 
en gantz unde al toholden willen glit eft ze van worden to worden hir weren ingefereven. 
Od hebbe wy deme rectori, doctoribus unnde magiftris der univerſiteten vorfereven sheven 
de bede to der kerken Demmyn unnde grymmen wen de na defer fibt van den jennen, de 
ze nu bozitten, nemliten Johannes Swaven unnde Hinricus Promnitzen, loß ſterven, in deſſer 
nageferevenen wife. Wen de terten lof zinth, fo folen ze ung unnde der herſchop enen 
preſenteren de ein litmate der univerſiteten iß, de unß unnde der herſchop dar vellich to if; 
deme willen wy de ferfe, de denne tor fiot lof is, ligen quit unnde frigh funder penfien, fo 
dat de jene, de mede bolegen wert, der univerſiteten edder nemande dar weß van dôn ſchal, 
idt were denne dat he van gudeme willen in der univerſiteten bliven unnde leſen wolde. 
Averß dewile dat Johannes Swave unnde Hinricus Promnitze leven, ſcholen ze de ferfen 
bozitten unnde roweſam brufen alfe wy en de gelegen hebben. 


So hebbe wy unß ock in der gemelten univerſiteten de vrighent beholden, vor unß, 
unſe erven unnde nakamende heren, dat wy ver ſtudenten, de wy deme rectori tor tidt no» 
mende werden, dar vrish inne holden moghen, dat de vor de lectien de ze horen nichtes 
gheven ſcholen, ze ſtuderen efte leren denne in geſtliteme efte werliteme rechte, in der arſte⸗ 
dyen, poefi, edder in den ſoven vrigen kunſten, wes eneme jederen boqueme iß, dat he leren 
wil, dar ſchal men ene vrig ſunder gelt up unſe ſerifte toſtaden; unnde wen zick de ſulven, 
de alſo zint vrigh geweſet, willen promoveren laten, to watley grade ze zick gheven willen, 
dar ſchal men ze toſtaden like den jenen de betalt hebben, unnde ſchal nicht mer van en 
nemen wen allene dat de promociones koſten; dat ze vor de lectien nicht geven ſcholen wo 
verftent, unnde ſcholen ze ock nerghene ane neddergen funder wen de jenen de betalt hebben. 


Alle vorſcrevene ſtucke unnde articule, unnde enen iſliten by zick, reden unnde la⸗ 
ven wy bugſlaff, hertoghe unnde forfle upgenant, vor ung, unſe erven unnde nakamelinge der 
gemelten univerſiteten, deme capitulo, unnde deme rade ſtede, vaft unnde unvorbraken to fol» 
dende; des gelifen hebben ze unß ock wedderumme gedaͤn vor jid unnde ere nakamelinghe. 
Munde wy hebben vorbat den rectorem, doctores, magiſtros, unnde alle ſuppoſiten unnde 
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litmaten der univerfiteten vakenomet im alle unſen landen unnde gebeden im unſen vrede, 
velighe leyde unnde boſchermynghe namen vor unß unnde alle de unſen in deſſeme jegen⸗ 
werdigen unſeme breve, unnde hebben des to tuchniſſe unſe ingefegel laten hengen an deffen 
unſen apenen bref. Sheven up unſeme Slate Wolgaft amme Sundaghe vor galli et lulli, 
na Chriſti unſes heren gebort vertennhundert imme fof unnde achtentigeſten jare. Hir an 
unnde aver zint geweſet de Erbarenn werdighe unnde duchtigen, unſe redere unnde leven ge= 
truwen Bernardus Hor doctor, dompraveſt to Colberghe, Werner van der Schulenborg, ho⸗ 
vetman des landes to Stetin, Hans krakevitze, faget to wolgaſt, Jurgen Heft erfzeten to €5a- 
Howe, Doringf Namele tor Uemetze, Enwalt van der often tor Woldenberg erfzeten, Johannes 
Swave unnde Henninghus Stenwer, unſe haveferivere, unnde vele mer der unſen eren unnde 
loven wol werdich. 


Das Original iſt achtzehn Zoll breit, vierzehn Zoll hoch, mit mittelgroßer, ſehr deutlicher Schrift 
in geräumig gehaltenen Zeilen. Im unteren Rande hängt am pergamentenenen Bande das wohlerhaltene Siegel 
Bogislavs. Auf ber Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: Litera domini Bugslai super confir- 
matione vniuersitatis et approbatione regalium et concordie cum saluo conductu. 


Nro. 79. ao. 1488. febr. 15. datum Stetin; lateiniſch. Biſchof Benedict von Camin, 
als Conſervator der Greifswalder Univerſität, thut kund den Clerikern und Notarien der Caminer 
Didcefe, fo wie auch jedermänniglich, daß in Folge Pabſtlicher Verordnung die geſammten Mitglieder, 
Lehrer und Schüler, der Greifswalder Univerſität nur unter dem Gerichte des Caminer Biſchofes 
ſtehen, und daß daher dieſelben nur entweder vor dem Rector und der Geſammtheit der Lehrer, oder 
vor dem Biſchofe oder deffen Commiſſarius, und zwar in der Stadt Greifswald ſelbſt, belangt werden 
dürfen. Er ſagt unter andrem: Statuimus et decreuimus — eximentes eosdem doctores, ma- 
gistros et scholares ab omnium iudicum ordinariorum, commissariorum, delegatorum, aut qui- 
buscunque nominibus censeantur, nostre diocesis Caminensis, ac aliis ubilibet aliorum ordi- 
nariis iurisdictionibus, auctoritate qua fungimur in hac parte apostolica dei nomine per pre- 
sentes; inhibentes nichilominus vobis omnibus, dominis supradictis, in virtute sancte obediencie, 
et nichilominus sub excommunicationis seuerissime pena, quam de facto volumus contrarium 
hiis nostris inhibitionibus facientem incurrere, ne quouis quesito colore per vos uel alium, 
directe uel indirecte, in causis quibuscunque, siue spiritualibus siue prophanis, coram quocunque 
in aut extra opidum Gripeswaldense ad instantiam cuiuscunque aliquem uel aliquos de pre- 
memoratis doctoribus, magistris, aut eorum scholaribus, sie vt premittitur per nos exemptis, 
huiusmodi nostram vniuersitatem Gripeswaldensem constituentibus, et in eadem pro eiusdem 
vniuersitatis decore et ornamento, ac literarum studio residentibus, aliqua auctoritate ordinaria 
quomodolibet vobis de iure uel consuetudine per nos uel per alium concessa ef dafa, aut in 
posterum per nos danda et concedenda, procuretis aut sollicitetis in aut vltra muros ut pre- 
mittitur opidi Gripeswaldensis in ius euocari, aut per vos uel alium in ius euocetis, neque 
eciam aliqua talia, si que fuerint quauis auetoritate ordinaria fulminata, mandafa exequi, uel 
eciam ad exequendum procurare aut sollicitare debeatis, pena sub premissa; ef si quid in 
contrarium premissorum attemptatum fuerit, illud totum decernimus irritum et inane ipso 
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facto per presentes. Sed si quispiam sub aliquo negotio alicui uel aliquibus de prefatis doc- 
foribus, magistris aut eorum scholaribus litem mouere voluerit, extunc optione ipsis de iure 
communi data semper salua, aut coram ipsorum rectore, doctoribus seu magistris, aut denique 
coram nobis, aut nosíro in hac parte commissario, auctoritate apostolica speciali in opido 
Gripeswaldensi et nequaquam alibi constituto, debeant conueniri, constitutionibus sinodalibus, 
consuetudinibus aut commissionibus a nobis datis, aut sub quauis forma et modo quocunque 
in posterum dandis, non facientibus plenam et expressam de verbo ad verbum de huiusmodi 
nostris literis exemptionis et inhibitionis mentionem, non obstantibus quibuscunque. — Dies 
biſchoͤfliche Schreiben ift in das alte Univerſitätsdiplomatar eingetragen S. 435 — 437. und vollſtändig 
abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 767 — 770. 


Nro. 80. ao. 1491. ianuar.18. datum gripeswald; lateiniſch. Dem Georrius Putkum⸗ 
mer, Adminiſtrator und Vicarius des Caminer Bisthumes, präſentiren Albert Ludinghuſe und Erasmus 
Smarſow, Canoniker zu Sanct Nicolai, als Vorſteher der fraternitas beate marie magdalene in 
gedachter Kirche, den Georrius Weghener, Presbyter bei Sanet Nicolai, zu einer Vicarie am Altare 
Sanct Katharinens daſelbſt, die durch den Tod des Doctor Herman Slupwachter erledigt 
worden. Das Original ijt im Greifswalder Stadtarchive, und mit dem Siegel ber fraternitas vers 
ſehen. Angeheftet ift Putkummers Zuſtimmung vom 30ften Januar, auf deren Rückſeite das Nor 
tariatszeugnis über die geſchehene Inſtitution vom 10ten Februar ſteht. 


Nro. 8 1. ao. 1492. iul. 3. geven tome gripeſwolde; deutſch. Doctor Hinrik Rube- 
nows nachgelaßene Wittwe macht ihr Teſtament: In gades namen amen. Ick katarina rubes 
nowen, nhagelatene wedewe ern Hinrit rubenowen, wandages borgermeſteres thome gripeſ⸗ 
wolde unde doctors in beyden rechten, vulmechtich myner ſynne unde reddelicheit, alßodenne 
nicht wiſſer iff wen de doth, unde nicht unwiſſer wen de ſtunde des dodes, to beſorgende 
myne arme fefe, up dat der moge wat gudes nha ſcheen wen ick in godt vorſterve, fio. fette 
ick mynen leſten willen, unde ſchicke myn teſtament, myt willen unde vulbort des rades 
tome gripeſwolde, de my denne begunt unde togelaten hebben to dhonde eyn vullentamen 
teſtament, unde myne vormundere, nómlifen ern hinrit ſegeberch unde ern jacob faunegeter. 
In dat erſte bovele ick deme almechtigen gade, der Zunefrowen marien, der hemmelſchen 
koninginnen, unde alle deme hemmelſchen here, myne arme fele, unde mynen ſterfliten liham 
der erdeffen grafft, den id my bofdêde to den grawen broderen deſſer ſtadt, by mynem 
leven manne, ern inrit rubenowen feliger dachtniſſe, up dat deffe ſulven brodere deſte beth 
den almechtigen godt vor myne fele bydden, ern Hinrit, myner olderen unde myner ſuſter 
fele, unde vor al myn flechte. Sodann gebe ich: 1) den vorbenannten grauen Brüdern jährlich 
eine Tonne Rothſchar d. i. Klippfiſch. 2) Mein Haus bei dem grauen Kloſter, negeſt by deme 
grawen kloſtere, foll nach meinem Tode haben Doctor Gerwinus Ronnegarve auf Lebenszeit; nach 
deſſen Tode fol es haben Frau Anneke, Herrn Johan Stevelins nachgelaßene Ehegattin. Nach deren 
Abſterben kommt das Haus an die Herren Briefter der Marienzeiten zu unſrer lieben Frauen, und 
ich beſtimme daß dieſelben Herren nummer ſcholen dar eyn collacienhüß af maten, mhen fe dat 
vorhuren mogen weme fe willen. 3) Den grauen Brüdern gebe ich de ſtede achter den Pos 
den by deme fulven kloſtere beth an Clawes Gemes ſchüne; alfo verne hört my de ſtede, 
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dar id hebbe enen boͤmgarden af gematet. Dar mogen fie af maten wat fe willen; mhen 
de preſtere, de dar nfi wanen, oft tamen to wanende, unde de anderen hove, ſcholen fe bex 
holden, enn jewelte bode eren hoff, alo iot nu entwen tunet iff 4) Auch gebe ich den grauen 
Brüdern meinen beſten gefutterten Mantel, mynen beſten voderden hoyten; doch Anneke Stevelin 
darf den Mantel von den gedachten Brüdern einlöfen für ſechs Mark. 5) Zwölf Morgen Ackers, 
nämlich fünf bei dem Hottenbaum, und ſieben bei der Stein brücke, gebe ich den Prieſtern der Marien⸗ 
zeiten in Sanct Marien. 6) Denſelben Prieſtern, welche Johan Hilgeman und feine beiden Töchter 
eingeſetzt haben, gebe ich drei Leichenſteine zu ihrem Begräbniſſe; zwei liegen in Marienkirche vor 
Sanct Annen Capelle; einer auf dem Kirchhofe hinter dem Chore; unter dieſem liegt Johann Hil⸗ 
geman, der Patron der Marienzeiten. 7) Mein Haus habe ich an Clawes Bulow verkauft; doch 
bleiben darin anderthalb hundert Mark Hauptſtules ſtehen, wovon er jährlich neun Mark Zinſen 
giebt; ſie werden getheilt zwiſchen den Herren Jacob Wife und Kerten Steen, und nach ihnen zwi⸗ 
ſchen ihren Nachfolgern im Amte. Das Verleihungsrecht gebe ich den Gottes hausleuten zu Sanet 
Marien. 8) Ich habe eine Vicarie im heiligen Geiſte vor dem Thore, und eine in Sanct Nicolai; 
bei dieſen geht das Verleihungsrecht ſeinen erblichen Gang. 9) Die beiden Buden, worin jetzt Herr 
Niclas Yange und Herr Hinrik Quaſt wohnen, verbleiben dieſen für die Zeit ihres Lebens; hernach 
kommt die eine zum Beneficio des Herrn Steen; die andre erhalten die obgedachten Prieſter der Marien- 
zeiten. 10) Meine Schweſter Ludgard hat das Dorf Hildebrandshagen, welches ich für die Zeit 
meines Lebens habe, der Sanct Ricolaikirche zu Conſolacien und Memorien gegeben, und dieſe Be- 
ſtimmung beſtätige ich. 11) Der Anneke Stevelin und der Gertrud Wynoldes gebe ich einen näher 
beſtimmten Theil meiner Kleider. 12) Meinen nächſten Verwandten, nämlich Herr Gerwert van 
Huddeſen und den drei Ronnegarwen, Curd, Urban und Soft, gebe ich eine milde Gift, nämlich 600 
Mark, die ich noch in Falkenhagen habe, und 200 Mark bei Clawes Bulow. Dann folgen noch Be⸗ 
ſtimmungen über einzelne Kleinode, ſilberne Kummen, Schalen, Kannen, Löffel, an Freunde und Bere 
wandte, nebſt Beſtellung der Teſtamentarien. Dies Teſtament iſt, vielleicht durch den damaligen Stadt⸗ 
ſchreiber, auf zwei Papierbogen in Folio geſchrieben, in ſehr flüchtigen, ſchwer zu leſenden Zügen, 
und ift eingeheftet in das Memorabilienbuch nro. 7. fol 2. verfo im Stadtarchive. Wir ſehen daraus, 
daß Katharina Rubenow darin keine Kinder von fih erwähnt, und es läßt fih deshalb vermuthen, 
daß Hinrik Rubenow keine Kinder hinterließ. 


Nro. 82. ao. 1493. octobr. 29. datum gripeswald; lateiniſch. Rector und Conſilium 
der Univerfität präſentiren dem Biſchofe Benedict bem Magifter Matthias Dankwart zur Görminer 
Pfarre: Reuerendo in christo patri ac domino, domino benedicto, Caminensi episcopo, necnon 
venerabili viro, domino et magistro georgio putkummer, ecclesiarum caminensium cantori, ac 
beate marie Colbergensis canonico, eiusdem domini benedicti in spiritualibus et temporalibus 
coadiutori et administrator! generali, a venerabili capitulo Caminensi specialiter deputato, 
Martinus dalmer, ecclesiarum sancti Nieolai gripeswaldensis decanus, ac beate marie colber- 
gensis thesaurarius, citra swinam et oderam curie Caminensis generalis officialis, necnon 
alme vniuersitatis Studii gripeswaldensis pro tempore rector, doctores, licentiati, magistri, 
consilium alme vniuersitatis predicte representantes, sinceram in omnibus complacendi volun- 
tatem. Ad ecclesiam parochialem ville gormin, antedicte Caminensis diocesis, fundatam et 
instauratam in honorem omnipotentis dei, sueque matris, gloriose virginis marie, ac sancti 
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dionisii martiris, per obitum honorabilis viri, domini laurencii kisow, vltimi et immediati pos- 
sessoris, cuius ius presentandi pleno iure ad nos dinoscitur pertinere ac pertinet, commen- 
dabilem virum, dominum magistrum, mathiam dancquart, in facultate artium vniuersitatis pre- 
fate collegiatum, duximus presentandum, et presentamus dei nomine per presentes, suppli- 
cantes pro et cum eodem, quatenus dictum magistrum Mathiam ad huiusmodi ecclesiam in- 
stituere dignemini, facientesque sibi de ecclesie fructibus et prouentibus integre responderi, 
premium ab omnium bonorum largitore recepturi. Datum gripeswald anno domini millesimo 
quadringentesimo nonagesimo tercio, die vero martis, vicesima nona mensis octobris, vni- 
uersitatis nostre sub secreto presentibus appenso. Das Original ift im Univerfitätdarchive, 
und mit bem kleineren Siegel der Univerfität verſehen, welches unſte Tafel 4. nro. 18. zeigt. Ich 
theile dies Schreiben und die beiden folgenden mit, um zu zeigen, wie bei der Beſetzung der Pfarren 
verfahren ward. 


Nro. 83. ao. 1493. novembr. 14. datum Colbergh; lateiniſch. Georg Putkummer, Admi⸗ 
niſtrator der Caminiſchen Diöcefe, verleihet auf die vorſtehende Präfentation dem Magifter Matthias 
Dankwart die Görminer Pfarre, und beauftragt bie Cleriker und Notare der Caminiſchen Diöͤceſe, ben» 
ſelben in die Pfarre einzuführen: Georgius Putkummer Caminensis cantor, elusdem et beate Marie 
Colbergensis, Caminensis diocesis, ecclesiarum canonicus, reuerendique in christo patris et 
domini, domini Benedicti, episcopi Caminensis in spiritualibus et temporalibus Coadiutor, et 
totius diocesis administrator, a prefato domino episcopo capituloque Caminensi specialiter 
deputatus, commendabili viro, domino Mathie Danequardt, artium liberalium magistro, salutem 
et sinceram in domino caritatem. Ecclesiam parochialem ville Gormyn, per obitum bone me- 
morie Laurentii Kisowen, illius vltimi et immediati possessoris vacantem, ad presentacionem 
spectabilium virorum, dominorum Rectoris et Consiliariorum alme vninersitatis Studii Gripes- 
ualdensis, cum cura animarum eidem annexa tibi committimus et conferimus, in animam tuam 
salubriter gubernandam, mandantes vobis omnibus et singulis presbiteris, clericis, notariis 
et tabellionibus publicis, per diocesin Caminensem vbilibet constitutis, dictum magistrum Ma- 
thiam in et ad possessionem dicte ecclesie, iuriumque et pertinentiarum eiusdem inducatis 
et induci faciatis realem, corporalem et actualem, facientes sibi et nulli alteri de eiusdem 
fructibus et redditibus integre responderi. Datum Colbergh anno xciij die viiij mensis 
nouembris, vicariatus ecclesie Caminensis sub sigillo presentibus subimpenso. Das Original ift 
im Univerſitätsarchive, und mit dem Vicariatsſiegel verſehen, wie auf unſrer Tafel 4. nto. 17. 


Nro. 84. ao. 1494. januar. 26. in villa Gormin; lateiniſch. Der Notar Wichmann Kruſe 
bezeugt, daß er den Magifter Mathias Dankwart in die Görminer Pfarre eingeführt habe: Anno 
domini medxeiiij indictione duodecima, pontiflcatus sanctissimi in christo patris et domini, 
domini Alexandri, diuina prouidentia pape, sexti, anno eius primo, die vero solis, vicesima 
sexta mensis Januarii, hora tertiarum uel quasi, in villa Gormin, Caminensis diocesis, ibidem 
in ecclesia personaliter constitus honorabilis vir ac dominus Mathias Dankqward, artium ma- 
gister ac presbiter predicte Caminensis diocesis, me notarium subscriptum cum retroscripta 
institutione debite requisiuit, ut iuxta formam in eadem traditam sibi satisfacerem. Qua qui- 
dem auctoritate ac vigore eundem dominum magistrum Mathiam per trille, campane ac aliorum 


— 119 - 


necessariorum tactus infra missarum solemnia inuestiui, institui, ac in corporalem, actualem 
et realem possessionem induxi, presentibus ibidem honorabilibus ac diseretis viris, Clemente 
Bolten, presbitero, Clawes Wakenysse, nobili, Lutke Storm, vicario, ac aliis pluribus flde 
dignis laicis Caminensis diocesis, testibus ad premissa vocatis. Et ego, Wichmannus Kruse, 
Clericus Caminensis diocesis, notarius huius facti prt. sst. Dies Zeugnis ijt auf die Rückſeite 
unſrer nro. 83. geſchrieben. Das Wort trilla bedeutet: Gitter, franzöſiſch: treille; es ifl hier das 
Gitter vor dem Chore oder Altarplatze in der Kirche gemeint. Der inſtituirende Paſtor berührte das 
Gitter des Chores, die Glocke, und andre Gegenſtände in der Kirche, zum Zeichen der Beſitzergreifung. 


Nro. 85. ao. 1494. novembr. 19; deutſch. Die Univerfität bezeugt, daß fie vom Rathe 
der Stadt fünfhundert Mark empfangen habe, als Capital von deſſen Zinſen zwei Lehrer Beſoldung 
erhalten: In gates namen amen. Wy Mathias Dancquardt, rector, Hinricus Levetzow, Ul⸗ 
ricus Malchow, yn beyden rechten, Bartholomens Barnekow, in der arſtedien doctores, Hin— 
ticus Bukow, in deme gheftlifen rechte licenciatus, Nicolaus Lowe, Johannes Rode, Wich— 
mannus Krufe, collegiaten, redere unde vorweſere der ghemenen univerſiteten des ftuoii 
thome gripeſwolde jeghenwerdich regerende, bokennen unde bethughen apenbare an deſſeme 
unſen breve, vor uns unde unſe nakomelinghe, dat wy entfanghen, upghehaven unde ghe— 
beret hebben van den erſamen unde wyſen mannen heren borghermeyſteren, bonomeliten 
Johan Erick, Wedeghe Lotzen, Johan Bunſowen, unde van deme gantzen rade thome gripeſ— 
Wolde, vifhundert mars ſundes hovetſtols, dar ze alle har vor pleghen tho ghevende uth 
eren buffen deme lectori in theologia fos unde twyntich mark, unde deme ordinario ſoſteyn 
mark rente, van weghen der vicarien, dede tho den vorgenanten lecturen ghelecht zyn namer 
ynholde unde uthwiſinghe des breves dar up uns van deme rade ghegheven. Sie erklären 
darauf den Rath von dieſem Capitale und den Renten für die Zukunft völlig befreit. Die Urkunde 
iſt in das alte Univerſitätsdiplomatar S. 462. 463. eingetragen. 


Nro. 86. ao. 1495. octobr. 31. geven tome gripeswolde; deutſch. Neymer Blixen 
wanaftich tho lutten Saſterouw verkauſt für 500 Mark an Wichmann Kruſe, Rector, und die 
übrigen Verweſer ber Univerfität, funfzehn Mark jährlicher Pacht aus den Dörfern Kleinen Zaſtrow 
und Großen Zaſtrow, de dar ſcholen weſen tho belonende den leſer in der hilgen ſerift des 
upgenanten ſtudii, edder wor dat de rector to der tijdt myt den anderen vorweſeren denckent 
to nutticheit des ſulven ſtudii to terende. Im alten Univerſitätsdiplomatare S. 463 — 466. 


Nro. 87. ao. 1495. octobr, 31. geven tome gripefwolde; deutſch. Olde Reymer 
Blixen tho Griftow wanaftich verkauft an Wichmann Kruſe, Rector, und die übrigen Verweſer 
der Univerſität, ſechs Mark jährlicher Pacht aus dem Dorfe Jargenow, de dar ſcholen weſen tho 
belonende den leſeren im den olden rechten des irgenanten ſtudii, edder wor dat de rector 
to der tijdt myt den anderen vorweſeren dencket tho nutticheyt des ſulven ſtudii to kerende. 
Im alten Univerſitätsdiplomatare S. 466. Derſelbe verkauft an dieſelben zu derſelben Zeit zu dem- 
ſelben Zwecke noch ſechs Mark aus Kleinen Zaſtrow; a. a. O. S. 467. 


Nro. 88. ao. 1495. novembr. 28. gheven thome gripeſwolde; deutſch. Jacob Erick, 
taedtman, thome gripeswolde wanaftich, verkauft für hundert Mark an Wichmann Kruſe, Rector, 
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und die übrigen Verweſer der Univerſität, ſechs Märk jährlicher Pacht aus dem Dorfe Saſſen, de 
dar ſcholen weſen tho belonende den leſer pm deme werliken rechte, nomelifen in codiee, 
edder wor dat de rector tho der tijdt myt den anderen vorweſeren dencket tho nutticheit des 
ſulven vorfereven ſtudii tho terende. Das Original ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 89. ao. 1496. februar. 27. datum Gripeswaldis; lateiniſch. Reuerendo in christo 
patri et domino, domino Benedicto, ecclesie Caminensis episcopo, aut eius in spiritualibus 
et temporalibus administratori generali, Arnoldus Segheberch, decretorum doctor, Hinrick 
Schutinck, Szabel ozeborne, opidi Sundensis proconsules, Hinrick zegheberch, opidi Gripes- 
waldensis consul, Hinricus rubenouw, debitam reuerentiam cum promptitudine famulatus. Ad 
prebendam canonicalem maiorem in collegiata ecclesia saneti Nicolai opidi Gripeswaldensis, 
antedicte Caminensis diocesis, fundatam et instauratam, per liberam resignationem honorabilis 
viri, Johannis Roden, arcium magistri, vltimi et immediati possessoris elusdem, pro vno col- 
legiatorum in facultate arcium studii Gripeswaldensis specialiter deputatam, vacantem, cum 
lus nominandi certam personam et petendi pro eadem, cessante penitus omni nostra contra- 
dictione, ad egregios viros et dominos, Rectorem, doctores et magistros prefate vniuersitatis 
Gripeswaldensis, ius vero patronatus seu presentandi ad nos modo ut premittitur pleno iure 
dinoscitur pertinere ac pertinet, commendabilem virum, dominum et magistrum Nicolaum Lau- 
wen, facultatis arcium collegiatum, vestris reuerentiis duximus presentandum, et presentamus 
per presentes, supplicantes pro et cum eodem, quatenus dictum magistrum Nicolaam Lauwen 
ad huiusmodi prebendam canonicalem instituere dignemini, facientesque sibi de dicte pre- 
bende fructibus et prouentibus integre responderi, premium ab omnium bonorum largitore re- 
cepturi. Datum Gripeswaldis anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo sexto, die 
Saturni, vicesima septima mensis februarii, nostrorum suprascriptorum sub sigillis presentibus 
appensis. Das Original ijt im Univerſitätsarchive, und hat fünf Siegel gehabt, die aber alle abge⸗ 
fallen find. Es erſcheint hier unter den Präſentirenden ein Hinrik Rubenow, ohne Zweifel ein 
Verwandter des Univerſitätsſtifters. Die Präbende gehörte vermuthlich zu den von Rubenow geſtif⸗ 
teten, bei welchen er die Präfentation feinen Verwandten, die Petition oder Nomination aber ver Unie 
verſität gegeben hatte; ſiehe oben S. 101. 102. Vergleiche unſre nro. 121. 


Nro. 90. ao. 1496. septembr. 4, datum gripeswaldis; lateiniſch. Georg Putkummer, 
Adminiſtrator der Caminiſchen Kirche, verleihet auf die vom Greifswalder Rathe geſchehene Präfen- 
tation dem Johann Seltzeman, Artium liberalium magiſter, eine Canonicalpräbende in Sanct Nicolai, 
pro theologo vniuersitatis fundatam. Das Original, mit dem Vicariatsſiegel verſehen, ift im Gireifá» 
walder Stadtarchive. Angeheſtet ift demſelben das Zeugnis des Notarius Andreas Vos über die 
Aufnahme Seltzemanns unter die Canoniker per impositionem birreti et osculum pacis, und ſeine 
Inſtitution in die Präbende, vom dritten October deſſelben Jahres. 


Nr o. 91. ao. 1496. novembr. 9. datum gripeswaldis; lateiniſch. Dem Georg Put- 
fummer, Adminiſtrator der Caminiſchen Kirche, präfentirt der Greifswalder Rath in Folge der von 
der Univerſität geſchehenen Petition den Magiſter Johannes Johannis, presbiterum Scharensis dio- 
cesis, zu einer Canonicalpräbende in Sanct Nicolai. Das Original iſt im Univerſitätsarchive; ebenſo 


Putkummers Zuſtimmung aus Anklam vom eilften November, und auf deren Rückſeite das Inſtitu⸗ 
tionszeugnis vom zwölften December. 


— 121 — 


Nro. 92. ao. 1497. mart. 24. datum gripeswaldis; lateiniſch. Dem Biſchofe Benedict 
son Camin melden Laurentius Boeckholt, Präpofitus, Wichmannus Krufe, Vieedecanus, und das 
ganze Capitel zu Sanct Nicolai, daß Hermannus Swichtenberch, Presbiter der Caminer Diöͤceſe, eine 
größere Präbende in Sanct Nicolai mit dreihundert Mark Capital geſtiftet habe, und bitten, den 
Stifter in dieſe Präbende als erſten Inhaber inſtituiren zu laßen. Das Original iſt im Stadtarchive. 
Angeheftet ift die Zuſtimmung des Georg Putkummer aus Camin vom zweiten April, auf deren 
Rückſeite der Notarius Andreas Vos am ſechsten April bezeugt, daß Wichmannus Kruſe den Her⸗ 
mannus Swichtenberch religione indutum in die Präbende inftituirt habe. Es wird aljo religio 
wohl eine geiſtliche Tracht bezeichnet haben; ſiehe: in religione et almucio siue cappa, oben S. 82. 


Nro, 93. ao. 1504. februar. 24. datum gripeswaldis; lateiniſch. Dem Biſchofe Martinus 
von Camin präſentiren der Rector und das secretum nunc vniuersitatis studii Gripesualdensis 
Consilium zu einer Präbende in Sanct Nicolai ad lecturam decretorum deputatam den Herrn 
Petrus Ruſth, nostre pronunc vniuersitatis rectorem, und bitten um deſſen Inſtitution. Das 
Original ij im Univerſitätsarchive, verſehen mit dem kleinen Univerfitätsfiegel, wie auf unſrer Tafel 4. 
No. 18. Ebendaſelbſt ift auch die Zuſtimmung des Biſchofes vom 28ſten Februar. 


Nro. 94. ao. 1504. datum Gripeswaldis; lateiniſch. Dem Magifter Petrus Wolkow, 
archidiacono Tribucensi seu eius officiali Suerinensis diocesis, präſentiren Henning Lotze, Rector 
der Greiſswalder Univerſität, und die Facultas Artium, zu der durch den Tod des Doctor Gerwinus 
Ronnegarwe erledigten Vicarie in der Baggendorfer Kirche den Magifter Petrus Ruſch. Das Orie 
ginal it im Univerſitätsarchive; der Monatstag im Datum ijt nicht mehr zu leſen. Ob der Name: 
Ruſch, oder Ruſth, geſchrieben ſey, bleibt mir etwas zweifelhaft. 


Nro. 95. ao. 1504. novembr. 8. datum wolgast; lateiniſch. Biſchof Martin von Camin 
verleihet auf die von der Greifswalder Facultas Artium eingereichte Praͤſentation die durch Reſigna⸗ 
tion des Nicolaus Karſten erledigte Görminer Pfarre dem Jacobus Dangkquart, Presbiter der Cami⸗ 
niſchen Digeefe. Das Original ift im Univerſitätsarchive, mit dem Siegel des Biſchofes verſehen. 


Nro. 96. ao. 1505. decembr. 8. datum Sundis; lateiniſch. Dem Biſchofe Martin von 
Camin präſentiren Hinricus Schutinck, nomine flliorum suorum, Szabellus Oszeborne, opidi Sun- 
densis proconsules, Arnoldus Segheberch, sacrarum legum doctor, eiusdem opidi consul, Hin- 
ricus Rubenow, zu der durch Refignation des Magiſter Borchard Beckmann erledigten größeren 
Canonicalpräbende in Sanet Nicolai zu Greifswald, welche pro vno collegiatorum in facultate 
artium beftimmt if, im Folge ber von der Univerſität geſchehenen Nomination den Magiſter Petrus 
Ruſch. Das Original iſt im Univerſitätsarchive, verſehen mit vier Siegeln, deren viertes ſehr be— 


ſchaͤdigt iſt; vergleiche unſre nto. 89. 


Nro. 97. ao. 1506. januar. 21. datum Corlin; lateiniſch. Biſchof Martin von Camin 
verleihet in Folge der in unſter vorhergehenden Nummer enthaltenen Präſentation die Canonicalpraͤ⸗ 
bende dem Magiſter Petrus Ruſch, Gollegiaten der Greifswalder Facultas Artium. Das Original 
Wt im Univerſitätsarchioe. Auf der Rückſeite der Urkunde bezeugt der Notarius Nicolaus Borveſſe, 


daß Petrus Ruſch in die Präbende inſtituirt worden fey am aften Januar ao. 1508. 
16 
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Nro. 98. ao. 1507. septembr. 5. datum gripesualdis; lateiniſch. Dem Magifter Jo- 
hannes Tagghe, decretorum baecalaureo, archidiaconatus Tribucensis in ecclesia Swerinensi 
officiali generali, práfentiren Wichmann Cruſe, Rector, und das Secretum Confilium der Greifs- 
walder Univerſität ad capellam sancti spiritus extra et prope muros opidi Gripesualdensis, Swe- 
rinensis diocesis, per obitum quondam Mathie Danquardes, illius vltimi et immediati posses- 
soris vacantem, cuius capelle ius patronatus ad spectabiles viros, dominos proconsules et con- 
sules opidi Gripesualdensis [pertinet], salua tamen petitione nostra, nomine vniuersitatis pre- 
fate, ad quam noscitur pertinere, obque spretam nostram petitionem. den Magifter Petrus Roſth, 
Collegiaten der Facultas Artium. Das Original ift im Univerſitätsarchive, verſehen mit bem kleineren 
Siegel wie auf unfrer Tafel A. nro. 18. Die Capelle zum heiligen Geiſte vor dem Steinbekkerthore 
war vom Rathe ber Univerſität verliehen in unſrer nro. 20. oben S. 43. Der Fluß Hilda over Rick vor 
dem Steinbekkerthore bildete die Scheide zwiſchen dem Caminer Biſchofsſprengel und dem Schweriner. 
Alles vom Rick nordwärts gelegene gehörte zum Schweriner, und daher auch das am Nordende der 
Steinbekkerthorſchen Brücke ſtehende Hoſpital zum heiligen Geiſte. Ob der Biſchof dieſe ob spretam 
petitionem eingereichte Präſentation genehmigte, darüber findet fid) im Archive nichts. 


Nro. 99. ao. 1508. iun. 9. datum gripswoldis; lateiniſch. Dem Biſchof Martin von 
Camin präſentirt der Greifswalder Rath ad prebendam canonicalem maiorem in ecclesia colle- 
giata saneti Nicolai pro theologo actu in sacra pagina legente fundatam, welche durch Reſig⸗ 
nation des Magifter Otto Brüſſow erledigt worden, in Folge ber von der Univerfität geſchehenen 
Petition, den Magiſter Wichman Kruſe, deeretorum licentiatum ac sacre theologie baccalarium, 


ecclesie beate Marie virginis prefati opidi plebanum. Das Original ijt im Stadtarchive. Ebenſo 
die Zuſtimmung des Bifchofes aus dem Kloſter Stolpe bei Anklam vom 27ſten Auguſt. 


Nro. 100. ao. 1513. decembr. 13. gheven thome Gripeſwolde; deutſch. Thomas 
Wakenitze wanaftich tho Paſſow verkauft an den Herrn Licentiaten Wichmanno frufen in facra 
theologia ordinario, unde ſinen nakamelinghen de dar ſint leßende in der hilghen ſchrift in 
der vniuerfiteten thome Gripeſwolde ſechs Mark jährlicher Pacht aus dem Dorfe Sutien Kyſow 
für hundert Mark. Das Original iſt im Univerſitätsarchive. 


Nro. 101. ao. 1514. jul. 25. geven to deme Gripeſwolde; deutſch. Diderick Horne 
wanaftich tho der oldenborch verkauft an denſelben Wichmann Kruſe für den Leſer in der heiligen 
Schrift neun Mark jährlicher Pacht aus dem Dorfe Ranzin für 150 Mark. Das Original iſt im 
Univerſitätsarchive. 


Nro. 102. ao. 1514. novembr. 11. gheven tome Gripeſwolde; deutſch. Vorcharth 
Horne wanaftich to Slattow verkauft an Wichmann Kruſe, Rector, und fámmtlidje Verweſer ber 
Univerfität, für den Lefer im den olden rechten des irgenanten Studii, ſechs Mark jährlich aus 
dem Dorfe Peſkow für hundert Mark. Das Original ift im Univerfitätsarchive. 


Nro. 103. ao. 1517. mart. 12. datum in monasterio Hildensi; lateiniſch. Ewald, Abt 
des Kloſters Hilda, beſcheinigt daß Uldaricus Maneko, eurie Caminensis principalis, bei ihm fie- 
benzig Mark Sundiſch niedergelegt habe, die zur Vermehrung der vormals von Jacob Kamp in ber 
Sanct Nicolaikirche zu Greifswald geftifteten Präbenve, deren Patronat dem Kloſter Hilda gehöre, 
beſtimmt ſeyen. Im Paltheniſchen Diplomatare fol. 318. verfo. 
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Nro. 104, ao. 1518. amme daghe funte Johannes to lychten; deutſch. Hinrieus Bu- 
kow, Rector, und übrige Collegiaten der Greifswalder Univerſität, verkaufen an bie Vorſteher des Ka⸗ 
landes zu Stralſund neun Mark Pacht aus dem Univerſitätsgute Letzenitz, uth unſeme ghude tho 
Letzenyſſe, für 150 Mark, de wy in nut unde vordel des groten collegemes to der nothbu— 
wete, alſe in den nigen gevel des collegemes, vortan gheteret hebben. Im alten Univerfitäts- 


diplomatare S. 470. 


Nro. 105. ao. 1518. april. 17. gheven thom gripſwold; deutſch. Petrus Ruſt, Rector, 
und übrige Verweſer der Greifswalder Univerſität, bekennen daß Wichmannus kruſe, leſer in der 
hilghen ſchrift, fid mit Hans Omftin zu Quilow vereinbart habe wegen zweier Bauerhoͤfe im " 
Dorfe Polzin, welche bem Leſer in ber heiligen Schrift gehören, und zwar dahin daß Hans Owftin 
die beiden Höfe, deren einer jetzt wuͤſte fey, wieder beſetzen möge, dergeſtalt daß jeder Hof ſechs Tage 
im Jahre dem Hans Owſtin folle zu Dienfte ſeyn, to denſte weſen, und der Lefer in der heiligen 
Schrift von jedem Hofe jahrlich vier Gulden Pacht empfangen. Im Paltheniſchen Diplomatare fol. 
322 — 324. Vergleiche unten die nro. 110. 


Nro. 106. ao. 1519. aug. 23. datum in opido Sundis; lateiniſch. Johannes Tagghe, 
decretorum baccalarius, presbiter cathedralis Caminensis et collegiate Bussowensis ecclesia- 
Tum, dicte Caminensis et Swerinensis dioceseum canonicus jagt: sciens perpendensque, de- 
Canatum ecclesie collegiate sancti Nicolai Gripeswaldensis nullis annuis redditibus et prouen- 
tibus tempore erectignis et confirmationis collegii esse fundatum, nec ab aliquo decano dicte 
ecclesie dotatum, et ob yd decanus persona idonea, que apud eandem ecclesiam collegiatam 
residere velit et capittularia iura tenere, inveniri et haberi non potest, quapropter dicía ec- 
clesia tam in diuino cultu iuribusque capittularibus pertinentiisque de prescripta consuetudine 
capitulo competentibus, quam ecelesie ceremonialibus diminutionem et decurtationem patitur, 
immo dispendium passa est non modicum, fo verleihe ich dem gedachten Decanate achtzehn Mark 
jährlicher Einkünfte aus den Häuſern der Stralſunder Bürger Paul Nateldorn und Hans Kluver, 
und den Dörfern Lutzevitz und Bransdorf auf Rügen, damit der Decan alle ihm obliegenden Pflichten 
in Zukunft deſto vollſtändiger erfüllen könne. Das Original ijt im Univerſitätsarchive, mit der ange» 
befteten Beftätigung durch den Biſchof Martin von Camin vom ften October deſſelben Jahres. 


Nro. 107. ao. 1520. mart. 20. datum in opido Sundis in curia abbaciali monasterii 
mei apud sanctam catharinam; lateiniſch. Ewald, Abt des Kloſters Hilda, bezeugt, daß er von 
Clawes Swerin zu Grellenberg ſiebenzig Mark Sundiſch die zur Präbende und Lectura Decreti bei 
Canet Nicolai zu Greifswald gehören, empfangen, welche Präbende jetzt Zutpheldus Warden 
berg, decretorum doctor, administrator zwerinensis et archidiaconus Tribuzensis, inne habe; 
für dieſe Summe würden demnach jährlich vier Mark an die Präbende gezahlt werden de mensa 
sive bursa, seu aliis promptioribus bonis monasterii. Im Paltheniſchen Diplomatare fol. 329. 330. 


Nro. 108. ao. 1522. iun. 3. datum gripeswaldis; lateiniſch. Dem Greifswalder Rathe 
nominiren Johannes Oldendorp, Rector, und das secretum consilium ber Univerſität, zu der durch 
Refignation des Nicolaus Lowe erledigten Präbende pro ordinaria lectione den Gregorius Tzabel, 
Presbiter, tanquam abilem et idoneum. Das Original ijt im Stadtarchive. Ebenſo bie in Folge 
16 * 
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diefer Nomination an den SBijdjof Erasmus von Camin ergangene Präfentation des Rathes vom 
vierten Juni deſſelben Jahres. Die Nomination hat das Rectorſiegel, Tafel A. nro. 19. 


Nro. 109. ao. 1524. august. 1; deutſch. Der Greifswalder Rath bezeugt, daß die Reder 
der Univerfität nach gütlicher Übereinkunft das jus nominandi zur Griſtower Pfarre an den Rath 
zurückgegeben haben, und daß dafür der Griſtower Pfarrer alljährlich zehn Gulden Sundiſch an die 
gedachten Reder zahlen folle am Tage vor den heiligen drei Koͤnigen. Das Original ift im Uni⸗ 
verſitätsarchive, mit dem kleineren Stadtſiegel verſehen. Dieſe Zahlung wird noch jetzt zur Hälfte vom 
Rathe, und zur anderen Hälfte vom Griſtower Paſtor an die Univerfität geleiſtet; Geſterdings Beitrag 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald, S. 153. 


Nro. 110. ao. 1534. april. 12. datum gripswoldt; deutſch. Doctor Johannes Otto, 
Magiſter Johann Hagemeiſter, Georgius Narman, Collegiaten und Bevollmächtigte der Greifswalder 
Univerſität, in Verbindung mit den Bevollmächtigten des Greifswalder Rathes, vergleichen ſich mit 
Herrn Johan Erp, als dem Bevollmächtigten des Abtes zu Stolp und des Anklamer Rathes, wegen 
einer der Lecture des Theologus gehörenden, nun durch den Tod des Wichmannus Kruſe erledigten, 
Vicarie, welche im Dorfe Polzin zwey Bauerhöfe und ſechs Hufen hat. Es war nämlich Herr Johan 
Grp auf die Petition des Abtes vom Anklamer Rathe zur gedachten Vicarie dem Biſchofe präfentirt, 
und durch den Biſchof inftituirt worden. Dadurch fanden die Univerſität und der Greifswalder Rath 
ihr Recht auf dieſe Vicarie verletzt, da ehemals in unſrer nro. 37. anders beſtimmt worden. Man 
kam nun dahin überein: Herr Johan Erp ſoll die Vicarie der Univerſität wieder abtreten; der Rector 
foll dem Abte einen Mann denominiren; den denominirten fol der Abt dem Anklamer Rathe em- 
pfehlen; dieſen empfohlenen fol der Anklamer Rath unweigerlich dem Biſchofe präfentiren; Johann 
Grp erhält zur Entſchädigung aus der gedachten Vicarie jährlich zwey Gulden. Die Urkunde ift aus 
dem für die Stadt Anklam beſtimmten Originale abgedruckt in Stavenhagens Beſchreibung Anklams 
S. 379. 380. Die für die Univerſität beſtimmte Ausfertigung mit dem Datumsorte Anklam ſteht im 
alten Univerſitätsdiplomatare S. 478. 479. Vergleiche oben die nro. 105. Die Hebung aus Polzin 
wird noch jetzt an die Nicolaikirche gezahlt; Geſterdings Beitrag S. 181. Dieſe Urkunde iſt deshalb 
von Wichtigkeit, weil fie zeigt, daß die Univerſität damals, obwohl fie durch die wegen der Kirchen— 
veränderung obwaltenden Unruhen erſchüttert war, gleichwohl als beſtehend und ihre Rechte mit Grund 
vertheidigend angeſehen ward. Siehe Kosegarten de academia Pomerana ab doctrina romana ad 
evangelicam traducta; Gripesvold. 1839. S. 59. 


Nro. 111. ao. 1536. iul. 4. gegeven thome Gripefwolde; deutſch. Die Greifswalder 
Bürgermeifter Borchard Vekeman, Casper Bunſow, Vice Bole, entſcheiden als erwählte Schiedsrichter 
einen Streit zwiſchen Herrn Henning Loetze, der Rechte Doctoren, unde archidiaconatuum to 
Cribbeſes unde perchem archidiatonum, und bem erbaren Curdt Smalenſehe, wegen eines 
Haufes belegen by funte Nicolaus ferfhave tuſſchen deme olden hilligengeiſte unde magiſter 
Joannis Schelen, tobehorig to der prebende effe canonicate des upgemelten heren doctoris 
Henninghi Loetzen. Es ſcheint das von Hinrik Nade in unſrer nro. 56. zu feiner Präbende gege- 
bene Haus zu ſeyn; ſiehe oben S. 99. 97. und Balthaſars Nachricht von den Academiſchen Gebäuden 
S. 41. 74. Das Haus hatte der vor einiger Zeit verſtorbene Canonicus Barthold Lutzow innegehabt, 
und Curdt Smalenſehe vermeinte wegen Blutsverwandtſchaft mit demſelben eiu Anrecht auf das Haus 
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zu haben; dagegen ſagte Henning Loetze, daß Barthold Lutzow das Haus nur auf Leibgedinge gehabt 
habe, und nach feinem Tode ſolches dem Capitel gehöre. Die Schiedsrichter ſetzten ſeſt: Curdt foll 
das Haus noch bis nächſten Michälis frei bewohnen; dann ſoll er es noch zwei Jahre zur Miethe 
haben für drei Gulden jährlich, die er an Henning Loetze zahlt; darnach ſoll er das Haus gänzlich 
abtreten an Henning Loetze, oder deſſen Nachfolger, oder an die Stadt. Hier erſcheinen die Rechte 
des Capitels wiederum aufrecht erhalten. Die Urkunde ift abgedruckt bei Balthaſar a. a. O. S. 74. 75. 
Woher er ſie genommen, ſagt er nicht; vielleicht aus einem Kirchenarchive zu Sanct Nicolai. 


Nro. 112. ao. 1537. iun. 30; lateiniſch. Hinrik Bukow, Decretorum Doctor und 
Decanus bei Ganet Nicolai, macht fein Teſtament, erklärt daß er der vom Pabſte verdammten £u» 
theriſchen Secte niemals beigeſtimmt habe, und fegt eine Reihe von Legaten für Verwandte und Freunde 
aus, imgleichen für den katholiſchen Gottesdienſt, welche letztere Legate, wenn der gedachte Gottesdienſt 
nicht wiederhergeſtellt würde, den Armen Chrifti zufallen follen, In Bezug auf die Univerſität ſagt 
er: Jtem do pro schola iuristarum, quando tecta scholae reformantur, duodecim marcas; teste 
Deo, nihil est apud me, quod ad universitatem pertinet; quando lecturae in novis iuribus prefui, 
Salario mihi per doctores assignato, licet modico, contentus fui. Das Original iſt im Stadt⸗ 
archive. Aus dieſem Teſtamente entftand eine unter bem Namen des Bukowſchen Teſtamentes 
noch fortdauernde Armenſtiftung für die Stadt; Geſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greij- 
wald, S. 163. Vergleiche Balthafars Greifswaldiſches Wochenblatt ao. 1743. S. 347 — 349. und 
Biederſtedts Sammlung kirchlicher Verordnungen, Th. 1. S. 30. 


Nro. 113. ao. 1537. novembr. 12. gegeven thom gripeſwolde; deutſch. Dideric 
Horne tho Nantzin geſeten vorfopet den achtbarn, werdigen und wolgelerden heren, Johanni 
Hagemeiſter, rector, Georgio Warman, collegiaten, und den andern collegiaten und vorwes 
ſeren der lofflichen univerſiteten thom Gripeſwolde, und alle eren nakomelingen, achtehalb 
Mark Sundiſch jährlicher Pacht aus dem Dorfe Jaſedow für 150 Mark, und fügt hinzu: des wiſe 
ick de vorſchreven heren rectoren, lectoren und collegiaten, und alle ere nakomelinge in de 
fredeſame befittinge und boringe ſodaner vorſchreven achtehalve mark pacht. Mitgelober für 
Diderik Horn ſind de erbarn und duchtigen manne Hans Owſtin tho Gwilow, Gerdt Wien= 
terden tho Vorwerde, Achim Bere tho Slagetow, Vorchart und Clawes gevetteren de Horne 
tho Slattow erfffeten. Auch in dieſer Urkunde, welche in das alte Univerſitätsdivlomator S 481 
— 483. eingetragen ift, ſehen wir die Univerfität als eine zu Recht beſtehende anerkannt. Siehe Ko- 


segarten de academia Pomerana, S. 61. 


Nro. 114. ao. 1538. octobr. 21. gegeven thom Gripeſwolde; deutſch. Achim Bere 
tho Slawetow erfffeten vorkopet deme werdigen und wolgelerden Johanni £ubfermanne, col- 
legiaten und vorweſere der univerſiteten thom Gripeſwolde, und allen ſinen nafomelingen, 
acht Mark Sundiſch jährlicher Pacht aus dem von Achim Bere ſelbſt bewohnten und bebauten Hofe 
in Slawetow für 150 Mark. Mitgelober für Achim Bere find Gerdt Mienterde thom Vorwarcke, 
Borchert und Clawes veddere de Horne tho Slatkow, und Johim Horne tho ankin gefeten. 
Das Original, mit fünf Siegeln verſehen, ift im Univerſitätsarchive. Siehe Kosegarten de academia 
Pomerana, S. 62. 


Nro. 115. ao. 1539. februar. 14. datum gripeswaldis; lateiniſch. Johannes Otto, 
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vtriusque iuris doctor, officialis curie Caminensis in opido Gripeswaldensi citra Zwinam et 
Oderam generalis, beftätigt auf Anſuchen des Greifswalder Bürgermeiſters Caspar Bunſow und 
des Rathmannes Gregorius Gruel, als Bukowiſcher Teſtamentarien, das in unſrer nro. 112. enthal- 
tene Teſtament des Hinrik Bukow, vorbehältlich der Rechte des Caminiſchen Viſchoſes; dieſe Beſtä⸗ 
tigung ſteht am Schluße des Teſtamentes. Die darauf von Biſchof Erasmus in demfelben Jahre 
zu Cörlin gegebene Beſtätigung des Bukowiſchen Teſtamentes, mit dem Siegel des Biſchofes verſehen, 
befindet ſich im Greifswalder Stadtarchive unter nro. 547. 


Nro. 116. ao. 1539. novembr. 16. Neue Einrichtung der Greifswalder Unie 
verſität als einer evangeliſch-lutheriſchen. Das Album enthält darüber fol. 142. folgende Aufzeich- 
nung: Jllustrissimus princeps Philippus, dux Pomeraniae etc. cum animadvertisset, neque res 
publicas, neque religionem sine litteris conservari posse, studia litterarum temporum culpa 
collapsa in veteri academia Gripeswaldensi anno 1539 instaurare coepit, primusque rector in- 
stauratae scholae 16 novembris designatus est artium et medicinae doctor, Ambrosius Scala, 
Atrisilvius, sub euius rectoratu infrascripti nomina sua, quod faustum foelixque sit, professi 
sunt. Die Zahl dieſer Inferibirten beläuft fid) auf acht und achtzig. Siehe Kosegarten de aca- 
demia Pomerana S. 67. 


Nro. 117. ao. 1541. decembr. 1. gegeven tho Wolgaſt; deutſch. Herzog Philipp 1. 
thut kund, daß er die Vollſtrecker des in unſrer nro. 112. enthaltenen Bukowſchen Teſtamentes, nämlich 
die ehrbaren und ehrſamen, lieben, getreuen, Achim Blirfen hovetman tho Bardt, Jaſper Bunſow 
burgermeiſter, Gregorium. Gruwell und Anthonium Voß, radtmanne und borgere unfer ſtadt 
Gripeſwolde, dahin bewogen habe, daß aus den im Bukowſchen Teſtamente für mehrere einheimiſche 
und auswärtige Klöfter ausgeſetzten Legaten, um diefe nützlicher zu verwenden, alljährlich gegeben 
werden follen teien gulden dem procuratori edder vorweſer unfer univerfitet thom Gripſwolde, 
tho underholdinge der lectoren und profeſſoren darſulveſt, der gemeinen jugent tho nutte 
und beſten ane jenige uthflucht, behelp edder mangel. Das Original ijt im Univerfitätsarchive, 
mit dem kleinen Siegel des Herzoges verſehen. Die Zahlung wird noch jetzt geleitet. 


Nro. 118. ao. 1543. novembr. 11. gegeven thom gripeſwolde; deutſch. achim Horne 
tho Gribow erffzeten verkauft dem Herrn Johanni Otthen, Rector, und allen der loffliken uni⸗ 
verſiteten und hosen fdolen thom Gripeſwolde, thor tydt profeſſoren, und eren ewigen na⸗ 
tamelingen, achtzehn Mark Sundiſch jährlicher Pacht aus Menzlin und Ranzin für dreihundert 
Mark warafftiges hovetſtols, die er von Eraſmo Serader, der genanten univerſiteten procura— 
tori, empfangen. Das Original iſt im Univerſitätsarchive, und demſelben angeheftet die Zuſtimmung 
des Herzoges Philivp 1. 


Nro. 119. ao. 1545. Die Univerfität verfaßt neue Statuten in drei und vierzig Artikeln, 
welche handeln vom Rectoramte, vom Academiſchen Senate, von der Inſeription und Depoſition der 
Studenten, von den einzelnen Facultäten und deren Promotionen, von den einzelnen Profeſſuren, von 
den Decanen, den Disputationen, Promotionen, und der Disciplin. Dieſe Statuten find in latei⸗ 
niſcher Sprache abgeſaßt, und in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 771 — 800. ab- 
gedruckt. Sie tragen kein Datum Aber ihre Abfaßung geſchah im Sommer des Jahres 1545. 
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da wir im Album unter bem, während des gedachten Sommers dauernden, Rectorate des Johannes 
son Niom folgende Aufzeichnung finden: Sub hoe rectore initum consilium fui de vniuerso 
Scholae statu reformando; statuta maiorum, quia partim temporibus presentibus non conue- 
niebant, partim ita barbare conscripta erant, vt intelligi a docta posteritate uix possent, 
Summo studio ae matura deliberatione emendata, atque latinitate donata fuerunt, ac deinceps 
per euhdem rectorem reuerendissimo in christo patri, domino Bartholomeo Suauenio, dio- 
Coesis Camminensis antistiti dignissimo, atque Academiae huius cancellario, vt haec suo suf- 
fragio comprobaret, ac principi, scholae patrono, confirmanda exhiberet, Wolgastii oblata sunt. 


Nro. 120. ao. 1547. august. 31. datum Wolgaſt; deutſch. Herzog Philipp 1. gench- 
migt bie von der Univerſität verfaßten neuen Statuten, erklärt daß er lieber fünf oder ſechs fleißige 
zuͤchtige Schüler, als eine große Anzahl unfleißiger, die das ihrige unnütz verbringen, auf der hohen 
Schule anweſend wißen wolle, und ermahnt die Profeſſoren, wider ſolche ungehorſame Jünglinge 
ohne Anſehen der Perſon mit gebürender Strafe zu verfahren. Abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 807. 


Nro. 121. ao. 1548. august. 18. Der Stralſunder Bürgermeiſter Chriſtopher Lorbeer 
erklärt, in Betreff eines ex donatione Henrici Rubenoven ver Univerſität gehörenden Hauſes zu 
Stralſund am neuen Markte, daß ſeligen Doctor Rubenowen nächſte Erben und Blutsver⸗ 
wandte geweſen ſeyen Zabel Oſeborne, Bürgermeiſter zu Stralſund, und Herr Hinrik Schulicke, und 
von deswegen auch Succeſſores etlicher jurium patronatus zu etlichen Commenden, Präbenden und 
Vicarien in der Univerſität und Kirche zum Gripswolde fundirt und geſtiftet; Balthaſar von den 
academiſchen Gebäuden S. 50. Vergleiche unſre nro. 89. 96. Die Univerſität verkaufte ihr Stral- 
funder Haus ao. 1557. Chriſtopher Lorbeer war der Eidam des Zabel Oſeborne. 


Nro. 122. ao. 1553. mart. 16. gegeben in unſerm Kloſter Eldena; deutſch. Herzog 
Philipp 1. vereinbart ſich mit dem Greifswalder Rathe über die Beſetzung der ſtädtiſchen Super- 
intendentur, der Paſtorate, Capellanate und Schulämter zu Greifswald. Nach Jacobi Rungen Tode 
follen Univerfität und Rath der Stadt, mit Rath der drei obriſten Prediger der drei Kirchen, dem 
Landesherrn einen tugendlichen Mann zur Superintendentur nominiren. Ebenſo folen Univer- 
fitüt und Rath der Stadt dem Landesherrn einen tugendlichen Mann zu erledigten Paſtoraten noe 
miniren. Abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 256—258. Vergleiche Balthaſars Jus eeelesiastieum 
Pastorale tom. 1. S. 273. 275. 


Nro. 123. ao. 1554. decembr. 21. geſchrieben zum Greifswald; deutſch. Merten Sar- 
now, Bürger zu Greifswald bekennet, daß er der Greifswalder Univerſität dreihundert Gulden ſchulde, 
welche der Univerſität von feliger Heinrich Heidebrechen jetwan zur Clempenow geſeſſen Teſtament 
durch Herzog Philipp aſſignirt und gegeben worden. Das Original iſt im Univerſitätsarchive. Dieſe 
Schuld ward durch den Rath an die Univerfität abbezahlt im Jahre 1589. Siehe Geſterdings Bei⸗ 
trag S. 200. Das Heidebreckiſche Teſtament vom Liften October 1517 fegt auch für Kloͤſter meh- 
rere Legate aus, und ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 124. ao. 1555. ianuar. 10. gegeven thom grypefwolde; deutſch. Jaſper Bunſow, 
Bürgermeiſter, Gregorius Gruwell und Antonius Vos, Rathmänner, als Bukowiſche Teſtamentarien, 
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bekennen, daß fie auf Begehr des Herzoges Philipp aus den im Bukowiſchen Teſtamente für Kloͤſter 
ausgeſetzten Legaten alljährlich an die Univerſität funfzehn Gulden zahlen wollen. Das Original iſt 
im Univerſitätsarchive. 


Nro. 125. ao. 1557. iun. 10. datum Eldena; deutſch. Herzog Philipp 1. weiſet in Folge 
einer vom Univerſitätsboten Hans Goultzow eingereichten Beſchwerde, den Greifswalder Rath an: 
„So werdet ihr auch alle andern der Univerſiteten Membra mit dergelichen Fodern der Steuern und 
andern bürgerlichen Unpflichten nicht bemühen und beſchweren, ſondern friedſam und frei, altem Her⸗ 
kommen nach, fein und bleiben laßen.“ Iſt erwähnt in Balthaſars Landesgeſetzen S. 135. Eine 
Abſchrift des Reſeripts ift in den Univerſitätsacten wegen der Immunität von Steuern, vol. 1. 


Nro. 126. ao. 1557. aufgeſetzt zu Greifswald; deutſch. Inventarium der kerckenguder 
und inkament der Caſten tho Sanct Nicolaus in der ſtadt Gripeſwoldt, angevangen ao. 1557 
den erſten dagt februarii. Die Anfertigung dieſes Inventares dauerte ein ganzes Jahr hindurch, 
und es erſtreckt ſich über alles Vermögen und alle Hebungen det Kirchen, Capellen und Klöfter zu 
Greifswald. Das Original iſt im Greifswalder Stadtarchive, und in Geſterdings Beitrag mit 
nto. 575. bezeichnet. Auf den Grund dieſes Inventares ward der in unſrer folgenden Nummer ent 
haltene Viſitationsreces errichtet. 


Nro. 127. ao. 1558. mal. 2. gegeben zu Greifswald; deutſch. Herzog Philipp 1. giebt 
einen Viſitationsreces über Ordnung und Unterhaltung der Kirchen und Schulen zu Greifswald, 
durch welchen auch die neue Einrichtung der theologiſchen Facultät feſtgeſtellt wird. Der Paftor bei 
St. Nicolai foll zugleich Superintendent der Stadt und der naͤchſt umliegenden Dörfer ſeyhn. Es heißt 
darin ferner: „Die drei Paſtores zu St. Nicolai, St. Marien und St. Jacobi, follen in theologia 
in der Univerſität wöchentlich, nach Rath des Conſiſtorii und Inſpectoris Univerfitatis, zu leſen verz 
pflichtet, und der zu St. Jacobi ſoll ein geſchickter Mann ſeyn, der den Superintendenten der Stadt 
in Nothfällen mit Predigen und ſonſt vertreten, und wenn zu Marien keiner vorhanden ſo zum Leſen 
geſchickt ijt, drei Leetiones wöchentlich thun, auch, wenn es noth, beide oder einer im Conſiſtorio gez 
braucht werden kann.“ Die Hebungen ber alten lectura theologiae, welche Wichmannus Kruſe hatte, 
follen zum Kirchenkaſten genommen werden, der bie Paſtores beſoldet. Ein Stadtphyſicus fol ge- 
halten werden, und zu Hülfe feiner Beſoldung 180 Mark aus dem Kirchenkaſten haben. Die Benes 
ficien bei den Kirchen, welche ehedem den Vitarien gehörten, folen durch deren Patrone hinfort ftu- 
dierenden Jünglingen verliehen werden. Aus dem Bukowſchen Teſtamente foll die Univerſität hinfort 
alljährlich funfzig Mark haben. Das Original iſt im Stadtarchive, und ein Auszug daraus mitge⸗ 
theilt in Geſterdings Beitrag S. 173 — 180. Im Jahre 1564 befahlen der Herzog Johann Friedrich 
und beffen vier Brüder, die Ausführung ber Beſtimmungen über die Beneficien und Vicarien der 
Familien bis zu einer künftigen Reviſion der Kirchenordnung zu verſchieben; Geſterding S. 189. 
Weitere Beſtimmung erfolgte ao. 1570; a. a. O. S. 195. 


Nro. 128. ao. 1558. mai. 2. bekannt gemacht zu Greifswald auf dem Rathhauſe. Herzog 
Philipp 1. beſtätiget der Univerſität alle ihre Privllegien, Rechte und Beſitzungen, und verleihet der⸗ 
ſelben alljährlich Tauſend Gulden aus feinem Arario, und außerdem die jährlichen Penſionen aus 
den Rügiſchen Pfarren Oldenkerk, Sagard, Gingſt, Poſeriz, Casneviz, Garz, Wiek, Pazig, und zu 
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einer Oeconomia over Speifung armer Studenten jährlich zwei Laft Roggenmehl und zwei Laft Gerſte 
aus dem Kloſter Hilda. Die Univerſität ſoll vier Curatores haben, einen angeſehenen und weiſen 
Ritter, einen Capitaneus praecipuus aus den Fürſtlichen Amtern, den Fürſtlichen cancellarius aulae, 
und einen Greifswalder Rathmann. Die Schenkungsurkunde hierüber ward ao. 1560. lateiniſch auf⸗ 
geſetzt, und iſt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 812. 813. abgedruckt. Sie ſteht 
im alten Univerſitätsdiplomatare S. 490 — 493. in die folgende Nummer eingerückt. 


Nro. 129. ao. 1563. februar. 25. datum Grypswaldii; lateiniſch. Johann Friedrich, 
Bogislav, Ernſt Ludwig, Barnim und Caſimir, Gebrüder, Herzoge zu Pommern, theilen die in der 
vorhergehenden Nummer enthaltene Schenkungsurkunde ihres Vaters Philipp wörtlich mit, beſtäti⸗ 
gen der Univerſität nicht nur dieſelbe in allen Stücken, ſondern auch die Hebungen an Geld und 
Getraide aus den Dörfern Wampen, Letzen, Hennekenhagen, Hinrichshagen und Grügmannéfagen, jo 
daß die jährliche Einnahme der Univerſität nun über 1500 Gulden betrage; die von Herzog Philipp 
bewilligten tauſend Gulden ſollen aus dem Kloſter Nienkamp gezahlt werden. Die Urkunde ſteht im 
alten Univerſitätsdiplomatare S. 487 — 498. und ijt abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 810—815. 


Nro. 130. ao. 1563. april. 2. datum Wolgaſt; deutſch. Herzog Johann Friedrich und 
ſeine vier Brüder befehlen ihrem Amtmann und Rentmeiſter zum Kloſter Camp, Joachim von Jag- 
mundt und Hieronimus Bunſow, alljährlich Eintauſend Gulden in zwei Terminen an die Univerfität 
zu zahlen. Das Original ijt im Univerſitätsarchive. : 


Nro. 131. ao. 1563. april. 3. datum Wolgaſt; deutſch. Herzog Johann Friedrich und 
feine vier Brüder befehlen ihrem Landvogt und Rentmeiſter auf Rügen, Georg von Platen und Jo- 
hann Gottſchalch, hinfort die jährliche Penſion aus den Kirchen Oldenkerke, Wieke, Sagardt, 
Gingeſt, Patzig, Poſeritz, Garge, Schwantegor d. i. Swantow, Casnevitz, fo wie aus denen die etwa 
noch damit belegt werden moͤchten, an die Univerſität zu zahlen. Das Original ift im Univerſitäts⸗ 
archive. Die Univerſität bezieht dieſe Hebungen aus einer Anzahl Rügiſcher Pfarren noch jetzt unter 
dem Namen des Rügianiſchen Canon; Gadebuſch Schwediſch-Pommerſche Staatskunde Th. 2. 
S. 159. Schwartz in der Pommerſchen Lehnhiſtorie S. 781. bemerkt, daß auch aus Pommerſchen 
Pfarren dergleichen Zahlungen an den Patron geleiſtet wurden; ſiehe oben S. 114. Grümbkes Dar⸗ 
ſtellung der Inſel Rügen Th. 2. S. 142. ſagt, daß der von Herzog Philipp 1. der Univerſität ge⸗ 
ſchenkte Rügianiſche Canon die Penſion war, welche ehemals die Rügiſchen Pfarren an den Biſchof 
von Roſkild zahlten, und davon zu unterſcheiden ift das Ablagergeld, welches ſiebzehn Rügiſche 
Pfarren gleichfalls noch jetzt an die Königliche Caſſe zahlen, als alten Erſatz für Bewirthung des 
reiſenden Landesherrn. Vergleiche die Schrift: Der Biſchofsroggen auf Rügen; von Julius von 
Bohlen; Stralſund 1850. S. 5. 16. 


Nro. 132. ao. 1563. novembr. 28. gegeben zu Spantkow; deutſch. Ulrich von 
Schwerin, zu Spantkow erbſeßen, übergiebt der Univerſität 500 Gulden, damit die Zinſen davon 
zur Oconomie oder Speiſung armer Studenten fließen, wogegen er ſich und ſeinen Lehnserben das 
Recht ausbedingt, der Univerſität zwei arme Studenten zum Genuße der Speiſung zu präfentiren- 
Das Original ijt im Univerfitätsarchive, und abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden 
Bd. 2. S. 816. In Folge deffen haben die Schwerine noch jetzt das Recht, eine Stelle am Univer- 


ſitätsfreitiſche zu vergeben. > 
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Nro. 133. ao. 1563. Das geiſtliche Conſiſtorium zu Greifswald wird errichtet als 
Kirchengericht und Kirchenaufſicht, und mit Univerf itätsgliedern aus der theologiſchen und der 
juriſtiſchen Facultät beſetzt; Cramer Pommerſches Kirchenchronikon, Buch 3. cap. 57. am Schluße; 
Jacob Heinrich Balthaſar andere Sammlung einiger zur Pommerſchen Kirchenhiſtorie gehörigen Schriften, 
Vorrede S. 3. unten; Auguſtin Balthaſar Nachricht von denen Landesgerichten im Hertzogthum Pom⸗ 
mern, S. 85. Dies Conſiſtorium erhielt eine Inſtruction ao. 1569. nach Auguſtin Balthaſars Jus 
Paſtorale Bd. 1. S. 29. oder ao. 1570. ebendaſelbſt S. 472. 


Nro. 134. ao. 1564. septembr. 2. actum Wolgaſt; deutſch. Herzog Johann Friedrich 
und deſſen Brüder beſtimmen, daß das ſchwarze Kloſter zu Greifswald der Univerfität verbleiben 
foll, die dazu gehörenden Buden, Acker und Gärten aber den Armen der Stadt zufallen; und daß 
die Decanei gleichfalls der Univerfität übergeben werden fol. Sie ward hernach die Wohnung des 
Generalſuperintendenten. Abgedruckt bel Dähnert a. a. O. S. 817—818. Vergleiche Geſterdings Bei⸗ 
trag S. 187. 188. 191. Auf dem ſchwarzen Kloſter ward die Oeconomia oder Speiſung armer Stu- 
denten eingerichtet. 


Nro. 135. ao. 1565. novembr. 2; deutſch. Jürgen Glevingk thom Gripeſwolde wan— 
haftich verkauft an die Univerſität ſiebenzehn Mark Sundiſch jährlicher Pacht aus den Dörfern Ranzin 
und Petzkow für 340 Mark Sundiſch. Das Original iſt im Univerſitätsarchive. 


Nro. 136. ao. 1566. novembr. 11. gegeben zum Grypswaldt; deutſch. Die Vormünder 
der Kinder des Claus Horn zu Slagetow verkaufen an die Univerſität fünf und zwanzig Gulden 
jährlicher Hebung aus der Kinder rediſten Gütern für 500 Gulden, welche Joachim Moltzan, 
Stettiniſcher Erbmarſchal, der Univerfität zu Unterhaltung eines armen Studenten der Theologie gab. 
Das Original ijt im Univerfitätsarchive, und abgedruckt in Geſterdings Pommerſchem Mufeum 
S. 312—318. Nach der dort beigefügten Bemerkung ward dies Moltzaniſche Stipendium noch im 
Jahre 1782 jährlich an den Stipendiaten gezahlt. 


Nro. 137. ao. 1568. april. 13. actum Wolgaſt; deutſch. Herzog Johann Friedrich und 
feine vier Brüder geben der Univerfität einen Viſitationsreces, über des Rectors Regiment mit 
Hülfe der älteſten Profeſſoren und Decane, Anfertigung des Lectionsverzeichniſſes, Aufnahme der Stu⸗ 
denten, rechte Ordnung in der facultas artium und deren collegio, die von dieſer Facultät zu füh⸗ 
rende Beaufſichtigung der Oconomie oder Speiſung, den Ausbau des ſchwarzen Kloſters, Durchſehung 
der Univerſitätsrechnung. Abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 819—820. 


Nro. 138. ao. 1569. iul. 25. 27. actum Jaſenitz; deutſch. Johann Friedrich, Ernſt Ludwig, 
und die übrigen Pommerſchen Herzoge, ſchließen einen Erbtheilungsreces unter ſich, in welchem auch 
feſtgeſetzt wird, daß die Greifswalder Univerfität aus jeder der beiden Regierungen, nämlich der Stetti⸗ 
niſchen und der Wolgaſtiſchen, zwei Curatoren haben ſolle, einen aus den Hofräthen oder Amt⸗ 
leuten, den andren aus der Landſchaft, daß regelmäßig Viſitationen ber Univerfität gehalten werden 
ſollen, und daß die durch Herzog Philipp der Univerſität bewilligte Hebung der 1000 Gulden nicht 
aus dem Kloſter Nienkamp, ſondern aus dem Kloſter El dena gezahlt werden ſolle. Steht bei Däh- 
nert Bd. 1. S. 300. 308. 322. 
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Nro. 139. ao. 1571. iul. 20. gegeben auf Wolgaſt; deutſch. Herzog Ernſt Ludewig 
giebt eine Ordenung für die Univerfität, über die Wahl des Rectors, die Zahl der Profeſſoren in 
jeder Facultät, die Fächer über welche ſie leſen ſollen, die Befugniſſe der Decane, unerlaubte Mis⸗ 
handlung der Studenten durch die Stadtwache, Zügelung unordentlichen Lebens der Studenten, rechtes 
Verhalten der im collegio facultatis artium wohnenden Studenten, und die vom decanus facul- 
fatis artium über die Oconomie oder den gemeinen Tiſch zu führende Uufficht. Das Original ſteht 
in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives, und ift abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 826 — 835. 
Geſterdings Beitrag S. 196. erwähnt den Entwurf elner Vereinbarung zwiſchen der Univerfität und 
dem Stadtrathe, welcher vielleicht durch jene Ordenung Ernſt Ludwigs veranlaßt wäre. 


Nro. 140. ao. 1571. octobr. 17. geben auf der Locknitz; bid. Joachim von der 
Schulenburgk, Rehcharts feligen Sohn, auf Locknitz, Lubbenau, Penkun, erbſeßen, ſchenkt der Unie 
verſität 500 Gulden, bie er bei Jakob Müller zu Stettin ſtehen hat, zum Behufe der Öeonomie 
oder Speiſung der Studenten, und bedingt ſich und ſeinen Erben dafür das Recht, dem Rector zu 
gedachtem gemeinen Tiſche jederzeit zwei arme Studenten zu präſentiren. Das Original ift im 
Univerſitärsarchive. 


Nro. 141. ao. 1575. novembr. 19. actum Grypswaldt. Dinnies Schwafe, zu Smatzin 
erbſeßen, verſchreibt der Univerſität 150 Gulden, die er von der Univerſität empfangen und zu ſeinem Nutz 
gekehret hat, und mit neun Gulden jährlich verzinſen wird. Das Original ift im Univerſitätsarchive. 


Nro. 142. ao. 1578. april. 20. gegeben auf Wolgaſt. Herzog Ernſt Ludewig giebt ber 
Univerſität einen Wiſitationsreces, welcher vorſchreibt, daß bie Profeſſoren in facultatibus nicht 
wegen ihrer Praxis ihre Lectionen benachtheiligen dürfen, die muthwilligen Geſellen unter den Stu⸗ 
denten bei den Köpfen genommen werden ſollen, im Gollegio und in der Regentie rechte Ordnung 
gehalten werde, und der Nachſtand in den Regiſtern des Procuratoris mit Ernſt von den Schulde⸗ 
nern einzutreiben fei, Das Original ſteht in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives, und ift ab- 
gedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 835 — 839. 


Nro. 148. ao. 1578. iun. 25. geben in alten Stettin. Jacob Muller, Rathsverwandter 
zu Alten Stettin, giebt der Univerſität eine Verſchreibung auf die 500 Gulden, welche Joachim von 
der Schulenburgk in unſrer nro. 138. ſchenkte. Das Original ijt im Univerſitätsarchive. 


Nro. 144. ao. 1579. mai. 5. actum Wolgaſt. Herzog Ernſt Ludwig verordnet wegen 
der Immunität, daß nicht allein die Häuſer, ſo von Alters zu der Univerſität gelegen, aller Steuren 
und Unpflicht frei ſein ſollen, inmaßen fie dan a tempore fundationis allezeit geweſen, ſondern wan 
auch professores Häuſer in der Stadt haben und dieſelben bewohnen, daß die gleicher Freiheit und 
Immunität fid) follen zu erfreuen und zu gebrauchen haben, fofern fie ſonſten kein Haus von ver 
Univerſität hätten; auch die Wittwen der Profeſſoren follen ſolche Freiheit genießen. Das Original 
ift im Univerſitätsarchive, und abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden Th. 8. S. 448. 


Nro. 145. ao. 1583. novembr. 11. gegeben zu Wolgaſt. Herzog Ernſt Ludwig entſcheidet 
wegen des Dorfes Heil geiſthof dahin, daß das Gericht darin und die Auflaßung und Ablaßung 
der Bauern dem Greifswalder Heiligengeiſtſpital verbleiben follen, dieſes aber 300 Gulden an die 
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Univerſität zur Verbeßerung der Oconomie zahle, und jährlich 20 Mark Pacht an das Kloſter Eldena. 
Iſt abgedruckt in Geſterdings Pommerſchem Magazin Th. 2. S. 42. Dazu gehören auch die Num- 
mern 626. 627. in Geſterdings Beitrag. 


Nro. 14 6. ao. 1584. septembr. 26. geben auf Wolgaſt. Herzog Ernſt Ludwig ſchenkt 
dem Hofgerichtsfiscal Niclas Maſcowen, zur Belohnung für die Dienſte welche er dem Landes⸗ 
herrn und der Univerſität geleiſtet hat „eine wüſte unbebaute Stätte, darauf vor vielen Jahren das 
Juriſtenhaus geſtanden, bei Sanct Niclaskirchen an der langen Straßen und Ecken derſelben in 
unſer Stadt Gripswald belegen, ſo unſer Gripswaldiſchen Univerſität zuſtehet, mit allen derſelbigen 
zubehoͤrigen Freyheiten und Gerechtigkeiten.“ Ift abgedruckt in Balthaſars Rachricht von den acade⸗ 
miſchen Gebäuden S. 71. Wobei nachzuſehen daſelbſt S. 17. Dieſe Stätte ſcheint diejenige zu ſein, 
auf welcher jetzt das Haus des Hutmacher Pauels ſteht, als Eckhaus in der langen Straße an der 
Nicolaiſtraße; vergleiche oben S. 23. Geſterdings Beitrag S. 203. will behaupten, daß auf dieſer 
Stätte niemals ein Univerſitätshaus geſtanden; aber die eben angeführten Ausdrücke in Ernſt Lud⸗ 
wigs Schenkungsurkunde, und die von Balthaſar S. 17. in der Anmerkung 22. aus den Acten mit⸗ 
getheilten Nachrichten laßen Geſterdings Behauptung ſchwerlich als gerechtfertigt erſcheinen. 


Nro. 147. ao. 1593. mai. 18. geben zur Eldenaw. Herzog Bogislan 13. giebt den 
Greifswalder Profeſſoren das Gnadenjahr: „Von Gottes Gnaden wir Bugſlaff, Hertzog zu Stettin 
Pommern, der Caßuben undtt Wenden, Furſt zu Rugen und Graff zu Gutzkaw, cet. thun kundt und 
bekennen hiemit, daß wir in Vohrmundſchafft des hochgebornen Furſten, Herrn Philippi Julii, Her⸗ 
tzogen zu Stettin Pommern, cet. unſers freuntlichen lieben unmundigern Vettern unnd Sohns, unſere 
Vniversitet zum Gripßwald gnediglich privilegieret und begnadet haben, thun ſolchs auch hiemit 
und in krafft diſes offnen brieffs, daß der itzigen und vohr und vohr konfftigen Rectoris, Decani, 
und anderer Professorn in derſelben, wan fie nach Gottes willen mit Todt verfallen, nachpleibende 
Witwen und Erben hinfüro das Gnadenjahr, wie in andern geiſtlichen Lehnen und benellcien ge⸗ 
breuchlich, haben und behalten ſollen, doch mit dieſem Beſcheide, das fie die erbeit mit der lectur 
und anderm in ſolcher je zur Zeit einfallender vacantz allewege dermaßen eintheilen und richten ſollen, 
damit die Jugent, ſodan auch die gantze Vniversitet, deshalben nicht verſeumet, oder auch hochgedach⸗ 
tem unſerm unmundigen Vettern oder Seiner Liebden erben und nachkommender Herſchafft keine ſon⸗ 
dere beſchwerliche Außgaben desſals konfftig uffgedrungen werden mögen.” Das Original iſt im Uni⸗ 
verſitatsarchive. 


Nro. 148. ao. 1597. Anna Wakenitzen, Wittwe des Chriſtoff von Bliren zu Kleinen 
Zaſtrow, vermacht in ihrem Teſtamente unter anderem ihr Wohnhaus in Greifswald an den Chriſtoff 
Dubslaf von Bliren zu Jargenow, oder, wenn dieſer unverheiratet oder kinderlos ſtirbt, an ſeinen 
Bruder Chriſtoff Olderich von Bliren, dabei verordnend, daß derjenige, welcher das Haus bekommt, 
an die Univerſität 200 Gulden für die Speiſung der Studenten in der Communität auszahlen ſoll, und 
200 Gulden für Prediger und Arme. Iſt im Greifswalder Stadtarchive; Geſterdings Beitrag S. 209. 


Nro. 149. ao. 1597. august. 7. Einweihung des neuen großen Collegii am wüſten 
Platze, welches an die Stelle der beiden alten Curien Raphael Letzenitzens und Hinrik Stubbes trat; 
ſiehe oben S. 23. Man nannte es Collegium Ernestinum oder Ernesto - Ludovicianum, weil Herzog 
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Ernſt Ludwig den Bau deſſelben ao. 1591. begonnen hatte, zu welchem er ſelbſt den Riß verfertigte. 
Es enthielt, wie die früheren Curien, auch zwei Wohnungen für. Profefjoren, und hinter ihnen zwei 
Gärten nach der Stadtmauer hin, da wo jetzt der botaniſche Garten iſt. Das Ernestinum ſtand 
hundert und funfzig Jahre; dann trat ſeit ao. 1747 an deſſen Stelle das gegenwärtige große Colle⸗ 
gium; in dieſem ift jetzt, auf bem zum großen Auditorio führenden Flure, das aus dem Wolgaſter 
Schloße ſtammende Steinbild des Herzoges Ernſt Ludwig in die Wand eingemauert. Eine genaue 
Beſchreibung der Einrichtung des Ernestinnm findet fid) in Balthaſars Nachricht von den academi- 
ſchen Gebäuden S. 11 — 13. 


Nro. 150. ao. 1599. Ulrich Blücher, zu Plate und Daberkow geſeßen, vermacht in feinem 
Teſtamente der Univerſität tauſend Gulden, von deren Zinſen nach dem ao. 1603 mit Ulrichs Kin⸗ 
dern, Benz Blücher und Anna Blücher, geſchloßenen Vergleiche zwei Studenten in der Oconomie 
freie Wohnung und Speifung empfangen follen. Hieraus entſtand das noch dauernde Blücher ſche 
Stipendium; Gadebuſch Schwediſchpommerſche Staatskunde Bd. 2. S. 129. Geſterdings zweite 
Fortſetzung des Beitrages zur Geſchichte Greifswalds S. 133—137. Daͤhnert Pommerſche Landes⸗ 
urkunden, zweiter Supplementband S. 175. 


Nro. 151. ao. 1601. august. 10. Joachim Brunnemann, Rathmann zu Greifs⸗ 
wald, vermacht in feinem Teſtamente 1200 Mark zu wohlthätigen Zwecken: inſunderheit ſcholen 
de renten einem ſolken ſtudenten angewendt werden, de theologiam ſtudiret, unde fif thom 
hilligen predigtamt begeven will. Daher zahlt ver Rath aus dieſer Stiftung noch jetzt ein Sti⸗ 


pendium an einen Studenten der Theologie; Geſterding a. a. O. S. 137. 138. 


Nro. 152. ao. 1601. Albrecht Wakenitz, erbſeßen zu Clevenow, Fürſtlicher Land⸗ 
rath, ſchenkt der Univerfität 500 Gulden, von deren Zinſen arme Studenten unterſtützt werden ſollen. 
Georg Wakenitz, erbſeßen zu Clevenow, fügte ao. 1605. zu gleichem Zwecke noch 1000 Gulden hinzu, 
und der erſte Stifter, Albrecht Wakenitz, ao. 1624. abermals 500 Gulden, und in ſeinem Teſtamente 
ab. 1632 nochmals 4000 Gulden. Dieſe Summe von 6000 Gulden bildet das Capital des jetzigen 
Wakenitziſchen Stipendium; Gadebuſch a. a. O. S. 130. Geſterding a. a. O. S. 149 — 152. 


Nro. 153. ao. 1604. april. 17. Die Univerſität kauft Bücher für 2000 Gulden: 
„Wir Rector, Dechant, Seniores und Profeſſores der Univerſität Greiffswaldt urkunden und bokennen 
hiemit für ung und unſere Succefforn, daß wir mit dem Ernveſten und Wollweiſen Samueli Selfiſch, 
Burgermeiſtern zu Wittenbergk, mit wollgedachtem Rathe freiwilligk einen Handel wegen anrichtunge 
einer Bibliothee in unſer Univerfitet Greiffswaldt getroffen, geſchloßen und volnzogen haben, dero⸗ 
geftalt daß wolerwenter Her Samuel Sehlſiſch der Univerſitet alhie vor zwei tauſent Gulden Bücher 
in allen Faculteten, Theologica, Juridica, Medica und Philosophica, vorkaufft hatt, welche er in 
billichen und ublichen Tart auch angeſchlagen, und ohne defect und mangel der Univerfitet durch 
einen dazu verordneten Volmechtigen zu Wittenbergk zu tradiren hatt angenommen, davon die Uni- 
verſitet fie nach Greiffswalde hinwiderumb zur Instruction der Bibliothee auf ihre Unkoſten abzu⸗ 
ſhüren fid) erkleret hatt.“ In dieſem Contracte wird dann feſtgeſetzt, daß dem Verkäufer auf die 
zweitauſend Gulden bei Übergabe der Bücher dreißig Gulden, und hernach jährlich dreißig Gulden 
abgezahlt werden follen. Der Contract ſteht am Schluße des alten Univerſitätsdiplomatares. In 
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Folge dieſes Contractes finden wir in einem Schuldenverzeichniſſe der Univerſität vom Mai ao. 1646 
auch angeführt: „Sehlſiſchen Erben wegen eine Bibliothek — 1000 Gulden; “ dies Schuldenver⸗ 
zeichnis ſteht in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives. 


Nro. 154. ao. 1604. Joachim Stephani, Fürſtlicher Rath und Profeſſor der Rechte 
bei der Univerſität, und deſſen Gattin Barbara Ribowen, widmen ein von ihnen auf einem wüſten 
Platze an der Papenſtraße erbautes Haus zur unentgeltlichen Aufnahme armer Leute, nämlich den 
noch beſtehenden Stephaniſchen Convent in jener Straße, und beſtimmen daß das Patronat und 
die Gerichtsbarkeit über dieſe Stiftung ihrer Familie verbleiben, nach deren Ausſterben aber der Uni⸗ 
verſität gehören ſollen. Es gelangte indeſſen nach dem Abgange der Familie vie Aufſicht über die 
Verwaltung der Stiftung an das geiſtliche Conſiſtorium zu Greifswald; Geſterdings Beitrag nro. 676. 683. 


Nro. 155. ao. 1606. febr. 20. Joachim Schumacher, Rathmann zu Greifswald, vers 
macht in feinem Teſtamente ein Capital von 4000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken, aus beffen Zinſen 
jährlich 60 Mark armen Schülern oder Studenten, ſo Bürgerkinder ſind, gegeben werden ſollen; 
Geſterdings zweite Fortſetzung des Beitrages S. 139. 


Nro. 156. ao. 1617. april. 23. Görgen Trybſeß, zu Wendiſchen Baggendorf erbſeßen, 
verſchreibt der Univerſität 500 Gulden, die er von ihr angeliehen hat, und jährlich mit 30 Gulden 
verzinſen will. Das Original iſt im Univerſitätsarchive. Das Pommerſche Geſchlecht Tribbeſes, Wol⸗ 
gaſtiſchen Ortes, erſcheint ſchon im vierzehnten Jahrhundert; Geſchichte des Geſchlechts von Kraſſow, 
von Julius von Bohlen S. 342. 


Nro. 157. ao, 1620. mal. 31. gegeben zu Wolgaſt. Herzog Philipp Julius giebt dem 
Greifswalder Superintendenten und Profeſſor der heiligen Schrift Barthold Krakevitz, zu Preſentz 
geſeßen, für treu geleiftete Dienfte und ſchwere Arbeit als erbliches Eigenthum den Kitzhoff vor 
der Stadt Greifswald „davon wir bis dahero achte Mark Pacht und drei Mark Zellengeldt nebſt 
einem Rauchhuhn in unfer Ambt Eldena, item vier Scheffel Haber, das Dienſtgeldt, und eilf Shil- 
linge Sundiſch in unfer Ambt Wolgaſt, unſere Univerſitet aber gewiße Pächte, zu heben gehabt 
und noch haben“ mit der Beſtimmung, daß Krakevitz und ſeine Erben „davon unſerm Cloſter Eldena 
in memoriam, daß dieſer Hoff dahingehoͤrig geweſen, das Rauchhuhn, und dan gemelter unfer Uni⸗ 
verſitet ihr Geburnus jerlich zu rechter Zeit entrichte, und dem Procuratori Vniversitatis doſelbſt 
in den Regiſtern zu berechnen unweigerlich folgen laße.“ Auch muß Krakevitz die vierhundert Gulden 
auszahlen, für welche die oben bezeichneten fürſtlichen Hebungen aus Kitzhoff verpfändet ſind. Das 


Original ijt im Univerſitätsarchibe. Dieſe Verleihung zeigt, daß die Univerfität noch die Hebungen 


aus Kiesbof beſaß, welche ihr bei ihrer Stiftung gegeben wurden; ſiehe oben S. 22. 26. 39. 45. 
Krakevitz verkaufte ao. 1629 den durch das Friedlandiſche Kriegsvolk gänzlich verwüſteten Kitzhof; 
ſiehe unfre nro. 111. 


Nro. 158. ao. 1620. sept. 4. Anna Gleving, Wittwe des Greifswalder Rathmannes 
Peter Gruel, vermacht in ihrem Teſtamente 400 Gulden zu einer Stiftung, und beſtimmt deren Zinſen 
vornämlich einem ihrer Nachkommen, fo Luft zum Studieren, auch Gaben dazu, hätte; Geſterdings 
zweite Fortſetzung des Beitrages S. 140. 
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Nro. 159. ao. 1622. Die Univerfität verfaßt eine Ordnung, wie es mit des Magnifici 
Rectoris convivio, promotionibus doctorum et magistrorum, Verlöbniſſen, Hochzeiten, Kindtaufen 
und Begräbniſſen der Perſonen, welche der Jurisdiction der Univerſität unterworfen find, ins künftige 
gehalten werden foil. Iſt angeführt im Apparatus diplomatico-historieus, erfte Ausfertigung; 
Greifswald 1735. S. 71. Den Tert der Verordnung habe ich bis jetzt nicht geſehen. 


Nro. 160. ao. 1623. april. 8. datum Wolgaſt. Herzog Philipp Julius befiehlt bei tau⸗ 
ſend Thaler Strafe dem Greifswalder Rathe, da dieſer den D. Friedrich Gerſchow und den Univer⸗ 
ſitätsſecretar Chriſtopher Ribow zt Muſterung gefordert, fid) alles Turbirens der Immunität ber 
Univerfitätsangehörigen gänzlich zu enthalten. Iſt abgedruckt in Balthaſars Nachricht von den aca» 
demiſchen Gebäuden S. 76. Der Herzog hatte, wegen der in Deutſchland um ſich greifenden Kriegs⸗ 
unruhen, am 30ſten März dieſes Jahres dem Mathe aufgegeben, die Folge der Stadt in Bereitſchaft 
zu ſetzen; Baltiſche Studien Bd. 15. Heft 1. S. 16. 


Nro. 161. ao. 1623. nov. 10. actum zu Wolgaſt. Herzog Philipp Julius beftätigt die 
von der Univerſität gegebene Verordnung, daß der Buchdrucker keine Schrift drucken ſolle, es ſei dann 
zuvor von dem Decane der Facultät, dahin der Inhalt der Schrift gehöre, dieſelbe gebilligt und unter⸗ 
ſchrieben worden. Das Original ift in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives, und abgedruckt in 
Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 839. 


Nro. 162. ao. 1626. mart, 25. datum Wolgaſt. Herzog Bogislav 14. befiehlt dem 
Greifswalder Rathe, da dieſer abermals den Univerfitätsfecretar Chriſtopher Ribow zur Mufterung 
gefordert, und ihm wegen des Bürgerſchoßes Pfänder abgenommen, die Univerſität bei ruheſamer Poſ⸗ 
ſeſſion ihrer habenden Immunität ungeturbiret zu laßen. Abgedruckt in Balthaſars Nachricht S. 77. 


Nro: 163. ao. 1626. iul. 28. gegeben zu Wolgaſt. Erſte Schenkung Bogislavs 14. 
Der Herzog giebt der Univerfität, damit die Lehrer ein beßeres Auskommen haben mögen, auf Ver⸗ 
wendung ber Landſchaft von Prälaten, Ritterſchaft und Städten, das Dorfgut Grubenhagen, 
nebſt zugelegten Dörfern Panſow, Weitenhagen, Subzow, nur die Jagd und ven Schulzenhof 
zu Weitenhagen ſich vorbehaltend. Da die verwittwete Herzogin Sophia Hedewig jene Doͤrfer auf 
Lebenszeit inne hat, fo folen bis zu der Zeit, wo die Univerſität in den Beſitz der Dörfer tritt, aus 
der Herzoglichen Cammer tauſend Gulden an die Univerſität gezahlt werden. Abgedruckt bei Dähnert 
a. a. O. Bd. 2. S. 840 — 842. 


Nro. 164. ao. 1627. mart. 1. datum in veteri Stetino; lateiniſch, Herzog Bogislav 14. 
beftätiget der Univerfität auf ihr Anſuchen ihr althergebrachtes Recht, zu erledigten Wrofeffuren die 
neuen Lehrer zu nominiren und dem Landesherrn zu präſentiren: liberam deinceps rectori, 
decanis, totique corpori academico, novos professores nominandi praesentandique potestatem, 
pro ea qua fungimur authoritatis sublimitate, concedimus, nobis, heredibus et successoribus 
nostris, eligendi potestate semper salva, si quid forsan in vita, eruditione, moribus, nominati 
desideretur; ita tamen, ut eo casu illis alium magis idoneum nominandi et praesentandi fa- 
cultas relinquatur, atque hac lege ut in nominatione ista subditorum nostrorum, modo digni 
iudicati fuerint, prae ceteris ratio habeatur. Das Original ift im Univerfitätsarchive, und abge⸗ 
druckt bei Dähnert a. a. O. Bd. 2. S. 843. wo aber das Wort in vor nominatione ausgelaßen worden. 
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Nro. 165. ao. 1627. aug. 31. datum Wolgaft: Herzog Bogislav 14. befiehlt dem Greifs⸗ 
walder Mathe bei zweitauſend Thaler Strafe, dem Univerſitätsſecretar Michael Knut die ihm abge⸗ 
forderten Pfänder ſofort zurückzugeben, und die Immunität der Univerſität unangetaſtet zu laßen. 
Steht in Balthaſars Nachricht von den academiſchen Gebäuden S. 78. 


Ab. 1627. novem b. 20. rückt das Kaiſerliche Kriegsvolk unter dem Oberſten 
Wratislaus von Pernſtein in Greifswald ein, und hält die Stadt darauf vierter 
halb Jahre hindurch beſetzt; ſiehe Baltiſche Studien Bd. 15. Heft 1. S. 113. 114. Die Uni⸗ 
verſität fete gleichwohl während dieſer Zeit ihre Thätigkeit fort?“ und es wurden Inſcriptionen und 
Promotionen vollzogen. Auch feierte die theologiſche Facultät am 25ſten Juni 1630 die vor hundert 
Jahren geſchehene Überreichung der Augsburgiſchen Confeſſion. 


Nro. 166. ao. 1627. decembr. 17. Ekkard von Uſedom, Präſident des Pommerſchen 
Hofgerichtes zu Wolgaſt, vermacht der Univerfität in feinem Teſtamente 3000 Gulden zur Unterftügung 
dreier junger Geſellen zum Studiren, die vornämlich aus Verwandten des Stifters, gewiſſen ihm 
befreundeten Familien, anderen von Adel und ehrlicher Leute Kindern aus Rügen, und Söhnen der 
Profeſſoren, genommen werden follen. Daraus entſtand das noch beſtehende Uſedomiſche Sti⸗ 
pendium. Eine Erneuerung des Vermächtniſſes erfolgte ao. 1644. Des Stifters Wittwe, Judith 
von Paſelich, fügte ao. 1647. noch 500 Gulden hinzu. Das Teſtament von 1627 ijt in Abſchriſt 
bei den Acten dieſes Stipendii im Univerſitätsarchive. Siehe Geſterdings Pommerſches Mufeum, Bd. 1. 
S. 320. Gadebuſch Schwediſch⸗Pommerſche Staatskunde Th. 2. S. 130. Geſterdings zweite Fort⸗ 
fegung des Beitrages zur Geſchichte Greifswaldis S. 159 — 162. 


Nro. 167. ao. 1628. iun. 28. datum Eldena. Herzog Bogislav 14. befiehlt dem Greifs⸗ 
walder Rathe bei tauſend Thaler Strafe, keine Einquartierung in die Häuſer der Profeſſoren zu 
legen, und die eingelegte fofort abzuſchaffen. Balthaſars Nachricht von den Academiſchen Gebäuden S. 78. 


Nro. 168. ao. 1628. august. 11. Der Kaiſerliche Feldmarſchal Hans Georg von 
Arnim erläßt zu Greifswald einen ſcharfen Befehl an die geſammte Kaiſerliche Soldatesca zu Roß 
und Fuß, daß das am Markt gelegene Haus des Univerſitätsſecretar Chriſtopher Ribow mit keiner 
Einquartierung zu belegen, und in keiner Weiſe zu belaſtigen fei, weil alle Angehörige der Univerfität 
unter Kaiſerlicher Salva guardia ſtänden; wer dawider handle, der werde an Leib und Leben geſtraft 
werden. Die Verordnung ijt im hieſigen Stadtarchiv; Baltiſche Studien Bd. 16. Heft 1. S. 169. 


Nro. 169. ao. 1629. mart. 9. datum Stolp. Herzog Bogislas 14. befiehlt dem Greifs⸗ 
walder Rathe bei tauſend Thaler Strafe, dem alten Conſiſtorialſecretar Ribow die Pfänder zurück⸗ 
zugeben, welche ihm wegen Zahlung der Bürgercontribution abgenommen worden, und aller Verletzung 
der Immunität der Univerſitätsangehörigen fid) ganzlich zu enthalten. Balthaſars Nachricht S. 80. 
Dähnert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 844. 


Nro. 170. ao. 1629. octobr. 15. actum Greifswald. Henrich Krakevitz und Barthold 
Krakevitz, Vorpommerſcher Generalſuperintendent, verkaufen den Kitzhof vor Greifswald für neun⸗ 
hundert Thaler an Henrich Pretzmann, Greifswalder Rathmann. Sie ſagen, daß der Kitzhof: „leider 
durch dieſe in unſerm geliebten Vaterlande entſtandene Unruhe gentzlich mit ruiniret und verwûftet, 
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alfo daß weder Thür, Fenſter und Ofen, in den Zimmern geblieben, oder Wiehe und Vahrnus doe 
ſelbſt gelaſſen worden, dannenhero auch niemant fih auf ſelbigem Hofe unterhalten koͤnnen.“ Der 
Käufer ſoll aber die auf dem Hofe haftenden onera richtig bezahlen an die Univerſität und den Neuen⸗ 
kircher Paſtor. Das Original ift im Univerſitätsarchive. Vergleiche oben nro. 157. 


Ab. 1630. ſeptembr. 9. trifft der Kaiſerliche Obert Peruſius in Greifswald ein, 
Fra Lovis de Perussis, oder Franciscus Ludovicus de Perussis, ein Italiäner, und übernimmt ben 
Oberbefehl. Er fällt der Univerſität ſchwer, und hält deren Mitglieder, bei der Befeſtigung der Stadt, 
zur Schanzarbeit an. 

Nro. 17 1. ao. 1630. decembr. 5. geben im Hauptquartier zu Garz. Der Kaiferliche Gee 
neral der Artillerie, Hannibal von und zu Schauenburg, beſiehlt feinem ſämmtlichen Kriegs- 
volke zu Roß und Fuß, nach Maßgabe der vom Herzoge von Friedland gegebenen Verordnung, die 
Paſtoren und Profeſſoren zu Greifswald quartierfrei und mit Steuern und mit Schatzungen unbelä- 
ſtiget verbleiben zu laßen; Balthaſars Nachricht von den Academiſchen Gebäuden S. 81. 


Abo. 1631. jun. 11. erſcheinen Schwediſche Reiter unter dem Oberſten Ake Tott vor 
Greifswald; Peruſius zieht ihnen entgegen, und wird, obwohl er als feſt gilt, vor dem Steinbekker⸗ 
thore erſchoßen. Mittelſt Accordes verläßt das Kaiſerliche Volk unter dem Hauptmann Draf- 
ſtedde die Stadt am 16ten Juni, und Schwediſches rückt ein; Geſterding Pommerſches Magazin Th. 2. 
S. 149. 156. Geſterdings Beitrag S. 261. 

Nro. 172. ao. 1631, iun. 21. geben in Alten Stettin. König Guſtav Adolf giebt 
ſeinem ſämtlichen Kriegsvolke zu Roß und Fuß zu vernehmen, daß bei unnachläßiger Strafe an Leib 
und Leben die Paſtoren und Profeſſoren zu Greifswald quartierfrei, und mit Schagung und Berau- 
bung unbeläftiget gelaßen werden ſollen, und dieſe Salva guardia genau in Obacht zu nehmen ſey. 


Balthaſars Nachricht S. 81. e 

Nro. 173. ao. 1632. iun. 4. datum Greifswald. Rector, Decani und ſämmtliche Pros 
feſſores melden dem Herzoge Bogiëlav 14. die drückende Dürftigkeit, in welche die Univerſität durch 
die Kriegsdrangſale verfallen: „daß nemblich nicht allein die Profeſſores nun ins fünfte Jahr 
ihrer salariorum entrathen, und inmittelſt die große Kriegspreſſuren ausgeſtanden, ſondern auch weil 
ihre Hypotheca, das Amt und Cloſter Eldenaw, gentzlich ruiniret, und bie Tiſche vor die arme Stur 
denten geleget worden.“ Sie bitten Mittel zu ergreifen: „damit das Amt Eldenaw wieder zur Tracht 
gebracht, zum wenigſten ein Tiſch in der Communität wieder aufgerichtet, und den Profeſſoribus mit 
einer milten Beiſteuer auch von der Stettiniſchen Landſchaft, damit ſie in etwas ihr Leben zu tolle⸗ 
riren, beigeſprungen werde.“ Iſt wahrſcheinlich im Stettiner Archive, und ſteht abgedruckt in Lede⸗ 
buhrs Archiv für die Geſchichte des Preußiſchen Staates, Bd. 8. S. 372 — 374. Die Univerfität war 
mit den tauſend Gulden jährlich, welche ſie von Herzog Philipp 1. erhalten hatte, auf das Cloſter 
Eldena angewieſen worden in unjrer nro. 138. Auch aus dem Album erhellet, daß die Univerfität 
zu dieſer Zeit von den ihr zugeſicherten Einkünften nichts erhielt; der Rector Laurentius Ludenius 
bemerkt im Jahre 1630 darin: reditus universitatis hoc anno fuere omnino nulli; fuit enim pre- 
sentissimum totius provinciae incendium. Noch im Jahre 1646 hatten die Lehrer und Beamten 
der Univerſität an rückſtändigen Beſoldungen von vielen Jahren her zu fordern über 39000 Gulden, 
wie die darüber aufgemachte Rechnung zeigt, welche in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives ſteht. 
18 
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Nro. 174. ao. 1634. februar. 15. batum Alten Stettin. Zweite Schenkung des 
Herzoges Bogislan 14. Der Herzog thut kund, daß er auf Anrathen und Verwendung der 
Landſtände, da die Univerſität gegenwärtig einen Rückſtand von 30593 Gulden vom Cloſter und 
Amte Eldena zu fordern habe, nunmehr der Univerfität zu ihrem beßeren Auskommen als ihr ewige 
währendes Gigentbum vermache das Cloſter Eldena mit den dazu gehoͤrenden Höfen, Ackerwerken 
und Dörfern Neuendorf, Kemnitz, Kemnitzerhagen, Dietrichshagen, Kötenhagen, Friedrichshagen, Schoͤ⸗ 
nenwalde, Derſekow, Ungnade, Levenhagen, Hennekenhagen, Leiſte, Wampen, Neuenkirchen, Ladebode, 
Wyk, Hanshagen, Caßin, Radelow, Turow, nebſt den Kirchenpatronaten zu Eldena, Kemnitz, Derſekow, 
Levenhagen, Neuenkirchen und Hanshagen, welchen Beſitz die Univerfität durch einen tüchtigen von ihr 
vereidigten Amtmann fol verwalten laßen. Der Herzog behält fid) vor die Reichsſteuern, Kreisſteuern 
und Landſteuern, die hohe und andere Jagd, die Strandgerechtigkeit, 500 Gulden jährliches Ablager⸗ 
geld und einige Wochendienſte aus einigen der Doͤrfer. Auch hat die Univerſität die auf dem Amte 
Eldena haftenden Schulden mit zu übernehmen und abzutragen. Schließlich ſagt der Herzog: „Wir 
machen uns auch ganz keinen Zweifel, daferne es nach Gottes unwandelbarem Rath und Willen mit 
dem Fürſtlich Pommerſchrn Stamm zur Endſchaft gerathen, und alſo dieſe Unſere Lande an die Chur 
Brandenburg vermöge ber Erbeinigungen fallen ſollten, es werden die zu jederzeit regierende 
Herren Churfürſten zu Brandenburg Liebden dieſe Dispoſition in allen ihren Articuln und Clauſuln 
genehmb halten, dadurch Gottes reichen Segen und Vergeltung unzweifflich erwarten und nicht ges 
ſtatten, daß mit Abgang des Fürſtlich Pommerſchen Stammen dieſe Univerſität, ſo von den Herzogen 
zu Stettin, Pommern, für fo vielen Jahren geſtiftet, und allewege conſerviret, zugleich mit untergehen 
ſollte, inmaßen Wir dan Ihre Churfürſtlichen Liebden hiemit freundlich erſuchen, daß dieſe Dotation, 


als durch welche nurten ein geringes abgehet, allenthalben ſtet und feſte halten, und darwieder nichts 
verhengen wollen.“ Iſt abgedruckt in Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 845 — 853. 
Der Herzog batte ſchon am ten October 1633 das Jnstrumentum Dotationis ausgefertiget, änderte 
es aber dann auf Erinnerung der Univerſität noch etwas ab, und übergab darauf die neue Ausferti⸗ 
gung vom 15ten Februar 1634 der Univerſität bei deren Immiſſion in die geſchenkten Gloftergüter, 
welche am 28ſten März 1634 erfolgte. Dieſe Güter waren damals ſehr verwüſtet, und gewährten 
nur einen geringen Ertrag. d 


Nro. 175. ao. 1634. april. 10. datum Alten Stettin. Herzog Bogislan 14. übergiebt der 
Univerſität das Verzeichnis der Schulden, welche, aufer ben rückſtändigen Beſoldungen der Pro- 
fefforen, auf dem Cloſter Eldena haften. „Wir Vogiſchlaff cet. urkunden und bekennen hiemit für 
Uns, unſere Erben und nachkommende Herrſchaſt, daß uns Rector, Decani und Profeſſores der Unis 
verſität Greyffswaldt bey jüngft verrichteter Immiſſion folder Univerſität ans Cloſter Eldena in Un- 
terthenigkeit gebeten, daß gleichwie wir Ihnen bei dem erſten Autographo des Jnstrumenti Dotationis 
sub dato 9. octob. ao. 1633. fo aber hernach auf des Rectoris, Decanorum und Profeſſorum Erinne⸗ 
rungen in etwa geenbert worden, eine Deſignation der Schulde, welche auf dem Cloſter Eldena haften, 
und von den Intraden deſſelben abgetragen werden müßen, sub no. 1. überſchicket, und aber bey dem 
letzten ungeenderten Original sub dato Alten Stettin den 15. februarii ao. 1034. ſo Ihnen bey der 
Immiſſion ertrabiret, dieſelbe nicht wiederholet, wir ſolche Defignation Ihnen unter unfer Handt ber» 
außzugeben in Gnaden geruben wollten. Wann wir nun Ihrem ſuchen nicht entſein mógen, als haben 
wir ſolche Deſignation hiernach ſetzen lafen. 1) 1800 Gulden bem Rentmeiſter daſelbſt, Berndt 
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Dieckmanne, für vorſchoßen Saedt- und Brodtkorn; item reſtirende Beſoldung und Deputat, wofür 
ihm der Schulzenhoff und eine Kotzenſtädte zum Schonenwalde jure antichreseos zur Hypothek ver⸗ 
ſchrieben, reluitione universitatis reservata. 2) 2396 Gulden der Oeconomey zue Greyffswaldt. 
3) 1418 Gulden, 17 ſchill. ſehligen Hauptmans Balzer von Kahldens Erben für Beſoldung, 
Kleidung, Koftgeld und Deputat von Michälis 1628. 1629. bis Michalis 1630.“ Die übrigen Sum- 
men find geringer, und betragen zuſammen etwas über 700 Gulden. Das Original ift im Unie 


verſitätsarchive. 


Nro. 176. ao. 1635. februar. 12. geſchehen Worms. Der Schwediſche Canzler Axel 
Oxenſtierna beſiehlt allen der Cron Schweden beftalten hohen und niedrigen Kriegsofficiren, wie 
auch gemeiner Soldatesque zu Roß und Fuß, die von weiland König Guſtav Adolf den Paftoren 
und Profeſſoren zu Greifswald ertheilte Salva guardia und Eremtion von Einquartierung und Kriegs- 
laſten unverletzt aufrecht zu halten. Steht in Balthaſars Nachricht von den Academiſchen Gebäuden S. 82. 


Nro. 177. ao. 1635. august. 29. geben zu Magdeburg. Der Schwediſche Canzler Axel 
Oxenſtierna ertheilet allen Proſeſſoren, Anverwandten, und Studenten, der Greifswalder Univer⸗ 
ſität für ihre Reifen hin und zurück einen Salvum conductum, und befiehlt, daß ihnen auf ihr An- 
halten von allen Schwediſchen Beſatzungen und Quartiren die nöthige Convoy zu Roß und Fuß 
gegeben werde. Bei Balthaſar a. a. O. S. 84. Es wurden damals zu Greifswald verhältnismäßig 
viele Studenten inferibirt, 


Nro. 178. ao. 1635. Friedrich Gerſchow, Profeſſor der Rechte zu Greifswald, ver» 
macht in ſeinem Teſtamente der Univerſitätsbibliothek zweihundert Gulden. Geſterdings Beitrag nro. 832. 


Ao. 1637. am 10ten März ſtarb Bogiëlav 14. und die Landesreglerung ward nun mit 
Zuſtimmung des Schwediſchen Legaten Steno Bielke einftweilen fortgeführt durch: bie binterlafe- 
nen Fürſtlich-Pommerſchen Räthe, nach einem Beſchluße vom Men Mai; Micrälius Pome 
merland, Buch 5. S. 358. Sell Geſchichte Pommerns Bd. 3. S. 337. Da aber der Churfürſt Georg 
Wilhelm von Brandenburg, als künftiger Erbe Pommerns, dieſe einſtweilige Pommerſche Regierung 
nicht billigen wollte, fo legte dieſelbe am Sten März 1638 ihr Amt nieder; Micräliug in den Balti⸗ 
ſchen Studien Bd. 3. Heft 1. S. 138. Die Schwediſchen Befehlshaber ſetzten deshalb wieder eine 
unter ihrer Leitung ſtehende Pommerſche Regierung ein; das Directorium in Pommern führte der 
Schwediſche General Banner, und unter ihm wurden Johann Lilienhöf und Axel Lilie zu 
Unterſtatthaltern beſtellt; Sell a. a. O. S. 343. Halliſche Allgemeine Welthiſtorie Th. 52. S. 198 — 200. 


Nro. 179. ao. 1644. David Mevius, Syndicus der Stadt Stralſund, früher Pro- 
feffor der Rechte zu Greifswald, vermacht der Univerfität ein Capital von 600 Gulden, deffen Zinfen 
jährlich einem armen Studioſus zur Fortſetzung feiner Studien gegeben werden follen. Dies Stipen⸗ 
dium beſteht noch jetzt; die feine Stiftung betreffenden Schreiben des David Mevius find im Univer 


ſitätsarchive. Geſterdings zweite Fortſetzung S. 152. 153. 


Nro. 180. ao. 1646. septembr. 19. datum Stralſund. Erſter Schwediſcher Bifie 
tatlonsreces. Linnardt Torftenfon, General und Feldmarſchal, Generalgouverneur in Pome 
mern, thut kund, daß auf Befehl der Durchlauchtigſten Großmächtigſten Fürſtin und Frau, Frau 
18* 
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Chriſtina, der Schweden, Gothen unb Wenden erwählten Koͤnigin, welche dem Nothſtande der Greifs⸗ 
walder hohen Schule abzuhelfen entſchloßen fey, eine Viſitation derſelben angeordnet worden. Dabei 
ſei berechnet, daß das Amt Eldena im laufenden Jahre eintragen werde 4865 Gulden, welche in Ver⸗ 
bindung mit andren Einnahmen der Univerfität bis zu 7217 Gulden, 16 Schillinge, ſteigen. Davon 
werden gegeben die 500 Gulden Ablagergeld zur Erhaltung des Gonfiftorii; dann 1608 Gulden und 
8 Schill. als Beſoldung für die Profeſſoren; 573 Gulden und 8 Schill zu Unterhaltung zweier 
Tiſche in der Oeonomie zu 26 Mann; 100 Gulden zum Bau an Univerſitätsgebäuden; 133 Gulden 
an D. Mathias Stephani als Emeritum. Das Übrige der Einnahme iſt zu Abzahlungen auf die 
Schulden beſtimmt. Die Beſoldungen der Profeſſoren folen baldthunlichſt erhöhet werden, da die 
Bedürfniſſe ber Haushaltung viel theurer ſind als vor hundert Jahren. Im Collegio Ernestino 
ſollen 26 Stuben eingerichtet werden für die am gemeinen Tiſche ſpelſenden Studenten. Das Orie 
ginal iſt in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives, und abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Lan⸗ 
desurkunden Bd. 2, S. 853 — 860. 


Ao. 1648. octobr. 24. wird ber Weſtfäliſche Frieden geſchloßen, durch welchen das 
weſtliche Pommern mit Stettin an Schweden fällt, und ſeitdem Schwediſch-Pommern heißt; 
die Greifswalder Univerſität tritt demnach unter Schwediſche Landeshoheit; Halliſche Allgemeine Weltz 
hiſtorie Th. 65. S. 185. Die Königin Chriſtina verordnet ao. 1049. daß das Königliche Hofgericht 
zu Wolgaſt, die Königliche Regierung zu Stettin ſeyn ſolle; Balthaſar Nachricht von den Landes- 
gerichten, S. 198. Das Koͤnigliche Tribunal und hoͤchſte Gericht wird ao. 1653. zu Wismar errichtet. 


Nro. 181. ao. 1653. semptembr. 24. Königin Chriſtina ertheilt der Univerſität auf 
deren, durch den nach Stockholm geſandten Profeſſor Staude vorgetragene, Wünſche einen Beſcheid. 
Sie will nächſtens einen Cancellarius, einen Procancellarius, und zwei Curatores der Univerfität ber 
ſtellen; auf Abtragung der Eldenaiſchen Schulden Bedacht nehmen; für die von ihr außerhalb der 
gewöhnlichen Zahl angeftellten vier Profeſſoren vorläufig 1000 Thaler zahlen, und jährlich 100 
Thaler zur Bibliothek; die Eldenaiſchen Güter ſollen vom Ablagergelde und andren Laſten befreit 
ſeyn; die Zahl der Profeſſoren ſoll vermehrt werden, und jeder Profeſſor ſoll 200 Thaler Beſoldung 
haben. Das Original, von Chriſtinen unterzeichnet, iſt im Univerſitätsarchive. 


Nro. 182. ao. 1654. ian. 11. gegeben zu Stralſund. Die Königliche Regierung weiſet 
den Greifswalder Rath an, einen von der Univerfität relegirten Studenten nicht in der Stadt zu 
dulden, da eine Obrigkeit in dergleichen Fallen billig der andern die hülfliche Hand leiſtet. Steht in 
Dähnerts Landesurkunden, Supplementband 2. S. 79. Am ſechsten Juni 1654 tritt König Carl 
Guftav die Regierung an. 


Ao. 1656. octobr. 18. begeht die Univerſität die Feier ihres zweihundertjährigen 
Beſtehens durch zwei Reden, gehalten von D. Johann Michaelis, Profeſſor der Gottesgelahrtheit 
und Beredſamkeit, welcher de aureo scholarum et academiarum seculo handelte, und Marcus Berre 
hardinus, Profeſſor der Dichtkunſt, welcher de ferreo academiarum seculo ſprach; Geſchichte der 
Jubelfeier der Akademie Greifswald im Jahre 1756. S. 10. Canzler war damals der Reichsmar⸗ 
ſchal Johann Oxenſtierna, Präſident des Tribunales zu Wismar. 


Ao. 1659. ſeptembr. 22. rückt ver Churfürſt Friedrich Wilhelm mit Brandenburgiſchem 
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und kaiſerlichem Volk vor Greifswald. Der Schwediſche General Burchard Müller von der Lühne, 
von der Greifswalder Bürgerſchaft unterſtützt, vertheidigt die Stadt. Am 28ſten September Abends 
ſtürmt der Churfürſt am Fetten Thore und ſchießt die Stadt in Brand, wird aber zurückgeſchlagen. 
Der Hergang iſt berichtet im Theatrum Europaͤum Bd. 8. S. 1004. und in den Acten des Stadtarchives. 


Nro. 183. ao. 1659. sept. 24. Rath, Juſtizeollegium und Univerſität ſchreiben an den 
Churfürſten Friedrich Wilhelm, und bitten, er möge die arme Stadt mit fernerer Beſchießung verſchonen. 


Nro. 184. ao. 1659. sept. 25. Nachts um zwei Uhr im Hauptquartier Derſekow. Der 
Churfürſt erwiedert, die Bürger ſollten die Schwediſche Beſatzung, da dieſe nur ſehr ſchwach ſey, zur 
Stadt hinauswerfen; dann werde die fernere Beſchießung unterbleiben. 


Nro. 185. ao. 1659. sept. 26. Abends acht Uhr. Rath, Juſtizcollegium und Univerſität 
erwiedern dem Churfürſten, fie fein durch den Weſtfäliſchen Frieden mit des Churfürſten Conſens 
der Krone Schweden zugewieſen, und daher verpflichtet, ihrem ihnen von Gott vorgeſetzten Koͤnige 
Treue und Gehorſam zu halten, wie denn auch der Churfürſt ſelbſt an feinem Unterthanen ſolche 
Treue wohl mit Hulde erkennen würde; der General Burchard Müller ſei entſchloßen, die Stadt bis 
auf den letzten Mann zu halten. 


In Folge dieſes Schreibens ſtürmte der Churfürſt am 27ſten September Morgens früh 
am Steinbeckerthore, ward aber durch die Beſatzung, welcher die Bürgerſchaft bereitwillig Hülfe lei- 
ſtete, abermals zurückgeſchlagen, und zog dann mit ſeinem Heere nach Demmin. Am 13ten Februar 
1660 beginnt die Regierung des Königes Carl 11. unter der Vormundſchaft feiner Mutter Hever 
wig Eleonora, und der Friede zwiſchen Schweden und ſeinen Gegnern wird zu Oliva geſchloßen 
am 3ten Mai 1660; Halliſche Allgemeine Weltgeſchichte Th. 66. S. 82. 


Nro. 186. ao. 1660. iun. 20. ſignatum Stralſund. Graf Carl Guſtav Wrangel, General- 
gouverneur in Pommern, beſtellet auf den Vorſchlag der Univerſität zu Curatoren derſelben den Re- 
gierungsrath Chriſtoph von der Lanken und den Landrath Joachim Cunow von Omftin, welche die Lage ver 
Univerfität und des Amtes Eldena genau erforſchen folen; abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 865 — 867. 


Nro. 187. ao. 1661. mai. 25. geſchehen zu Stokholm. Königin Hedewig Eleonora 
ertheilt einen Beſcheid auf die Wünſche, welche die Univerſität durch den nach Stokholm abgeordneten 
Profeſſor Johann Pommereſche vortragen ließ. Die Königin genehmigt die Beſtellung der oben gez 
nannten Curatoren, und beauftragt den Grafen Wrangel mit einer Viſitation der Univerfität; jeder 
Profeſſor fol 200 Thaler Beſoldung haben, und wenn der Univerfität Einkünfte dazu nicht reichen, 
ſoll aus den Königlichen Licentkammern zugeſchoßen werden; das Amt Eldena fol von Steuern und 
Laſten moͤglichſt befreiet bleiben, und die Univerſität Toll in ihren Proceſſen bei dem Tribunale zu 
Wismar und dem Pommerſchen Hofgerichte die Sportelfreiheit genießen. Abgedruckt bei Daͤh⸗ 
nert Bd. 2. S. 807 — 869. 


Nro. 188. ao. 1662. mart. 26. geſchehen zu Wolgaſt. Der Generalgouverneur Graf 
Wrangel, Canzler der Univerfität, meldet ihr, daß, nachdem ſchon die Königin Chriftina auf dem Reichs⸗ 
lage zu Regensburg die Abſchaffung des Pennalweſens auf den deutſchen Univerſitäten mit Gr» 
folg beantragt habe, nunmehr zu Greifswald ſolches ſchädliche Weſen, und zugleich die davon depen⸗ 


— 12 — 


dirende fogenannte Teutſche Societät oder Nation, gänzlich abgeſtellet, und die jungen Studenten aus 
der bisherigen Sklaverei und ſchnoͤden Dienſtbarkelt heraus gerißen werden müßen. Bei Dähnert 
Bd. 2. S. 871 — 875. 


Ao. 1663. octobr. 22. hält bie Univerfität eine Gedächtsnisfeler für Frau Anna, 
die Schweſter Bogislavs 14. welche am den Herzog Ernſt von Gro) vermählt geweſen, und am 
fiebenten Juli 1660 auf ihrem Wittwenſitze zu Stolpe verſtorben war; der Profeſſor Pommereſche 
hielt die Gedächtnisrede. Weil nämlich dieſe febr achtungswerthe Fürſtin Anna der letzte Nachkomme 
des Pommerſchen Fürſtengeſchlechtes war, welches die Univerſität geſtiftet und ausgeſtattet hatte, ſo 
erachtete die Univerſität es für ihre Schuldigkeit, Annens Abſterben nicht unerwähnt zu laßen. Siehe: 
Johann Pommereſche Kurze Beſchreibung des über den hoͤchſtbetrauerlichen toͤdtlichen Hintritt der 
weiland Durchleuchtigen Hochgebornen Fürſtinnen und Frauen, Frauen Annen, auf der Pommerſchen 
Univerſität zu Greifswald angeftellten Actus Oratorii; Greifswald 1665. An diefe erſte Gedächtnis⸗ 
feier knüpfte fid) hernach das von Annens Sohne geſtiftete und noch bei der Univerfität beſtehende 
Crohafeſt. Vergleiche unten nro. 198. 


Nro. 189. ao. 1664. mart. 22. Univerſität und Rath der Stadt Greifswald vereinigen 
fid) über die Präfentation zur Superintendentur und den Paſtoraten der Stadt. Zur erſteren ſoll 
die Univerſität einen befähigten Mann durch zwei Deputirte den Deputirten des Rathes nominiren, 
und ſodann reichen beide Collegia gemeinſchaftlich die Präfentation des Nominirten bei der Landes⸗ 
obrigkeit ein. Zur Beſetzung der Paſtorate bei S. Marien und S. Jacobi iſt ebenſo zu verfahren; 
doch ſoll hier der von der Univerſität auserſehene Mann durch den Stadtſuperintendenten den Depu⸗ 
tirten des Mathes nominirt werden. Bei Dähnert Bd. 2. S. 875. Vergleiche unſre nro. 122. Am 
7ten October 1665 beſtätigt Rönig Carl 11. dem Freiherrn Erdmann Ernſt Ludwig von Putbus den 
durch letzteren gekauften Kitzhof vor Greifswald als ein freies Allodialgut. Das Original ift im 
Univerſitätsarchive; vergleiche unſre nro. 170. 


; Nro. 190. ao. 1666. mai. 16. geſchehen in Greifswald. Die von König Carl 11. ver- 
ordneten Viſitatoren ber Univerfität, David Mevius, Vicepräfident des Tribunales, Philipp Chriſtoph 
von der Lanken, Regierungsrath, und andre, geben einen Viſitatlonsreces. Es ſollen achtzehn 
Profeſſoren ſeyn, vorläufig nur vierzehn, weil das Einkommen noch nicht weiter reichet; jede der 
drei oberen Facultäten foll ferner einen Profeſſor extraordinarius haben, die philoſophiſche aber zwei 
Adjuncten; auch find nöthig befunden ein Procurator Univerſitatis oder Structuarius, ein Secretarius 
und zwei Pedellen. Die von der Dotation der Univerſität abgekommenen Particuln ſollen wieder herbei 
gebracht werden. Ein Hauptmann ſoll die Verwaltung des Amtes Eldena führen, und zwar jetzt 
der Major Auguſtin Rhaw. Jedem der theologiſchen Profeſſoren werden 50 Gulden Zulage bewil⸗ 
ligt; auch den übrigen etwas, wenn die Mittel reichen. Zur Communität werden jährlich 600 Gulden 
gegeben, zu den Bauten 1000 Gulden. Die Vorleſungen werden für jede Facultät vorgeſchrieben, 
imgleichen das Verfahren bei Promotionen in curia d. i. auf dem Rathhauſe, und in auditorio 
maiori. Abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 877 — 892. 


Nro. 191. ao. 1670. Die Univerfität übergiebt durch den nach Stokholm geſandten Pros 
feſſor Jakob Henning der Königin Hedewig Eleonora eine Vorſtellung. Es habe zwar ſchon 
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Königin Chriſtina ven Profefioren 200 Thaler Beſoldung zugeſagt; aber vie meiften erhielten nur 
50 Thaler. Das Amt Eldena werde mit Steuern, Einquartierung und Holzlieferung hart beſchweret, 
obwohl es fteuerfrei ſeyn ſollte. Die Partieuln der Dotation, welche den Gläubigern in die Hände 
verftattet worden, trügen mehr ein als die Gläubiger an Zinſen zu fordern hätten; daher müße von 
biefen Zinſen auch ber Univerfität etwas zukommen. Man bitte, daß die der Bibliothek verſproche⸗ 
nen hundert Thaler wirklich gezahlt würden. Der aus den Königlichen Licenten verſprochene Zuſchuß 
für die Communität ſey nicht erfolgt, und man bitte deshalb um ein andres subsidium. Da das 
Dikaſterium nach Wolgaſt verſetzt, und das Probſteienhaus niedergerißen worden, fo koͤnnten auf dem 
Platze deſſelben ein hortus medfeus eingerichtet, und einige Wohnungen für Profeſſoren erbauet 
werden. Steht in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives. 


Nro. 192. ao. 1670. novembr. 7. gegeben zu Stokholm. Königin Hedewig Eleonora 
ertheilt Beſcheid auf die vom Profeſſor Jakob Henning überbrachte Vorſtellung. Sie bedauert, daß das von 
ihr zur Verbeßerung der Univerſität bereits früher angeordnete nicht zur Ausführung gebracht worden. 
Es ſoll fortan jeder Profeſſor wirklich 200 Thaler Beſoldung haben, und wenn das Einkommen aus 
dem Amte Eldena dazu nicht hinreicht, fo foll das fehlende aus den Präbenden der S. Marien Stifts⸗ 
kirche zu Stettin genommen werden, ſoweit dieſelben den dortigen Kirchen und dem Paͤdagogio noch 
nicht beigelegt worden. Zur Einloͤſung der verpfändeten Pertinentien des Amtes Eldena foll das 
erforderliche Geld aus dem Landkaſten gegeben, oder durch eine von den Landſtänden zu bewilligende 
Anlage beſchaffet werden. Das Amt Eldena ſoll von Contribution frei bleiben; würde gleichwohl 
das Land eine Contribution darauf legen, ſo will die Königin ſich die auf Eldena fallende Quote 
als bezahlt anrechnen laßen. Die hundert Thaler für die Bibliothek und der Zuſchuß für die Com- 
munität ſollen aus den Stettiner Präbenden gegeben werden. Abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen 
Landesurkunden Bd. 2. S. 892 — 895. Gleichzeitig erließ die Königin das Schreiben an die Pommer- 
ſchen Landſtände, welches dieſe auffordert, durch eine Anlage die vom Amte Eldena abgekommenen Par⸗ 
ticuln für die Univerſität einzuloͤſen; ebendaſelbſt S. 897. 


Nro. 193. ao. 1673. decembr. 20. geſchehen in Wolgaſt. Die Königliche Regierung 
ſchließt einen Vergleich zwiſchen den Landſtänden und der Univerſität in Bezug auf die 
auf das Amt Eldena fallenden Contributionen. Die Landſtände verſprechen, der Univerfität die Summe 
von 5000 Thalern als donum gratuitum auszuzahlen; dagegen entſagt die Univerſität allem An⸗ 
ſpruche auf Befreiung des Amtes Eldena von Contribution. Steht bei Dähnert Bd. 2. S. 899. und 
ebendaſelbſt S. 902. die von König Carl 11. gegebene Beſtätigung dieſes Vergleiches vom Often 


Mai 1674. 


Ao. 1674. im December läßt Carl 11. wegen feines Bündniſſes mit Frankreich den Gez 
neral Wrangel in die Mark einrücken; Rühs Geſchichte Schwedens in der Halliſchen Allgemeinen 
Weltgeſchichte Th. 66. S. 102. Die Brandenburger und Dänen dringen im October 1675 in Schwe⸗ 
diſchpommern ein, und Churfürſt Friedrich Wilhelm erobert Wolgaſt am gten November 1675 und 
Demmin am 12ten October 1676; Rühs S. 106. 107. Stolle Geſchichte Demmins S. 724. 


Nro. 194. ao. 1676. novembr. 8. geſchehen zu Stralſund. Die Königliche Regierung 
ſchließt einen Vergleich zwiſchen der Univerſität und der Stadt Greifswald betreffend die Im mu⸗ 
nität der Univerfität. Beziehen die Univerſitätsglieder Ausſteuer oder Erbſchaft aus der Stadt, fo 
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follen fie den Zehnten davon an die Stadt erlegen; die Univerſitätsglieder bleiben von bem oneribus 
personalibus tempore belli obvenientibus frei; nur die unteren Univerſitätsbeamten, wenn ſie in 
Bürgerhäuſern wohnen, müßen ſchanzen, aufeiſen, und zur Vertheidigung helfen; bewohnen Univer⸗ 
ſitätsglieder oder deren Wittwen Bürgerhäuser, fo zahlen fie davon an den Rath eine jährliche Re⸗ 
cognition, und zwar acht Thaler vom vollen Erbe; die Univerſitätshauſer bleiben ganz frei, unb. fit 
werden einzeln aufgezählt. Bei Dähnert Bo. 2. S. 903. Vergleiche Geſterdings Beitrag S. 292. 293. 


Nro. 195. ao. 1678. Bei ber Univerfität wird eine Deutſche Geſellſchaft geſtiftet, 
welche Statuten für fid) entwirft; Geſterdings Beitrag mro. 937. welcher (id) bezieht auf die im Ap- 
paratus diplomatico - historicus unter ao. 1678. ſtehende Angabe: Placita societatis germanicae 
In alma Gryphica. Auch Gadebuſch in ber Schwediſchpommerſchen Staatskunde Th. 2. S. 177. 
weiß über dieſe Geſellſchaft nichts näheres anzuführen. 


Ab. 1678. am 12ten Juli rückt der Churfürſt Friedrich Wilhelm vor Greifswald, 
und ſchlägt in Neuenkirchen, Eldena und Hohenmühl Feldlager auf. Der Schwediſche Obert Claus 
von Vieting vertheidigt Greifswald bis in den Spätherbſt. Der Churfürſt beſchießt am vierten und 
ſechsten November die Stadt mit Feuerkugeln, ſo daß 144 Häuſer und 14 Scheunen ſtark beſchädigt 
werden, und zum Theil ganz abbrennen; Geſterdings Beitrag S. 295—297. Am 12ten November 
1678 geht die Stadt durch Capitulation an den Churfürſten über, und in Folge deſſen giebt der⸗ 
ſelbe die nachſtehende Verfügung. 


Nro. 196. ao. 1678. novembr. 14. geben zu Wrangelsburg. Churfürſt Friedrich Wil- 


helm giebt der Univerſität eine Zuſage: „Nachdem Seine Churfürſtliche Durchleuchtigkeit zu Bran⸗ 
denburg, in Preuſſen, zu Magdeburg, Jülich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern, Hertzog, unſer gnä⸗ 
digſter Herr, nach glücklich und ſiegreicher eroberung der Stadt und Veſte Greifswalde unter andern 
auch gnädigſt wahrgenommen, wasgeſtalt die Univerſität daſelbſt bei igigen Krieges » Troublen umb 
den meiften theil ihrer Revenüen dermaſſen kommen und enerviret worden, daß ſowenig bie dabey 
befindliche Proſeſſores, als andere Bediente, salariret werden können, Alß ſeyndt Sie zu Bezeugung 
dero landesväterlichen Hulot und grade, wie auch gnädigſten zuneigung zu den freien Künſten und 
deren unterhalt und befoͤrderung, in gnaden bewogen worden, ihnen die Helffte von denjenigen Prä- 
benden und Gefällen, welche bishero die Crohn Schweden bey dem Stift Cammin gehabt und ge⸗ 
noßen, zu obgedachter ihrer Salarirung zu ſchencken und zufließen zu laffen. Geſtalt dann mehr⸗ 
hoͤchſtgedachte Seine Churfürſtliche Durchleuchtigkeit hiemit und krafft dieſes beſagte Präbenden und 
Gefälle obgedachter Univerſität dergeſtalt und alfo gnaͤdigſt verſchreiben und ſchencken, daß fie folde 
jedesmahl zu rechter Zeit haben, davon ihre Membra gehörig salariren, und nirgend anders alf zu 
der Univerſität nutzen und beſten employiren und anwenden follen; cet.“ Das Original ift im Unie 
verſitätsarchive, und vom Churfürſten eigenhändig unterſchrieben. Dies Verſprechen hatte keine Folgen, 
da der Churfürſt ſchon im folgenden Jahre vermöge des am Often Juni 1679 zu Saint Ger- 
main geſchloßenen Friedens Schwediſchpommern an Schweden zurückgeben mußte; Rühs 
a. a. O. S. 121. : 


Nro. 197. ao. 1680. februar. 13. gegeben zu Anklam. Die Königliche Regierung weifet 
den Acciſeinſpector zu Greifswald an, nicht allein den geſammten Univerfitätsglievern ſondern auch 
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den Bürgern, bei welchen notorie Studenten zu Tiſche geben, und desfalls einen glaubhaften Schein 
vom rectore magniflco vorzuzeigen haben, nach Anzahl der bei ihnen fid) aufhaltenden Studenten, 
die nach dieſem Freizettel auf Trink- und Brodkorn ſuchen, ohne Entgelt abfolgen zu laßen. Bei 
Dähnert Bd. 2. S. 909. 

Nro. 198. ao. 1680. mart. 10. dabantur Regiomonti Prussorum; lateiniſch. Stiftung 
des Gropafeftes. Ernestus Bogislaus, dei gratia dux Croyae et Arescotti, Sohn Annens, ver 
Schweſter des Herzoges Bogislav 14. fordert die Univerfität auf, alle zehn Jahre am Todestage feiner 
Mutter, den 7/17 Juli, eine Gedachtnisfeier für feine Mutter zu halten, und fagt: Nec dubitamus 
Vos offlcium hoc charitatis in se libenter suscepturos in memoriam iam ipsius optimae prin- 
cipis, quam serenissimorum tot egregiorum Pomeraniae ducum, a quibus haud degener des- 
cendit, fundatorum scilicet et nutritorum munificorum inclytae et pervetustae academiae ve- 
strae, nunquam obliterandae gratitudinis. Zur Beftreitung der often habe er der Stadt Stral- 
fund ein Capital überwieſen, von welchem zur jedesmaligen Feier hundert Thaler Zinſen gezahlt werden 
follen. Die Königliche Regierung genehmigte diefe Feier, datum Anclam den 27jten April 1680. und 
die Univerfität meldete dem Herzoge am 26ften Mai, daß fie die Feier übernehme, wofür der Herzog 
am 7ten Juni feinen Dank abſtattete. Demgemäß ward die erſte Feier am 7ten Juli 1680 seran» 
ſtaltet, und der Profeſſor Alexander Carok hielt die Feſtrede: Oratio solennis prima beatae atque 
aeternae memoriae dominae Annae, natae ducissae Stetini, Pomeranorum, cet. Gryphiswal- 
diae 1680. Gleichzeitig machte die Univerſität die Stiftung bekannt in der Schrift: D. M. Annae 
et familiae ducum Pomeranorum cineribus sacrum; Anna perenna sive aeternum monumen- 
tum in memoriam Annae, simul et totius cum illa extinctae ducalis Pomeranorum familiae; Gry- 
phiswaldiae 1080. Seitdem wird diefe Feier unter bem Namen des Crohafeſtes in jedem zehnten 
Jahre von der Univerſität begangen. Die Originale der Schreiben Ernſt Bogislavs find im Univer- 
fitätsarchive; die Genehmigung der Königlichen Regierung und die von der Stadt Stralſund ausge⸗ 
ſtellte Verſchreibung ſtehen bei Dähnert Bd. 2. S. 911. 912. Vergleiche oben S. 142. und unten 
nro. 201. Ernſt Bogiëlas war av. 1634 Rector der Univerſität geweſen, und ſagt daher am Schluße 
ſeines erſten Schreibens: Prout iterum iterumque amplitudines vestras rogamus, imo obtestamur, 
sicque eisdem et inclytae academiae, cuius olim membrum in juventute nostra, et ad tempus 
caput, fuimus, prospera quaeque ex animo optamus. 


Nro. 199. ao. 1683. mart. 23. fignatum Anklam. Die Königliche Regierung ermiebert 
auf das von M. Joachim Roſenow, Abgeordneten ber Univerſität, eingelegte Memorial, es folle wegen 
der nächſtfälligen 500 Gulden Zinſen von dem bei der Landſchaſt ſtehenden Capitale von 5000 Tha- 
lern mit den Landſtänden geredet, auf die Befreiung von der Contribution für ber Univerfität Acker⸗ 
werke attendiret, und die Landesjugend zum Studiren in Greifswald angehalten werden. Bei Däh— 
nert Bd. 2. S. 913. 

Nro. 200. ao. 1686. octobr. 8. datum Stokholm. König Carl 11. erwiedert der Unie 
verfität und dem Pommerſchen Clerus, daß fie bis zu der vom Tribunale zu gebenden Entſcheidung 
vorläufig von der Türkenſteuer fortan verſchont bleiben ſollen; wegen der Forderung zweijähriger 
Zinſen von den bei der Landſchaft ſtehenden 5000 Thalern verweiſe er die Univerſität ad forum com- 
petens; bem von der Univerfität zur Profeſſur der Metaphyſik und Logik práfentirten Licentiaten Nem- 
meling zu Wittenberg habe er die Vocation bereits ausgefertigt. Bei Dähnert Bd. 2. S. 915. 910. 
19 
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Nro. 201. ao. 1087. iun. 3. Herzog Gent Bogislan zu Grot vermacht ver Unis 
verfität in feinem Teſtamente taufend Thaler zur Anſchaffung einiger koſtbarer Bücher für vie Biblio⸗ 
thek; ein Buch von den vier controvertirenden Puncten, in welches Herzog Johann Friedrich eigen» 
händig einiges auf den Rand geſchrieben hat; des Herzoges Bogislav 14. in einen Saphir gegra- 
benes Petſchaft; eine gewirkte Tapete, welche den Doctor Luther auf dem Predigtſtuhle ſtehend darſtellt, 
und zu beiden Seiten die damaligen Mitglieder des Pommerſchen und des Churſächſiſchen Fürſten⸗ 
geſchlechtes, welche Tapete bei der alle zehn Jahre eintretenden Gedaͤchtnisfeier der Herzogin Anna von 
Croy im Auditorio aufgehängt werden ſoll; und endlich ſeine goldene Kette, welche der Rector bei 
jener Gedächtnisfeier am Halſe tragen fol. Dieſe Vorſchriften werden noch jetzt bei der Feier bee 
folgt; ſiehe Greifswaldiſche Akademiſche Zeitſchrift; erſtes Heft, Greifswald 1822. S. 122. Das bei 
Dähnert Bd. 2. S. 917 ſtehende Datum: 1687. iun. 3. erregt Bedenken, da König Carl 11. ſchon in 
unſrer vorhergehenden Nummer ao. 1686. octobr. 8. ſagt, er werde ſich bei dem Churfürſten von 
Brandenburg dahin verwenden, daß: „die Univerſität zu dem ihnen von des hoͤchſtſeligen Herzogen zu 
Grop Liebden vermacht und geſchenkten Legato würklich gelangen konne.“ 


Nro. 202. ao. 169^. iamuar. 22. publicatum zu Wismar. Das Königliche Hohe Tri- 
bunal entſcheidet dahin, daß die Univerfität und die Pommerſchen Prediger fortan zur Türkenſteuer 
nur bei wahrem Nothfall des Landes herbeigezogen werden dürfen. In Dähnerts Pommerſchen Landes- 
urkunden, Supplementband 2. S. 82. Vergleiche oben nro. 200. 


Ao, 1697. novemb. 27. tritt König Carl 12. die Regierung an; Rühs Geſchichte 
Schwedens in der Halliſchen Allgemeinen Welthiſtorie, Th. 66. S. 251. 


Nro. 203. ao. 1702. ianuar. 4. datum Stettin. Der Graf Jürgen Mellin, Generale 
gouverneur und Canzler, giebt eine genaue Studienordnung über das fleißige Halten der Vorleſungen, 
die Ferienzeiten, die für die einzelnen Vorleſungen beſtimmten Stunden, die anzuwendenden Lehrbücher, 
die Aufſicht auf den Fleiß der Studenten, die wöchentlich zu haltenden Disputationen, welche zu 
Ehren des Königes Carolinae beißen follen, die Orationen, und die Minderung der Promotionskoſten, 
welche auf 160 Thaler herabgeſetzt werden follen, Abgedruckt bei Dähnert Bd. 2. S. 918 — 923. 


Nro. 204. ao. 1702. mai. 20. gegeben in unſerm Hauptquartier bei Warſchau. Koͤnig 
Carl 12. giebt der Univerſität einen ausführlichen Viſitationsreces. Damit die Einkünfte der 
Univerſität ſich beßern, ſoll bei den Eldenalſchen Schulden von nun an eine jährliche Schuldenabtra— 
gung eingerichtet werden. Jede Bacultät fol außer ihren ordentlichen Proſeſſoren einen oder hoͤch⸗ 
ſtens zwei Adjuncten haben, und ſtrenge darüber halten, daß von jedem Lehrer die lectiones et dis- 
putationes publicae ganz vollftändig geleiſtet werden. Dem Rector, Syndicus, Procurator oder 
Structuarius, werden ihre Pflichten vorgeſchrieben; ein Pedel ſoll auf dem Collegio wohnen, ein 
zweiter auf dem ſchwarzen Kloſter, und fie ſollen ex numero pauperum studiosorum genommen wer⸗ 
den; von allem was der Buchdrucker druckt, kommen drei Exemplare auf die Bibliothek, weil ohne 
vollſtändige Bibliothek vie studia übel ſuccediren; auch follen Sprachmeiſter, Fechtmeiſter, Tanzmeiſter, 
angeſtellt werden; bie Communität foll bis auf 36 3Beneficiaten gebracht, und von der Univerſität Gin» 
fünften follen für arme Studenten zwölf beſondre Stipendia geſtiftet werden, deren jedes jährlich 50 
Gulden beträgt; die frühere Schuldenlaſt ver Univerfität jep nun groͤßtentheils getilgt, und zur Wie⸗ 
dererlangung der vom Amte Eldena an die Gläubiger abgekommenen Particuln fol die Univerfität 


nun ungeſäumt vie nöthigen Procefie antreten; der Amtmann hat darauf zu achten, daß die wüſten 
Felder angebauet werden; jeder Profeſſor erhält 200 Thaler Beſoldung, ein Wohnhaus, zwanzig 
Fuder Holz, und einige Rauchhühner; iſt kein Wohnhaus frei, ſo bekommt er 15 Thaler Locarium; 
der Adjunct erhalt 50 Thaler Beſoldung, auch Wohnhaus und zwanzig Fuder Holz. Gedruckt in 
Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 924 — 940. 


Nro. 205. ao. 1702. mal. 20. im Königlichen Hauptquartiere zu Warſchau. Koͤnig 
Carl 12. giebt eine Inſtruction für den Canzler der Greifswalder Univerfität. Derſelbe hat alle 
Gerechtſame der Univerſität gebührend aufrecht zu halten; beſonders muß er darauf achten, daß die 
Zahl der Communitättiſche und der Stipendien für die Studenten vermehrt werde, nachgehends auch 
die Beſoldung der Lehrer; letztere müßen ihm viertheljabrlich catalogum praelectionum et dispu- 
tationum publicarum überreichen, damit er ihren Fleiß verſpüre; die Präfentation zweier oder dreier 
Männer zu einer erledigten Profeſſur geht durch den Canzler an den König; keine Promotion darf 
ohne Zuſtimmung des Canzlers erfolgen; er muß, da er haufig abweſend ift, einen Procancellarius 
als Stellvertreter für (id) beſtellen. Steht bei Dähnert Bd. 2. S. 947. 948. 


Nro. 206. ao. 1705. iul. 30. datum Ravisclae in maiori Polonia; lateiniſch. König 
Carl 12. befiehlt, daß fortan vier zu Greifswald Theologie ſtudierende Ungarn mit ven Stipendien 
der Königlichen Alumnen unterſtützt werden ſollen: Cum sacra regia maiestas intelligat, augustanae 
confessioni addictos Hungaros in animum induxisse, iuvenes aliquot ad academiam mittere 
Gryphiswaldensem in Pomerania, qui, domi orthodoxis fldei principiis imbuti, incepta studia 
theologica ulterius ibi tractent ac prosequantur, huic eorum instituto favere clementer cu- 
piens, curatoribus eiusdem academiae in mandatis dat, ut quatuor nationis Hungarae stu- 
diosos in numerum alumnorum regiorum recipiant, eorumque totidem annuis stipendiis, quamdiu 
ibi studiorum caussa commorantur, frui sinant. Steht bei Dähnert Supplementband 2. ©. 89. 
Der Antrag auf eine ſolche Königliche Stiftung für die Ungarn war durch die Ungariſchen Delegirten 
von Adel, Nicolaus Szirmah und Michael Melgel, beim Könige gemacht worden. Sie kam 
auch zur Ausführung, und in den Jahren 1707 — 1708 war der Ungar Thomas Szirmay drei 
Jahre hindurch alumnus regius in academia Gryphiswaldensi, welcher hernach ao. 1743. das noch 
beſtehende Szirmayſche Stipendium für die zu Greifswald ſtudierenden Ungarn ſtiftete; ſiehe unten 
nro. 218. Außer ihm erſcheinen damals unter den Inſeribirten noch andre Ungarn, wie ao. 1707 
Paulus Kray, Kesmarkiensis Hungarus; und ao. 1709 Petrus Witzay Transdanubio - Hungarus, 
Joannes Sextius Gömeriensis Hungarus, Simon Gally Gömeriensis Hungarus. 


Nro. 207. ao. 1705. aug. 22. im Feldlager bei Blonie; ſchwediſch. König Carl 12. 
ertheilt den Greifswalder Profeſſoren den Rang der Rittmeiſter und Capitaine. Das ſchwediſche Ori⸗ 
ginal mit Carls eigenhändiger Unterſchrift ijt in einem Actenbuche des Univerſitätsarchives. Eine 
deutſche Überſetzung ftebt bei Dahnert Bd. 2. S. 950. Vergleiche Balthaſars Jus Paſtorale Bd. 1. S. 784. 


Ao. 1711. kommt der Nordiſche Krieg nach Schwediſchpommern. Gegen Ende des 
Auguſt rücken 25000 Dänen und 20000 Moskowiter, Polen und Sachſen in Schwediſchpommern 
ein, und der General Menzikof ſchlagt am 31ſten Auguft fein Hauptquartier zu Greifswald auf. 
Auch die Könige Auguſt 2. von Polen und Friedrich 4. von Dännemark kommen nach Greifswald. 
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Im Jahre 1712 ſtehen zu Greifswald vier Moskowitiſche Regimenter, das Permſche, das Smolens⸗ 
kiſche, das Kargazotskiſche und das Wladimirskiſche; im October dieſes Jahres kommt der Zaar 
Peter nach Greifswald. Er läßt am 16ten März 1713 die Stadt Garz an ber Oder anzünden und 
niederbrennen; am 27ſten März wird Wolgaſt auf Befehl des Baaren niedergebrannt; am erſten April 
wird der Stadt Anklam die Niederbrennung angekündigt, und ihre Plünderung ſofort vollzogen; die 
Anzündung wird durch die Entſchloßenheit des Dänifchen Admiral Carlſon verhindert, welcher das 
Verfahren der Moskowiter Mordbrennerei heißt; Daͤhnert Pommerſche Bibliothek Bd. 3. S. 192. 
Ao. 1714. nov. 22. trifft Carl 12. von Bender kommend in Stralfund ein, und beſucht Greifswald 
am dritten December, wo die Studenten eine Glückwünſchungsdeputation an ihn ſenden, bie er freundlich 
empfängt. Die Belagerung Stralſunds durch die Sachſen, Preußen und Dänen beginnt im Junius 
1715. und am Aften December wird ihnen die Stadt übergeben. Eine Däniſche Regierung 
wird in Schwediſchpommern eingeſetzt, welche bleibt bis zum Frederiksborger Friedensſchluße ao. 1720 
Juli 3. durch welchen der von ber Peene nordwaͤrts gelegene Theil Schwediſchpommerns an Schweden 
zurückgegeben wird; Rühs Pommerſche Denkwürdigkeiten S. 160. 265. Am 17ten Januar 1721 
dankt die Däniſche Regierung auf dem Rathhauſe zu Stralſund ab, und verweiſet die Abgeordneten 
der Landſtände, per Univerfität und des Clerus, wieder an die Krone Schweden; Dähnert Pommerſche 
Bibliothek Bd. 2. S. 224. In Schweden regiert nun König Friedrich 1. 


Nro. 208. ao. 1713. novembr. 27. Die Univerſität giebt ihrem Structuarius eine 
Anweiſung für ſeine Amtsführung. Er ſoll die Aufſicht über das Amtsarchiv führen, die Contracte 
ausfertigen und unterſchreiben laßen, nächſt dem Amtmann die Inventaria über die Ackerwerke anfer⸗ 


tigen, die Hebungen der Univerſität zu rechter Zeit eintreiben, alle Ausgaben der Univerſität auszahlen, 
die Ausbeßerung der Univerſitatsgebäude beſorgen, der Univerfität Procuraturregiſter und Rechnungen 
halten, den Profeſſoren, deren Wittwen und den Univerſitätsbedienten, zum Winter Brennholz, und 
um Pfingſten Maien, anfahren laßen. Steht bei Dähnert Bd. 2. S. 1014 — 1018. 


Nro. 209. ao. 1721. decembr. 20. gegeben zu Stralſund. Die Königliche Regierung 
thut kund, daß Hinführo nur dem Generalgouverneur und Canzler ver Univerfität zwei Landräthe, 
einer aus der Ritterſchaft, und der andre von den Städten, auf der Landſtände Vorſchlag und Prä- 
ſentation, nebſt dem Generalſuperintendenten, zu Curatores der Univerfität beigegeben werden follen. 
Dieſe folen der Univerfität Wohlfart in allen Vorkommenheiten befördern, auf die Adminiſtration 
des Amtes Eldena genau achten, dem Structuarius in allen wichtigen Sachen Anweiſung geben, die 
Pachtcontracte fleißig unterſuchen, über die Erfüllung der Vorſchriften des letzteren Viſitationsreceſſes 
wachen, dem Canzler Anzeige machen, wenn ſie Mangel verſpüren, und dahin ſehen, daß die Pro⸗ 
fefroren ihr ius praesentandi nur zum Nutzen der Univerſität gebrauchen. Bei Dähnert Bd. 2. 
S. 952. 953. 


Nro. 210. ao. 1724. mart. 10. gegeben zu Stokholm. König Friedrich 1. wiederholt 
die in unſter nro. 161. gegebene Vorſchrift, daß der Buchdrucker nur das vom Decane gebilligte drucken 
dürfe, obwohl einige professores theologiae fid) dem nicht hätten fügen wollen. Bei Dähnert 
Bd. 2. S. 955. 


Nro. 211. ao. 1728. Die Univerſität befennet, aus dem Vermächtniſſe des Stralſunder 
Camerarius Henning Leve ein Capital von 350 Thalern empfangen zu haben, für welches fie 
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jederzeit eine Stelle im Convictorio einem Studenten zuweiſen wolle, den ber Stralſunder Superinten- 
dent und der dortige Schulrector präſentiren würden. Steht in Dähnerts Pommerſchen Landesur⸗ 
kunden, Supplementband 2. S. 179. Dieſe Stiftung beſteht noch jetzt. 


Nro. 212. ao. 1730. mart. 31. Die Königliche Regierung zu Stralſund giebt ein Pa⸗ 
tent zur Beilegung der theologiſchen Streitigkeiten zu Greifswald, läßt den vom Profeſſor Papke 
angeklagten Collegen Gerechtigkeit wiederfahren, ihnen auf ihre beſonderen gerichtlichen Klagen actio- 
nem iniuriarum privatam vorbehaltend. Balthaſar Nachricht von den Landesgeſetzen S. 61. Neueſte 
Grundgeſetze, nro. 189. 

Nro. 213. ao. 1730. novembr. 20. gegeben zu Stralſund. Die Königliche Bifita- 
tionscommiſſion giebt zur Vervollſtändigung des von Carl 12. ao. 1702 ergangenen Viſitations⸗ 
receſſes einen vorläufigen Beſcheid. Bei der Nomination zu einer erledigten Profeſſur foll. jeder No- 
minirende ſeinen Namen unterſchreiben mit Hinzufügung der Worte: ſo wahr mir Gott helfe! damit 
nur fähige Leute nominirt werden mögen. Die Facultäten folen vor Anfertigung des Lectionsver⸗ 
zeichniſſes insgeſammt zuſammentreten, und über das was zu leſen ſey berathen. Jeder Profeſſor und 
Adjunct ſoll jährlich collegia lectoria, examinatoria et disputatoria halten, und zum wenigſten 
einmal alle Jahre disputiren; bei einer Inauguraldisputation muß jeder ordentliche Profeſſor ber Fa- 
cultät opponiren. Den Nachweis über die gehaltenen Vorleſungen und Disputationen hat jeder Lehrer 
jährlich dem Rector einzuhändigen, welcher dieſen Nachweis im Concilio vorlieſet, und dann an den 
Canzler einſendet. Niemand fol lectiones publicas in feinem Haufe halten, da für fie das audi- 
torium publicum beſtimmt ift; wer dort im Winter nicht aushalten kann, muß feine lectiones pu- 
blicas in den Sommer verlegen, und in die Frühjahrsmonde und Herbſtmonde. Das Rechnungs- 
weſen der Bibliothek iſt ſtrenger zu beaufſichtigen, und ein neuer Bibliothekar anzuſtellen. Die Com⸗ 
munitäter müßen vierteljährlich ihre Zeugniſſe des Fleißes dem Generalſuperintendenten vorlegen. Da 
des Glbenaer Amtmannes Inſtruction zur Zeit der Däniſchen Occupation ausgefertigt worden, fo ift 
fie nachzuſehen und zu prüfen. Steht in Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden Bd. 2. S. 957 — 962. 


Ao. 1730. beſteht zu Greifswald eine dem studio historiae et iuris patrii gewidmete 
Geſellſchaft, welche in dieſem Jahre bie erſte Ausgabe des: Apparatus diplomatico - historicus 
oder Verzeichniß allerhand zur Pommerſchen und Rugianiſchen Hiſtorie dienlichen Landesgeſetze und 
Urkunden, erſcheinen läßt. Siehe die Vorrede zur zweiten vermehrten Ausgabe von ao. 1735. Der 
Herausgeber war Auguſtin Balthaſar, Profeſſor der Rechte; Oelrichs Entwurf einer Pommerſchen 
Juriſtiſchen Bibliothek S. 13. und deffen Hiſtoriſch-diplomatiſche Beiträge Th. 2. S. 107. 


Nro. 214. ao. 1735. mal. 23. Die Univerſität giebt dem Eldenaer Amtmanne eine 
Inſtruction über ſeine Amtsführung, wie er, da die Ackerwerke durch Gottes Gnade wiederum in 
gutem Stande ſich befinden, über deren Erhaltung und gute Bewirthſchaftung zu wachen hat, und 
darauf ſehen muß, daß die Hölzung wieder in rechten Stand komme, deshalb die weiche Hoͤlzung in 
gewiſſe Haue und Caveln legen, und wo alte Eichen abgehauen worden wiederum junge Paten ſetzen 
lagen. Bei Dähnert Bd. 2. S. 1009 — 1014. 

Nro, 215. ao. 1739. iul. 28. zu Stokholm. König Friedrich 1. befiehlt, daß zur Wieder⸗ 


beſetzung erledigter Profeſſuren verdiente und durch Gelehrſamkeit bekannte Männer, welche keine ver⸗ 
dachtige Religionsfäge hegen, vorgeſchlagen werden follen. Bei Dähnert Bd. 2. S. 964. 
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Nro. 216. ao. 1740, august. 8. zu Stokholm. König Friedrich 1. genehmigt die Gre ifs⸗ 
waldiſche Deutſche Geſellſchaft, und nimmt ſie unter ſeinen Schutz. Dieſe Geſellſchaft will, 
nach dem Beiſpiele der bereits zu Leipzig und zu Jena erxichteten deutſchen Geſellſchaften, die Reinig⸗ 
keit und Verbeßerung der Deutſchen Sprache ſich angelegen ſeyn laßen, und zu dieſem Zwecke in 
ihren Zuſammenkünften Vorträge halten, imgleichen Schriften herausgeben. Bei Dähnert, Supple⸗ 
mentband 2. S. 94 — 98. 100. ) 


Nro. 217. ao, 1741. decembr. 13. in arce nostra Dresdae; lateiniſch. Friedrich Auguſt, 
König von Polen und Churfürſt zu Sachſen, als Reichsvicar in terris iuris saxoniei, verleihet der 
Greifswalder Univerſität die Comitiva sacri palatii, fo daß Rector und Concilium hinfort zur Zahl 
der comitum palatinorum gehören, und befugt find im ganzen Reiche notarios publicos seu tahel- 
liones et iudices chartularios zu ernennen; ebenſo verleihet der Reichsvicar der Univerſität die Be- 
fugnis, bewährte Dichter per laureae impositionem et annuli traditionem zu poetis laureatis zu 
erheben. Steht bei Dähnert Bd. 2. S. 907. 908. 


Abo. 1742. am erſten Auguſt wird zu Greifswald die Pommerſche Geſellſchaft, oder 
die Geſellſchaft der collectores historiae et iuris patrii, geſtiftet unter dem Vorſitze des Profeſſor 
Auguſtin Balthaſar und des Hofgerichtsaſſeſſor Johann Franz von Boltenſtern. Mitglieder verfelben 
gaben heraus die: Auserleſene Sammlung verſchiedener glaubwürdiger Urkunden und Nachrichten zur 
Kenntnis der Landesverfaßung des Herzogthums Pommern und des Fürſtenthums Rügen; erſte Aus- 
fertigung, Greifswald 1747. zweite Ausfertigung, Roſtok und Wismar 1756. Siehe Oelrichs Ent⸗ 
wurf einer Pommerſchen Juriſtiſchen Bibliothek, S. 15. und Baltiſche Studien Bd. 3. Heft 1. S. 114. 


Nro. 218. ao. 1743. iun. 19. Der kaiſerliche Obert Thomas Szirmay, mit feinem 
Huſarenregimente bei Nürnberg ſtehend, beſtimmt für die Univerfität 3000 Gulden, von deren Zinſen 
ſechs zu Greifswald ſtudierende Ungarn unterſtützt werden follen: Circa 1706 annum et subsequen- 
tes, qua alumnus regius gloriosissimae quondam memoriae Caroli xii. triennio alumnio in 
academia Gryphiswaldensi sub doctore Mayero fruebar: Destinavi pro sex Hungaris nationis 
meae fundationem, quos consanguinei mei denominaturi sunt, ibidem in gloriam dei trium mil- 
lium florenorum illocare, ut quolibet anno quilibet quinquaginta florenis studia sua promovere 
possit. Über das von König Carl 12. geftiftete Ungariſche Alumnium zu Greifswald ſiehe oben 
unſre nro. 206. Thomas Szirmay ſtarb am neunten Juli 1743. und ward zu Altorf beſtattet, 
worauf die Wittwe das Vermächtnis zurückhielt, und es der Univerſität Altorf ſchenkte; doch waren 
nur 2000 Gulden vorrätbig. Die Greifswalder Univerſität klagte beim Reichskammergerichte, und 
dieſes verurtheilte am Aften Januar 1748 die Univerfität Altorf zur Herausgabe der 2000 Gulden 
mit Verzugszinſen und Koſten an die Greifswalder Univerfität. So kam letztere in den wirklichen 
Beſitz jener Summe, und das Stipendium beſteht noch jetzt. Die Schreiben über die Stiſtung und 
das Urtheil ſtehen in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden, ter Supplementband S. 180 — 184. 
Doch ſind die Stiftungsworte dort ungenau angeführt, und darin die Worte: in academia Gryphis- 
waldensi, ganz ausgelaßen; unrichtig eingeſchoben dagegen ift dort hinter destinavi das Wort ergo. 


Nro. 219. ao. 1745. novembr. 29. Die Univerfität giebt eine ausführliche Vorſchrift für 
das Verhalten auf dem öffentlichen Fechtboden, die von den Schülern dort zu beobachtenden Pflichten 
und zu leiſtenden Zahlungen. Abgedruckt in Geſterdings Pommerſchem Magazin Th. 2. S. 77 — 80. 
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Nro. 220. 20.1746. april. 30. Johann Lembke, Profeſſor ber Medicin zu Greifswald, 
aus Barth gebürtig, vermacht ber Univerſität ein Capital von 8000 Thalern, durch deffen Zinſen 
Studenten unterſtützt werden follen, welche entweder aus des Stifters Familie, oder Barthiſche Stadt- 
kinder, oder Profeſſorenſoͤhne find, und wenigſtens zwei Jahre zu Greifswald zu ſtudiren verbunden 
find. Steht in Daͤhnerts Pommerſchen Landesurkunden, der Supplementband S. 185. Spätere 
ee in Geſterdings Pommerſchem Muſeum S. 328. und Geſterdings Pommerſchem Magazin 
Th. 2. S. 80. 


Ao. 1747. wird das unter Herzog Ernſt Ludwig erbauete große Collegium Ernestinum 
abgetragen, weil es beſonders im oberen Theile ſchadhaſt geworden, und der Grundſtein zu dem neuen, 
noch jetzt ſtehenden, Collegium wird am dritten Auguſt jenes Jahres gelegt. Zuerſt wird der mitt⸗ 
lere Theil aufgeführt, dann 1748 der weſtliche Flügel, und 1749 der öftliche Flügel. Die feierliche 
Einweihung des neuen Collegii erfolgte am 28ſten April 1750. Siehe Balthaſars Nachricht von 
den Academiſchen Gebäuden, S. 13. 14. und Dähnert Pommerſche Bibliothek Bd. 1. S. 39. 


Nro. 221. ao. 1747. novembr. 12. zu Stokholm. König Friedrich 1. legt dem Amt⸗ 
Manne des Univerſitätsamtes Eldena den Titel eines Amtshauptmannes bel, wie ſämmtliche übrige 
Amtmänner in Pommern und Rügen denſelben empfangen haben. Steht in Dähnerts Landesur⸗ 
kunden, Supplementband 2. S. 101. nebſt dem Eide, welchen der Elvenaer Amtshauptmann zu 
leiſten hat in Betreff der Königlichen Reſervate im Amte Eldena. 


Nro. 222. ao. 1748. ianuar. 11. zu Stokholm. König Friedrich 1. verordnet für die 
Univerſitäts bibliothek einen Bibliothecarius, welcher zugleich ſechster Profeſſor facultatis philoso- 
Phicae feyn fol, und beſtellet dazu den Magifter Johann Carl Dähnert mit einem Lohne von 200 
Thalern. Abgedruckt in Dähnerts Landesurkunden Bd. 2. S. 999. Die dem Bibliothecarius von 
der Königlichen Regierung ertheilte Inſtruetion vom 26ften März 1749 ſteht ebendaſelbſt S. 1003 
1006. Imgleichen die für den Vicebibliothecarius gegebene vom dritten October 1761. ebendort 


S. 1006. 1007. 


Nro. 223. ao. 1750. mart. 8. zu Stokholm. König Friedrich 1. bewilligt für den Pro⸗ 
ſeſſor Andreas Mayer eine Zulage von hundert Thalern zu feinem Lohne, damit er jährlich ein 
Collegium publicum in physica experimentali fefe, und verordnet, daß die von jenem Profeſſor 
angeſchafften mathematiſchen Inſtrumente von der cassa academiae eingelöfet werden ſollen. 
Steht bel Dähnert Bd. 2. S. 999. 


Nro. 224. ao. 1750. Der Greifswalder Rath überläßt der Univerſität den zwiſchen der 
Stadtmauer und den Garten hinter dem großen Collegium befindlichen Straßenplatz, um ſolchen mit 
in die Befriedigung der gedachten academiſchen Gärten einzuziehen, wogegen fid) die Univerfität verz 
pflichtet, dieſen Platz an die Stadt zurückzugeben, falls daſelbſt eine Straße wieder angelegt werden 
ſollte; Geſterdings Beitrag nro. 1271. Der Votaniſche Garten ward dort ao. 1763. angelegt; ſiehe 
unten nro. 234. Im Jahre 1751 tritt König Adolf Friedrich die Regierung Schwedens an. 


Ao. 1753. am 22ſten Januar übernimmt der zu Greifswald ſtudierende Prinz Adolf 
Friedrich A. von Meklenburg ⸗Strelitz das ihm von ber Univerfität übertragene Amt eines 
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Rector Magniflcentissimus ; die Feierlichkeit ift beſchrieben in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek 
Bd. 2. S. 11—23. Das Bildnis des Prinzen befindet fid) deshalb noch jetzt im großen Auditorio. 


Nro. 225. ao. 1753. august. 6. zu Stokholm. König Adolf Friedrich von Schwer 
den bewilligt dem Profeſſor Andreas Mayer eine Zulage von 200 Thalern, damit er dieſelbe zum 
Anbau der mathematiſchen und phyſiealiſchen Wiſſenſchaften, und zur Vermehrung der mathemati⸗ 
ſchen und phyſicaliſchen Inſtrumente verwende. In Dähnerts Landesurkunden Bd. 2. ©. 1000. 


Nro. 226. ao. 1754. april. 30. zu Stokholm. König Adolf Friedrich verordnet, daß die 
vom concilio academico an den König, die Regierung, den Canzler, gerichteten Schreiben viritim 
unterzeichnet, und abſtimmige Bota separatim beigelegt werden, der Canzler aber feine Obliegenheiten 
allein verrichte, ohne Einmiſchung der Regierung. Steht bei Dähnert Bd. 2. S. 972. 


Nro. 227. ao. 1756. februar. 26. Abraham Droyſen, Hofrath und Domänenprocu⸗ 
rator, vermacht der Univerſität ſeine Bibliothek, und übergiebt ihr ein Capital von 3000 Thalern, 
deſſen Zinſen theils für Studierende, theils für Wittwen aus des Stifters Familie, aus dem Hof⸗ 
gerichte und aus dem Rathe, beſtimmt ſind. Geſterdings zweite Fortſetzung S. 277. 278. 


910. 1756. octobr. 17. 18. 19. 20. 21. begeht die Univerſität die Feier ihres dreihun— 
dertjährigen Beſtehens durch Feſtreden und Feſtpromotionen. Sie ijt beſchrieben in Dähnerts 
Pommerſcher Bibliothek Bo. 5. S. 357 — 383. und in der von Johann Carl Dähnert verfaßten: Ger 
ſchichte der Jubelſeier der Akademie Greifswald über ihr den 17ten October 1756 erreichtes dreihun⸗ 
dertjähriges Alter; Greifswald 1756. 


Nro. 228, ao. 1756. decembr. 13. zu Stokholm. König Adolf Friedrich befiehlt dem 
Gangler der Univerſität, nach dem Vorſchlage der Viſitationscommiſſion mehrere Bauerndoͤrſer der 
Univerſität, wie Ladebow, Wampen, Schoͤnenwalde, Panſow, in größere Ackerwerke umzuwandeln, 
auf welchen die Bauern benachbarter Dörfer, wie Neuenkirchen, Wyk, Weitenhagen, Kötenhagen, zu 
Hofe dienen; auch follen die Güter bei neuer Verpachtung allezeit öffentlich aufgeboten werden. Die 
Univerſität hat damals 12586 Thaler Einkünfte und 30000 Thaler Schulden. Steht in Dähnerts 
Landesurkunden, Supplementband 2. S. 103 — 106. 


Nro. 229. ao. 1757. ianuar. 24. Das Tribunal zu Wismar beſtätigt die in unſrer 
nro. 194. enthaltene Feſtſetzung, daß Univerſitätsglieder, welche nur ſtädtiſche Häuſer haben, ſolche 
fteuerfrei bewohnen gegen Erlegung der Recognition. In Dähnerts Landesurkunden, a. a. O. S. 91. 
Vergleiche auch in Geſterdings Beitrag nro. 1320. 


Nro. 230. ao. 1757. februar. 10. Die Univerfität giebt ihrem Syndieus eine Inſtruction 
für fein Directorium im Amtsgerichte. In Daͤhnerts Landesurkunden Bd. 2. S. 1008. 


Nro.231. ao. 1757. mal. 20. ju Stralſund. Der Canzler, Graf Arel Löwen, überträgt 
auf den Vorſchlag der Univerſität, dem Profeſſor Johann Carl Dähnert eine Profeſſur des Schwer 
diſchen Staatsrechtes. Bei Daͤhnert a. a. O. S. 1000. 


Ao. 1758. am ſiebenten Januar rücken in Folge des ſiebenjährigen Krieges die 
Preußen unter dem Feldmarſchal von Lehwald in Greifswald ein, erheben ſchwere Contribution, und 
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verlafen die Stadt wieder am 25ſten Juni, über bie Peene zurückgehend. Ao. 1759. am dritten Jae 
nuar kamen die Preußen unter dem Generalleutenant von Dohna abermals nach Greifswald, und 
blieben bis zum 18ten Mai. Dieſe Einfälle der Preußen in Schwediſchpommern wiederholten ſich 
bis zum Hamburger Friedensſchluße vom 22ſten Mai 1762. Siehe Rühs Pommerſche Denkwürdig⸗ 
keiten S. 290 — 208. und Geſterdings Beitrag nro. 1308. 1314. 


Nro. 232. ao. 1759. Chriſtian Stephan Scheffel, Profeſſor ber Mediein, vermacht 
der Univerſität ein Capital von 4000 Thalern, von deſſen Zinſen Studenten unterſtützt werden ſollen; 
durch Vergleich mit den Erben wird das Capital im folgenden Jahre auf 1000 Thaler herabgeſetzt. 
Dies Scheffelſche Stipendium beſteht noch jetzt; Geſterdings zweite Fortſetzung S. 297 — 300. 


Nro. 233. ao. 1762. mai. 3. zu Stokholm. König Friedrich 1. beftellet auf den Vor⸗ 
ſchlag der Univerfität den Magifter Lampert Heinrich Röhl zum observator astronomicus; Däh- 
nert Pommerſche Landesurkunden Bd. 2. S. 1002. Der Thurm am Schießwalle ward zum Obſer⸗ 
vatorium eingerichtet ao. 1775. Siehe unten nro. 237. 


Nro. 234. ao, 1763. octob. 3. zu Stralſund. Der Canzler, Graf Arel Löwen, verfügt 
auf den Antrag des Magifter Samuel Guſtav Wilke die von dieſem auszuführende Anlegung eines 
hortus botanicus hinter dem Academiſchen Collegio. Steht bei Dähnert a, a. O. S. 1003. 


Nro. 235. ao. 1765. april. 5. Siegfried Coeſo von Aeminga, Profeſſor der Rechte, ver» 
macht der Univerſität ein Capital von 6000 Thalern, deſſen Zinſen zehn Studenten als Unterſtützung 
empfangen follen; Geſterdings zweite Fortſetzung S. 300 — 303. Dies Stipendium beſteht noch jetzt, 
und wird das große Aemingaſche Stipendium genannt, zum Unterſchiede von dem kleineren, unter 
nto. 243. erwähnten. 


Nro. 236. ao. 1766. octob. 6. zu Stokholm. König Adolf Friedrich befiehlt die Aufhe⸗ 
bung der in Folge der nro. 228. für das Amt Eldena errichteten Oconomiecommiſſion, damit die 
Univerſität ihr uraltes Recht der freien Verwaltung ihrer Güter wiedererlange. Steht in Dähnerts 
Landesurkunden, Supplementband 2. S. 107. 108. 


Ao. 1771. am 12ten Februar tritt König Guftav 3. die Regierung Schwedens an, 
kommt auf der Rückkehr aus Frankreich am 6tem Mai nach Greifswald, empfängt die Univerfität 
gütig, und wohnt am 7ten Mai der von ihr veranftalteten Feier im großen Auditorio bei; ſiehe die 
Nachricht darüber im Decanatbuche der theologiſchen Facultät. Sein Bildnis befindet ſich noch im 
großen Auditorio. 


Nro. 237. ab. 1775. lanuar. 2. Der Greifswalder Rath überläßt der Univerſität den 
Pulverthurm am Schießwalle zur Einrichtung eines aſtronomiſchen Obſervatorii, fid) das 
Eigenthumsrecht an demſelben vorbehaltend. Abgedruckt in Dähnerts Landesurkunden, Supplement⸗ 
band 2. S. 109. 


Nro. 238. ao. 1775. mal. 11. zu Stokholm. König Guſtav 3. giebt der Univerſität einen 
ausführlichen Viſitationsreces, über die Einrichtung des Lehrweſens, die Verfaßung, die gelehrten 
Inſtitute, Ordnung für das Gonvictorium, Geſetze für die Studenten und Einrichtung der Admini⸗ 
20 
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ſtration; letztere foll beſtehen aus den beiden landſtändiſchen Curatoren, bent Generalſuperintendenten, 
dem Rector und zwei Profeſſoren als Deputirten des Concilii, welchen zu Beiſtänden gegeben find 
Amtmann, Syndicus, Secretarius, Rentmeiſter. Iſt abgedruckt bei Dähnert a. a. O. S 110 168: 
fo wie die am eilften Januar 1776. hinzugefügte Inſtruction für den Syndicus, daſelbſt S. 169 — 171. 


Nro. 239. ao. 1779. decemb. 7. gegeben Gripsholmsſchloß. König Guſtav 3. errichtet 
zu Greifswald ein Geſundheitscollegium für Schwediſchpommern, zu welchem die Greifswalder 
Profeſſoren der Medicin gehören. Bei Dähnert a. a. O. S. 552 — 502. 


Nro. 240. ao. 1787. septembr. 28. Georg Wilhelm Overkamp, Profeſſor der orien» 
taliſchen Sprachen zu Greifswald, vermacht in feinem Teſtamente der Univerſität ein Capital von 
600 Thalern, deſſen Zinſen ein Student als Stipendium erhält; Geſterdings zweite Fortſetzung S. 304. 
Dies Stipendium beſteht noch jetzt. 


Ab. 1792. am Often März tritt König Guſtav Adolf die Regierung Schwedens an, 
und ſteht während der vier erſten Jahre unter der Vormundſchaft des Herzoges Carl von Südermanland. 


Nro. 241. ao. 1793. april. 25. Carl Heinrich Spitt, Bürgermeiſter zu Greifswald, be⸗ 
ſtimmt in feinem. Teſtamente ein Capital von 2500 Thaler zu einem Stipendium für einen Studenten 
aus feiner Familie, welcher zwei Jahre zu Greifswald ſtudiert; Geſterdings zweite Fortſetzuug S. 306. 


Nro. 242. ao. 1795. decembr. 20. geſchehen zu Stokholm. König Guſtav Adolf, unter 
Vormundſchaft des Herzoges Carl von Südermanland, giebt der Univerfität einen Viſitations“ 
reces, welcher den am eilften Mai 1775 ausgefertigten beftätiget, einige Zufâge und Verbeßerungen 
hinzufügend. Die Zahl der Profeſſoren foll funfzehn ſeyn; die theologiſche Facultät fol immer einen 
Adjuncten haben, und ebenſo die juriſtiſche. Zu chemiſchen Unterſuchungen werden dem Ar⸗ 
chiater Weigel jährlich 300 Thaler bewilligt. Ein kliniſches Inſtitut zum Beſten armer Kranker 
und angehender Arzte foll errichtet werden, und jährlich 100 Thaler haben. Die mebicinijcbe Far 
cultät ſoll einen Adjuncten haben, der zugleich Proſector iſt; die philoſophiſche einen Bibliothekar 
und einen Profeſſor Extraordinarius. Dem Canzler ſteht es frei, noch mehr Adjuncten anzunehmen, 
wenn er es für nótbig halt. Eine Studien commiſſion wird errichtet, beſtehend aus den vier 
Erdecanen und dem Syndicus oder einem Adjuncten; fie ſoll jungen Studenten, die ſonſt keine be⸗ 
ſondre Empfehlung haben, mit gutem Rathe an die Hand gehen in Betreff ihrer Studien und ſon⸗ 
ſtigen Verhältniſſe, und ſie warnen und ermahnen, wenn ſie auf Abwege kommen. Es folgen dann 
noch Beſtimmungen über das academiſche Regiment, das Verfahren der academiſchen Adminiſtration, 
und die Bauten. Iſt nebſt der Vorſchrift für das kliniſche Inſtitut abgedruckt in Daͤhnerts Pommer⸗ 
iden Landesurkunden, Supplementband 3. S. 598 — 622. 


Nro. 243. ao. 1796. novembr. 4. Magifter Julius Gottfried von Aeminga, Archidia⸗ 
conus bei Sanct Nicolai zu Greifswald, vermacht der Univerfität ein Capital von 300 Thalern, 
deſſen Zinſen ein Student der Theologie empfangen ſoll. Geſterdings zweite Fortſetzung S. 335. 
Dies Stipendium beſteht noch, und wird das Kleine Aemingaſche genannt; vergleiche oben nro. 235. 


Nro. 244. ao. 1793. mart. 20. zu Stralſund. Philipp Julius Bernhard von Platen, 
Freiherr, Generalgouverneur und Canzler, giebt eine Vorſchrift für die Studiencommiſſion zu 
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Greifswald. Altern, Vormünder, oder Studenten, fönnen fih ſchriftlich oder mündlich an die Stuc 
diencommiſſion wenden, und deren Rath und Beiſtand nachſuchen; fie darf auch ex officio zutreten 
mit Warnung und Rath, wenn ſie Jünglinge auf Abwege kommen ſieht; bleibt dies fruchtlos, ſo 
hat fie dem Concilio Anzeige zu machen. Sie beſteht aus den vier Erdecanen, dem Syndicus, und 
einem Protocolliſten, und hält zu beſtimmten Zeiten ihre Sitzungen. Die Commiſſion fol auf alle 
Art und Weiſe bemüht ſeyn, die Liebe und das Vertrauen der Studirenden zu gewinnen, und ihnen 
bei jeder Gelegenheit zu bethätigen, es fe diefe Anſtalt mit nichten auf gehäßigen Zwang, ſondern 
vielmehr lediglich darauf berechnet, die ihr empfohlenen Jünglinge, jeden in dem Fache welchem er 
fih gewidmet, und zwar aufs leichteſte und geſchwindeſte, zu brauchbaren, würdigen und geachteten 
Gliedern des gemeinen Weſens zu bilden. In Bezug auf die zu hoͤrenden Vorleſungen erkundigt 
ſich das Directorium der Commiſſion 1) nach den Hauptwiſſenſchaften, welchen der junge Mann ſich 
zu widmen gedenkt, und erinnert ihn, daß richtige Ordnung im Studieren der alleinige Weg zu gründ- 
lichen Kenntniſſen ſey, und auch am ſchnellſten zu deren Erwerbung führe. 2) Nach den übrigen 
Zwecken ſeines Aufenthalts auf der Akademie, und den Fortſchritten, die er bis dahin auf der Bahn 
nützlichen Wiſſens gemacht; 3) nach der Abſicht weswegen er ſtudiert, ſowie nach der Zeit die er 
überhaupt auf Univerſitäten zubringen will oder kann. Nach dieſen Erkundigungen entwirft die Gom» 
miſſion einen zweckmäßigen Studienplan für den jungen Mann, und zwar mit gehörigem Rückblick 
auf den Umſtand, ob der Jüngling feinen Lauf in Greifswald beginnt, ober auf anderen Univerfitäten 
bereits geweſen iſt. Im erſteren Falle erſtreckt ſich der Studienplan auch auf die nothwendigen Vor⸗ 
bereitungswiſſenſchaften, Geſchichte, Mathematik, Logik, Naturkunde, Methodologie oder Einleitung in 
ſein Hauptſtudium; im anderen Falle, wenn es ſich zeigt, daß er jene Anfangskenntnis ſchon geſammlet 
hat, geht der Plan lediglich auf die Fortſetzung des Hauptftuvii. Übrigens bleibt es der Selbſtwahl 
jedes Jünglinges ſelbſt völlig überlaßen, bei welchem Lehrer er dieſes oder jenes Collegium hören 
will oder nicht. In Bezug auf Fleiß und ſittliches Verhalten der ihr anvertrauten Jünglinge 
muß die Commiſſion gleichfalls, wo es nöthig wird, den irrenden vorladen, und fid) von ihm das 
Gelöbnis unfehlbarer Beßerung geben lagen, unter väterlicher Ermahnung, mit Nachdruck und Ernſt; 
alle Bitterkeiten und Stachelreden ſind dabei ſtrenge unterſagt. Zeigt ſich kein Erfolg, ſo muß ſie es 
dem akademiſchen Senate melden. Wünſchen die Altern auch eine Beaufſichtigung des Haushaltes 
des Studierenden, fo- achtet die Commiſſion auf die Art und Weiſe, wie derſelbe feine Unterhaltsgelder 
verwendet, und Hält ihm erforderlichen Falles vor, wie die Unordnung im Haushalte und die Ber- 
ſchwendung unvermeidlich zu innerer Unzufriedenheit, Kummer, und Verluſt des Characters und der 
Ehre führen. Die Commiſſton ijt verpflichtet, dem Studierenden Zeugniſſe auszuſtellen, worinn 
geſagt wird, wie lange er zu Greifswald ſtudiert habe, welche Vorleſungen er hoͤrte, mit welchem 
Fleiße und Erfolge dies geſchah, und wie ſeine ſittliche Aufführung auf der Univerſität war. Die 
Verordnung ijt abgedruckt in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden, Supplementband 4. S. 404 
— 475. Vergleiche oben den Viſitatlonsreces in nro, 242, 


Nro. 245, ao. 1803. februar. 18. Guftay Benjamin von Spieren, Paſtor zu Samtens 
auf der Inſel Rügen, vermacht in ſeinem Teſtamente ein Capital von 3000 Thalern zur Unterſtützung 
folder Studenten der Theologie, welche Predigerſoͤhne find, wobei Predigerſoͤhne aus Rügen oder 
Pommern allemal den Vorzug vor fremden haben ſollen. Dies Spierenſche Stipendium beſteht noch; 
die Verleihung geſchah nach dem Willen des Stifters anfangs durch das geiſtliche Conſiſtorium zu 

20* 


— 156 — 


Greifswald, und geſchieht feit dem Aufhören deſſelben durch die Univerfität, da das Conſiſtorium aus 
Univerſitätslehrern beſtand. 


Ao. 1803. giebt der Greifswalder Profeſſor Ernſt Moritz Arndt fein Buch: Verſuch 
einer Geſchichte der Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen, heraus, worin er die Leibeigenſchaft 
und das Legen der Bauern als unrecht und ſchädlich varftellt. Er wird beim Könige Guftao Adolf 
angeklagt, welcher aber, nachdem der Univerſitätscanzler, Freiherr von Eſſen, ihm Arndts Rechtferti⸗ 
gungsgründe vorgelegt hat, erwiedert: „Wenn dem ſo iſt, ſo hat der Mann Recht.“ Im Jahre 
1806 hebt König Guſtav Adolf die Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen auf, mittelft Patentes 
aus Greifswald vom vierten Juli. Siehe Arndt Erinnerungen, S. 88 — 95. und Sonnenſchmidt 
Sammlung der für Neuvorpommern und Rügen in den Jahren 1802 — 1817 ergangenen Geſeze, 
Bd. 1. S. 279 — 282. 


7 Nro. 246. 
ae ao. 1815. Junius 7. ausgefertigt zu Wien. 


Die Krone Preußen und die Krone Schweden ſchließen einen Vertrag mit einander, vermöge deſſen Schwediſch⸗ 
vommern an die Krone Preußen übergeht, und von dieſer die Erhaltung der Univerſität Greifswald in ihrem 
vollen Beſitzſtande gewährleiſtet wird. 


Anhang zur Geſetzſammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten von 1818. S. 39 — 46. 


Neunter Artikel. Seine Majeſtät, der König von Preußen verpflichtet Sich, 
die milden Stiftungen, und namentlich die Univerfität zu Greifswald, in ihrem gegen: 
wärtigen Zuſtande zu erhalten, und ihnen zu dem Ende den Genuß aller ihrer gegen⸗ 
wärtigen liegenden Gründe, Capitalien und Einkünfte zu belaßen. 


Mittelſt Patentes vom erſten Oetober 1815 entließ König Carl 13. die Bewohner Schwediſchpom⸗ 
merns ihrer Pflicht gegen die Krone Schweden: „Empfanget jetzt, da ihr von Schweden ſcheidet, den Ausdruck 
unſerer tiefempfundenen Dankbarkeit, und heget die Überzeugung, daß wir die letzte der Verpflichtungen, welche 
eure Geſinnung gegen uns und das Vaterland uns auferlegt hatte, dadurch zu erfüllen glaubten, daß wir euch 
nunmehro mit einer Monarchie vereinigen, die gegenwärtig auf eine ſo vorzügliche Weiſe an den allgemeinen 
Angelegenheiten Europens Theil nimmt; ja, daß wir euch dem Scepter eines Fürften anvertrauten, beffen ſchuͤtzende 
und väterliche Hand über alle ſeine Unterthanen ausgeſtreckt, und deſſen Freude es iſt, die Rechte derſelben 
heilig zu halten.“ Am 23ſten October übergab zu Stralſund der Schwediſche Generalleutenant Freiherr von 
Boye das Land an den Preußiſchen Oberpräfidenten Freiherrn von Ingersleben in Gegenwart der einberufenen 
Landesabgeordneten, zu welchen der Univerſitätsrector und einige der aͤlteren Profeſſoren gehoͤrten. Die Erbhul⸗ 
digung ward der Krone Preußen zu Stralſund am 16ten November geleiſtet durch die dazu einberufenen Landes⸗ 
abgeordneten, unter welchen ſich zwei Profeſſoren der Univerſität befanden. Sonnenſchmidt Sammlung der für 
Neuvorpommern und Rügen in den Jahren 1802 — 1817 ergangenen Geſetze; Bd. 2. S. 355 — 363. Mfo ging 
die von Bogislav 14. bei feinem Abſchiede an das Brandenburgiſche Haus gerichtete Bitte bei der Krone Schweben 

und bei der Krone Preußen in Erfüllung; ſiehe oben nro. 174. 


Annalen der Universität 


aus den Jahren 1456 bis 1487, 


Dir Annalen bilden den erften Abſchnitt eines in Holz gebundenen Quartbandes, in welchem fie die erften 
ein und ſiebenzig Seiten füllen; die Blatter ſind Papier, doch mit einigen Pergamentblättern untermiſcht. Den 
übrigen Theil jenes Quartbandes nimmt das oben S. 2. erwähnte alte Diplomatar ein, enthaltend die alten 
Abſchriften der Univerſitätsurkunden. Die Annalen zeichnen die einzelnen Rectorate nach einander auf, und 
fügen dann gewöhnlich noch einige Nachrichten hinzu. Der Ordinarius facultatis iuridice hatte dieſe Anz 
nalen zu ſchreiben, wie ſich aus dem bei dem Jahre 1462 von Johann Parleberch auf S. 37. des Originales 
angemerkten ergiebt. Daher find die erſten 97 Seiten vom Univerfitätsftifter, Hinrik Rubenow, geſchrieben; 
nach ihm tritt bis S. 62. die Hand des Johann Parleberch ein, welcher ao. 1483 ſtarb. Parleberch bez 
zeichnet S. 37. diefe Annalen mit dem Namen: coronica et tabula, Spätere nennen fie: liber annalium, 
> oder: liber rectoratus, liber rectoratuum, 


Auf den erſten 37 Seiten ſtehen außer dem von Rubenow gefchriebenen hin und wieder als Zur 
fáge auch Aufzeichnungen von der Hand des Johann Parleberch, durch welche er die von Rubenow verzeichneten 
Nachrichten vervollſtändigte. Das von Rubenow geſchriebene habe ich hier mit größerer Schrift drucken lafen, 
die Parlebergiſchen Zufäge aber, um fie zu unterſcheiden, mit kleinerer Schrift. Die Seitenzahlen des Origi- 
nales ſind am Rande dieſes Abdruckes bemerkt. 


Vorn auf dem Einbande der Annalen ſtehen folgende Verſe mit großen rothen Buchſtaben: 


Anno 1456. 
Si nescis quanta extiterit Rubenovia virtus , 
Est satis hoc uno testificata libro; 
Hunc lege, summa scholae exercens moderamina rector! 
Haec calcar fidei sint monumenta tuae! 
C. K. M. D. 


Dieſe Buchſtaben bedeuten: Christianus Kalenius medicinae doctor, welcher ao. 1553— 1617 hier Proz 
feffor mar, und jene Verſe verfaßte. 


Hinten auf dem Einbande ſteht mit denſelben rothen Buchſtaben: D. O. M. A. Hie privilegio- 
rum liber longo usu attritus rectore Thoma Mevio Stargardensi i. u. d. convenienti nitori resti- 


tutus est anno salutis 1564. 


= c 


In nomine faluatoris noſtei domini iheſu 
chriſti amen. 


Anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto, dominica die 
Post festum sanctorum galli et lulli, fuit solempniter introductum priuilegium nostre 
alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis per reuerendum in christo patrem et domi- 
num, dominum nostrum Henninghum, Episcopum Caminensem, et eius suffraganeum, 
dominum Albertum, Episcopum Sidoniensem, de isto opido natiuum, ac diuersos ec- 
clesie Caminensis prelatos, precipue dominos Gotfridum de Zwina, archidiaconum 
VZenamensem, Tidericum Zukow, prepositum in verchen, Mathiam Wedel, archidia- 
conum Stolpensem, Hermannum Slupwachter, thezaurarium Caminensem, Hinricum 
bukow, prepositum hic, cum toto clero Gripeswaldensi, in presencia illustris prin- 
cipis et domini, domini ducis Wartslai, principis Stetinensium et pameranie, Slauo- 
Tum et Cassubiorum domini, principis Rugie, Comitisque de gutzkow, qui priuilegium 
Nostre alme vniuersitatis suis literis petitoriis d sanctissimo domino nostro Calixto 
impetrauit, non tamen sub expensis suis, sed sub expensis consulatus Gripeswaldensis 
et domini Hinriei Rubenow, ibidem tunc proconsulis, qui hanc rem primo inchoauit ; 
qui consulatus apposuit solum ducentos florenos, reliquum vero idem dominus Hin- 
Ficus. Nam primo dominus Hermannus Slupwachter prefatus et Johannes Erici, hie 
Consul, procurarunt centum florenos in berlin in marchia pro prima bulla commis- 
sionis, Secundo gotfridus wangelkow, opidanus hie, presentauit bancario in Colonia 
quingentos et viginti florenos renenses pro vero priuilegio, et in diuersis expensis 
consumpsit vltra premissa idem dominus Hinricus vltra centum florenos renenses. 


Primus Rector 


Hinricus Rubenow vtriusque iuris doctor et primus plantator. 


Hic in isto suo primo Rectoratu, vltra omnes expensas per ipsum circa erec- 
tionem vniuersitatis factas, dedit vniuersitati nostre in dotem primo regalia, vulga- 
riter de orbare, in sundis, que comparauit a principe, et dedit sibi pro illis duo 
milia marcarum. Jtem precariam et annonam in hennekenhaghen et kis pro mille 
marcis, et sunt simul tria milia marcarum. Item ius patronatus octo beneficiorum 
suorum. Jtem omnes solempnos libros suos, in valore mille florenorum et vltra, prout 
in litera per eum sigillata et desuper confecta plenius apparet, que apud vniuersi- 
tatem est recondita. Pro ista donatione habebit ipse pro se et suis progenitoribus, 


et illis de hilgeman, perpetuam memoriam vltra omnes statim post principes terre, 


De beneficiis , 
vniuersitati in isto rectoratu impensis. 


Primo dominus dux wartslaus prefatus dedit in missa vniuersitatis prima 
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tempore introductionis in ecclesia sancti nicolai regales primos baculos argenteos ad 
altare pro offertorio, pro quibus expendit in toto septuaginta quinque florenos renenses. 


Jtem idem dedit in dotem vniuersitatis in perpetuum precarias in villa 
letzenitze. 

Jtem ius patronatus ecclesiarum in demmin et grimmis, prout in litera sua 
sigillata desuper confecta plenius continetur. 

Jdem eciam sigillauit literas salui conductus pro aduenientibus et receden- 
tibus, et multa plura bona fecisset; sed heu proch dolor infra annum introductio- 


nis decessit. 


Item reuerendus pater et dominus, Mathias Ranghe, Abbas nouicampi, dedit 


ius patronatus ecclesiarum in Tribuzes et tribum. 


Jtem dominus Sabellus Cruger, Abbas in hilda, dedit ius patronatus trium 


ecclesiarum hic in loco. 
Jtem dominus Abbas in Stolp dedit ius patronatus vnius beneficii in tanglim. 
Hec omnia in literis ipsorum Abbatum plenius continentur. 


Jtem dominus laurencius, Abbas in pudglaue, maximus promotor huius sancte 
rei, dedit in subsidium pro primis expensis in inchoatione vniuersitatis in prompto 
auro septuaginta florenos renenses. 

Jtem in isto rectoratu fuit empta villa wampen pro xvj* marcis, et pecunia 
mutuata fuit ab abbate in hilda et aliis fautoribus, que postmodum fuit ex pixide vni- 


uersitatis soluta. 


Jtem in isto rectoratu Consulatus Gripeswaldensis dedit vniuersitati sine aliquo 
onere duo collegia artistarum prope sanctum Jacobum, et vnum juristarum prope sanc- 
tum nicolaum, et induxit regentes in vuiuersitate realiter in actualem possessionem. 


De promocionibus diuersis : 
in isto rectoratu factis. 

Primo Reuerendus in christo pater et dominus, dominus Henninghus, Epis- 
copus Caminensis sepedictus, promouit et constituit sepedictum dominum Hinricum 
Rubenow in vicecancellarium perpetuum ad tempus vite sue pro premio sui amplis- 
simi laboris. 

Jtem idem dominus Caminensis dedit per se licentiam in publico ad reci- 
piendum doctoralia insignia quinque personis, videlicet dominis Alberto, Episcopo 
Sidoniensi de Gripeswald, Johanni lupi de prusia, in sacra theologia; prefato Hinrico 
rubenow, tunc legum doctori, et Hermanno Slupwachter, Gripeswaldensi, in iure ca- 
nonico; et vitali flek de lipez, in medicinis. 
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Altera die post introductionem priuilegii religiosus pater, dominus wernerus 
verman, ordinis fratrum minorum, sacre theologie professor, promouit dictos Alber- 
tum et Johannem in theologia; Conradus lost, vtriusque iuris doctor, dictum docto- 
rem Hinricum in iure canonico; et Johannes Stalkóper, medicine doctor, canonicus 


Razeburgensis, dictum Vitalem in doctorem medicine. 


De post fuerunt post festum trium regum promoti in facultate iuridica qua- 
tuor baccalarii simul a dicto domino Hinrico Rubenow, primo decano illius facultatis: 


l. Kanutus Torsani, ordinis sancti Johannis Jerosolomitani, de dacia, in 


iure canonico. 


. Erasmus volret de Gripeswald, plebanus beate marie virginis ibidem, similiter. 


3. Jacobus kamp de vzedum, similiter. 


4. Gerwinus ronnegarue de zundis, in legibus. 


Jsti fecerunt prandium multum solempne vere. 


Examinatores illorum fuerunt dominus Hinricus Rubenow, Conradus Lóste, p.5. 


vtriusque iuris, et Hinricus Zankenstede, legum, doctores, et fuerunt vnanimiter ad- 


missi simul. 


Post hoc circa carnispriuium intrarunt simul decem et nouem baccalariandi 


in artibus, et omnes fuerunt simul admissi. 


Examinatores illorum fuerunt prefatus dominus Hinricus Rubenow, vtriusque 
iuris doctor, Bertoldus Zegheberch, consul hic, primus decanus facultatis arcium, Jo- 
hannes Hane, Johannes Parleberch, et Conradus Henzel de Cassel, arcium libera- 


lium magistri. 


Promotor eorum fuit dictus magister bertoldus de lubek. 


l. Johannes kote de wolgast. 2. Johannes bazedow. 

3. Steno Ottonis de holmis. 4. Bernardus leman. 

5. Petrus wulf. 6. Volkmarus volkmers de hildenzen. 
7. Jacobus polleke, 8. Martinus stamman. 

9. Olaus andree. 10. Nicolaus volmer de gripeswald. 

11. Aruidus iohannis. 12. Johannes broderman. 


13. Johannes petzkow de gripesw. 14. Johannes meylof de gripeswald. 
15. Eskillus iohannis de zwecia. 16. Hennekinus hofman. 

17. Hermannus van der hude. 18. Paulus bertoldi. 

19. Sifridus tuderna. 


Prima aula magistralis. p. 6. 


Jn eodem rectoratu in quadragesima intrarunt decem magistrandi in artibus, 
2 
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et omnes concorditer fuerunt admissi concorditer et presentati predicto domino Hin- 
rico Rubenow, tamquam vicecancellario, per magistrum Johannem parleberch de 
zundis, et licentiati ab eodem, et post pascha promoti a magistro Johanne lamsi- 
den de lubek. ! hs 


Examinatores fuerunt vicecancellarius prenominatus, Bertoldus zegheberch, 


Johannes hane, Johannes parleberch et Conradus henzel de Cassel, arcium libera- 


lium magistri. 
l. Gherardus elmhorst de zundis. 2. Johannes lenluter de franconia. 
3. Sabellus zegheurit de zundis. 4. Johannes rem de gróninghen. 
5. Helwicus de aldendorp in hassia. 6. Benedictus de arusio in swecia. 
7. Rodolphus bomgarde de hamborch. 8. Nicolaus gerdari de dacia. 
9. Albertus kriuetze de rostok. 10. Hinricus deleke. 


In eodem eciam rectoratu magister Joachim tide de Rostok fecit hic suum 
principium in tercium summarum sub doctore lupi. 

Jn illo. eciam reetoratu idem dominus rector impetrauit conclusiue in Cam- 
min a domino Caminensi et eius Capitulo erectionem ecclesie Collegiate ad sanctum 
nicolaum hic. Sed tamen propter impeditum dominum Caminensem non fuit in suo 
rectoratu erecta. 

Jn illo eciam rectoratu fuerunt edificata et ordinata debito modo collegia 
artistarum, vbi ipse in prompto ad fabricam facultati arcium mutuauit, et pro ipsa 
expendit, vltra quingentas marcas sundenses, quas successive de promocionibus et ob- 
uencionibus facultatis recepit. 

Jtem fuit eciam per ipsum ornatum collegium iuristarum, et fecit fieri aulam 
siue salam et orroganum ante domum, vulgariter den geuel ante domum, vbi simili modo 
pro illa facultate 1vj florenos expendit, quos successive de promocionibus recuperauit. 

Jtem dominus Hinricus witte presbiter dedit totam suam aciem in vilterha- 
gen, et domum lapideam ante domum lapicidarum, et omnia bona sua, in valore bene 
vj? marcarum et vltra, post obitum suum; pro illa donacione solet inuitari ad prandia. 

Jtem dominus Hinricus Rubenow prefatus eciam fundauit quatuor prebendas 
et quatuor consolaciones primas pro ista ecclesia collegiata, prout dicetur clarius in 
rectoratu sequenti. 

Jste rector eciam impetrauit a domino Caminensi quod vniuersitas possit ha- 
bere proprium carcerem et corrigere suos delinquentes. 

Jdem eciam promouit quod consulatus gripeswaldensis dedit vniuersitati ius 
patronatus ecclesiarum in reynenberch, gristow, gormin, et sancti spiritus extra muros 
hic, et diuersorum beneficiorum simplicium, prout in litera consulatus desuper sigil- 


lata plenius continetur. 


^ 


—— BEN us 


De duobus baccalariis theologye. 


Jn isto rectoratu fuerunt assumpti ad facultatem theoloycam per dominos 
Albertum Episcopum Sidoniensem et Johannem lupi] sacre theoloye professores, do- 
mimus Mathias, Abbas nouicampi, arcium liberalium magister, et Johannes lamside 


Pro sacre theoloye baccalariis. 


Jn isto Rectoratu in fine obiit illustris princeps et dominus Wartislaus senior, dux 
Stettinensis et Pomeranie, ac princeps Rugie, ad cuius instantiam vuiuersitas gripeswaldensis 


fuit impetrata et obtenta, qui multa bona vniuersitati fecisset si vixisset, quia pius et magni- 


ficus, cuius anima requiescat in perpetua pace. 


Secundus Rector 


dom; ENE . ^ s qe : . " 4 r 
Ominus Hinricus Bukow, prepositus ecclesie sancti nicolai Gripeswaldensis; qui fuit 


electus anno meeeelvij® in festo beatorum Philippi et Jacobi propter fauorem ami- 


Corum suorum quia fuit natiuus hic de loco et ordinarius eciam loci. 


De promotis in isto secundo rectoratu. 


Jn eius rectoratu tres fuerunt promouendi in facultate iuridica, examinati 


Per dominos Hinricum Rubenow et Conradum losten, vtriusque iuris, Hinricum Zan- 


kensteden, legum, et Jeorrium galteri, decretorum, doctores, admissique et promoti 


in baccalarios a dicto doctore Conrado losten : 


l. Johannes parleberch de zundis, arcium magister, in legibus. 


2. Johannes pagenkop, canonicus Soldinensis, in iure canonico. 


3. Petrus reper de pamerania, eciam in iure canonico. 


Jtem tredecim baccalarii arcium promoti a magistro Johanne lamsiden, exa- 


minati autem ab illo et magistris Johanne parleberch, Johanne hanen, et Conrado 


henzel de Cassel: 


]. Elerus tymmonis. 2. Bernardus kannengeter. 
3. Jaspar kok. Á. Jacobus stake. 

5. Johannes langhelef. 6. Nicolaus brigeri. 

7. Cristianus knolle. 8. Nicolaus piritze. 

9, Wichardus andree. 10. Johannes brun. 


11. Andreas bonow. 12. Hinricus stur. 
13. Petrus arnoldi. 


De erectione 
ecclesie collegiate hic apud sanctum Nicolaum. 


Jn isto rectoratu dominiea die sancte trinitatis fuit per Reuerendum in 
christo patrem et dominum, dominum Albertum, Episcopum Synoniensem, vicarium 


21* 
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domini Caminensis, ex eius mandato speciali erecta ecclesia collegiata sancti Nicolai 
hie, astante sibi magistro Mathia wedel, archidiacono Stolpensi in ecclesia Caminensl, 


protunc cancellario domini Caminensis, qui vltra omnes viuentes vna cum duobus coad- 
iutoribus suis sepius prenominatis, videlicet dominis Hinrico Rubenow et Hermanno 
Slupwachter, extremam pro ista erectione fecit diligenciam. Et fuerunt tunc instituti 


xxiiij canonici maiorum prebendarum, et quatuor cum minoribus prebendis. 


Maiorum prebendarum. 
. Dominus Hinricus bukow, prepositus. 
. Johannes lupi, sacre theologye professor, decanus. 
. Nicolaus brukman, vicedominus Ecclesie Caminensis. 
. Gotfridus de zwina, archidiaconus vzenamensis. 
. Mathias wedel, archidiaconus Stolpensis. 
. Tidericus zukow, prepositus in verchen. 
. Hermannus Slupwachter, thezaurarius Caminensis. 
. Johannes lamside, scholasticus. 


SO AB 9 Nm 


. Jacobus glambeke, canonicus Caminensis. 


— 
© 


. Petrus mersze, canonicus Caminensis. 


— 
T 


. Wilkinus bezeke, canonicus Caminensis. 


iS 


. Jacobus streze, canonicus Stetinensis. 


— 
lI 


. Laurencius boecholt, thezaurarius. 

. Erasmus volret, plebanus beate marie. 

Johannes parleberch. 16. Jacobus kamp. 

. Hinricus nake, cantor. 18. Johannes zadelkow. 
. Gerwinus ronnegarue. 20. Ludolphus burow. 

. Gherardus nype. 22. Nicolaus dedelow. 

- Tidericus steffani. 24. Helwicus aldendorp. 


Minorum prebendarum. 


. Hermannus nemerow. 2. Johannes putlist. 
3. Nicolaus ricquardi. 4. Petrus Wanpen. 


Noua optima duo statuta istius ecclesie pro vniuersitate 
gripesualdensi. 
Hic fuit in continenti in erectione factum statutum, quod quam cito quis 
ex canonicis velit recedere, debet primo prebendam suam ad manus vniuersitatis aut 


Capituli resignare, et hoc quilibet iurare tenetur ante suam installationem. 


Jtem fuit ordinatum quod nullus debet presentari ad aliquam prebendam 
huius ecclesie, nisi sit actu doctor, licentiatus aut baccalarius alicuius superioris facul- 
fatis, uel magister arcium ad minus, et hic vniuersitati incorporatus. 


c— "ENS oum 


Prima fundacio doctoris Rubenow. 
pro ecclesia collegiata. 

Jtem dominus Hinricus Rubenow dedit ad illam ecclesiam quinque prebendas. 
Primam possidet dominus Hermannus slupwachter, cui dedit pro eorpore vnum be- 
neficium, per se ipsum de bonis suis fundatum in ecclesia beate marie hic ad altare 
Parentum suorum. Secundam possidet Laurencius boecholt, cuius corpus est vnum 
beneficium similiter per eum fundatum ad suum altare in capella sancte gertrudis. 
Terciam magistri Dedelowen, et quartam magistri Steffani, per se fundauit. Quintam 
possidet magister Helwicus, cui dedit pro corpore vnum beneficium a proauo suo ma- 
terno, domino Hinrico lussowen, fundatum. Hec omnia in fundatione per ipsum de- 


Super sigillata clarius liquent. 


Jtem idem concepit primo tabulam consolacionum, et fundauit primas qua- 


tuor, scilicet circumcisionis domini, visitacionis marie, Mathei apostoli et Mauricii 


martiris, et plures alias procurauit. 


Corpora omnium prebendarum istius ecclesie sunt descripta in speciali libro 


prebendarum, ubi satis clare habentur. Et prefatus doctor Hinricus Rubenow omnia 


ista corpora procurauit, quia omnes canonicos prefatos ad fundandum primo induxit. 


De. iniquissima expulsione doctoris Rubenow. p. 12. 


Jtem in illo eodem rectoratu fuit per quosdam tyrannos in isto opido re- 
gentes et certos de vniuersitate, quorum fuga postmodum eos manifestauit, dolose 


practicatum, an rector ipsemet in culpa fuit dubitatur, quod sepedictus dominus Hin- 


ricus Rubenow, primus plantator, erector et fundator huius inclite vniuersitatis et 


eciam ecclesie collegiate, fuit ab opido expulsus ipso die beati mauricii martiris, sed 


tamen per dei graciam post quartale anni reuolutum in profesto sancte lucie multum 


glorianter restitutus ad locum suum. 


Et tunc ipso ciuitatem ingrediente ceperunt fugam Johannes lupi theologye, 


et Conradus lost vtriusque iuris, doctores, Johannes hane arcium magister. 


Tidericus van dorpen consul postea tamen decollatus, et filius suus Ludol- 


phus presbiter. 


Jdem doctor Rubenow procurauit cum adiutorio dominorum ducis, episcopi, 
et consulatus, quod fraternitas kalendarum in ecclesia sancti nicolai fuit ecclesie col- 


legiate pro bonis communibus incorporata, et diuersos eciam de vniuersitate ad fra- 


ternitates aliarum ecclesiarum per precamina induxit pro vtilitate reipublice. 


Ju hoc rectoratu ad instanciam domini Hinrici Rubenow ipso die oswaldi in nocte 
fuit circumvallatus dux Ericus, princeps terre, in villa Horst, quia villa pertinebat ad dominum 
Hinricum Rubenow, et fuerunt capti vasalli dicti ducis, et in ciuitatem gripeswald introducti; 
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propter quod dictus dux multa mala fecit, et multa mala et inconuenientia exinde seqnebantur 
gripeswaldensibus et Sundensibus, quorum auxilio illa captura facta fuit. 


p. 13. Vereins Rector 
dominus Johannes Lamside, arcium liberalium magister de lubek. 


Jste fuit electus anno domini m.cccc.lvij?. die luce Ewangeliste sub expul- 


sione doctoris Rubenow, et bene stetit tunc pro istius noue vniuersitatis conseruacione. 


De promotis in isto rectoratu hic. 

Jn isto rectoratu tres baccalariandi simul principiarunt in bibliam sub domino 
Sydoniensi, qui in isto rectoratu fuit electus in decanum facultatis theologyce, vi- 
delicet idem dominus Rector, magister Conradus Hensel de Cassel, et quidam domi- 
nus Jacobus ordinis fratrum minorum. 


Jtem vndecim baccalarii arcium omnes admissi et promoti per magistrum Jo- 


hannem Parleberch, examinatique a magistris Johanne predicto, Johanne Lamsiden, 
Conrado Henzel, et Johanne de denstad. 


l. Henninghus krummon de stolp. 2. Johannes schulenberch. 


3. Steffanus cristerni. 4, Johannes vredeberch. 
5. Mathias schuneman. 6. Conradus aldendorp. 
7. Petrus storkow. 8. Tidericus de czinna. 


9. Gherardus mogekow de gripesw. 10. Johannes piritze. 


ll. Aquinus de scharis. 


p. 14. Jn isto rectoratu propter expulsionem domini doctoris rubenow plura suppo- 
sita recesserunt, quia timebant de desolatione vniuersitatis. Sed quia in illo eodem 
reetoratu fuit restitutus, omnes recuperabant animum. 


Jtem hic fuerunt promoti duo baccalarii in medicinis per dominum docto- 
rem Vitalem flek sub illa expulsione, videlicet: 


l. Vincencius vaget de nuwenborch, arcium magister. 


2. Johannes Werderman de Stetin, arcium baccalarius. 


De tribus baccalariis theologye simul principiantibus. 


Jn isto eciam rectoratu idem dominus rector et magister Conradus Henzel 
de Cassel vna cum quodam domino Jacobo de dacia, ordinis fratrum minorum, simul 


principiauit in bibliam sub domino Sidoniensi, et fecerunt bonum prandium simul. 


De schola particulari ecclesie sancti nicolai hic. 

Jn isto rectoratu fuit schola ecclesie sancti nicolai per consulatum libere 

data Capitulo, et idem dominus rector, protunc scholasticus eiusdem ecclesie, rea- 
liter per omnes proconsules in possessionem schole inductus. Sed quia de post paucis 
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diebus schola vacante idem rector solus sine consensu Capituli volebat de rectore 
prouidere Capitulo contradicente, sic in ista diuisione proconsules fuerunt vocati ad 
Capitulum, et facta fuit conclusio talis, quod schola vacante scholasticus deberet vnum 
uel duos capitulo nominare, et Capitulum deberet tunc eligere illum uel alium, et 


Proconsulibus eum presentare, et si ipsis placeret, maneret; alias alterum eligi de- 


beret. Et hoc fuit primum. preiudicium huiusmodi. ecclesie factum. 


Quartus Rector 


dominus Jeorrius galteri de Prusia, decretorum doctor. 


Jste fuit electus anno domini m.cccc.lviij?. ipso die Philippi et Jacobi 


apostolorum. 


De promocionibus in isto rectoratu factis. 


Jn illo rectoratu dominus nicolaus murificus, Custos Custodie Stetinensis, 


Sacre theologie baccalarius, principiauit in bibliam sub domino doctore wernero ver- 


man, ordinis minorum. 


Jtem duo fuerunt examinati in iure canonico a dominis Hinrice Rubenow, 


vtriusque iuris, Jeorrio galteri et Johanne elzink, decretorum, doctoribus, et ambo 


admissi promotique a dicto doctore Jeorrio in baccalarios, videlicet: 


l. Helgo de strengis, presbiter de zwina. 


2. Hinricus ouman de wismaria. 


Jtem in artibus decem baccalariandi promoti a magistro Conrado Henzel 


de Cassel: 
l. Johannes reuel. 2. Nicolaus nicolai. 
3. Hermannus dudink. 4. Tomas winter, 
5. Johannes haymay. 6. Johannes alberna. 
7. Nicolaus lotze. 8, Arnoldus stendel. 
9. Helwicus zelant de gripesw. 10. Petrus sligh. 


Examinatores fuerunt magistri Conradus Henzel de Cassel, Joannes Parle- 


berch, Gherardus elmhorst, Nicolaus gerdari et Hinricus deleke. 


Jn isto rectoratu fuit empta domus in platea nodi pro lectore in nouis iu- p.16. 


ribus a domino Bernardo de lübek consule pro sex marcarum redditibus ad vitam 


eius, quam doctor Johannes elzink de westfalia primo inhabitauit, 


De prima disputacione de quolibet hid facta. 


Jn isto rectoratu fuit primo disputatum de quolibet solempniter per magi- 
strum Johannem lamsiden vltra quindenam, vbi iuriste bene astiterunt determinantes. 


tres doctores, duo licentiati, et sex baccalarii, pro solempnitate illius actus. 
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In isto rectoratu fuit practicatum cum heredibus domini Joachim blixen 
presbiteri, tunc defuncti, quod ipsi libere dederunt ius patronatus horarum canoni- 
carum Consulatui Gripeswaldensi, quod ad eos spectabat, et Consulatus tunc dedit 
vlterius Capitulo, vt cultus diuinus magis respici posset per decanum et Capitulum. 


Illo eciam tempore fuit eciam data domino Hinrico nacken, primo decano 
illius ecclesie confirmato, cohercio in clerum illius ecclesie et iurisdictio, de con- 


sensu expresso domini Hinrici pM prepositi. 


Jn isto eciam rectoratu fuit conclusum, quod semper quilibet licenciandus 
in superioribus facultatibus deberet dare ante suam admissionem e. florenos; 


quatuor facultati, quatuor presentatori, quatuor vicecancellario, et sue facultati. 


Quintus Rector 
dominus Hermannus Slupwachter, decretorum licenciatus, thezaurarius 
ecclesie Caminensis. 


Jste fuit electus anno domini meeeelviij® die sancti luce Ewangeliste in 
ecclesia sancti nicolai gripeswaldensi. 


De promocionibus in isto rectoratu factis. *. 
In isto rectoratu dominus nicolaus murificus, ordinis fratrum minorum, sacre 


theologye baccalarius, principiauit in librum summarum primum. 


Jn isto eciam intrarunt octo baccalariandi in artibus, qui omnes fuerunt ad- 
missi, promotique a magistro Hartmanno dudink de tarbato, examinatique a magistris 
Nicolao dedelow, Johanne lamsiden, Petro parkis, Zabello zegheurit, vnde Rodolpho 
bomgarden: 

l. Gherardus nype de Gripesw. 2. Hinricus dauidis. 
3. Johannes lokstede. 4, Czeuerinus. 

5. Johannes wulfeskop. 6. Gregorius prutze. 
7. Wennemarus schatter. 8. Arnoldus rammin. 


Jn isto rectoratu fuerat hic dominus noster Henninghus, Episcopus Cami- 
nensis, et multum gratanter receptus, et tunc tidericus van dórpen, consul gripeswal- 
densis alicuius illicite tempore expulsionis domini doctoris Rubenow, qui fuit caput 
sue expulsionis, fuit iuste iudicatus, et tandem decollatus. 


p. 18. Jn isto rectoratu magister Conradus henzel de Cassel principiauit in librum 
primum summarum, et magister nicolaus murificus in tercium. 


Jn illo rectoratu dominus Hinricus bukow prepositus dedit vnum bonum kal- 
darium de cupro in valore duorum florenorum facultati arcium. 


Jn isto rectoratu fuit inschalatus dominus Hermannus kok presbiter de vre- 
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delande propter libellum famosum contra doctorem Rubenowen mendaciter conscriptum. 
Qui post suam liberacionem in signum emende fundauit duas consolaciones in ecclesia 
collegiata , prout in registro consolacionum continetur, et dedit eciam vniuersitati 
marcam argenti ad vnum ciphum, eciam in signum emende, et abiurando diocesin 


Caminensem recessit. 


dominus Jeorrius galteri de prusia, decretorum doctor eximius. 
Jste fuit electus iterum et secundario ex certa rationali causa anno domini 


mececlix? ipso die beati Johannis ante portam latinam. 


De promotis in isto rectoratu sexto. 


Jn isto rectoratu fuit per reuerendum in christo patrem' et dominum, do- 
minum Albertum, Episcopum Sidoniensem, sacre theologye professorem, pro licentia 
Presentatus domino Hinrico Rubenowen, vicecancellario, quidam dominus Steffanus 
de prusia, ordinis Cistertiensis de nouocampo, arcium magister, decretorum et sacre 


theologie baccalarius, et licentiatus ab eodem in theologia. 
Item magister Conradus henzel principiauit in tercium summarum. 


Jtem tunc intrarunt septem baccalariandi in artibus, et omnes admissi, pro- 
motique a magistro Helwico de aldendorp, et examinati ab ipso, et magistris Nicolao 
dedelow, Johanne lamsiden, ac Zandero gutzkowen de belgarde: 


l. Jacobus lunow de gripeswald. 2. Paulus role de stargardia. 
3. Andreas dé aldendorp de hassia. 4. Nicolaus iacobi de pazewalk. 
5. Vincencius de nuwenborch. 6. Nicolaus schof de wollin. 

7. Johannes prutze de sundis. 


Quid licenciati superiorum facultatum soluere debeant. 


Jn isto rectoratu fuit conclusum finaliter, quod semper in omnibus superio- 
ribus facultatibus quilibet licenciandus in examine antequam examinatur debet prompte 
exsoluere irremissibiliter viginti quatuor florenos renenses, de quibus recipiet qua- 
tuor vniuersitas, duodecim sua facultas, quatuor eum presentans, et quatuor dominus 
vicecancellarius, duos pro domino Caminensi, et duos pro labore suo. 

Jn illo rectoratu testamentarii domini Joachim blixen ad peticionem domini 
doctoris rubenow dederunt facultati arcium vnam bonam magnam ollam pro memoria 
eius, et testamentarii domini Hermanni stenhagens, presbiteri, eciam vnam. 


Sextus Rector p. 19. 


p. 20. 


p.21. 
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* Septimus vector 
dominus Hinricus Rubenow, vtriusque iuris doctor, proconsulque hic, primus eciam 
rector, vicecancellarius et erector huius vniuersitatis. 

Jste fuit reelectus altera vice pro incremento vniuersitatis anno domini 
meeeelix® ipso die sancti luce Ewangeliste; et ipse solicitauit in isto rectoratu quam 
plurima pro ista vniuersitate, et eciam quod plures promociones fuerunt facte in 
isto rectoratu. 


De confirmacione priuilegiorum vniuersitatis per principem. 

Primo ad istius rectoris peticionem, in Castro vkermunde porrectam, illu- 
stris et inclitus princeps noster, dominus dux wartislaus, omnia priuilegia nostre vni- 
uersitatis, per patrem suum inclite memorie, ducem Wartslaum, data, concessa et 
sigillata, pie, eciam gratis, confirmauit, et illa augmento, pro se et heredibus suis 
in perpetuum, 

Jtem eciam similiter dominus Otto, dux Stetinensis, inquantum sua intererat 
grato animo confirmauit, prout in ipsorum literis desuper confectis plenius continetur- 


De erectione prime librarie in facultate arcium. 


Jllo tempore fuit primo deputatus et eciam adaptatus locus in Miiori col- 
legio artistarum pro libraria, et ordinati duo prouisores pro eadem, et statim fuerunt 
ad eandem dati diuersi libri per eundem dominum rectorem, et magistros Tidericum 
steffani, et Johannem parleberch, ac eciam magistrum Nicolaum degantz, medicine 
licentiatum, qui pro ista librariarum tamen donacione suarum inchoarunt, prout in 
libro facultatis arcium desuper confecto plenius continetur. Et idem dominus Rector 


pro prima inchoacione dedit xxiiij kathenas bene preparatas pro libris conseruandis. 


De nouis ceptris siue baculis vniuersitatis. 


Jtem hic fuerunt facti duo noui baculi sive ceptri. Vnum dederunt tres 


abbates, videlicet nouicampi, hilde et pudglaue; quilibet apposuit decem marcas sun- 


. denses ad peticionem prefati domini rectoris. Secundum dederunt regentes in vni- 


uersitate, videlicet dictus rector duos lothones argenti, dominus Gotfridus archidia- 
conus vzenamensis totidem; dominus Sydoniensis, dominus licenciatus Slupwachter et 
prepositus hic, quilibet totidem; reliqui vero dederunt quilibet vnum lothonem; et 
alter fuerat collectus ad instigacionem domini Rectoris predicti; primus tamen motor 
illius fuit dominus Nicolaus murificus, ordinis fratrum minorum, Custos Stetinensis, 


sacre theologie baccalarius formatus, qui eciam primum lothonem argenti apposuit, 


et eciam primus istis baculis in sua licenciatura vsus fuit. 


De vtensilibus et clenodiis vniuersitatis. 


Jn isto eodem rectoratu ad solicitudinem dicti rectoris fuit cogitatum de 
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vtensiliis colligendis et clenodiis per vniuersitatem, ne promouendi semper indigerent 
pro illis mendicare, et ergo fuit ordinatum, quod promouendi semper deberent ali- 
quid contribuere, videlicet quilibet baccalariandus in artibus, si sit soluendo, quatuor 
solidos; si pauper, duos; magistrandus vero duodecim solidos; in superioribus tribus 
facultatibus quilibet baccalariandus octo solidos; quilibet licenciandus xxiiij solidos, 
*t doctorandus vnum florenum renensem; cum illa pecunia semper debent comparari 


per duos ad hoc deputatos successive omnia vniuersitati nostre necessaria. 


Jtem in primis ordinauit idem dominus Rector a domino Johanne putlist, 
presbitero, quatuor vasa stannea, vnam amphoram de stopa, et vnam bonam sarta- 
Sinem de cupro pro igne. 

Jtem a domino Hinrico witten, presbitero, similiter duo vasa eciam de stanno, 
prout apparet in schulpturis. 

Jtem idem dominus Rector in illo rectoratu suo secundo fecit vnico con- 
lextu viginti magna vasa stannea; quodlibet habet nouem libras stanni cum dimidio 
in pondere, et pro quolibet soluit tres marcas sundenses cum dimidia; summa simul 
Ixx marcarum. 

Jtem viginti stopas stanneas; quelibet habet quatuor libras stanni in pon- 


+ 
dere; pro qualibet soluit xxiiij solidos sundenses; summa xxx marcarum sundensium. 
Summa simul pro istis vasis et stopis est centum marcarum precise. 


Jllis vasis et stopis preparatis, ipse ordinauit, quod quicunque daret vnum 
vas uel vnam stopam, deberet nomen eius cum armis ibidem inscribi stilo ferreo, 


et procurauit solucionem omnium ab illis qui sequuntur. 
Jlli infrascripti soluerunt prima vasa vniuersitatis: 


1. Dominus noster graciosus, dominus Henninghus, Episcopus Caminensis. 
2. Dominus Albertus, Episcopus Sydoniensis, sacre theologie professor. 

3. Dominus Hinricus Rubenow, Rector vniuersitatis protunc. 

4. Dominus Wernerus verman, sacre theologie professor. 

5. Dominus Mathias, Abbas noui campi, theologie baccalarius. 

6. Dominus Hermannus, Abbas monasterii hilda. 

7. Dominus Steffanus in nouocampo, sacre theologie professor. 

8. Dominus Nicolaus murificus, sacre theologie professor. 

9. Dominus Mathias wedel, archidiaconus Stolpensis. 

10. Dominus Nicolaus brukman, vicedominus Caminensis. 

11. Dominus Gotfridus de zwina, archidiaconus vzenamensis. 

12. Dominus Tidericus zukow, prepositus in verchen. 

13. Dominus Hermannus slupwachter, decretorum doctor. 
Dominus Hinricus bukow, prepositus Gripeswaldensis. 


p.23. 
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- Dominus Erasmus volret, decretorum licentiatus. 


— 
o 


Dominus Johannes ladewich, decretorum baccalarius. 


— 
-1 


- Dominus Theobaldus pazewalk, decretorum baccalarius. 


mn 
opo 


- Dominus Tuco torkilli, Canonicus ripensis et wiburgensis. 


— 
© 


- Dominus Nicolaus dedelow, arcium liberalium magister. 


t2 
© 


Dominus Nicolaus gregorii, plebanus beate marie in tanglim. 
Jsti subsequentes soluerunt pro primis stopis stanneis hic. 


. Primo Graciosus dominus noster Henninghus, Episcopus ecclesie Caminensis. 
Dominus Hinricus Rubenow prefatus, Rector illo tempore. 

Dominus Jeorrius galteri, decretorum doctor. 

Dominus Gotfridus de zwina, archidiaconus vzenamensis, ecclesie Caminensis- 
Dominus Abbas in hilda, Cisterciensis ordinis. 

Dominus Abbas nouicampi, Cisterciensis ordinis. 

Dominus Nicolaus gregorii, plebanus beate marie in tanglim. 

Magister Johannes duuelsbom, presbiter de sundis. 


ODO Ml „ E 


Magister Johannes petzkow, prothonotarius ciuitatis hic. 
. Magister Oswaldus varer de lichensten Switzer. 
„Magister Johannes vifhus de Stetin. 

2. Magister Ludowicus grosswin de griphenberghe. 

. Magister Jacobus stake de dacia. 

- Magister Johannes meylof Gripeswaldensis. 

Dominus albertus, Episcopus Sydoniensis. 

. Tidericus lampe, mercator de lubek. 

- Dominus Theobaldus pazewalk, decretorum baccalarius. 
- Dominus Hermannus slupwachter, decretorum doctor. 


Dominus Hinricus bukow, prepositus Gripeswaldensis. 


20. Dominus Hinricus nakke, decanus Gripeswaldensis. 


Peluis. 
Jiem idem dominus rector dedit vniuersitati vnam peluim, comparatam pro 


decem marcis de auricalco pro memoria sua perpetua. 


Am Rande ift hiebei bemerkt: „Dief Mißinginſche Becken, welches D. Rubenow der Univerfität 

verehret, ift (piger Zeit Anno 1599 noch vorhanden, vnb ift inwendig mit D, Rubenowen Wapen 

bezeichnet.“ Dies ſcheint geſchrieben von der Hand des Daniel Runge, welcher Profeſſor in der 
philoſophiſchen Facultät ward ao. 1588. 


De decem magistrandis in artibus. 
p. 25. > POM 
Sub isto rectoratu simul intrarunt decem magistrandi in artibus, examinati 


a prefato rectore, vicecancellario, et magistris Nicolao dedelowen et Johanne lam- 


* 
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siden de lubek, Tiderico Steffani de colberga, et Zandero gutzkow de belgarde, et 
9mnes admissi, et presentati eidem vicecancellario pro licentia per dictum magistrum 


Johannem die conuersionis sancti pauli, promotique a dicto magistro Tiderico feria 


tertia post hoc, et nomina eorum sequuntur : 


l. Dominus Nicolaus gregorii, plebanus beate marie in tanglim. 
2. Johannes duuelsbom, presbiter de Sundis. 

3. Johannes pesczkow, prothonotarius ciuitatis hic. 

4. Oswaldus varer de lichensten in Switzeren. 

. Johannes vifhusen de Stetin. 

. Ludowicus grosswin de griphenberghe. 

. Jacobus stake de dacia. 
- Johannes voch de hallis. 
Johannes meylof de Gripeswald. . 


. Aquinus de schatis de Swecia. 


Donatio iuris patronatus parochie uel ecclesie ville górmin. 
Jtem in isto rectoratu dominus dux wartslaus ad peticionem dicti domini 


rectoris dedit vniuersitati in perpetuum ius patronatus in villa górmin, et sigillauit 


desuper literam cum sigillo suo. 


Computatio rectoris. 


Jn fine istius rectoratus idem dominus rector fecit computacionem coram 
toto consilio vniuersitatis de duobus suis rectoratibus ad trecentos et Ixxiiij florenos 


de perceptis, et de expositis vltra summam pretactam ad Ixxij marcas, quas ipse 


Vniuersitati larga donacione pie totaliter remisit, nullo petente. 


De duobus licenciatis in theologia in decretis. p. 26. 


Jn illo rectoratu fuit per venerabilem patrem, dominum Wernerum verman, 
Sacre theologie professorem, presentatus pro licencia in theologia dominus Nicolaus mu- 
rifieus, Custos Custodie Stetinensis, ordinis sancti francisci, et per dominum Johannem 


, Elzink, decretorum doctorem, dominus Erasmus volret, intraneus, plebanus beate marie 


hic, pro licencia in iure canonico, simul prefato domino rectori, tamquam vicecan- 


cellario perpetuo, et licenciati ab eodem, quilibet in facultate sua. 


De duobus doctoribus theologie et vno decretorum promotis. 


Jn eodem eciam rectoratu fuerunt promoti feria secunda post purificationem 


in ecclesia collegiata sancti Nicolai simul tres doctores, duo in theologia et vnus in 


iure canonico, videlicet per dominum albertum, Episcopum sydoniensem, sacre theo- 


logie professorem, magister steffanus de saluelt de nouocampo, ordinis cisterciensis, 
in theologia; item per dominum wernerum verman dominus nicolaus murificus, Custos 
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Stetinensis, ordinis minorum, eciam in theologia; item per ipsum dominum rectorem 
dominus Hermannus Slupwachter, intraneus, Thesaurarius ecclesie Caminensis, in 
doctorem iuris canonici, assidentibus in kathedra dominis Jeorrio galtero et Johanne 
elzink, decretorum doctoribus, in presencia principis terre et prelatorum plurimo- 
rum; et fecerunt solempnem aulam. 


De tribus baccalariis decretorum promotis. 

Jn isto rectoratu fuerunt eciam promoti tres baccalarii decretorum per doc- 
torem Jeorrium prefatum, videlicet magister petrus parkis de sundis, dominus tuco, 
canonicus ripensis et wiburgensis, et dominus nicolaus de dacia presbiter. Examina- 
tores fuerunt dictus dominus Rector, vtriusque iuris, Jeorrius galteri, Johannes elzink, 


et Hermannus Slupwachter, decretorum doctores. 


De vno baccalario assumpto in: theologia. 


Jn isto eciam rectoratu fuit per dominum Wernerum verman assumptus ad 
facultatem theoloycam pro baccalario vnus lector parisiensis de zwecia, ordinis fra- 


trum minorum. 


Solucio ducentorum florenorum facta abbati in hilda. 


Jdem rector in isto suo rectoratu soluit domino Abbati et conuentui in hilda 


ducentos florenos renenses, in quibus eidem vniuersitas obligabatur de villa wampen. 


Magister Tidericus Steffani dedit vniuersitati centum florenos. 


Jtem magister Tidericus Steffani de Colberga dedit pro memoria sua per- 


petua centum florenos renenses vniuersitati tunc ad releuandam vniuersitatem. 


Dominus Petrus reper dedit vniuersitati liiij florenos. 
Jtem dominus Petrus reper, decretorum baccalarius, officialis hic, dedit pro 
memoria sua vniuersitati x viij florenos renenses, et facultati iuridice xxxvj florenos, 
summa liiij florenos, de emenda cuiusdam lesionis sibi facte, pro qua donacione post- 


modum in sua licenciatura nihil dedit, nec vniuersitati, nec facultati iuridice, et merito. 


Anthonius schóneuelt dedit pro pena 25 florenos. 


Jtem in illo eciam rectoratu dominus Anthonius schóneuelt, magnopolensis, 


dedit pro vno notabili excessu, tunc per ipsum perpetrato, xxv florenos renenses, 
quorum medietatem dedit vniuersitas vt pia mater facultati iuridice, et aliam facul- 
tati artistarum, ad structuram et ornamentum collegiorum, in quam eciam fuerunt 


realiter conuersi. 


De domo pro lectura institjıcionum comparata. 


Jn illo eciam rectoratu emit facultas theologica quandam domum a filiis ber- 
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nardi vlesch prope sanctum nicolaum pro magistro Johanne lamsiden, qui illam eciam 
inhabitauit vsque ad finem vite sue; sed post eius obitum noluit pecuniam exsoluere. 
Sed dominus Petrus reper, pie motus, pecuniam exsoluit, videlicet lij florenos re- 


nenses, et de consensu vniuersitatis facultati iuridice donauit, et fuit per dominum 


Caminensem vnita ad vnam prebendam, quam prefatus dominus rector de bonis suis 


fundauerat pro lectore institucionum in perpetuum post obitum prefati emptoris. 


De vasis pro vniuersitate practicatis. 

Postmodum in eodem rectoratu idem dominus rector practicauit adhuc duo 
Vasa; primum dedit dominus Hinricus nyeman, plebanus in tanglim; secundum do- 
minus Petrus reper, officialis hic, et fuerunt vasa magna ut supra. 


Jtem idem dominus rector practicauit in dicto rectoratu adhuc duodecim vasa 


parua, et dederunt infrascripti, quodlibet vas de duabus marcis: 


Primo idem dominus rector vnum pro introductione pia amicorum. 


Jtem dominus Johannes putlist duo, facta ex suis quatuor. 


Jtem dominus Hinricus witte vnum, factum ex suis duobus. 


Jtem dominus Haghemester presbiter tria. 
Jtem dominus Hermannus kok senior, presbiter, duo. 


Jtem dominus Lambertus bertkow tria. Summa xij. 


Oetauus vector 
dominus Vitalis flek, medicine doctor eximius. 


Hic fuit electus anno domini meeeelxo ipso die beati Johannis ante portam latinam. 


De mutacione statuti super rectoris electione. 


Jn isto rectoratu fuit immutatum statutum antiquum de electione rectoris, 


secundum quod electores per sortem eligebantur, et fuit data electio semper dominis 


de secreto consilio, ut magis mature peramplius fieret electio. De immutacione ma- 


Sister lamside fuit male contentus. 


De tribus baccalariis in medicina promotis. 

Jn isto rectoratu idem dominus rector promouit per se tres baccalarios in 
medicina, videlicet magistrum Helwicum flem de aldendorp in hassia, magistrum Jo- 
hannem fok de hallis, et Nicolaum, seruitorem suum. Examinatores fuerunt idem do- 
minus rector, et domini Hinricus Rubenow, vtriusque iuris, Jeorrius galteri, decreto- 


rum, doctores, assumpti in defectum doctorum medicine, secundum statuta vniuersitatis. 


De tredecim baccalariis arcium. 
Jtem in isto rectoratu eciam tredecim baccalariandi im artibus, et vltimi 


duo fuerunt reiecti, postea tamen ad peticionem doctorum admissi, et fuerunt isti: 
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l. Petrus zitzeuitze, nobilis de pamerania. 


. Hinricus kysserow. 3. Matheas dantzik. 

. Conradus lubbenow. '5. Johannes mulenbach. 
. Conradus cassel. 7. Hermannus heger. 

. Johannes bardis. 9. Euerardus lutanista. 
. Johannes bernardi. 11. Vicko gusterow. 

. Martinus kletman. 13. Ambrosius stake. 


Examinatores fuerunt magister Conradus henzel de Cassel, decanus, Tide- 
ricus steffani, Petrus parkis, et Rodolphus bomgarde; promotor fuit magister Sanderus 


gutzkow de pamerania. 


Monus Rector 


dominus Hinricus Nakke decanus ecclesie Sancti Nicolai Gripeswaldensis. 


Jste fuit electus concorditer per omnes de secreto consilio vniuersitatis ex 
speciali causa propter profectum vniuersitatis anno domini m.cccc.lx? ipso die luce 


ewangeliste. 


De vno licenciato theologie, et vno decretorum, cum duobus 
baccalariis simul promotis. 


Jn isto rectoratu fuerunt simul presentati domino hinrico rubenowen, vtrius- 
que iuris doctori ac vicecancellario, duo licenciati, vnus in theologia, videlicet ma- 
gister Conradus henzel de Cassel, per dominum Albertum, Episcopum Sidoniensem, 
et alter in iure canonico, videlicet Petrus reper, Officialis protunc domini Cami- 
nensis hic, per dominum Hermannum Slupwachter, decretorum doctorem, et in eodem 
actu post datam ipsis licenciam idem dominus Hinricus Rubenow promouit eciam 
duos baccalarios in decretis, videlicet dominum Petrum reberch de dacia et Johannem 
dórink, protunc notarium vniuersitatis hic. 


Examinatores fuerunt in theologia dictus dominus Sydoniensis, sacre theo- 
logie professor, et dominus Hinricus Rubenow, vicecancellarius, Jeorrius galteri, et 
Johannes elzink, decretorum doctores. Jn iure dominus Hinricus Rubenow, utriusque 
iuris, Hermannus Slupwachter, Jeorrius galteri, Johannes Elzink, decretorum, et ger- 


winus ronnegarue, legum, doctores. 


De vna domo pro iuridica facultate empta. 


Jn isto rectoratu emerunt dominus Hinricus Rubenow, vtriusque iuris, Her- 
mannus Slupwachter et Jeorrius galteri, decretorum, doctores, domum acialem prope 
domum domini Petri reper apud sanctum Nicolaum pro iuridica facultate, quam vlte- 
rius vendiderunt Johanni dórink, notario vniuersitatis, ad vitam suam. 
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De fundacione super lectura decreti in perpetuum. 


Jn isto rectoratu ad peticionem, practicam et solicitudinem doctoris rube- 


now dominus Hermannus, abbas in Hilda, de consensu sui conuentus dedit vniuer- 
sitati ius patronatus duorum beneficiorum, que fuerunt vnita ad prebendam domini Ja- 
cobi kamp, ita quod post eius obitum debeat esse vna lectura in decretis in perpetuum. 


De statutis iuridice facultatis. 


Jn isto rectoratu fuerunt primo concepta et conscripta statuta iuridice fa- 
eultatis per dominum Hinricum rubenow, vtriusque iuris doctorem, de consensu omnium 


doctorum et licenciatorum in facultate iuridica regencium. 


De vasis stanneis pro vniuersitate practicatis. 


Jn dicto eciam rectoratu fuerunt ad vtilitatem vniuersitatis per dictum do- 
minum Hinricum Rubenow practicata et ordinata adhuc tria vasa magna et duo parua 
Stannea. Vasa magna dederunt infrascripti pro iiij marcis. Primo idem dominus 
Hinricus nacke rector vnum vas magnum cum stopa pro quinque marcis. Jtem do- 
minus Arnoldus. Jtem dominus Nicolaus Ertmanstorp, Cantor ecclesie nuwenbur- 
gensis, arcium magister, vnum. Vasa parua dederunt infrascripti pro ij marcis et iiij 
Solidis. Eschillus iohannis et Nicolaus volmer, magistri arcium, vnum. 


De morte eiusdem rectoris in eodem suo rectoratu. 


Jn isto rectoratu dominica die post epiphanias domini decessit idem domi- 2 
nus rector, et bene fecit vniuersitati et ecclesie collegiate hic. Primo optime fun- 
dauit decanatum cum domo et prebenda. Jtem de testamento eius fuit chorus ec- 
Jtem fundabantur nouem consolaciones et vna memoria. 


clesie nobiliter ornatus. 
Jtem preparabatur ambo et dabantur in subsidium | marce. Jtem vniuersitati ciphus 


argenteus duarum marcarum argenti, et amphora pulchra, et alia clenodia. Jtem ad 
librariam artistarum plura volumina. Jtem dedit ad refectionem viarum publicarum 
huius opidi annuatim x1'? marcarum redditus, et plura alia bona fecerat per se, et 


testamentarii sui eciam post eum de bonis suis, et fuerunt dominus Hinricus Rube- 


now, vtriusque iuris doctor, Erasmus volret, decretorum baccalarius, et duo Crukow, 


fratres, ciues hic. Requiescat anima illius in perpetua pace amen. 


De promocione magistrorum in artibus. 


Jn isto eciam rectoratu intrarunt íres magistrandi in artibus, qui fuerunt 


simul admissi, et presentati per magistrum conradum henzel de cassel, sacre theologie 
licenciatum domino Alberto, Episcopo Sydoniensi, ex commissione doctoris rubenow: 


l. Dominus Nicolaus Ertmanstorp, Cantor ecclesie nuwenburgensis. 
2. Eschillus Johannis, Canonicus Nidrusiensis. 
3. Nicolaus Volmer de opido isto. 


= "5 = 


Examinatores fuerunt magistri, Petrus parkis decanus, Nicolaus dedelow, 
Conradus henzel de cassel, Sanderus gutzkow. Promoti fuerunt a magistro nicolao 
dedelow de lubek. 


De promocione baccalariorum in artibus. 
Jn isto eciam rectoratu intrarunt quatuor baccalariandi in artibus, et fuerunt 


simul admissi, promotique a magistro Sabello zegheurit de Sundis: 


l. Hinricus wedege intraneus. 2. Erasmus paleborne. 
3. Rodulphus traiecti. 4. Jeorrius smeke. 


Examinatores: decanus facultatis arcium, magister parkis, et magistri Con- 
radus henzel, Zanderus gutzkow, Zabellus zegheurit et Rodulphus bomgarden. 


O mala distencio facta super electione decani ecclesie sancti 
nicolai hic. 

Jn isto eciam rectoratu fuit facta distencio clandestina super electione de- 
cani ecclesie sancti nicolai hic, et fuit vniuersitati multum periculosa et nociua. Ea- 
dem fuit electus doctor Slupwachter; sed oportebat ipsum resignare doctori Jeorrio 
galteri quinquaginta marcarum redditus ad prebendam pro lectura ordinaria in iure 
canonico de mane. 


De ordinario lectore in legibus assumpto per vniuersitatem. 

Jn isto eciam rectoratu fuit assumptus in lectorem ordinarium in legibus 
dominus gerwinus ronnegaruen, legum doctor, de sundis, a domino Hinrico rubenow 
enutritus. Jnfra annum tamen propositum mutauit et recessit, more sundensium, 
qui raro sunt constantes. 


Decimus Rector 
dominus Gotfridus de zwina, archidiaconus vzenamensis in ecclesia 
Caminensi, Canonicus hic. 
Hic fuit electus anno domini meeeelxj® ipso die beati Johannis ante por- 
tam latinam ob spem, quia vniuersitas sperabat ipsum notabiliter velle aliquid boni 


facere pro vniuersitate. 


De promocione baccalariorum in artibus. 


Jn eius rectoratu intrarunt quatuor baccalariandi in artibus, videlicet vnus 


de ausborch, ordinis predicatorum, Johannes de gusterow, Johannes brugge de wis- 
maria, et Ricquardus wobbeke, intraneus hic, et omnes admissi, sed solum vltimi 
tres promoti a magistro nicolao dedelow de lubek, tunc decano facultatis arcium; 
primus retardatus quia ere caruit. Examinatores fuerunt idem decanus, et magister 
Conradus henzel de cassel, Tidericus steffani, et Sanderus gutzkow de belgarde. 
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De lectore ordinario in nouis iuribus assumpto. 
Jn isto rectoratu facultas iuridica resignauit lectori ordinario in nouis, do- 
mino Johanni elzink, decretorum doctori, et reassumpsit dominum Mathiam wedel, 


doctorem decretorum, qui incepit clementinas. 


De lectore ordinario assumpto in theologia. 


Jn eodem rectoratu magister Conradus henzel de cassel, sacre theologie 


licenciatus, fuit in lectorem ordinarium theologice facultatis assumptus. 


Snbecimu$ Rector 
dominus Conradus Hensel de Cassel, arcium liberalium magister, sacre 


theologie licenciatus, scholasticusque hic. 


Hic fuit concorditer electus per omnes de secreto consilio anno domini 


meeeelxj® die luce ewangeliste. 


De promocione sex magistrorum in artibus. 


Jn isto rectoratu intrarunt sex magistrandi in artibus, et omnes fuerunt ad- 


missi, presentatique a magistro nicolao dedelowen de lubek domino Hinrico rubenow, 
Examinatores fuerunt 


Vicecancellario, et licenciati ab eodem sancti vincencii die. 
magistri Conradus Henzel de Cassel, protunc rector, Nicolaus dedelow prefatus, Tide- 
ricus steffani de colberga, et Rodolphus bomgarde de hamborch, promotique fuerunt 


ab ipso domino rectore, qui tamen dedit eis birreta fusca contra conclusionem con- « 


silii vniuersitatis: 
1. Johannes hasse de reualia. 2. Gherardus nype intraneus. 
3. Olauus de vallibus de swecia. 4, Aruidus iohannis de swecia. 
6. Nicolaus mollitoris de wollin. 


5. Hinricus dauidis de dacia. 


De vno licenciato et quinque baccalariis simul in iure promotis. 


Jn isto rectoratu dominus Hinricus Rubenow, vtriusqua iuris doctor et vice- 


cancellarius, dedit licenciam in legibus magistro Johanni parleberch de sundis, pre- 


sentato a domino Geruino ronnegaruen legum doctore, eciam de sundis, in ecclesia 
sancti nicolai hic, et in eodem actu idem doctor Hinricus promouit simul quinque 


baccalarios : 


. magister Johannes parleberch de sundis, in iure canonico. 
magister Sabellus zegheurit de sundis, in vtroque iure. 


Arnoldus van der sulten, canonicus ripensis et arusiensis. 


* 


Jacobus windh, canonicus ecclesie ripensis. 


5. Petrus hinricus, curatus eiusdem ecclesie, in iure canonico. 
Examinatores fuerunt dictus promotor, Mathias wedel, Hermannus Slupwach- 


ter, Nicolaus garden, et Jeorrius galteri, decretorum doctores. 


23 
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De assumptis et principiantibus in facultate theoloyca. 
Jn isto rectoratu magister Nicolaus dedelow de lubek fuit assumptus in bac- 
calarium theologie, et principiauit in bibliam. 
Jtem magister Nicolaus volmer, intraneus, in scholarem facultatis eiusdem, 


et sibi fuit collata ecclesia sancti Jacobi hic in subsidium continuacionis studii sui. 


Jtem eidem domino rectori eciam vnum beneficium in augmentum sue pre- 
bende pro lectura theologie. 


Jn isto eciam rectoratu religiosus pater, dominus Gregorius hirledeyg, or- 
dinis predicatorum, sacre theologie baccalarius krakouiensis, vir nobilis, venit cum 
literis eiusdem vniuersitatis, et fuit hic receptus, et ad sentencias admissus, quoniam 


eciam eas hic finiuit realiter, et idem monasterium hic ad bonam reformacionem reduxit. 


Quantum dabunt licenciandi in artibus vicecancellario. 

Jn isto rectoratu fuit conclusum, quod quilibet licenciandus in artibus debet 
dare vicecancellario vnum florenum renensem, et omnes simul libram confectionum 
pro apercione examinis, et stopam melioris vini; et totidem tempore admissionis sue 
licenciature priuate. 


Duodeeimus Rector 
dominus Mathias wedel, decretorum doctor, archidiaconus Stolpensis in 


ecclesia Caminensi, et Canonicus hic. 


Hic fuit electus anno domini mcccclxij? ipso die beati Johannis ante por- 
tam latinam concorditer. 


De primo principe hic facto studente nomine Swantiburo. 


Jn eius rectoratu fuit intitulatus princeps huius terre, Swantiburus, iuuenis 
sex annorum, filius ducis Wartslai, et commendatus doctori rubenow. Ille Swanti- 
burus erat nepos ducis fundatoris. 


Hucusque hanc Coronicam et tabulam continuauit Egregius vir, dominus Hinricus Ru- 
benowe, vtriusque iuris doctor eximius, huius opidi gripeswaldensis proconsul magnificus, à 
quibusdam, ut patebit infra, crudeliter interfectus. Post cuius interfectionem ad longa tempora 
propter desidiam ordinarii non fuit continuata, qui hanc cronicam apud se tenuit et habuit; qui 
ordinarius fuit egregius vir, dominus georrius walter, decretorum doctor eximius et notabilis. 
Quo defuncto peruenit hec tabula ad manus Egregii viri, domini Johannis parleberch, arcium 
et legum doctoris eximii, decretorum licenciati, Ecclesiarum caminensis et sancti nicolai gripes- 
waldensis canonici et prepositi, ac facultatis iuridice ordinarii, qui hanc tabulam continuauit, 
ct continuat in hunc qui sequitur modum, Et ille doctor Johannes parleberch successit in lec- 
tura ordinaria dicto domino georrio walteri eo defuncto, qui tamen lecturam ordinariam con- 
tinuauit ad annum duntaxat cum medio, et successit quidam dominus Johannes brugge de wis- 
maria, doctor bononiensis. 
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Diefe vorſtehende, mit kleinerer Schrift gedruckte, Aufzeichnung if wieder von Parleberchs Hand. 
Alſo Hinrik Rubenow ſchrieb dieſe Annalen bis in das Jahr 1462. Nach ſeinem Tode wur⸗ 
ben fie dem Georrius Gualteri übergeben, welcher aber es vernachläßigte fie fortzuſetzen. 
Nach deſſen ao. 1475 erfolgten Abſterben empfing Johann Parleberch das Annalenbuch, trug darin 
die von Georrius Gualteri vernachläßigten Jahre 1462 — 1475 nach, und ſetzte das Buch fort 
bis ao. 1482; er ſtarb ao. 1483. Daher ift im Originale alles auf Pag. 38 — 62 ſtehende von 
Parleberchs Hand geſchrieben, und es iſt in dieſem Abdrucke von hier an deshalb nicht mehr 
nöthig, es durch kleineren Druck zu unterſcheiden. 


Decimus tercius Rector 
illustris princeps et dominus, dominus Swantoborus, dux Stettinensis et pomeranie, 
Slauorum et cassuborum dominus, princeps Rugie, ac comes in gutzkowe, iuuenis x 
annorum, coadiuncto sibi magistro nicolao dedelowen, sacre theologie baccalario for- 
mato, canonico et cantore ecclesie gripeswaldensis; electi anno domini meccelxii® 
j ipso die sancti luce ewangeliste. 

Jn isto rectoratu fuit traditorie interfectus Egregius vir, dominus Hinricus 
Rubenowe, vtriusque iuris doctor eximius, ac ciuitatis gripeswaldensis proconsul magni- 
ficus, a quodam penestico, nomine clawes hureman, ipso profesto circumcisionis de 
mane in scriptoria consulatus gripeswaldensis, in estuario prope fornacem; quod non 
modicam incussit perturbacionem reipublice ciuitatis et vniuersitatis, quia notabiliter 
tentus et reputatus apud principem et ciuitates patrie. Et in eius locum proconsu- 
larem fuit statim reelectus quidam Nicolaus de osten, prius per eum expulsus, ut 
dicebatur, et statim post interfectionem suam restitutus per proconsules, interfectio- 
nem tacite autorizantes, ex et pro eo eciam, quia fecerunt interfectorem libere et 
impune abire de ciuitate; qui tamen postea eapropter receperunt mercedem suam. 


Hic princeps et rector statim post interfectionem domini doctoris Rubenowe, 
pedagogi sui et hospitis, fuit per Sundenses abductus de gripeswald ad patrem suum 


in Grimmis, dominum Wartislaum, consimiliter ducem Stettinensem et dominum terre. 


Decimus quartus Rector p.39. 


venerabilis vir, dominus Hinricus bukowe, ecclesiarum caminensis canonicus, et 


gripeswaldensis prepositus, electus anno domini meeeelxiii ipso die invencionis 


sancte crucis. 

Jn isto rectoratu fuerunt traditorie interfecti per communitatem gripeswal- 
densem domini Theodericus Lange et Nicolaus de osten, proconsules gripeswaldenses, 
ipso die Tiburcii, et mortui iudicati ad rotam, et effectualiter rotati circa sanctam 
gertrudem ipso die Jpoliti in vindictam detestabilis mortis domini Hinrici Rubeno- 
wen, doctoris et proconsulis, quia de morte sua detestabili fuerunt vehementer sus- 
pecti, nec tamen conuicti iudicialiter. Et in locum eorum fuerunt electi in procon- 
sules eodem die Jpoliti prouidi viri, dominus Henninghus Henningi et Petrus wars- 
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cowe, qui dominus Henninghus satis circumspectus et prudens solum ad annum 2 
die sue electionis rexit, et obdormiuit ad dominum in pestilencia. Hic eciam do- 
minus Henninghus Henningi interfecit dictum Nicolaum de osten, quia habuit soro- 
rem relicte dicti doctoris Rubenowen. Requiescant omnes in perpetua pace, quis 
fuerunt magni fautores vniuersitatis nostre, licet invidia ad invicem excitauit eos. 


Hie rector post interfectionem supradictorum ipso die assumptionis marie 
recessit ad tempus de loco gripeswaldensi versus gutzkowe, vbi prius fuit plebanus. 
timens furorem et iram communitatis, quia vnus interfectus, videlicet Theodericus 


LJ 
lange, fuit filius sororis sue. 


Rector decimus quintus 
egregius vir, dominus Hermannus Slupwachter, decretorum doctor eximius, ecclesiarum 


Caminensis canonicus, ac sancti Nicolai gripeswaldensis decanus, ecclesiarum parochia- 


lium in Sundis plebanus, electus anno domini meccelxiii ipso die luce ewangeliste. 


Hector decimus fertus 
venerabilis vir, dominus Petrus Reper, decretorum licenciatus, ecclesiarum cami- 


nensis canonicus, ac gripeswaldensis thesaurarius, officialisque citra zwinam et ode- 


cionis sancte crucis. 


Jn isto rectoratu iterum fuit maxima pestilencia in partibus et ciuitatibus 


stangnalibus, in qua infiniti homines decesserunt. 
Jtem obierunt duces Otto et Swantoborus, filius ducis Wartislai, ducis Stet- 
tinensis et pomeranie. 


Jtem in hoc rectoratu fuit sperata, vulgariter gespert, et tecta lapidibus ec- 
clesia sancte brigitte extra et prope opidum zundense. Jtem fuerunt suspense cam- 
pane ad turrim sancte marie virginis ibidem. 


Rector decimus feptimus 


egregius vir, dominus Vitalis Flegk, arcium et medicine doctor, electus anno domini 


mcccclxiiii ipso die luce ewangeliste. 


Jn cuius rectoratu erat completa et perfecta scala argentea vniuersitatis de 
xxxii lotis cum dimidio, que proueniebat ex testamento domini Hinrici Nacken, de- 


cani gripeswaldensis ecclesie, ad procurationem domini Hinrici Rubenowen. 


Hector decimus octauus 
magister Theodericus Sthephani, sacre theologie baccalarius collegiatus ac gripeswal- 
densis canonicus, electus anno domini meeeelxv® ipso die inuencionis sancte crucis. 
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Hector Decimus nonus 
dominus Gerwinus Ronnegarue, legum doctor, decretorum baccalarius, electus anno 
domini meeeelxv ipso die sancti luce ewangeliste. 


Hic rector in suo rectoratu arripuit iter ad Romanam curiam propter lites quas 
habuit cum quodam magistro laurencio bocholt de gripeswald, decretorum licenciato. 


Hector vicefimus 
dominus Georrius Walteri, decretorum doctor, facultatis iuridice ordinarius, et ca- 
nonicus gripeswaldensis, electus anno domini meeeelxvj® ipso die invencionis 


sancte crucis. 


Rector vicefimus primus 
dominus Johannes Parleberch, arcium magister, decretorum baccalarius, ac legum li- 
cenciatus, in eisdem ordinarius, gripeswaldensis canonicus, electus anno domini 


meeeelxvj® ipso die sancti luce ewangeliste. 


Jn euius rectoratu feria quinta post octauam Agnetis invaluit adeo diluuium 
in istis partibus stagnalibus ex tempestate venti septentrionalis, quod non solum in- 
fracte naues periclitabantur ante ciuitates stagnales vna cum pontibus et naucleariis; 
vndecim integre ville in magna distancia ab aquis devastabantur funditus, pecora cum 
multis hominibus submergebantur, ita quod prius a senioribus non fuit visum tale 
diluuium et tempestas. Sed non durauit ad integrum diem naturalem. 


j Hector viceſimus fecundus 
dominus Benedictus de Zvecia, arcium magister, ac cathedralis ecclesie Aroziensis 
prepositus, electus anno domini meeeelxvii® ipso die invencionis sancte crucis, qui 
sollemnem tenuit statum. 


Rector vicefimus tercius 
dominus Wolterus Houener, decretorum licenciatus, electus anno domini 


mcccclxvii? ipso die luce ewangeliste. 


Huic rectori in suo rectoratu fuit illata magna iniuria per quendam intra- 


neum, baccalarium bolhagen, in fenestris suis, qui eapropter aufugit de ciuitate, et 


per preces restitutus cum emenda sollemni. 


Rector vicefimus quartus 
dominus Petrus Reper, decretorum licenciatus, ecclesiarum caminensis canonicus ac 
gripeswaldensis thesaurarius, officialisque gripeswaldensis curie caminensis generalis, 
electus anno domini mcccclxviii? ipso die invencionis sancte crucis. 


Jn cuius rectoratu fuit promotus in doctorem legum supradictus Johannes 


p. 42. 
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parleberch a domino doctore Gerwino Ronnegaruen supradicto, cum tribus baccalariis 
in iure canonico, videlicet magistris Benedicto de Zwecia, Joachim tiden et Hen- 
ningo bulgrin, infra octauas visitacionis marie cum magna sollemnitate in ecclesia 
collegiata sancti nicolai gripeswaldensi. 


Hector vicefimus quintus 
dominus Jacobus Stake de Dacia, arcium magister, ecclesie cathedralis Ripensis ca- 
nonicus, ac gripeswaldensis collegiatus, electus anno domini meeeelxviij® ipso die 


sancte luce ewangeliste. 


Rector vicefimus fertus 
dominus Georrius Walteri, decretorum doctor, facultatis iuridice ordinarius, ecclesia- 


rum caminensis ac gripeswaldensis canonicus, electus quarto anno domini meccelxix“ 


ipso die invencionis sancte crucis. 


Er war ein ganzes Jahr hindurch Rector. 


Rector viceſimus ſeptimus 
dominus Johannes lupi, arcium et theologie professor, facultatis theologice ordinarius 
ac decanus primus gripeswaldensis, electus anno domini meeeelxx® ipso die inven- 


cionis sancte crucis. 


Rector viceſimus octauus 


dominus Gerwinus Ronnegarue, legum doctor, decretorum baccalarius, in nouis iuri- 


bus ordinarius, electus anno domini meeeelxx® ipso die sancte luce ewangeliste. 


Hector vicefimus nonus 
dominus Hermannus Slupwachter prenominatus, decretorum doctor, ecclesiarum ca- 
minensis canonicus ac gripeswaldensis decanus, necnon in Sundis plebanus, electus 
tercio anno domini mccecclxxi? ipso die invencionis sancte crucis. 


Rector tricefimus 


dominus Vitalis flec, arcium et medicine doctor, electus anno domini 


meeeelxxi® in die sancti luce. 


Jn cuius rectoratu apparuit cometa per totum mundum, habens longam cau- 
dam, ad cuius apparicionem sequebantur pestis magna in istis partibus, et bella varia 
magnatorum. 


Jtem fuit postulatus in episcopum caminensem per capitulum caminense no- 
bilis dominus Ladewicus comes de everstein, dominus terre neugarde, qui longo tem- 
pore administrauit in diocesi caminensi in temporalibus et spiritualibus non confirmatus. 
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Hector triceſimus primus 
dominus Erasmus Volrat, decretorum licenciatus, ecclesie gripeswaldensis scholasticus, 
electus anno domini meeeelxxij® ipso die invencionis sancte crucis. 


Jn cuius rectoratu fuit erecta schola Juristarum in gripeswald apud sanctum 
nicolaum, cuius edificii procurator fuit rector vniuersitatis antedictus, cooperantibus 
egregiis viris, dominis et magistris, Hermanno Slupwachter decretorum, Georrio Wal- 
teri decretorum et ordinarii, Gerwino Ronnegaruen legum, et Johanne Parleberg 


legum, doctoribus, facultatem iuridicam regentibus. 


Rector tricefimus ſecundus 


dominus Johannes Parleberch, arcium et legum doctor, decretorum baccalarius, ec- 
clesiarum Caminensis et eciam gripeswaldensis canonicus, curieque Caminensis citra 
flumina zwinam et oderam officialis generalis, electus anno a natiuitate domini 


meeeelxxij® ipso die sancti luce ewangeliste pro secunda vice. 


Hector tricefimus tercius 


dominus Georrius Walteri, decretorum doctor, ac facultatis iuridice ordinarius, eccle- 
siarum caminensis et gripeswaldensis canonicus, electus anno domini meeeelxxiii?, 
videlicet ipso die invencionis sancte crucis. 


Hic rector notabiliter practicauit statuta vniuersitatis, et signanter statutum 
de tabernis non visitandis, et tandem effecit quod communes taberne studentium fue- 
runt desolate, signanter circa forum inter mercatores in domo vorlandes; quod bono 


zelo fecit propter incrementum vniuersitatis, quia scholares reddebantur discoli et 


vagabundi ac meretricarii in istis tabernis. 


Rector tricefimus quartus 


dominus Ericus Nicolai de Dacia, arcium et decretorum doctor, ecclesiarum Wibor- 
gensis archidiaconus, Lundensis et Ripensis canonicus, ac nacione militaris, electus 
anno domini meeeelxxiii® ipso die luce ewangeliste. 

Hic rector in suo rectoratu fuit insignitus insigniis doctoralibus in iure 
canonico ab egregio viro domino georrio walteri, decretorum doctore et ordinario, cum 
sollemnitate debita in ecclesia. 

Jtem in isto rectoratu obierunt primo reuerendus magister theodericus ste- 
phani de zundis, sacre theologie baccalarius et collegiatus, feria secunda in carnis- 
priuio. Jtem obiit feria sexta ante reminiscere quarta marci venerabilis vir, dominus 
Hinricus bukowe, prepositus gripeswaldensis, magnus fautor et benefactor vniuersitatis. 
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Rector triceſimus quintus 


dominus Nicolaus Dedelowe, arcium magister, theologie baccalarius formatus et col- 
legiatus, electus anno domini meeeelxxiiii® ipso die invencionis sancte crucis. 


Jn isto rectoratu magna viguit pestilencia in partibus istis, in qua obiit magni- 
ficus princeps et dominus, dominus Erieus, dux Stettinensis et pomeranie, ac prin- 
ceps Rugie, in castro suo Wolgast feria tercia infra octauas visitacionis marie, se- 
pultus in Hilda. 


Jtem eadem estate infra octauas natiuitatis marie obiit illustris princeps, do- 
minus Casimirus, filius dicti Erici, in castro Rugewold in pomerania. Reliquerunt 
superstitem fratrem buggeslaum, qui cum domino Wartislao, fratre prioris, in omnibus 
dominiis ducum Stettinensium soli remanserunt. 


Hector triceſimus fertus 
dominus Petrus Reper, decretorum licenciatus, ecclesiarum caminensis et gripeswal- 
densis canonicus et thesaurarius, electus anno domini mceccclxxiiii? ipso die sancti 


luce ewangeliste, in quo rectoratu non contingebant aliqua memorie commendanda. 


Hector tricefimus feptimus 
dominus Georrius Walteri, decretorum doctor, facultatis iuridice ordinarius, ecclesia- 
rum caminensis et gripeswaldensis canonicus, electus anno domini mcccelxxv? ipso 


die invencionis sancte crucis. 


Hic rector in suo rectoratu obiit sequenti die post Johannis et pauli; qui 
fuit multum proficuus vniuersitati, et sollemne testamentum fecit, in quo donauit fa- 
cultati iuridice omnes suos libros. Post cuius obitum dominus Petrus Reper, pre- 
decessor eius, in rectoratu ei successit, Qui eciam in eadem mutacione sequenti die 
post bartholomei subitanee proh dolor decessit. Cui successit magister Nicolaus De- 


delowe, eius predecessor; qui eciam in extremis constitutus vix evasit. Requiescant 


in pace, quia dilexerunt vniuersitatis rem publicam, et eius conseruacionem. 


Jtem in isto rectoratu fuit assumptus in nouum ordinarium facultatis iuri- 
dice dominus Johannes Parleberch, arcium et legum doctor, decretorum baccalarius, 


statim propter lecturam in licenciatum promotus. 


Jtem in isto rectoratu facultas iuridica fuit assecuta prebendam maiorem in 
ecclesia Caminensi vacantem post mortem possessoris, de qua prebenda fuit prouisum 
dicto nouo ordinario. Cui eciam per facultatem fuit resignata ad vitam suam propter 
multa seruicia facta in vniuersitate et ecclesia Caminensi, ac eciam quia dicta pre- 
benda recognicio statuta exsoluenda Capitulo Caminensi ad summam centum viginti 


quinque florenorum. 
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Hector tricefimus octauus 

dominus Hermannus Langebeke de Bukstehude, arcium magister et collegiatus, vtrius- 

que iuris baccalarius, in iure ciuili ordinarius, electus anno domini meccelxxvte 
ipso die sancti luce. 

Jn cuius rectoratu fuerunt promoti domini Johannes Parlebereh et Jochim 
Conradi, decretorum baccalarii, in licenciatos, ab egregio viro, domino Hermanno Slup- 
wachter, decretorum doctore supranominato, protunc vicecancellario, et eum hoc 
prenominatus Rector fuit promotus in baccalarium in vtroque iure, et cum eo qui- 
dam Albertus ludinghusen de sundis in baccalarium legum, ipso die Seuerini post 
michaelis. Qui duo licenciati supra fuerunt promoti propter mortem ordinarii in 


antiquis iuribus, et vterque licenciatus prouidebatur lecture in nouis iuribus. 


Jtem in isto rectoratu obiit magnificus vir, dominus Wolterus Kannengeter, 
proconsul gripeswaldensis, magnus fautor et promotor vniuersitatis, sabbato ante 
barbare, cuius anima requiescat in perpetua pace. Jn cuius locum fuit reelectus do- 
minus Henninghus pederowe, vir fauorabilis satis vniuersitati et fautor cleri, parum 


tamen proficuus ciuitati aut vniuersitati. 


Rector triceſimus nonus 

dominus Erasmus Volrat, decretorum licenciatus, ecclesie sancti Nicolai gripeswal- 

densis canonicus et scholasticus, electus anno domini meccelxxvi® in die inven- 
cionis sancte crucis. 

Jn cuius rectoratu reuerendus magister Nicolaus dedelowe, sacre theologie 
baccalarius formatus, recepit licenciam ad doctoralia insignia recipienda ab egregio 
viro, domino et magistro Johanne parleberge, legum doctore, protunc vicecancellario 
vniuersitatis, ad instanciam religiosi patris, sacre theologie professoris, fratris Nicolai 
Bokholt, ordinis minorum custodis lubicensis, in profesto beatorum martirum crispini 
et crispiniani. 

Jtem in isto rectoratu feria quarta ante michaelis fuit electus in proconsu- 
lem dominus Henninghus pederowe. Jtem sabbato ante michaelis fuerunt electi in 
consules domini Vicco pretze, Johannes pederowe, Hermannus parleberch, Hinricus 


lotze, Wedego lotze, Hermen damerowe, Bartholomeus lowe. 


Rector quadrageſimus 
dominus Johannes Parleberch, arcium et legum doctor, decretorum licenciatus, facul- 
tatis iuridice ordinarius, ecclesiarum Caminensis canonicus ac gripeswaldensis prepo- 
situs, electus anno domini mececIxxvj? ipso die sancti luce ewangeliste. 
Jn cuius rectoratu fuerunt promoti in baccalarios decretorum feria quarta 
ante andree honorabiles viri, petrus petri et iohannes petri, arcium magistri de par- 


tibus dacie, iohannes haselulle de grimmis, et gestillus iohannis de Swecia. 
24* 
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Hic rector in suo rectoratu resignauit lecturam ordinariam, quia involutus 


pluribus negociis ex parte prepositure sue, et successit quidam dominus Johannes 


brugge de Wismaria, doctor decretorum bononiensis, qui eidem eciam sucessit in 
rectoratu. 


Jtem in hoc rectoratu feria secunda ante circumcisionem domini de nocte. 


que fuit nox siluestri, factum fuit detestabile homicidium, quia quatuor daci in con- 


flictu quendam conradum dechowen hic de partibus interfecerunt; qui eapropter fu- 


gientes ad monasterium predicatorum, et ibidem latitantes, per dictum rectorem vna 


cum dominis de vniuersitate fuerunt de dicto monasterio extracti et incarcerati, et 
tandem iudicio contra eosdem criminaliter instituto, per amicos interfecti, presente 
duce Wartislao principe terre, ad instanciam quorundam iudicium fuit suspensum, et 
continuatum vsque ad aduentum amicorum parentum reorum. Jn cuius continuacione 
duo ex toto rei carceres dolose ministerio hominum evaserunt, aliis reseruatis vsque 
ad emendam. Tandem rex dacie misit scribam suum, nomine Bertoldum stenhagen, 
oriundum de istis partibus hic, ad dominum Wartislaum, principem terre, qui adiu- 
torio principis eosdem incarceratos liberauit de carcere cum emenda ducentorum flo- 


renorum, saluis variis notabilibus expensis que facte fuerunt. 


Jtem in isto rectoratu obiit dominus Hinricus Stilowe, proconsul, statim ante 
carnispriuium, qui non fuit ciuitati in aliquo vtilis, et ita fuit modice auctoritatis; 


fuit tamen fautor vniuersitatis. 


Rector quadragefimus primus 
dominus Johannes Brugge de Wismaria, sacrarum legum baccalarius, decretorum doctor, 
facultatis iuridice ordinarius, electus anno domini meeeelxxvii® ipso die invencionis 


sancte crucis. 
Jn cuius rectoratu fuerunt relaxati de carceribus retroscripti incarcerati 
propter homicidium commissum in vniuersitate cum emenda competenti facta ami- 
cis interfecti. 
Jtem in isto rectoratu fuit tecta lapidibus schola iuristarum et adaptata zala 
in collegio iuristarum magnis expensis per dictum dominum rectorem et doctorem 
Johannem parleberch, protunc facultatem iuridicam regentes. 


Jtem in isto rectoratu fuerunt promoti tredecim baccalarii in artibus ipso 
die mauricii. Jtem fuerunt promoti quinque magistri in artibus quoad approbacionem 
et examen priuatum; sed promocio in publico fuit continuata vsque ad rectoratum 
sequentem. 

Jtem in isto rectoratu feria quarta ante michaelis fuit electus in proconsu- 
lem in locum domini Hinrici Stilowen defuncti dominus Borchardus bertkowe, vir 
simplex in consiliis, at bene fauens vniuersitati et clero, habens fratrem episcopum 


torbatensem in partibus liuonie. 
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Rector quadrageſimus fecundus 
dominus Joachim Conradi de Stargardia, decretorum licenciatus, in nouis iuribus lector 


ordinarius, electus anno domini meeeelxxvii® ipso die sancti luce ewangeliste. 
Jn cuius rectoratu in principio fuerunt promoti quinque magistri in artibus. 


Jtem in isto rectoratu fuerunt promoti in iure quatuor baccalarii, videlicet 
magister Johannes petri, decretorum baccalarius, in iure ciuili; magister Johannes 
meyloff in vtroque iure; dominus Matheus stendal, presbiter in iure canonico; Geor- 
rius lotze in iure ciuili, feria secunda ante carnispriuium, 'et habuimus tunc festum 
purificationis marie feria secunda in carnispriuio. 

Jtem in isto rectoratu fuit assumptus ad facultatem iuridicam erasmus smar- 
sowe intraneus gripeswaldensis, vtriusque iuris baccalarius bononiensis, per dominos 
Johannem parleberch legum, et Johannem bruggen decretorum, doctores regentes in 
facultate iuridica. 
Jtem in isto rectoratu fuerunt promoti in artibus sex baccalarii feria secunda 
post letare. 

Jtem in isto rectoratu cecidit festum purificacionis marie feria secunda in 
carnispriuio, et festum annunciacionis marie feria quarta in ebdomada pascali, quod 
raro accidit. 

Jtem in isto rectoratu illustris princeps et dominus, dominus Wartislaus, dux 
Stettinensis et pomeranie, ac princeps Rugie, adiutorio omnipotentis dei, ac suorum 
nobilium et ciuitatum, recuperauit ciuitatem suam gartze et castrum verrade, violenter 
occupatas et detentas vltra decem annos a marchionibus brandenburgensibus, primo 
Frederico qui occupauit, deinde Alberto eius fratre, deinde Johanne, Alberti filio, 
qui feria quinta ante iubilate post festum pasche amisit, de quo domino deo fuit 


exhibita graciarum actio in vniuersa hac nostra pomerania. 


Rector quabragefimus tercius 
dominus Wolterus Houener, decretorum licenciatus de Cosslyn, electus anno domini 


mcceclxxviii? ipso die invencionis sancte crucis. 


Jn cuius rectoratu illustris princeps et dominus, dominus Wartislaus , dux 
Stettinensis, cum suo patruo, duce Buggeslao, consimiliter duce Stettinensi, recupe- 
rauit castrum Lokenitze manu forti vulneratis pluribus, sed paucis interfectis, in pro- 
festo corporis christi, quod quidem castrum occupauit marchio brandenburgensis fere 
decem annis, de quo fuit magna gloria in pomerania. 

Jtem in eodem rectoratu fuit magna curia principum in Tanglim, quia qui- 


dam dux magnopolensis duxit in vxorem sororem ducis buggeslai stettinensis et po- 
meranie, nomine Sophia. Jn qua curia comparuerunt duo duces Stettinenses, Wartis- 
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laus et Buggeslaus cum eorum vxoribus; item tres duces magnopolenses, Albertus, 
Magnus sponsus, et Baltezar, postulatus ecclesie zwerinensis; item dux Saxonie et 
Lovenborch, nomine Johannes; item duo comites de Reppin; item dominus comes de 
nougarde, postulatus ecclesie caminensis, cum magna multitudine militum et nobilium, 


virginum et mulierum; et ista curia fuit dominica die post octauas corporis christi. 


Jtem in isto rectoratu in nocte apostolorum petri et pauli fuit factus magnus 
insultus seruorum fabrorum contra studentes, propter lesionem vnius serui fabri sibi 
facta per studentes, quia manu armata invaserunt collegia artistarum, et notabilem 
violenciam fecerunt. Sed negocium fuit inter vniuersitatem et consulatum statim in- 


terceptum, sed nunquam concordatum. 


Jtem in isto rectoratu marchio Brandenburgensis senior Albertus recollegit 
exereitum suum fortem contra duces Stettinenses predictos, et propter premissa du- 
catus eorum Stettinensem et pomeranie hostiliter ac potenter inuasit, plures villas 
deuastauit, opidum Banis funditus destruxit, ac castra Bernesten, Zazik, in illa parte 
ierre, ac castrum Verrade, Lokenitze, viceuersa sua potencia obtinuit, ac diuersa 
mala in istis ducatibus fecit incendio, depredacionibus et spoliis, quia nemo potuit 
aut voluit resistere potencie sue, quia dux Wartislaus in maximam incidit infirmita- 
tem, ex qua postea ante natiuitatem christi obiit proh dolor; et ita finaliter per trac- 


tatus de terra declinauit, et fuerunt indicte treuge vsque ad festum Johannis baptiste. 


Hector quadrageſimus quartus 


dominus Johannes Parleberch, arcium et legum doctor, decretorum licenciatus, eccle- 
siarum Caminensis canonicus et gripeswaldensis prepositus, de zundis, electus anno 


domini meeeelxxviii® ipso die luce ewangeliste. 


Jn isto rectoratu obiit illustris princeps et dominus, dominus Wartislaus, dux 
Stettinensis et pomeranie, ac princeps Rugie, ipso die lazari episcopi post lucie in 
opido suo Bardis. Ex cuius obitu fuit turbata tota pomerania Stettinensis et adia- 
centes prouincie, quia dum in flore fuit prouinciam Stettinensem, multipliciter et 
variis modis in suis ciuitatibus et castris alienatam, manu potenti et ingenio suo 
recuperauit. Vnde ciuitatem Treptowe super Tollenzam occupatam a ducibus magno- 
polensibus recuperauit; castrum Vkermunde eciam alienatum certis tradimentis in- 
genio et manu potenti recuperauit. Consimiliter ciuitatem Gartze, et castra Loke- 
nitze et Verrade, a marchione occupatas recuperauit, licet postea castra amisit propter 
suam infirmitatem. Jtem castrum Nyentorgelowe funditus destruxit propter inobe- 
dienciam et rebellionem quorundam nobilium, condictorum de Hazen, ibidem commo- 
rancium, varia quoque eorum spolia, occisiones, et multa alia mala ibidem per eos 
perpetrata. Cuius anima requiescat in perpetua pace, quia fuit bonus fautor vniuer- 
sitatis nostre. 
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Quo defuncto, successit eidem in suis prouinciis, videlicet principatu Rugie, 
terra bardensi ac comitatu de gutzkowe, illustris princeps et dominus, dominus Bug- 
geslaus, vnicus dux Stettinensis et pomeranie, ac princeps Rugie, iuuenis, sed ro- 
bustus, filius ducis Erici cet. defuncti, qui totam prouinciam Stettinensem, pomeranie, 
Cassubie, slauie, principatum Rugie, ac comitatum de gutzkowe, solus obtinuit sub 
suo regimine. 


Jtem in isto rectoratu fuit plene consummata altitudo turris sancte virginis 


marie in Sundis, vulgariter dat sperte. 


Rector quadrageſimus quintus 
dominus Arnoldus Zegeberch de gripeswaldis, legum doctor, decretorum baccalarius, 
ordinarius in iure ciuili, electus anno domini meeeelxxix® ipso die invencionis 
sancte crucis. 
Jn cuius rectoratu illustris princeps et dominus, dominus Buggeslaus, accepit 
homagium a Sundensibus feria secunda in rogacionibus ante ascensionis domini; item 
in gripeswald in vigilia ascensionis domini; item in dymmyn feria sexta post ascen- 
sionis domini. Jtem idem dux Buggeslaus se concordauit cum marchione Alberto die 
dominica ante visitacionis marie in prentzlavia, vnde ipse retinuit ciuitatem gartze, 
marchio castra in pomerania, videlicet bernsten; item in terra Stettinensi castra ver- 


rade et lokenitze; de qua pace tota terra fuit mirabiliter gauiza. 


Jtem in isto rectoratu fuit facta contencio et magna discordia de officialatu 
episcopi in gripeswald, ita quod prepositus cum proconsulibus appellauit contra con- 
stitucionem eis invitam, et subtraxerunt sibi obedienciam, et non receperunt man- 
data sua. Postea in vim concordie fuit constitutus in officialem egregius vir, rector 


suprascriptus, et omnia fuerunt per hoc optime applanata et concordata. 


Jn isto rectoratu ante festum michaelis inmediate dominus Petrus warsowe, 
proconsul gripeswaldensis, resignauit proconsulatum propter infirmitatem suam, et in 
locum eius fuit reelectus quidam Nicolaus smiterlowe, vt apparuit, satis profanus pro 
ciuitate; qui incepit varia attemptare tam in vniuersitate, quam in clero et ciuibus, 
propter quod contraxit magnam discordiam et displicenciam cum pluribus, prout 


eciam patet infra. 


Rector quadrageſimus fertus 
dominus et magister Hinricus ter porte de Groninghen, arcium et medicine doctor, 
in medicinis ordinarius, electus anno domini meccelxxixe ipso die sancti luce 
ewangeliste. 
Jn cuius rectoratu reuerendus in christo pater et dominus, dominus Marinus, 


episcopus caminensis, intrauit diocesin suam caminensem, et cepit residenciam in Stettin. 


p. 58. 


p. 59. 


p. 60. 
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Qui quidem episcopus sollemniter fuit receptus et introductus gripeswaldis in pro- 
festo annunciacionis marie, quod fuit feria sexta ante palmarum. Deinde cepit pos- 
sessionem in ecclesia caminensi dominica vocem iucunditatis, presente principe terre, 
domino Buggeslao, ad hoc cooperante. Qua habita, obtinuit obedienciam in pome- 


rania a colbergensibus et cosselinensibus, et in aliis ciuitatibus cireumvicinis. Sed 


pro ista vice castra corlyn et gultzowe a domino Lodevico, postulato ecclesie cami- 


nensis, non obtinuit. 


Hector quadrageſimus ſeptimus 


magister Johannes meyloff, arcium magister ac vtriusque iuris baccalarius, in nouis 


iuribus ordinarius, electus anno domini meeeelxxx® ipso die invencionis sancte crucis. 


Jn isto rectoratu notabilis insurrexit discordia in facultate arcium super di- 
ligencia et modo doctrinandi, vnde antedictus doctor medicine, rector precedens, pe- 
ciit ab vniuersitate presidenciam in facultate arcium cum certis magistris sibi con- 
uenientibus; ipse vellet facere factum in facultate, et introducere nouum modum 
proficuum scholaribus istius facultatis in moribus et doctrina. Quod ita factum est; 
propter quod duo collegiati de collegio declinarunt, et regimen tocius collegii cum 
ceteris magistris dicto doctori medicine fuit commissum. 


Rector quadrageſimus octauus 


magister Nicolaus dedelowe, arcium magister ac sacre theologie licenciatus, et in 
eadem ordinarius, electus anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo ipso 


die sancti luce ewangeliste. 


Hic in suo rectoratu cepit insignia doctoralia in theologia a quodam doctore 
theologie, fratre Nicolao, ordinis predicatorum, ipso die brictii post martini. 


Jtem in isto rectoratu insurrexit magna discordia inter dominum Marinum, 
episcopum caminensem, et capitulum caminense, et ambo capitula stettinensia, adeo 
quod tercia februarii contra eum appellarunt, et appellacioni maior pars cleri dio- 
cesis caminensis adhesit. Jdem eciam dominus Marinus e conuerso appellauit contra 
capitulum caminense. Vnde capitula miserunt contra episcopum ad sedem apostoli- 
cam. Dominus vero Marinus ivit in propria persona ad sedem apostolicam, et fue- 
runt hincinde cause commisse, primo domino cardinali sancti Marci, coram quo ad 


longa tempora processerunt, et causas suas agitarunt et ventilarunt. 


Rector quadragefimus nenus 


magister Johannes petri de Dacia, vtriusque iuris baccalarius, electus anno domini 


meeeelxxxi® ipso die invencionis sancte crucis post pasca. 


Hic rector in suo rectoratu multas persecuciones sustinuit, quia insurrexit 
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magna discordia in vniuersitate propter regimen doctoris medicine, Hinrici ter por- 
ten prenominati, in facultate arcium, ad quod assumptus fuit. Domini de vniuersitate 
fuerunt valde diuisi, collegia et magistri inibi existentes fuerunt valde diuisa, ita 
quod se intromiserunt proconsules. Qui illis de minori collegio adherentes cum certis 
doctoribus varios tractatus tam in collegiis quam in pretorio habuerunt propter illam 
discordiam. "Tandem, propter adhesionem proconsulum et consulum illis de minori 
collegio cum certis doctoribus, magistri maioris collegii cogebantur habere pacien- 
ciam. Tamen in rectoratu sequenti idem doctor medicine cum magistris certis mi- 
noris collegii clam et occulte cum magna confusione et schandalo recesserunt, et 
magistri maioris collegii regimen triumphum obtinuerunt cooperante adminiculo, de 


quo in rectoratu sequenti. 


Rector quinquagefimus 
dominus Arnoldus Zegeberch, legum doctor, decretorum baccalarius, in legibus ordi- 


narius, electus anno domini mcccecIxxxi? ipso die luce ewangeliste. 


Jn isto rectoratu insurrexit magna discordia inter Commune ciuitatis gripeswal- 
densis et consulatum gripeswaldensem, eapropter quia fuerunt caristie ex parte fru- 
mentorum, ita quod consulatus interdixit, quod nemo de ciuibus deberet frumentum 
nauigio abducere ad vtilitatem extraneorum. Quo non obstante quidam ciues pendebant 
infringere mandatum, et clam et occulte abducere. Quod Commune intelligens de- 
nunciauit hoc consulatui, et quia consulatus se non voluit intromittere, exiuit Com- 
mune armata manu, et nauim cum frumentis ceperunt et confiscarunt. Vnde magna 
discordia insurrexit, et consulatus valde impotens eo tempore reddebatur, et magnam 
iniuriam et infamiam a Communi sustinuit. Sed dominus deus prouidit, quod dis- 
cordia sopita fuit per medium bonorum hominum. 


Sub rectoratu eodem prenominatus doctor medicine, desperatus factus, pe- 
ciit cappam a gardiano conuentus minorum in isto opido; illa cappa parata, clam de 
isto opido recessit, spreta eadem cappa, et transtulit se in Wismariam, vbi peciit 
cappam a priore ordinis predicatorum, vbi ipse spretus iuit ad cartusiam prope Ro- 
stock loquens cum priore ibidem de sua cappa. "Tandem vertebatur animus suus, 


et venit in Sundis, vbi recipiebatur in phisicum ciuitatis. 


Rector quinquageſimus primus 
dominus Johannes parleberch, areium et legum doctor, decretorum licenciatus, eccle- 
siarum Caminensis canonicus, ac sancti Nicolai gripeswaldensis, Caminensis diocesis, 
prepositus, electus anno domini mececlxxxii? ipso die invencionis sancte crucis 
post pascha. 


Jn isto rectoratu obiit in romana curia miserrime dominus Marinus, epi- 
25 
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scopus Caminensis, die septima iulii, in litibus quas sollicitauit ibidem contra capitu- 


lum et prelatos suos ante eciam diffinicionem cause. Cuius obitus fuit placitus pre- 
latis et clero communi tocius diocesis, quia si vixisset indubie multorum malorum 
cum multis maleuolis sibi adherentibus autor fuisset in diocesi Caminensi. Laus vero 


deo excelso, qui nouit omnia dirigere in viam salutis eterne. 


Hector quinquageſimus fecundus 


dominus Johannes meyloff de gripeswald, arcium magister, vtriusque iuris baccala- 
rius, electus anno domini mccccelxxxii? ipso die luce ewangeliste post michaelis. 
Von hier an tritt im Originale eine neue Hand ein, welche über die beiden folgenden Rectorate 
berichtet; fie feint die des neuen Rectors Johann Meyloff zu ſeyn, und findet fid unter beffen 
Stectoraten auch im Album. 

Post illius pronunciationem magistri minoris collegii appellarunt contra suam 
electionem, et doctor Johannes Brughe consiliarius. "Tandem in profesto Barbare 
iidem magistri in domo predicti rectoris, congregato ibidem consilio vniuersitatis, 
coram illis resilierunt ab omnibus appellacionibus per eos aut aliquos eorum inter- 
ieetis. Cuius facti Johannes moerdorp, protunc notarius vniuersitatis eiusdem, fuit 
notarius. Et decreuit vniuersitas cum consensu precedentis rectoris magistrum Jo- 
hannem Vust exclusum per eundem rectorem precedentem reintitulandum. Jnsuper 
ad importunam instanciam consulatus, magis vero vnius proconsulis, scilicet domini 
Nicolai Smiterlow, vnus magistrorum predicti collegii, scilicet magister Johannes Sar- 
toris, fuit creatus per vniuersitatem in decanum facultatis arcium, non obstante sta- 
tuto facultatis eiusdem pro ista vice; a qua pronunciacione et creacione magistri 
maioris collegii appellarunt ad dominum apostolicum, et suam appellacionem fecerunt 
committi in curia romana, ad quam vigore illius commissionis fecerunt citari magi- 
stros eiusdem collegii minoris et predictum proconsulem cum duobus consulibus, vi- 
delicet Wedegone et Hinrico, condictis Lotzen. 


Jidem magistri de collegio minori sub suo decano predicto sic pronunciato 
fecerunt promociones magistrorum et baccalariorum; sed prandium habuerunt contra 
solitum in collegio iuristarum, quia predietus doctor Johannes Brughe, protunc in 
antiquis iuribus ordinarius, erat aduocatus illorum magistrorum minoris collegii. Ma- 
gistri vero maioris collegii eciam fecerunt promociones magistrorum et baccalario- 
rum sub suo decano, qui erat magister Johannes Petri. 


Prope finem rectoratus die solito ad eligendum nouum rectorem de mane 
hora septima in collegio iuristarum in aula congregati domini de consilio vniuersi- 
tatis ad eligendum nouum rectorem estivalem quidam doctores et licenciatus, scilicet 
dominus Nicolaus dedelow sacre theologie, Johannes brughe decretorum, Laurencius 
bockholt decretorum, doctores, Wolterus hovener, decretorum licenciatus, adiuncto 


-— 


Sibi in subsidium predicto doctore medicine, quem vocarunt de Sundis, exceperunt 
contra supradictum Johannem meyloff rectorem et alios consiliarios artistas. Super 
qua exceptione iidem predicti recesserunt de aula, et intrarunt aliam cameram ibidem, 
vbi tanquam in sinagoga prefecerunt in eorum rectorem contra statuta vniuersitatis 
prefatum Wolterum hovener. Alii permanentes in debito loco electionis, constituendo 
ecclesiam, secundum statuta eiusdem vniuersitatis elegerunt rectorem sequentem, 
quem rector idem Johannes meyloff pronunciauit. Collegia diuisim vero tenuerunt 
ambos, vnum licenciatum Houener pro rectore, videlicet minus; maius vero, tanquam 
canonice electum, rectorem sequentem. Quem eciam habebant et tenebant rectorem 
iuriste et clerus ciuitatis; qui habebat sceptra, sigilla, libros statutorum, et matricu- 
lam vniuersitatis; qui eciam fecit decantari missam vniuersitatis solito more, et pro 
nunciauit statuta. Alter, scilicet Houener, solum sicut baculus arundineus reputatus 
fuit, et passus multas contumelias, sicut illi consueti sunt pati, qui se minus cano- 
nice constituunt dominatores. Nomen vero et dignus titulus ipsius canonice electi 
scribentur in continuacione solita. 

Jn isto rectoratu obiit discretus Clawes wanghelkow sartor, qui fuit semper 
capitaneus Communis populi in isto opido, et eius prolocutor, qui potuit ipsum sem- 
per ad nutum suum commouere. 

Die beiden folgenden Seiten des Originales follten, da hier im Terte keine Lücke iſt, die Seiten⸗ 

zahlen 65 und 66 führen; aber ſie haben die Zahlen 67 und 68 erhalten, und demgemäß ſind 

die dann folgenden Blätter mit 69 und 70 bezeichnet. Die Seitenzahlen des Driginales ſind 
von einer ſpäteren Hand geſchrieben. — 


Rector quinquageſimus tercius 

dominus Godmundus vghla, arcium magister, theologie baccalarius, necnon ecclesie 

Vexionensis archidiaconus, qui fuit electus anno domini medlxxxiij® ipso die in- 
uencionis sancte crucis post pasca. 

Sub cuius rectoratu sepedictus doctor medicine Hinricus ter porten, alumnus 
magistri Arnoldi, homo errabundus, instabilis et vagus in animo, sic spernens cap- 
pam et spretus ab ea ut supra intrauit religionem matrimonii, et duxit viduam braxa- 
tricem sereuisie in opido antedicto Sundis, et si ad modum probationis habuisset, 
fortasse eam. dimisisset. Qui multas contumelias ibi in publico consistorio officialis, 
et eciam per totum opidum Sundis, passus est, propterea quia minus discrete tan- 
quam homo grossus et insulsus multa sibi illicita in vniuersitate nostra attemptauit; 
scilicet quia primum eius braxator in groninghen, tempore braxator factus est in 
Sundis. Ecce qualis mutacio Galeni ! 

jn isto rectoratu obiit venerabilis egregiusque dominus magister Johannes 
parleberch, arcium et legum doctor eximius, decretorum licenciatus, ecclesiarum ca- 


thedralis Caminensis et collegiate gripeswaldensis canonicus, ac eiusdem ecclesie col- 
25° 
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legiate prepositus, huius eciam nostre vniuersitatis subconseruator, atque predicte 
ecclesie Caminensis sindicus optime meritus, vir doctus et expertus, fautor et pro- 


motor vniuersitatis maximus, qui dies suos clausit de mense Junii, die vero 


Jn isto rectoratu feria tercia post laurencii martiris de mane hora septima 
vel quasi fuit factus insultus illius communitatis gripeswaldensis, et presertim artifi- 
cum, contra certos de consulatu, quorum ductor et prolocutor protune fuit quidam 
nomine Arnth Smarsowe, oldermannus inter sardones. Quem capi et captiuari pre- 


dicto mane iussit et mandauit in foro quidam proconsul nomine Nicolaus Smiterlow, 


aliis quibusdam de consulatu sibi adiunctis; quam captiuitatem impediuit quidam consul 


Hinricus baueman, gener eiusdem proconsulis. Post prandium vero eodem die, audito 
sono campane, proprie stormklocke, predicti artifices ad forum conuenerunt; idem 
prefatus proconsul intrauit pre timore monasterium minorum, vbi de nocte missus 
per murum ciuitatis euasit manus suorum inimicorum, et quidam ciues illo die fugam 
ceperunt, scilicet vnus kopmannus, tres domicelli, vnus sutor, vnus faber, et vnus 
penesticus oldermannus. Post tres vero vel duos dies coacti duo de consulatu, vide- 
licet Wedego lotze et Petrus quant, in equis suis a ciuitate aufugerunt. Sed bre- 
uiter post pauca tempora, habitis tractationibus bonorum amicorum, ipsi habebant rein- 
troitum, et vnusquisque restitutus ad officium suum, excepto proconsule, qui nitebatur 


restitui per potenciam principis huius terre, de quo infra dicetur. 


Jn isto rectoratu feria quarta ante natiuitatem Marie virginis decanus facul- 
tatis areium, videlicet magister Hermannus melberch, coassumptis sibi magistris 
maioris collegii, intrauit in collegium minus sub prandio pro executione facienda 
statutorum facultatis eiusdem contra illos magistros et scholares sibi ex vniuersitate 
rebelles, et expulit nolentes obedire realiter et cum effectu, prout sonat desuper 
vnum statutum, et fuerunt expulsi in vna hora octuaginta, qui sequebantur illum pro- 
consulem in Sundis, qui erat manutentor illorum rebellium, et magistri ibi incepe- 
runt cum illis scholaribus, qui apud eos permanserant, exercere et legere ad aliquod 
tempus quousque reintrarunt, de quo infra dicetur. 


Jn fine rectoratus die, hora et loco solitis pro electione hiemali facienda. 
conuenerunt domini de consilio vniuersitatis ad eligendum. Supradicti doctores et 
licenciatus constituerunt sinagogam ut supra, assumpto sibi quodam alio licenciato. 
scilicet Joachim Conradi; iterum abierunt de ecclesia, nolentes eligere; sed suum 


rectorem quem prius taliter qualiter elegerunt, continuarunt manutenere in animis suis. 


Nach bem Blatte des Originales, welches bie Seitenzahlen 67 und 68 führt, ift das nächftfol- 
gende Blatt ausgeſchnitten, ſo daß nur deſſen innerer weißer Rand noch im Buche haftet, und 
es fehlen im Terte die Berichte über folgende, im Album verzeichnete, Rectorate: Arnold Sege⸗ 
berch 1483 luce; Joachim Conradi 1484 crucis; Lorenz Bokholt 1484 luce; Wolter Hovener 
1485 crucis, dauert ein Jahr; Joachim Conradi 1486 crucis; Johan Sartor 1486 luce. 
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Dann folgte das Rectorat des Johan von Hoya 1487 crucis, und über dieſes berichten die 
drei noch übrigen Seiten der Annalen das folgende, welches von der Hand des Johan von Hoya 
geſchrieben zu ſeyn ſcheint: 
Anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo septimo, in die inuencionis p. 69. 
Sancte crucis, fuit electus in rectorem egregius vir, dominus et magister, Johannes 
de Hoya, vtriusque iuris doctor, et in legibus ordinarius, de ciuitate Stadensi, Bre- 
mensis diocesis, qui tercius fuit vicecancellarius. 

Sub rectoratu isto reuerendus in christo pater et dominus, dominus Bene- 
dictus de walsteyn, Dei et apostolice sedis gracia Episcopus Caminensis, dedit per 
se licenciam publice in ecclesia sancti Nicolai venerabili viro, domino et magistro 
Johanni Rommolyn, ad recipiendum insignia doctoralia in iure canonico. 

Jtem sub eodem rectoratu tercia mensis septembris fuit celebrata aula doc- 
toralis in ecclesia collegiata sancti Nicolai, et Johannes de Hoya, vtriusque iuris doctor, 
promouit spectabiles viros, dominos magistros, Martinum karith, ecclesie beate Marie 
virginis Colbergensis decanum, et ecclesiarum Caminensis et Stetinensis, et sancti 
Nicolai Gripeswoldensis, canonicum, et Johannem Rommelyn, ecclesie sancte Cecilie 
Gustrowensis decanum, et cathedralis ecclesie Zwerinensis scholasticum, ac tocius 
cleri Caminensis conseruatorem principalem, in iure canonico in doctores. 

Sub rectoratu eiusdem domini doctoris xxiiij mensis mai anno quo supra, p. 70. 
honorabilis vir, dominus et magister Georgius lotze, sacrarum legum baccalarius, ac 
ecclesie sancti Nicolai Gripeswaldensis canonicus, recepit licenciam in priuato, et 
deinde xix mensis iunii idem dominus et magister Georgius lotze recepit licenciam 
in legibus in publico ab honorabili et egregio viro, domino et magistro Johanne de 
Hoya, vtriusque iuris doctore, protunc vicecancellario. 

Sub eodem rectoratu idem dominus doctor Johannes de Hoya promuit ho- p.71. 
norabilem virum, dominum et magistrum Johannem Sartoris, facultatis arcium deca- 
num, ac ecclesie sancti Nicolai Gripeswaldensis canonicum in baccalarium vtriusque iuris. 

Sub eodem rectoratu domini et magistri Johannes de Hoya suprascripti re- 
uerendus in christo pater et dominus, dominus Benedictus, episcopus Caminensis, 
sequente die post promocionem supradictorum doctorem formalisauit honorabilem 
virum, dominum et magistrum Lodowicum Grosswyn in sacra pagina. 

Sub eodem rectoratu magister Johannes de Hoya, vtriusque iuris doctor, 
rector prenominatus et vicecancellarius, dedit licenciam recipiendi insignia magistralia 
in artibus honorabilibus viris, Egberto Herctzen de Frisia, Bremensis diocesis, et 
Bernardo Meyer, xxiij mensis septembris. 

Sub eodem rectoratu fuit receptus dominus et magister Petrus Luder in 


collegyatum. 
Hiermit ſchließen dieſe Annalen. 
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Anhang zu ben vorſtehenden Annalen. 


Auguftin Balthaſar hat in feinem Programme zur Inauguraldisputation des David Gottlieb Iken, 
Greifswald den 17ten März 1741. S. 9— 11. über den oben S. 194. vorkommenden Greifswalder Juriſten For 
hann Meilof aus einer alten Handſchrift eine Nachricht mitgetheilt, welche wahrſcheinlich von Meilof ſelbſt ge 
ſchrieben ward; denn dafür ſprechen mehrere Ausdrücke darin, wie: Et sperat, se per dei graciam plures 
facturum, und die Dankſagungen. Sie enthält auch manches über die damaligen juriſtiſchen Promotionen und 
Borleſungen zu Greifswald. Über die alte Handſchrift giebt Balthasar keine weitere Auskunft; nach dem 
Eingange der darin ſtehenden Nachricht über Johann Meilof: hanc recommendationem utriusque iuris 
fecit, kann man vermuthen, daß jene Handfchrift ein Werk des Meilof, oder ein Heft feiner Vorleſungen ent- 
hielt. Balthaſars Worte lauten a. a. O. alſo: 


Haud abs re erit hic subiicere annotata nonnulla ad vitam Meylofii spectantia, quae, 


prout eadem vetusto codici inscripta inveni, communicabo. 


„Hane recommendationem utriusque iuris fecit, et hos titulos in utroque iure legit 
et finiit m. Johannes Meiloff anno domini 1477 post Michaelis in alma universitate Gripeswal- 
densi, pro gradu baccalaureatus in utroque iure accipiendo; et titulum de fide instrumen- 


torum incepit altera die post Simonis et Jude, et finivit in vigilia Thome Apostoli ; depost 


incepit titulum de infantibus et sanguinolentis proxima die Thome, et finivit in vigilia 
vigilie nativitatis Jesu Christi; de quorum fine idem Jhesus Christus in eternum sit bene- 
dictus. Amen. 


Et in examine suo, quod erat anno 78 ipso die sancti Vincentii in collegio iuristarum, 
habebat duo puncta; unum videlicet I. in bone fidei contractibus c. de reb. cred. et 
de iure iurando; alterum videlicet c. quia vos, de testam. Et fuit concorditer ad bacca- 
laureatum in utroque iure admissus. Dehinc feria secunda proxima post conversionis Pauli 
fuit promotus una cum m. Johanne Petri, iuris canonici baccalaureo, et domino Mattheo Stendal 
presbitero, ac Georgio Lotzen, concive suo. Et repetiit l. transigere c. de transact. inter- 
ponendo etiam canonicam in uno correlationem, causa brevitatis, iuxta voluntatem doctorum 
omittendo integram repetitionem in iure canonico. Fuitque promotus a venerabili viro m. Jo- 
hanne Brughen de Wismaria, decretorum doctore, pronunc ordinario in antiquis, (in iure cano- 
nico); in legibus a venerabili viro m. Johanne Parleberch de Sundis, preposito Gripeswaldensi, 
et artium ac legum doctore, et iuris canonici licenciato. 


Hec omnia acta et facta sunt sub rectoratu commendabilis et cireumspecti viri do- 
mini et m. Joachimi Conradi de antiqua Stargardia, decretorum licentiati, ibidem in Gripes- 
waldis apud b. virginem plebani. Jnterfaerunt actui promotionis validi viri et strenui milites, 
domini Nicolaus Dametze, legum licentiatus, cancellarius, et Hinricus de Borcken , consiliarius 
illustris principis Bugheslai, ducis Stettinensis. Jdem v. m. Johannes Meyloff legit protunc or- 
dinarie in legibus, ob defectum doctorum, ad quinque quartalia anni. Dehinc anno 79 super 
festo michahelis incepit legere ordinarie in novis in rebus, de consensu doctorum regentium fa- 


cultatem iuridicam, 


Jdem m. Johannes Meyloff recepit primos duos sacros subdiaconatus in sabbato si- 
cientes, et in vigilia pasce diaconatus in ecclesia collegiata sancti Nicolai gripeswaldensi, anno 
domini 1484 a reverendo in cristo patre, domino Livino, episcopo Dionisiensi, ordinis predica- . 
torum, protunc suffraganeo ecclesie Caminensis; pro quorum acceptione deus sit benedictus in 
secula seculorum. Amen, 


a QU 


Jdem m. Johannes eodem anno primum suum sermonem ad populum fecit in dei lau- 
dem, dominica quasimodogeniti de mane ante summam missam in ecclesia parochiali extra Gri- 
Peswald in villa Nigenkerken, sub pastore eiusdem ecclesie, domino Jacobo kamp, decretorum 
baccalaureo et canonico Gripeswaldensi. Secundum vero sermonem ad populum in ecclesia col- 
legiata sancti Nicolai Gripeswaldensi fecit dominica misericordia domini de mane ante circui- 
tum. Et tercium sermonem ad populum fecit dominica cantate in eadem ecclesia collegiata. 


eadem hora consueta ante prandium, habendo semper evangelium de die; et sperat, se per dei 


graciam plures facturum sermones. 


Anno vero 85 sabato quatuor temporum in quadragesima idem m. Johannes Meyloff 
Ordinatus fuit per eundem prefatum reverendum patrem et dominum Livinum, episcopum, in 
sacerdotem, utinam dignum. Qui quidem m. Johannes dominica proxima post reminiscere com- 


plevit duodecimum sermonem suum ad populum, quem fecit in eadem ecclesia collegiata pre- 
Et sperat, se per dei graciam plures facturum. Sit no- 


nominata, ubi ordines erant celebrati, 


men domini benedictum in secula seculorum. Amen. 


Eisdem vero annis et quadragesima, dominica letare, idem sepefatus mag. Johannes 


in prenominata ecclesia collegiata, suam primam 1nissam celebrando, legit in honorem sancti 


Spiritus; altera die de animabus; tercia foris de divina natura; circumastans et pater fuit ho- 


norabilis vir Jacobus Wisse, suus concivis, Grypeswaldensis natu. De quibus his omnibus 


factis sancta trinitas ac beata virgo Maria cum omnibus sanctis in nomine sanctorum sit bene- 


dicta, Amen. 


Oret pro iis prenominatis quiscunque huius libri possessor.** 


Anmerfungen zu ben Annalen. 


S. 178. l. 11. Das Wort distencio wird im Lateine des Mittelalters für dissensio, Zwiſt, braucht. 


S. 180. 1.15. Die Worte: et totidem tempore admissionis sue licenciature priuate, find 
zwar von Rubenow geſchrieben, aber roth durchſtrichen. 

S. 180. J. 20. Die Worte: beati Johannis ante portam latinam concorditer, find von Rube⸗ 
now geſchrieben, aber roth durchſtrichen, und Johann Parleberch hat dafür an den Rand geſetzt: invencionis 
sancte crucis more solito, 
S. 182.1. 83. hat das Original bei bem Rector Theodericus Stephani unrichtig: ipso die luce; 
es muß aber heißen: ipso die invencionis sancte crucis, und fo ſteht auch im Album. 


S. 183. 1.16. Die Leſung des Wortes naucleariis ift mir zweifelhaft; im Originale fteht: ncciis, 
mit einem Abkürzungsſtriche darüber; vielleicht: necessariis. 

S. 184. l. 7. Bei dem 25ften Rector, Jacobus Stake, hat das Original unrichtig das Jahr 1469. 
Es muß 1468 heißen. Im Album fol. 25. recto iſt zwar auch das unrichtige nono geſchrieben, aber von einer 
fpäteren Hand das richtige octavo darüber geſetzt. 

S. 184. l. 10. Der 26fte Rector, Georrius Walteri, führte das Rectorat ein ganzes Jahr Hin- 
durch, wie fid) aus dem Album fol. 26. recto ergiebt. Daher folgt der nächſte Rector erft die invencionis 


crucis ao. 1470. 


a WS <= 


S. 188. l. 37. Die Worte: at bene fauens vniuersitati et clero. find im Originale ſchwarz 
durchſtrichen. 

S. 190. l. 14. Die Worte: in illa parte terre, find im Originale ſchwarz durchſtrichen. 

S. 191. l. 18. ſteht vor bernsten im Originale noch: zazik et, ift aber ſchwarz und roth durchſtrichen. 


S. 198. l. 25. Dieſe Stelle über den Doctor Ter Porten, sub rectoratu eodem — in phisi- 
cum ciuitatis. ift nicht von Parleberch geſchrieben, ſondern von der Hand des Johann Meiloff, welche 
auch bald hernach, von S. 63. des Originales an, eintritt. 


S. 194. l. 2. Die Worte: cuius obitus — salutis eterne, find von Parleberch geſchrieben, 
aber durchſtrichen. 


S. 196. l. 3. Hinter die vero iſt die Angabe des Tages im Originale nicht hinzugefügt. 


S. 196. l. 29. Das Wort solitis iſt im Originale durchſtrichen. 


3. 


Auszug aus dem alten Decanatbuche 


der Facultas Artium. 


Dis alte Decanatbuch ijt ein Folioband, enthaltend 325 Papierblätter; der Einband ift von Holz und mit 
rothem Leder überzogen. Das Buch verzeichnet die Decanate aus den Jahren 1456 — 1660. und berichtet die 
Namen der Decane, die Promotionen, ſonſtige Vorgänge bei der Facultät, und bisweilen auch Landesereigniſſe 
und Stadtbegebenheiten. Ausgerißen find aber die Blätter, welche die Jahre 1525 — 1538 betrafen, ebenſo wie 
dies in Bezug auf jene Jahre auch im erſten Bande des Album geſchehen iſt. Es waren in jenen Jahren zu 
Greifswald die Händel zwiſchen Katholiſchen und Lutheriſchen, und zwiſchen Univerſität und Stadtrath. Wahr- 
ſcheinlich waren hierüber auf die ausgerißenen Blätter einige Nachrichten geſchrieben, an welchen Spätere Anſtoß 
nahmen, und deshalb jene Blätter aus dem Buche entfernten. Auch find fol. 30. und 34. zwei große Abſchnitte 
des Geſchriebenen mit Tinte überfärbt, um ſie unleſerlich zu machen, vermuthlich aus Veranlaßung damaliger 
Streitigkeiten in der Facultät. Die Berichte über die ſechs erſten Decanate ſcheinen von einer und derſelben 
Hand gefchrieben zu ſeyn; hernach wechſeln die Hände, und find wohl meiſtens die der jedesmaligen Decane. Die 
Berichte geben bald mehr, bald weniger Nachrichten; bisweilen iſt blos der Name des erwähnten Decanes ver⸗ 
zeichnet. Das Decanat war in der älteren Zeit ein halbjährliches, und wechſelte sabbato ante georgii und 
sabbato ante luce; der Tag georgii ift der 24fte April, und der Tag luce iff ber 18te October. Die 
Aufzeichnungen über die älteſten Decanate theile ich hier vollſtändig mit; aus anderen folgen nur einzelne 
Nachrichten, da der Raum mir nicht mehr erlaubte. Die Seitenzahlen des Originales ſind am Rande des Ab⸗ 
druckes bemerkt. 
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l. rect. 


Decanatus 


magistri Bertoldi Zegheberch de gripeswaldis noui studii gripeswaldensis primus. Hic electus ao. 1456. 
fuit anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto, ipso die vndecim milium 
Virginum; sub cuius decanatu decem et nouem fuerunt baccalariandi, quorum nomina inferius 
Sunt signata, et omnes fuerunt admissi, promotique ab eodem decano. Examinatores bacca- 
lariandorum fuerunt: doctor Hinricus rubenow, magister Conradus de cassel, magister Johan- 
nes parleberch, magister Johannes hane. Baccalariandi: Johannes kote, Johannes bazedow, 
Steno ottonis, Bernardus leman, Petrus vulff, Volkmarus volkmers, Jacobus polleke, Martinus 
Stamman, Olauus andree, Nicolaus volmer, Aruidus iohannis, Johannes broderman, Johannes 
Petzkow, Johannes meyloff, Eskillus iohannis, Hennekinus hoffman, Hermannus van der hude, 
Paulus bertoldi, Sifridus tuderna. 

Auf die Kehrſeite des erſten Blattes ift nachträglich eine Aufzeichnung über das erfle Decanat 

des Nicolaus Dedelow ao. 1459 — 1460 geſchrieben worden; ich gebe daher diefe Nachricht unten 
nach bem erſten Decanate des Theodericus Steffani ao. 1459. 


2. rect. 


Decanatus 


magistri Johannis lamessiden de lubeck, qui electus fait anno domini millesimo quadringen- ao. 1457. 
tesimo quinquagesimo septimo in sabato ante festum saneti georgii. Sub cuius decanatu tre- 
decim fuerunt baccalariandi, quorum nomina inferius sunt signata, et omnes fuerunt admissi, 
Promotique ab eodem decano: Elerus tymmonis, Bernardus kannengheter, Jaspar kock, Ja- 
Cobus stake, Johannes langheleff, Nicolaus brigeri, Cristianus knolle, Nicolaus piritze, Wy- 
Chardus andree, Johannes brun, Andreas bonow, Hinricus stur, Petrus arnoldi. 


Jtem sub decanatu eiusdem promoti sunt per eundem decem magistrandi, quorum 
nomina sequuntur, et sunt hec: Gherardus elmenhorst de sundis, Johannes de lemluter, Sa- 
bellus zeghevrit de sundis, Johannes rem de groninghen, Benedictus de arosia, Helwicus de 
aldendorp, Rodolphus bomgarde de hamborch, Nicolaus ghardari, Albertus kriwetze de ro- 
stok, Hinricus deleke. Examinatores fuerunt dominus doctor Hinrieus rubenow vicecancella- 
rius, magister Johannes parleberch, magister Johannes hane, magister Conradus hensel de 
Cassel, magister Nicolaus golaw. 


Im erſten Abſatze find Punkte gefe&t unter die Worte: ab eodem decano, und es i dann 
von derſelben Hand hinzugefügt: a magistro Johanne parleberch. In den Annalen oben 
S. 163. iſt der Decan, Johann Lamſide, als Promotor genannt. 


Decanatus 2. vers. 


magistri Johannis parlebereh de sundis, qui electus fuit anno domini millesimo quadringen- ao. 1457. 
tesimo quinquagesimo septimo in sabato ante festum sancti luce. Sub cuius decanatu vode- 
eim fuerunt baccalariandi, quorum nomina inferius sunt signata, et omnes fuerunt admissi, 
Promotique a magistro Conrado hensel de Cassel: Henninghus konmon, Johannes schulen- 
berch, Steffanus cristerni, Johannes vredeberch, Mathias schuneman, Conradus aldendorp, 
Petrus storkow, Theodericus de czinna, Gherardus mogekow, Johannes piritze, Aquinus de 
26* 


3. rect, 


ao. 1458, 
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scharis. Examinatores fuerunt magister Johannes lammesside, magister Johannes de den- 
stede, magister Conradus hensel de cassel, magister Harmannus dudinck. 


Decanatus 


magistri Conradi hensel de cassel, qui electus fait anno domini millesimo quadringentesimo 
quinquagesimo octano, in sabato ante festum sancti georgij. Sub cuius decanatu decem fue- 
runt baccalariandi, quorum nomina inferius sunt signata, et omnes fuerunt admissi, promoti- 
que a magistro Johanne de denstede: Johannes reuel, Nicolaus nicolai, Hermannus dudinck, 
Thomas wintter, Johannes haymay, Johannes alberna, Nicolaus loze, Arnoldus stendal, Hel- 
mieus zelant, Petrus sligh. Examinatores fuerunt magister Johannes parleberch, magister 
Gherardus elmenhorst, magister Nicolaus ghardari, magister Hinricus deleke. 


Decanatus 


58. magistri Sabelli seghevrit de sundis, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 


4. rect, 


ao. 1459, 


(quin)quagesimo octauo, in sabato ante festum sancti luce. Sub cius decanatu octo fuerunt 
baccalariandi, quorum nomina inferius sunt signata, et omnes fuerunt admissi, promotique à 
magistro Hartmanno dudinck de Tarbato: Gherardus nipe, Hinricus dauidis, Johannes lock- 
stede, Czeuerinus, Johannes vulfeskop, Gregorius prutze, Wennemarus Schatter, Arnoldus 
rammyn. Examinatores fuerunt magister Nicolaus dedelow, magister Johannes lammesside, 
magister Petrus parkisse, magister Rodolphus bomgarde. 


Decanatus 


magistri Theoderici steffani de Colbergh primus, qui electus fuit anno domini millesimo qua- 
dringentesimo quinquagesimo nono, in sabato ante georgii. Sub cuius decanatu septem fue- 
runt baccalariandi, quorum nomina inferius sunt signata, et omnes fuerunt admissi, promoti- 
que a magistro helmico de aldendorp, collegiato porte celi. Examinatores baccalariandorum 
fuerunt magister Nicolaus dedelow de lubeck, magister Johannes lammesside de lubeck, ma- 
gister Sanderus gutzkow de balgarde, magister helmicus de aldendorp. Nomina baccalarian- 
dorum sunt hec: Jacobus lunow de gripeswaldis, Paulus role de stargardia, Andreas de 
aldendorp, Nicolaus iacobi de pazewalk, Vincencius de nuwenborch, Nicolaus scoff de wollin, 
Johannes prutze de sundis. 


Eine andre Hand ſcheint nun einzutreten. 


Jtem in vigilia natiuitatis Johannis baptiste conclusum fuit, conuocacione specia- 
liter facta ad hoc, ad examinandum statuta facultatis arcium, ut illa, que debeant obseruari 
pro statutis, inscriberentur ad librum pergameneum, conclusa vero et cetera actitata sub de- 
canatus officio ad librum papireum pro memoria inscriberentur. Pro cuius executione depu- 
tati fuerunt iii magistri, scilicet de quolibet collegio vnus, et vnus de communi, qui vna 
cum decano huiusmodi statuta examinarent, et iuxta suas apposiciones et altercationes libro 
facultatis ad inviolabiliter obseruandum ingrossarent, si saltem * de consilio facultatis 
in hoc poterint concordare. 


Jtem in sabato post festum bartholomei baccalarius Swiczer respondit ad faculta- 
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tem, et eodem die post prandium idem receptus fuit ad facultatem, conuocacione specialiter 
ad hoe facta, et dedit i florenum ad flscum facultatis. 

Jtem in profesto sancti michaelis concorditer conclusum fuit, conuocacione specia- 
liter ad hoc facta, ut baccalariandi in artibus, pauperes sint diuites, dent iii florenos, sci- 
licet j vniuersitati, alium facultati, tercium magistro aut magistris, cum quo aut quibus stant, 
quousque facultas creuerit in habendo ; sed de expensis pauperes omnino sint exonerati. Sol- 
uentes vero iuxta suam facultatem contribuant ad prandium in collatione iuxta dietamen de- 
cani et examinatorum pro honore corporis facultatis. 


Et hunc facultas reputat pauperem, qui sub sua conscientia dicat, quod vltra libros 4. vers. 
et vestes non habet de bonis hereditariis, nec de quibuscunque aliis bonis, nec in spe nec 
in re, vitra x florenos, et cum hoc habeat vnum magistrum aut virum flde dignum, qui credit 
rem ita fore sicut ipse dicit sub sua conscientia. 

Jtem in sabato infra octauam sancti ottonis conclusum fuit, conuocacione specia- 
liter ad hoc facta, vt omnes baccalarii arcium residentes, cuiuscunque facultatis expost ex- 
Stiterint, interim quod non compleuerint biennium, teneantur presidere in ordine suo sub pena 
medii floreni, facultati persoluendi. 

Jtem eodem die magister Erasmus de hallis receptus fuit ad consilium facultatis. 


Jtem placuit et conclusum fuit, ut libros, quos magister Theodericus steffani dedit 
facultati, haberet in vsu suo pre ceteris magistris dummodo saltem eisdem indigeret. 


Die nun folgende Nachricht über das erfle Decanat des Nicolaus Dedelow (tet, wie ſchon oben 
S. 203. bemerkt ward, auf der Kehrſeite des erſten Blattes, wohin fie nachträglich geſchrieben 
ward. Dies Decanat dauerte von luce 1459 bis georgii 1460. und die darin vollzogene Ma⸗ 
giſterpromotion geſchah gegen Ende des Januar 1460; vergleiche oben die Annalen S. 173. 
Das zweite Decanat des Nicolaus Dedelow folgt unten ao. 1462. 


Sub decanatu primo 1. vers. 


magistri Nicolai dedelow anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo nono fue- ao, 1459. 
runt decem magistrandi examinati, temptati et admissi, promotique omnes a supradicto ma- 
gistro Theoderico steffani feria secunda ante festum purificationis, quorum nomina patent in 
sequentibus, et fuit promotio magistrorum. Nomina examinatorum: Egregius dominus doctor 
Rubenow vicecancellarius; magister Nicolaus dedelow de hauelberch; magister Johannes lam- 
side de lubeck; magister Teodericus steffani de colberga, vel alias de rugia, vel de sundis ; 
magister Sanderus gutzkow de belgardia. Nomina promouendorum: Nicolaus gregorii, Jo- 
hannes duuelsboem , Johannes peszkow, baccalarius szwyczer, Johannes vyefhusen, Ludowi- 
eus grotzswyn, Jacobus stake, Johannes de hallis, Johannes meylof, Aquinus de scharis. 


Decanatus 5. rect. 


magistri Johannis lamsiden; anno domini m°ccec?Ix ipso die beati georrii martiris con- a, 1460, 
corditer electus fuit in decanum facultatis artium magister Johannes lammesside de lubick, 
sacre theologie baccalarius, scholasticus ecclesie sancti nicolai gripeswaldensis. 


5. vers. 


ao, 1460, 
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Habita conuocacione in profesto philippi et jacobi apostolorum, eondeputati sunt 
decano duo collectores ct constatores, magister Theodericus stepphani et magister Conradus 
hensel, sacre theologie baccalarii. Item conclusum fuit in eadem conuocacione, quod pro 
exequiis solempniter peragendis fraternitatis facultatis debet dari custodi pro pulsu j marca; 
celebranti missam ij sol. predicanti ij sol. Dari debet cuilibet ministranti j sol. Pro can- 
delis circa feretrum vj sol. Seruitori candelarum ij sol. Cappellano pro vigiliis j sol. 
Pro pauperibus in parua pompa 5 aut 6 sol. Pro cursoribus in prandio quatuor sol. Ita 
continue obseruabitur sub quolibet sequente decanatu. 


Qui quidem magister Johannes lamside detentus infirmitate grauiori a festo pen- 
thecostes vel adeo ut de sua vita apud medicos non esset vlterior, decessit in vigilia sancto- 
rum petri et pauli apostolorum. Qui sepultus erat in choro ecclesie sancti nicolai prescise 
ante summum altare, vbi priscis diebus in translatione studii rostoccensis in ciuitatem gripes- 
waldensem eciam sepultus fuit magister Nicolaus de amsterdam, dominus magister Jacobus 
boddeker, cum aliis solemnibus viris. Post eius obitum surrogatus fuit in locum suum ad 
officium decanatus magister Conradus hensel de cassel. Sub cuius decanatu erant bacca- 
lariandi infrascripti admissi, preter Martinum clethman de sundis et Ambrosium stake de 
gdanzk, qui duo primi erant reiecti in vniuersitate gripeswaldensi. Lapsis tamen duobus 
diebus venerunt doctores proconsules, et alie plures honeste persone ad presenciam magi- 
strorum omnium de consilio facultatis, petendo pro dictis reiectis ut, quia reiectio prima erat 
et ob sui ignorantiam satis confusi et in notam publicam redacti, ut examinatores animos 
suos huius inspectu immutarent, eos adhuc gratiose admittendo. Qui interloquuti admiserunt 
eos sub certa forma, ut prestarent cautionem de non recedendo a loco isto infra annum, 
sub pena decem florenorum renensium. Sic et factum fuit; et in fideiussorem Martinus dedit 
dominum Henninghum peinen, presbiterum, in Tribbeses plebanum, et Ambrosius dominum 
Theodericum langhen, proconsulem gripeswaldensem; qui onus fldeiussionis assumendo obli- 
gauerunt se nomine eorum, nisi anno proximo studerent in vniuersitate permanendo, dictam 
penam soluturos. 


Qui omnes promoti fuerunt a magistro Zandero gutzkow de belgharde, maioris 
collegii collegiato: Petrus scisseuisse, Hinricus kisserow, Matheus de gdanszk, Conradus de 
paswalk, Johannes de cassel, Conradus de cassel, Johannes de brandenborch, Hermannus de 
prenslauia, Ebrehardus echhorn de rapperswil swicensis, Johannes diuisse de bardis, Vicko 
de gustrow, Martinus clethman de sundis, Ambrosius stake de gdanczk. Examinatores: ma- 
gister Theodericus steffani, magister Petrus perkisse, magister Helwicus de oldendorp, ma- 
gister Rodolphus bomgharde. 


Decanatus 


magistri Petri perkissen de sundis, qui electus fuit anno dominice incarnationis millesimo 
quadricentesimo sexagesimo ad mufacionem hiemalem ipsa die iouis in quam cecidit dies 
sancti galli, 


Conclusum fuit ipsa die secunda feria ante festum sancte katherine virginis, facta 
super hoc specialiter conuocacione consilii facultatis, ut quilibet presens suum ordinarium 


= m # 


teneatur incipere in hieme ante festum omnium sanctorum, et in estate ante festum iohannis 
ante portam latinam. 

Jtem in vigilia sancti andree apostoli, facta ad hoc specialiter conuocatione, con- 
elusum fuit super lectione paruorum logicalium amplius debere esse pro forma ad gradum 
baccalariatus in artibus, ita tamen ut sit lectio concurrens, et liceat tanquam tertia cum aliis 
duabus lectionibus audiri. Et pro loco tunc eciam concludebatur, ut in pedagogio esset le- 
genda, quousque aliter per facultatem prouideretur, in tempore et pastu aliis lectionibus pe- 
dagogii se conformando. 


Sub hoc decanatu fuerunt tres magistrandi admissi in temptamine et examine, quo- 
rum nomina inferius describuntur. Hii recommandati erant per magistrum Conradum hensel 
de cassel, licenciatum theologie, in licenciatura promoti per magistrum Nicolaum dedelow, 
eollegiatum maioris collegii, ecclesie sancti nicolai cantorem et canonicum: Nicolaus de ert- 
mansdorp misznensis, Nicolaus volmer gripeswaldensis, Esschillus iohannis. Examinatores: 
dominus doctor Hinricus rubenow vicecancellarius, magister Petrus perkisse decanus protunc, 
magister et licenciatus Conradus, magister Nicolaus dedelow, magister Zanderus gutzkow. 


Sub hoc eciam decanatu quatuor fuerunt baccalariandi, quorum nomina inferius se- 
quuntur, et omnes fuerunt admissi, promotique ab honorabili viro, magistro Zabello zeghevrid 
de sundis, collegiato maioris collegii. Examinatores baccalariandorum fuerunt hii: magister 
Conradus licenciatus theologie, magister Sanderus gutzkow, magister Sabellus zeghevrid, ma- 
gister Rodolphus bomgarde de hamborch. Nomina baccalariandorum sunt hec: Hinricus we- 
deghe de gripeswald, Erasmus gotten de paderborne, Rodolphus zickuik de traiecto, Georrius 
ziueke de prenslauia. 


Decanatus 
magistri Sanderi gutzkaw de belghardia. 


Über dies Decanat ift nichts weiter aufgezeichnet. Es muß wohl in ao. 1461 fallen, ſo daß es 
die Zeit von georgii 1461 bis luce 1461 einnahm. Siehe unten das Decanat des Helwicus 
Flem. Auch bei den folgenden Decanaten zeigt ſich nicht immer der ordentliche halbjährliche Wechſel. 


Decanatus 


magistri Nicolai dedelow de hauelberch secundus, qui fuit electus anno domini 1462 ipso die 
galli tempore autumpnali. Sub euius decanatus officio fuerunt sex magistrandi in temptamine 
et examine per magistros examinatores admissi, et per magistrum Nicolaum dedelow in 
licenciatura recommendati, quorum nomina sunt: Johannes hasse de reuolia canonicus ibidem, 
Olauus de uallibus, Gherardus nyp gripeswoldensis, Hinricus dauidis de dacia, Herwidus, 
Nicolaus de wollin, Examinatores eorundem: dominus doctor Hinricus rubenow vicecancel- 
larius, decanus magister Nicolaus dedelow, magister Conradus sacre theologie licentiatus, 
magister Theodericus de sundis, magister Rodolphus. 

Jtem eodem anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo secundo cecidit 
turris ecclesie saneti Jacobi in Rostock ipso die annuntiationis Marie. 


1. rect, 


ao. 1463. 


B. rect. 


ao. 1464, 
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Anno 


domini m?cccc?Ixij" sabbato ante festum sancti luce concorditer electus fuit in decanum 
facultatis arcium magister Helwicus flemie de aldendorff, canonum medicine baccalarius, nec- 
non canonicus ecclesie sancti nicolai gripeswaldensis. 


Vielleicht gehört dies Decanat in ao. 1461. fo daß es die Zeit von luce 1461 bis georgii 
oder galli 1462 einnahm. 


Decanatus 


secundus magistri Theoderici Stephani, qui electus fuit anno domini millesimo quadringente- 
simo sexagesimo tertio, in sabato ante festum georril. Sub cuius decanatu tres fuerunt bac- 
calariandi, quorum nomina inferius sunt signata, omnesque fuerunt admissi et promoti ab 
eodem. Qui fecerunt collacionem tempore sue promocionis. Examinatores baccalariandorum 
cum domino decano fuerunt magister Nicolaus dedelow, magister Hinricus deleke, magister 
Ludowicus, magister Jacobus stake. Nomina baccalariandorum sunt hec: dominus Bernardus 
kroger de priswalk, Henningus bulgerin de belgardia, Hinricus tanglam de bardis. 


Jn feria quarta ante festum pentecostes conclusum fuit, conuocacione ad hoc spe- 
cialiter facta, ut de mandato decani, quod fuit sub pena prestiti iuramenti, libri facultatis 
reportarentur infra octauam facultati, si quis aliquem haberet, et quod de cetero decanus pro 
tempore contra teneretur respondere nouo electo de se non alienaret aliquem librum facul- 
tatis, nisi prehabita caucione sufficienti, aut ad minus recognicione quam habet locare ad 
cistam facultatis, vbi eciam debent collocari libri facultatis nondum catenati, et ibidem custodiri. 


Jtem conclusum fuit sub eodem decanatu, conuocacione ad hoc facta, vt missa fa- 
cultatis celebraretur si sine magnis expensis possit expediri, vtputa cum media marca uel 
citra, eo attento quod facultas non est in habendo. Jdem eciam conseruari debeat cum con- 
solacione domini doctoris Hinrici Rubenow, quam fecit ad diem sancti Mauricii in ecclesia 
sancti Nicolai, pro qua facultas consimiliter tenetur respondere. € 


Die Kehrfeite des Fol. 7. ift unbeſchrieben, und daher vielleicht anzunehmen, daß die Nachricht 
über das nächſte halbjährige Decanat nicht eingetragen worden. 


Decanatus 


tercius magistri Theoderici Stephani, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo quarto in sabbato ante festum georgii. Sub cuius decanatu quatuor fuerunt ma- 
gistrandi, quorum nomina infra signata sunt; admissi et promoti tres sub magistro Jacobo 
staken, quartus vero a decano, qui in licenciatura fecerat collacionem cum vno ferculo car- 
nium de assatis, et in promocione prandium competens. Que promocio fuerat celebrata in 
estate post festum sancti Johannis baptiste ex racionabilibus causis. Examinatores magistran- 
dorum cum vicecancellario fuerunt: doctor Georgius vicecancellarius protunc, magister Theo- 
dericus stephani decanus, magister Ludowicus, magister Meyloff, magister Jacobus stake. No- 
mina magistrandorum sunt hec: magister Johannes prutze, magister Andreas de rauden de 
dauantria, magister Euerhardus sleter de bremis, magister Nicolaus de worendia. 
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Jtem facultas propriauit Johanni prutzen magistrando suam pecuniam ex certis ra- 
cionabilibus causis. 


Item in domo domini officialis, protunc rectoris, per consilinm vniuersitatis ad hoc 
congregatum fuit conclusum, quod magistri actu regentes nullatenus debeant excludi a vice- 
Cancellariatu pro licencia in artibus ad instar aliarum vniuersitatum laudabilium, eo attento 
Quod magistri honorarentur in vniuersitate et maxime in sua facultate sicut superiores seu 
alii beritati in facultatibus superioribus pro licencia conferenda; ymmo quod magis est, cum 
Vicecancellarius est principalis in temptamine magistrandorum in assignacione materie et 
concludendo iuxta iudicator, necesse est ipsum esse expertum in materia philosophica in 
qua maxime residet iudicium pro magisterio. 


Jtem protunc in eadem conuocatione consilii vniuersitatis fuit conclusum, ut vice- 
cancellario darentur iiij floreni de pecunia facultatis tempore supplicationis pro licentia 
danda, siue essent multi seu pauci licentiandi, et vna stopa vini melioris recentis, cum vna 
libra de confectionibus de bursa licenciatorum. 
Jtem fuit conclusum vt quiuis promouendus in magisterium det famulis vniuersitatis 
j florenum renensem ad minus coniunctim, aut diuisim tribus vicibus, puta tempore missionis 
candelarum vnam partem, residuam vero partem tempore licenciature et promotionis. 


Jtem conclusum fuit sub eodem decanatu, conuocatione ad hoc facta specialiter 
post octauas sancti Jacobi apostoli anno quo supra, vt actus scholasticus omnis suspende- 
retur vsque ad festum sancti bartholomei apostoli propter tempus horribile, quo cepit in- 
valescere pestis epydimie in hoc loco, nec longius actus pro forma sive in auditione debe- 
bant integre computari de eadem mutatione. 


Jtem sub eodem decanatu prope festum sancti michaelis fuerunt tres baculariandi 8. vers. 
admissi et promoti per decanum, qui tempore promotionis iuxta suas facultates contribuebant 
ad collationem; quorum nomina inferius patebunt. Examinatores baculariandorum fuerunt 
magister Theodericus stephani protunc decanus, magister Ludowicus de grifenberch, magister 
Johannes meyloff, magister Jacobus stake, magister Johannes prutze. Nomina bacculariorum 
sunt hec: Georgius korlotze de gripeswald, Nicolaus tzander de stettyn, Johannes kopman 


de dammis. 


Jtem magister Nicolaus dedelow, collegiatus protunc maioris collegii in gripeswald, 
sub decanatu eiusdem magistri fecit computationem magistris de collegio presentibus, ma- 
gistris Theoderico stephani et Jacubo staken, et domino licenciato Volrat, et domino Hinrico 
stegelitzen, tanquam notario, et mansit facultas eidem magistro obligata ex parte structure 


xxv marcis, et xxiiij de supersessis redditibus. 


ao. 1464, e 


Decanatus 


quartus magistri Theoderici Stephani, qui electus fuit et confirmatus anno domini millesimo 

quadringentesimo sexagesimo quarto in sabato ante festum sancti luce ewangeliste. Sub 

cuius decanatu non fuit aliqua promotio in artibus, quia deus in celis estate precedenti opti- 
nuit nostros abiles ydoneosque promouendos in suis celestibus partibus. 

27 
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Jtem sub eodem decanatu post festum natiuitatis domini plares fuerunt facte con- 
uocationes magistrorum ad interloquendum et consulendum de erectione facultatis artium, 
que protunc omnino tendebat ad desolationem, et deuenerunt magistri in istam conclusionem, 
quod non videbatur spes erectionis facultatis nisi habita sufficienti prouisione magistrorum, et 
ad minus ducentarum marcarum in regalibus bonis, exclusis beneficiis ef prebendis eorundem, 
et permissa libertate iuxta tenorem bulle apostolice, et ad instar aliarum laudabilium vniuer- 
sitatum, Quamquaur ex post magistri de facultate tunc regentes, requisitis senioribus de 
superioribus tribus facultatibus, contribuebant iuxta posse, et speificando magistros semper de 
vberiori prouisione, condescendebant consenciendo ad libertatem actuum pro forma ad biennium. 


Decanatus 


magistri Ludowiei grotzsuyn primus, qui est de griphenberch oriundus, nacione pomeranus, 
pro canonico maiori in ecclesia collegiata sancti Nicolai gripeswaldensis gratia ecclesie Sue 
parochialis in reynenberch tentus et reputatus. Qui electus et approbatus a magistris tunc 
de consilio facultatis artium fait anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo quinto 
in die georrii martiris pro mutatione estiuali instante. Sub cuius decanatus initio in omni 
facultate vniuersitatis nostre libertas lectionum pro forma cepit exordium et initium, et du- 
rauit ad biennium. 


Sub quo quidem decanatu quamplures facte fuerunt convocationes magistrorum de 
et super omni nostrorum studentium, precipue et nostre facultatis, clausura vestis externe, 
scilicet pallii; quando a magistris vnanimi consensu conclusum fuit et introductum, nostra sup- 
posita eciam simplicia et non promota et verius tempore estatis in wambosiis incedentia, in 
plateis, locis et processionibus publicis, ne eorum ex parte facultas nostra minaretur scan- 
dalum et incommodum, in veste talari vtputa toga vndique clausa incedere per amplius de- 
bere. Ad quod eciam tunc scolares nostre facultatis omnes in vnum convocatos eidem ma- 
gistri pie ac rigorose exhortabantur proficue ita, quod pro ista estate res sorciebatur effectum 
realem et sine magna difficultate. Taceo de magistris, qui iuxta conclusa tunc infallibiliter 
deberent se habituare iuxta statuta in practica de vita et honestate contenta et omnimode. 


Jtem conclusum fuit quod decanus pro tempore ad singulas convocationes, similiter 
magistrorum disputationes ad publicas, debet incedere alatus ad minus, si non tabardo poterit 
commodose magistrorum fore vestitus, donec magistris maior arrideret pinguiorque fortuna. 


Jtem sub eodem decanatu receptus est ad facultatem nostram baccalarius Nicolaus 
kroger in sabbato ante ebdomadem rogationum, ef fuit locatus post promotos proxime pre- 
terita promotione. Qui et eidem decano prefato iuramentum prestitit corporale de obedientia 
et facultatis promotione iuxta statuta desuper edita, 


Jtem sub decanatu eiusdem magistri gremio facultatis prefate fuit incorporatus ve- 
nerabilis vir et magister Johannes kleyne de lobow in die lamberti; similiter a magistris de 
consilio facultatis fuit receptus in collegiatum. Qui et eidem decano iuxta statuta et con- 
suetudines facultatis nostre iuramentum prestitit corporale de obedientia et huiusmodi. Se- 
quenti vero die idem magister eiusdem facultatis in consilium est receptus, prestito ad hoc 
iuramento eeiam more solito et statuto. 


A os 


Sub cuius eciam- decanatu fuerunt quatuor baccalariandi rigorose temptati, exami- 
nati et admissi, promotique a decano prefato feria quinta ante festum luce post michaelis. 
Nomina examinatorum: magister Ludowieus grotzswyn decanus, magister Teodericus steffani, 
magister Jacobus stake, magister Johannes meylof, magister Johannes prutscze. Nomina bac- 
calariandorum: Gotmundus de verendia ex suecia, Theodericus scroder de nordis, Mathias 


riszerow de stettin, Brygerus yunnari de wertborg. 


Decanatus 
magistri Hinrici wardenberch de dammis, qui electus fuit anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo sexagesimo sexto in sabbato ante festum sancti Georgii. Sub cuius decanatu sep- 
tem fuerunt baccalariandi, quorum nomina infra signata sunt, admissi et promoti omnes 
similiter ab eodem decano; qui die promotionis fecerunt competens prandium quindecim aut 
quatuordecim florenorum. Que promotio fuit celebrata in estate ante Jacobi statim ex racio- 
nâbilibus causis. Examinatores baccalariandorum fuerunt: magister Hinricus wardenberch 
decanus, magister Theodericus stephani, magister Lodwicus grotswyn, magister Jacobus stake, 
magister Johannes prutze. Nomina baccalariandorum sunt hec: Wedigo lotz, Olauus swecus, 
Benedictus dacus, Nicolaus slaghe, Martinus prempslow, Martinus stettin, Johannes petri. 

Jtem statim ante Michaelis eodem anno et decanatu magister Nicolaus kremer fuit 
receptus in regencialem; cui facultas promisit annuatim x florenos renenses, cum expensis 
et libera stantia cum famulo. 

Jtem magister Johannes prutze eodem tempore fuit eciam receptus in conregen- 
cialem; cui facultas promisit totidem in pecuniis, florenos x renenses, et suam partem albo- 
rum ebdomadalium per ipsos colligendorum. 

Anno domini m?edIxvj? quarta feria ‘infra octauas corporis christi magister Theo- 
dericus Stephani fecit rationem facultati arcium de annis domini medixiij Ixiiij et Ixv in 
presencia honorabilium virorum, doctoris Georgii protunc rectoris, doctoris Theoderici thoden, 
domini lieentiati Reper, ac in facie omnium collegiatorum. Primo in perceptis summauit 90 
hoc est nonaginta marcas et ij sol; in expositis uero summauit centum marcas et triginta 
marcas et 8 sol. Facta recompensatione ac defalcatione huiusmodi, mansit facultas preme- 
morato magistro Theoderico obligata in viginti nonem marcis. Super illis 29 marcis suble- 
uauit nomine faeultatis quinque florenos, duos ex parte domuncule, et iij a pecunia facul- 
tatis de promouendis , ymmo tune promotis. 

Anno domini m®edlxvj°® quarta feria post festum sancti laurentii idem magister 
Stephani fecit aliam rationem facultati arcium de annis domini 1466 et 65, presentibus hono- 
rabilibus viris, doctore Georgio protunc rectore, licentiato Huuener, per vniuersitatem depu- 
tatis, ac in presencia omnium collegiatorum. Primo de perceptis summauit nonaginta quinque 
marcas, minus quinque sol. aut quatuor. Jn expositls uero summauit centum quadraginta 

sex marcas, quatuor sol. et 7 den. Et singulis ad invicem computatis, prenotata facultas 
mansit magistro Theoderico obligata in quinquaginta vna marcis et nouem solidis. 
Et protunc sub eodem decanatu per deputatos ab vniuersitate ad rationem et per 


magistros collegiatos concorditer fuit conclusum, vt premissa debita soluerentur eidem ma- 
* 


10. rect. 
ao. 1466. 


9. vers. 


10. vers. 
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gistro de pecunia facultatis, que eueniet de proximis promouendis, et de debitis emonendis. 
Et vltra hoe deputati per vniuersitatem promiserunt operam dare, vt vniuersitas semper daret 
medietatem de pecunia vniuersitatis promouendorum, quousque idem magister fuerit plene 
contentatus; et hoc approbatum fait finaliter et complete in die Ruffl martiris in collegio Ju- 
ristarum per consilium vniuersitatis desuper conuocatum. 


Jtem sub eodem anno et decanatu in vigilia Bartholomei vesperis peractis, conuo- 
catis magistris collegiatis singulis, magister Johannes Meiloff continuationem tituli sui bene- 
ficii quidem nomine facultatis obtinuit; ab eisdem magistris tempore absencie sue reuerenter 
petiuit, ita tamen quod in eius absencia facultas gaudere deberet de prouentibus beneficii 
eiusdem, et tradere officianti. Jnsuper postulauit a magistro Lodwico quoddam munusculum 
gratia lectionis phisice sub decanatu magistri Lodwici definitum et promissum. Tandem ma- 
gistri interlocuti annuerunt sue peticioni, fauendo super titulum sui beneficii per biennium 
magistro prenotato; quo exspirato, fauorem ulteriorem occasione possessoris premissi bene- 
ficii debet si velit inuocare. Et pro tanto absoluit idem magister Johannes Lodewicum ma- 
gistrum ab omni obligatione et debito ad instantiam facultatis, offerens se ad maiora in fu- 
turum promtum et semper paratum. 

Dieſe Abweſenheit des Magifter Johannes Meilof ward vielleicht dadurch veranlaßt, daß die Her⸗ 
zoge Erich 2, und Wartislav 10. feine Dienſte in dem Streite gebrauchten, welchen ſie damals 
wegen des Herzogthumes Stettin wider den Brandenburgiſchen Kurfürſten Friedrich führen mußten. 
Der Rector Chriſtoph Pyl zu Anklam hatte ao. 1717. noch die von Meilofs Hand geſchriebene, 
an den König von Polen gerichtete, Vorſtellung in dieſer Sache; Pylii Faustinus redux, pag. 4. 


11. rect. Decanatus 


ao. 1466. magistri Johannis Cleyne de löbaw, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo sexto in sabbato ante festum sancti luce. Sub cuius decanatu quatuor fuerunt 
baccalariandi, quorum nomina subscripta sunt, admissi et singuli ab eodem decano promoti; 
que promotio celebrata fuit circa medium ieiunii tempore consweto. Examinatores baccala- 
riandorum fuerunt: magister Johannes cleyne de lóbaw decanus, magister Theodericus Ste- 
phani, magister Hinricus wardenberch, magister Lodwicus grotzsuyn, magister Johannes prutze. 
Nomina baccalariandorum sunt hec: Paulus johannis, Mathias petri, Ambrosius holland, Ni- 
€olaus engelke de stettin. 


Jiem in profesto concepcionis marie semper virginis magistri collegiati doctorem 
Theodericum dode, in theologia hic ordinarium, eodem anno ad collegium receperant, fauendo 
sibi stanciam quondam maglstri Nicolai dedelow ad tempus, donec vniuersitas eidem de pro- 
pria honesta stancia extra collegium comodosius prouideret. 


Jtem sub eodem decanatu anno domini 1467 in sabbato ante festum sancte doro- 
thee virginis facultas artium quatuor elegit procuratores, videlicet doctorem Georrlum in ca- 
nonibus hic ordinarium, dominum Hinricum buckow hie prepositum, licentiatum Houener, 
licentiatum Erasmum volmer, beate marie virginis plebanum. Qui prenominati domini in 
eodem die a magistris de consilio facultatis visitati onus procurationis assumpserunt, pro- 
mittentes gracia incrementi facultatis semper vigilare, et pro vlteriori prouisione magistro- 
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rum regencium in facultate. Et propter hane spem pingwioris prouisionis magistri iidem 
colleglati, matura deliberacione prehabita, eodem anno feria quarta ante letare pro maiori 
conseruacione facultatis de regencia, que prius fuit collegium minus pro quatuor collegiatis, 
decrenerunt et deuenerunt in hanc conclusionem, vt fleret pedagogium cum clausura et di- 
rectione ad instar vniuersitatis rostokcensis pro rudibus et minus fundatis. 


Decanatus 


quintus magistri Teoderici Stephani de colberga, qui electus fuit anno domini millesimo qua- 
dringentesimo sexagesimo septimo, sabbato ante festum sancti Georrii. Sub cuius decanatu 
quatuor fuerunt baccalariandi in artibus admissi, et promoti ab eodem decano in feria quinta 
ante festum sancti michaelis; quorum nomina patebunt inferius. Examinatores baccalarian- 
dorum fuerunt: magister Teodericus Stephani decanus, magister Hinricus wardenbergh, ma- 
gister Lodowicus grotzwin, magister Nicolaus kremer, magister Michael de iucia. Nomina 
baccalariandoram sunt hec: frater Ericus wilkini de svecia, ordinis minorum professus, Bar- 
tolomeus bolhagen de gripeswald, Bartolomeus zelubbe de prenslauia, Jacubus alberti de slaw. 


Jn sabbato ante festum sancti Johannis baptiste, conuocatione specialiter ad hoc 
facta, conclusum fuit per magistros de consilio facultatis, ut de cetero non fleret ignis ante 
collegia per studentes propter vitare dampna et pericula. 


Jtem conclusum fuit protunc ut per amplius baccalarii in reuersionibus suis in 
publicis disputacionibus magistrorum ordinariis non ponerent notabilia, nec plurificarent suas 


conclusiones, sed vnicam duntaxat reuersalem ponerent conclusionem asseuerando, vel nega- 
tiuam iuxta questionem titulum cum probacionibus eiusdem. 


Jtem in sabato ante festum sancti Laurentii, conuocatione specialiter ad hoc facta 
consilii facultatis, magister Michael iohannis de dacia receptus fuit ad facultatem gratis de 
gratia magistrorum, ef dabatur ipsi locus iuxta senium sui magisterii post magistrum Nico- 
laum kremer de wistok. 

Jtem in sabbato ante festum assumptionis marie magister Nicolaus kremer de wi- 
stok et magister Michael iohannis de dacia recepti fuerunt in collegiatos per magistros col- 
legii, et communiter recepti fuerunt protunc ad consilium facultatis, ista condicione adnexa 
ut ambo preessent pedagogio, nec non mense communi ibidem, cum debita directione et suum 
quod expediens est fleri, quousque habuerint ydoneos et sufficientes releuantes. 


Jtem in sabato ante Michaelis Hinricus smid de frisia, arcium baccalarius rostoc- 
censis, receptus fuit ad facultatem gratis de fauore magistrorum. 


Decanatus 


secundus magistri Ludowici, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo sexage- 
simo septimo sabbato ante festum luce. Sub cuius decanatu sabbato ante festum simonis et jude 
fuit receptus ad facultatem magister Martinus langhenow de wismaria, in Rostok promotus, 
datusque fuit ei locus et assignatus secundum senium magisterii, scilicet statim post magistrum 
Nicolaum de verendia, proxime ante eum promotum, gratis de gratia et fauore magistrorum 


11, vers. 


ao. 1467. 


12. rect. 


80.1167, 
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tunc facultatem regentium. Jtem eodem die perceptus fuit ad facultatem baccalarius Johannes 
swarte de suecia, in libtz promotus, gratis de gratia magistrorum, cui dabatur locus statim 
ante baccalarios vltime promotos notatos sub decanatu incipiente precedenti. 


Jtem sub eiusdem decanatu anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo 
octauo, feria tercia in octauis epiphanie domini, in domo habitacionis proprie dominus et 
magister Theodericus steffani fecit rationem terciam pro fabrica collegiorum de expensis et 
subleuatis in facie magistrorum, doctoris domini Theoderici Toden, magistri Ludowici pre- 
fati, protunc decani, magistri Hinrici wardenbergh, magistri Jacobi staken, magistri Nicolai 
kremer et magistri Michaelis iohannis, collegiatorum, et summa resultans fuit Ix marcarum 
et ix sol. Sed pro eodem tempore remanentibus prioribus rationibus duabus, factis sub de- 
canatu magistri Hinrici wardenbergh, caleulatis et computatis in vnum cum presenti tercia, 
singulis subleuatis ex parte facultatis et vniuersitatis defalcatis, remansit facultas predicto 
magistro obligata in centum marcis sundensibus, isto adiecto quod predictus magister stat 
in spe emonendi emonenda ex parte facultatis, scilicet viij marcas de consulatu et de pro- 
motionibus promouendorum in eadem facultate, sicut quidem est expressum in prioribus sub 
titulo decanatus magistri Hinriei wardenbergh. Pro quibus quidem dictis, facta desuper con- 
vocacione speciali, magistri ex pluralitate votorum prefati omnia clenodia, videlicet libros et 
ciphum argenteum, eidem magistro impignorarunt vsque ad plenariam solutionem earundem € 
marcarum predictarum. 


Jtem sub eodem decanatu in die Prisce virginis gratis de gratia magistrorum re- 
ceptus fuit Nicolaus Radevan de Ruyia, baccalarius rostokcensis, ad facultatem. 


Jtem egregius vir, dominus et magister Wolterus Houener, in decretis licentiatus, 
ex parte vniuersitatis sub rectoratu suo dedit domino et magistro Theoderico steffani iiij 
florenos renenses in defalcationem et solutionem debitorum pretactorum, quibus facultas eidem 
magistro Tiderico est obligata, vt pretactum est. Similiter decanus prefatus facultatis eidem 
magistro Steffani defalcauit vj florenos renenses; quam pecuniam obtinuit ex parte facultatis 
petitim de magistrandis infra notatis sic vt sequitur. 


Jtem sub eiusdem decanatu quatuor fuerunt magistrandi rigorose temptati, exami- 
nati et fauorose admissi, promotique ab eodem decano in crastino post festum petri tempore 
veris ante carnispriuium, quorum nomina inferius sunt inserta. Nomina magistrorum exami- 
natorum sunt hec: magister Hinricus wardenbergh vicecancellarius protunc, magister Ludo- 
wieus Grotzswyn tunc decanus, magister Teodericus steffani, magister Jacobus stake, ma- 
gister Nicolaus kremer. Nomina magistrandorum ef temptatorum sunt hec: Nicolaus szanderi 
de stettin, Brigerus gunnari de wardenborgh, Johannes petri de hafnis, Nicolaus Radevan 
de terra rugie. 


Sub quorum temptamine in eodem decanatu, facta ad hoc speciali convocatione to- 
cius vniuersitatis ad sopiendum dissensiam et discordiam magistrorum in viis tenendis, quas 
tune habuerunt in admissione ad examen promotorium magistrandorum, conclusum fuit quod 
licitum est cuilibet magistrorum legere, disputare, doctrinare et phisice concludere in artibus 
in quaeunque via probabili, sine qualibet derogacione vie alterius; secundum quod tunc ma- 
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gistris facultatem regentibus fuit iniunctum a rectore de nomine vniuersitatis sub pena iura- 
menti prestiti. Cuius statuti tenor lacius est expressus in statutis aliis ad mundum scriptis 
in pergameno. 5 


Decanatus 


magistri Jacobi Staken de Ripis, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
Sexagesimo octauo, sabbato ante festum sancti Georrii ad instantem mutacionem estiualem. 
Sub cuius decanatu septem fuerunt baccalariandi in artibus admissi et promoti ab eodem de- 
cano, quorum nomina infra patebunt. Examinatores baccalariandorum fuerunt: magister Theo- 
dericus Stephani, magister Ladewicus grotzwin, magister Jacobus Stake decanus facultatis, 
magister Nicolaus Cremer, magister Johannes petri de dacia. Nomina baccalarlandorum sunt 
hec: Gerlacus bremis de Sundis, Thymmo Swinshouet de suecia, Johannes iacobi de jucia, 
Andreas Torkilli de schania, Bernardus horneborch alias cunradi de vlezen, Laurencius jo- 
hannis de fyonia, Hinricus offerman de lubeke. 

Jiem sub eodem decanatu magister Johannes Meyloff fuit receptus in collegiatum. 
Jtem baccalarius Springendargh sub eodem decanatu fuit receptus ad facultatem, et pro sua 
receptione magistris vnam dedit collacionem. 


Decanatus 


magistrí Nicolai Kremer de witzstogk, qui electus fuit anno millesimo quadringentesimo sexa- 
gesimo octauo, sabbato ante luce ewageliste ad instantem mutacionem hyemalem. 


Sub cuius decanatu concorditer per magistros collegiatos, protunc representantes 
consilium facultatis, fuit conclusum quod annona in Henkenhagen in valore eo pro tempore 
xxvij marcarum. sundensium deberet pertinere ad tenendum onera mense collegii, ut ma- 
gistri eam pro tempore manutenentes eadem tantum gauderent, hac adiecta conditione quod 
equaliter ad mutationes distinctim distribueretur sie, quod ad quamlibet mutationem reciperent 
xiij marcas, de quibus magistri presentes et non absentes habeant libertatem panum et po- 
tus. Jiem per magistros collegiatos concorditer fuit conclusum super absentia collegiatorum, 
quod magister absens collegiatus iuxta rationem temporis sue absencie non recipiat suum 
stipendium collegiature, sed ista prouisio magistri absentis pro releuatione mense collegiato- 
rum deputetur, vel ad fabricam collegiorum, iuxta ordinationem decani et magistrorum. 


Sub eodem decanatu anno domini m? cece Ixix magistri de collegio fecerunt fina- 
lem computationem cum magistro Theoderico steffani super centum marcis, quibus facultas 
sibi obligabatur iuxta rationem factam sub decanatu magistri Hinrici Wardenberch et magistri 
Ludowiei groszwin, ita quod soluimus ei finaliter totam summam, et facultatem libere qui- 
tatam dimisit, vna cum cifo argenteo aliisque bonis facultatis ipsi impignoratis, presente 
ibidem magistro Nicolao cremer décano, magistro Theoderico personaliter, magistro Ludo- 
wico, magistro Jacobo staken, magistro Johanne meyloff, collegiatis. 

Sub cuius decanatu tres fuerunt magistrandi rigide temptati et examinati, demum 


graciose admissi, promotique ab eodem decano anno dominice incarnationis m? ccce Ixix 
die lune post festum purifleationis virginis marie; quorum nomina inferius sunt annotata. 


13, rect. 


ao. 1468, 


14. rect. 


ao. 1469, 


15. rect. 
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Examinatores magistrandorum fuerunt: magister Ludowicus groszwin vicecancellarius, ma- 
gister Jacobus stake procurator vniuersitatis, magister Nicolaus kremer de witzstogk decanus 
facultatis, magister Johannes meyloff, magister Nicolaus Radeuan de Rugia. Nomina magi- 
strandorum sunt hec: Hinricus Springeindarke de stettin, Benedictus guítormi de dacia, Hin- 
ricus Smyt de fryszya. 


Anno domini m? cecce Ixix decima quinta die mensis marcii in plena conuocatione 
tocius vniuersitatis domini doctores iuridice facultatis, postquam de concordia ac assensu 
libero heredum domini Hinriei Witten, vigore eiusdem reuocationis in vltima extremitate vite 
sue, receperunt medietatem bonorum per dictum dominum Hinricum vniuersitati donatorum, 
concorditer ac libere fauerunt atque annuerunt, quod domini magistri de consilio facultatis 
artium aliam medietatem dictorum bonorum reciperent, ac ad bonum facultatis artium in affu- 
turis temporibus vbi magis factum necessarium conuerterent, presentibus ibidem omnibus ma- 
gistris, tam collegiatis quam non collegiatis, iuxta conuocationem omnium magistrorum pro- 
tunc factam, interessentibus doctoribus superiorum facultatum, domino doctore Georgio ordi- 
nario iuridice, doctore Gerwino, doctore Johanne parleberch, domino preposito ecclesie col- 
legiate gripeswaldensis, domino preposito magistro Benedicto Arusiensi, domino doctore Vi- 
tali flegk in medicinis, domino licenciato Houener, domino magistro Gerardo elmenhorst cet. 
Acía sunt hec in conuocatione facta in collegio iuristarum per magistrum Jacobum staken, 
protunc procuratorem. 


Decanatus 


magistri Johannis meyloff incole, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo nono, sabato ante festum Georrii ad instantem mutationem estiualem. 


Sub cuius decanatu quatuor fuerunt baccalariandi a decano examinati et admissi, 
et ab eodem decano promoti feria tertia ante michaelis. Examinatores: magister Johannes 
meyloff decanus, magister Theodericus stephani de ruya, magister Nicolaus kremer de wy- 
stok, magister Birgerus gunmari de dacia, magister Benedictus guttormi de dacia. Nomina 
promotorum: Martinus plugghe de roschildia, Joachim wetzenow de pazewalk, Johannes pal- 
nonis de ripis, Nicolaus krakow de stettin. 


Decanatus 


sextus magistri Theoderici Stephani, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo nono ante festum sancti luce ewangeliste. Sub cuius decanatu nulla fuit pro- 
mocio quia vniuersitas minabatur ruinam ex causis falibus qualibus prog dolor. Fuit tamen 
conclusum in vna conuocatione specialiter ad hoc facta in feria tercia ante festum purifica- 
cionis marie, quod magister Ladewicus de gryfenberch propter diuturnam eius absenciam, 
pariterque ad istum annum plurificatam, deberet priuari redditibus sui Stipendii iuxta ratam 
temporis sue absencie, non obstante speciali licentia desuper facta, iuxta conclusionem fac- 
tam sub decanatu magistri Nicolai Cremers. 


Jtem propter maiorem concordiam collegiatorum conclusum fuit, conuocatione spe- 
cialiter ad hoc facta, vt magistri collegiati iuniores equali gauderent stipendio cum senioribus, 


distribui debebat annona in Henkenhaghen inter magistros, que acthenus fuit applicata pro 
conseruatlone mense collegiatoram, quousque legaliter magistris prouideretur pro mensa com- 
muni, quam cum honestate sine dampno possent continuare. 


Jtem magister Jacobus Stake in recessu suo dedit duas alas brunaticas de arrisio 
facultati, et vnam antiquam lecturam super phisicorum in papiro. ^ 


Decanatus 
primus magistri Nicolai Dedelow, qui reintrauit istam vninersitatem anno domini millesimo 
quadringentesimo sexagesimo nono post katherine per scripta eiusdem vniuersitatis, et quo- 
rundam honorabilium dominorum et fautorum suorum, specialiter reuocatus de magdeborch, 
vbi erat in maiori ecclesia canonicus, et in theologia lector secundarius. Et electus est in 
decanum concorditer secundum statuta per magistros collegiatos anno domini millesimo qua- 
dringentesimo septuagesimo, sabato ante festum sancti georrii. 


Jtem sub decanatu eiusdem prefati magistri fuit receptus ad facultatem artium 
gratis magister Nicolaus Cifridi de goram mensis maij die nona. Cui magistri collegiati col- 
legium minus commiserunt cum omni fructuum perceptione, ut eo vigilancius respiceret vni- 
uersa, et sic per totam estatem omnem administrationem illius collegii solus obtinuit usque 
ad proximam mutacionem futuram hiemalem. 


Jtem sub decanatu eiusdem prefati magistri fuerunt octo baccalariandi in artibus 
examinati, ef per examinatores admissi et promoti, quorum nomina inferius patebunt. Exa- 
minatores quorum fuerunt: magister Nicolaus dedelow de hauelbarch decanus, magister Theo- 
dericus steffani de sundis, magister Ladewicus grotzwin, magister Nicolaus Cremer de wy- 
stock, magister Nicolaus cifridi de goram. Nomina baccalariandorum sunt hec: frater Do- 
minicus carpentarii de sleczenitze, Johannes poltzin de starghardia, Petrus nicolai de dacia, 
Casperus winther de dacia, Symon de lesso de dacia, Helgho krock de wortbarch, Olauus 
dalekerle de swecia, Hinricus de kamp. Quorum promotor fuit magister Nicolaus Cremer 


de wystock. 
+ 


Decanatus 


secundus magistri Nicolai Dedelow, qui anno domini millesimo quadringentesimo septuage- 
simo ad instantem mutacionem hiemalem non fuit electus per collegiatos, quia propter absen- 
ciam certorum collegiatorum et infirmitatem quorundam electio decani per facultatem pro- 
iunc non fuit celebrata, sed ad vniuersitatem deuoluta. Ne ergo facultas esset aut acephala 
permaneret, facta super hoc conuocacione consilii vniuersitatis, in decanum per vniuersita- 
tem est electus, et ad decanatum restitutus. 


Jtem sub decanatu eiusdem magistri baccalarius Bernardus conradi de vlezen fuit 
receptus per magistros collegiatos, ut in pedagogio legeret et fideliter laboraret in ipso, et 
curam minoris collegii haberet, vna cum magistro Nicolai cifridi de gora, et liberam stanciam 
in domo posteriori eiusdem a collegiatis obtinuit, et cum hoe pro stipendio laborum suorum 
triginta marcas sundenses de prebenda trinitatis et beneficio consulatus in ecclesia beate 
virginis prouenientes. 


28 
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Jtem ambo predicti totum censum obtinuerant per mutacionem hiemalem, et magi- 
stris collegiatis inde nichil prouenit. 

Jtem per resignacionem collegiature magistri Ladewici grotzwin magister Nicolaus 
langhe de prutzia, magister rostokcensis, per vniuersitatem in collegiatum est receptus, et 
gratis ad facultatem, anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo primo, sexía die 
mensis aprilis, qui canonicus creatus obtinuit ecclesiam in villa reyneberch in prebendam. 


Jtem eodem anno et sub decanatu eiusdem magistri Nicolai dedelow per resigna- 
cionem collegiature magistri Nicolai Cremer de Wistok magister Hinricus Sprinkindarke de 
Stetin receptus est per vniuersitatem in collegiatum, et factus canonicus obtinuit prebendam 
minorem triginta marcarum per obitum venerabilis viri et domini Petri de wampen, ecclesie 
saneti nicolai canonici, et baccalarius Johannes lindenow per resignacionem magistri Nicolai 
Cremer obtinuit prebendam minorem domini Nicolai Ricquardi, canonici ecclesie sancti Nicolai. 


Decanatus 
primus magistri Nicolai Langhen de heilsberg, qui anno domini millesimo quadringentesimo 
septuagesimo primo vicesima sexía die mensis aprilis receptus fuit ad facultatem, et in eadem 
hora receptionis sue electus fuit in decanum ad iustantem ordinarium estiualem. 

Sub cuius decanatu decima maij anni Jhesu Christi supra commemorati reuerendus 
magister Manardus Bockholt, baccalarius Reberg de Lindenaw, in Rozstock promoti, ad fa- 
cultatem recepti fuerunt gratis et libere, saluo dumtaxat sallario famulorum vniuersitatis, et 
soli baccalario locus assignabatur, infimus scilicet; sed de assignacione loci magistri super- 
sedit facultas ex causa racionabili tunc manente eandem. 

Jtem eodem die, videlicet decimo maij, per magistros facultatem representantes 
conceptus quidam masticatus fuit exacta diligentia, ille videlicet vt magistri collegiati omni- 
bus et singulis magistris non collegiatis in aliqua altiori facultate, , saltem licentiam non ha- 
bentibus, anteferrentur loco et ordine; sed dictus conceptus in statutum redactus non fuit, 
sed relictus in posterum maturius masticandus. 

Jtem quadam die ante festum Johannis baptiste domini nostri Jhesu Christi ma- 
gistri collegiati assignauerunt et dederunt magistro Nicolao Radeuan de Rugia prouisionem 
magistri Nicolai Cremer, antecessoris sui, et dictus magister Nicolaus Radeuan stipulante 
manu promisit decano: primo, quod in domo posteriori collegii maioris habitare vellet, et 
non alibi, et cum diligentia custodire et respicere eandem; secundo, quod suam mensam 
In collegio maiori vel minori, et non extra, habere et tenere vellet; tertio, quod predictis 
duobus punctis premissis non obstantibus nihilominus disputaturus et lecturus esset vna eum 
aliis magistris stipendiatis. 

Jtem sabbato ante festum Magdalene magister Nicolaus dedelaw dedit computum 
de singulis expositis pro structura et subleuatis pro ipsis, in facie magistrorum collegiatorum, 
et deductis singulis facultas mansit obligata dicto magistro Nicolao dedelaw in nouem marcis 
sundensibus et v sol. ef iiij den. Hec debita. soluta fuerunt dicto magistro Nicolao dedelaw 
xiiije die februarii, sub decanatu magistri Hinrici Sprinkevarke, quod ego Nicolaus langhe 
protestor manu propria. 
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Jtem nec quisquam in baccalarium magistrumve promouebatur quia facultas artium, 
et ymmo tota ipsa vniuersitas, aut mortua fuit, aut mori procinxit. 


Dieſer letztere Satz iſt wieder durchſtrichen, und das Album zeigt, daß in den Jahren 1471 und 

1472 die Rectoratswechſel und die Inſeriptionen ihren regelmäßigen Fortgang hatten. Auch die 

vorhergehende Rechnung ift durchſtrichen, weil die darin berechnete Schuld der Facultat hernach 

abgetragen ward, wie die von Nicolaus Langhe hinzugefügte Bemerkung zeigt. In der Über- 

fchrift dieſes Decanates des Nicolaus Langhe ift anfangs: septuagesimo secundo, gefegt, bann 

aber secundo ausgeftrichen, und das Zahlzeichen 1 dem Worte septuagesimo beigefügt. Nach 
dem Folium 16 feint ein Blatt aus dem Decanatbuche ausgeſchnitten zu ſeyn. 


Decanatus 


primus domini magistri Hinrici Springenderke de stettin, qui anno domiui millesimo quadrin- 
gentesimo septuagesimo secundo receptus fuit in collegiatum, et eodem anno ad instantem 
ordinarium hiemalem electus in decanum sabbato ante luce ewangeliste. Sub cuius decanatu 
recepti fuerunt ad facultatem duo baccalarii rostoksenses, scilicet baccalarius Palno nicolai 
et frater Esgherus, qui magistris de collegio fecerunt pro recepcione vnam collacionem pingwem. 


Jtem sub decanatu eiusdem prefati magistri fuerunt septem baccalariandi in artibus 
examinati, et per examinatores admissi et promoti; quorum nomina inferius patebunt. No- 
mina baccalariandorum: Bohecius de Haffenisge, Nicolaus westfael de stettin, Georrius tile, 
Balthazer gadow de reppin, Sweno herici, Fredericus wenner de alen, Johannes valke de 
stettin. Nomina examinatorum: magister Hinricus springheuarke decanus de stettin, magister 
Theodericus steffani, magister Nicolaus dedelow, magister Nicolaus langhe, magister Nico- 
laus raddeuan. 


Decanatus 


tercius magistri Nicolai dedelow, qui secundum statuta facultatis fuit electus anno domini 
1473 sabbato ante festum georgii. Sub cuius decanatu fuit conclusum per facultatem, quod 
exerciciam paruorum naturalium per amplius pro magisterio debeat disputari. 


Jtem sub decanatu eiusdem magistri sex fuerunt baccalariandi examinati et ad- 
missi, quorum nomina inferius patebunt. Nomina examinatorum: magister Nicolaus dedelow 
decanus, magister Theodericus stephani, magister Nicolaus lange, magister Hinricus sprin- 
gendarke de stettin, magister Nicolaus raddeuan. Nomina baccalariandorum: frater Johannes 
kruse, Johannes sasse de stettin, Johannes starkari de suecia, Johannes milike, Ludolphus. 
Quorum promotor fait magister Nicolaus dedelow protune decanus. 


Jtem sub decanatu eodem fuit receptus ad facultatem artium Ewaldus klene, bac- 
calarius rostockcensis, incola hie, de euius receptione magistri fuerunt optime contenti pro- 
pter certas causas. 

Jtem sub decanatu eiusdem prefati magistri post michaelis fuit apertum temptamen 
et examen per dominum vicecancellarium, magistrum Theodericum stephani, et submiserunt 
se temptamini tres examinandi, quorum nomina infra patebunt. Nomina examinatorum: vice- 
cancellarius magister Theodericus stephani, magister Nicolaus dedelow, magister Nicolaus 


28* 


IT. rect. 


ao. 1472, 


18. vers. 


ao. 1473. 


19, rect. 
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lange, magister Hinricus springenvark, magister Monardus bokholt. Nomina magistrandorum : 
dominus Palno nicolai canonicus arusiensis ecclesie, frater Escherus, Ambrosius de holland. 
Et fuerunt promoti predicti tres magistrandi feria secunda post dyonisii eodem anno quo supra. 
Quorum promotor fuit magister Nicolaus dedelow, et recommendator magister Nicolaus langhe. 


Jtem sub decanatu eiusdem prefati magistri magister Palno fuit electus in collegia- 
tum per magistros de collegio, et per vniuersitatem approbatus, et per resignacionem pre- 
bende doctoris Hinrici Rubenow, factam per eundem magistrum Nicolaum dedelow, idem ma- 
gister Palno eandem optinuit, et ecclesiam in villa Reynenberch magister Nicolaus dede- 
low acceptauit. 


Decanatus 


secundus magistri Hinrici springheuarke, qui anno domini millesimo quadringentesimo sep- 
tuagesimo tercio fuit electus ad instantem ordinarium estiualem. Sub cuius decanatu fue- 
runt quinque baccalariandi, quorum nomina infra patebunt, examinati et per examinatores 
admissi et promoti, Nomina examinatorum: magister Hinrieus springheuarke decanus, ma- 
gister Nicolaus dedelow, magister Theodericus steffani, magister Manardus bocholt, magister 
Ambrosius de hollant. Nomina baccalariandorum: Thomas brugge de stettin, Nicolaus krabbe, 
Paulus mechten, Laurencius vilebom de stettin, Johannes sadelbarch. 


Jtem facultas mansit magistro Dedelow obligata ex parte structure in xiij marcis 
cum media, exceptis antiquis debitis. 


Jtem sub decanatu eiusdem magistri magister Manardus bokholt per dominos colle- 
giatos fuit in collegiatum electus et receptus, et per vniuersitatem approbatus, et obtinuit 
prebendam minorem per resignacionem magistri Hinrici springendarke. 


Decanatus 


primus magistri Palnonis nicolai, ecclesie arusiensis canonici, qui iuxta facultatis arcium sta- 
tuta anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo tercio fuit electus sabbato ante 
festum sancti Georgii martiris domini gloriosi. Sub cuius decanatu dominus et magister 
Ericus Nicolai, ecclesie Wibergensis archidiaconus, ecclesiarum Lundensis, Ripensis et Wi- 
bergensis canonicus, decretorum baccalarius, ad arcium facultatem fuit receptus, et postea 
facultatis consilio incorporatus. Qui pro sui receptione facultati arcium dedit florenum mo- 
nete lubicensis, et magistris fecit solidam et laudabilem refectionem in domo hospitis sui. 


Item sub decanatu eiusdem quatuor fuerunt baccalariandi examinati et admissi, 
quorum nomina inferius patebunt. Nomina examinatorum: magister Nicolaus dedelow, ma- 
gister Manardus bocholt, magister Palno nicolai decanus, magister Ketillus krabbe, magister 
Nicolaus raddeuan. Nomina baccalariandorum: Andreas glob militaris de dacia, Nicolaus 
wendelborne de bard, Johannes groln de dacia, Laurencius petri arusiensis. Quorum pro- 
motor fuit magister Manardus bocholt, canonicus et collegiatus hic. 


Jtem sub decanatu eiusdem duo magistrandi temptati, examinati et admissi exsti- 
terunt, sub vicecancellariatu magistri Diderici stephani, quorum nomina inferius patebunt. 
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Nomina examinatorum: magister Didericus stephani vicecancellarius, magister Nicolaus de- 
delow, magister Manardus Bocholt, magister Palno nicolai decanus, magister Ketillus krabbe. 
Nomina magistrandorum: Johannes rebergh de lindenow, Petrus petri de dacia. Quos in die 
beati Francisci confessoris promouit magister Palno nicolai decanus; magister uero Nicolaus 
dedelow recommendauit eosdem. 

Jtem sub decanatu eiusdem electus fuit in collegiatum per magistros collegiatos, 
et postea per vniuersitatem approbatus, magister Ketillus krabbe, de militari sanguine natus, 
cui pro prouisione fuit assignata prebenda facultatis theologice, et vltra hoc promiserunt 
dominus doctor Johannes parlebergh, protunc rector, dominus doctor Georgius et dominus 
licenciatus Volret, magistro Palnoni ante introitum prefati magistri Ketilli ad vniuersitatem, 
quod tamen optinebit in annuis redditibus sicut alius de magistris collegiatis. 0 


Jtem sub prefati magistri decanatu receptus fuit ad facultatem arcium magister 
Hermannus langebek, cui pro prouisione annuatim xxx marce in promía pecunia per domi- 
nos et magistros collegiatos sunt promisse. 
Jtem sub decanatu eiusdem receptus fuit ad facultatem arcium Petrus petri de 
dacia, baccalarius rotzstoccensis, et sub eiusdem decanatu promotus fuit in magistrum, qui 
pro prouisione sua optinuit prebendam de consensu magistrorum collegiatorum, quam prius 
habuit magister Johannes rebergh de lindenow, per liberam resignacionem eiusdem imme- 19, vers. 
diati et ultimi possessoris. Et vltra hoc promiserunt magistri collegiati de pecunia facultatis 
velle superaddere, si de prefata prebenda xxx marcas non optineret annuatim. 


Jtem sub decanatu eiusdem dominus Johannes parleberch, arcium et legum doctor, 
ecclesiarum Caminensis ef gripesuoldensis canonicus, pro sui memoria speciali facultati ar- 
cium in gripesuold donauit textum metaphisice, textum phisicorum, textum posteriorum, et 
textum veteris artis, priores duos in magnis voluminibus, alios uero in paruis. 


Jtem sub prenominati magistri decanato in profesto nativitatis marie fecit compu- s 
tacionem magister Didericus stephani magistro Nicolao dedelou, magistro Manardo bocholt, 
magistro Palnoni nicolai et magistro Ketillo krabbe, collegiatis, de prebenda facultatis theo- 
logice, et de pecunia restanti; item de prebenda magistri Nicolai de gora, et aliis suble- 
uatis et expositis, et sic imposterum; nec ipse facultati, nec facultas ei exstitit obligatus 
ratione debiti. Et cum hoc presentauit certas literas, quatuor scilicet numero, prenominatis 
magistris collegiatis, quas apud se habuit ex parte facultatis. Quas quidem literas magistri 
communiter assignauerunt magistro et collegiato seniori, videlicet magistro Nicolao dedelow. 


Decanatus rot. 
primus magistri Monardi bocholt, qui fait electus secundum statuta facnltatis sabbato ante ao. 1473. 
luce anno domini mo cccc? septuagesimo tercio. Sub culus decanatu concorditer fuit con- 
clusum ab omnibus magistris in facultate arcium pro tune regentibus, quod nullus magistro- 
rum deberet habere seu tenere aliquem soluentem pro famulo. 
Jtem tempore eiusdem decani cluaca minoris collegii fnit purgando euacuata ex- 
pensis xij marcarum ef vna tunna sereuisie, ad quas solnendas vnusquisque collegiatorum 
de propriis vnum florenum exposuit. 


21. rect, 


21. vers. 
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Jtem sub decanatu eiusdem magistri concorditer a collegiatis fuit conelusum, quod 
nullus collegiatorum deberet tenere equum in collegiis, nec stabulum, nec pabulum, propter 
incendia et alia plura pericula, que inde possunt peruenire; quod fuit primo practicatum in 
effectu cum magistro Theoderico Steffani, cui predicta singula fuerunt denegata. 


Unter den nächſtvorſtehenden ſechs Decanaten find für die Jahre 1471 und 1472 in ben Über- 

ſchriften nur zwei bezeichnet, während es vier ſeyn müßten; dagegen find dem Jahre 1473 vier 

Decanate zugewiefen, während es nur zwei ſeyn müßten. Wahrſcheinlich gehören daher die beiden 
erſten dieſer vier zu den Decanaten der Jahre 1471 und 1472. 


Decanatus 


primus magistri Ketilli krabbe, inclite ecclesie Wibergensis canonici, qui anno domini mille- 
simo quadringentesimo septuagesimo quarto, ipso die sancti georgii martiris gloriosi in sab- 
bato cadente, iuxta facultatis arcium statuta fuit electus. Sub cuius decanatu octo fuerunt 
baccalariandi examinati, admissi, promotique ab eodem, quorum nomina inferius sunt signata. 
Nomina examinatorum: magister Nicolaus dedelow, magister Manardus bocholt, magister Ke- 
tillus krabbe decanus, magister Ambrosius hollant, magister Petrus petri. Nomina baccala- 
riandorum: dominus Magnus laurencii presbiter Aboensis, Nicolaus stygge militaris, Hinricus 
vsedum de rugia, Johannes manthey, Hinricus bantkow, Bertolomeus barnekow, Michael ni- 
colai, Matias andree. 


Sub eiusdem decanatu vniuersitas ex promotione baecalariorum quinque percepit 
florenos renenses, quos ego Ketillus krabbe decanus antedictus magistro Nicolao dedelow, 
vniuersitatis rectori, presentaui. Jtem ex eadem promotione facultas quinque florenos re- 
nenses est adepta, de quibus primo magister Manardus bocholt pro expositis duas percepit 
marcas; item promotor gratia collationis habuit medium florenum; item magister Nicolaus 
dedelow eciam pro expositis de eadem pecunia x habuit solidos, minus albo; item idem 
xviii solidos pro vtensilibus prius in aliis promotionibus expositis, qui computati fuerunt 
inter pecunias facultatis in decanatu magistri Manardi bockholt. Jtem decanus tunc temporis 
pro expositis in missa facultatis et alias xx solidos subleuauit, minus albo. Jtem ex parte 
baccalarii nouelli, Hinrici bantkow, restant duo floreni renenses, pro quibus sub festo Jacobi 
soluendis magister Ambrosius fldem dedit. 


Jtem sub eiusdem decanatu magistri Nicolaus dedelow, Palno nicolai et Ketillus 
krabbe collegiati, magistro Hermanno langebeke super prouisione sua tres dederunt florenos, 
quos de propria bursa exposuerunt, facultate de habendo non existente, quod proprio ciro- 
grapho protestatus est. Summa facultatis resultans est florenus postolatus cum xii solidis; 
duobus florenis exceptis, in quibus baccalarius nouellus Hinricus bantkow adhuc est obligatus. 


Jn magisterio hic modus seruabitur. Feria sexta prope epiphanie domini flat inti- 
macio sub hac forma: 


Decanus facultatis arcium 


notificat omnibus et singulis facultatis nostre baccalariis temptamini pro gradu ma- 
gisterii in artibus se submittere volentibus, quatenus hodie hora tercia in stuba 
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facultatis eiusdem coram dominis de consilio compareant dispensacionem petituri, 
tam super generalibus qnam specialibus defectibus, si opus fuerit cum quibusdam 
dispensare, et insuper cras hora duodecima ibidem conspectui magistrorum actu 
regeucium ad conspiciendum personas decenter habituati se representent. Alioquin 
depost nullus eorum pronunc beneficium promocionis pro eodem gradu consequetur, 


Jn cuius testimoninm euidens presentes literas sigillo prefate facultatis fecimus 


communiri. Datum cet. 


Et eadem die faciat magistros de consilio vocari ad dispensandum hora tercia, et 
alia die hora duodecima omnes magistros regentes ad conspiciendum personas, ac ad eligen- 
dum examinatores. Quo facto visitabunt magistri de consilio vicecancellarium, petendo cum 
dominis baccalariis apertionem temptaminis, offerentes eidem confectiones et vinum. Qui 
tunc dominica die intimabit ad certam horam apertionem temptaminis. Et poterit hec forma 
in assignandis punctis seruari: 


Jn temptamine. 


Primus circulus, Paruorum logicalium, Veteris artis usque ad predicata, Phi- 


sicorum preter octavum , Exercitia. 


Secundus. Examen noue logice; Examen de anima; Primi sex libri metaphisice. 


Jn examine. 


Primus. Posteriorum; Vltimi vj libri metaphisice; Octauus phisicorum; Et pre- 


dicamenta que omnibus distribuuntur. 


Jn secundo. De celo; Metheororum; De generacione; Paruorum naturalinm; 


Ethicorum. 


Tercius. Topicorum, Politicorum, Yconomicorum, in testibus, Propositiones in 


quadriuio, 


Poterit tamen vicecancellarius pro uelle suo intimare, 


Auf Blatt 22 ift die Vorderſeite unbeſchrieben, und daher vielleicht das Decanat von luce 1473 
bis georgii 1474 übergangen. 


Decanatus 22. vers. 


primus magistri Hermanni Langhenbeken de buxtehude, utriusque iuris baccalarii, qui anno ao. 1475. 
domini millesimo quadringentesimo septuagesimo quinto, sabato ante festum georgii martiris, 
secundum nostre facultatis statuta fuit electus. 


Sub cuius decanatu honorabilis vir, magister Johannes meyger arusieus, regularis or- 
dinis sancti augustini monasterii Bardesholme, fuit gratis pro ipsius et facultatis honore receptus; 
qui pro bono facultatis in quolibet ordinario actum vnum habuit. Sub eiusdeur decanatu ma- 
gister Hinricus Springheuarke reuersus de Stettin obtinuit stipendium x florenorum renensium. 


Tempore decanatus ipsius decem fuerunt baccalariandi examinati, admissi, pro- 
motique ab eodem, quorum nomina inferius continentur. Nomina baccalariandorum sunt hec: 
Petrus luder, Petrus slor, Nicolaus michahelis, Hinricus holste, Jodocus bliseke, Johannes 
borchwedel, Michahel jobannis, Johannes leppin, Johannes louwe, Petrus scroder de mal- 


23. vers. 


ao. 1476, 


24, rect. 
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chin. Promoti feria secunda post michahelis archangeli. Quorum examinatores fuerunt: 
magister Nicolaus dedelow, magister Nicolaus roddevan, magister Hermannus langhenbeke 
decanus, magister Petrus petri, magister Johannes reberch. 


Ex quorum promotione vniuersitas adepta fuit ix florenos renenses, quos magister 
Hermannus langhenbeke, pro alio dimidio anno rector, apud se retinuit, : De eadem promo- 
tione facultas artium ix similiter habuit florenos renenses, de quibus prefatus magister Her- 
mannus dominis collegiatis sufficientem reddidit rationem. Qui eciam pro pena delinquentium 
percepit iij florenos renenses, quos cum maiori parte prenominate pecunie in structuram 
conuertit ac alia necessaria. Fecit sub eiusdem decanatu computum suis confratribus ma- 
gister Nicolaus dedelow, et fere exposuit pro facultate ad structuram centum et quinqua- 
ginta marcas, super quo facultas sibi in xxx marcis remansit obligata. Et fuerunt eidem 
postea soluta. 


Auf Blatt 23 ift die Vorderſeite unbeſchrieben, und es find vielleicht zwei Decanate übergangen. 


Decanatus 


primus magistri Petri petri, qui anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo sexto, 
sabbato ante luce ewangeliste, secundum nostre facultatis statuta fuit electus. Sub cuius 
decanatu tres fuerunt magistrandi temptati, examinati, et admissi exstiterunt sub vicecan- 
cellariatu magistri Johannis perlberch, legum doctoris eximii, iuris canonici licentiati et or- 
dinarii, prepositi gripeswoldensis. Quorum nomina inferius adnotentur. Nomina examinato- 
rum: magister Johannes perlberch, doctor legum et licentiatus canonici, vicecancellarius, 
magister Nicolaus dedelow, magister Hermannus langhenbeke tunc rector, magister Petrus 
petri decanus, magister Johannes de lindenow. Nomina magistrandorum: Andreas glob mi- 
litaris de dacia, Fredericus wenner, Johannes petri de dacia. Quos promouit magister Her- 
mannus langhenbeken feria secunda post diem scolastice virginis; magister uero Nicolaus 
dedelow recommendauit eosdem. 


Jtem sub decanatu eiusdem quatuor fuerunt baccalariandi examinati et admissi, 
quorum nomina inferius patebunt. Nomina examinatorum: magister Nicolaus dedelow, ma- 
gister Hermannus langhebeke rector vniuersitatis, magister Petrus petri decanus, magister 
Nicolaus raddeuan, magister Johannes de lindenow. Nomina baccalariandorum: Conradus 
decow militaris, Johannes rike, Nicolai marquardi de dacia, Laurencius spikerman. Quos 
promouit magister Petrus petri decanus, canonicus et collegiatus, 


Jtem sub eiusdem decanatu receptus fuit gratis ad facultatem ob instanciam vene- 
rabilium virorum, domini licenciati Volret et domini Petri warscow proconsulis, quidam bac- 
calarius rotzstoccensis. 


Item sub eiusdem decanatu magistro Andree glob nouiter promoto assignata fuit 
prebenda theoloyca cum libera institucione, que vacuit per liberam resignacionem magistri 
Ketilli krabbe, ultimi et immediati eiusdem possessoris, de qua, omni semoto obstaculo in 
eiusdem beneflcii redditibus superueniente, sibi promiserunt 24 marcas soluere expedite, uel 
de aliis bonis promtis et certis ipsius collegii. 


== 


Jtem in eiusdem decanatu fuit factum statutum de locaciore collegiatorum ultra 


magistros de communi. 
Jtem fecit computacionem realem decanatus sui magistris Nicolao dedelow, decano 
. Successori, et Hinrico Langhebeken, tradiditque predicto magistro Nicolao dedelow decano 
vnum florenum renensem ex promotionibus et aliis prouenientiis. 


Jtem consensu facultatis. deliberato tradidit magistro Andree glob vnum florenum, 


suo stipendio adnumerandum. 


24. vers. 


Decanatus 


secundus magistri Hermanni Langhebeken de buxtehude, Verdensis diocesis, utriusque iuris ao. 1477. 
baccalarii, qui anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo septimo, sabato ante 

luce ewangeliste, secundum facultatis statuta concorditer fuit electus. Sub cuius decanatu 

fuit ad facultatem receptus magister Egardus dolgheman rostokcensis, qui intuitu regiminis 

schole ad sanctum nicolaum, cui preerat, fuit gratis admissus pro facultatis incremento. 


Sub decanatu eiusdem fuerunt duo magistrandi temptati, examinati et admissi, qui 
licentiam a venerabili viro, domino Johanne perlebarch, arcium et legum doctore eximio, de- 
cretorum licentiato, protunc vicecancellario, receperunt, per dominum magistrum Hermannum 
recommendati; quorum nomina inferius continentur. Examinatorum nomina: magister Johan- 
nes parleberch vicecancellarius, magister Nicolaus dedelow, magister Hermannus langhenbeke 
decanus, magister Petrus Petri, magister Johannes petri. Promotorum nomina: Nicolaus sti- 
gonis de dacia militaris, Johannes Mantey. 


Eodem tempore fuerunt sub eiusdem decanatu octo baccalariandi examinati, ac a ma- 
gistris admissi, promotique a venerabili viro, magistro Nicolao dedelowen, sacre pagine licen- 
tiato; quorum nomina sunt hic infrascripta. Examinatorum nomina: magister Nicolaus dedelow, 
magister Hermannus langhenbeke decanus, magister Petrus petri, magister Johannes petri, magi- 
ster Johannes lindenow. Nomina promotorum: Johannes bunsow incola, Hinricus blombarch, 
Henninghus steffani, Petrus laurencii, Paulus plonniges, petrus blomenhaghen, Casperus smyd. 


Ex hiis promotionibus percepit vniuersitas xj florenos renenses, et totidem fa- 


cultas arcium. 
Fuit sub eodem decanatu, conuocatione omnium magistrorum regencium specialiter 25. rect. 
ad hoc facta, conclusum ob concordiam magistrorum et profectum suppositorum, quod tex- 
tualia pro gradu baccalariatus instar exerciciorum ordine debent audiri, ita tamen ut textus 
paruorum logicalium, qui per decanum facultatis semel in anno, videlicet in estate, alicui de 
iunioribus magistris, qui prius non legerant, debebit assignari, poterit indifferenter audiri. 


Eodem fuit tempore conclusum, ut scholares, ad maiorem diligentiam stringendam, 
quatenus non audientes lectiones ef exercicia ordine debito, soluere debent tempore dispen- 
sacionis integrum pastum magistris de facultate, et nihilominus integrum magistro qui legit 
uel disputat tempore quo audire debuissent, alias nullatenus examini submittantur. 
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25, vers. Decanatus 

ao, 1477. secundus magistri Johannis Meiloff, incole hic, qui fuit electus anno domini millesimo qua- 
dringentesimo septuagesimo septimo, sabato proximo ante festum sancti Georrii ad instantem 
mutationem estiualem. Sub cuius decanatu quindecim fuerunt baccalariandi examinati, ad- 
missi, et ab eodem decano promoti ipso die sancti Jeronimi; quorum nomina inferius sunt 
annotata. Examinatores fuerunt: magister Johannes meiloff decanus, magister Johannes petri 
de haffnis, magister Nicolaus raddeuan de rugia, magister Johannes mantey de schiuelben. 
Nomina examinatorum: Nicolaus petri, Cristiernus petri, Gosswinus nicolai, Andreas nicolal, 
Mathias beringher, Petrus molner, Petrus boecii, Andreas petri, Johannes borwich, Nicolaus 
johannis, Andreas nicolai, Johannes gadeke, Georrius stolteuoth. 


Sub cuius decanatu obiit commendabilis vir, magister Fredericus wenner, electus 
in collegiatum et nondum presentatus vniuersitati, ipso die natiuitatis marie. Et statim post 
promotionem baccalariorum magister Eghardus dolgheman fuit electus in collegiatum. 


Sub eodem decanatu intrarunt quinque baccalarii in temptamen pro magisterio, quo- 
rum nomina infra in decanatu sequenti sunt annotata. Jtem fuit receptus et electus sub eo- 
dem decanatu magister Johannes petri de haffnis, decretorum baccalarius in collegiatum. 


Jtem fecit confratri suo, magistro Johanni petri, tercio nondum existente, sufficien- 
tem computacionem de perceptis. 


Decanatus 


primus magistri Johannis petri de Haffnis, qui electus fuit anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo septuagesimo septimo, sabbato proximo ante festum luce ad mutacionem hiemalem. 
Sub cuius decanatu fuerunf quinque magistrandi examinati et admissi, et ab eodem decano 
promoti; quorum nomina inferius annotata sunt, necnon nomina examinatorum. Nomina exa- 
minatorum: magister Johannes meyloeff, magister Johannes petri de haffnis, magister Eg- 
ghardus dolgheman, magister Johannes manthey, magister Johannes lyndenow. Nomina ma- 
gistrandorum: Petrus luder incola, Hinricus vszedom de Rugia, Enwaldus klene incola, Bar- 
tholomeus barnekow, Petrus schroder de malchin. 
Die Kehrſeite des Blatt 26 ift unbeſchrieben. 


Decanatus 


primus Egghardi dolgeman de Rostok, qui electus fuit in collegiatum anno domini medlxx vij? 
ipso die luce ewangeliste; et electus in decanum altero anno, sabbato ante georrii. Sub 
cuius decanatu decem fuerunt baccalariandi examinati et admissi, ab eodemque decano pro- 
moti altera die sancti jeronimj, quorum nomina inferius sunt nofata. Nomina examinatorum: 
magister Johannes meyloff incola hic, magister Johannes petri de hafnis, magister Eghardus 
dolgheman decanus, magister Johannes mantey de schyuelben, magister Hinricus vszedum de 
terra Rule. Nomina baccalariandorum: dominus Paulus krogher de vszedum, Hinricus rube- 
now incola hie, Nicolaus pretze incola hie, Mathias danquart incola hic, Gherhardus upper- 
houe de buxtehudis, Johannes tagghe de sundis, Kerstianus aue de demmyn, Johannes ilges 
de stettin, Martinus reberch de lindenow, Johannes sarnow de tanglem. 


Sub eodem decanatu conclusum fuit in plena conuocacione omnium magistrorum, 
vt textualia aristotelis legerentur in bono processu, puto textum alterando cum conclusione, 
posicione ac continuacione eiusdem; insuper exercicium metaphisice deberet disputari ad in- 
tegrum annum propter eius vtilitatem, sicuti exercicium ethicornm, et pro eadem mercede. 
Et quo anno disputatur exercicinm metaphisice, eodem anno textus ethicorum debet legi 
et viceuersa. 


Eodem hoc medio anno aptatum est in collegio maiori lectorium ordinariarum dis- 
putacionum; erectus est murus in latere value; tecta est domus longa lectoriorum; euacuata 
sunt ambo necessaria; positus est agger in curia inter ambo collegia; in expensis pene 
centum marcarum, pluribus cum aliis constructis. Fecitque confratribus suis, magistro Jo- 
hanni meyloff e magistro Johanni petri sufficientem computacionem de perceptis et expositis. 


Decanatus 


tercius magistri Johannis Meiloff, vtriusque iuris baccalarii, incole hic, qui fuit electus anno 
Ixxviij sabato proximo ante festum sancti luce. Sub cuius decanatu tres magistrandi fue- 
runt temptati, examinati, et admissi, et promoti in magistros per magistrum Eghardum dol- 
gheman feria secunda proxima ante dominicam Esto michi; quorum nomina inferius sunt 
annotata. Examinatores fueruní: magister Johannes meiloff decanus, qui suppleuit protunc 
locum vicecancellarii in examinando solum, magister Johannes petri, magister Eghardus dol- 
geman, magister Johannes reberch. Nomina promotorum: Gothmundus vgle de swecia, ar- 
chidiaconus ecclesie vexoniensis, Nicolaus michaelis de Jucia, Heninghus steffani. 


Jtem faerunt sex baccalariandi examinati, admissi, et a magistro Johanne petri, 
decano protunc existente inflrmo, promoti feria tercia proxima ante dominicam Esto michi; 
quorum nomina inferius sunt annotata. Examinatores fuerunt: magister Johannes meyloff 
decanus, magister Johannes petri, magister Eghardus dolgheman, magister Nicolaus roddeuan, 
magister Enwaldus klene. Nomina baccalariandorum: frater Georrius ordinis cisterciensis, 
Cristiernus nieolai de haffnis, Jochim luskow incola hic, Jochim pasewalck de dimin, Hen- 


ninghus smachteshaghen, Johannes kran. 


Et fecit suis confratribus sufficientem computacionem. 


Decanatus 


secundus magistri Johannis petri de haffnis, qui electus fuit anno medIxxix? sabbato pro- 
ximo ante festum sancti georgii. Sub cuius decanatu posite sunt due statue lapidee ante 
collegium minus. Jtem mensa generalis per collegiatos concorditer est erecta. Jtem quo- 
libet sero post disputacionem mensalem, tam pro diuitibus quam etiam pauperibus, gratis or- 
dinata est resumptio generalis, in qua summatim examinetur materia habita in disputacione 
mensali, et in primo actu ut ordiretur quid de illis actibus scolares interpretarunt. 


Jem sub eiusdem decanatu receptus fuit baccalarius Hermannus clamper de gro- 
ninghen, traiectensis diocesis, ad facultatem artium, desuper plena congregacione magistro- 
rum facía, promotus Lowanii. Jtem eodem tempore similiter receptus fuit baccalarius Petrus 
pauli, roskildensis diocesis, in vniversitate rostokeensi promotus. 


29* 


27. vers. 
ao. 1478, 


28. rect. 
ao. 1479. 


28. vers. 
ao. 1479. 


29, vers. 


ao. 1480, 
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Decanatus 

secundus magistri Egghardi dolgheman de Rostock, qui electus fuit anno domini medIxxix 
ipso die luce. Sub cuius decanatu duo fuerunt magistrandi temptati, examinati, admissi et 
per magistrum Johannem manteyg promoti feria tercia ante esto michi. Quorum nomina in- 
ferius sunt annotata. Nomina examinatorum: dominus doctor Arnoldus segheberch, in legi- 
bus ordinarius, episcopi Caminensis generalis citra zwinam et oderam, necnon vicecancellarii, 
substitutus, incola hic, magister Johannes petri de hafnis, magister Eggardus dolgheman de- 
canus, magister Johannes manteyg de schiuelben, magister Petrus schrodere de malchin. 
Nomina magistrandorum: baccalarius Cristigernus petri de hefsschonor, prepositus bergensis, 
baccalarius Hermannus klumper de groninghen. 


Jtem fuerunt sex baccalariandi examinati et admissi, ab eodemque decano promoti 
eodem die ante promotionem magistrandorum; quorum nomina inferius eciam sunt annotata. 
Nomina examinatorum: magister Johannes petri de hafnis, magister Egghardus dolgheman 
decanus, magister Johannes manteyg, magister Nicolaus roddewan de Ruya, magister Johan- 
nes reberch de lyndenow, Nomina baccalariandorum: Johannes otto de stettin, Enwaldus 
spantkow de colleberge, Johannes aderman de paswalk, Hinricus parp de dacia, qui gratis 
fuit promotus ad intuitum domini et magistri Cristigerni, Petrus petri de dacia, Petrus za- 
melow incola hic. 


Decanatus 


primus magistri Johannis mantey, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo 
octuagesimo, sabbato proximo ante festum georrii. Sub cuius decanatu quatuor fuerunt bac- 
calariandi examinati et admissi, quorum nomina inferius sunt annotata. Nomina examinato- 
rum: magister Johannes mantey decanus, magister Johannes petri de haffnis, magister Egar- 
dus dulgeman, magister Envaldus cleyne. Nomina baccalariandorum: Georrius hasart de 
sundis, Johannes vichman incola, Tymmo gnoyen de rostok, Dericus sapama. 


Item sub eodem decanatu receptus fuit ad facultatem quidam magister Johannes 
wuff, in haffnia promotus. 


Decanatus 


tercius magistri Johannis petri de haffnis, qui electus fuit sabbato proximo ante festum luce 
anno domini medlxxx”°, Sub cuius decanatu inceptus fuit modus doetrinandi in facultate 
arcium iuxta modum qui parisiis obseruatur. 


Jtem sub eodem decanatu receptus fuit venerabilis vir, magister Hermannus mel- 
berch, qui parisiis promotus fuit, a quo ordinationem in modo doctrinandi suscepimus; qui 
eciam libros suos, quos parisiis pro baccalariatu et magisterio collegerat, nobis communicauit. 


Jtem sub eodem decanatu fuerunt recepti ad concilium secretum facultatis com- 
mendabiles viri, magistri Engualdus cleyne incola, magister Gundmundus vgla, ecclesia vexo- 
niensis archidiaconus, et magister Hermannus melberch, ex vnanimi consensu magistrorum 
de concilio, nemine discrepante. Jtem sub eodem decanatu receptus fuit ad facultatem qui- 
dam Laurentius johannis, baccalarius in rostok promotus. 


a AMENS. = 


Decanatus 30. rect. 


primus magistri Gudmundi wgle, sacre theoloye baccalarii, ecclesie vexonensis archidyaconi, ao. 1481. 
qui electus fuit sabbato proximo ante georrii anno domini millesimo cet. octuagesimo primo. 


Jtem sub cuius decanatu magister Enwaldus klene, magister Hermannus melberch, 
fuerunt electi in collegiatos per magistros de secreto consilio facultatis artium, et per do- 
minos de secreto consilio vniuersitatis approbati. 


Jtem sub eodem decanatu, sollicitantibus quibusdam licentiatis, Woltero hovener 
daaar ien BIG TR» eM! a TI o LAUR e wo Der übrige Theil dieſes Abſatzes, 
welcher im Originale ein und dreißig Zeilen füllte, iſt mit Tinte überſtrichen und deshalb nicht mehr 
oder ſehr ſchwer lesbar, obgleich man hin und wieder einzelne Wörter erkennt; gegen den Schluß 
hin kommt der Name enwaldus klene vor. Vielleicht berichtete die Aufzeichnung über einen Zwiſt; 
ſiehe das folgende Decanat, und die Annalen, oben S. 192. 


Sub eodem decanatu fuerunt recepti ad facultatem duo magistri, videlicet Baltazar 
de pingwia et Johannes sartoris de Linghe westualus, qui primum venerunt ad daciam de 
Colonia vocati per regem Cristiernum cum multis aliis doctoribus et magistris pro erectione 
noui studii Haffnensis. Postea, mortuo rege Cristierno, ad scripta dominorum de consulatu 
huius opidi et nostre facultatis, que tunc defecit in magistris et suppositis, venerunt prefati 
magistri ad vniuersitatem istam, et extunc incepit hic vigere via beati Thome, quam doctri- 
narunt hic presertim prefati magistri. 


Decanatus 


primus magistri Balthasar wortwyn de distelhusen, alias Hose de pigwia, medicinarum bac- 
calarii, dyocesis Moguntinensis, qui electus fuit per dominos de secreto consilio vniuersitatis 
propter speciales discordias, quas magistri secreti consilii facultatis non potentes concordare 
inter se habuerunt, anno domini Ixxx primo, feria sexta ante martini. Ante cuius decana- 
tum tempore discordiarum fuerunt duo magistrandi temptati, examinati et admissi, atque per 
eundem magistrum Balthasar promoti, et octo baccalarii, feria tertia ante omnium sancto- 
rum; quorum nomina inferius sunt annotata. Temptatores et examinatores fuerunt: doctor 
Dedelow vicecancellarius, magister Balthasar ut supra, magister Henningus stephani, ma- 
gister Johannes vust de Lyngen, magister Johannes sartoris de Lyngen. Nomina examina- 
torum: Derieus sappama de gronyngen, Joachim luskow incola ciuitatis. 


Examinatores in baccalariatum fuerunt: Henricus tor porten, arcium et medicina- 
rum doctor, de gronyngen, magister Balthasar de pingwia ut supra, magister Henyngus ste- 
phani, magister Johannes vust de lyngen, magister Johannes sartoris de lyngen. Nomina 
baccalariandorum: Hermannus Keeneman de gronyngen, Ludolphus alma de gronyngen, Rem- 
bertus entis de gronyngen, Bertoldus alma de gronyugen, Joachim dubelslach, Johannes 
sasse, Johannes heyneman, Johannes stechauw. 


Auf Fol. 31. recto findet ſich nur folgendes Verſprechen: 


Ego Johannes sasse promitto in bona fide me satisfacturum facultatem arcium studii 
Gripeswoldensis in vno floreno renensi, ad quem sibi sum obligatus ex parte cancellariatus. 


31. vers. 


80, 1482, 
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quem postquam deuenero ad pinguiorem fortunam incessanter exponam persoluendo eidem, 
quod protestor manu mea propria, qua supra scripta scripsi et subscripsi. Johannes sasse 
artium baccalarius. 


Der übrige Theil der Seite war auch beſchrieben, ift aber mit Tinte überſtrichen, und dadurch unleſerlich. 


Decanatus 


primus magistri Hermanni melberch de Tetrow, qui electus fuit anno domini millesimo qua- 
dringentesimo octuagesimo secundo, feria tercia post dominicam letare, propter recessum 
magistri Baltazar de pingwia, ne facultas maneret acephola, et concludebatur in eadem con- 
uocacione, vt tale officium continuaretur ab anticipato tempore electionis per totum tem- 
pus estatis. 


Sub cuius decanatu conclusum fait per magistros concorditer, quod de cetero nullus 
magistrorum eligatur in examinatorem pro magistrandis, nisi fuerit magister duorum annorum. 
pro bacculariandis tamen vnusquisque magistrorum possit eligi in examinatorem, cum tempus 
promotionis aduenerit. 


Sub eodem decanatu fuit promotio facta vnius magistri, nomine Laurencius jo- 
hannis, presbiteri de Suecia, qui promotus fuit feria quinta post dominicam jubilate infra 
pasca et pentecosten. 


Sub eodem decanatu recessit magister Johannes Reberch de lindenow , et reliquit 
facultati pro memoria duos libros; in vno continentur questiones buridani super libros phisi- 
corum; in alio conclusiones circa libros de celo et mundo, et alios libros naturalis phisice. 


Examinatores: magister Nicolaus dedelow, doctor sacre theologie, vicecancellarius, 
magister Johannes petri, magister Johannes melberch decanus, a quo accepit magistrandus 
insignia magistralia, magister Enwaldus klene, magister Petrus schroder. Nomen examinati, 
admissi et promoti: Laurencius johannis de Suecia, alias de vynlandia. 


Sub eodem decanatu prebenda, scilicet ecclesia sancti Jacobi opidi gripeswaldensis, 
collata fuit magistro Ambrosio hollandt, qui vocatus de wismaria eam obtinuit, et ea obtenta 
iterum recessit ad wismariam. Jn quo recessu petiit documentum sue promocionis et con- 
uersacionis a facultate, et data fuit ei litera sigillata ex consensu magistrorum. 


Sub eodem decanatu fuit computus factus per magistrum Henninghum steffani et 
Didericum sappama coram facultate de structura horrei collegii minoris. Singulis compatatis 
et defalcatis hinc inde, remansit facultas obligata magistro Henningho in vndecim florenis 
cum dimidio, et Didericus obtinuit pro summa sua vnam literam sigillatam in qua facultas 
recognoscit se obligatam ei. 


Sub eodem decanatu magister Henninghus steffani iterum fecit rationem de quibus- 
dam expositis pro facultate, et facultas remansit ei obligata protunc in decem florenis cum 
dimidio. Et eodem tempore fecit rationem de iiij florenis quos eciam exposuit pro ‘facul- 
tate, vt constiterat doctori medicine. De quibus defalcatis tunc duobus florenis ex parte 
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magistri Hermanni, remansit ei facultas obligata in totali summa xij florenos, sub tall con- 
tractu vt magister Johannes petri subleuaret omnem pecuniam prouenientem in maiori Col- 
legio ex parte facultatis, donec ei predieta summa solueretur, et hoc stante diuisione colle- 
giorum. Sic eciam promittebatur magistro Henningho et Derico Sappama, vt ipsi pecuniam 
subleuarent facultatis ex minori collegio, stante diuisione. Sed si revnirentur, debent reci- 
pere pecuniam in solucionem a facultate. 


Jtem sub eodem decanatu in vigilia margarete fait exclusus magister Johannes vust 
a consilio facultatis arcium propter rebellionem suam et inobedienciam, tum etiam quia tur- 
bator fuit consilii, impaciens, litigiosus. Jpse vero idem magister prefatus vocetenus appel- 
lauit ad rectorem et vninersitatis consilium, vbi tunc tractabatur illa causa per dominos de 
vniuersitate, et dabatur sentencia quarta die mensis augusti sub certa forma tunc expressa, 
in qua continebatur, quod magister prenominatus et omnes sibi adherentes debent pro tempore 
decanum tenere pro decano sub pena exclusionis ab vniuersitate, et cum hoc quod per eun- 
dem male fuit appellatum, et per decanum cum consilio facultatis bene processum. Post 
hoc idem magister Johannes vust cum quibusdam, vt referebatur, coram suppositis suis ex- 
cercens informauit scholares ví decanum non honorarent, quia dixit protunc decanum non 
esse magistrum. Propter quod accusatus coram vniuersitate non comparuit, ideoque in con- 
tumaciam suam domini de vniuersitate procedentes iuxta conclusionem prius factam ab vni- 
uersitate fuit exclusus in vigilia beati Bartholomei apostoli, rectore existente Johanne parle- 
berch legum doctore, ecclesiarum Caminensis canonico ac sancti nicolai gripeswaldensis pre- 
posito, cum adiecto mandato in valuis ecclesiarum et coHegiorum, vt ab opido gripeswal- 
densi recederet infra mensem sub pena sui prestiti iuramenti, et quia huiusmodi mandatis 
se non obtemperauit, ideoque in vigilia michaelis archangeli ab eodem rectore vniuersitatis 


periurus fuit declaratus. 


Jtem ad tollendam exceptionem factam contra decanum, quod non esset magister, 
fuit iniunetum per vniuersitatem, vt documentum sue promocionis ostenderet ante michaelis ; 
alias eriminis falsi deberet subiacere penis. Quapropter fuit compulsus pergere ad vniuer- 
sitatem rostockcensem, in qua documentum custoditum ibidem recepit, et hie in vniuersitate 
gripeswaldensi coram dominis de vniuersitate ostendit, et sic cessauit pena criminis falsi. 


Jtem ecclesia sancti Jacobi ex speciali gratia fnit concessa cuidam baccalario 
vtriusque iuris, eo attento quod non fuit aliquis magister de facultate, qui eam reciperet; 
et etiam quia magister Ambrosius, cui prius collata fuit, negligens extiterat. 


Jtem anno domini mcdIxxxiij? die martis, xxvij mensis maij, fuit facta defalcatio 
in quibus obligata fuit facultas magistro Johanni petri, et recepit in solucionem super summa 
prescripta in latere precedenti iij florenos renenses cum duabus marcis et quatuor solidis. 
Et sie facultas adhuc remanet ei obligata in octo florenis et xij sol. presentibus ibidem do- 
mino magistro Gudmundo vgla, protnne vniuersitatis rectore, Hermanno melberch, facultatis 
artium protunc decano, et magistro Petro luderi, in quorum conspectu prefatus magister Jo- 
hannes petri fecit huiusmodi computum et racionem. Item habuit j florenum postmodum a 
decano Hermanno, qui receptus fuit magister nosternus. 


32. rect. 
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32. vers. Decanatus 


ao. 1482, quartus magistri Johannis petri de haffnis, qui electus fuit sabbato ante luce, anno domini 
millesimo quadringentesimo octuagesimo secundo, Sub cuius decanatu receptus fuit quidam 
baccalarius Benekinus de Jutia promotus in haffnis, cui propter rationabiles causas pecuniam 
pro sui receptione in toto remisit. 


Sub cuius decanatu promoti fuerunt tres magistri et quatuor baccalarii. Nomina 
magistrorum examinancium: Johannes petri decanus, Petrus luder, Gudmundus vgla, Enwaldus 
klene, Hermannus melberch. Nomina baccalariandorum: Cristoferus kamp incola, Nicolaus 
frisz de dacia, Johannes juel de dacia, Martinus hoppe de sundis. 


Nomina magistrorum examinancium pro magisterio: Gudmundus vgla vicecancella- 
rius, Johannes petri decanus, Petrus luder, Nicolaus raddeuan, Hermannus melberch. Nomina 
magistrandorum: Mathias dankquardt incola, Petrus bohecii de dacia, Benekinus de Jutia. 


Registrum 
librorum facultatis artium studii gripeswaldensis. 


Primo textus ethicorum papireus bene alteratus et correctus, ad asseres ligatus. 

Magna naturalia phisicorum in pergameno, in optima scriptura. 

Parua naturalia phisicorum et aliorum plurimorum in pergameno ad asseres ligata. 

Questiones biridani super veterem artem et nouam logicam, in bona scriptura, in papiro. 

Lectura bona et compendiosa super nouam logicam. 

Questiones pulcre super de generacione et corrupcione, super metherorum, super 
spera, et plures determinaciones famosorum virorum super certis punctis scolasticis, in vno vo- 
lumine papireo antiquo. 

Vnum volumen pergameneum, continens logicam Aristotilis, scilicet veterem artem, 
priorum, posteriorum, elencorum, topicorum, diuisionum et diffinicionum. et antorem sex 
principiorum, 

Lectura egidii super elencorum. 

Questiones super metheororum in pargameno. 

Egidius super de generacione. 

Lectura in papiro in paruo volumine super priorum. 

Lectura super thopicorum in pargameno, 


Vnum volumen in mathematica papireum, ad asseres ligatum, continens euclidem, li- 


brum proporcionum, musicam muris, arismetricam theoricam, et tabulas alfoncii cum canonibus. 
Textus veteris artis, 
Lectura posteriorum. 
Lectura cum questionibus posteriorum. 
Accurtata super veterem artem. 
Vnum volumen continens elencorum, thopicorum et posteriorum, in pergameno, cum 
questionibus super eisdem. 
Liber paruus papireus de quolibet. 
Textus phisicorum, textus priorum, et tractatus spere, in vno volumine colligati. 
Textus ghamfredi. 


"y 


Commentum super de generacione. 
Exercicium veteris artis et noue loyce; nunquam venit ad presenciam magistrorum. 


Lectura super tercium de anima, cum aliis annexis. 


Commentum super synonima. 
Commentum super primum et secundum prisciani minoris. 
Liber medicinalis de natura humanorum corporum. 


Textus arismetrice alteratus. 


Lectura Thome super phisicorum, de sompno et vigilia, de morte et vita, cet. in 33. vers. 


vno volumine in pergameno x libelli. 
Jn medicina viaticus in pergameno cum febre ysaar. 
Medicinalis liber Cirurgia magistri brün in pergameno ligatus, in cuius fine habetur 


liber de egritudinibus puerorum. 
Ypomnarius cum glosa in antiqua scriptura in coopertorio. 


Lectura metaphisice in papiro. 

Compendium Theologice veritatis de papiro, in asseribus ligatus. 

Sermones super epistolis dominicalibus in magno volumine bene ligato in rubeo. 
Volumen continens terminos medicinales secundum ordinem alphabeti, cum plenario 


elvertarum (electariorum ?). 
Volumen continens epistolam Rabi samuelis cum bonaventura super magistrum et 


aliis libellis. 
Expositio ypomnorum. 
Exercitium ethicorum in magno volumine rubeo, 
Sermocinale incipiens: erunt signa in sole et luna, in paruo volumine rubeo, cum 


texta Senece de quatuor virtutibus cardinalibus. 
Expositio super Cantica cum plenario, in coopertorio ligatus. 


Libellus de vij viciis. 
Summa de foro prouinciali Berengarii in pergameno, 


Libellus teutunicalis, 
Canones Auicenne in magno volumine rubeo. 


Lilium medicine in magno volumine. 
Practica de cura morborum vniuersalium et particularium in magno volumine pergameneo. 


Exercitium methapisice et porphirii in magno volumine rubeo. 
Textus elencorum cum lectura Egidii, scriptus per manum Lamsiden. 


Lectura antiqua super veterem in papiro, Parleberg. 


Corpus spericum erevm. 
Exercicium phisicorum cum lectura in papiro. 


Exercicium noue loyce in papiro. 
Liber logicalis sophistrie magistri Johannis de mynden erfordensis, quem dedit ma- 


gister Ludowicus grotzsuyn facultati artium. 
Horalogium fericum. 
Jtem magister Ludowicus dedit vnum commentum super priorum, prage collectam 


in antiquo lihro. 
Textus Aristotel's de animalibus in pergameno. 


Expositio methaphisice. 
Commentum super phisicornm. 
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Commentum Dorp in magno volumine rubeo. 
Commentum phisicorum in papiro antiquum. 
Lundorius super de anima, disputatio paruorum naturalium et problemata. 
Bohecius de consolacione. 
Vocabularius in papiro, 
Pe. he. et bo. vid. in papiro. 
Datho, phizosus, facetus, cornutus, in vno volumine papireo. 
Computualia. 
Textualia Marsilii cum exercicio eorundem. 
Textus phisicorum, quem dedit magister et doctor Johannes perlebergh. 
Textus methaphisice, quem dedit idem doctor. 
Textus posteriorum, datus ab eodem. 
Textus veteris artis in papiro, ab eodem. i 
Jtem dominus doctor Georgius dedit vnum volumen ligatum in asseribas, in perga- 
meno, facultati, in quo continentur porphirius cum pertinentiis, cum libro sex principiorum, nec 
non topicorum, elencorum. 
Jtem Augustinus de ciuitate dei, receptus in solucionem quinquaginta quinque marca- 


rum, quas recepit magister Johannes byltzman in summa capitali, qui liber est in facultate artium. 


Die Kehrſeite des Fol. 34. ift unbeſchrieben. 


Registrum penarum pro excessibus. 


Ego mauricius dargateze recognosco manu propria, quod facultas arcium quendam 
excessum, pro quo eadem facultas me in vno floreno iuxta statuta condempnauit, mihi cum 
ea condicione remisit, quod de cetero talem vel consimilem excessum non faciam; quod si 
contrarium fecero, pro preterito excessu vna cum altero satisfaciam; scriptum die tercio 
marcij anno domini millesimo cecc® Ixxxj. 


Ego iohannes petri, clericus roskildensis diocesis, recognosco per manum meam 
propriam, quod ego commisi excessum contra dominos collegiatos, propter quem in duobus 
florenis fuissem merito puniendus, quos mihi remiserunt, ne posthac similem in aliquem iterum 
committerem; alioquin istos duos florenos extunc soluam, cum hoc satisfacturus pro excessu 
perpetraturo. Datum anno domini medlxxxi octaua mensis iulii. 


Auf der Kehrſeite des Blatt 35. ſteht (m niederdeutſcher Sprache eim Verkaufbrief, in welchem 
Drewes Kedinck, wohnhaft zu Bometze, Bömits zwiſchen Wolgaſt und Anklam, eine dort bele- 
gene Wurd oder Ackerſtück für zehn Mark Sundifd verkauft an Hans Tolner, Rathmann zu 
Anklam, am Sonntage Jubilate ao. 1471. Auf Blatt 36. recto ſteht gleichfalls in niederdeutſcher 
Sprache ein Verkaufbrief, in welchem Johan Meybom, Rathmann zu Greifswald, drittehalb 
Morgen Wiefen bei Kowall und dreizehntehalb Hühner aus Kowall für zwelhundert Mark Sun- 
diſch verkauft an den Greifswalder Bürgermeiſter Siwert Bukow, am Montage nach unſres 
Herrn Himmelfahrt ao. 1443. Die Kehrſeite des Blatt 36. und die Blätter 37. und 38. find 
unbeſchrieben. 


Bg ee 


Registrum elenodiorum ac vtensilium , 39. rect. 
ceterorumque legatorum facultatis arcium studii gripeswaldensis. 


Dominus Hinricus bukow, primus prepositus ecclesie collegiate sancti Nicolai. dedit 
facultati artium magnum caldarium, 

Jtem quatuor sunt olle magne, quas magistri de collegio maiori habuerunt in vsu 
suo, qnae duntaxat reliquerunt posteris suis. 

Jtem vnum caldarium magnum. 

Jtem vnam magnam anforam, quam dedit dominus Hinricus nacke. 

Jtem ex parte collegii minoris vtensilia sunt et fuerunt ista infrascripta. que domi- 
nus doctor Conradus reliquit suis posteris. Zuſatz: protunc magister. 

Primo vnum caldarium magnum. Zuſatz: non habetur. 

Jtem ollam vnam paruam quam dedit dominus gardianus. Zuſatz: hanc habent ma- 
gistri collegiati collegii maioris. 


Jtem vnum cacabum. Zuſatz: et fuit ex coquina furtim sublatum. 


Jtem post hoc magister Teoderiens procurauit collegio vnum caldarium paruum et 
vnum cacabum parunm, que legauit Henningus van deme kalande, oriundus de terra rugie, in 


sui memoriam. Bei caldarium ftet am Rande: non fuit post mortem facultati presentatum. 


Jtem magister Tydericus procurauit certa vtensilia collegio a magistro Petro per- 
kyssen tempore sui recessus sub certo pacto; quot et que sunt, patebunt in registro suo. Zuſatz: 
que magister Theodericus stephani presentauit facultati sub decanatu magistri Nicolai dedelow. 


4 


Jtem anno domini 1471 dominus Erasmus volmer, licenciatus in iure canonico, donanit 
magistris collegiatis j caldarium magnum; item ij ollas ereas paruas; item ij ollas ereas 
magnas; item xij vasa lignea; item v telloria; item xxiiij vlnas lintei pro mensalibus fiendis. 

Jtem dominus Nicolaus rickwart, canonicus ecclesie collegiate sancti Nicolai in Gri- 
peswolt, dedit j pottum ; item j vas ligneum rubeum et magnum. 

Jtem dominus licenciatus Volret dedit magistris collegiatis pro mensa tenenda vnum 
mensale cum vna mappa anno domini medxeiij. 

Jtem idem dominus licenciatus dedit vnum mensale ad mensam communem anno do- 
mini medxevj post festum pasce. 


Die Kehrſeite des Blatt 89 ift unbeſchrieben. 


Decanatus 40. rect. 
primus magistri Johannis Sartoris de Linghen, qui electus fuit anno domini millesimo qua- ao. 1482. 
dringentesimo octuagesimo secundo, altera die post katherine, vicesima septima mensis no- 
uembris, Cnius electio facta fuit per dominos de secreto consilio vniuersitatis propter con- 
trouersias et discordias, quas inter se gerebant magistri de secreto consilio facultatis. Et 
ita magistri et supposita maloris collegii quendam alium pro decano reputabant per illam 
mutacionem hyemalem, studentes vero minoris collegii suo decano adherebant. 


Sub euius decanatu promoti fueruot duo magistri et nouem baccalarii, qui ab eodem 


decano receperunt gradum et insignia, quorum nomina inferius sunt adnotata. Temptatores 
30* 


40, vers, 


44, vers. 
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et examinatores fuerunt: magister Nicolaus dedelow, doctor sacre theologie, nec non vice- 
cancellarius, magister Henninghus steffani pameranus, magister Johannes vust de Linghen 
westfalus, magister Johannes sartoris de Linghen pro tempore decanus, magister Joachim 
luscow incola. Nomina examinatorum magistrandorum: Ludolphus alme de groninghen, Jo- 
hannes steggow. 


Nomina examinatorum in baccalariatu: magister Nicolaus dedelow vt supra, magi- 
ster Johannes sartoris decanus, westfalus, magister Henninghus steffani, magister Johannes 
vust de Linghen, magister Joachim luscow incola. Nomina baccalariandorum: Nicolaus petri 
de aluorp daeus, Ako meynema de groninghen, Tymannus loppersum de groninghen, Euer- 
hardus dammonis, Wulfhardus blyxen incola, Thomas hoker incola; Dodo de groninghen, 
Georrius ringhehol de pamerania; hij duo fuerunt pauperes; Olauus cursor de dacia, propter 
officium fuit gratis promotus. 


Conuiuium istorum promotorum celebratum fuit in collegio iuristarum tempore or- 
dinarii doctoris Johannis Brugghen de Wismaria, propter discordiam magistrorum in facul- 
tate; occasione cuius non modice fuerunt facte expense, et alia emanarunt facultati detri- 
menta. Nec mirum, quia ut inquit Maro: nulla salus bello, pacem te poscimus omnes; ideo- 
que dicitur, qui morantur aput bella, multa nouerunt mala. Hec annotat pacis amator; 
omnium rector in eternum benedictus sit. 


Jtem sub istius decanatu fuit tumultus popularis in miranda dissensione in ciuitate 
propter frumenta, quibus contra inhibicionem per consolatum et communitatem factam, prout 
asserebant, quidam sua nauigia onerassent. Erat autem annus plus solito multum infructuosus 
et sterilis, ideoque decreuerunt circum vndique ciuitates stagnales, quod nemo ad partes seu 
terras alienas pro suis mercanciis gerendis victui necessaria deportaret. 


Jtem decanus fecit debitam et sufficientem computacionem de perceptis et expo- 
sitis coram magistris sibi condeputatis in domo sue proprie habitacionis, et mansit eidem 
decano facultas obligata in duabus marcis, quas postea debebat recipere in vim solucionis à 
duobus proxime deponendis, et stetit contentus. 


Jtem decanus pro isto tempore non fuit collegiatus, sed specialiter per vniuersi- 
tatem in decanum deputatus, vt premittitur; pecuniam itaque ex promotis prouenientem colle- 
giati inter se dispensabant, et nihil ad manus decani proueniebat ex eodem. 


Die Blätter 41. 42. 43. und die Vorderſeite des Blatt 44. find unbeſchrieben: auf deſſen Kehr⸗ 
feite ſteht folgende Formel eines Baccalariatszeugniſſes: 


Vniuersis et singulis vtriusque sexus sacrosancte cristiane religionis cultoribus, sig- 
nanter quippe magistris et egregiis viris ac dominis doctoribus, magistris, ceterisque prelatis 
ac viris optimis vbiuis terrarum commorantibus, N alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis 


decanus totaque communitas magistrorum facultatis predicte sinceram in domino caritatem. Cum 


iuxta meritorum insignia laus et fama cuiusque sit merito propalanda, dignum esse et iustum 


dinoscitur ipsum testimoniis laudibus prosequi, quem meritis exigentibus conuenit commendari, 
Cum comprobante ewangelica veritate nemo accendat lucernam vt eam in abscondito ponat, ne- 


que sub modio, sed in aperto, vt qui ingrediatur luminis videat claritatem, hinc est quod tam 
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vite morumque legalitate pre se ferente, quam euidentia rei declarante constat, dilectum no- 
strum N, vniuersitatis nostre filium, facultatis artium studiosum discipulum, morum atque 
conuersationum honestate prepollere, competentibusque artium liberalium scientiis laudabiliter 
rutilare, ideoque virtutum ipsius meritis exigentibus et litterarum studiis eidem landem et 


honorem occurrere cupientes, ipsum per rigorem examinis rite examinatum et admissum honore 
gradus baccalariatus in studiis liberalibus coronauimus, ipsumque post promotionem ad certa 
quedam tempora in facultate nostra exercitiis et lectionibus, necnon responsionibus, iuxta facul- 


tatis nostre studia, vitam et morem, laudabiliter operam dedisse, quod per presentes publice 
recognoscimus, supplicantes vobis omnibus, dominis suprascriptis, quatenus prefatum N, suornm 
meritorum probitatis ac laudabilis conuersationis inspectis conditionibus, dignis fauoribus et 
affectibus meritoriis prosequi, nostre facultatis ac potius alme vniuersitatis prefate dignemini 
contemplatione ac intuitu, recipientes nos nostrosque ad beneplacita in similibus aut maioribus 
votis vestris obseruandissime paratos. Jn cuius rei testimonium sigillum nostre facultatis est 
appensum, Datum Gripeswaldis anno cet. Decanatus nostri sub sigillo. 


Decanatus 


secundus magistri Hermanni Melberch, qui electus fuit sabbato ante festum sancti georrij 
anno domini m? cccec? Ix xxiij “. 


Sub cuius decanatu fuit controuersia magna in facultate arcium inter magistros 
vtriusque collegii propterea quod solummodo magistri et supposita maioris collegii eundem 
magistrum Hermannum pro decano tenuerunt, alii vero magistri et supposita minoris collegil 
aliter estimauerunt, et in eorum collegio vnum ex eorum magistris pro decano recognouerunt. 


Sub eodem decanatu magister Petrus Schroder de malchin, magister Mathias 
dankwardt incola, et magister Benekinus de Jucia, super suis promotionibus magisterii 
litteras facultatis pro documentis petierunt; magistri vero eorum peticionibus annuerunt et 
condescenderunt. 

Sub eodem decanatu multe fuerunt conuocationes super amplectanda concordia, et 
etiam super aliis diuersis materiis, facte, quandoque in stuba facultatis artium, quandoque in 
domo consulari; sed parum deducebatur in effectum propter hinc inde discordias. Sub eodem 
decanatu feria tertia post festum beati laurencij, que fuit dies duodecima mensis augusti, 
fuit quedam disceptacio inter opidanos huius opidi. Custodiat eos dominus deus in perpe- 
tuum in sua pace, ne decertatio contingat, sed in omni tranquillitate confirmet et conseruet. 


Jtem sub eodem decanatu feria quarta, que fuit dies tercia mensis septembris, de- 
canus suprascriptus cum omnibus magistris maioris collegii intrauit collegium minus, habita 
oportunitate mandando suppositis inhabitantibus, quatenus auf decano et rectori vniuersitatis, 
magistro Gudmundo vgla, obedirent, aut receptis rebus suis collegium minus exirent; et sic 
actum est, quod quidam eorum prestita obediencia remanserint, alii vero exirent, ef in opido 
Sundensi moram trahere ceperint. Postmodum tamen vocati fuere omnes magistri per illu- 
strissimum principem Buggslaum in Tangklim in octaua trium regum; discordias magistrorum 
ibidem graciosus iste dominus cupiebat dimouere. Ad cuius nutum prefati magistri minoris 
collegii cum eorum suppositis reuertebantur ad possessiones eorum. Emittat dominus sem- 
piternam pacem inter eos cum caritate, vt pace pariter fruamur in eternum; amen. 


45. rect. 


ao, 1483. 
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Auf Blatt 45 verfo ſtehen folgende zwei Formeln des Baccalariatszeugniſſes oder Diplomes: 
Tenor littere promotorialis. 


Vniuersis et singulis sancte matris ecclesie filiis, presentes litteras visuris, lecturis 
pariter et audituris, Nos Enwaldus klene de gripeswaldis, artium magister, vtriusque iuris bac- 
calarius, Decanus, totaque communitas magistrorum facultatis artium alme vniaersitatis studii 
gripeswaldensis, Caminensis diocesis, salutem in omnium vero saluatore. Etsi vniuersi orto- 
doxe fidei cultores non modo naturali equitate, verum eciam diuine legis precepto, vt fidele 
veritati testimonium perhibeant sint astricti, multo magis videtur scholastici diuersarum scien- 
tiarum professores, qui veritatem in omnibus scrutantur, in eaque alios instruunt et informant, 
hoc ipsum facere censentur obligati. Volentes itaque, quantum nobis in hac parte incumbit, 
veritati testimonium perhibere, notum facimus tam presentibus, quam futuris, commendabilem 
Sempronium de Florentia, clericum pisane diocesis, in vniuersitate nostra per duorum annorum 
spatium bonarum artium disciplinis operam impendisse diligentem, magistrorum suorum assidua 
potitum doctrina lectiones aliquot et exercitia, quibus scholares predicte facultatis ex consue- 
tudine ad gradum baccalariatus in artibus conscendunt et peruchuntur, lectiones videlicet libro- 
rum philosophie cet. exercitia videlicet philosophie cet. summopere compleuisse, decenti etiam 
conuersatione, moribus item compositis, legalem admodum egisse vitam, nullam prorsus in- 
famie notam post se relinquendo. Quapropter prenominatum. Sempronium, quem morum ho- 
nestas, vite ac fame integritas sic vt premittitur reddunt commendabilem, personis omnibus ac 
singulis, tam ecclesiasticis guam secularibus, cuiuscunque status, conditionis siue dignitatis exi- 
stant, veluti gratum vniuersitatis nostre suppositum, dicteque facultatis nostre discretum disci- 
pulum, presentibus duximns commendandum, attentius rogitantes quatenus nostre contemplacione, 
suorumque meritorum respectu, eidem benevolentiam et fauorem exhibendo benignos se reddant, 
consilium, auxilium et promotionem in suis agendis negotiis impendendo, nos proinde con- 
similibus pariter et maioribus beneplacitis astringendo. Jn premissorum fidem et testimonium 
presentes nostras patentes litteras sigilli decanatus nostri sub impressione fecimus communiri. 


Datum gripeswald anno cet. decanatus nostri sub sigillo. 


Altera forma littere promotorialis. 


Vniuersis et singulis sancte matris ecclesie filiis, Nos N decanus, totaque communitas 
magistrorum facultatis artium studii gripeswaldensis sinceram in domino caritatem. Cum iuxta 
meritorum insignia laus et fama cuiusque sit merito propalanda, dignum esse et instum di- 
noscitur ipsum testimoniis laudabilibus prosequi, quem meritis exigentibus conuenit commen- 
dari. Cum comprobante ewangelica veritate nemo accendat lucernam, vt eam in abscondito 
ponat, neque sub modio sed in aperto, ut qui ingrediatur luminis videat claritatem, Hinc est, 
quod tam vite morumque legalitate pre se ferente, quam euidentia rei declarante, constat di- 
lectum nostrum N, vniuersitatis nostre filium, facultatis artium studiosum discipulum, morum 
atque conuersationis honestate prepollere, multis artium liberalium scientiis laudabiliter rutilare; 
Jdeoque virtutum ipsius meritis exigentibus et studiis, eidem laudis et honoris praemiis occur- 


rere cupientes , ipsum per rigorem examinis rite examinatum et admissum honore gradus bac- 


calariatus in studiis liberalibus coronauimus, ipsumque post promotionem ferme vltra biennium 
in facultate nostra pro gradu magisterii adipiscendo exercitiis et lectionibus, necnon respon- 
sionibus, iuxta nostre facultatis studia laudabiliter operam dedisse, quod per presentes publice 
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recognoscimus, supplicantes vobis cet. Jn cuius rei testimonium sigillum nostre facultatis pre- 


sentibus est appensum. Datum Gripeswald. 


Decanatus 


primus magistri Enwaldi Klenen, incole, vtriusque iuris baccalarii, electi anno domini mille- 
Simo quadringentesimo octagesimo tertio, sabato ante festum luce. 


Jtem magister Enwaldus Klene fecit ligari presentem librum ; habebatur namque - 
antea quasi sparsim in sexternis. Jndignum hoc arbitrans atque dedecus facultatis sua ordi- 
natione atque iussu ligatus est. 


Jtem sub eodem decanatu magister Hermannus, decanus mutationis precedentis, 
fecit computationem cum magistro Diderico Sappama de expositis et subleuatis; defalcatis 
defalcandis facultas remansit obligata magistro Diderico in tredecim florenis renensibus aureis, 
et magistro Hermanno in xij sol. presentibus ibidem magistris de facultate in plena convocatione. 


Jtem quamquam idem magister Enwaldus Klene canonice et legitime fuit electus 
secundum statuta facultatis in decanum, nichilominus fuit magna controuersia inter magistros 
maioris collegii et minoris. Pro qua sedanda fuerunt vocati per illustrissimum principem, 
dominum ac ducem Buggeszlaum cet. ut comparerent coram eo in Tanglym, quod et factum 
est, et illa fuit finalis conclusio, quatenus ad nouam decani electionem, similiter et rectoris 
vniuersitatis, concorditer procederent. Domini igitur de vniuersitate, similiter et artiste, man- 
datis principis se obtemperantes, vt bene decuit, processerunt ad nouam vtriusque, tam rec- 
toris quam decani, electionem. De quo decanus predictus fait bene contentus propter con- 
cordiam et pacem amplectandam. 


Decanatus 46, vers, 


primus magistri Henninghi Stephani de belgradia, electi sabbato post octauas epiphanie ao. 1484, 
iuxta serenissimi principis Bugslai et suorum consiliariorum determinationem, anno domini 


medlxxxiiij. 
Jtem sub istius decanatu fuit habita promotio quatuor magistrorum et septem bac- 
calariorum, quorum nomina idem decanus hic non inscripsit. 


Die Vorderſeite des Blatt 47 ift unbeſchrieben; auf der Kehrſeite ſtehen folgende Schuldbekennt⸗ 
niſſe einiger Promovirter, die nicht gleich bezahlen konnten: 


Ego Nicolaus Voltzke, clericus Camminensis diocesis, teneor facultati arcium in vno 47. vers. 


floreno renensi occasione promocionis baccalariatus, quem promitto soluere dum venero ad 


pinguiorem fortunam. quod protestor manu mea propria; anno domini m° cdxcv die sabbati. 


vicesima octaua mensis marcii, 


Ebenſo bekennt Georrius Hintze, clericus camminensis diocesis, ber Facultät zwei rheiniſche 
Gulden zu ſchulden für das Baccalariat ao. 1495. Ferner Georgius Bukow, clericus ratzeburgis dio- 
cesis, einen Gulden für das Baccalariat ao. 1495, und Jacobus pistoris clericus cammin. dioc. einen 
Gulden für das Baccalariat ao. 1495. bei dem bemerkt ift: et in profesto philippi et iacobi anno de- 
cimo super mille quingentos soluit, pecunia fuit conuersa in structuram parietum prope estua- 
rium pedagogii. Es folgen dann noch auf zwei Gulden lautende Schuldbekenntniſſe des Paulus Proczlar 


49, rect. 


ao. 1484, 


— 240 — 


crosnensis, premisliensis dioces. ao. 1500; des Johannes Knystel gdanensis, vladilauiensis dioces. 
ao. 1500; und des Martinus Swarte de sundis, swerinensis diocesis clericus, ao. 1502. 


Die Vorderſeite des Blatt 48 ijt unbeſchrieben; auf ber Kehrſeite ftehen wieder ſolche Schuldbe⸗ 
kenntniſſe in Bezug auf die Promotion: 

Ego Wichmannus kruse teneor soluere fisco facultatis artium studii Gripeswaldensis 
occasione promotionis magisterii duos florenos, quos promitto soluere dum venero ad pinguio- 
rem fortunam, qnod protestor manu mea propria anno domini medlxxxvj, die vero veneris 
post dionisij. Dieſer Wichmann Kruſe ward hernach ein angefehener Theologe zu Greifswald; fiefe oben 
S. 121. 122. 

Ahnlich verpflichten fih: 

Nicolaus iohannis zu einem Gulden ao. 1488. 

Petrus petri, in artibus licentiatus, zu ſechs Gulden, ao. 1488. 
Petrus hentze, für Baccalariat zwei Gulden, ao. 1493. 

Jacobus alberti, für Baccalariat zwei Gulden, ao. 1493. 
Johannes werneri, für Baccalariat zwei Gulden, ao. 1493. 
Hinricus custodis, für Baccalariat drei Gulden, ao. 1493. 
Adolarius prole, für Baccalariat einen Gulden, ao. 1493. 
Borchardus bekeman, für Magifterium zwei Gulden, ao. 1493. 


Decanatus 


secundus magistri Johannis Sartoris de Linghen, qui electus fuit sabbato ante festum georril, 
anno domini millesimo quadringentesimo octagesimo quarto. 


Qui quidem decanus, posthabita necnon jurgiorum amputata materia, concorditer et 
ex pleno consensu omnium dominorum de facultatis secreto consilio fuit electus, et plenam 
in suo decanatu per integram mutacionem obtinuit obendienciam, quod antea ad quatuor 
annos, stante discordiarum ac dissensionum dampnosa disceptacione, fieri non potuit. Ho- 
rum quidem renouare seu describere disceptationis conflictus seu controuersie contingentiam, 
et facii seriem, esset longissimum, immo ante diem clauso componet vesper olimpo. Qua- 
propter mediis preterlapsis finem belll, pacem videlicet, amplectendum atque seruandum ar- 
bitror. Beati enim pacifici, ait dominus, quoniam fllii dei vocabuntur. 


Sub istius decanatu promoti fuerunt sex magistri et septem baccalarii, quorum no- 
mina inferius conscripta sunt, et promoti fuerunt anno quo supra, die vero lune, decima 
tercia mensis septembris. Nomina examinatorum, seu temptatores, fuerunt: Nicolaus dedelow, 
arcium et sacre theologie doctor et pro tempore vicecancellarius; magister Enwaldus klene, 
incola; magister Hermannus melbergh; magister Johannes vust de Linghen, magister Johan- 
nes sartoris vt supra. Nomina examinatorum pro magisterio, qui promoti fuerunt per deca- 
num, magistrum Johannem Sartoris, anno et die quibus supra: Bertoldus alme de gronynghen, 
Ako meynema de groninghen, qui postea Sub sequenti decanatu hic obiit; Johannes nyman 
de Haffnis; Cristoferus kamp incola; Nicolaus podemer de belgard; Dodo de minori gast ex 
frisia, «fait pauper. 
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Nomina examinatorum pro baccalariatu: magister Enwaldus klene incola, magister 
Hermannus melbergh, magister Johannes vust de Linghen, magister Johannes sartoris vt 


Supra, magister Vrbanus henekouwer de swycia. Nomina baccalariorum: Ako jacobi de 49. vers. 


dacia, Matheus wolstertorp, Arnoldus pron de sundis, Georgius de paswalk, Paulus dykow 
de marchia, Didericus michaelis de bardis, Hinricus ekkow de frisia. 


Sub istius decanatu reparata fuit curia hic infra cepta collegii, et asseribus sum- 
mata et circumcincta, et paulo extensius in suis extremitatibus ampliata, Et quodam ruinoso 
antiquo puteo minoris collegii deleto et distracto, alius puteus fuit reinstauratus, asseribus 
nouis compaginatus, qui acialis est in opposito ad minus collegium. Et sic prememoratus 
decanus expendit multas pecunias ad impensas diuersas non solum vtiles, immo necessarias 
et oportunas pro reformatione et ordinatione rerum concernencium conseruationem et manu- 
tenentiam collegiorum. Et fecit de subleuatis et expositis plenam ei iustam computationem 
sic, quod magistri ipsum commendarent de bona ratione et de sua diligentia, 


Sub eodem decanatu ad tollendum et subducendum omnem controuersiam, altercandi 
materiam, et rancores et discordias, inter magistros de facultate super expulsione et eiectione 
magistrorum et suppositorum minoris collegii, ipsis per magistros maioris collegii facta, 
(cuius autor fuit quidam Hermannus Melberch cum suis complicibus, prout supra in suo se- 
eundo decanatu commemorat aperte, qui eciam sua temeraria et subdola curiositate certos 
insontes magistros etate iuuenes in eorum magna dampna et detrimenta sibi, ad satisfacien- 
dum sue praue voluntati, associauit, vnde et tunc facultati et toti vniuersitati damnosa ex- 
terminia et incommoda grauissima euenerunt) insuper ad amplectendum concordiam et pacem 
in premissis iuxta quod sentenciatum fuit in Tanglim anno eodem in octauis trium regum per 
illustrissimum principem, dominum Bugslaum etcet. et suos consiliarios ibidem, tam spirituales 
quam seculares nobiles plenarie congregatos, elegerunt prememorati magistri hincinde ar- 
bitros amicabiles compositores et tamquam amicos concordes dominos postea expressos ad 
arbitrandum, dictandum, ac de alto et basso iudicandum et sentenciandum cum plena ac omni- 
moda potestate. et auctoritate, controuersias, questiones et litium anfractus super rebus alie- 
natis, dampnis et interesse occasione expulsionis subortis. Qui quidem arbitri, iuxta potesta- 
tem et auctoritatem a partibus hincinde ut premittitur, coram notario et testibus sollemni 
stipulatione interueniente prestita, iuxta quoddam publicum instrumentum desuper confectum, 
citatis ad hoc legittime citandis, in presencia ambarum parcium laudarunt, diffinierunt, et 
sentenciam arbitralem, sub pena centum florenorum vallatam, tulerunt, cuius tenor de verbo 
ad verbum sequitur, et est talis: 


Nos Bartholomeus barnekow, arcium et medicine doctor, Wolterus houener, Joachim 
conradi, decretorum licenciati, et Johannes meyloff, arcium magister, nec non vtriusque bacca- 
larius, a magistris maioris collegii artistarum alme vniuersitatis studii gripeswaldensis ex vna, 
necnon a magistris minóris collegii ibidem, et eorum scholaribus quibusdam et suppositis, par- 
tibus ex altera, super impeticione et controuersia inter cos habitis, occasione cuiusdam expul- 
sionis et alienationis quarundam rerum supradicto videlicet de minori collegio factis per illos 
supranominatos de collegio maiori, prout in compromisso ab eisdem pariter in nos facto plenius 
et enidencius continetur, arbitri, arbitratores, compromissarii, laudatores, seu amicabiles com- 
31 


50. rect. 
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positores, et communes amici concorditer electi, nominati et specialiter deputati , visis, auditis, 
intellectis et examinatis parcium juribus, deliberatione prehabita diligenti, pro bono pacis et 
concordie, atque vigore compromissi predicti, Cristi nomine inuocato, ordinamus, laudamus, 


. arbitramur, diffinimus, dicimus atque precipimus, quod supradicti maioris collegii magistri in 


51. rect. 


vim, valorem et estimationem rerum ac damnorum scholarium supranominatorum minoris col- 
legii, occasione expulsionis suprafacte alienatarum et ablatarum, dent ct realiter cum effectu 
exsoluent summam quadraginta quinque florenorum et decem et octo solidorum, infra hinc et 
festam pentecostes proxime futurum, isto modo quod vnusquisque capiat de summa ista suam 
ratam prout taxatum est per supradictos compromissarios, ut in cedula desuper confecta ha- 
betur et continetur, Consequenter iidem magistri collegii maioris occasione eiusdem expulsionis 
in vim et valorem rerum amissarum et damnorum dent et realiter cum effectu exsoluent eisdem 
magistris minoris collegii infra hinc et festum michaelis proxime futurum quinquaginta octo 
florenos renenses preter vnam marcam eciam isto modo, vt vnusquisque capiat suam ratam per 
eosdem compromissarios taxatam, prout in quadam cedula desuper confecta continetur, et sine 
quacunque contradictione ad hoc ipsum faciendum ipsos magistros maioris collegii presentibus 
condempnamus. Hec omnia laudamus, arbitramur, diffinimus, dicimus atque inuiolabiliter pre- 
cipimus fieri et obseruari, sub pena in compromisso et in instrumento desuper confecto expressa 
et adiecta, et in singulis capitulis laudi et compromissi, si contra factum fuerit, committendis 
saluis, et reseruatis nobis arbitrio et potestate declarandi, interpretandi et corrigendi super pre- 
dictis et quolibet predictorum, et iterum semel et pluries pronunciandi, si opus fuerit, necessa- 
rium et oportunum cet. 


Qua sentencia, laudo seu arbitrio, lecta, lata et fulminata, transiuit in rem iudi- 
catam, cui nouem de magistris maioris collegii parebant, et realiter cum effectu ratam ipsis 
iniunctam soluendo expagarunt. Sed quidam Godtmundus Vgla, archidiaconus Vexionensis de 
swecia, decimus, qui famen principalis fuit confabricator disturbii expulsionis prememorate, 
clam et occulte contra suum prestitum iuramentum incurrens defacto periurium, cuius reatu prout 
timetur dampnabiliter irretitus quesiuit subterfugia, minime satisfaciens laudo et rei iudicate, 
cui propter forefacta extitit ut premittitur obnoxius, non salutato hospite ac minus iuste aufugit. 


Jtem quidam murus lapideus diuisit per medium in longum quandam curiam minoris 
collegii a curia collegii „maioris; ex qua diuisione apparuit signum et argumentum separationis 
collegiorum inter se, prout eciam ad nonnulla tempora (quum agitabantur ad quatuor annos 
continue controuersie, dissidia et discordie, de quibus supra) steterant, et fuerunt per quandam 
portam seratam et firmatam tanquam per intersticium locatum et situatum in capite illius ag- 
geris seu vie angustioris, qua itur de minori ad maius collegium, diuisa et separata. Atten- 
dendo itaque, quod non in dispersione sed collectione christum imitamur, iuxta verbum per or- 
ganum dominice vocis emissum: qui mecum non colligit, dispergit, ad demonstrandum itaque 
et successoribus et posteris nostris indicandum, insinuandum et exhortandum, et ad perpetuam 
vnionem, pacem ef concordiam in nostra facultate seruandam, amplectendam et continuandam, 
ad dimouendum quoque et tollendum omnem materiam dissidii ac futurarum diuersitatum oc- 
casionem, huiusmodi murus lapideus prememoratus de consilio, voluntate, consensu, matura 
prehabita deliberatione omnium dominorum de vniuersitate nostra Gripeswaldensi, fuit distractus, 
radicitus euulsus ac in partes diuisus et separatus, in euidens testimonium revnionis caritatiue 
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et incorporationis amborum collegiorum, vt sic pariter ligata in vinculo pacis ex fonte cari- 
tatis proxime et curiose anime nostre consulentis vinea domini vberius possit adolere ad 
producendum fructuosos palmites pro incremento nostre sacratissime christiane religionis, 
cuius autor est ille celestis agricola, qui exiuit de paradiso, ut rigaret hortum plantacionum, 
gerens tunicam ut legimus inconsutilem, que scisa non fuit demonstrando exemplari habitu- 
dine statum optimum regiminis, qui in pace ef subditorum vnitate consistit, ad gloriam et 
honorem ipsius nominis domini nostri Jhesu cristi, a quo nostra salus est, vita et redemptio, 
quique dignetur post huius miserie fluctuantem peregrinationem nos reduces in futuram pa- 
triam felices pariter et beatos constituere, vbi ipsi laus est, honor et gloria, et eterna po- 
testas per infinita secula; amen. 

Jtem particule seu reliquie huiusmodi muri prenarrati ex causa satis efflcaciter 
monente deputabantur pro quodam loco secreto erigendo ad commodum magistrorum, ne eos 
contingeret dispariter vulgari suppositorum concursui permisceri; tum eciam quia cloace tam 
minoris quam eciam collegii maioris fuerunt supereffluenter replete sordibus, et sic cum dif- 
ficultate expurgabiles, et ideo decretum fuit per consilium facultatis, vt reliquie resultantes 
ex huiusmodi muro prememorato ad talem vsum, prout factum esse cernitur, transferrentur. 
Et hoc fuit executiue deductum sub decanatu magistri Johannis vust, cui illius occasione 
mansit facultas obligata in quinque florenis renensibus, et recepit solutionem quatuor flore- 
norum a domino Wedegone lotze, huius opidi proconsule, in tot facultatis nostre creditore, 
eidem tum dato pignore, videlicet quadam scutella argentea, quam cum receperimus, signum 
realis solutionis intelligendum est. 

Jtem de anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo, ante diem beate scho- 
lastice, magister Johannes sartoris, tunc temporis decanus, satisfecit domino Wedegoni lotze 
in quatuor florenis nomine facultatis, et ita scutella argentea, de qua supra fií mencio, rediit 
ad facultatem, prius ad certa tempora ut premittitur prefato domino proconsuli impignorata. 


Decanatus 51. vers. 


primus magistri Johannis Vast de Linghen, electi sabbato ante festum luce anno domini ao, 1484. 
medixxxiiij. Sub istius decanatu non fuerunt promotiones habite. 


Decanatus 63; vod 
secundus magistri Henninghi Stephani, electi sabbato ante festum georgii, anno domini mil- ao. 1485 
lesimo quadringentesimo octogesimo quinto. 

Sub istius decanatu magna fuit in istis partibus pestilentia, sic quod omnes magistri 
vna cum suppositis a loco aufugerunt, solo decano excepto, qui a sua iuuentute quasi hic in 
Isto opido in domo cuiusdam Nicolai Smiterlouwen proconsulis fuit ciuitatis. 

Jtem iste idem decanus propter absentiam magistrorum et suppositorum per se- 
quentem mutationem vna cum rectore vniuersitatis in officiis eorum fuerunt continuati. 


Jtem in ista pestilentia egregius vir ac dominus, magister Nicolaus dedelow, sacre 
theologie professor, obiit, qui istam facultatem, ut in plurimis temporibus claret, circa tri- 


ginta annos rexit, et facultati pro sua memoria nihil dedit. 
Die Kehrſeite des Blatt 52. und die Borberfeite des Blatt 58. find unbeſchrieben. 
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53. vers. í Decanatus 


ao. 1486. tercius magistri Johannis Sartoris de Lingen, qui electus fuit sabbato ante festum georril, 
anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo sexto. 


Jtem tempore electionis huius decani vniuersitas fuit quodammodo in suis membris 
euacuata, et hoc maxime prouenit ex morbo pestileneiali, qui tune anno precedenti validis- 
sime invasit istud opidum Gripeswaldense, et reliquas ciuitates circumvicinas stagnales, et 
metu illius magistri et supposita aufugiendo recesserunt. Sed tamen instante ista noua mu- 
tatione plures iterum reuenere de hiis qui recesserant; sed pauperes fuerunt. 


Sub istius decanatu promoti fuerunt duo magistri et sex baccalarii anno quo supra, 
die lune ante festum luce, quorum nomina sunt inferius conscripta. Nomina examinatorum 
et temptatorum fuerunt: Bartholomeus barnekow, arcium et medicine doctor, et pro tempore 
vicecancellarius; Johannes Sartoris, arcium magister et pro tempore decanus, qui eciam fuit 
promouendorum promotor; magister Henninghus steffani collegiatus, magister Petrus luder, 
et magister Joachim luscow. Nomina examinatorum et promotorum ad gradum magisterii: 
magister Matheus wolterstorp, magister Wyghmannus kruse de sundis. 


Nomina baccalariandorum: Laurencius drendelenberch de wismaria, Johannes bolkow 
de sundis, Gregorius blyzeke de stargardia, Martinus valke de stetin, Matheus de templin, Phi- 
lippus de templin. Jtem horum examinatores fuerunt iidem magistri cum decano supra con- 
scripti, preter dominum doctorem Barnekow, in cuius locum successit magister Cristoferus kamp. 


Jiem de istis promouendis percepit dominus decanus octo florenos, minus vna 
marca, que fuit graciose remissa baccalario Blyzeke, et duos florenos tenetur soluere ma- 
gister Kruse, dum venerit ad pinguiorem fortunam, prout claret ex suo cirographo, supra 
ante decanatum secundum magistri Johannis sartoris descripto. Et quia facultas fuit obli- 
gata magistro Diderico Sappama iu tredecim florenis, prout patet ex decanatu primo magistri 
Enwaldi klen, ef ideo ad minuendum huiusmodi debita decanus soluit creditoribus prefati magistri 
Dideriei octo florenos, minus vna marca, et hunc computum fecit decanus suo successori, ma- 
gistro Henningho steffani, cui ita placuit. Jtem per totam illam estatem stetit ista facultas in 
magna fluctuatione, non habent vltra tres soluentes; alii communiter stabant extra collegium vt 
fuerint laborantes in scholis, aut penitus ceteri pauperes fuerunt, ex causis superius expressis. 


Jtem decanus pro tempore fecit obsequia in causa monasterii in Hilda, quorum oc- 
casione, porrectis precibus per eundem decanum ad dominum abbatem ibidem, obtinuit gra- 
ciose et liberaliter ab eodem decem magna ligna quercina ad structuram vtilia, que decanus 
vlterius facultati donauit, ef pro fabrica collegiorum, pro mensis communibus, et signanter 
pro instauratione totali ipsius putei, penitus tunc annullati, situati prope stubam facultatis, 
ad vsum publicum commutari ordinanit et applicari fecit. 3 


54. vers, Decanatus 


ao. 1482, tertius magistri Henninghi Stephani, electi sabbato ante festum luce, anno domini millesimo 
quadringentesimo octogesimo sexto. Sub istius decanatu non fuerunt promotiones habite. 
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Decanatus 
quartus commendabilis viri, domini et magistri Johannis Sartoris, vtriusque luris baccalarii, 
ecclesie sancti nicolai Gripeswaldensis canonici, qui electus fuit sabbato ante georrii, anno 
domini millesimo quadringentesimo octuagesimo septimo. 


Sub istius decanatu fuerunt promoti duo magistri et duodecim baccalarii anno quo 
supra, die vero iouis, vicesima septima mensis septembris, quorum nomina sunt inferius de- 
scripta, Nomina examinatorum et temptatorum: Johannes de hoya, stadensis natu, vtriusque 
iuris doctor, et pro tempore vicecancellarius; Johannes sartoris, de quo supra, decanus pro 
tempore, qui eciam fuit promouendorum promotor, magister Henninghus steffani collegiatus, 
magister Joachim luscow, et magister Matheus wolterstorp collegiatus. Nomina examinato- 
rum et promotorum ad magisterium: magister Egbertus herkezen de budyaden, bremensis 
diocesis, magister Bernhardus meyer de lubek. 


Nomina baccalariorum: dominus Hinricus nicolai de swecia, presbiter, lincopensis 
diocesis; Brunoldus wesselynk de linghen, osnabrugensis diocesis; Mathias hasse de gartze; 
Nicolaus Johannis de dacia; Mathias gregorii, militaris de swecia; Palno nicolai de dacia; 
Nicolaus gynari de dacia; Johannes braske de swecia; Petrus martini de dacia; Michael for- 
Stenbergh de templyn, tenetur medium florenum ad pingwiorem fortunam; Jasperus coluen 
de drotzen, pauper nihil dedit; Hermannus vryghe de lynghen, pro tempore cursor, pauper 
nihil dedit. Jstorum examinatores fuerunt prescripti magistri cum decano, preter dominum 
vicecancellarium , in cuius locum successit magister Wyghmannus kruse, 


Ab istis omnibus promotis recepit decanus tredecim florenos cum medio, quos com- 
mutauit in vsum et vtilitatem facultatis pro domibus et habitationibus ruinosis reformandis, 
quales tunc fuerunt vltra omnes. Jsto modo qui sequitur exposita fuit huiusmodi pecunia 
subleuata. Soluit decanus domino Wedegoni lotzen proconsuli duos florenos pro lignis, que 
ante annum non fuerunt soluta, et venerunt ad structuram, inter alia ad domum pro opere 
nature in parte curie nouiter extunc erectam. Postea soluit decanus eidem proconsuli decem 
marcas et ix sol. et quinque albos pro congerie lignorum numero nouem, et fuerunt serra 
postea discreta et diuisa sub decanatu sequenti ad asseres pro vtilitate collegiorum; item 
vnam marcam pro vectoribus. Jtem soluit idem. decanus quatuor florenos cuidam fabro, no- 
mine Toleken, hic opidano Gripeswaldensi. Jtem soluit decanus domino Steffano vorgatzen 
quinque marcas pro lapidibus rubeis ad domum prefatam in curia nouiter erectam, et vnam 
marcam vectori. Jtem soluit decanus vnum florenum cuidam alteri fabro, videlicet Klenesal, 
pro ferreis ligaturis ad puteum maioris collegii, Jtem soluit idem decanus pincerne duas 
marcas pro cereuisia bibita per laborantes in puteo, et aliis laboratoribus propinata. Et 
sic cessauit pro maiori parte obligatio decani quoad facultatem pretextu supradicte pecunie 
per ipsum subleuate. 


Jtem sub eodem decanatu venerunt plures studentes de Rostok propter dissidium 
et horribile disturbium ibidem commissum per insultum popularem. Nam commune, vt ita 
vtamur stilo vulgariter loquencium, prostrauit ad mortem ymaginem dei consecratam, quen- 
dam videlicet presbiterum, dominum Thomam Rode, plebanum ipsorum, quem occiderunt; duo 


56, rect. 
ao. 1487. 


57. rect. 


57, vers. 
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quoque proconsules propter metum (nam reputabantur a vulgo suspecti) declinarunt de eodem 
opido rostockcensi. Et domini collegiati, regentiales, doctores, cum omnibus suppositis, eun- 
dem locum euacuarunt, et quisque se recepit qua via sibi apparuit saluti verisimilior. Ef 
ita stetit illa vniuersitas rostockcensis ad integrum annum tamqvam deserta et viduata; quid 
autem futurum sit, relinquitur diuine ordinationi. Faciat itaque pius deus, quod omnia pacis 
vineulo reformata emendentur in melius, ne per diuturnitatem discriminosam saluti animarum 
immineant pericula. 


Jtem per istam mutacionem estiualem fuerunt in collegio ad multos dies labora- 
tores continui ad perficiendum nouam domum pro opere nature, quibus fuit tune satisfactum 
per decanum de pecuniis prouenientibus ex stanciis et aliis accessoriis, prout melius potuit ; 
super quibus omnibus decanus fecit rationem suis confratribus concollegiatis sufficientem, in 
qua steterunt bene contenti. 


Jtem sub isto decanatu fuit eciam expletus nouus puteus cum asseribus quercinis 
compaginatus prope stubam facultatis; pro cuius complemento, et signanter lignorum diui- 
sione, oportebat multam pecuniam exponere, iuxta rationem factam suis confratribus. 

Bon anderer Hand: 

Anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo septimo interfectus est quidam 

dominus Thomas Rode, pastor ad diuam virginem ab ipsis incolinis vel ciuibus Rodochinis 


vel Rostochsensibus in oppido ibidem, sabbato ante trium regum. Requiescat in pace. 


Anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo secundo cecidit turris ecclesie 
sancti Jacobi in Rostock ipso die annunciationis marie. 


Jtem de anno domini meeeelxxxviij tempore hyemali Hans rulleke concessit a col- 
legiatis vnum magnum lapidem de curia nostra, et promisit restituere tantum in magnitudine 
et talem in figura, vel plaustrum paruorum lapidum, si et in quantum ad structuram esset nobis 
seu facultati necessarium. 


Similiter anno quo supra et tempore quidam Clawes vrygholt, commorans in der 
knopstrate, pari modo habnit de voluntate collegiatorum vnum magnum lapidem de curia sub 


eadem obligatione se astringens quemadmodum Hans ruleke ad satisfaciendum requisitus quan- 
docunque sine contradictione. 


Jtem anno quo supra, sed tempore estiuali, dominus Steffanus vorgatze et dominus 
Hermannus perleberch tamquam camerarii, nomine illorum de consulatu Gripeswaldensi, con- 
cesserunt a nobis tria aut quatuor plaustra paruorum lapidum, et obligarunt se ad restituendum 
quandocunque commode requisiti, 


Jtem dominus Wedego Lotze anno quo supra, sed tempore ieiunii, concessit a colle- 
giatis vnum competens lignum ad structuram sue stube in der joden straten, et habuit in longi- 
tudine forte decem pedes, aut citra paulo minus uel plus, et erat mediocris pro summitate, et 
promisit eum restituere quandocunque commode auisatus. 


Jtem Hennynk smatteshaghen anno domini mcdxcvj optinuit vnum magnum lapi- 


dem, et promisit soluere dominis de facultate quandocunque requisitus fuerit. 


Jtem dominus decanus ecclesie collegiate Gripeswaldensis, Martinus dalmer, quinque 
concessit lapides magnos, qui etiam facultati obsequia prestare promisit, anno domini mcdxcvj 
post festum pasce. 
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Decanatus i 58. rect. 


primus magistri Petri Luderi incole, qui electus fuit anno domini millesimo quadringentesimo ao. 1487. 
octuagesimo septimo, sabato ante festum luce ewangellste. 


Jtem sub istius decanatu receptus fuit ad facultatem magister Jacobus Benedicti 
de norwegya, in Rostok promotus, et satisfecit facultati pro sua recepcione in vigilia kathe- 
rine virginis. Jtem sub eodem decanatu fuerunt recepti tres baccalarii in rostok promoti 
ad facultatem arcium, videlicet baccalarius Johannes petri de dacia, et satisfecit facultati 
arcium secundum statuta; item baccalarius Peírus petri fuit receptus ad facultatem arcium 
dominica secunda aduentus ,domini, de Söllandia oriundus, et satisfecit facultati arcium in 
duobus florenis iuxta statuta; item baccalarius Johannes Solle de swesia fuit receptus ad fa- 
cultatem arcium in profesto barbare virginis; item dedit vnum florenum in prompto, et pro 
alio floreno dedit fldem magister Jacobus benedicti de norwegia, qui satisfecit magistro Jo- 
hanni Sartoris ante recessum suum, qui ulterius respondebit facultati arcium pro isto floreno. 


Jtem soluit idem decanus pro tempore xj marcas fabro Klenesadel de antiquis de- 
bitis per antecessorem relictis et factis. Jtem soluit idem decanus tres iij florenos rinenses 
cuidam fabro, nomine Hans toleken hic opidano, eciam de antiquis debitis relictis. Jtem 
soluit idem decanus duos florenos Erasmo sack opidano, pro reformatione fenestrarum in 
pedagogio, necnon in stuba magistrorum, sabbato ante festum martini episcopi in presencia 
magistri Henninghi stephani. Jtem soluit idem decanus x marcas sundenses Hinrick berend, 
fabro, pro necessariis bursarum et correquisitis domorum; item soluit Steffen vergassen ij 
marcas cum v albis pro lapidibus. 


Jtem idem decanus fecit rationem et computum suis confratribus de singulis per- 
ceptis, subleuatis et expositis, sabbato ante festum iohannis ante portam latinam anno quo 
supra in bursa magistri Johannis Sartoris, et mansit eidem decano facultas obligata in trede- 
cim florenis rinensibus, atque fuit sibi promissum nomine facultatis per magistros collegiatos 
satisfactio et solutio successu temporis breui, De quo computo magistri collegiati fuerunt 
contenti, presentibus ibidem venerabilibus viris, dominis et magistris meis reuerendis, ma- 
gistro Matheo wolterstorp, decano pro tempore, et magistro Johanni Sartoris, necnon ma- 
gistro Petro scroder, confratribus meis collegiatis. 


Jtem idem fecit computum magistris de lectionibus omnibus presentibus in stuba 
magistrorum, et fuerunt omnes contenti. Jtem de stanciis subleuauit vnum florenum tantum 
de isto medio anno; reliquam partem subleuarunt alii; quare non fuit michi necesse facere 
computum de stanciis. Jtem recepi duos florenos a baccalario Jacobo roremundensi nomine 
facultatis sabbato post crucisin vim solutionis pecunie mee, et facultas obligatur michi in vnde- 
cim florenis rinensibus cum duabus marcis et quinque albis, quod protestor manu mea propria. 


Jtem domini magistri collegiati satisfecerunt michi in toto, ita quod nichil amplius 
sint obligati; quod protestor manu propria, 
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Bon hier am laße ich nur noch einzelne Stellen aus dem Originale folgen. 


60. rect. Aus tem Decanate des magister Johannes Sartoris, vtriusque iuris baccalarius, 
erwählt ao. 1488. am Sabbat vor Luce. Jtem computauit idem decanus cum magistris colle- 
giatis, et mansit propter fidem, quam dixit de suis sibi commissis sociis conterraneis, pro 
stanciis obligatus facultati in sex florenis renensibus; cum quibus steterunt contenti vsque 
in suum reditum a patria. 


62, vera. Aus dem Decanate des magister Johannes Sartoris, vtriusque iuris baccalarius, 
erwählt ab. 1489. im Herbſt. Sub istius decanatu fuerunt recepti ad facultatem dominus Magnus 
Johannis et Thomas Vynke, primus de swecia, alius de holtsacia, arcium magistri, de quo- 
rum pecunia facta fuit ratio, vt supra premittitur. Jtem sub eodem decanatu fuit receptus 
Jacobus Roremunde, arcium baccalarius promotus in Erfordia, cuius pecuniam subleuauit ma- 
gister Petrus luder in vim solutionis pecunie per ipsum facultati credite. 


Aus bem Decanate des magister Peter Schroder, erwählt ao. 1490. am Sonnabend 
vor Luce. De pignoribus suprascriptis facta est ratio et solutio vniuersitati, prout patet in 
libro conclusionum vniuersitatis sub rectoratn primo magistri Mathei Wolterstorp, et similiter 
sub rectoratu primo domini Georgii Lotzen, legum licentiati in eodem libro conclusionum. 
Jnsuper de istis suprascriptis pignoribus quoad facultatem facta est solutio primo in septem 
florenis transmissis ad romanam curiam, ad manus cuiusdam doctoris, domini Anthonii de 
polda, procuratorem in causa facultatis qnoad prebendam in Reynenberch contra quendam do- 
minum Petrum Samelow collitigantem. Jtem vnum florenum habuit nuncius pro sua diligentia 
et fidelitate. 


Aus dem Decanate des magister Wichmanni Krusen de Sundis, qui non fuit electus 
in stuba facultatis artium, sed tunc electio decani, propter diuersitatem vocum ipsorum colle- 
giatorum et aliorum magistrorum, ad vniuersitatem fuit deuoluta, et, facta super hoc conuoca- 
tione secreti consilii vniuersitatis, per eosdem dominos de secreto consilio vniuersitatis quam 
facultatis die martis ante festum georgii anno domini medxej concorditer fuit electus. 


Sub istius decanatu beneficium vnum, quod spectat ad ordinarium in antiquis iuri- 
bus legentem, et parochialis ecclesia in villa Reyneberch, szuerinensis diocesis, que spectat 
ad vnam prebendam maiorem in ecclesia sancti Nicolai hnius opidi, pro vno collegiatorum 
legenti et disputanti in facnltate artium, per illustrissimum principem ac dominum, dominum 
Bugslaum, Stetinensem, Pameranie etc. ducem, ac pium manutentorem ac defensatorem nostre 
alme vniuersitatis, eidem vniuersitati per viam compromissi in Volgast fuerunt adiudicata et 
restituta, que per proconsules et consules huius opidi ab eadem fuerunt alienata vniuersitate, 
scilicet eorum scriptoribus conferentes, in vniuersitatis et facultatis ruinam et damnum non 
modicum, beneficium seilieet cuidam Andree Snellen, qui illud quasi ad sex annos vi occu- 
paueräl, ecelesiam vero in villa Reyneberch cuidam Petro Samelow incole, qui eandem etiam 
post obitum domini magistri Hennynghi Stephani ad duos annos vi possidebat. Et istius oc- 
casione in isto medio anno non modica fuit discordia inter incolas huius ciuitatis, qui se 
pro certis iuristis exposuerunt, et alios dominos magistros collegiatos et laborantes in fa- 
cultate exoría, Et propterea fuerunt facte expense per vniuersifatem et facultatem quasi 
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quinquaginta florenorum rinensium, videlicet certam pecuniam ad curiam romanam. íransle- 
gando; tum etiam coram episcopo Zuerinensi et eius officiali Sundenst, vbi causa ecclesie 
in Reyneberch quasi ad integrum annum ventilabatur; tum etiam coram egregio viro ac do- 
mino Laurentio Bucholt, decretorum doctore, et ecclesie collegiate. gripeswaldensis preposito, 
necnon quoque alme vniuersitatis subconseruatore, quasi ad integrum annum 'valde laboriose 
tractata, et tandem coram serenissimo principe, domino Bugslao, nostre vniuersitatis patrono, 
per magnam et continuam sollicitationem dominorum collegiatorum, videlicet magistri Johannis 
Sartoris, vtriusque iuris baccalarii, et in nouis iuribus ordinarii, qui per diuersa sua scripta 
eundem dominum principem, suos quoque consiliarios, informauit, et verbotenus sepe nar- 
rauit, et domini magistri Mathei wolterstorp. Juxta quorum scripta et sollicitationes plurimas 
in Volgast per eundem dominum principem et suos consiliarios ibidem, tam spirituales quam 
seculares nobiles existentes, eadem ecclesia in villa Reyneberch cum prebenda ín ecclesia 
sancti nicolai huius opidi, tanquam aliquid annexum eidem, vni collegiatorum legenti .et dis- 
putanti in facultate artium per viam compromissi fuit adindicata. Jstius enim totius historie 
enarrare seriem, esset longissimum. Sed eustodiat nostram facultatem deus in perpetua pace, 65. rect. 
ne talia per proconsules et consules Gripesualdenses de cetero contingant, sed vt pariter 
pace fruamur in eternum. Amen, 


Jtem sub istius decanatu non fuerunt habite promotiones. De aliis idem decanus 
quoad subleuata ex parte stantiarum dominis collegiatis fecit computationem ; nam pauci sta- 
bant scolares in collegio, inter quos vix xij extiterunt de soluendo; quorum mediam partem 
acceperunt domini collegiati, ex quo decanus pro isto tempore non fuit collegiatus, sed spe- 
cialiter per vniuersitatem vna cum facultate deputatus in decanum. Alii quoque scolares 
iunc steterunt in regentia extra collegium, conducta a.domino Petro Quant, vbi totum emo- 
lumentum, quod deberet facultati accrescere, magistro regenti accreuit. 


. Jtem recepit decanus alios duos florenos ex offlcio decanatus sibi debitos. Jtem 
idem decanus, ex quo fuit obligatus facultati in duobus florenis ratione sue promotionis ad 
magisterium, fecit reformari bursam in horreo minoris collegii acialem, videlicet fenestras vi- 
treas sex cum fenestris ligneis, tam ex iussu et consensu vniuersitatis quam facultatis, 
bene sub expensis x marcarum. Jtem fecit etiam reformari certas ianuas ac bursas pro 
alio tertio floreno, in hieme preterita destructas. 


Unter bem Decanate des magister Matheus Wolterstorp, erwählt ao. 1491. im Herbſte, 
wurden promovirt drei Magifter und ein und zwanzig 23accalarii, fo daß bie Facultät einige Schulden 
abtragen konnte; unter anderem: decanus defalcauit duos florenos, quos ante annum soluit ex 
sua propria bursa magistro Johanni Sassen in Stettin, procuratori facultatis in causa contra 
Petrum Samelow et Henricum Bukow. In der Rechnung des Decanes: Jtem recepit vnum me- 66. vers. 
dium florenum de Baltazare Lodewici, quem exposuit. in missa facultätis, et pro reformatione 
cuiusdam burse in collegio maiori. Quidam alii manserunt obligati; et recesserunt contra 
prestitum iuramentum absque satisfactione; plures etiam steterunt extra collegium, quasi ad 
tres annos, in regentia conducía a domino Petro Qwant consule. 


Aus dem Decanate des magister Johannes Sartoris, vtriusque iuris baccalarii, er- 67. rect. 
wählt am Sabbat vor Georgii ao. 1492. Sub isto decanatu nulla fuit habita promotio, et pauci 
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scholares stabant in collegio, inter quos vix decem extiterunt de soluendo; ceteri autem sta- 
bant commun ter adhuc in regencia, a domino Petro Quant conducta, et super festo michaelis 
proximo disso uta. Unter den Ausgaben des Decanes: Jtem vltra expendit in causa vertente 
Coram officiali vigore cuiusdam monitorii contra scholares facultatis. 


Aus dem Decanate des magister Wichmannus Kruse, erwählt am Sabbat vor Luce 


. 40. 1492. Promovirt wurden zwei Magifter und eilf Baccalarit. Unter den Ausgaben: vnum flo- 


69, rect. : 
ao. 1493. 


renum pro vno nuntio ad Stettin, quia vniuersitas pro ista vice obtinuit vicecancellarium ex 
consensu omnium doctorum. Duas marcas pro campane maioris collegii reformatione. Vnam 
marcam cum v sol. pro reformatione vnius burse in horreo minoris collegii, 


Der Decan Wichmann Kruſe wird durch Befehl der Univerfität und dreier Prälaten, 
nämlich Bernhardi Egbrecht, ecclesie caminensis prepositi, Gerwyni Ronnegaruen, decretorum 
doctoris, ac Martini Dalmer, ecclesie sancti nicolai gripeswaldensis decani, iussu ac Spe- 
ciali decreto serenissimi domini ac domini Bugslai, Stettinensis etc. ducis ac principis , et 
nostre vniuersitatis patroni, pro facultatis "reformatione, ordinatione, et respectiue totius vni- 
uersitatis ineremento et erectione deputatorum, beauftragt: vt infra cepta collegiorum quan- 
dam domum, prope minus collegium situatam, vetustate labentem et ruinam totaliter commi- 
nantem, resoluerem ac in partes redigerem, quam pro tempore aliquis collegiatorum inhabi- 
tare consueuerat, et in eundem locum nouam domum expensis meis propriis construerem, ac 
plenarie perflcerem, et eandem pecuniam facultati artium bona fide creditam ante omnes 
alios in temporis vberioris progressu vicissim et successiue de primis et proximis prouen- 


tibus occurrentibus ab eadem repeterem. Hinzugefügt ift ber zwiſchen ber Faeultaͤt und Wich⸗ 
mann Kruſe hierüber ausgefertigte Vertrag, welcher auch beſtimmt, daß Wichmann Kruſe das neuz 
erbaute Haus bewohnen, und darin eine Thüre nach der Straße hin einrichten dürfe. 


Aus dem Decanate des magister Joachim Luskow incola, erwählt ao. 1493. am 
Sabbat vor Georgii. Er ſagt von fid: Jtem idem decanus per egregios viros ac dominos, 
Bernhardum Eggebrecht, prepositum Caminensem, decretorum, Geruinum Ronnegaruen, sa- 
crarum legum doctorem, ac alios plurimos prelatos ac dominos, per serenissimum principem 
Bugslaum,-^vniuersitatis patronum deputatos, in collegiatum in suo decanatu ante festum pen- 
tecostes, vacante magistro Mathia Dancqward, electus fuit, et feria quarta post festum Bar- 
tholomei per eosdem prelatos, ut in sequenti liquet decanatu, destitutus, de quo idem deca- 
nus summe fuit contentus; nam semper rebus diuinis et non mundanis se immiscuit, 


Aus vem erften Decanate des magister Nicolaus Leuwe de stetin, qui suam electio- 
nem ac introductionem in hunc modum annofandam duxit, Serenissimus princeps, diwus Bugs- 
laus, staciodorensis pameranie, cassubie, bardensis, rugie, terrarum dominus, tamquam patro- 
nus et manutentor vniuersitatis gripswaldensis, ex rationabilibus motiuis suam serenitatem 
ad hoc inducentibus deputauit ac ordinauit ipsius vniuersitatis reformatores preclaros atque 
egregios viros, magistrum Bernhardum Eggebrech, ecclesie caminensis prepositum, eximium 
doctorem Gerwinum Ronnegaruen, tribucensem archidiaconum, magistrum Mathiam Dalmer, 
ecclesie. sancti nieolai gripeswaldensis decanum, inter quos ipse doctor Gerwinus prefatum 
decanum et magistrum Johannem Roden, rostoccenses magistros, diligenti propensoque hor- 
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tatu persuasos induxit ad intrandum vniuersitatem gripeswaldensem. Sed quia huic loco 
casus imperat, varietas presidet, et litum controuersia dominatur, eo quod doctissimi viri ab 
^ ipsa plantacionis origine grauem ignominiam, suorum honorum preeipitaciones ac fame macu- 
lam pertulissent, infandis turbinibus postquam diu affecti, rebusque ablatis exterminium passi 
referuntur, qua de re aliquamdiu abnuebant ac pene inexorabiles exstitere, hanc vniuersita- 
3 tem, non dicit diuersitatem, ingredi, quamuis oportere hoc potius regio intuitu, et dummodo 
per manum principis contingeret ipsos relocari ac introduci, Quod ipse doctor Gerwiggs 
fiduciali asseuerantia polliciebatur ac procurauit, qui suis litteris in quadraginta marcis an- 
nuali stipendio quemlibet, et de centum marcis bonorum communiter pro mensa cum aliis 
duobus eorum confratribus tenenda assecurauit. Jgitur anno domini millesimo quadringente- 
simo nonagesimo tertio, feria tertia post festum bartolomei, fuit missus vna cum magistro 
Johanne Roden in curru sepedieti doetoris Gerwini ad ciuitatem Bardensem, protunc per 
serenissimum principem ducem Bugslaum in seniores collegiatos acceptati, et feria quarta 
post bartolomei per egregium doctorem Gerwinum et magistrum Martinum Dalmer, decanum 
gripeswaldensem introducti et installati, atque reintrantes dominica ante festum dionisi, in- 
venientes facultatem artium retrolapsam in centum marcis, pro quibus fuit collegium impig- 
noratum magistro Wyehmanno Krusen, prout in litteris immediate antepositis continetur, et 
omnes domus collegii fuerunt sine tectis et ruinose. Sabbato autem ante festum luce fuit 
rite et secundum statuía electus, et post promotionem in ipsius decanatu habitam incepit 
restaurare ac instaurare collegiorum domicilia. Cuius comperta edificandi diligentia dominus 
licentiatus Erasmus Wolret restituit ei xlviij marcas, per magistros et doctores ab aduersa 
parte tarpiter effugatos depositas; ipse autem deponens fuit egregius vir, dominus Arnoldus 69. vers. 
Segebarch, legum doctor eximius, cuius in hoc boni viri cognoscitur officium perpetua laude 
dignum. Et idem dominus licentiatus de suo contribuit ij marcas ; similiter venerabilis ma- 
gister Petrus Luder, indigena huius oppidi, pie adiuuit fabricam mediate iiij marcis. Jtem 
dedit litteras pro reparationis subsidio ad dóminum doctorem Gerwinum et officialem sun- 
densem; sed nihil impetrauit. Jtem recepit ij florenos a magistro Thoma Haker pro petrinis 
antipostibus, qui stabant ante minus collegium, cuius ianuam de consensu et maturo suorum 
fratrum consilio commurauit, attento . quod claustra, castra, collegia, non debeant varios ha- 
bere introitus, alioquin plurimi strepitus et dissolutio aut proditio sepius obrepent; et ipsius 
minoris collegii appendium, quod. totam ad se traxit domum, deponebatur prelibato tamen ma- 
ture deliberationis pariter vtilitatis consilio per quedam membra de consulatu, videlicet Hin- 
ricum Lotzen et ipsos carpentatores, qui decreuerunt consilii fore hane irreparabilem ad ter- 
ram Collabi molem, que esset attractima totius edificii, concipientes loco huius appendii tres 
. bursas sub tecto minoris collegii commodosius flendas. Quo facto, ligna ex istiusmodi reso- 
lutione prouenientia, quoniam e carie, termetibus et longa eorum vetustate consumpta, et 
vlteriort fabrice indeseruientia, combussimus; vberiori tamen, ut est bonorum virorum officium, 
compensatione remunerantes, comparauerunt a domino abbate sex ligna. fabrilia appretiatione 
ipsius stipendii, Sic vigilanti studio reintegrationi collapsarum domuum intendebatur, ita quod 
pro tunc fabrice adhibebatur summa xxxiij florenorum rinensium, ij marcarum, xiiij sol. 
et iiij den. Quos sumptus et impensas obtulit et produxit calculum faciendo in presentia 
magistri Johannis Roden, tune temporis decani, magistri Wyehmanni Krusen, magistri Mathie 
82* 


TI. vers. 


13. rect. 


73. rect, 


76. rect, 


Danckwarth, pro tempore facultatem artium representantium, et exhibuit eundem computum 
vniuersifati, qnem vniuersitas sufücientem approbauit, et libro conclusionum decreuit inseri- 
bendum. Bromovirt wurden in dieſem Decanate zwei Magifter und eilf Baccalarii. 


Aus dem zweiten Decanate des magister Nicolaus Leuwe, vtriusque iuris baccalaurii, 
indigene stettinensis, erwählt am Sabbat vor Georgii ao. 1496. Eiusdem decanatus tempore maius 
collegium minabatur sui ruinam, fatali satis premonitam casu deprehenso, dum, quandoquidem 
predictus decanus in collegio reiteratis passibus deambularet ipsarum apud posticum fenestra- 
rum, uitra resono fractu saltabant, demolientis domus pressura collidebantur, quasi iactu lapi- 
dum vastarentur. Compertum itaque fuit fundamentum in coquina demoliri, domumque sequi 
precipitem; mox opportunum fuit, cadenti succurrere per muratam basim ex cellario, et trabis 
in culina positionem. Et eodem tempore cecidit murus exterior maioris collegii, cuius reinte- 
gracioni idem decanus illico studuit, emptis octo centenariis lapidum. 


Sub eodem decanatu princeps Bugslawus medios vniuersitatis tulit redditus, non pre- 
ualente multiplici rogatu, quaternisque itineribus in wolgast. Ad ultimum vniuersitas impulsa 
persoluit principi xxx florenos in auro lubicensi, vngarico et rinensi; namqne anno durissima 
erat sors personarum in vniuersitate regentium, quia sublato stipendio parum proueniebat pro- 
tunc de lectionibus propter quatuordecim magistros in facultate laborantes, quibus oportuit iuxta 
possibilitatem emolumenta tribuere, 


Aus bem Decanate des magister Wichmannus Krusen, erwählt am Sabbat vor Luce ao. 1496. 
Et quia officio decani de rebus illis profectum facultati afferentibus sedule cogitare congruit, 
ac magistros facultatem sustentantes ad pacem, concordiam amoremque unitum conseruandum 
adhortari, ideoque domini collegiati in collegio sepedicte facultatis stubam collationem quandam 
pro continua magistrorum congregatione instituerunt, et multis expensis instaurari fecerunt. Et 
quiuis magistrorum facultatem regentium pro sua legalitate pecuniam apposuit. Etiam de fa- 
cultatis consensu quatuor aurei pro receptione baccalariorum ad facultatem per eundem decanum 


fuerunt communicati, vt in futurum omni discordie locus auferatur. 


Aus dem Decanate des magister Borchardus Bekeman, erwählt am Sabbat vor Georgii 
ac. 1497. De pecunia pro stantiis sufficientem suis confratribus fecit rationem , defalcatis sin- 
gulis pro reformatione phalangarum certarum bursarum, et canalis sub tecto maioris collegii. 
Et quia maxima pars suppositorum nostre facultatis artium daci fuerunt, qui sparsim in ciui- 
tate a ciuibus sibi stantias procurauerunt, ob id modicum ex parte stantiarum facultati eidem 


proueniebat. 


Aus dem britten Decanate des magister Nicolaus Louwe, decretorum licentiatus, indi- 
gena statioderensis, erwählt am Sabbat vor Georgii ao. 1498. Sub cuius decanatu non fuit habita 
promotio; sed venerunt duo doctores itali, per serenissimum principem Bugslawum conducti ad 
legendum in facultate iuridica. Dieſe beiden Italiſchen Doctoren waren die berühmten Staliünijdjem Ger 
lehrten Petrus Ravennas umb beffen Sohn Vincentius Ravennas, welde Bogislav 10. von der Uni- 
verfität Padua nach Greifswald berief. 


Aus dem dritten Decanate des magister Borchardus Bekeman, erwählt am Sabbat vor 
Luce ao, 1499. Sub cuius decanatu nulla fuit habita promotio, sed quidam magister Jodocus 
contra facultatis dispositionem quandam in domo doctoris Rubenouw pie defuncti erexit regen- 
tiam, quam maxima pars suppositorum facultatis artium intrauit, quia mulierum instar noui- 
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tatibus gaudebant, et precipua predicte facultatis erat ruina. Doch wurden im nmm De 
canate wieder vier Magiſter und neun Baccalarii promovirt. 


Aus dem erſten Decanate des magister Johannes Weteke de Hamburch, erwählt am Sabbat 80. vers. 

vor Luce ao. 1504. In eodem decanatu predicti facultas artium contulit ecclesiam ruralem in 
villa Gormyn, cuius totum ius ad eandem facultatem pertinet, cuidam Jacobo Danckwerdt sa- 
cerdoti ad perpetuam possessionem, vt seruaret omnia onera ecclesie, et cum hoc ipsi facultati, 
uel persone sibi nominande, annue in ij marcis sundensibus satisfaceret, et rusticum illum, qui 
pleno iure ad ecclesiam pertinet, cum totis pactibus, scilicet xvj marcis sundensibus, eidem fa- 
eultati loco pensionis remitteret, qui redditus sunt ab eadem facultate eidem domino decano, 
magistro Johanni Wetken assignati. | 


Aus dem zweiten Decanate des magister Johannes Weteke de Hamburgh, erwählt am 
Tage vor Luce ao. 1506. Sub eodem decanatu, heu dolor, miserabili, an casuali vel voluntario 
nescitur, incendio periit domus et solempnis valde habitacio prepositure Gripeswaldensis in vi- 
gilia vndecim miliam virginum. 


Aus dem erſten Decanate des magister Johannes Zager de golnow, erwählt am Sabbat 
vor Georgii ao. 1507. Er baute mehreres im großen Collegio, unter andrem: estuarium nouum in bursa, 
quam inhabitauit magister Johannes Bolste. 


Aus dem dritten Decanate des magister Johannes Zager, erwählt im Frühjahre ao. 1509. 
Sub eius decanatu etiam secundum tenorem statutorum nostrorum inviolabiliter conclusum fuit, 
quatenus scolares nostre facultatis bene habentes pro maiori eorum profecto et commodo ne- 
quaquam ad lectiones permitterentur quin visitarent mensam communem cum dominis de facul- 
tate eadem, qui vero minus habentes essent ad vnum prandium prescriptim restringebantur, ne 
per ciuitatem transcurrendo vanitatum illecebris distracti a studio, atque scurriles affecti cum 
scandalo suo negligerentur, et inde prodiret amplius mala fama atque detrimentum tocius vni- 
uersitatis nostre, cum praui atque stulti sepe suam culpam in preceptores referunt, atque eos 


suis maledictis carpere contendunt. 


Aus dem erſten Decanate des magister Petrus Gruwel de Lawys, zwerinensis diocesis, 
erwählt am Sabbat vor Luce ao. 1514. Jtem sub isto decanatu dominica oculi validissimus fuit 
ventus, chorus scilicet, qui inter duodenam et primam horas de die hic Gripeswaldii deiecit 
turrim ecclesie diui nicolai, non ad proportionem fundamenti, sed imprudenter absque vlla geo- 
metrica ratione nimis alte edificatam, detraxitque secum partem ecclesie et testudinis, oppri- 
mentem tres in ede sacra viros, Otto Wulff sutorem, Hinrick Hundesborch kantrifusorem, et 
quendam mendicum, audientes Antonitam, de reliquiis patris Antonii concionantem. Dum sic 
turris deiecta in cimiterio e regione schole iacebat, acie domum domini Martini Gripeswoldt 
contingebat. 


Aus bem erften Decanate des magister Erasmus Holthuder de Piritz, erwählt am Sabbat 95. vers, 
vor Luce ao. 1515. Sub eodem decanatu die ambrosii receptus est ad facultatem artium atque in 
collegiatum magister Joannes Sunnenberch, Colonie insignitus, et Rostochii in baccalarium theo- 


logie formatus, vir sincere vite ac omni carens fraude et dolo, sacras biblie hystorias quasi 
ad. vnguem câllens. Nihil dedit pro eua receptione, quia sperabatur eius ad nos aduentus plu- 
rimum incrementi fore in gymnasio gripeswaldiano; et reuera, si intempestiua mors eum non 
rapuisset, facultas artium ad snum vigorem breui venisset. 


96. rect. 


99, rect. 
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Aus dem Decanate des venerabilis magister Joannes Sunnenberch herbipolensis, erwaͤhlt 
am Sabbat vor Georgii ao. 1516. Vnanimi tunc regentium consensu conclusum fuit, vt res facul- 
tatis artium, tum lectiones prelegendo, tum ordinationes disputando, iuxta ritum Coloniensium 
magistrorum hic tractaretur. Sed heu, alio interueniente malo, res non progrediebatur ad ef- 
fectum. Nam circa festum joannis baptiste crudelissima pestis cepit grassari inter homines. 
Qua doctor Petrus Greninghen de Frisia, vir eloquentia preditus, Gerbrandus Gelmersina, in 
iure licentiatus, Petrus Kolre, eiusdem facultatis baccalarius, cum decem nouem discipulis fa- 
cultatis artium interierunt. Decanus autem facultatis artium, magister Joannes Sunnenberch, 
hoc pestiferum volens cauere periculum, cum aliquot studentibus, septem scilicet, secessit in 
Demmyn, qui omnes ibidem vita excesserunt, Hac metus perturbatione ipse rediit eger Gri- 
peswaldium decima die septembris, et exspirauit miserabiliter duodecima eiusdem mensis die 
de sero circa sextam horam; pestilenticum enim apostema in testiculo sinistró habuit, Eius 
morti due tum affuerunt mulieres, Anna Koppen, coca magistri Petri Luders scholastici, et 
quedam Dautesche nomine. Ceteri quotquot fuerunt, relicto eo propter spirantem ex corpore 
fetorem, fugierunt. Cuius anima in sancta requiescat pace; amen. Prouerbio vtebatur sepius 
isto: ef yß ein vorverlich bind. -Eius viri bona, vestes, libri, ob es alienum mutuo Rostochii et 
Gripeswaldii acceptum adeo distrahebantur, vt facultas artium ne quidem codicillum siue mi- 
nutissimum librum habere ad eius memoriam posset. 


Aus dem Decanate des magister Joannes Helie de Dacia, erwählt am Sabbat vor Georgii 
ao, 1518. Sub eius decanatu frontispicium maioris domus collegii minabatur ruinam, sic quod 
fere cecidisset non ex negligentia regentium, sed ex improuisa structura, quia trabes de vno 
lobio ad aliud fuerunt murate, a primo lobio vsque ad verticem domus, inter murum. Semen- 
tum vero consumpsit ipsas trabes suo more vt experientia sementi docet; incredulus enim 
probat. Eciam frontispicium, quod vulgo de ghevel dicitur, vetustate caducum erat. Miror 
quale ingenium aut sal fuit priscorum hominum edificandi, quia trabes in muro murate fuerunt 
cause domus minantis ruinam, Quod sepedictum frontispicium domus maioris erectum est a 
fundo terre fere in longitudinem duorum virorum ipso die post rogationum infra duodecimam 
et primam pomeridianas horas, et completum in eodem anno in die Dionisii, 


Aus dem dritten Decanate des magister Erasmus Holthuder de Piritz, erwählt am Sabbat 
vor Georgii ao. 1519. Sub illo decanatu tertio conclusum fuit per magistros func regentes et 
specialiter ad hoc vocatos, vt quilibet decanus tempore calculi in fine sui decanatus fisco facul- 
tatis artium ad minus quattuor solidos apponat ex quolibet deponendo congestos, prout latius 
habetur in alio libro per decanum dato, et fuit conclusum, ut fiscum locupletans sic scriberet: 
,Ego magister N reperi in fisco facultatis artium in tantum, et apposui tantum; summa facit 
cet. Et locupletauit decanus fiscum in vij marcis anno videlicet 1519 ut supra, vigesima 
octaua die octobris, prout etiam latius videri potest in libro fisci. 


Aus bem Decanate des magister Paulus Molitor de Stralsunth, erwählt im Frühjahre 
ao. 1593. Lectiones artistarum, vt dicitur, accuratissime in eius decanatu et interpretate et con- 
tinuate scilicet vsque ad calcem, ideoque operi precium non est vti ambagibus verborum, iuxtà 
illud Mantuani poete lepidissimi: dum. sequor ambages et viam et tempora perdo. 


Jnsuper tres baccalaureandi promoti hic sunt, quorum examinatores fuerunt: magister 
Paulus Molre de sundis, decanus facultatis artium et promotor; magister Erasmus Holthuder 


piritzensis ; magister Fanstinus Blenno piritzensis, magister Jacobus Dilliges melchinensis, Bac- 
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calauriorum nomina sunt: Georgius Nicolai de dacia, ex ciuitate Lundensi, dedit sex florenos; 
Christoferus Wolterstorp, incola huius ciuitatis; Michael Tubbe de wredelanth, quinque dedit 
aureos; de quibus dedi dominis magistris duas marcas sundenses, vnam pro dispensacione ge- 


nerali et speeiali, alteram dominis examinatoribus. 


Eodem quoque decanatu, et eodem die baccalaureus Johannes Walkenhagen solns li- 
cenciam et magisterium accepit in artibus quo baccalaureandi, Jsti examinatores ad quattuor 
fere hebdomodas legaliter honorifice iuxta morem facultatis eiusdem examinauerunt eundem 


baccalaureum, qui baccalaureandos iam enarratos examinarunt. 


Promotio baccalaureorum , et magistri Johannis Walkenhagen de Pasewalck nati, 


‚ Simul honorificentissime habita est anno mdx xiij tercia semptembris. 


Jtem doctor Johannes Oldendorph dedit magistrando licentiam in artibus, magister 
Faustinus Blenno iamiam licentiato Johanni Walkenhagen magisterium. 


Jtem feria secunda post promotionem in artibus Wichmannus Crusze, sacre theologie 
et artium doctor, et sacrorum canonum licentiatus, fratri Wilhelmo de Buren, Hambargensi 
predicatorum lectori, dedit licentiam pro doctoralibus insigniis suscipiendis. Jtem feria quinta 
in eadem hebdomoda idem frater Wilhelmus est promotus, in ecclesia beate Marie virginis, 
in doctorem sacre theologie a domino Cornelio, sacre theologie doctore Rostoccensi, eiusdem 


ordinis conuentus, 


Jtem sub eodem decanatu ante festum corporis christi Nicolaus Auen, amicus meus 
familiaris, sacrorum canonum baccalaureus rostoccensis, hic promotus est a Johanne Olden- 
dorph, sacrarum legum doctore, in baccalaureum legum, posteaque assignata est ei lectura co- 
dicis, Arrideant eius inceptis cuncta benigna coeli sidera. 
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Bemerkungen 
zu den hier aus dem Decanatbuche abgedruckten Stücken. 


S. 209. L. 6. Statt: sicut superiores seu alii beritati, ift wahrſcheinlich blos: sicut alii 
beritati, zu lefen, indem das Wort superiores im Originale unterftrichen ift, welches öfter die Ungültigkeit 
eines Wortes anzeigt. " 


S. 210. L. 7. Für: senioribus, íft vielleicht superioribus zu leſen; die Schrift ift mir undeutlich. 
S. 210. L. 27. Das Wort practica ift vielleicht anders zu leſen, und verkürzt gefchrieben. 


S. 215. €. 15. Der Name Springendargh ſcheint hier im Originale mit d gefchrieben zu ſeyn, 
und fo auch weiterhin mehrere Male. Hingegen S. 219. 220. 223. fiet im Originale deutlich: Springhe- 
uarke, springhenarke. Im Album fol. 23. verſo: sprynghindearke, Spring in die Arche. 


S. 233. Mehrere dieſer Büchertitel find mir zweifelhaft geblieben. Für ypomnarius ſteht im 
Originale: ypnaius mit Abkürzungszeichen über p und i. 


S. 336. L. 17. Das Wort dicitur iſt vielleicht anders zu leſen. 
S. 242. L. 6. Statt suprafacte ſteht im Originale vielleicht superfactis. 


4. 


Auszug aus dem Album ber Univerfität. 


De erſte Band des Album ift ein Folioband, enthaltend 336 Papierblätter, eingebunden in Holz, welches 
mit gepreſſtem Leder überzogen. Er erſtreckt fich über die Jahre 1456 — 1598. und es find darin verzeichnet 
die Namen der Rectoren, und die der in den einzelnen Rectoraten aufgenommenen Studenten, deren Aufnahme 
Intitulation, Inſeription, Immatriculation, genannt wird. In einigen Rectoraten find auch Vorfälle bei ber 
Univerſität und in der Stadt aufgezeichnet; im ſechszehnten Jahrhundert iſt haufig die Aufzählung der vorhan⸗ 
denen Univerfitätslehrer hinzugefügt. Die Blätter, welche die Rectorate der Jahre 1525 — 1538 betrafen, find 
ausgeſchnitten, ebenfo wie im Decanatbuche der Artiftenfacultät; ſiehe oben S. 202. Die Berichte über die 
ſieben erſten Rectorate find von einer und derſelben Hand geſchrieben, und zwar von derjenigen, welche die erſte 
Hälfte des alten Univerſitätsdiplomatares ſchrieb; ſiehe oben S. 2. 159. Es ift wahrſcheinlich die Hand eines 
Secretarius der Univerſität, welcher vielleicht zugleich der Stadtſecretarius war, da Heinrich Rubenow, welcher 
die ganze Einrichtung der Univerſität beſorgte, zugleich Bürgermeifter war, und auch in der Stadtverwaltung 
der thaͤtigſte Mann war. Hernach ſcheinen die einzelnen Rectoren das Album fortgeführt zu haben. Das 
Rectorat war ein halbjährliches, und wechſelte die inventionis erncis d. i. am dritten Mai, und die luce 
d. i. am achtzehnten October. Ich habe hier nur die Berichte über die erſten drei Rectorate abdrucken laßen 
konnen; die Seitenzahlen des Originales find am Rande des Abdruckes bemerkt. 
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Erſtes Rectorat. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis, patris et filii et spiritus sancti, 1. rect. 
ac gloriosissime virginis matris marie, ac omnium sanctorum, amen. Anno domini 
meeeelvj® dominica post festum sanctorum galli et lulli fuit solempniter introductum 
priuilegium vniuersitatis studii Gripeswaldensis, et tune ego Hinricus Rubenow, iuris 
vtriusque doctor, vicecancellarius perpetuus dicte vniuersitatis, ac proconsul Gripes- 


waldensis, fui electus in primum dicte nouelle mee plantationis rectorem, et dedi 


tune inpendendo vniuersitati in dotem pro intitulatura mea regalia, vulgariter orbare, 


in sundis, que comparaui a principe terre, et dedi sibi pro illis duo milia marcarum; 
item precarias et annonam in Hennekenhaghen, quas comparani pro mille marcis, 
et sunt simul tria milia marcarum; item duodecim marcarum redditus in pratis meis 
prope Kowal; item ius patronatus viij beneficiorum, prout hec omnia in littera mea 
vniuersitati sigillata bene clarent. Vitra premissa expendi pro inpetracione priuilegii 
ccce florenos renenses, vltra expensas consulatus, in prompto auro, demptis diuersis 
expensis per me propter vniuersitatem hic in loco factis, et in testamento meo alia 
adhuc dare intendo, eciam cum omnibus libris meis, quos tamen pro mille florenis 
nulli darem. Pro istis omnibus reseruaui mihi solumdando perpetuam memoriam 
statim post principem terre fundatorem, pro me et tota progenie ac parentela, et 
illorum Hillegeman. 


Et infrascriptos ego sub rectoratu meo intitulaui. 


Primo fuit per me intitulatus, et non immerito, illustris princeps et dominus, do- 
minus Wartslaus, dux terre, qui nobis ecclesias in dymin et grimmen, et precarias in villa 
letzenitze, in perpetuum donauit, sed heu sub rectoratu meo decessit in maximum vniuersi- 
tatis detrimentum. ju 

Jtem reuerendus in christo pater et dominus, dominus Henninghus, Episcopus Ca- 1. vers. 
minensis, qui. priuilegium nostre vniuersitatis introduxit, ac ecclesiam nostram  collegia- 
tam erexit. 

Reuerendus pater et dominus, dominus Laurencius, abbas vzenamensis in monasterio 
pudglaue, maximus nostre vniuersitatis fautor et promotor, qui dedit vniuersitati 1xx florenos 
renenses in subsidium ; sed sub meo rectoratu decessit in huius vniuersitatis detrimentum. 

Reuerendus pater, dominus Mathias, abbas in nouo campo, qui dedit ius patronatus 
ecclesiarum in tribuzes et tribum. J 

Dominus Sabellus, abbas in hilda, qui ius patronatus dedit trium ecclesiarum hic 
in loco; postmodum tamen fuit destitutus; alias plurima bona fecisset. 

Dominus Wedego de rammyn, prepositus Caminensis. 

Dominus Petrus garin, medicine et arcium doctor, decanus ecclesie Caminensis. 

Dominus Nicolaus bruckman, vicedominus ecclesie Caminensis ac prepositus Colber- 
gensis, qui istam nostram vniuersitatem in curia impetrauit, ac xl florenos, ut asseruit, ex- 
pendit de proprio. 
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Dominus Gotfridus de zwina, archidiaconus vzenamensis in ecclesia Caminensi, qui 
dedit octo. marcas pro intitulatura. 

. Dominus Mathias Wedel, archidiaconus Stolpensis in ecclesia Caminensi, qui vni- 
uersitati diuersa fecerat seruimina. 

Dominus Theodericus zukow, prepositus in verchen, canonicus Caminensis. 

Dominus Hermannus Slüpwachter, decretorum licentiatus, thezaurarius Caminensis, 
primus subconseruator huius vniuersitatis. 

Dominus Wernerus verman, sacre íheologie professor, ordinis fratrum minorum, 
qui fecit sermonem tempore introductionis priuilegium vniuersitatis, recommendando principes 
terre eí locum. 

Dominus Johannes lupi, sacre theologie professor, primus decanus ecclesie col- 
legiate hic. 

Dominus Nicolaus garden, decretorum doctor, ac decanus ecclesie beate marie 
Stetinensis. 

Dominus Conradus lost, vtriusque iuris doctor, cantor zwerinensis et canonicus 
lubecensis. 

. Dominus Hinricus buckow prepositus hic. 

Dominus Hinricus vos, plebanus in sundis. 

Dominus Jacobus glambeke, plebanus in dymin. 

Laurencius buecholt, legum baccalarius. 

Jacobus pederow, arcium baccalarius. 

Dominus Vitalis flek, medicine doctor. 

Dominus Bertoldus zegheberch, arcium magister, consul hic. 

Dominus Johannes wyse, arcium magister, baccalarius theologie. 

Magister Johannes stammel, decretorum licentiatus. 

Johannes hane, arcium magister. ` 

Magister Johannes parleberch. 

Magister Conradus hensel de cassel. 

Dominus Hinricus zankenstede, legum doctor. 

Johannes stalkoper, medicine doctor, canonicus razeburgensis. 

Magister Joachim tide, baccalarius sacre theologie. 

Erasmus volret, decretorum baccalarius, plebanus beate marie hic. 

Magister Johannes curlebeke de sundis. 

Dominus Johannes lamside, arcium magister, primus rector maioris collegii artista- 
rum hic, et primus scholasticus et quodlibetarius. 

Johannes dorinck, notarius vniuersitatis. - 

Dominus Jeorrius walteri, decretorum doctor. 

Dominus Johannes kremer, lector principalis fratrum minorum hic. 

Paulus hauerlant, lector secundarius hic. 

Jacobus cruger, lector lubecensis. 

Magister Dyonisius fleck. 

Magister kretel. 
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Petrus massow et Gherardus molner, primi cursores vniuersitatis. 
Magister Symon eruse, cancellarius ducis. 

Gerwinus ronnegarue, legum baccalarius. 

Bertoldus holste, scriptor principis. 

Magister Nicolaus de golaw. 

Magister Hartmannus dudinck de tarbato. - 

Magister Theodericus hake de farbato. 

Magister Petrus parkisse de sundis. 

Wolterus hovener, licentiatus decretorum. 

Jacobus streze, decretorum baccalarius, canonicus Stetinensis. 
Magister Johannes kremer de denstet. r 

Johannes michaelis, notarius officialis hic. 

Nicolaus wlff, prothonotarius consulatus hic. 

Johannes rubenow, gratis propter seruicia patris. 

Petrus reper. 

Roleff went, seruitor ciuitatis. 

Dominus Hinricus westfal, baccalarius decretorum, amicus domini Caminensis. 


Jsti omnes sunt gratis per me intitulati propter seruimina vniuersitati 
per eos prestita, et quia primo vniuersitatem intrarunt. 


Dominus Paulus smid, officialis domini Episcopi brandeburgensis. 

Dominus Joachim lambrecht, canonicus sancti sebastiani magdeburgensis, secreta- 
rius domini brandeburgensis. 

Dominus Nicolaus buchendorch, cappellanus domini brandeburgensis. 

Dominus Thomas schikke, cappellanus eiusdem. 

Dominus Henninghus ceci, camerarius eiusdem. 

Dominus Bartholomeus grot, prothonotarius eiusdem. 

Dominus Johánnes kortenbeke, notarius consistorialis eiusdem. 

Dominus Johannes rorebeke, schutifer eiusdem. 


Jsti fuerunt gratis intitulati ad preces domini brandeburgensis. 


Jnfrascripti sunt intitulati 
similiter xix die mensis octobris. 


Hermannus vos intraneus, j marc. 

Tidericus de cinna, ij marc. 

Johannes frederik, j marc. tenetur aliam. 

Johannes alebern, j marc. tenetur alteram; fldem fecit magister conradus. 
Johannes vaget de stargardia, j marc. tenetur alteram. 


.xx octobris intitulaui sequentes similiter. 


Sabellus zeghevrit, arcium baccalarius, ij marc. 
Wilkinus meyloff de hamborch, eciam baccalarius, j marc. tenetur alteram; fidem 
fecit magister hane. 
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Magnus olaui de zwecia, eciam baccalarius, ij marc. 

Nicolaus gardari de holmis, eciam baccalarius, ij marc. 

Mathias schuneman de danezk, j marc. tenetur alteram; fldem fecit magister hane. 
Jochim demelow de wysmaria. 

Fredericus de redewitz, prior sancti iacobi in stetin; tenetur, 

Johannes fellendorp, supprior ibidem. 

Enwaldns lucie, predicator ibidem; fidem fecit doctor vitalis pro j marc. 


xxj octobris. 


Jacobus polke de deturicia, ij mare. 

Hinrieus zegheberch et Euerhardus zegheberch, fratres, intranei, ij marc. 
Ambrosius zegheberch, ij marc. . 

Nicolaus Medinck, tenetur totum, fldem fecit magister hane, 
Gotschalkus gherkens de zegheberch, ij mare. 

Hinricus bukkesberch, ij marc. 

Volkmarus volkers de minda, ij marc. 

Hinrieus baxman de hildensem, tenetur. 

Olauus andree de swecia, ij marc. 

Albertus gheuerdes de hamborch, tenetur totum, fidem fecit magister hane. 
Marquardus arndes de kyl, tenetur, fidem fecit magister hane. 
Arnoldus abel de hildensem, tenetur, fidem fecit magister hane. 
Steno de holmis, tenetur, fidem fecit magister hane. 

Aernutus de swecia, tenetur, fldem fecit magister hane. 
Petrus arnoldi de swecia, fldem fecit magister hane. 

Thomas roleff de warborch, fidem fecit magister hane. 
Hakwinus de swecia, ij marcas. 

Wernerus huff de ouesvelde, 1j marc. 

Hermannus van der hude de wunstorp, tenetur. 

Sifridus tuderna de indagine in saxonia, tenetur. 

Petrus wlff de arusia in dacia, tenetur. 

Eskillus iohannis de hallandia dacus, tenetur. 

Valentinus, tenetur. 

Johannes meyloff, intraneus, j marc. 

Johannes pestkow, intraneus, j marc. 

Johannes rintel de brunswick, tenetur. 

Nicolaus weghener de parleberch, tenetur. 


xxiij octobris, 


Dominus Johannes ladewich, presbiter, intraneus, j marc. 
Dominus Petrus wampen, presbiter, intraneus, j marc. 
Hinricus deleke de rostok, baccalarius arcium, dedit. 
Nicolaus balke, intraneus, j marc. 
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Johannes Callas de bard, tenetur. 
Martinus stamman de gustrow, ij marc. 


Penultima octobris. 
Bernardus linman de dantczk, ij marc. 
Johannes culhase de lubeck, j marc. tenetur alteram. 
Johannes donike, tenetur. " 
Hermannus. bruchusen, tenetur. 
Benedictus billeke, seruitor losten, tenetur. 
Nicolaus volmer, intraneus, j marc. 
Mathias goldeman, presbiter hic, j marc. 
Johannes bazedow de lubeck, tenetur. 
Johannes bruderman, osnabrugensis diocesis, dedit xx sol. tenetur xij sol. 
Paulus bertoldi, tenetur. 


Vitima octobris. 
Johannes kote in wolgast, gratis propter patrem. 
Tidericus rughe, j marc. tenetur alteram. 
Nicolaus rernin de wollin, xxiiij sol. tenetur octo sol. 
Nicolaus lubbe, dedit ij marc. 
Johannes glude, dedit ij marc. 
Nicolaus stauenhaghen, j marc. 
Hinricus wedeghe, j marc. 
Sifridus westfal, tenetur. 
Wolterus bere, marc. 
Johannes moltzkow, tenetur. 
Johannes michaelis, gratis propter seruicia. 
Gherardus lotezenow, marc. 
Benedictus de arosia in swecia, ij marc. 


Nouembris prima die. 

Jacobus vunke de dymin, ij marc. 
Dominus hinricus hildewert, j marc. 
Dominus marquardus buck, j marc. 

viij nouembris. 
Dominus Matheus stendal, ij marc. 
Johannes bukken de holtsacia, tenetur. 
Johannes vredeberch de wysmaria, 1j marc. 
Hinricus steghelische de colberghe, tenetur. 
Dominus Jacobus kamp, ij mare. 
Albertus krywetze, rector scholarium sancti nicolai, gratis. 
Johannes werdeman de stetin, arcium baccalarius, ij mare. 
Cristianus sten, tenetur. . i à 
Gherardus nipe, j marc. 
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xviij nouembris. 
Helligo de strengen de swecia, ij marc. 
Dominus Hinricus witte, gratis propter largam donacionem suam. 
Dominus Gherardus vrese, presbiter in wolgast, ij marc. 
Helwieus aldendorp, baccalarius arcium, ij marc. 
Hinricus hesse, j marc. tenetur alteram. 
Conradus de aldendorp, tenetur. 
Andreas de aldendorp, cocus magistri conradi, tenetur. 
Johannes de grunighen, baccalarius arcium, tenetur, fidem fecit magister lamside. 
Rodolphus bomgarde de hamborch, baccalarius, tenetur, fidem fecit magister lamside. 
Johannes rutenberch de stargardia, j marc. tenetur alteram. 
Erasmus helm de koninghesberch, ij marc. 


xxij nouembris. 
Henninghus buckow de buckow, j marc. tenetur alteram. 
Cristianus knolle de gustrow, tenetur. 


Decembris prima die. 
Dominus Vicko louenborch, j marc. 
Johannes adam, j marc. 
Conradus biscop de sundis, ij marc. 


ix decembris. 
Ladewicus runghe de griphenberghe, ij marc. 
Nicolaus loppenow de griphenberghe, ij marc. 
Helmicus selant, tenetur. 


xxv decembris. 
Gherardus mogekow, j marc. 
Henninghus de arusia, j marc. tenetur aliam; fldem fecit magister benedictus. 
Johannes Rodolphi de gotlandia ij marc. 
Johannes meyer de lubeck, baccalarius arcium, tenetur; fidem fecit magister lamside. 
Benedictus bulgrini, ij marc. 
Johannes weggezin de tanglim, tenetur. 


Januarius. 

Nicolaus kysow de sundis, tenetur. 
Hinricus stur de treptow, tenetur. 
Jasperus crock de holtzacia, 1j marc. 
Johannes schottelkorff de indagine, tenetur. 

xv Januarii. 
Johannes bunstorp de reghenborch, tenetur, 
Jacobus olaui de dacia, ij marc. 
Johannes iohanuis de dacia, ij marc. 
Dominus Kanutus thorsani, ordinis Sanct! iohannis, j foren. 
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Dominus Nicolaus riequardi, j mare. 
Dominus Hinricus nacke, j marc. 
Dominus Johannes rossow, j marc. 


xxiiij Januarli. 
Gherardus elmenhorst, arcium baccalarius, 1j marc. 
Nicolaus plato de griphenberghe, tenetur. 


N 


Februarius. 
Hermannus kock, presbiter, marc. 
Dominus Sifridus swin de holtsacia, 1j marc. 
Dominus Nicolaus iohannis de dacia, presbiter, 1j marc. 
Anthonius bonow de rugia, tenetur. 
Petrus warskow, j marc. 


mn nn nn nn nn 


xiij februarii. 


Thomas carbow de danczk, j marcam; tenetur alteram. 
Nicolaus brigeri de bleconia; tenetur. 
Conradus cirkeman de vredelant, ij marc. 


Marcii prima die. 
Jochim kale, gratis quia neq. 
Johannes schulte de stolp, tenetur. 


x Marcii. 


Johannes de lemluter, baccalarius arcium, et: 
Johannes schulenberch de tarbato, j floren. similiter. | 
Johannes jumpel in bauaria de raym, seruitor; tenetur. ! 
Johannes hasse de reualia, ij marc. 

Ludolphus burow, tenetur. 

Dominus Tidericus spisewinkel, tenetur. 

Vnslaus vnslai de schiuelbein, tenetur. 


Aprilis prima die. 


Dominus Johannes zadelkow, plebanus ad sanctum jacobum, j marc. 
Dominus Ladolphus dersekow, presbiter, j marc. 5. vers. 
Dominus Hermannus hugho, presbiter, j marc. 

Dominus Hinricus henke, presbiter, j marc. 

Guntherus hildebrant, baccalarius arcium, vij sol. tenetur aliud totum. 


X Aprilis. 
Petrus starke de piriteze, baccalarius arcium, j marc. tenetur aliam. 
Stefanus dannerus de slestad, seruitor magistri denstad; tenetur. 
Henninghus krommon, gratis quia fllius sororis domini Caminensis. 
Hinricus rosendal de treptow, tenetur. 
Nicolaus junghe de kyl in holtsacia, ij marc. 


Dominica quasimodogeniti. 
Martinus gronnof de holtsacia, ij marc. 
Nolt dictus euenturer, gratis quia seruitor communitatis. 
Johannes vleghe, j marc. 
Hinricus vurman, familiaris meus, gratis pro deo. 
Jacobus osten de demmyn, ij marc. 
Arnoldus beliteze de stendal, ij marc. 
Symon kussow ex ducatu stetinensi, 1j mare. 
Paulus role de stargardia, ij marc. 
Vicko de lancken de rugia, ij marc. 


Dominica misericordia domini. 
Johannes petri de dacia, ij marc. 
Johannes brun, ij marc. 
Tomas schuchow de stolp, ij marc. 
Petrus rode de danezk, ij marc. 
Petrus frankfordis, ij marc. 
Petrus gartcze, ij marc. 

Dominica Jubilate. 

Gotschalkus damis de colberga; tenetur. 
Henninghus starke de coslin; tenetur. 
Johannes euerdes de bart, ij marc. 
Conradus kemerer indidem, ij marc. 
Henninghus bilrebeke stetinensis, ij marc. 
Jacobus lunow, i marc. 
Nicolaus schulte medicus, ij marc. 
Johannes pagenkop, canonicus soldinensis, florenum postulatum. 
Elerus tymmonis, nobilis de dacia, j florenum. 
Nicolaus nicolai, eciam talis, j florenum. 


Jsti fuerunt per me, Hinricum Rubenow, primum rectorem huius alme vni- 


uersitatis in primo meo anno intitulati ad istam matriculam, et sunt in numero iij* 
demptis solum duabus personis. 

Ex quibus omnibus recepi solum centum et Ixxij marcas simul, et de illis 
qui non soluerunt supersunt adhuc centum et xxij marce, demptis illis qui fuerunt 
intitulati gratis. 

Post me.in altera mutacione fuit electus in secundum rectorem die philippi 
et iacobi dominus Hinricus Buckow prepositus hic, propter fauorem amicorum suo- 
rum, in cuius rectoratu ipso die mathei apostoli fui nequiter hic tractatus, in die 
mauricii expulsus; in tercio tamen rectoratu magistri Johannis lamsiden, in vigilia 
beate lucie virginis, glorianter restitutus, pro quo optimus deus sit in seculorum se- 


cula benedictus; amen. Hinricus Rubenow, vtriusque iuris doctor. 
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Von anderer Hand: 


In isto eciam primo rectoratu fuerunt intitulati domini Hinricus Stilow et 
Tidericus Langhe proconsules, Johannes Erik et Wolterus Kannengeter consules hic, 


et similiter iurarunt velle promouere bonum vniuersitatis. 


Zweites Rectorat. 


Anno domini m? cccc? lvij? ipso die beatorum apostolorum philippi et 6. vers. 
iacobi fuit electus in rectorem vniuersitatis stadii Gripeswaldensis venerabilis vir, 


dominus Hinricus Buckow, ecclesie collegiate sancti nicolai prepositus. Sub cuius 


rectoratu infrascripti fuerunt intitulati: 


Reymarus dorn de falsacia, tenetur. 

Hinricus clare de badenwerder, tenetur. 

Gherardus grad, filius ciuitatis, dedit marcam. 

Hinricus owman de wysmaria, dedit totum. 

Johannes spret de mercia, tenetur. 

Wychardus andree de zehusen; dedit marcam, alteram tenetur. 
Olauus hildebrandi de lunden; dedit marcam, alteram tenetur. 
Cristianus de brandeborch, dedit totum. 

Helmoldus jan de duderstad, seruitor. 

Jochim wlff de stetin, dedit totum. 

Clawes van der osten, dedit marcam. 

Hermannus up deme berghe de brandeborch, tenetur. 
Hermannus dudinck de tarbato, dedit totum. 

Jasperus wyffhus de tarbato, dedit totum. 

Henninghus herlbis de tarbato, dedit totum. 

Petrus venonis , dacus, seruitor. 

Nicolaus plate de grifenberghe, seruitor. 

Hinricus kysserow de stetin, dedit totum. 

Petrus repper de dacia, dedit totum. 

Hinricus poberow de treptow, dedit totum. 

Dominus Gregorius herghe, canonicus slezewickcensis, dedit totum. 
Bernardus kannengheter de danczk, dedit totum. 

Hinricus dauidis de dacia, dedit totum. 

Andreas honow de barnow, dedit totum. 

Hinricus vroboze, filius ciuitatis, dedit marcam. 

Magister Vincencius vaget de nmuenborch, nihil. 

Magister Wolterus vogher de helmstede, nihil. 

Cristianus wolder de stolp, seruitor. 

Dominus Thuco, rypensis et wyborgensis ecclesiarum canonicus, dedit totum. 
Bernardus veregghe, prepositus vredelandis, nihil. 
Hermannus parleberch de bardis, seruitor. 


Dominus Johannes tymmonis , nihil. 

Dominus Johannes frederici, nihil. 

Jacobus bornholm de danczk, dedit totum. 

Dominus Hermannus marquardi, dedit marcam. 

Nicolaus coslin, nihil. 

Hinricus vitinck, dedit totum. 

Johannes langheleff de magdeborch; dedit marcam, alteram tenetur. 

Jacobus stake de dacia, nihil. 

Magister Steffanus de saluelt, nihil. 

Ludolphus prauenranck, seruitor. 

Thomas winter de danezk, dedit totum. 

Gregorius prutze de konighesberghe, seruitor. 

Johannes wlffeskop de konighesberghe, dedit totum. 

Johannes smit de hamborch, seruitor. 

Nicolaus scoff de wollin, seruitor. 

Johannes innisleff de stolp, seruitor. 

Johannes kummerow, nichil dedit. 

Von ber Hand des oben S. 158. erwähnten Magifter Johann Parleberch ifi hinzugefügt : 

In isto rectoratu ipso die mathei apostoli insurrexit commune gripeswaldense in parte 
contra dominum Hinricum Rubenowen, doctorem et proconsulem, et machinabatur in mortem 
eius, suis meritis non exigentibus, vt famabatur; qui tamen liberatus extunc recessit de gripes- . 
waldis versus sundis ipso die mauricii, vbi moram suam vsque ad diem lucie continuauit, Quo 
die per maiorem et saniorem partem restitutus fuit ad sedem consularem, pro proconsule ha- 
bitus et tentus in honore et renerencia, 


Zu: recessit de gripeswaldis, [et Parleberch am Rande noch hinzu: et extunc in locum 
eius proconsularem fuit electus quidam dominus Jacobus bokholt. 


Drittes Rectorat. 


Anno domini m? cc lvij? ipso die beati luce ewangeliste electus fuit 
in rectorem alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis magister Johannes Lammesside 


de lubeck, sacre theologie baccalarius, scholasticus ecclesie sancti nicolai Gripeswal- 
densis. Sub quo intitulati fuerunt infrascripti. 


Frater Jacobus laurencii de dacia, ordinis saneti francisci, dedit ij marc. 
Arnoldus bysewede de stendal, dedit ij marc. 

Arnoldus rammyn de stetin, dedit 1j marc. 

Johannes de welden de danezk, dedit ij marc. 

Martinus haghemester de grimmen, dedit j marc. 

Hinricus tzistermilde, dedit x xiiij solid. 

Wennemarus schatte, gratis quia famulus rectoris. 

Johannes gauler de aldendorff, dedit ij marc. 
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Bertoldus tengheler de aldendorff, et: 

Jacobus penkun; hij duo gratis, quia seruitores coquine in poría celi. 

Frater Nicolaus rike, gripeswaldensis, ordinis predicatorum, gratis ob reuerentiam 
sui ordinis, et ad petitionem domini suffraganei. 

Jacobus damerow de stolp, dedit j marcam, et promisit dare residuum bona flde. 

Draghomarus maskenholt de ruya, dedit j marcam, promisit dare residuum bona flde. 

Johannes meybom, filius ciuitatis, dedit j marcam. 

Hermannus swarte de sundis, dedit ij marcas; huic remissa pecunia fuit pro inti- 
tulatura exponenda ad xxiiij solidos. 

Anthonius schonenuelt de ducatu magnopolensi, dedit xxiiij solid. 

Nicolaus moltezan nobilis, dedit xxitij solid. 

Steffanus kristiani de regno dacie, dedit xxiiij solid. 

Nicolaus loze de stetin, dedit xxiiij solid. 

Michael sydow de soldin, dedit xxiiij solid. 

Petrus norstede de stetin, dedit xxiiij solid. 

Hinricus swarte de ruya, gratis quia seruitor magistri conradi. 

Albertus wylde, filius ciuitatis dedit j marcam. 

Paulus rademyn de gosler, dedit viij solidos. 

Nicolaus jacobi de pazewalk, dedit xxiiij solidos. 

Ludolphus, familiaris domini marchionis, gratis ad petitionem notarii vniuersitatis. 

Theodericus croppeke, dedit xxiiij solidos. 

Johannes pruteze de sundis, dedit xxiiij solidos. 

Matheus francisci de danczk, dedit xxiiij solidos. 

Johannes duneman de ouesfelde, gratis ad petitionem dominorum doctorum, per 
notarium vniuersitatis propositam. 

Magister Theodericus steffani de sundis, saere theologie baccalarius lipczensis, gratis. 

Magister Hinricus Wartenberch de dammis lipezensis, gratis. 

Hugo gademan de forpach, baccalarius erfordensis, gratis. 

Johannes brun de wertzborch, scriptor vniuersitatis. 


Sub hoc rectoratu recesserunt clam siue occulte de vniuersitate et de ciui- 


tate Gripeswaldensi dominus Johannes lupi, sacre theologie doctor, Conradus lost, 


vtriusque iuris doctor, Johannes hane, arcium liberalium magister, propterea quod 


famabatur de ipsis, quod fuerunt conscii inique expulsionis domini doctoris Rubenow. 
quod fuga ipsorum edocuit. 


Bei dem vierzehnten Rectorate, welches Hinrik Bukow am Tage Inventionis Crucis ao. 1463. 
antrat, hat Magifter Johann Parleberch fol. 16. recto feine Nachricht von der Toͤdtung der Greifswalder Bür- 
germeiſter Dietrich Lange und Nicolaus von Oſten eingetragen, die er auch in den Annalen aufzeichnete; ſiehe oben 
S. 181. Sie lautet hier im Album ſo: 
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Jn isto rectoratu fuerunt traditorie interfecti per communitatem gripeswal- 
densem domini Theodericus Lange et Nicolaus de osten, proconsules gripeswaldenses, 
et mortui iudicati ad rotam, et effectualiter rotati circa. sanctam gertrudem ipso die 
Tiburcii et Jpoliti, in vindictam detestabilis mortis domini Hinrici Rubenowen, doc- 
toris et proconsulis, quia de morte sua detestabili fuerunt vehementer suspecti, et 
in locum eorum fuerunt electi in proconsules ipso die Jpoliti providi viri, domini 


Henninghus Henninghi et Petrus Warscowe, qui dominus Henninghus satis circum- 


spectus et prudens solum ad annum a die sue electionis rexit, et obdormiuit in do- 
minum. Requiescant omnes in perpetua pace, quia fuerunt magni fautores et ma- 
nutentores vniuersitatis. 


Zu S. 259. lin. 8. Für inpendendo ſteht im Originale inpno, mit bem Abkürzungszeichen darüber: 
wie es zu lefen fep, weiß ich nicht ficher. 

Zu S. 263. lin. 15. Bei Johannes kote ſteht im Originale: propter prem. mit bem Abkür⸗ 
zungszeichen über prem; ob es patrem oder paupertatem bedeute, bleibt mir zweifelhaft. 


5. 


Nachtrag zu den Urkunden. 


Di in dieſem Nachtrage enthaltenen Urkunden empfing ich erft nachdem die in der erſten Abtheilung dieſes 
Buches ſtehenden ſchon gedruckt waren, glaubte aber gleichwohl ſie nicht übergehen zu dürfen. Einige derſelben 
ſind Aufzeichnungen in dem alten Greifswalder Stadtbuche, welches die vor dem Rathe erfolgten Beſitzverän⸗ 
derungen und Erbtheilungen enthält, und geben einige Auskunft über die Verhältniſſe des Burgermeiſters Doctor 
Heinrich Rubenow und des Rathmannes Raphael Letzenitz, welche bei der Stiftung der Univerſität in 
Betracht kommen; ſiehe oben S. 23. Das alte Stadtbuch hat vier Bände in Folio, welche jetzt bezeichnet find 
mit: Memorabilienbuch nro. 14. 15. 16. 17. Die übrigen Urkunden dieſes Nachtrages find mir aus bem Pom- 
merſchen Provincialarchive zu Stettin durch die Güte der Herren Vorſteher deſſelben mitgetheilt worden. 
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Nro. 247. 
ao. 1416. decemb. 7. ghegheven to deme gripefwolde. 


Wedege und Degenerd Buggenhagen verſchreiben dem Arnd Rubenow, Sohne des Hinrik Rubenow, zwei⸗ 
tauſend Mark, welche ſie ihm ſchulden als den Brautſchatz ſeiner Gattin Margarete Luſſow. 


Aus dem Originale im Greifswalder Stabtardyive. 


wy wedeghe unde deghenerd, bredere gheheten bugghenhaghen, dün witlit allen 
luden, dat wy van rechter fult, alfe van reder pennynghe weghen, ſchuldich fyn deme ere- 
baren manne arnd rubenowen, her hinrit rubenowen ſone, unde ſynen rechten erven, 
twe duſent mark ſundeſcher pennynghe, van zynes wyves Marghareten, luſſowen dochter, 
weghene bruͤdſchat. Vor deffen vorbenomeden ſummen pennynghe hebbe wy em gheſettet 
unde vorlaten vor unſen leenheren, fetten unde vorlaten in deſſer ſchrift dre lefte fornafel- 
des, ene laſt rogghen, ene laſt gherſten, unde ene laſt haveren, den ſchepel hardes kornes 
to refende vor veer pennynghe unde dre ſchillinghe; den ſchepel haveren fo rekende vor 
twyntich pennynghe, vor vifhundert mark rente; dat vorbenomede forne ſchal he boren uthe 
deme dorpe to Gormyn; unde vor de anderen vefteyn hundert mark, dar wille wy em vore 
gheuen tydlite rente; cet. 


Die hier erwähnten Arnd oder Arnold Rubenow und Margareta Luſſow, Tochter des Hinricus Luſſow 
zu Turow, ſcheinen die Altern unſres Univerfitätsftifters Heinrich Rubenow zu ſeyn. Denn dieſer ſagt in 
unfrer nro. 57. oben S. 101: de quatuor beneficiis per proavum meum maternum, dominum Hin- 
ricum Lussowen armigerum, arciumque magistrum, fundatis. Auch Herzog Wartislav 10. bezeichnet 
in unſrer nro. 60 dieſen Hinrik Papelüſſow, b. i. ſtudierten Lüſſow, als den grotevader des Univerfitäts- 
ſtifters. Vergleiche oben S. 105 

Korngeld ift Zahlung, welche in Korn geleiftet wird. Damals galt alfo der Scheffel Roggen 
drei Schillinge und vier Pfenninge; der Scheſſel Gerſte ebenſoviel; der Scheffel Hafer aber einen Schilling 
und acht Pienninge. 


Nro. 248. 
1111. 


Der Greifswalder Bürgermeiſter Hinrik Rubenow 2. beſtimmt denjenigen Theil feines Nachlaßes, welcher feiner 
Wittwe zufallen ſoll. 


Aus dem Greifswalder Stadtbuche, Memorabilienbuch nro. 16. fol. 168. verfo im Stadtarchive. 


Notandum quod dominus hinricus rubenow, noster proconsul, volens fa- 
cere hereditariam diuisionem inter vxorem suam barbaren et filios suos, quandam 
coram nobis produxit cedulam et super hijs notam de verbo ad verbum prout sequi- 
tur in hac forma: 

It beſchede myneme wyve mit mynen kynderen, de it nicht van mo gheſundert 
hebbe, to blyvende to ſamende an ener were de wyle dat id en beyden event. wen id en 

35 
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over nicht en event, unde een van deme anderen wil, fo beſchede it myneme wyve barbaren 
unde gheve vor ere Decl unde vor alle de hundert mark gheldes, de if hebbe to anclam; 
unde dar mach ſe veftich mark gheldes af vorgheven an de ere godes wor ſe wil; unde de 
benden Hove vor Deme funde, unde den rupello mit kornepacht, penningpacht unde bede, mit 
alme rechte unde richte hogheſt unde ſydeſt, unde mit al deme dat it dar ane hebbe, nicht 
ut to nemende; unde to ſubeſow rrr mart gheldes bede unde dat hundekorn; men den dnf 
ſcholen myne kyndere beholden, de mit er delen. Dar to gheve if er dat huͤs by my to 
deme terfhove wart mit deme tempele neddene, uft fe den dar to hebben wil. Item gheve 
it er den beſten fop vorghuldet edder unvorghuldet, unde enen den beſten Hoghen nap, unde 
ene de befte ſchale, welfe fe leveſt hebben wil, unde r ſulveren lepelle, unde alle huͤſghe⸗ 
raed unde inghedomte half; wes fe over enbêren wil den kunderen to gude, dat fhal to er 
ſulven flàn; unde Hyr mede fhal fe fof to eneme gantzen ende nughen Latem. Scriptum 
quarta feria poſt pauli. 

Das Wort evenen bedeutet: paſſen, eben kommen; und kop iſt: Taſſe. 

Diefer Heinrich Rubenow ift derjenige, welchen Geſterdings Beitrag zur Geſchichte Greifswalds, 
erſte Fortſetzung S. 116. als Heinrich Rubenow 2. bezeichnet; er war Rathmann ao. 1384 — 1395. und Bür⸗ 


germeifter ao. 1395 — 1419. In bem Verzeichniſſe der Greifswalder Rathmaͤnner führt nämlich Geſterding 
dort S. 113. 116. 119. folgende drei gleichnamige auf: 


4) Heinrich Rubenow 1. war Rathmann ao, 1327. Er gab damals den nächſthöchſten Beitrag 
von 1200 Mark zu den Rriegsfoften der Greifswalder in ber Fehde gegen Meklenburg; Daͤhnert Pommerſche 


Bibllothet Bd. 5. S. 146. 


2) Heinrich Rubenow 2. war Rathmann ao. 1384. und Bürgermeiſter ao. 1395 — 1419. Gr 
kauft ao. 1394. ein Eckhaus im Schuhhagen; Memorabilienbuch nro. 16. fol. 127. recto. Seine Frau hieß 
Barbara, nach der vorſtehenden Aufzeichnung im Stadtbuche. Er hat ao. 1416. einen Sohn Arnd Rubenow, 
welcher vermählt iſt mit Margareta Lüſſow; ſiehe oben S. 273. 


3) Heinrich Rubenow 3. der Univerfitätsftifter, ward Rathmann zu Greifswald ao. 1442. und Bür⸗ 
germeiſter ao. 1449—1462. Er war vermählt mit Katharina Hilgeman, welche ao. 1492 ihr Teſtament 
macht; ſiehe oben S. 116. Er hat eine Schweſter Rikke, Rikkele, d. i. Rieke, Riekchen, deren Rechte er 
ao. 1451. wahrnimmt, und die alfo unvermählt zu ſeyn feint; ſiehe unten S. 278. " 


Den einen Zweig der Familie würden alfo hiernach damals bilden: Heinrich Rubenow 2. unb deffen 
Sohn Arnold, und Arnolds Sohn Heinrich Rubenow 3. Aber wir finden außer dieſen Rubenows damals noch 
manche andre. 


Nro. 249. 


Einige Aufzeichnungen im Greifswalder Stadtbuche welche das Rubenowſche Geſchlecht betreffen. 


1) ao. 1426. Notandum quod dominus arnoldus rubenow, nostri con- 
sulatus socius, resignauit abelken, relicte bertoldi zackes, conum situm in longa platea 
prope simiterium beati nicolai. Hunc conum dictus dominus arnoldus dicte relicte 
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cum omnibus suis pertinentiis coram nobis resignauit. Scripta sexta feria post an- 
tonium martirem. 


Memorabilienbuch nro. 16. fol. 184. verfo. Conus ift: Eckhaus; relicta, Wittwe; simiterium, 
Kirchhof; longa platea, Langeſtraße. 


2) ao. 1427. Notandum quod euart krukow emit a nicolao rubenowen 
hereditatem sitam in platea fagi inter hereditates radelof langhen et mester ludeken. 
Hanc hereditatem dictus nicolaus eidem euerardo cum omnibus suis pertinentiis co- 
ram nobis debite resignauit. 


Memorabilienbuch nro. 16. fol. 485. verfo. Evart, Evert, und Everard, find aus Eberhard zu- 
ſammengezogen. Platea fagi ift bie Büchſtraße; hereditas, Erbe, ift: Haus. 


3) ao. 1429. Notandum quod nicolaus rubenow emit a hinrico ru- 


benowen, suo fratri, hereditatem sitam in platea fagi inter hereditates vrobozen. 
Hanc hereditatem dictus Hinricus eidem nicolao cum omnibus suis pertinentiis coram 
nobis debite resignauit. 

Jnsuper dietus nicolaus emit a hinrico rubenowen, suo fratri, hereditatem 
transuersalem sitam in platea fagi inter hereditatem dicti nicolai et rotgheri nygen- 
kerken. Hanc hereditatem Jacobus bucholt, ad hoc constitutus procurator, coram 
nobis cum omnibus suis pertinentiis debite resignauit. 


Memorabilienbuch nro, 16. fol. 187. verfo. Hereditas transversalis ift: Queerhaus. Hier erſchel⸗ 
nem alfo zwei Brüder Nicolaus und Hinricus, die nicht als Rathmaͤnner bezeichnet find. 


4) ao. 1430. Notandum quod hinrieus boueman emit a gherardo vaghet 
hereditatem quandam, sitam in superiori parte platee vaccarum, inter curiam domini 
johannis rubenow et hoghenze. Hanc hereditatem dictus gherardus eidem hin- 
rico cum omnibus suis pertinenciis coram nobis debite resignauit. Scriptum in die 
sancti Jeorrii. 

Memorabilienbuch nro. 16. fol. 190. verfo unten. Platea vaccarum ift die Kuhſtraße. 


5) ab. 1433. Notandum quod constituti coram nobis fuerunt hinricus 
rubenow senior et hinricus rubenow junior, et regraciabant prouisoribus, vi- 
delicet dominis gosschalko de lubek, nostro proconsuli, et wernero haghemester con- 
suli, ex parte earum vxorum, scilicet lutghardis et katherinen, filiarum domini jo- 
hannis hilgheman, de bona prouisione earundem, et quod ad plenum satisfecerunt 
eis ratione eiusdem. 

Memorabillenbuch nro. 16. fol. 193. verfo. Der hier genannte Hinricus Rubenow junior ſcheint ber 
Univerſitätsſtifter zu ſeyn, da dieſer Katharina Hilgeman zur Frau hatte. Doch ward er ao. 1435 zu Roſtok 
immatriculirt, nach Krabbes Geſchichte der Univerſität Roſtok S. 142. Des Univerſitätsſtifters Wittwe erwaͤhnt 
ihre Schweſter Lutgard in ihrem Teftamente, oben S. 117. 


6) ao. 1433. -Notandum quod dominus otto bukhold, nostri consulatus 
35* 
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socius, emit a hin rico rubenow seniori quoddam orreum, situm post curiam pre- 
dicti hinrici prope ecclesiam fratrum minorum iuxta valuam fratrum eorundem, cum 
ortulo quodam inter murum ciuitatis et antedictum orreum collocatum, necnon cum 
toto spacio, vulgariter een valt, inchuato a sepedicto orreo vsque ad valuam predicte 
curie lapideam. Quod orreum, ortulum et totum spacium idem hinricus cum con- 
sensu proximorum heredum sue vxoris lutghardis, filie domini johannis hilgheman, 
nostri quondam proconsulis, et hinrici rubenow junioris, cum omnibus suis priuilegiis 
et pertinentiis coram debite resignauit. Scriptum tertia feria post reminiscere. 
Steht gleichfalls am angeführten Orte. Orreum iſt Scheune; ortulus Gürtdjen; fratres mi- 
nores die grauen Mönche. Das deutſche Wort valt, welches hier durch spatium erklärt wird, ſcheint einen 


Ort, wo etwas aufgehäuft und aufbewahrt wird, zu bezeichnen; davon kommen mesfaalt, Dunghof, und 
holtfaalt, Holzhof, Holzſtapel. 


7) ao. 1433. Notandum quod in presencia nostra personaliter constituti 
dilecti nostri conciues hinricus rubenow senior et hinricus rubenow junior, 
nomine suarum vxorum lutgard et katherine, filiarum domini Johannis hilgheman 
quondam nostri proconsulis, honorabilibus viris domino ghosschalko van lubek pro- 
consuli et wernero haghemester, eis ibidem presentibus, tanquam tutoribus dictarum 
suarum vxorum, pro bona administratione bonorum dictarum suarum vxorum, per dic- 
tum dominum Johannem patrem dictarum suarum vxorum derelictorum, regratiabant. 
Sed in conuenienti dicta regratiatione facta, idem dominus ghosschalkus arbitratus fuit 
et permisit dicto hinrico rubenow juniori ibidem presenti, quod dicta regratiatione 
non obstante de et super omnibus et singulis inpeticionibus, quas idem hinricus qua- 
cunque esset occasione ad eundem dominum ghosschalkum habere posset, rationabi- 


liter sufficientem et probabilem vellet facere rationem sine conditione qualibet. 
Steht gleichfalls am angeführten Orte. 
8) 
rubenow seniori conum situm in platea dieta schohagen ex opposito coni bertoldi 
binker cum duabus bodis sibi adiacentibus; quem conum dictus hinricus eidem jo- 


ao. 1438. Notandum quod johannes techchatze sutor emit a hinrico 


hanni cum duabus bodis et omnibus suis pertineniiis debite resignauit. 


Memorabllienbuch nro. 16. fol. 196. recto. 


9) ao.1440. Notandum quod tres bode transuersales, lateribus tecte, site 
in platea canum prope bodas mathie rabode, que quondam hinrico rubenow se- 
niori pertinuerunt, pertinent nunc relicte domini johannis rubenow, trutken, 
quia easdem cum omnibus suis pertinentiis idem hinricus prouisoribus ad hoc con- 
stitutis, videlicet jacobo bukhold et jacobo henninghes, ex parte dicte relicte coram 
nobis libere resignauit. 


Et notandum quod prenominati prouisores, videlicet jacobus bukhold et ja- 
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cobus henninghes ex parte dicte relicte, vna cum ipsa et cum consensu proximorum 
heredum eiusdem, coram nobis libre et sponte resignauerunt omnem actionem, quam 
ipsa vel eius heredes haberent vel habere possent in futurum ex parte bonorum de- 
relictorum per eius fratrem, dominum johannem rubenow, quia in omnibus et 
singulis idem hinricus et prenominata relicta trutke in toto amicabiliter se compo- 
suerunt ad finem plenum. 

Memorabilienbuch nto. 16. fol. 197. recto. Hieraus ergiebt fih, daß Hinricus Rubenow fez 
nior und Johannes Rubenow Brüder waren. Boda transversalis ift: Querbude, kleines Seitenhaus 
Trutke iſt Abkürzung von Gertrud. 


10) ao. 1440. Notandum quod iohannes van aken [emit] a domino jo- 


hanne rubenow, nostri consulatus socio, euerardo et hinrico fratribus condictis 
rubenow, curiam satis prope scholas beate marie virginis; quam curiam dominus jo- 
hannes, euerardus et hinricus predicti concorditer eidem johanni cum omnibus suis 
pertinentiis sabato ante judica debite resignarunt. 


Memorabilienbuch nro. 16. fol. 200. verfo. 


11) ao. 1440. Notandum quod malchior rubenow emit a nicolao slup- 
wachter hereditatem sitam in platea fagi prope hereditatem wardenberch; quam he- 
reditatem dictus nicolaus eidem malchiori cum omnibus suis pertinentiis coram nobis 
feria secunda post vitalis resignauit. 

Memorabilienbuch nro. 16. fol. 201. recto. 


12) ao.1447. Notandum quod constitutus fuit coram nobis magister hin- 
ricus rubenow, legum licensiatus, procuratorie nomine sui patrui, domini hinrici 
rubenow, nostri consulatus socii pie recordationis, vendidit johanni steuelin seniori 
vsufruetum duorum jugeriorum agri, sitorum extra valuam carnificum prope agrum 
petzkoweschen ad vitam suam duntaxat possidendum, et non vltra; ipso vero de- 
functo detunc dicta duo jugera agri ad heredes dicti domini hinrici libere conuertantur. 

Memorabilienbuch nro. 16. fol. 211. verfo. Dieſer Magifter Hinrik Rubenow, welcher den Nieß⸗ 
brauch zweier Morgen Ackers vor bem Fleiſcherthore verkauft, ift wohl der Umiverfitätsftifter. Wir ſehen 
hieraus, daß er einen Vaterbruder hatte, der gleichfalls Hinrik Rubenow hieß. 


Nro. 250. 
ao. 1451. 


Bor bem Greifswalder Nathe vereinbart fid) ber Bürgermeiſter Heinrich 9tubenom für feine Schweſter Nif- 
fele Rubenow mit Hans Slupwachter und beffen Gattin Ludgard in Betreff der von dem verſtorbenen 
Rathmanne Hinrik Rubenow hinterlaßenen Güter. 


Aus dem Greifswalder Stadtbuche; Memorabilienbuch nro. 16. fol. 216. recto. 


Notandum quod constituti coram nobis dominus Hinricus rubenow, noster 
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proconsul, parte ex vna, et Johannes slupwachter parte ex altera, quandam cedulam 


produxerunt, in qua scribi fecerunt diuisionem bonorum derelictorum per Hinricum 
rubenouw, nostri consulatus quondam socium; qua cedula lecta presentes fuerunt, 
hine inde consenserunt et eandem ratificauerunt; que sequitur de verbo ad verbum 


in hunc modum: 


Vor jum, Êrfamen heren raͤdmanne deſſer find, Jt Hinrit rubenom borger- 
mefter, abe en vulmechtich hovetman myner fufter Riktelen rubenduw, verlate bor Hans 
ſlupwachtere unde finer hufvrouwen Ludgharde allen erf liken anval de Biden tokamen mach 
van her Hinrit rubenowen, erem brodere zeligher dachtniſſe, vor eren brütſchat. IE hans 
flupwachter bekenne dat her Hinrik rubenow bergermefter myner huſprouwen na rade erer 
negheſten vrunt heft afghekoſt alle ere unde her Hinrit rubenouwen nalatene gudere vor 
rívj hundert mark, dar hee mit reve vorwiſet is an fult, unde rrj my vornoghen ſchal. 
Deſſen tòp bewille it unde belene unde vorlate em alle Ludsharden unde her inrit rube- 
nouwen nalatene gudere bynne der ftad edder buten an ligghenden grunden, ſtaͤnden ftoffen, 
boweghelit edder unboweghelik, fo zee her Hinrit beſeten heft mit alle. It Hinrit ruber 
now borgermefter vorbenomet vorlate wedder Hans ſlupwachtere myn huͤs by deme markede 
mit deme achterhuſe mit ſyner tobehoringhe vor viij hundert mark; dat bacfüs by her Mey⸗ 
bm vor hundert mark; de ſchune up her Hilghemans have vor hundert mark; Jtem uppe 
her Curd louwen orde vor deme molendore hundert mark; In unſeme rade iij hundert 
mart; Item uppe beyden molem tome Reynenberghe hundert mark; Item to Rernedorpe 
hundert mark; tome Mezetenhaghen twe hundert mark; Stem en par foppe fo ghud alfe 
hundert mark; Item do it em de koſt der brutlachte, unde en half jar koſt mit alle vor twe 
hundert mark, deffe fumme is rrje mark; unde alle ere kledere, ſmide, huſgeraͤd unde inghe— 
domet; dyt vorlate if em wedder alfe bruͤtſchattes recht is. Hijr baven wil it Hans flup= 
wachter, myne huͤſprouwe, edder unfe erven, her Hinrit na nenen tiden vurder worynne 
beſwaren, manen edder anſegghen, men em des alles vordreghen, unde vruntliken mit em 
holden. Vorſtorve her inrit of, dat god affere, vor finer huͤſprouwen, edder zee vor em, 
fe wil it dat alfo vul unde al mit em holden by truwen, loven unde eren, alfe de bref 
holt, den it em bezeghelt hebbe, to enem ganhen vullenkamenen ende by mynen eden. 


Im Eingange in den Worten: van her Hinrik rubenowen, erem broder zeligher dacht— 
niſſe, ift das Pronomen erem wohl nicht auf Rikkele Rubenow zu beziehen, ſondern auf Hans Slupwachters 
Hausfrau Lutgard Dann würde Hans Slupwachters Hausfrau geweſen ſeyn Lutgard Rubenow, eine Schweſter 
des verſtorbenen Rathmannes Hinrik Rubenow, der ein Vaterbruder, patruus, des Bürgermeiſters und Univer: 
ſitätsſtifters Hiurik Rubenow war; ſiehe oben unſre nto. 249. artikel 12. S. 277. 


Nro. 251. 
„ao. 1445. 


Der Greifswalder Rathmann Raphael Letzenitz beſtimmt das mütterliche Erbthell feiner Kinder erſter Ehe, 
Arnd, Werner und Gertrud, und erwähnt dabei feine beiden Ehefrauen, Katharina Gnewkow und Katha⸗ 
rina Boldekow. 
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Aus dem Greifswalder Stadtbuche; Memorabilienbuch nro. 16. fol. 208. recto. 


Notandum quod dominus raphael letzenisse, nostri consulatus socius, volens 


satisfacere suis filiis arnoldo et wernero condictis letzenisse, et filie sue gherdrudis, 
apud vxorem suam katherinam genitis, de materna eorum hereditate, quandam pro- 


duxit cedulam, qua lecta presentes fuerunt, et eandem ratificauerunt, que fuit talis: 


witlit fi dat it raphael letzeniſſe hebbe ütabefprafen munen kinderen arnd unde 
wernere heten letzeniſſe vor erer moder erve. In dat erſte fo ſcholen zee hebben rrriiij 
mart gheldes, de it hebbe in der ſtad buſſe tome gripeſwolde. Item de lxxx hunre, de 
flan I markt. Item enen gharden buten deme vetten dore bi deme asbrinke. Item de wiſch 
to tiſow, de ſteit c mark. Item c mark uppe den boden der ſtremelower ſtrate. Item 
fe hebbe it buſcheden myner dochter gherdrut van erer moder erve dat erve in der knoͤp⸗ 
ſtrate bi bernd van lubete. Item twe hundert mark uppe deme erve hinrit beloweſchen, 
fmide unde inghedomete dat dar fo Hord. Hirmede fo ſcholen myne kindere arnd unde 
werner unde gherdrut ghantzliken ütgheſundert wefen van my unde mynen guderen, unde 
hebben fif in den guderen vorfereven to eneme ghantzen vullenkamenen ende noghen laten, 
uppe myne gudere bi mynem levende edder na myneme dode nicht to ſakende, ütghenamen 
de longudere, der it de brutinghe buholden ſchal to muneme levende. Ua myneme dode fo 
ſchal de helfte der lenghudere famen to mynen kinderen de [if] hebbe gheteld mit tatherinen, 
gnewkowen dochtere, unde de andere helfte ſchal kamen to myneme wive katherinen, heren 
boldekowen dochter, unde eren kinderen, unde de ſchuld folen de kindere in beiden ſiden 
dreghen, dede ſint in den lenghuderen. 


Aus dieſer Aufzeichnung ergiebt ſich, daß Raphael Letzenitz keine Schweſter Heinrich Rubenows 
zur Ehefrau hatte, ſondern zuerſt Katharina Gnewkow, und hernach Katharina Boldekow. Es war 
aber dieſer Raphael Letzenitz derjenige, beffen Curie oder Behauſung, ohne Zweifel nach feinem Abſterben, vom 
Herzoge und vom Nathe für die Univerfität angekauft ward, damit ſie zu einem Collegium für Lehrer und Stu⸗ 
denten eingerichtet würde. Dies ergiebt ſich unzweifelhaft aus unfren unten folgenden nro. 252. 253. Ber- 
gleiche oben S. 23. 


Nro. 252. 
ao. 1461, mai. 16. 


Vor dem Greifswalder Rathe überlaßen Werner Letzenitz und die Vormünder der Wittwe Arnd Letzenitzens 
den Gollegiaten der Artiftenfacultät die von Raphael Letzenitz hinterlaßene Curie bei Sanct Jacobi Kirche mit 


allen Scheiden und Grenzen, doch ohne Acker und Garten. 
*» 
Aus bem Greifswalder Stadtbuche; Memorabilienbuch nro. 17. fol. 1. verfo. 


Wytlyt zy dat in den jaren des heren duſent verhundert, in deme en unde ſoſti⸗ 
gheften jare, des ſunnavendes na der hemmelvard unſes heren, zun vor uns ghefamen an 
unſen zyttenden fL des rades de eerwerdighen heren rector, doctores unde menftere redere 
unſes ſtudii, an welker jeghenwardigheit dar perſonliten quemen de eerſamen unſe leven 
inwanre, alſe werner letzenitze van ziner eghenen unde zyner kindere unde erfnamen weghen 
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alfe ên recht hovetman, unde her hinrit bukouw unfe praveft, her diderif langhe borgher— 
meſter, unde her hinrif wilde de older radman, vormundere tidefe dambeken, her hermen 
dambeken kyndes, unde ok her henningh henninghes, unde her vicko lovenborgh, radmanne, 
unde whodfe wanghelkouw borgher, vormundere der nalaten hûffrouwen unde der kyndere 
arnd letzenitzen; welkere alle vorbenomet, unde en iſlit by fyt, vorleten na unfer ftad wân= 
heyt den collegiaten in artibus unde eren nakomelinghen, den ord her raphahel letzenitzen 
by funte jacobe, dar nu dat grote collegium ys, myt alle zinen feden unde ghrentzen, fun- 
der ader unde garden, de by tide dambeken bliven ſcholen. Ot vurder darfulveft vorlet of 
marquard peder zinen ord dar by, dar nu dat lutte collegium is, myt zinen feden unde 
grentzen of denfulven collegiaten unde eren nakomelinghen, funder ader unde garden, de by 
her hinrik louwen deme jungheren bleff vor de hundert mark, de he dar upp hadde; unde de 
hundert mark de her albrecht ſtekemes dar upp hadde, de zynt eme of gankliten betalet; aldus 
zo ſcholet deffe benden orde der collegien quit unde vrigh ewich to den collegien bliven. 


Raphael Letzenitz war ſchon verſtorben, und ſein Sohn Arnd Letzenitz gleichfalls, daher die Vor⸗ 
münder der Wittwe und der Kinder des letzteren bei dieſer Verhandlung erſcheinen. Herzog Wartislav 9. hatte 
bei Stiftung ber Univerfität für dieſelbe die Letzenitziſche Curie gekauft. Die Zalung dafür verzögerte fid) viel- 
leicht etwas, ſo daß Heinrich Rubenow dazu dem Herzoge hundert und acht Rheiniſche Gulden vorſchoß, welche an 
die Wittwe Arnd Letzenitzens gezahlt wurden. Dies wird wenigſtens wahrſcheinlich aus der nächſtfolgenden Urkunde. 


Die Stelle des kleinen Collegii heißt ao. 1456. die Curie des Hinrik Stubbe; ſiehe oben 
S. 20. 23. Hier nennt ſie Markwart Peder ſeinen Ort; vielleicht war ſie an ihn durch Erbgang gekommen. 


Nro. 253. 
ao. 1462. novembr. 11. ſchreven thome gripeſwolde. 


Herzog Wartislav 9. befennet, daß er dem Doctor Hinrik Rubenow hundert und acht Rheiniſche Gulden ſchulde, 
welche dieſer für ihn an Arnd Letzenitzens Wittwe gezahlt habe, und verſpricht jene Summe am nächſten 
Martinitage an den Doctor Hinrik Rubenow zurückzuzahlen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wy wartſlaff van gades gnaden tho Stettin unde pameren hertoge unde forfte tho 
rughen, bekennen apenbar an deſſer ſchrifft vor uns unde unſe erven, dat uns de erwerdighe 
doctor Hinrick rubenowe an gudeme [open fruntlifen lenth heft an redeme golde hundert 
unde achte rinſche guldene, welkere he arndt letzenitzeſſchen an unſeme namen rede averghe= 
ven hefft er der mafinghe diſſes breves; welfere hundert unde achte guldene wy edder unfe 
erven em edder ſynen erven tho dancke wedder geven ſcholen unde willen upp deſſen negeften 
ſunte Mertens dach funder ſynen hinder edder ſchaden. Unde wereth fate, he an deſſer be— 
talinghe jenighen ſchaden neme, koſt edder theringhe umme dede, dat wille wy alle wedder 
uthreden Iyf deme hovetſtole. Alle deffe vorſchrevene ſtucke, unde eyn iſlick by fid, lave wy 
hertoge Wartſlaff vorbenomet, vor uns unde unſe erven, ſtede unde vaſte tho holdende ſunder 
alle arghe lift edder hulperede geiſtlikes edder wertlikes rechtes, darme deſſen bref gantz 
edder endel mede brefen mach. Unde mith uns laven an deſſer ſulven wyſen de duchtigen 
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unſe manne Hans plone, Syverdt dechow, Marquardt unde Clawes beren, unde Hermen 
vytzen, mith eyner ſamenden handt, alle deſſe ſtucke ſtede unde vaſt to holdende. Unde des 
to orkunde ys unſe ingeſegel mith deſſer unfer borghen henghet vor deffen breff, dede ghe⸗ 
ven unde ſchreven ys thome Gripeſwolde na gades borth veerteyn hundert jar, dar na 
amme twe unde ſoſtigeſten jare, amme daghe ſunte Mertens des hilgen biſchoppes. 


Das Original iſt neun Zoll breit, fünf Zoll hoch; im unteren Rande hangen noch ſechs perga⸗ 
mentene Siegelbänder; die Siegel find alle abgefallen. 


Die Vermuthung liegt nahe, daß dieſe hundert und acht Gulden die Zahlung für die Lege 
nitziſche Curie waren; der Herzog konnte das Geld noch nicht ſchaffen, und Heinrich Rubenow ſchoß daher das 
Geld vor, wie er in ſolchen Fällen, wo ein Bedurfniß der Univerſität zu beſtreiten war, immer that. Raphael 
Letzenitz war ſchon verſtorben, und ebenſo auch beffen Sohn Arnd, daher das Geld an deſſen Wittwe gezahlt ward. 


Nro. 254. 


Zwei Aufzeichnungen im Greifswalder Stadtbuche, welche die Lage des oben S. 48. erwähnten 
Vilterhagen betreſſen. 
ao. 1433. Notandum quod dominus conradus louwe, noster proconsul, emit 
a jacobo bukhold hereditatem transuersalem, lateribus tectam, sitam in platea trans- 
uersali dicta viltterhagen inter hereditatem dicti jacobi et bodas hinrici weckershane; 
(quam) hereditatem prefatus jacobus predicto domino conrado sine aliquibus perti- 


nentiis coram nobis debite resignauit. 


Steht im Memorabllienbuche nro. 16. fol. 193. verfo. 


ao. 1468. Notandum quod hans buwman emit ab vniuersitate nostra, vide- 
licet a rectore, doctoribus, licentiatis et magistris nostre vniuersitatis, quendam co- 
num, dictum den vilterhaghen, cum suis pertinentiis, situm in platea nodi inter he- 
reditates johannis damerouwen et gheverd louwen, quem conum acialem cum ceteris 
suis pertinentiis dominus Melchior Rubenow, socius consulatus nostri, plenipotens 


procurator ad hoc constitutus, predicto hans buwmanne et suis heredibus cum omnibus 


suis pertinenciis coram nobis debite resignauit sabbato infra octauas visitacionis marie. 


Steht im Memorabilienbuche nro, 17. fol. 8. verfo. Hieraus ergiebt ſich, daß der Vilterhagen 
ein Eckplatz in der Knopfſtraße war, gelegen an einer Querſtraße, vielleicht an der jetzigen Langenfuhrſtraße 
oder an der Roßmühlenſtraße. Der Univerſität war der Vilterhagen von dem Prieſter Hinrik Witte vermacht 
worden; ſiehe oben S. 46. 


Nro. 255. 
ao. 1456. august. 29. 


Bürgermeiſter und Rathmänner der Stadt Greifswald bezeugen, daß fie, nachdem Herzog Wartislav 9. zur 
Unterhaltung der Univerſität früher achthundert Gulden gegeben, und diefe nun bis auf tauſend Gulden erhöhet 
36 
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habe, feine weitere Forderungen zu dieſem Zwecke au ihn richten wollen, außer den Kirchenlehen zu Demmin 
und Grimmen, und der Bede aus Letzenitz. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In gades namen amen. Wij borgermeiſtere unde raͤdmanne der ftad Gripeßwold 
bekennen unde betughen openbar an deſſeme breve vor uns unde unfe nakomelinghe, wol 
dat unſe gnedighe here, here hertog Wartislaff de oldere, in vortiden heft ghegheven to 
deme ſtudio mit uns tor ſtede alle jar achte hundert rinſche guldene, dar wij ſyner gnade 
up vorſeghelt hebben an unfeme breve ene ſchadelos to holdende, unde dar umme nicht to 
manente, fo de inholdinghe des breves wol uthwiſet, zo heft de irghenante unſe gnedighe 
here ghegheven dar ſulveſt to duſent rinſche guldene, dar wij vorbenomede borgermeſtere 
unde raͤdmanne, unde unſe nakomelinghe, ofte dat ſtudium, fone gnade dar umme nicht ma⸗ 
nen ſcholen, ane de twee ferflene, alze to Demmin unde grymmen, unde de bede tor letze— 
niſſe, yd en were dat ſyne gnade van ſyneme eghenen guden willen dar vurder wes mer 
wolde to feren. Unde ſodane vorſeghelinghe alze unſe gnedighe here vorſeghelt heft in ſy— 
neme apenen breve up dat datum decollationis Johannis baptiſte van den guderen, de dar 
inne benomet ſin, wil wij ſyne gnade dar ave gantz degher ſchadelos holden ſunder jeni— 
gherlene jeghenſegghent gheſtlites ofte werlites rechtes. Unde des fo ener tuchniſſe der war— 
bent is unfer ſtad ſecretum benedden henghet an deſſen unſen bref, gheven na der bort 
chriſti duſent verhundert jar, darna an deme ſosunveftigheſten jare, amme daghe decolla= 
tionis Johannis baptiſte. 


Das Original ift acht Zoll breit und fünftehalb hoch; im unteren Rande ſteckt noch die pergamentene 
Siegelſchnur; das Stegel ift abgefallen. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: Recognicio 


consulatus in gripeswald super fundacione vniuersitatis cum summa octingentarum marcarum. 


Die hierin erwähnte Gabe der tauſend Gulden ſcheint fid) zu beziehen auf unſre nro. 11. oben 
S 20. welche alſo am Tage Decollationis Johannis d. i. am 929ften Auguſt ausgeftellt wäre; ich vermuthete 
ſchon oben S. 22. daß ſie aus dem Auguſt ſey. Die Worte: ane de twee kerklene, ausgenommen die zwei 
Kirchlehen, ſcheinen zu bedeuten, daß der Herzog damals über die beiden Kirchen zu Demmin und Grimmen, 
und die Bede zu Letzenitz, noch keine Verſchreibung ausgeſtellt hatte; in der That finden wir ſpaͤter eine ſolche 
Verſchreibung vom 31ftem December 1456 in unſrer nro. 27. oben S. 56. In unſrer nto. 11 oben S. 22. 3. 4. 
habe ich das im Originale fehlende Verbum: donauimus, ergänzt; vielleicht ift ſtatt beffen in Berückſichtigung 
des eben geſagten zu ſetzen: donabimus. 


Nro. 256. 
ao. 1456. octobr. 22. 


Bürgermeifter und Rathmänner der Stadt Greifswald verſtatten dem Bifchofe Henning von Camin einen Hof 
an Sanct Marienkirchhofe in Greifswald zu kaufen, welcher von den Bürgerpflichten befreiet ſeyn foll. 


Aus der Caminer Matrikel, Theil 1. fol. 157. im Stettiner Archive. 


In gades namen amen. Wy Hinrit rubenow, lerer der hilgen rechte, Hinrich 
ſtilow unde Diderick langhe, borghermeſtere, Arnd hilgheman, Arnd dithuſe, Vertelt fegbe- 
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berch, Bertram van [nbefe, Johan Grid, Henninck pedervw, »ennind henninghes, Jurien 
butow, Caurentz louwe, Zohan ſtevelin, Melchior rubenow, Hinric wilde, Jacob bucholt, 
Hinric Budde, wolter fannengheter, Hinrie wilde, Johan ramme unde Wido lowenborgh, 
raͤtmanne der ftat Gripeſwolt, don witlit unde bekennen vor uns unde unſe nakamelinge 
apenbare an deſſer ſerift, dat wy, umme mennichvoldiger ſunderger ghunſt unde guden wil⸗ 
len unſes gnedighen heren, heren henningi, bifcoppes to Camin, ſiner gnade hebben gunt 
to kopende enen hof by unſer leven frowen ferfhave an unfer ftat, de em vor unſem ſitten⸗ 
den flee des rades vorlaten ys, unde wy gheven den finen gnaden vrigh van aller borgher 
unplicht, ſcate, wake, dinſte, edder anderer beſwaringe watterleye ze fy, to ewiger fyot. Unde 
des to merer bekantniſſe differ vorfereven vind hebbe wi unſe ingheſegel myt witfcop unde 
willen henghet vor diffen bref. Gheven unde ſereven na der bort chriſti duſent vêrhundert 
jar, dar na an deme ſos unde veftigeſten jare, des negeſten vrigdages na der elven duſent 
junefrowen daghe. 

Die Abſchrift dieſer Urkunde verdanke ich der Güte des Herrn D. Klempin zu Stettin. Der hier 
erwähnte Hof iſt doch wohl eine Wohnung, curia, welche der Biſchof Henning vielleicht als Canzler der Uni⸗ 
verſität in Greifswald zu haben wünfchte. Als ao. 1481. der Biſchof Marinus nach Greifswald lam, erlitt er 
bei jener biſchöflichen Wohnung den feindlichen Anfall; ſiehe oben S. 112. 


Nro. 257. 
ao. 1456. octobr. 30. datum Gripeswaldis. 


Das Confilium der Univerſität überträgt bem Abte Laurentius von Pudagla, zum Danke dafür daß er 
die Errichtung der Univerfität mit ſiebenzig vheinifden Gulden unterftügte, die Obhut über die Juriſtenfacultät, 
und ſämmtlichen Canonikern des Kloſters dieſelben Ehren, deren die Mitglieder ber Univerſität genießen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Nos Hinricus Rubenow, iuris vtriusque doctor, rector ac vicecancellarius, 
Albertus episcopus Sydoniensis, Wernerus Verman, Johannes Vulff, sacre thologie, 
Conradus Loste, vtriusque iuris, Hinricus Zankenstede legum, Georgius Galteri de- 
cretorum, Vitalis Flek medicine, doctores, Hermannus Slupwachter decretorum, Joa- 
chim Sutebotter legum, licentiati, Bartoldus Zeghehergh, Joachim tide, Johannes Par- 
leberch, et Johannes hane, arcium liberalium magistri, pronunc consilium alme vni- 
uersitatis studii Gripeswaldensis representantes, pro nobis et successoribus nostris. 
Jllos libenter fauoribus nostris quidem amplectimur, quos morum venustas insignit, 
cireumspectionis et probitatis cultus honestat, et virtutum aliarum merita dignos reddit. 


Cum itaque reuerendus pater et dominus Laurencius, abbas vzenamensis monasterii 


poddeglauensis premonstratensis [ordinis, Caminensis] diocesis, pie attendens et con- 


siderans, quod alma vniuersitas nostra Gripeswaldensis, iam nouiter per summum mo- 

dernum pontificem [dominum Calistum, erecta et confirmata, sinje magno stipendio 

adiutorio et adiuuamine (principum, dominorum] et prelatorum sustentari non possit, 
86° 


E an 


quare idem reuerendus pater ad hon[orem omnipotentis dei et] ad vtilitatem rei 
publice et augmentum fidei orthodoxe, ac anime sue salutem, pure simpliciter, nulla 
pactione interueniente, s(ummam septuaginta florenorum] renensium boni et iusti 
ponderis pro inchoatione et conseruatione dicte vniuersitatis largiter donauit, dedit 
et assignauit; sane [tantas propension]es et non immerito considerantes, dicto reue- 
rendo patri et domino abbati in presentiarum existenti, omnibusque suis legitimis 
successoribus, ac aliis et singulis suis dicti monasterii canonicis nunc et in futuris 
temporibus existentibus, vt possint vti et gaudere omnibus et singulis priuilegiis, 
libertatibus, immunitatibus, honoribus ac dignitatibus, quibus nos occasione priuilegii 
nostre vniuersitatis, ae dicte nostre vniuersitatis doctores, magistri et studentes gau- 
dent et vtuntur, plenam et liberam harum serie concedimus facultatem. Singularius 
tamen prefatum patrem ac dominum honorare volentes in retribucionem condignam 
iuxta facultatis nostre possibilitatem, eidem patri ac domino patrocinium sacratissime 
iuridice facultatis concedimus cum plenaria libertate demandandi ac inhibendi in 
eadem; et nichilominus aliorum quoque doctorum et magistrorum dignitatem duxeri- 
mus harum serie decorandam, cetuique dictorum doctorum aggregando, nostrorumque 
fauorum patrocinia et adminicula sorciantur, dum fuerit oportunum. Datum Gripes- 
waldis sub anno a natiuitate domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto, 
die vero sabbati penultima mensis octobris, nostri rectoratus sub sigillo presentibus 
subappenso. 

Das Original iſt dreizehn Zoll breit, fieben Zoll hoch; im unteren Rande ſteckt noch die pergamen⸗ 
tene Siegelſchnur; das Siegel ift abgefallen. Aus der Mitte der Urkunde ift ein Stück ausgerißen, und die 
dadurch entſtandenen Lücken im Terte habe ich hier im Abdrucke durch die eingeklammerten Worte nach Muth⸗ 
maßung ergänzt. Daß der Abt Laurentius ſiebenzig Gulden ſchenkte, ift im Album fol. 1. verfo bemerkt; 
ſiehe oben S. 260. 


Nro. 258. 
ao. 1457. ianuar. 7. datum Gripeswaldis. 


Das Confilium ber Univerfität überträgt dem Abte Theodericus von Hilda, zum Danke dafür, daß er der 
Univerfität das Patronat der drei Greifswalder Stadtkirchen ſchenkte, die Obhut über die theologiſche Facultät. 
und dem geſammten Convente des Kloſters dieſelben Ehren, deren die Mitglieder der Univerfität genießen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Nos Hinricus Rubenow, vtriusque iuris doctor, rector ac vicecancellarius, 
Albertus episcopus Sydoniensis, Wernerus Verman, Johannes Wulff, sacre theologye, 
Conradus Loste vtriusque iuris, Hinricus Sankenstede legum, Jeorrius Walteri de- 
eretorum, Vitalis Flek medicine, doctores. Hermannus Slupwachter decretorum, Joa- 
chim Zutebotter legum, licentiati, Bartholdus Zeghebergh, Joachim Tide, Johannes 


Lamzyde, Johannes Parlebergh et Johannes Hane, arcium liberalium magistri, pro- 


nunc consilium alme vniuersitatis studii Gripeswaldensis representantes, pro nobis et 
successoribus nostris. Jllos libenter fauoribus nostris quidem amplectimur, quos mo- 
rum venustas insignit, eciam libenter honoribus afficientes qui plus ceteris virtutum 
morumque venustate insigniti habeantur. Hinc est quod reuerendus pater, dominus 
Theodericus, monasterii in Hylda cisterciensis ordinis abbas, Caminensis dyocesis, 
pie considerans et attendens, quod alma vniuersitas nostra Gripeswaldensis iam no- 
uiter per summum modernum pontificem, dominum Calistum, erecta et confirmata 
sine magno stipendio adiutorio et adiuuamine principum, dominorum et prelatorum 
commode sustentari non possit, quare idem reuerendus pater, noster sincerus di- 
lectus et specialis promotor, pro se suoque conuentu, ac de eiusdem sui conuentus 
pleno et sano ac firmo consensu, ad honorem omnipotentis dei et ad vtilitatem rei 
publice et augmentum fidei orthodoxe, ac animarum suarum salutem, pure simpliciter 
propter deum pro inchoacione ac conseruacione dicte vniuersitatis ius patronatus dicto 
abbati suoque conuentui in tribus ecclesiis, videlicet sancti Nicolai et beate Marie 
virginis ac sancti Jacobi apostoli ecclesiarum Opidi Gripeswaldensis predicti, quomodo- 
libet competens largiter dedit, donauit et assignauit; casu autem, quem deus auertat. 
quod dicta vniuersitas Gripeswaldensis desolaretur, et in suis robore et firmitate 
persistendo non perseueraret aut permaneret, idem ius patronatus presentandi pre- 
dietarum trium ecclesiarum ad eosdem abbatem et conuentum pleno fure, quo ante 
cessionem seu donacionem factam vtebantur, reuoluturum reuertatur, ac in pristinum 
suum statum reducatur, de quo solempniter et expresse protestamur et fatemur per 
presentes, Sane cognoscentes et non immerito attente considerantes dicto reuerendis 
patri et domino abbati, totique conuentui dicti monasterii, omnibusque suis legitime 
successoribus nunc et in futuris temporibus existentibus vt possint vti et gaudere 
omnibus et singulis priuilegiis, libertatibus, immunitatibus, graciis, honoribus et ante- 
lationibus, quibus nos et dicte nostre vniuersitatis ceteri doctores, magistri et stu- 
dentes occasione priuilegii nostre vniuersitatis gaudeant et vtantur, plenam et libe- 
ram harum serie concedimus facultatem. Singularius tamen prefatos dominos abbates 
et conuentum honorare volentes in retributionem condignam iuxta mostre facultatis 
possibilitatem, eisdem patrocinium facultatis theoloyce concedimus cum plenaria liber- 
tate demandandi et inhibendi in eadem, et nichilominus aliorum doctorum et magi- 
strorum dignitatem et honorem duximus per presentes decorandam, cetui predictorum 
doctorum, magistrorum et studencium aggregantes, nostrorumque fauorum patrocinia 
et adminicula sorciantur, dum fuerit oportunum. Datum et actum Gripeswaldis anno 


a natiuitate domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo, die vero ve- 


neris septima mensis januarii, nostrique rectoratus sub sigillo presentibus subappenso. 


Das Original iſt eilf Zoll breit und acht Zoll hoch; das Siegel iſt abgerißen. Auf der Rückſeite 
flet mit alter Schrift: Quod abbas ac totus conuentus pro tribus ecclesiis inter muros gripes- 


waldenses donatis vniuersitati possint vti priuilegiis honoribus, quibus studentes. ejusdem, 


^e .. 


Anno 1457. juni 24. Das Original unſrer nro. 34. oben S. 69. befindet (id) im Pom⸗ 
merſchen Archive zu Stettin; das Univerſitätsſiegel ijt abgefallen; doch hangen an der Urkunde nod) 
die vier Siegel der Stadt Greifswald, der Greifswalder Präpoſitur, des Decanes der Collegiatkirche, 
und des Capitels der Collegiatkirche. Steht im Datum das Wort infra in dem Sinne: nach, fo 
ift der Tag ver fte Junii; bedeutet es: vor, fo ift der Tag der 17te Junii. 


Nro. 259. 
ao. 1460. februar. 23. gheven thome Gripeſwolde. 


Hinrik Rubenow, Rector, und die übrigen Vorſteher der Greifswalder Univerfität bekennen, daß fie dem Klofter 
Eldena zweihundert Gulden ſchulden, die zur Einlöſung der Wampener Bede verwendet worden ſind, und ver⸗ 
ſprechen dieſe zweihundert Gulden innerhalb vier Jahren an das Kloſter abzutragen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In gades namen amen. Wy Hinricus rubenouw, lerer der hilghen rechte, vector, 
unde wy anderen doctores, licenciaten unde meiftere, alle vorweſere tho deſſer tiid der uni— 
verfiteten des hilghen ſtudii tome Gripeſwolde, vor uns unde alle unſe nakomelinghe, bo— 
tennen unde betughen apenbare an deſſer ſerift, dat wy unfer rechten reddelten witliten 
ſchuld ſchuldich unde plichtich zyn twe hundert ghude rinſche ghuldene deme erwerdighen in 
god vadere unde heren Hermanno, abbete tho der Eldena, unde zineme sanken convente, 
weltere twehundert guldene wy an eneme ſummen rede entfanghen hebben van zineme vor— 
varen, abbet Sabello, de uns veer hundert guldene Iende, na deme lofte zines vorvaren 
abbet Everdes zeligher dachtniſſe, tho der loſinghe des dorpes Wampen van Wilten nigen- 
terten, dar wy twe hundert aff betalet unde vornoghet hebben, unde deſſe vorfcrevenen fwe 
hundert noch ſchuldich zin. Wellere twe hundert gulden vorſereven wy edder unſe nakome— 
linghe mit guden willen unde wol to danke betalen ſcholen unde willen deme vorſerevenen 
heren abbete Hermannd edder zinen nakomelinghen unde zineme convente uppe vörtiide 
unde termine, alfe up ver negheſt volghende funte Mertene an deſſer wife, alfe nu tho funte 
Mierteme negheſt tomende de erſten vefftich ghuldene; unde dar na thome negheſten zome 
ferivende werd en unde ſoſtich de anderen vefftid) ghuldene; de drudden dar negheſt amme 
twe unde ſoſtigheſten jare; unde de veerden unde lateſten vefftich ghuldene amme jare al⸗ 
feme ferivende werd dree unde ſoſtich. Unde vor deffen ſummen gheldes zette wy em, deme 
upgenanten abbete, unde zineme convente in ere hende tho vorwaringhe tho eneme brükliten 
pande de bede an deme vorjerevenen dorpe Wampen, de mit deſſeme ghelde loſet is mit 
alle, an deſſer wife, oft id qweme, dat god afftere, dat uppe deſſer termine en alfe vorſcre— 
ven is deſſer vefftich guldene gantz edder en del darvan nicht betalet wurden tho danke, fo 
moghen ze dat negheſte jar dar na boren, unde ok oft des nôd zy, uthpanden uth welkeren 
heven ze leveſt willen an deſſeme vorferevenen gude to Wampen zo vele renthe alfe zit na 
guder rekenſchopp vor ere naſtellighe gheld van deme termine behört, jo achte mart vor 
hundert to refende, unde an der boringhe ſcholen ze denne vredeſam bliven beth zo langhe 
dat en datſulve gheld naſtellich zo vullentamen betaͤlt zy, alfo jo dat ze an deſſeme ſummen 
deſſer twier hundert ghuldene nenen ſchaden nemen ſcholen. moe weret fate dat unſe her— 
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ſſchopp dit ghud loſede bynnen deffen terminen, fo ſchole wy en alle naſtellighe abelo van 
deffen wen hundert ghuldenen an eneme ſummen bereden unde betalen. Alle deſſe vorſere⸗ 
venen ſtucke, alle unde en jewelf by fif, lave wy rector, Doctores, licenciaten unde meiſtere 
alle vor uns unde unſe nafomelinghe deme vorferevenen heren abbete unde convente, unde 
eren natomelinghen in guden truwen, eren unde loven ſtede unde vaft to holdende, ſunder 
alle arghe lift unde hulperede gheiſtlikes edder werlites rechtes, darme deſſen breff gantz 
edder en del mede brefen mach. Unde des tho tughe unde [ovem der warheit, jo hebbe wn 
vorferevene rector unſes ambachtes unde unfer gantzen univerſiteten ingheſeghele mit wit= 
ſchopp unde willen henghen heten vor deffen bref. Dyt heft aldus gheendighet unde deghe⸗ 
dinghet tuſſchen uns de erwerdighe in god vader unde here meiſter Mathias abbet thome 
Uigen Campe, unſe medeledemate unfer univerſiteten, unde de erſamen borghermeiſtere unde 
raͤdmanne tome Gripeſwolde mit Êndrasht thor tuchniſſe unde witligheid der Stad inghe— 
ſeghel mede hanghen heten dorch unſer bede willen vor deſſen breff, de gheven unde ſereven 
is na gades bord verteyn hundert jar, dar na amme ſoſtigeſten jare, thome Gripeſwolde, 
des ſundaghes alſme ſinghet in der hilghen ferfen: Eſto michi in deum protectorem. 


Das Original iſt eilf Zoll breit, und ſieben Zoll hoch; im unteren Rande hangen noch drei verz 
gamentene Siegelbaͤnder, für das Siegel des Rectors, das der Univerſität, und das der Stadt; doch ſind alle 
drei Siegel abgefallen. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: Super precaria in Wampen 
de vniuersitate. Das Reetorſiegel wird wohl ſchon damals das auf unſrer vierten Siegeltafel abgebildete 
geweſen ſeyn. 


Nro. 260. ao, 1460. iul. 19. in opido gripeswaldensi; lateiniſch. Der Notarius pu» 
blicus hermannus parleberch, clericus swerinensis dioceseos, bezeugt, daß der magister petrus 
reper, decretorum baccalarius, in Gegenwart des Greifswalder Capitels, nachdem er dem Caminer 
Decane petrus garin, medicine doctor, vorſchriftsmäßig den Gehorſam gegen die Caminer Kirche 
gelobt hatte, in eine vom Bürgermeifter Hinrik Rubenow bei der Greifswalder Collegiatkirche für die 
Juriſtenfacultät geſtiftete Prabende eingeführt worden je. Das Original ift im Stettiner Archive. 


Nro. 261. 
ao. 1466. septembr. 27. in opido gripeswald. 


Der Notartus publicus Jacob Golnow bezeugt, daß die Greifswalder Juriftenfacultät vierzig Mark Rente 
aus Stralſund, welche ihr der Deminer Archidiaconus Andreas Borkow geſchenkt hatte, dem Caminer Dom: 
capitel überlaßen habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Jn nomine domini amen. Anno a natiuitate eiusdem millesimo quadringentesimo 
sexagesimo sexto, indictione decima quarta, pontificatus sanctissimi in christo patris et do- 
‘mini nostri, domini pauli, diuina prouidentia pape, secundi, anno eius tertio, die vero vice- 
sima septima mensis septembris, hora vesperorum uel quasi, in opido gripeswald, caminensis 


de MES ou 


diocesis, ibidem in prepositura, in mei notarii publici ac testium infrascriptorum, ad hoc 
specialiter vocatorum et rogatorum, presentia constituti personaliter spectabiles egregii et 
honorabiles viri et domini Georgius gwalteri decretorum doctor, alme vniuersitatis studii gri- 
peswaldensis rector, iurisque canonici ordinarius, Gherwinus ronnegarue legum doctor ac 
noui iuris in dicta vnluersitate ordinarius, et Sabellus zegevrid in vtroque iure baccalarius 
ac sacrarum imperialium institutionum lector, protunc facultatem iuridicam prefate vniuersi- 
tatis representantes, ex vna, necnon venerabiles viri et domini, Henninghus peyne archidla- 
conus dymminensis in ecclesia caminensi, et Petrus reper in decretis licentiatus, offlcialisque 
citra Swinam et Oderam curie caminensis, procuratores ac eo nomine procuratorio venerabi- 
linm virorum et dominorum, prepositi, decani, singulorumque canonicorum ecclesie cami- 
nensis residentium, de quorum procurationis mandatis michi notario subscripto legitime con- 
stabat, presentibus ex altera; quibus sie constitutis prememorati domini doctores et magistri 
dictam facultatem iuridicam representantes, super omnibus et singulis iuribus, litibus, discor- 
diis et questionibus, inter prefatas partes vigore et pretextu quadraginta marcarum sunden- 
sium annuorum reddituum per quondam venerabilem virum et dominum Andream Borkowen, 
archidiaconum dyminensem in prememorata ecclesia caminensi, predicte facultati iuridice pie 
legatarum et assignatarum, in quibus consolatus sundensis, zwerinensis diocesis, tenebatur 
eidem obligatus, quomodolibet exortis et subortis, iidem venerabiles domini de potentia facul- 
tatis iuridica ex certa eorum scientia, non decepti, non vi aut metu compulsi, nec aliqua 
subtili machinatione circumuenti, sed sponte et libere, animis penitus deliberatis, resignaue- 
runt omne ius omnemque proprietatem, quod ef que supradictis dominis doctoribus de fa- 
eultate predicta competierant aut competere possent occasione et pretextu dictarum quadra- 
ginta marcarum annuorum reddituum; monete sundensis, coram venerabili viro et domino Hin- 
rico Bukowen, ecclesie collegiate sancti nicolai gripeswaldensis prefate caminensis diocesis 
preposito, tanquam iudice.ad hoc competenti, ad manus predictorum dominorum a preposito, 
decano ef capitulo ecclesie caminensis ad hoc legitime constitutorum, transferentes in eos- 
dem omnem donationem omnemque proprietatem dictarum quadraginta marcarum a consolatu 
sundensi emonendarum, extorquendarum, subleuandarum et disponendarum, ac in vtilitatem 
apud ecclesiam caminensem residentium conuertendarum, prout et quemadmodum dicta ec- 
clesia caminensis in primeuis temporibus in omnibus et per omnia habere consueuit, renun- 
ciantes in premissis omnibus et singulis exceptionibus boni, mali, vis, metus, ac quibuscunque 
allis beneficiis iuris et facti, auxilio et legi dicenti, generalem renuntiationem non valere 
nisi precesserit specialis. Acta sunt hec anno, indictione, pontificatus quibus supra, presen- 
tibus ibidem diseretis viris, Jpolito vorstenow et Johanne francke, clericis hauelbergensis et 
caminensis diocesium, testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 


Et ego Jacobus Golnow, clericus zwerinensis diocesis, publicus sacra impe- 
riali auctoritate notarius, quia huiusmodi resignationi omnibusque allis et sin- 
gulis, dum sie ut premittitur flerent et agerentur, vna cum prenominatis testi- 
bus presens interful, eaque sie fleri vidi et audiul, ideoque hoc presens pu- 
blicum instrumentum manu propria conscriptum exinde confeci, quod signo, 
nomine et cognomine meis solitis et consuetis signaui, in euldens testimonium 
omnium et singulorum premissorum rogatus et requisitus, 
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Das Original ift ſieben Zoll breit unb zehn Zoll hoch; unten zur Linken ſteht das Zeichen des 
Notarius mit der Inſchrift: Jacobus golnow. Das Caminer Gapitel hatte ao. 1460. die barbare d. i. 
decembr. 4. achtzig Mark Rente, jährlich vom Stralſunder Nathe zu erheben, an den Deminer Archldlaconus 
Andreas Borkow verkauft, worüber der Verkaufbrief im Stettiner Archive vorhanden iſt; zu dieſer Summe ſchei⸗ 
nen die in der vorſtehenden Urkunde erwähnten vierzig Mark zu gehören, welche Andreas Borkow hernach der 
Juriſtenfacultät geſchenkt hatte 


Nro. 202. ao. 1470. septembr. 7. deutſch. Georgius walteri, der univerſiteten thome 
gripeſwolde ordinarius unde doͤmhere darſulveſt, Gherd vaghet, Werner letzeniſſe, unde 
Henrick papke wonende thome gripeſwolde, verpfänden dem erwerdighen manne, meyſtere Jo- 
han meiloff, domheren thome gripeſwolde unde vicario tu unfer leven vrowen ferden dar= 
ſulveſt, als Bevollmächtigte von wegen aller Bauern des Dorfes tho greten kyſow, zwölf Mark 
jarlifes ingeldes ſundeſcher munte in der Wieſe die den genannten Bauern gehort, und belegen ift 
by den holten gheheten Nyenkavelinghe für anderthalb hundert Mark, welche Johann Meilof, als 
ein Vicarius der in Sanct Marien dem Rathsſtuhle gegenüber gelegenen Vicarie, den gedachten 
Bauern gezahlt hat; die zwölf Mark Ingeldes folen diejenigen Bauern, welche jene Wieſe gebrauchen 
und zu Heu haben, jährlich zu Martini an den jedesmaligen Inhaber jener Vicarie zahlen. Das 
Original iſt im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Nro. 263. 
ao. 1472. octobr. 28. fereven to der Eldena. 


Die Herzoge Erik 2. und Wartislav 10. thun Fund, daß fie, nachdem der Beſitz des dem Kloſter Eldena gehös 
renden Lehnes zu Wampen unter verfchiedenen Leuten ſtreitig geworden, nunmehr ſolches Lehn mit allen Rechten 
und Herrlichkeiten dem Kloſter auf ewige Zeiten von neuem verleihen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wy Eryck unde Wartyſſzlaf, tho Stettyn, der Pameren, Caſſuben, der Wende, 
herteghen, unde furften tho rugen, bekennen unde tughen vor alſweme, dar deſſe unſe brêf 
vor fumpt, de ene zeen ofte foren lezen, wo vor uns is ghewezeth de erwerdighe yn god 
vader, here Johannes, van mylder barmeherticheyt ghades weghen abbet unſes cloſters unde 
gadeſhuſes to der Eldena, unde heft uns berychtet, wo zyne vorvarden des gadefhûs ghůd 
unde leen to Wampen, on unſeme lande beleghen, hadden vorleghen ctínfen perſonen, de zyt 
vormeenden recht dar to tho hebbende to vorvarynghe ethinfer anderen, de des ghelyt t meen- 
den to hebbende, dar dorch denne dat fulve [een yn twedracht ys ghekamen, unde alzo eth⸗ 
lyke jare gheſtaen myt unſes benomeden gadeſhufes hynder unde ſchaden. Un jm wy myt 
deme benomeden heren abbethe van unſes gadefhufes weghen yn rechte beſtantunße dorch 
vramer Inde underwyzinghe ghekamen, dat dyt zulve leen unde ghuͤd an unſe heerſchop alze 
overheren unde [den] abbet alzo enen leenheren des ſulven lenes ys ghekamen. So hebbe 
wy upghenante furften anghezeen unſes gadeſhuſes noedtroft unde nutheyt, unde hebben 
gade to eren unde ewighen [ave zynen denft to merende dat benomede leenghuͤd, nomelten 
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to Wampen, myt alle zynen heerlicheyden, rechtecheyden, alze dat lycht unde beleghen is an 
zynen ſcheden unde grentzen, alze overheren unſeme gadeſhuſe to der Eldena voreghent, 
vorenighet, myt aller rechtecheyt de an uns ghekamen is, gheghund, lygen unde gheven alzo 
guned vryeg alze de Wampen dat aldervrygeſt to ethlyter tyd hebben bezeten, ſtede to ewi⸗ 
gher tyd myt lene, lenes vrucht unde nuth, by unſeme benomeden gadeſhuſe Eldena to bly⸗ 
vende, unde jeghenwerdigen gheven, fenem, voreghenen unde vorenyghen dat vorſcrevene 
guͤd myt alleme rechte unde tobehoringhe deme vorſtrevenen heren Johanni nu tör tyd ab⸗ 
bete, unde alle zunen natamelynghen, deme ghantzen convente, alle eren nakamelinghen, to 
ewnahen tyden by deme gadeſhuſe to blyvende alzo vorgefereven ſteyt yn kraft unde macht 
deſſes unſes breves. Des to orkunde hebbe wy unze ynghezeghele laten henghen neddene 
an deſſen bref, de ſcreven is to der Eldena pn den parem unſes heren criſti duſent veer— 
hundert, unde dar na [an] deme twe unde zoventhegheſten jare, yn deme daghe der hilgen 
apoſtele Symonis et Jude. Hyr an unde over zjn ghewezen de erbaren duchtyghen Iude, 
wedeghe bukenhagen, Hennyngk owſtyn, Hans krakevyße, Nicolaus dametz, Wernerus unze 
dener unde kentzeler, de deffen Href hebben vorzeghelt myt vele meer werdighen luden, foven 
unde tughes wol werdych, de dar an unde over weren; unde hebben em dar ghegeven to 
eneme ynwyſere den duchtighen man Clawes hazen, unſen leven ghetruwen vaghet to wol- 
shaft, de ene yn dat vorferevene guͤd unde leen feal wyzen, unde yn unſen namen wes yn 
em ys dar by beholden. 


Das Original iſt dreizehn Zoll breit, ſieben Zoll hoch; im unteren Rande hangen noch zwei per⸗ 
gamentene Siegelbänder, deren Siegel abgefallen find. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht mit alter Schrift: 
super bonis feudalibus in wampen, que quondam possidebant dicti wampen et bernhardus de 
lubeck. Das Klofter feint fein Dorf Wampen früher am die Greifswalder Familien Wampen und Lübek 
verliehen, und dadurch endlich eine Unſicherheit über den eigentlichen Beſitzer dieſes Dorfes herbeigeführt zu haben. 
Dieſer Unſicherheit ſoll durch die vorſtehende Urkunde ein Ende gemacht werden. Wir finden zu Greifswald 
den Bürgermeiſter Hartwig Wampen ao. 1397. und den Rathmann Hinrik Wampen; imgleichen den Bürger⸗ 
meiſter Gotſchalk Lübek ao. 1430. und den Rathmann Bertram Lübek ao. 1436; Geſterdings Beitrag zur Ger 
ſchichte Greifswalds; erſte Fortſetzung S. 116—119. 


Nro. 264. 
ao. 1477. februar. 2. ſereven tome gripefwolde. 


Katharina Rubenow, Doctor Hinrik Rubenows nachgelaßene Wittwe, verkauft an den Abt Nicolaus von Eldena 
alle Fürſtlichen Hebungen aus bem Dorſe ladessin, jetzt Coffin genannt, im Lande Wuſterhuſen für eilfhun⸗ 
dert Mark Sundiſcher Münze. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In gades namen amen. vor allen criftenen luden, de deſſen breff zeen edder hos 
ren lezen, bekenne it fatferina, nalathene füforoume Hinriei rubenowen, doctoris an beiden 
rechten unde borgermeſters tome gripeſwolde, vor my unde myne negheſten erven unde 
vrunt, dat ik myt willen unde pulbort myner vormundere hebbe vorfoft, unde vorlate, vors 
kope, unde vorlate yn craft unde macht deffes breves deme erwerdighen yn god vadere unde 


heren, heren Nicolao, abbethe des flofters to der edena, unde deme sanken convente dar⸗ 
ſulveſt, unde alle eren nakomelinghen des upgenanten cloſters, alle bede unde hundekorne, 
alle denſtgelt unde munthepennynghe, alle hunrepacht, alle eygherpacht, mit aller upborinabe 
de it hebbe an deme dorpe to ladeſſyn an deme lande to wuſterhuſen na Inde des breves 
den it dar up hebbe, unde en antwerdet hebbe, van den hochgebarnen eddelen heren, he— 
ren hertogh Wartiſſlaf unde Barnym to Stettin, der wende, der coffuben, der pameren here 
togen unde furſten fo rughen, vor elven hundert mark zundeſcher munte, de my wol be⸗ 
talet zynt eer der makinghe deſſes breves, de if to der noghe hebbe entfanghen eer [der] 
makinghe deſſes breves unde cer der vorantwerdinghe der upghenanten heren breve, unde 
it wyſe deſſe vorbenomeden heren unde ere nafamelinghe, unde dat gantze convent, nn ene 
vredeſame beſittinghe, alje it deffe vorferevenen befittinghe aldervrigeft bezeten hebbe na 
Inde der heren breve dar up vorſegelt, unde beholde my edder monem erven nenen wedder= 
top in deſſer boringhe, men alleynen den heren des landes, alfo wen de upgenanten heren 
des landes deffe vorſerevene uphoringhe wedderkopen unde wedderloſen willen vor zodane 
zummen, alſo elven hundert mark, dat denne de upgenante here abbet unde zyn convent 
unde ere nakomelinghe yd helden alſe der heren breve dat uthwiſen yd to holdende na 
Inde erer breve, den deſſe vorbenomede fathering dar up heft, unde en vordan vorantwerdet 
heft. Co merer tuchniſſe deſſer vorfereven dink lave if katherina vorbenomet vor my unde 
myne erven na vulbort myner vormundere ſtede unde vaſt to holdende. Des to merer war⸗ 
heit unde ſekerheit hebbe it myn ynghezegel ghehenghet an deſſen bref, unde vorder to 
groter tuchniſſe hebben myne vormundere, alſo her Johan Stevelin unde her Hinrick Se- 


gheberch, ere ynghezeghele to ener witlicheit henghet vor deſſen breff, de gheven unde fereven 
is tome gripeſwolde na der bort crifli, unſes heren, duſent veerhundert jar, dar na an deme 
ſoven unde ſoventigeſten jare, an unſer leven vrouwen daghe lichtmiſſen. Aver deſſeme kope 
ſynt gheweſet de erſamen unde beſchedenen manne wernerus zamer, kentzeler heren hertoch 
wartiſſlafes, her Jacob kamp, in deme rechte baccalarius unde doͤmhere tome gripeswolde, 
her ghert krat prior, her lambrecht van warle, her Michel ſaſſe, her Johan klene, conventes 
heren, her Nicolaus ſmyterlowe, her borchart berttow, ratmanne tome gripeswolde. 


Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht folgendes: 


unde vurdere de ergenante katherine mit willen erer vormundere, benomelit her 
hinrick zegheberghes, heft ghelavet unde anghenamet deſſes kopes ene were tho weſende vor 
alle de gennen de ſick an rechte willen noghen laten, recht gheven unde nemen, amme gheiſt⸗ 
liten efte werlifen. Acta funt fec anno cet. Irrviij? die ultima februarii in curia abba 
ciali opidi gripeſwald, prefentibus ibidem egregio viro et domino Johanne parleberch, pre= 
pofito gripefwaldenfi, Eraſmo volret, decretorum licentiato, domino Jacobo kamp, in eiſdem 
baccalarius. Het enim clauſula omiſſa in retroſeripta littera non vicio, nec errore contra- 
hencium omiſſa eft, fed folum er inaduertentia emptoris, prout hine inde partes contrahentes 
fatebantur. De quo fidem ego Bernhardus Conradi, publicus ſacra imperiali auctoritate 
notarius. 

Das Original iſt zehn Zoll breit, ſieben Zoll hoch. Im unteren Rande hangen an Pergament⸗ 


ftreifen brei Siegel. Das erſte ift das der Katharina Rubenow; der Schild ift getheilt, und enthält links einen 
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halben Adler, und rechts eine halbe Wappenlilie; die Umfchrift ift: S. Fatrina rubenow. Das zweite iſt 
das des Johann Stevelin, und fcheint eine Hausmarke zu enthalten, aus gekreuzten Stäben beſtehend, mit der 
Umfchrift: her johan ftevelin. Das dritte ift das des Hinrik Zegeberch, und enthält einen Helm, und 
darunter einen Schild mit einer ganzen Wappenlilie, und die Umſchrift: her Hinrik cegheberch. 


Nro. 265. 
ao. 1485. april. 23. datum hilda. 


Herzog Boglkslav 10. entſcheidet den wegen einer bei Großen Kieſow belegenen Wieſe zwiſchen den Verwe⸗ 

fern der Artiſtenfacultaͤt und der Nicolaikirche einerfeits, und dem Henning Bere, dem älteren, andrerſeits, ent: 

ſtandenen Streit dahin, daß bie Facultät und die Kirche im Gebrauche der Wiefe verbleiben folen fo lange bis 
ihnen Henning Bere die Pfandſumme zurückzahlt. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wy Busheflaff van gades gnaden to Stetin, Pomeren, Caſſuben, der Wende her— 
toghe, forſte to rugen, unde greve to Gußkouwe, bokennen unde tughen vor alſweme dat 
uppe hutene datum deſſes breves vor uns unde unſen rederen zint ghewezet de werdigen unde 
erfamen magiftri Henninghus Stephani, Petrus Luder, Hinrick Loke unde Hans ryke, vorwezere 
der faculteten artium unde der kerken ſancti Nicolai tome Gripeſwolde ankleghere van eneme, 
unde de erbare olde Henninck Bere antwerder van deme anderen dele, unde hebben up uns 
unde unſe redere to fruntſchop unde rechte zettet ere ſchelinghe unde twedracht de ze under 


enander hadden van ener wezen wegen pm deme velde fo Groten Nyzouw by den holten Wi- 
genfavelingen, de denne vormals van den Deren den buren yn deme dorpe Groten Nyzouw 
vorkoft was, welfere bure denne furder vulmechtich ghemaket hadden Georrium Wolteri doc— 
torem, Werner Letzenitzen, Gert Vaghed, unde andere, de zodane wiſch vorkoft hadden deme 
vorſchrevenen gadeſhuſe unde der faculteten na Inde enes vorſegelden breves, ock enes inſtru— 
mentes, de vor uns ertoghet worden, unde de zulveſte wiſch en Henninck Bere vorhinderen 
leth. So hebbe wy mot unſen rederen bender parte gherechtichheyt, tofprafe unde antwerde 
averzen unde nughezam doͤrkant, unde hebben ze fruntliten unde gutliken entweyg gheſpraken 
yn deſſe naſchrevene wyſe, unde alzo dat de ferfe to funte Micolawefe unde de faculteten frig 
unde vredezam ſcolen hebben unde bruken de ghenante weze mot alle eren fruchtbrukinghen, 
alzo en de vorkoft is, ock vorhen ghehat hebben, unde yn eren ſcheden licht, dat Henninck 
Pere edder nemant van ziner wegen en dar hinder edder wedderſtal anne doͤn ſcal; unde 
iffet Henninck Beren beducht, dat de wiſch beter were wen dar de dat gadefhüs unde de facul- 
taten vorshift, fo feal he de macht hebben, alzo iof zijn len is, dat he de zulve wiſch wed⸗ 
derlozen mach vor zodaͤn gelt dar ze vor ſteyt, unde ſcal dat den vorſtenderen des gadeſhuſes 
unde der faculteten eon halff har tovoren vorkundigen, nomliken uppe paſſchen, unde geven 
en denne zullen zummen geldes dar ere breve up luden uppe den negeſten zunte mychelis 
dach dar na, unde nemen de wiſch van der bure wegen fo zif. So hebbe wy ock doth unde 
los gheſpraken de vorhinderinghe de deme gadeſhuſe unde der faculteten an der wiſch obe» 
ſchen is, dat ze Henninck Beren edder den zynen der wegen nicht mer anfprefen feolen, zun= 
der to eneme ahanfen enden hyrmyt entſcheyden unde ghefleghen wezen, unde welkere part 
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deffen unſen utfprofe nicht holdende worde, dat feal hundert guldene vorfallen wezen, veftich 
an uns unde veftich an dat part, dat deſſen ende wo vorſchreven is holdende wert. Datum 
hilda na crifti ghebort duſent vêrhundert ymme vyf unde achtentigeſten pare, des maͤnda⸗ 
ghes na miſericordia domini, under unſeme anghehengheden inghezeghel. Hir an unde 
over sint gheweſet de erbaren, unſe leven ghetruwen redere Kurdt Vlemmind, Jurgen Kleyft, 
Hans Wakenitze, Holaff van deme Borne, Dorind ramele, unde vele mer der unfen, eren 
unde loven werdich. 


Das Original iſt zehn Zoll breit, acht Zoll hoch, und hat im unteren Rande das pergamentene 
Siegelband; das Siegel ift abgefallen. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht von alter Hand: littera domini 
ducis bugslai duodecim marcarum ad facultatem arcium de pratis in groten kysow. Es ift dies 
bie oben S. 113. unter nro. 77. nur vorläufig nach einer von Albert Schwarz gemachten Angabe angeführte 
Urkunde. Der Wald, bei welchem die ſtreitige Wieſe lag, iſt wohl derſelbe, welcher oben S. 289. in unſrer 
nro. 262. nien kavelingen heißt; kavelingen find Stücke, Abtheilungen, eines Gehölzes. In unſrer 
vorſtehenden Urkunde ſcheint zu ſtehen nigen kalingen; doch ift das Wort auf eine radirte Stelle durch nads 
trägliche Correctur geſchrieben, für welche der Raum ſehr verengt ward, welches bie Auslaßung der Sylbe ve 
veranlaßt haben mag. Das bei Schwarz ſtehende Nyen Kabern wird nur ein Irrthum ſeyn. 


Nro. 266. 
ao. 1437 — 1439. 


Auszug aus bem Decamatbudje ber Roſtocker Artiftenfacultät, betreffend die Promotionen welche fie während 

ihres Aufenthaltes zu Greifswald vollzog. Die Roſtocker Univerſität begab fih, auf den Befehl des Bafeler 

Goneiles, die mit Bann und Interdict belegte Stadt Roſtock zu verlaßen, im März des Jahres 1437 nach 

Greifswald, und blieb daſelbſt bis in den April 1443, worauf fie nach Aufhebung des Bannes nach Roſtock 
zurücklehrte. 


1436. 
Eodem anno Dionisij electus est decanus magister Nicolaus theoderici, in cuius de- 
canatu non fuerunt actus scolastici, nec promotiones, propter universitatis suspensionem. 
Quo tempore facta est translatio studii rostocsensis In gripeswaldis. 


1437. 

Anno xxxvij Tiburcii electus est decanus facultatis arcium gripeswaldis magister 
Bernhardus bodeker, et promoti sunt ibidem baccalarii sub eodem: Johannes groninghus, Si- 
mon gossell, Johannes wulf, Wesselus de bilueldia, Theodoricus Stechman, Laurencius san- 
kentin, Stortewinus brand, Henningus abbel, Hinricus brand, Conradus meyer, Hinricus stra- 
gonis, Johannes angeli, Teophilus kemmenaet. 


Eodem anno Dionisii electus est in decanum magister Jacobus nygebuer, et pro- 
moti sunt baccalarii infrascripti: Nicolaus van dem berghe, Johannes ruberti, Nicolaus ty- 
deman, Steffanus wersekow, Johannes bodenbeke. 


1438. 
Anno xxxviii electus est decanus magister Nicolaus theoderici, et promoti sunt 
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in hoc decanatu baccalarii hi: Hermannus collen, Johannes danqwart, Antonius van dem 
holte, Albertus iohannes, Theodericus nordis, Nicolaus meyer, Wilkinus fabri cursor, Jodo- 
cus hoghensteen. 


Hic receptus est magister Petrus hondestorp coloniensis. 


Eodem anno Dionisii electus est decanus in gripeswaldis magister Bernardus bo- 
deker, sub quo promoti sunt in magistros: Olavus trunderi, Petrus ortman, Hinricus hilter- 
man, Johannes lamsyde, Johannes rulen. 


Receptus quoque est magister Albertus hobben coloniensis, 


Promoti sunt 1n baccalarios hi: Sanderus voget, Hinricus heruorde, Theodericus 
criuitze, Johannes cleyndak, Reynoldus borchardi, Hinricus smyt, Theodericus holle. 


1439. 


Anno meccexxxix Tiburcii electus est decanus in artibus magister Johannes 
wise, sub quo promoti sunt baccalarii in sequenti ordine suo, videlicet: Ludolphus nyestad, 
Johannes schrey, Wernerus slotelborch, Johannes rulenhaghen, Johannes bertkow, Arnoldus 
witte, Marquardus potkow, Nicolaus marquardi, Hermannus meyer, Johannes borchardi, Hin- 
ricus bowerink, Nicolaus vlatow, Henninghus ghildemester, Hinricus gudesberch. 


Jn eodem decanatu ibidem promoti sunt magistri hi: Lucas gartze presbiter, Hin- 
ricus schoneberch, Frater mathias ranghe, ord. cisterciensis, Frater johannes stenbeke ord. 
cisterciensis, Frater iohannes langhe ord. cisterciensis, Brandanus hoyman, Johannes dunker. 


Ex hoc loco deinceps post triennium nec gripaswaldis, nec rostok, quidquid age- 
batur; nam translatio erat suspensa, imo forte revocata, et in rostok nondum universitas 
resuscitata. 


Anno domini meeeexliij post pasca resuscitata est universitas rostoccensis, et 
in facultate arcium electus est magister Jacobus nygebuer cet. 

Dieſe Mittheilung aus bem Roſtocker Decanatbuche verdanke ich dem Herrn Conſiſtorialrath Krabbe 
zu Roſtock. In den Jahren 1440 — 1443 ſcheinen zu Greifswald keine Promotionen mehr vorgenommen zu 
ſeyn. Der Ausdruck receptus est bedeutet wohl, daß der zu Köln promovirte Magifter in die Roſtocker Arti- 
ſtenfacultät aufgenommen ward. 


Statuten der Greifswalder Artiſtenfacultät 


von ao. 1456. 


Que bei der Gründung ber Univerfität gefchriebenen Statuten ftehen in einem Foliohefte von Pergament, 
welches zwölf Blätter enthält, und in einen Umſchlag von Pergament gebunden iſt; es wird bei der Philoſo⸗ 
phiſchen Facultät aufbewahrt. Das Vorderblatt des Umſchlages iſt als Fol. 1. gezählt. Auf Fol. 2. ſtehen 
einige Gibe für die Eraminanden und Promovenden. Dann folgen die Statuten Fol. 3 — 13. Im Decanat: 
buche werden oben S. 204. zwei Facultätsbücher erwähnt, ein liber pergameneus, welches nämlich dies Per⸗ 
gamentheft der Statuten ift, und ein liber papireus, welches das Decanatbuch ift. An das Pergamentheft 
find dann noch fleben Papierblätter angebunden, auf welchen gleichfalls Statuten und Beſchluͤße aus den fri 
heſten Jahren der Univerfität verzeichnet worden. Dann folgen Statuten und Verhandlungen des ſechszehnten 
Jahrhunderts und der ſpäteren Jahre, in daſſelbe Actenſtück eingeheftet. 
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Jheſus 
1. Statuta electionem decani et tempus electionis eius 


concernentia. 


1. Facultas artium in anno habere debet duos decanos, quorum vnus eligi debet 
sabbato ante festum Georrii, reliquus vero sabbato ante festum sancti Luce, et nouus deca- 
nus de initio noui studii prouidebit cum consensu magistrorum de consilio facultatis desuper 
conuocandorum prima aut secunda die post electionem. 


Qualis persona eligi debet. 


2. Nullus in decanum facultatis artium eligi debet nisi sit de consilio facultatis, 
et in eadem facultate actu regens. 


Qui in electione decani vocem habent. 


3. Nullus in electione decani vocem habet nisi sit de consilio facultatis et 
acíu regens. 


4, Jtem nullus magistrorum eligatur in decanum, qui in proximo anno fuit in of- 
ficio decanatus, nisi in casu necessitatis incumbentis. 


De modo eligendi decanum. 

5. Decanus per vota eligatur, et decanus antiquus magistrorum vota colligat cum 
vno sibi per consilium facultatis deputando, qui vna cum decano scrutabitur vota eligentium, 
et ipse votum dabit in suo ordine decano, et decanus sibi, et electus in decanum per voces 
ultra medium totius congregationis magistrorum de consilio facultatis obtinebit decanatum 
solum per medium annum. 


6. Jtem decanus ante electionem tenetur et debet magistris de consilio publicare, 
quod quilibet magistrorum tenetur in eligendo et consiliando dare vocem suam secundum 
dictamen conscientie sue, et ideo pro bono facultatis, ad quod promouendum quilibet eorum 
per iuramentum suum tenetur, in eligendo decanum dare debet vocem suam pro eligendo 
prout pro bono facultatis sibi in conscientia sua videbitur expedire; et decanus pro tempore, 
qui vocum scrutator fuerit, sub pena prestiti iuramenti nullum eligere volentes mouere debet 
aut inclinare ante electionem uel in electione ad eligendum magistrum vnum quam alium. 
cum electio debeat esse libera ex conscientia eligentis. Sub eadem pena tenetur scrutator 
singulorum fideliter colligere voces, et nullius eligentis vocem manifestare, sed ex vocum 
pluralitate electam pronuntiare. Quod si voces pro duobus uel pluribus fuerint equales in 
numero, pro tunc innouabitur scrutinium super electis duntaxat, donec per pluralitatem vocum 
alteri eorum ad decanatus officium ius acquiratur. 


De iuramento decani. 


7. Jtem decanus electus jurabit antiquo decano presente consilio facultatis Infra- 
scriptum statutum: Ego N iuro et promitto facultati artium et vobis N decano antiquo nomine 
facultatis, quod fideliter velim agere pro facultate in officio mei decanatus, in quantum me 
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et officium meum concernit, et seruare statuta ac statuenda sine dolo et fraude pro posse 
et nosse. Sic me deus adiuuet et sancta dei ewangelia. 

8. Jtem nouus decanus mox celebrata eius electione iurabit coram consilio facul- 
fatis sibi velle comparare habitum magistralem et decentem infra mensem, si de facto non 
habuerit habitum proprium, ut de cetero magistri non habeant allegare eum fore culpabilem, 
et pro se non seruare statuta. 


De executoribus statutorum. 


9. Jtem cum decanatus pro tempore sustinetur deuolui ad iuniores magistros pro- 
pter maiorem caritatem seruandam in facultate artium et concordiam, et ut maiorem faciant 
diligentiam, ne facultas ergo ex hoc succumbat et vacillet in suis statutis, placet quod senio- 
res quatuor magistri aut ad hoc deputàti, quorum duo sunt de vno collegio, alii duo de alio 
collegio, vna cum decano sint et debeant esse directores et manutentores statutorum facul- 
tatis et quarumcunque ordinationum in facultate artium peragendarum in consiliis ct auxiliis, 
et maxime in secretis negociis consilii, vt singula in facultate artium regulariter flant et 
mature. Jnsuper placet quod de istis quatuor magistris, duo scilicet de quolibet collegio, 
vnus cum decano pro tempore per istum medium annum sint executores statutorum, solli- 
eitam adhibendo diligentiam pre aliis pro incremento et honore facultatis, vt lectiones et 
exercitia debite flant, necnon alia statuta facultatis seruentur cum effectu, aut maneant omnes 
quataor simul, si videbitur eis expedire. 


De forma conuocationis in electione decani et modo. 


10. Jtem tempore statuto pro electione decani vocari debent omnes magistri de 
consilio facultatis actu regentes sub hac forma ut sequitur: 


Decanus facultatis artium: 
11. Reuerende magister, sitis hodie hora prima in stuba facultatis ad eligendum 
nouum decanum, aut examinatores, sub pena qua diligitis bonum facultatis et non contra- 
dicendi. Jtem si opus fuerit potest apponi pena suspensionis å facultate per medium an- 


num, aut alias maiorari. 
Detur magistris de consilio facultatis viritim. 


2. Statuta decanum et eius officium concernentia. 


12. Officium decani est conuocare magistros quando necessitas et vtilitas illud 
exposcit, materiam conuocationis exprimendo, et prouidere ut statuta facultatis rite et uti- 
liter obseruentur. 

13. Jtem decanus infra octo dies post eius offleium de loco Gripeswaldensi non 
recedat, nisi cum consensu facultatis artium, aut ponat cautionem fide dignam. 


14. Jtem in quolibet acta sollemni facultatis artium et in conuocationibus magi- 
Strorum decanus comparebit habituatus habitu magistrali decenti. 


15. Jtem nullus ratione decanatus sine consensu facultatis aliquam propinam fa- 
ciat de flsco facultatis, neque alicui det sigillum facultatis. 
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10. Jtem decanus mandet bedellis quatenus ad minus vnus eorum singulis diebus 
eum visitet, et si aliquid fuerit intimandum, ei committat. 


17. Jtem in qualibet cedula conuocationis facultatis et magistrorum exprimat de- 
canus ad minus sub pena non contradicendi. 


18. Jtem decanus sub pena prestiti iuramenti concludat secundum pluralitatem vo- 
cum, exceptis hiis que vergunt in preiudicium facultatis et statutorum eius. 


19. Jtem decanus debet publicare circa initium studii in primo mense baccalariis, 
studentibus et scolaribus facultatis artium statuta eos et eorum honestatem et statum con- 
cernenlia. Et idem etiam faciat circa finem "decanatus sul, si visum fuerit oportunum. 


20. Jem decanus nullum permittat laborare publice in facultate nisi sit graduatus 
in eadem et facultati artium hic incorporatus. 


21. Jtem decanus laborantes contra statuta facultatis debel monere utstatim ces- 
sent sub pena vnius floreni. Qui si non obedierint, eitentur per decanum ad facultatem, vt 
artius puniantur. 

29. Item decanus facultatis artium singulos defectus atque negligentias contin- 
gentes in lectionibus et exercitiis collegiatorum aliorumque magistrorum de facultate artium, 
et quoscunque scolares facultatis artium excedentes contra facultatis statuta, corrigere debet 
cum effectu. Quod si facere non possit, primo requirat magistros seniores sibi condeputatos 
pro assistentia. Jn quo etiam totum consilium facultatis assisfere tenetur cum effectu. Si 


autem tunc proficere non possit, cum consilio facultatis predicte dominis de secreto consilio 
proponere debet, eorum auxilium implorando. 


23. Jtem decanus circa initium noui studii exercitium sibi eligat, quod sine con- 
currentia alicuius magistri continuabit in finem. Ceteris autem magistris saluum sit in exer- 
citiis concurrere. 

24. Jtem ad cauendum dispensationes nimis exorbitantes circa promouendos, de- 
canus pro tempore teneatur quocunque examine appropinquante magistros de consilio prius 
auisare, et eosdem exhortari quod in hoc bonum facultatis attendant quod omnes jurauerunt 
procurare, ut non ita faciliter dispensent iu grauibus defectibus, et precipue non dispensetur 
contra statuta fecultatis de stando in bursis sine causa rationabili, et de hiis qui non satis- 
fecerunt magistris ante flnem lectionum. 

25. Jtem decanus pro tempore ante apertionem examinis magistrandorum aut bac- 
calariandorum preauisare debet singulos collegiorum et bursarum siue regentiarum rectores, 
ut dissuadeant quantum possint, ne aliquis inhabilis pro gradu examen intret, aut de quo 
timetur aliqua confusio ex reiectione uel limitatione. 


26. Jtem decanus antiquus faciat nouo decano rationem infra mensem sub suo 
iuramento de singulis subleuatis et expositis, de libris, clenodiis, ac aliis donatis et legatis 
facultati, coram prefatis quatuor magistris senioribus, et in presentia domini Hinrici Rube- 
now, tamquam manutentoris vniuersitatis ista vice. 

27. Jiem decanus pro tempore debet singula statuta, conclusa et actitata sub sut 
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decanatus officio conscribere, statuta ad librum pergameneum, conclusa et actitata ad librum 
papireum facultatis, conuocatis ad hec quatuor magistris senioribus sibi condeputatis. 

28. Jtem decanus pro tempore debet diligenter sollicitare collegiatos et bursarum 
rectores ut exhortentur conbursales suos sub pena ad visitandum disputationem ordinariam 
magistrorum et baccalariorum. 


29. Jtem decanus pro tempore disputationes ordinarias baecalariorum quemadmo- 
dum et magistrorum maturis temporibus visitare sit obligatus. 


3. Statuta circa missam facultatis obseruanda per decanum. 


30. Jtem perpetue mediis annis ordinari debet celebratio misse facultatis alias 
fraternitatis artium pro defunctis in principio decanatus cuiuslibet, scilicet in primo mense, 
nisi alias notabilis necessitas illam ad sequentem mensem postposuerit, in parochia collegli 
facultatis artium, et protunc decanus dabit in missa seruientibus campanatori ac portantibus 
candelas, sic tamen quod ultra florenum non exponat. 

31. Jtem forma conuocationis pro intimatione scilicet ad collegia afflgenda est: 
Notificat decanus facultatis artium omnibus suppositis facultatis eiusdem, quatenus hodie finitis 
vesperis erunt vigilie nouem lectionum, et cras hora tertiarum scilicet post missam paro- 
chialem missa pro defunctis, pro suppositis facultatis eiusdem, similiter pro suis fundatoribus 
ac benefactoribus librarie communis et promotoribus eiusdem; vnde exhortatur decanus omnes 
predictos, ut protunc conueniant graduati et alia supposita in vestibus decentibus ad offeren- 
dum ibidem. Datum anno domini cet. decanatus sub signeto. 

32. Jtem illa intimatio debet poni ad collegia artistarum, puta ad ianuas et ad 
valuam ecclesie sancti nicolai. 

33. Jtem quilibet magistrorum atque baccalariorum tenetur esse in vigiliis et missa 
facultatis sub pena quatuor solidorum irremissibiliter decano persoluendorum. 

34. Jtem decanus dabit predicanti in seriptis commemorationes defunctorum ma- 


gistrorum, baccalariorum, studentium, et aliorum benefactorum, et ordinabit quod ibidem flat 
sermo breuis in teutonico. 


4. Statuta electionem magistrorum ad consilium facultatis 
concernentia. 


35. Ad consilium facultatis vocentur et eligantur viri consiliatiui, bene morierati, 
pulere a principio sue promotionis secundum status suos se regentes in vestitu et conuer- 
satione, ef etiam quod sint tales quod fama bona sit de eisdem. 

30. Jtem in consilio facultatis debent esse duodecim magistri seniores, ef intrans 
consilium debet esse ad minus magister quatuor annorum, sic tamen quod suum compleuit 
biennium realiter cum effectu hic uel alibi. Collegiati vero sunt de essentia consilii. 

37. Jtem quando recipitur quis ad consilium facultatis sic iurare teneatur: Ego 
N iuro et promitto, quod velim vocem dare in consilio facultatis artium pro bono facultatis 
eiusdem secundum quomodo michi videtur expedire in conscientia mea, et quod non velim 
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votum alicuius reuelare cum facultas duxerit et decreuerif celandum, et quod bonam vnita- 
tem, pacem et honorem facultatis vbi conuenienter potero secundum meum iudicium procu- 
rabo, ad quemcunque etiam statum peruenero. Sie me deus adinuet et sancta dei ewangelia. 


38. Jtem nullus in consilio facultatis artium ponat in suo voto aliquod verbum 
punctum uel verba mordicatiua, vel alleget similitudines impertinentes et mordicantes , vel 
conuicia dicat. Si quis aliquid talium fecerit, extunc mandet sibi decanus, quod talia sileat 
sub pena medii floreni. Quod si non obediuerit, extunc capta oportunitate decanus conuocet 
alios magistros de consilio facultatis, ipso duntaxat excluso, qui iuxta delicti quantitatem 
dietam sibi penam iuxta arbitrium facultatis quam irremissibiliter debet persoluere. 


39. Jtem quilibet magister vocatus ad consilium facultatis sub pena non contra- 
dicendi non habeat anctoritatem seu potestatem contradicendi conclusis in conuocatione ma- 
gistrorum ad que concludenda est conuocatio facta. 
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5. Statuta magistros quoad actus concernentia. 


40. Jtem quilibet volens exercitium tenere hyemale uel estiuale uel legere, sic 
iurabit: Ego N iuro quod non induxi uel inducam, attraxi uel attraham, detraxi uel detra- 
ham per me uel per alium, aliquem michi non singulariter commissum, quamquam etiam bur- 
salis uel commensalis meus existat, ut mecum aut cum alio stet uel non stet in exercitiis 
seu lectionibus directe uel oblique. 


41. Jtem quod nullum pactum de pastu citra statutum aut statuendum dando cum 
aliquo feci uel faciam, omni dolo et fraude penitus seclusis; nec minus quod integrum pa- 
stum capiam nisi de consensu decani et magistrorum sibi condeputatorum. Sic me deus 
adiuuet et sancta dei ewangelia. 


42, Jtem nullus magistrorum habeat simul et semel duo uel plura exercitia in hiis 
materiis, scilicet in paruis loycalibus, in loyca aristotilis, in phisicorum, in de anima. Sal- 
uum tamen est magistro exercitium ethicorum cum alio exercitio disputare. 


43. Jtem nullus magistrorum disputet in exercitiis aut legat publice illa die qua 
disputatur ordinarie, nec alium actum scolasticum in artibus publice faciat. Jdem seruetur 
de baccalariis preterquam in artibus pedagogii. Post prandium tamen possunt fleri disputa- 
tiones extraordinarie a magistris et baccalariis. 


44, Jtem nullus magistrorum legat diebus festiuis pro pastu, nec sine pastu, ali- 
quem librum ad gradum pertinentem. Jdem seruetur de baccalariis. 


45. Jtem magister non continuans labores scolasticos secundum determinatum 
tempus statutorum recipiat solum de pastu secundum ratam temporis. 


A6. Jtem nullus magistrorum legendo uel disputando uel baccalariorum debet ma- 
teriam quam legit uel disputat ad pennam pronuntiare sub pena duorum florenorum facultat! 
persoluendorum, de quibus habebit decanus pro tempore terciam partem. Sed tamen non 
inhibetur exercitantibus uel lectiones audientibus quin colligere possint notabiliora et argu- 
menta magistrorum dummodo flat sine pronuntiatura. ; 
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6. Statuta de distributione lectionum et modo legendi. 


47. Jtem distributio lectionum debet bis fleri in anno, in die beati gregorii pro 
Studio estinali, In die beati augustini pro hyemali, et debet fleri illa electio lectionum secun- 
dum quotam dandam. 


48. Jtem recipiens ordinarium debet ipsum continuare cum tribus, et incipere in 
principio noui studii, scilicet ante festum sancti Johannis ante portam latinam ad estatem ; 
ad hyemem vero ante festum omnium sanctorum; absens vero ante festum Johannis baptiste 
et ante festum natiuitatis domini. 


49. Jtem magister volens legere aliquem librum finita sua lectione ordinaria iuxta 
statutum non incipiat aliam sine consensu decani et suorum assessorum. 


50. Jtem quilibet magister legens aliquam lectionem pro aliquo gradu in artibus 
primo et ante omnia tempore receptionis librorum promittat decano sub sua conscientia, quod 
sine dolo et fraude librum quem leget cum diligentia velit continuare, et textum vbi opus 
fuerit exponere, et per notabilia et dubia fideliter, si tempus patitur, declarare, sine suspen- 
sione legendo absque rationabili causa, pro qua velit respondere facultati. Jta etiam intel- 
ligi debet de exercitiis si aliquid disputauerit, et tunc iuste potest exigere pastum iuxta sta- 
tuta facultatis. 

51. Jtem volens legere aliquam lectionem pro gradu debet esse habituatus uel ad 
minus habere alas; et lectio pro gradu debet legi in loco publico. Saluum est exercitium 
In priuato disputare. 


52. Jtem magistri et licentiati in artibus debent seruare vacancias secundum mo- 
dum infrascriptum, videlicet a festo Margarete usque ad festum assumptionis ordinarie non 
disputare, nec aliquem actum legent, sed exercitia debent continuari; et a vigilia palmarum 
vsque in crastinum dominice quasimodogeniti, et a vigilia beati thome vsque in crastinum 
epiphanie; et in mutationibus anni non flet disputatio ordinaria. 


7. Statuta de disputatione ordinaria. 


53. Jtem ordinarie disputaturus intrare debet hora sexta, in estate scilicet a festo 
pasce vsque ad festum michaelis, et in hyeme hora septima, sub pena quatuor solidorum, 
ita ut presidens se expediat ante octauam, ut magistri habeant locum arguendi. 

54. Jtem magistri actu regentes tenentur ordinarie disputare sub pena decem so- 
lidorum, et non actu regentes postquam decanus eis tempestiue per cursorem disputationem 
ordinariam intimauerit, et si accepfauerit tenetur sub pena prefata disputare, Si vero non 
possent nec vellent, intiment per eursorem, ut decanus de alio disputante prouideat, ne fa- 
cultas taliter in actibus suis impediatur. 


55. Jiem quilibet magister censeri volens actu regens debet esse ad minus in se- 
cunda disputatione ordinaria sub pena duorum solidorum, quam incidit quotiens huiusmodi 
disputationem secundam neglexerit visitare argumenta ibidem deducendo. Quam penam si 
magister non dederit cum per decanum ad dandum requisitus fuerit, non habeatur pro re- 
gente actuali; cuius pene medietas cedat decano. 
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56. Jtem nullus magistrorum in prefata dispufatione debet plura argumenta pro- 
ponere quam iria, sine confirmationibus tamen duo deducendo, nisi aliud viderit presidens 
fleri posse propter paucitatem magistrorum. 

57. Item quilibet rector burse seu magister habens secum in bursa socios in 
nostra facultate studentes, tenetur cum suis combursalibus seu sociis disputationem honeste 
visitare, exhortando eosdem; ad penam scilicet quotienscunque disputationem huinsmodi non 
visitauerit det quilibet eorum vnum album, qui cedat communitati ad vsum suorum combursa- 
lium. Quos rectores bursarum decanus si inuenerit in istis neglizentes, tenetur ad prescripta 
exhortari; et illud statutum volumus in futurum inuiolabiliter obseruari. 

58. Item omnibus sabbatis consuetis si non fuerit festum debet fleri disputatio. 
Si autem fuerit festum aut aliud rationabile impedimentum, debet anticipari in sextam feriam, 
nisi fuerit in vacanciis. 


8. Statuta de actu regentia. 


59. Jtem magister censetur actu regens qui leget ordinarium, quem accepit tem- 
pore statuto a facultate, et publice in scholis iuxta vnum statutum ad minus per duos menses, 
nisi constet decano quod lectorium habere non potuit, ac decenter habituatus vesti talari 
incessit, et in ordine suo ordinarie disputabit. 

60. Jtem non obstante predicto statuto magistri seniores infirmitatibus preuenti 
uel pro senio debiles, ac magistri laborantes actu in facultate theologica cursum biblie vel 
sententias, eo tempore quo huiusmodi laboribus insistunt actu regentes debent censeri, etiam 


dato quod nullum actum scolasticum in artibus legendo uel disputando exerceant, ordinaria- 
rum disputationum visitationibus ac earundem presidenciis tamen exceptis. 


9. Statuta de completione biennii. 


61. Jtem complere biennium pro magisterio est per duos annos legere in facul- 
tate artium, quolibet medio anno per duos menses, aliquem librum ad gradum baccalariatus 
ant magisterii pertinentem, et octies disputare extraordinarie, et ordinarie presidere quando 
enm ordo fangit, etiam si alterius facultatis scolaris extiterit. 

62. Jtem complere biennium pro baccalariatu, et octies extraordinarie disputare, 
et ordinarie quando ordo eum tangit, et legere ad minus per dies caniculares, etiam si al- 
terius facultatis scolaris extiterit. . 


10. Statuta collegiorum ac bursarum rectores concernentia. 


63. Quilibet collegiatorum seu rector alicuius burse debet sic promittere rectori 
vniuersitatis, decano facultatis artium, ceterisque magistris ad hoc deputatis in visitatione 
collegiorum aut regentiarum: Ego N promitto quod meis bursalibus fideliter volo in moribus 
et doctrina preesse, ipsos ad latinisandum inducere, collegium aut regentiam horis statutis 
ab vniuersitate firmitate non ficta claudere, clausamque temporibus congruis pro posse ct 
nosse tenere, discolum auf vagabundum incorrigibilem mecum non sustinere, quin illum do- 
mino Rectori per me uel per alium denuntiare emendandum, strepitus aut incommoditates, 
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quibus vicini vexentur, aut commessationes frequentes, eum effectu prohibere, alterius bursa- 
lem non colligere sine consensw magistri cum quo steterit, nisi extra tempus, sie tamen 
quod ante mutationem nec directe nec indirecte pro aliquo sollicitauero ut tempore muta- 
tionis mecum stet, sub pena quatuor florenorum renensium, dictis rectoribus dandorum totiens 
quotiens contrarium fecero. Etiam promitto curare quantum valeo, ut mei combursales in 
plateis et in scolis honeste togis uel tunicis iuxta statuta vniuersitatis incedant. 

64. Jtem quilibet receptus ad collegium uel ad regentiam debet sic promittere: 
Ego promitto bona fide contra magistrum meum rectorem non insurgere, eius informationem 
et directionem patienter audire, nullas eonspirationes aut ligas contra ipsum aut in preiudi- 
cium collegii aut regentie facere, aut faciendis interesse. 

65. Jtem rectores debent prouidere bursalibus ferialibus diebus per se uel alios 
de declaratione aut disputatione fructuosa. 

66. Jtem a beano pro ipsius beanii depositione non plus tertia parte floreni exi- 
gere aut exigi promittere debent bursarum rectores. 

67. Jtem depositio beanii fleri debet in collegiis aut regentiis, nisi deponens fllius 
fuerit alicuius incole huius ciuitatis, uel saltem licentiam habuerit decani et suorum asses- 
sorum specialem. 


11. Statuta de vita et honestate magistrornm. 


68. Jtem magister nostre facultatis artium debet in plateis et ecclesiis, et publicis 


actibus decenter esse habituatus, ad minus habeat pallium talare vndique clausum, demptis 
duobus foraminibus, sub pena quatuor solidorum quotiens excesserit, etiam si alterius facul- 
tatis scolaris extiterit, si biennium non compleuerit. 

69. Jtem exquo magister vnum habet liberare famulum, statuimus quod nullus sine 
famulo incedat publice in plateis, ecclesiis aut actibus publicis. 

70. Jtem nullus magistrorum debet accedere coreas publicas, nisi specialiter fuerit 
inuitatus, nec miscere se ludis honestis uel inhonestis, quibus facultas potest derideri, nec 
veste bipartita incedat, uel inconsuetum modum in vestitu habeat, sub pena quam facultas 
dictauerit infligendam. 

71. Jtem si de aliquo magistro compertum fuerit, qui in commodo suo meretricem 
habuerit aut in collegio, aut sua stantia, aut domum meretricis publice visitauerit, aut con- 
uersatus fuerit in collationibus aut prandiis, vbi tales esse sciuerit, aut talem locum fre- 
quentauerit, aut concubinam extra collegium uel habitationem fouerit, de hoc suspectus se 
expurgare nequiuerit uel conuictus fuerit, sit inhabilis ad actus scolasticos exercendum, et 
suspensus a facultate artium, et ab omnibus emolumentis eiusdem ad integrum annum, nec 
reseruantur nisi se correxerit, et facultati super hoc sufficientem emendam fecerit. 

72. Jtem nullus magistrorum in prandiis facultatis, aut aliis vbi tota facultas in- 
uitatur, bibat ad equales, sub pena quatuor florenorum, nec rixas inter se et alium faciat. 


12. Statuta circa examen obseruanda. 


73. Jtem duo debent fleri examina in anno pro baccalariatu, vnum in ieiunio, quod 9. rect. 
debet inchoari ante dominicam reminiscere, secundum sabbato prope festum sancte crucis 14 
ante michaelis, pro magisterio prope epiphanie domini. 


74. Jtem decanus non debet aperire examen pro baccalariatu, nec salutare vice- 
cancellarium pro apertione examinis pro magisterio, sine scitu facultatis et consensu suorum 
assessorum, qui secum ibunt. 


75, Jtem volens se submittere examini pro aliquo gradu debet prius visitare de- 
canum, et petere pro apertione; qui habet informare prius magistros de conditionibus per- 
sonarum quantum sibi - n Debet tamen audire ab ipsis an steterint ad tempus suum, 
et compleuerint omnia pro isto gradu, et satisfecerint magistris. secundum síatuta; similiter 
an sit de legitimo thoro natus; nam talis non admittetur pro magisterio, sed pro baccalariatu 
si vita bona et scientia in ipso reperitur. 1 


+ 
76. Jtem cum nullo dispensetur qui non compleuerit-tempus suum, scilicet annum 


cum medio quasi, et hoc quasi non innuit nisi sex ebdomadas. 


> — 

77. Jtem cum nullo dispensetur qui deficit in aliqua responsione magistrorum vel 
in sessionibus, et cum nullo dispensetur, qui non satisfecerit Mute ante finem exercitio- 
rum et lectionum. 


78. Jtem si quis ad gradum baccalariatus promouêndus indigu ; € dispensatione in 
lectionibus , non poterunt dispensatores cum eo latius dispen re nisi cum vno libro par- 
tiali et tribus tractatibus. Jdem intelligitur de een ad magisterium, nisi talis suffi- 
cienti diligentia adhibita non potuerit lectiones habuisse, de quo decanum „et magistros in 
sua conscientia plene informabit. Tunc poterunt cum toto libro vel duobus ad maximum dis- 
pensare, sic tamen quod textus metaphisice uel ethicorum non fuerit. 


79. Jtem nullus admittatur ad examen nisi attigerit decimum septimum annum, eí 9. vers. 
hoc pro baccalariatu, nec pro gradu magisterii nisi attigerit annum vicesimum primum, et 
de legitimo matrimonio natus sit, et alias moribus commendabilis existat, sic quod in mullo 
excessu notabili et notorio deprehensus fuerit. Et de quolibet seorsim, scilicet de etate et 
legitimitate, ante admissionem ad examen uel temptamen per decanum inquiratur diligenter. 
Quos etiam et quemlibet in aliquo uf premittitur excessu notabili et notorio culpabilem qui- 
libet magistrorum sciens demunciare et impedire potest et tenetur. Nec etiam talis in poste- 
rum admittatur, nisi adeo laudabiliter et virtuose se rexerit, quod ex transacta virtnosa eius 
vita de subsequenti eius conuersatione laudabiliter presumatur. Et talem excessum facultas | 
nunc reputat notabilem et notorium, pro quo per rectorem et assessores eius quis incarce- 
ratus fuerit, vel si publicus meretricarius fuerit, videlicet quod in domo habitationis sue mu- 
lierem suspectam publice tenuerit, uel ad commodum burse sue talem introduxerit, et de hoc 
conuictus uel confessus, uel per magistrum regentialem propter hunc et quemlibet alium ex- 
cessum de bursa sua expulsus fuerit, uel in prostibulo uel extra publice cum aliquo se per- 
cusserií, vel ibi vulneratus ex culpa sua füerit captus vel deprehensus, vel qui ad taxillos 
in tabernis publice luserit, vel hastiludia in foro publice exercuerit, vel qui verbis iniuriosis 
39 
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aliquem magistrorum publice leserit, vel ipsum iniuriose percusserit, vel furtum, uel alios 
excessus quos comitatur infamia uel scandalum, commiserit uel perpetrauerit. Quorum nul- 
lus, etiam si de aliquo predictorum excessuum suspectus vel famatus fuerit, nisi se de tali 
per suum iuramentum expurgauerit, ad examen uel temptamen ut premissum est aliquo 
modo admittatur. 


80. Jtem nullus veniens de alia vniuersitate hic admittatur nisi ad medium an- 
num hic steterit, et aliquos actus habuerit, et sufficiens testimonium de sua completione 
alibi ostenderit. 


81. Jtem examinandi ante introitum iurabunt decano et examinatoribus vt supra. 


82. Jtem examinatores similiter cum decano iurabunt ut supra. 
^ E 


= 
83. Jtem illos facultas reputat gradibus dignos, quibus non solum literarum scientia, 


verum etiam vite meritum suffragatur. Jn scientia autem hos reputat dignos pro baccalariatu 
qui bene fundati sunt in triuio, in aliis competenter. Pro magisterio autem dignos reputat 
qui bene sunt fundati in loyca, naturali philosophia, et methaphisica, in aliis competenter. 


84. Jtem.decanus cum senioribus sibi deputatis disponere debet de prandio pro- 
mouendorum et inuifandorum, nec aliquis inuitari debet sine consensu illorum. Si oppositum 
factum fuerit, soluet pro isto uel istis qui eos inuitauit iilj solidos. 


85. Jen tempore admissionis pro baccalariatu antequam admittendus censum ha- 
beat, tres dabit borenos, quorum vnus cedit vniuersitati, — facultati, tercius magistro uel 
magistris cum quibus stat, sic tamen quod collegiati sint“indiuisi in huiusmodi pecunie pro- 

= 
uenientis distributione; nec a quóquam-tempore aümissionis examinatores pignora uel fideius- 
sores recipiant. Admittendus autem pro magisterio sex dabit florenos, quorum duo cedunt 
vniuersitati, duo facultati, et duo magistris modo premisso. 

Das Wort census iſt vielleicht anders zu leſen. 

P 86. Jtem placet quod baccalariandi pro loco dent vnam marcam, magistrandi vero 
duas marcas. 

87. Jtem post admissionem. promouendi ante promotionem debent locari secundum 
senium quod steterint in vniuersitate, sic tamen quod qui diutius tenuit mensam cum ma- 
gistris et onera collegii preferafür. Et qui tenuerunt mensam preferri debent illis, qui de- 
derunt albos ebdomadales, nisi sit incola siue presbiter. Secus in magisterio. 

88. Jtem volens promoueri in magistrum dabit viij florenos renenses ad pran- 
er i in bacealarium vero iij aliqua. 

Auf ^ 10. recto ſteht dann noch eine, wie es ſcheint etwas ſpäter eingetragene: forma qualiter 
scribat vicecancellarius, nämlich um die Magifter einzuladen zu einer Zuſammenkunft in stuba facultatis. 
in welcher die Perfonen ber Magiſtranden in Augenſchein genommen werden, und die zuläſſigen dispensationes 
ertheilt werden ſollen, nämlich wenn ein Candidat nicht alles gehört hat, was er hören ſollte. 

Auf Fol. 10. verfo ſtehen, gleichfalls ſpaͤter nachgetragen: 

1. Forma intimandi simplex, nämlich Einladung vom Decane an alle supposita tam gra- 
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duata quam non graduata, daß fie in ben diebus rogationum in Sanct Jacobi Kirche den solennitatibus 


processionum beiwohnen ſollen. 


2. Juramentum admittendorum magistrandorum. 


3. Juramentum admittendorum baccalariandorum. 


13. Statuta scholares et supposita facultatis artium. 
concernentia. 


89. Decanus publicet scholaribus statuta eorum statum concernentia prout tenetur 11. rect. 


ex vno statuto concernente suum officium. Forma autem intimationis pro conuocatione scho- 
larium ad audiendum legi et publicari statuta est ista: * 


90. Decanus facultatis artium notificat omnibus et singulis scholaribus eiusdem fa- 
cultatis, quatenus eras mane hora septima ad disputationem ordinariam conueniant, ad audien- 
dum legi et publicari statuta facultatis predicte, scholares ipsos et statum eorum concernentia, 
sub pena non excusationis ignorantie temporibus in futuris; datum cet. 


91. Jtem infrascripta sunt per decanum studentibns intimanda in disputatione or- 
dinaria eirca principium sui decanatus. Primo exhortandi sunt ad mores et scientias, ut 
habeant se honeste in conuersatione et vestitu, et suis superioribus, doctoribus puta et ma- 
gistris, aliisque reuerendis personis, obedientiam et reuerentiam exhibeant, et cum aliis pa- 
cifice et quiete viuant, neminem ledendo in bonis exterioribus, corpore aut fama, et hoc 
signo, verbo vel facto, sed omnes fales se exhibeant, ut ex hoc crescat fama bona vniuer- 


sitatis nostre et facultatis, y honor, qui premium est virtutis. 
h 


92. Secundo exhortandi sunt ad scientias, videlicet ut studium in artibus inchoa- 
tum perficiant, et quod ymmo sint intitulati, quod etiam sint.veri, non solum studentes no- 
mine; item quod intimationes magistrorum afflas non vicient, neque deponant, sub pena 
octo solidorum; item quod in exercitiis, lectionibus aut disputationibus strepitus non faciant, 
aut incommoditates siue abusiones habeant, ceterorum audientium offensiuas. 

93. Jtem non sint scholares nostre facultatis discoli, immorierati aut vagabundi, 
non spacientur temporibus lectionum et exercitiorum, nec temporibus nocturnis. Non sint 
fornicarii sub pena non promotionis. 

94. Jtem scholares facultatis nostre debent et tenentur dare cursoribus sallarium 
quatuor temporibus anni, scilicet singulis quatuor temporibus vnum album ad minus. 


95. Jtem volumus quod diligenter debent visitare disputationes ordinarias tam bac- 


ealariorum quam magistrornm, in hiis complendo ad minus triginta sessiones pro baccala- II. vers. 


riatus gradu, sessionem per duas horas continuando in vna ordinaria disputatione, quia nul- 
lius aut minimi fructus est, disputationem adire et statim recedere ab eadem. 


96. Jtem quilibet scholarium nostre facultatis debet pro gradu baccalarlatus obti- 
nendo octies respondere magistris, et octies baccalariis in ordinaria disputatione, et hec 
responsio pro sessione de qua supra sibi debet computari, et quater debef respondere ma- 
gistris, et quater baccalarlis, in extraordinaria disputatione. 


39* 
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97. Jtem volumus et statuimus quod scholares nostre facultatis artium suas de- 
bent diligenter lectiones audire ex textibus, ut maiorem possint fructum reportare. 


98. Jtem diligentiam debent debitam in suis lectionibus et exercitiis formalibus 
adhibere, ita quod minime negligant ter post inuicem contínue lectioni aut exercitio studio- 
sius interesse. Quod si quis contrarium quid fecerit, et ter se continue a lectione uel exer- 
citio negligenter absentauerit, postqam intitulatus ad registrum magistri legentis aut exer- 
centis fuerit, debet eandem lectionem et idem exercitium pro forma reiterare, et nichilominus 
vtrique integrum dare pastum, nisi secum per Mim fuerit gratiose dispensatum. 


á 99. Jtem volens audire lectiones uel 'exeréitik secundum statuta nostre facultatis 
pro grado, omni tempore actuum Scholasticorum pro posse sno diligens existat. Si vero 
causa rationabili ab vno actu uel pluribus defuerit, tractatum, capitulum uel aliam partem 
non notabilem omittendo, petat resumptionem in kathedra a magistro legente uel disputante; 
in cuius beneplacito sit resumere uel. non resumere materiam ab audiente sic neglectam. 
Si autem quis ad mensem defuerit, aut tractatum partialem notabilem, aut librum partialem, 
sicut est tractatus porphirli uel alius liber partialis in loyca uel phisica, neglexerit, soluat 
pro aliis libris restantibus, quibus interfui, secundum ratam temporis et taxam communem, 
et non auditum a nouo l E uel disputante - audiat tempore oportuno. . Alias tales actus 
pro forma minime comput 


100. Jtem nulli baccalariandorum computentur pro forma ad gradum plures lectio- 
nes de libris aristotilis simul audite quam due; sed libri m maticales, rethoricales et gram- 


maticales possunt pro tertia lectione computari pro form 
7" 


e 101. Nec vna hora habeantur plures actus quam 


102. Quia Studente non commorantes magistris in domibus et regentiis siue bursis 
communiter habitant in angulis aut locis, vbi mores eorum et studii diligentia minime per 
magistros cognosci possunt, ne magistri, ergo ignari reperiantur de vita, moribus, conuer- 
satione et studiis volentium promoueri, et cum rationale sit quod studens quisque volens ad 
altiora promoueri, in vita, moribus, scientia et conuersatione laudabili per illos, qui eum pro- 
mouere habent, sit approbatus , ideo volumus et statuimus quod nullus studens in artibus ad 
aliquem gradum debeat promoueri, nisi ed annum cum medio ad minus ante suam promo- 
tionem steterit in aliquo collegiorum, aut bursa siue regentia per vniuersitatem approbata, 
in eo aut ea onera tenendo regentialia , videlicet quod, si fortune fuerit pingwioris scilicet 
bene habens, mensam communem teneat cum magistro regente, aut cum magistris regenti- 
bus; quod si non bene habens fuerit ita quod plene mensam tenere non possit, ad medieta- 
tem burse sit astrictus, vel ad dandum album ebdomadalem pro manutenentia magistri pre- 
sidentis aut presidentium magistrorum. 


103. Jtem statuimus et ordinamus quod studentibus predicto statuto se non con- 
formantibus lectiones et exercitia pro forma non debent compufari, et niehilominus eosdem 
volumus ad solgionem pastus oblig 3 


104. Jtem volumus quod ad predictum statutum filii incole ciuitatis et habentes 
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consanguineos, gratis ministrantes eis expensas, et cum magistris et doctoribus extra bursam 
commorantes, non sint obligati, honestate eorum supposita, vite, scientie atque morum. 


105. Jtem ad predictum statu edagogi flliorum incolarum, de quorum pau- 
pertate sufficienter et plene constat magi n restringantur. 


106, Jtem cuilibet promouendo in baccalarium in artibus sufficere debet tempus 
predictum, si toto tempore in bursa aut cum magistro regente in eadem steterit; alioquin 
ex licentia habita ad alibi standum, si per annum in bursa steterit, debet residui temporis 
habere duplum, nisi secum fuerit dispensatum. Et si ante promotionem toto tempore extra 
bursam steterit, etiam licentia habita rectoris, debet totum tempus duplare, sic quod, vbi 
sufficent annus eum medio in bursa, debet tribus annis stetisse extra bursam, regentiam ant 
collegium, diligentia studii, vite ac morum honestate semper presuppositis. 


107. Jtem si quis mulierem suspectam introducat, uel domum tempore nocturno 
violenter aperiat, aut non per hostium sed per fenestras post clausuram domus introeat, 
aut insultus faciat, aut exorbitantias magistrorum, bursalium, aut vicinorum offensiuas, de 
bursa expellatur, et nichilominus integrum soluat censum, et facultati vnum florenum. Et 
qui sic expulsus fuerit, a nullo magistrorum recipiatur, nisi priori magistro cum quo stetit, 
aut magistris, sit reconciliatus, sub pena vnius floreni. 

108. Jtem quilibet bursalis in disputatione burse se presentem exhibeat, suo in 
ordine respondendo et arguendo; honeste etiam se in eadem quisque habeat. Contrafacienti 
stantia bursalis pro forma minime debet computari. 

109. Jtem nullus baccalariorum incedat publice in plateis, in actibus publicis vel 
in ecclesiis sine caputio cucullato sub pena quatuor solidorum. Jtem nullus baccalariorum 
pretermittat ordinarias disputationes magistrorum et baccalariorum sub pena duorum solidorum. 


Dieſer Artikel 109. ift mit kleinerer Schrift geſchrieben und wahrſcheinlich nachträglich hinzugefügt. 


110. Jtem volens formalis haberi pro gradu baccalariatus in artibus tenetur infra- 
scriptas habuisse lectiones, ordine subscripto obseruato, sub pena non computandi tempore 
promotionis. 


Jn loyca: veterem artem per tres menses ad minus pro sex solidis; priorum et 
posteriorum per tres menses et dabuntur pro quolibet sex solidi; elencorum per dnos menses 
pro quatuor solidis; parua loycalia per quatuor menses pro octo solidis. 


Jn rethorica: laborinctum per mensem cum medio pro tribus solidis. 

Jn phisica: phisicorum per sex menses pro duodecim solidis; de anima per tres 
menses pro sex solidis. 

Jn astronomia: speram materialem per mensem cum medio pro tribus solidis. 

Jtem volens ad gradum promoueri baccalariatus debet subscriptis interfuisse dili- 
genter exercitiis ordine subseripto : . 

Jn primo medio anno habeat: exercitium veteris artis hora nona per medium an- 
num pro duabus marcis; exercitium paruorum loycalium hora tertia per medium annum pro 
duabus marcis. s 
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Jn secundo medio anno: exercitium noue loyce hora nona per medium annum 
pro duabus marcis; exercitium Petri Hispani cum sophismatibus aut exercitium sophistrie 


hora duodecima per medium annum pro duabus marcis. 
* 

Jn tertio medio anno: exerciti ' anima et paruorum naturalium in toto uel 
in parte pro posse disputantis, hora xij per medium annum pro duabus marcis. Exercitium 
phisicorum hora tertia per medium annum pro floreno, 

111. Jtem volens formalis haberi pro magisterio has debet lectiones habuisse, videlicet: 


Jn loyca: topicorum pro decem solidis. 


Jn phisica naturali: de celo et mundo pro sex solidis; de generatione pro qua” 
tuor solidis; metheororum pro octo solidis; parua naturalia pro sex solidis. 

Jn phisica morali: ethicorum pro decem et octo solidis; iconomicorum pro 
duobus solidis; politicorum pro duodecim solidis. 


Jn mathematica: theoricam planetarum pro octo solidis; perspectiuam pro octo 
solidis; arismeticam pro sex solidis; musicam pro quatuor solidis; geometriam pro duode- 
cim solidis. 


Jtem metaphisicam aristotilis pro duodecim solidis, 


Debet etiam ad gradum magisterii promoueri volens subscriptis interfuisse exer- 
citis. Jn exercitio: 


Phisicorum, quod pro magisterio debet reiterari hora tertia pro vno floreno. 


Noue loyce, quod similiter debet pro magisterio reiterari hora nona pro duabus marcis. 


De celo, hora duodecima pro vna marca. 

De generatione, hora duodecima pro vna marca. 
Metheororum, hora nona pro vna marca. 

Ethicorum, hora tertia per annum pro duobus florenis. 
Methaphisice, hora nona per medium annum pro j floreno. 


112. Vt autem supposita nostre facultatis ad debitum studium, exercitium et maio- 
rem diligentiam in eorum proprium commodum et salutem rigorosius coherceantur, volumus 
et statuimus, ut quilibet promoueri volens in artibus debet singulis mediis annis habere ad 
minus duas lectiones et duo exercitia pro forma secundum ordinem supratactum, aut habere 
debet actus in pedagogio, nisl in alia vniuersitate sua formalia compleuerit. Alioquin tempus 
quo steterit sibi non computabitur in locatione, nec pro forma, nec cum tali tempore exa- 
minis per facultatem debet dispensari. 

113. Jtem non habens actus pro forma in lectorio habeat omnes actus in peda- 
gogio, vel ad minus quatuor, duos ante prandium ef duos post prandium; alioquin pro stu- 
dente teneri, haberi et reputari minime habebit, nec priuilegiis vniuersitatis gaudere debebit, 
luxta vnum statutum vnluersitatis desuper editum, : 


114. Jtem quilibet intrans ter lectorium aut exercitium alicuius magistri legentis 
aut disputantis circa principium, ille sit obligatus ad totum pastum alicuius exercitii uel libri, 
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nisi talis legitime fuerit impeditus, et tunc soluat secundum ratam temporis. Si vero ter 
intraret non circa principium, sed post veniret, soluet iterum secundum ratam temporis. Et 
si legens aut disputans non est continuans usque ad determinatum tempus, recipiat ab audien- 
tibus pastum tantum pro rata temporis. 


Bon anbrer Hand find folgende zwei Artifelmadygetragen: 


115. Jtem statuimus et ordinamus quod vnusquisque debito tempore sit in sua 
bursa, quia ianue collegiorum seu bursarum iuxta vnum statutum vniuersitatis debent claudi, 
et clause retineri, in estate in puncto none hore, hyemali vero tempore post tertiam horam 
noctis, que est hora octaua, sub pena medii floreni, fisco vniuersitatis persoluendi. Claues 
aput decanum atit. gollegiatos, vel eorum commissarios reponi debebunt. 


110. Item quod bursales loquantur latina sub certa pena ad arbitrium magistro- 

4 ruin egentium extorquenda, diss debeant festiuis diebus et presertim in die sancto do- 

J minico, prout etiam ex precepto dei obligantur, cultum dei personali interessentia in sua 
ater ecclesia, que e" ecclesia facultatis sancti Jacobi, decorare. 


-. Enplich ſtehen auf Folio 13. verfo noch einige febr verblichene Aufzeichnungen, deren eine die Jah⸗ 
( 1468 führt. . 
reszahl 1468 führ 8 | i 


Auf Fol. 2. tecto des Pergamentheftes iſt außer einem iuramentum admittendorum und einem 
iuramentum promouendorum der nachſtehende Beſchluß vom Jahre 1467 eingetragen: 


d > Statutum editum in rectoratu domini licentiati Houeners. Ad tollendam omnem hesi- 
tationem , dissensionem et controuersiam in facultate artium statuimus irrefragabiliter, et fir- 
miter obseruandum conclusimus, plena ad hoc specialiter totius vniuersitatis facta congregatione, 
licitum esse cuilibet magistrorum in artibus disputantium disputare, doctrinare, exercitare, et 
philosophice concludere in quacunque via probabili, salua semper publica sollemni protestatione 
ortodoxe dei catholice, ita quod si philosophice certa contra veritatem theoloycam conclusio 
versetur, extunc disputans magister uel baccalarius in philosophia ludens teneatur de fidei ca- 
tholice veritate sollemnem facere protestationem, quoniam pro principali conclusione et ultima 
firmiter tenere debebit argumentationibus inde factis et faciendis gracia exercitationis illorum, 
in quibus silua de nouo oritur, pro et contra [questiones] philosophice positas, ipsam conclu- 
sionem. cum. protestatione de christi fide data manutenenda integra omnino et illesa, vt con- 
cordia maneat solita inter theologorum et artistarum facultates, Et in hoc ortodoxe fidei ca- 
tholice, cum aliud sit credere et aliud philosophari, in nullo lue derogari; presen- 
= tibus commendabilibus viris dominis Theoderico Stephani, Jacobo Staken et Hinrico de Armis, 


^ 
artium liberalium magistris. 


Die an das Pergamentheft det alten Statuten zunächſt angebundenen ſieben Papierblätter 
ſind mit den Blattzahlen 16 — 22 bezeichnet, und enthalten theils Wiederholungen, theils Ergaͤnzungen, der vor⸗ 
hergehenden Statuten, unter folgenden Abſchnitten: à 


1. statuta concernentia electionem ad consilium facultatis, 

2, statuta magistros quoad actus, scilicet lectiones et exercitia, concernentía. 
3. statuta de actu regentia. 

4. statuta per rectores bursarum et bursales obseruanda. 

5. statuta circa promotos in aliis vniuersitatibus obseruanda. 
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6. sequuntur festa collegii et statuta circa. 

7. decreta vniuersitatis de consilio facultatis et de pecunia proueniente a promouendis. 
8. statuta scolares et supposita facultatis artium concernentia. 

9. de obligatione studentium ad standum in bursis. 

10. de quantitate temporis et pastus lectionum et exercitiorum. 
11. statuta bacealurios ik eorum statum concernentia, x 


12. statuta circa missam facultatis obseruanda, 


Wann dieſe Statuten gefchrieben worden, habe ich nicht ficher erkennen fónnem, vermuthe aber, daß 
ſie ſchon im funfzehnten Jahrhundert aufgezeichnet wurden. Ich theile hier nur den Inhalt des ſiebenten Ab⸗ 
$ 


ſchnittes mit: " ë 


1. Jnprimis decretum est, quod magistri de consilio facultatis iam ibidem existentes 
manere debent de consilio si sint actu regentes, laborantes in facultate artium. _ Quodsi on 


laborent, non oportet eos ad consilium vocari. Ex post autem sint in consilio ale 


decim magistri seniores, Saluum tamen erit vniuersitati aut facultati alicui vltra numerum. 


predictum honorem exhibendi per deputationem eiusdem ad consilium facultatis. Nullus tamen 


E 


deputetur ex post ad consilium predictum, nisi magister sit quatuor ur a 


2. Jnsuper conclusum est quod pecunia proueniens de promouendis admissis in facul- 
tate artium, que ad distributionem magistrorum cedere debet, debet partiri sic quod quisque 
recipiat de suis, collegiati de secum stantibus, et rectores bursarnm de secum stantibus, sic 
quod magistri collegiati amborum collegiorum in huiusmodi diuisione pecunie prouenientis de 


secum stantibus sint indiuisi, ita quod in ipsis equaliter pecunia diuidatur. 
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